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aoz  reichet  ndch  den  vünden.  bl.  1  a 


(^  wie  müezic  man  zuo  Bünden 

munüezicllchen  köret! 


mnoz  missersete  ]dret. 
6  diu  stiftet  unde  tnbet, 

daz  ir  daz  reht  bellbet 

als  ein  bevolhen  sünderambt. 

Sit  maoze  niht  dan  sÜnde  sampt, 

so  wil  ich  mir  sl  leiden, 
10  mich  von  der  mnoze  scheiden. 

Sit  ich  nnmüezic  werden  wil 

williger  vür  der  Sünden  spil, 

so  gip  mir,  herr,  der  Sünden  vlnt, 

lieht,  daz  von  dlner  hilfe  schlnt, 
16  daz  mir  dia  vart  erglenze, 

s6  daz  min  wille  swenze 

kreftic  durch  der  unkunst  phuol, 

ob  bht  noch  miner  Idre  schuol 

den  rehte  gerenden  locke. 

90  Maria,  himellsch  docke, 

* 

1—22  wie  muzz  sundt  pringt.  fehlt  Cess.  (d.  h.  bei  Jacob  von 
Cessoles)  Ob.  (d.  h.  in  der  deutschen  übersetzong  von  1488)  Hecht 
(d.  h.  im  mitteldeattehen  Schachgedichte  des  Pfarrers  zu  dem  Hechte) 
8teph.  (d.  h.  im  mittelniederdeutschen  Schachbuche  des  Meisters  Ste- 
phan) und  Amm.  (d.  h.  im  Schachzabelbuche  Konrads  von  Ammen- 
hausen). 

3  chere.      4  missrete  lere.      5  Des.       6  Der.       8  musz.    csampt. 
13  herre.      19  rech.      20  himelischew. 
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von  Jessd  du  blüendez  zwl, 
bis  mir  mit  dlner  hilfe  bl! 

Nu  hoBrt,  swer  guoter  sinne  pfleg, 

durch  waz  ich  mnoze  mich  beweg. 
26  ich  mein  niht  einer  hande  diet, 

ich  mein  swaz  sich  des  lebens  niet 

in  menschlicher  figüre, 

den  künic  und  den  gebüre, 

die  bürger  und  die  ritterschaft ; 
80  ich  mein  nach  vrömder  meisterschaft, 

ob  ich  ez  kan  getihten, 

wie  sich  iur  leben  rihten 

an  siten  sol  in  alliu  ort, 

wie  ir  den  saBldenrlchen  hört 
85  bewam  sült  iegellchem  ambt. 

der  rehte  pfleger  sich  got  zuo  sampt.  bl.  1  b 

Ein  geistlich  herre,  ein  meister, 

ein  volger  und  ein  leister 

sant  Dominicken  Idre 
40  weltlicher  diet  durch  dre 

den  sin  vor  mir  betiht<et  h&t^ 

von  guoter  künste  grözen  r&t 

hat  er  dar  In  geströuwet, 

des  ouch  min  sin  sich  vrGuwet. 
46  ich  bin  der  stiuwer  wol  bedarf. 

swaz  er  da  weidenheit  entwarf 

von  eigenllcher  sinne  kraft, 

23 — 86.  daz  man  sich  muss  bewegen  (aach)  aol.  fehlt  GesB.  Üb. 
Hecht  Steph.  Amm. 

37—90.  das  prüder  Jacob  daz  puch  in  latein  pracht  vnd  Heinr. 
von  Berngen  (am  rande:  Heinreich  von  Bergen)  in  dewtech.  fehlt 
zumeist  Cess.  Üb.  Hecht  Steph.  Amm.  (Wackernagel  158  ff.) 

* 
22  pein.        23  wer.    synn.        24  mnsz.         25  banden.        26  waz. 
81  gedichten.         83  allen.        35  yegleichem.        40  werlteicher.        48 
daijnne  gestewert.     46  Was.    bedarff  entwarf. 


des  dankt  noch  slner  meisterscfaaft. 

von  Cessoles  bmoder  Jäcop 
60  ze  rehie  hat  von  mir  daz  lop. 

der  srhrtbty  wie  er  gebeten  wart 

von  edler  und  unedler  art 

bestimmen  und  betihten, 

mit  lere  sl  berihten, 
66  ze  rehte  daz  sch&chzabelspil, 

dem  ouch  ich  tumber  volgen  wil, 

min  sin  glt  mir  gedingen, 

ich  sttle  ze  diutsche  bringen, 

swaz  er  h&t  in  latlne  dort 
M  berihtet.  leider  mlniu  wort 

h&nt  einvaltigen  diutschen  d6n; 

kan  ich  der  niht  ge?üegen  schön, 

so  hän  ich  doch  den  willen; 

den  künic  mit  str&fe  stillen 
66  wil  ich  geheize  leisten; 

den  minsten  und  den  meisten 

sol  ich  ir  leben  pilsen, 

den  höhen  edeln  wlsen 

sol  ich  ir  vuore  mezzen; 
70  ich  sol  ouch  niht  vergezzen 

der  ambt,  diu  gebent  höhen  zol; 

ich  r&t  der  ambte  phlegen  wol.  bl.  2  a 

daz  ich  iuch  zwivels  herje, 

schftchzabel  die  materje 
76  aleigenhch  begriffen  hat. 

d&  von  hetzt  mlns  herzen  r&t 

mich  von  im  an  ein  tihten. 

hoert,  ich  wil  iu  berihten 

daz  spil  und  allen  slnen  art. 
80  macht  iuch  üf  der  vemdfte  vart. 

von  erst  sult  ir  vememen  daz. 


48  Der.  50  hate.  53  Besimmen.  59  Was.  latein.  61  Ha- 
bent.  65  gehaissz.  69  sol  ich]  Ir  suUt.  73  sweifel  heri.  74  Dass. 
jnaterL      75  Alle  aigenleich.     76  heczet.     78  euch. 
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welch  künic  daz  ilcb  al  d&  besaz, 

bl  des  zlt  des  arliugs  spil 

ervunden  waxt,  den  ich  niht  hü. 
86  dar  nftch  wirt  in  von  mir  genant 

der,  der  daz  spil  von  drst  ervant, 

wä  von  daz  spil  oach  vonden  wart, 

der  steine  aller  sunder  art, 

iegllches  vart,  w&  hin  diu  mac, 
»0  geleb  ich  des  bnoches  endestac. 

Swaz  der  mensch  boeser  zeichen  h&t, 
vür  dia,  waen  ich,  daz  zeichen  gät, 
swer  wffint  mit  slnen  Sünden  nit 
betrüeben  got  und  euch  d&  mit 
96  die  weit,  ob  er  unrehte  lebt 
und  rehter  vuore  widerstrebt, 
an  swen  daz  leben  ist  gedigen, 
gein  dem  wirt  strafe  vil  verswigen. 
vor  her  manc  sträfer  durch  sin  triu 
100  gesetzet  ist  an  herzen  riu. 

Von  einem  keiser,  hiez  Nero, 
vindet  man  geschriben  so: 
den  düht  diu  str&fe  ein  süre  not; 
vür  straf  der  wüeterich  gebdt 
106  slnen  meister  Senecam 
ertoBten.  alsus  er  sich  nam 

von  reiner  str&fe  löre  bl.  2  b 

und  wart  gestraft  doch  sdre. 

91 — 100  daz  man  got  mit  sunden  betrübt.  Gess.  1.  Üb.  flecht 
165,  1,-11.    Steph.  43—54.    Amm.  6  b  und  6  c. 

101 — 105  daz  kaiser  Nero  seinen  maister  Senecam  far  straffen  er- 
totten  hiez.   Cess.  1.   Üb.   Hecht  165,  12—16.   Steph.  55-58.  Amm.  6  c 


82  Welich.  83  czeite.  85  euch.  88  stain.  91  Waz.  94  Betrübet. 
95  werlt.  97  wen.  99  manig.  103  dawchte.  104  waetreich.  108 
gestraffet. 


Des  ilchs  ze  BabilOni  phlac 
110  ein  künic,  hiez  Evilmerodach 

ein  scharf  man,  nngereht,  unrein, 

als  wol  an  slnem  vater  schein, 

dem  künig  Nabuchodonosor, 

den  er  hiez  slnen  ongen  vor 
iift  zerstücken  in  drin  hundert  teil 

nnd  macht  driu  hundert  glren  geil, 

mit  iedem  stück  ie  einen. 

den  künic  mnoz  ich  meinen, 

bl  des  zlt  wart  daz  spil  erdftht, 
ifo  daz  d&  min  hdrr  ze  sinnen  br&ht 

hftt  nftch  weltlicher  liute  leben, 

dem  ich  gere  min  volge  geben. 

.  Swaz  bceses  an  dem  ktlnige  was, 

YÜr  daz  allez  so  gienc  daz: 
126  swer  in  durch  triuwe  strftf  an  leit, 

der  wart  von  slner  bitterkeit 

gevrümet  in  den  snellen  tot; 

ez  tet  doch  keinem  tören  not. 

doch  als  ich  in  beschdnen  kan, 
ISO  ez  erbt  in  von  dem  vater  an, 

dem  kflnig  Nabuchodonosor, 

den  ich  iu  h&n  genennet  vor, 

der  einest  eines  nahtes  lac 

in  einem  troum,  biz  in  der  tac 
U6  mit  slnem  glast  ermundert, 

und  sich  nu  hete  gesundert 

109 — 122  wie  chtmig  Enilmerodach  seinen  vater  toten  hiez.  Cess.  1. 
Üb.    Hecht  165,  17—80.    Steph.  97—106.    Amm.  6c~7b. 

123—164  wie  chnnig  Enilmerodach  dhein  straff  leiden  weit  [Spiel 
meht  erfunden  bei  der  belagerang  Trojas].  Cess.  2.  Üb.  Hecht  166, 
1—167,  6.    Steph.  107—126.    Amm.  7b.  7  c.    (Wackernagel  s.  161). 

« 

111  scharffer.  118  kunjge  nabuehodonosar.  116  geym.  117 
ainem.  119  zeite.  121  werltldcher.  128  Was.  125  Wer.  128  kai- 
nen  tom.    131  Nabachodonosar.    188  ainsten. 


der  troum  von  sinen  sinnen. 

daz  im  der  kunt  entrinnen, 

des  wart  al  da  ze  Babilön 
140  den  wlsen  ungedienter  lön; 

er  wolt  die  gaoten  meister  gar 

ertoßten  alle  sunder  spar, 

im  würde  dan  von  in  erscheint,  bl.  3  a 

waz  sin  troum  wunderliches  meint, 
146  als  da  von  in  den  buochen  st&t, 

diu  Daniöl  gescbriben  hat. 

doch  vint  man  manigen,  der  des  gibt, 

der  h&t  vemomen  anders  niht, 

des  spils  von  erste  wttrd  erd&ht, 
160  dö  Troie  wart  in  kumber  br&ht, 

besezzen  von  den  Kriechen. 

ich  wil  der  künste  siechen 

an  slnem  zwlvel  heilen, 

von  der  missage  teilen, 
^  166   die  wärheit  Idren  beigen. 

daz  spil  von  den  Kaldeigen 

gein  Kriechen  wart  von  drste  br&ht, 

des  Diomedes  hat  ged&ht, 

ein  Kriech,  der  daz  beschilbet, 
160  dft  von  min  reht  beUbet. 

dar  nd^h  bl  Alexanders  zlt 

wart  ez  gevüeret  in  die  wlt^ 

mit  lobe  durch  Egiptenlant. 

als  ist  ez  worden  uns  erkant. 

166  Ich  wil  werden  von  iu  gezigen, 
ich  hab  iu  des  ouch  niht  verswigen, 
wie  der  besinte  wser  genant, 

165—188  daz  Xerxes  daz  spil  erfunden  hat  (vnd).    Cess.  2.    Üb. 
Hecht  167,  7— 22.   Steph.  127-140.   Amm.  7c— 7d.  (Wackemagel  s.  162). 

144  träume.        150  Da  Troj.        155  lern.       157  erst.       158  auch 
hate.      163  lob.      164  Also,    ^ns  worden.      165  euch.     166  euch  daz. 


der  daz  spil  von  drst  eryant. 

er  was  von  Orient  ein  man, 
170  ob  ich  in  reht  genennen  kan; 

Xerxes  so  hiez  der  w)se. 

der  nam  stdt  b)  dem  prlse; 

Xerxes,  der  chaldeische  döz, 

als  ez  min  meister  mir  entslöz, 
176  der  ist  in  diutscher' spr&ch  alsost 

ein  minner  in  gemder  Inst 

der  m&z  und  der  gerehtikeit. 

des  linmet  wart  dö  also  broit  bl.  3  b 

ze  Athtols  in  der  Kriechen  lant, 
180  daz  er  den  wlsen  wart  erkant. 

Xerxes  tmoc  den  rehten  mnot 

vor  missetät  als  wol  behnot, 

er  biet  im  selben  d  den  tdt 

erkoren  d  die  swaere  not, 
186  daz  er  weltlicher  zierde  waer 

erschinen  iender  helfebser 

ze  gevaere  der  gerehtikeit; 

des  wart  sin  lop  löblichen  breit. 

Dö  nn  von  Babilön  diu  diet 
100  ervuor,  daz  si  mit  sorgen  miet 

des  küniges  leben  so  vermeint, 

so  nngereht,  s6  nngereint, 

daz  nieman  in  der  witze  was, 

der  ime  keine  strafe  maz, 
106  er  vrürd  von  slner  bitterkeit 


189 — 226  (daz)  die  von  Babiloni  paten  Xerxeaen  den  kunig  straffen 
[E^ählnng  von  Theodoros  CjreiuBus].  Cess.  2.  Üb.  Hecht  167,  23—168, 
34.    Stepk  177—200.  141—148.    Amm.  7d— 8a. 

nach  226  fehlt  erzählong  von  Democritas.  Cess.  2.  Ob.  Hecht 
169,  1—6.    Steph.  149—156.    Amm.  8  a  u.  b. 


174  entlosz.     178  lewmide.      182  also.      184  Erkorn.      185  werlt- 
lekher  gezierde.      186  iender]  in  der.      193  nyemant.      194  kain. 
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gezogen  üz  des  lebens  kleit, 

gl  griffen  dehtidlcben  an 

Xerzesen,  den  gerehten  man, 

daz  in  des  durch  sl  gez»m, 
soo  daz  er  den  künic  ze  strafe  nsem. 

Xerxes  der  reine  wlse  man 

begert  ein  sterben  ö  begftn, 

ö  solche  lastervuore  geben 

dem  höhen  kttnicllchen  leben. 
S06  uns  schrlbet  daz  Yalerius, 

daz  ouch  daz  tet  Theodöras, 

der  d&  Clrendus  hiez, 

der  durch  daz  reht  sin  leben  liez 

an  einem  kriuz,  an  dem  er  starp. 
810  daz  sterben  im  sin  triu  erwarp. 

er  was  in  den  getürsten, 

daz  er  den  künic  den  vürsten 

Lisim'atum  mit  strafe  vienc. 

dö  er  an  dem  kriuze  hienc,  bl.  4  a 

S16  Theodörus  zem  künige  sprach : 

'min  tot  der  ist  ein  ungemach, 

her  künic,  dlnem  r&te. 

an  mir  dln  misset&te 

diu  kan  in  vil  m&r  vorhte  bem, 
2S0  dan  sl  mich  smerzen  müge  wem. 

min  will  ist  nindert  niht  d&  wider, 

ob  in  der  hoeh  als  in  der  nider 

min  leben  sich  verendet. 

Sit  ich  sin  bin  gephendet 
S26  unschuldicllchen  durch  daz  reht, 

eö  ist  mir  sterben  genesen  sieht.' 

Söcrates  ouch  daz  bed&ht, 

227—240  wie  Socrates  erstarb.  Cess.  2.  Üb.  Hecht  169,  7—22. 
Steph.  157—176.    Amm.  8  b. 

197  slechtlichen  200  kanige  und  so  oder  konjge  etc.  häufig. 
201  rain  weis.  203  sechen  laster  fur.  204  kunickleichem.  210  er- 
barb.        215  zu  dem.       219  forht       220  mugen. 
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äö  er  gern  dem  idde  gftht, 
und  daz  Xantips  sin  wlp  beweint 
990  und  klagen!  sprach,  er  war  vermeint, 
unscholdicllch  verteilet, 
der  sich  des  tödes  geilet, 
der  sprach  ze  slnem  wlp  also: 

* 

'vroa,  da  solt  des  m6r  wesen  viö, 
936  daz  ich  unschuldicllch  vervar, 

6  mich  der  tot  tf  schulde  spar/ 

also  tet,  der  daz  spil  ervant: 

daz  er  den  kUnic  strftfllche  ermant, 

bot  er  sin  verch  in  wäge 
940  und  in  des  tödes  läge. 

Wä  von  daz  spil  ervunden  wart, 

hoert,  daz  wirt  iu  von  mir  enbart. 

die  schulde  kan  ich  machen 

ze  dller  hande  Sachen: 
946  die  drste  durch  des  kflniges  zuht, 

die  ander  durch  der  muoze  vluht, 

die  dritte  durch  die  vrömdikeit 

der  vündigen  bescheidenheit. 

die  drste  durch  des  kttniges  leben; 
960  daz  daz  der  strftfe  werd  ergeben,  bl.  4  b 

sd  wart  daz  spil  ervunden. 

der  künic  einen  stunden 

ersach  daz  sinnerlche  spil 

hdrren  und  ouch  der  ritter  vil 
966  spilen  mit  dem,  der  ez  d&  vant, 

Xerxesen,  den  ich  hfln  genant. 

mit  schimpflichem  schalle 

« 

241—274  wammb  das  spil  erfanden  ward  (vnd  was  das).  Cess.  2. 
Üb.  Hecht  169, 23— 171, 9.  Steph.  201— 246.  Amm.  8  c— 10  a.  (Wacker- 
nagel  163  ff.) 

231.  235  vnschnldikleichen.  286  auf  der.  238  strafleichen  er- 
mont.  239  ferich  in  wag.  240  lag.  242  euch,  enwart  243  schuld. 
247  dritt. 
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dö  8l  ez  lobten  alle, 

der  künic  nam  sin  onch  bezzer  war. 
S60  der  steine  stal  and  ire  var 

legt  er  aJsö  ze  sinnen, 

daz  ez  im  kQme  ze  minnen. 

er  lobt  den  sinnenchen  vnnt. 

Xerxesen  ez  im  machen  kunt 
866  der  künic  gezogenllchen  gert. 

'herr,  des  sult  ir  sin  gewert,* 

sprach  der,  der  sich  da  fröuwet 

die  stein  er  d&  zeströuwet. 

ir  ambt,  ir  forme,  iriu  reht 
870  macht  er  dem  kOnige  alliu  sieht, 

des  küniges  ambt  besonder. 

den  künic  legt  er  sus  under 

gezogenllcher  str&fe  dol. 

ich  wsBn,  man  ime  sin  danken  sol. 

876  Dö  na  der  künic  sich  versan 

der  hovelichen  str&fe  man, 

vür  der  unlldenbaeren  not 

er  manigen  hete  gevrümet  tot, 

ze  hant  ein  dröllchez  gebot 
880  gebot  dem  wlsen  &ne  spot  * 

dem  künige  snelle  machen  kont, 

durch  waz  des  spiles  speeher  yont 

von  im  ervunden  wsere, 

daz  er  des  niht  verbsBre. 
886  Xerzes,  der  guoter  witze  phlac, 

sprach:  'her  künc  Evilmerodach,  bl. 5a 

ich  wls  dich  hie  des  kttniges  leben 

275—306  Evilmerodach  wolt  wissen  waromb  das  spil  auf  in  (am 
rande:  von  im)  erfanden  wer.   Gess.  2.  Üb.  Hecht  171, 10— 172, 17.  Steph. 

247—266.    Amm.  10  b  u.  c. 

« 

258  lobte.  260  stain.  262  yme.  263  sinnreichen.  269  form. 
276  hefeleichen.  277  vnleidenbern.  279  gedroleiches.  280  den.  282 
spher.      283  doch  w&r.      287  weiz. 
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und  ger  dich  mir  des  volge  geben. 

dln  kündich  leben  ist  min  ger, 
»0  und  daz  dich  got  der  tngende  wer, 

gerehükeit  und  reiner  t&t, 

86  daz  dln  leben  grözen  rät 

dir  weltlicher  günste  ber, 

und  daz  auch  der  dln  yolc  dich  wer. 
M5  ich  ger  dich,  kttnic  hdrre  min, 

anders  mit  dem  gewalte  dln. 

wildn  des  ilches  meister  wesen, 

s6  hab  die  wlsheit  üz  erlesen, 

daz  da  dich  selben  meisterst  6, 
800  ö  dln  gewalt  vürbaz  ergd. 

ez  ist  nnreht,  der  vnoge  bar, 

daz  du  gebietest  maniger  schar, 

so  da  dir  niht  gebieten  mäht. 

kflnc,  hab  ouch  daz  in  dlner  aht, 
806  daz  der  ze  Trevelllch  gewalt 

ze  rehter  zlte  wart  gevalt 

Yalerius  ist  ans  des  wer, 

daz  den  künic  Alexander 

ein  ritter  in  sin  strftfe  nam, 
810  als  ouch  von  wlsheit  ime  gezam. 

der  strftfer  was  dem  künige  wert. 

er  str&ft  in,  daz  er  mdr  begert, 

dan  er  volbringen  mohte, 

als  Slner  krefte  tohte, 
815  weltlicher  6r,  weltlicher  gonst. 

er  sprach:  'het  unser  gotee  kunst 

dlnen  llp  den  kranken 

• 

307—853  wie  ein  ritter  den  knnig  Alezandmm  in  sein  straff  nam. 
CeBS.  2.   Üb.   Hecht  172, 18— 173, 14.   Steph.  267-304.  AmmlOd-llb. 

290   vnd  got  daz  mich  der.         298  werltleicher.         296  gewalt. 
299  dir  selben  mastent.  301   Tnrechter  füge.  308  enmacht. 

313  emnocht       814  docht.       315  werltlicher  ere  werltlicher.       316 
hete.    got 
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gelichtet  den  gedanken, 

die  d&  dln  willic  herze  treit, 
SSO  diu  erde  ist  nindert  alse  breit,  bl.  5  b 

Bl  würde  dir  ein  engez  hol; 

ich  weiz,  dln  zesme  morte  wol 

einhaJp  den  Orienten, 

diu  tenk  den  Occidenten. 
8S6  Sit  na  dln  llp  den  nnderscheit 

gein  dlnem  höhen  willen  treit, 

BÖ  bista  sicher  &ne  spot 

eintweder  ein  kreftiger  got 

oder  ein  mensch  menschlicher  art, 
SSO  ald  der  beider  gar  bewart, 

60  daz  du  nihtes  niht  enbist. 

yolgt  dir  der  drsten  wirde  list, 

daz  du  h&st  die  gotUchen  kraft, 

so  leb  ouch  in  gotllcher  schaft, 
S86  daz  du  guottsBt  den  liuten  gehst 

und  nftch  ir  keines  horde  strebst. 

bistu  aber  menschlicher  art, 

ei  künic,  so  merk  dich  üf  der  vart, 

daz  ouch  du  der  töÜlchen  bist 
840  und  gib  dlner  höchverte  yrist. 


so  ger  ich  halten  dich  den  list, 

daz  du  dln  selbs  etliche  zlt 

Tergezzest  ein  ruowender  slt, 

wan  ez  enlebt  so  vestes  niht, 
S46  im  Tolge  mit  diu  zuoversiht, 

im  müge  werden  an  gesigt 

von  dem,  daz  kleiner  krefte  phligt. 

ez  ist  künftic  und  ist  geschehen, 

der  tiere  kttnic  ist  dick  gesehen, 
S60   der  d  ein  starker  leo  was, 

der  kleinen  snceden  yogel  maz. 

319  wüliges.  320  als.  824  tencke.  325  leibe.  330  Als.  331  du 
ioch.  337  menscheleicher.  335  so  merckche.  343  ein]  an.  346  Ein 
muge.    349  tier.    351  vOgL 
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daz  ist  ein  sach,  die  ich  niht  hil,  bl.  6  a 

durch  die  ich  yonden  h&n  daz  spil. 

Dia  ander  sache  wirt  iu  kont: 
866  Xeizes  der  wlse  vant  den  vnnt 

niht  durch  küniges  str&f  alein, 

dö  er  in  ganzer  muoz  erschein. 

▼on  der  wolt  er  sich  scheiden 

und  sich  der  muose  leiden. 
860  von  der  muoze  misset&t 

Seneca  als  geschriben  h&t, 

muoze  ftn  der  buoche  kunst 

diu  sl  ein  verzerende  brunst 

des  lebentigen  menschen  leben, 
866  ob  ich  ez  h&n  gemerket  eben. 

Yarö  des  menschen  leben  h&t 

dem  gellchet,  der  d&  gftt. 

der  gdt  niht  durch  daz,  daz  er  gö, 

er  g6t  durch  sin  gewerbe  md. 
870  als6  ist  menschllchez  leben, 

durch  daz  man  lebe,  niht  gegeben. 

menschüchez  leben  ist  erdftht, 

daz  in  ime  etwaz  volbrftht 

werd,  daz  von  guoten  werken  sL 
8f6  so  wirt  der  mensch  euch  muoze  vrl, 

mit  der  diu  sünde  volgend  vert. 

daz  Xerxes  uns  die  muoz  erwert 

und  irgeverten  sttnden, 

s6  greif  er  zuo  den  vünden 
880  und  yant  daz  sinnerlche  spü, 

daz  ich  vür  muoze  tilben  wiL 

854—381  die  ander  sach  da  durch  daz  spil  erfunden  ward  [Sprüche 
Senecas  und  Varros].  Gesa.  2  und  8.  Zus.  H.  Üb.  Hecht  173, 15—174,  9. 
Steph.  805—318  [Varro]  fehlt.    Amm.  llh-lld.  Exe. 

nach  881  fehlt  sprach  Quintilians.    vergl.  anmerk.  zu  381.    Cess.  3. 

Ob.    flecht  174,  10—29.    Steph.  819—334.    Amm.  11  d. 

* 

352  Sache.  354  sach  wirt  euch.  361  also.  362  Mflsz.  376  yolgende 
880  Tande,    sinnreiche. 
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Daz  spil  durch  die  vrömdikeit 

der  vündigen  bescheidenheit 

zem  dritten  mdl  ervunden  wart, 
886  Bit  daz  ist  in  menschlicher  art, 

daz  ieder  man  können  begert,  bl.6b 

als  ouch  uns  diu  geschrifte  wert 

von  der  diet  von  Athönls, 

daz  der  sin  nnd  ouch  der  vllz 
890  nach  yrömder  künste  sdre  warp, 

noch  des  ir  wille  niht  verdarp. 

Ez  ist,  daz  diu  lieplich  gesiht 

verbiret  noch  vermldet  niht, 

81  wende  tu  gedenken 
896  sich  in  diu  herze  senken. 

man  list  von  einem  wlsen  daz, 

des  witze  ich  mir  hofiPe  haz 

immer  ftne  suone  tragen; 

ich  wil  mich  d  an  sl  bejagen. 
400  er  was  genant  Ddmotricus. 

man  list,  daz  er  gevuor  alsas. 

er  hiez  sich  selben  blenden; 

er  Yorht,  im  solten  wenden 

diu  lieht  sin  wlt  gedenken 
406  und  in  an  sinnen  krenken. 

Von  Dydimö  list  man  daz, 
der  ze  Alexander  was 
bischof,  swie  er  wsere  blint, 

882—391  die  dritt  sach  da  durch  daz  (am  rande:  durch  daz  daz)  spil 
erfunden  ward.  Cess.  3.  Ob.  Hecht  174,  30—175,  8.  Steph.  335—350. 
Amm.  12  c  und  d. 

392—405  Democritufi  (am  rande:  Demotricus)  liesz  sich  plenden  für 
gedänck.   Cess.  8.   Üb.   Hecht  175,  9— 16.    Steph.  351— 864.   Amm.  12  d. 

406 — 437  von  Djdomo  (von  Dydimo)  dem  plinten  pischolf.  Gesa.  3. 
Üb.  Hecht  175,  17—177,  5.  Steph.  fehlt.  Amm.  13  a  — 13  c.  Exe 
(Wackernagel  165  £f.) 

384  Ze  dem.  387  geschrft.  390  fromdar.  392  geschieht.  398  an. 
408  Pischolf  wie. 
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daz  er  ze  Idre  wlsiu  kint  * 
410  het,  Nanzazenum  Qregoriom, 

den  kardindJ  JerOnimom. 

man  list,  der  gröz  Antonius 

gie  Yür  den  bischof  in  sin  hüs, 

durch  slnes  edeln  sinnes  kraft 
416  wser  er  dem  bischof  tröstehaft 

und  vT&gt  in,  ob  im  w8Bre  leit 

Sin  liehtlösiu  aribeit. 

Dydimus  dd.  gegen  sprach: 

'daz  wunder  birt  mir  ungemach. 
4M  wsenstu  mich  leides  wesen  bl6z,  bl.  7  a 

8Ö  min  gebrest  ist  also  gröz?* 

Antonius  sprach :  'vater  mln> 

mich  wundert,  soltu  klagent  sin, 

ob  du  Ton  dlnem  llbe  daz 

485  verloren  hAst,  an  dem  dir  was 
ein  iegllcher  gellchet, 

so  dir  doch  niht  entwichet 
üz  dlnem  herzen  kein  sin  kraft, 
und  dir  daz  glt  gemeinschaft 
480  mit  jener  hdhen  engelschar; 
daz  sol  dich  machen  leides  bar. 
da  von  durch  die  vrömdikeit 
der  vündigen  bescheidenheit 
Xerzes  wart  des  beginnes. 

486  ein  voUez  vaz  des  sinnes 

hftt  er  nach  diser  weite  leben 
uns  üf  der  sinne  krieg  gegeben. 

413  415  pischolf.       417  liecblosew.      4'^5  Verlorn.      426  iegleich 
sich.        436  werlt.       487  geben. 
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KÜNIC. 

Nu  beert,  ich  wil  in  grtfen  an,  .  bl.  8  a 

den  künic  und  alle  sine  man. 
440  als  er  daz  bret  besezzen  hat, 

sÖ  Idrt  mich  mlnes  herzen  r&t, 

ich  8Ül  sin  forme  sagen  d, 

d  ich  iu  sage,  wie  er  gd. 

Xerxes,  der  ez  nach  kttnste  maz, 
446  der  macht  den  künic,  daz  er  saz 

in  einem  sal  richllch  gemeit, 

mit  edler  purper  schön  gekleit, 

üf  slnem  houbt  ein  kröne; 

sin  zesme  haltet  schöne 
460  ein  zepter,  als  uns  ist  bekant. 

SÖ  haltet  ouch  sin  lenke  haut 

einen  apfel  sinewel; 

der  ist  von  liehtem  golde  gel. 

diu  krön,  die  d&  sin  houbet  treit, 
466  bediutet  sine  wirdikeit; 

wan  ouch  sin  höhiu  wirde  swebt 

ob  allem,  daz  menschlichen  lebt. 

des  povels  ör,  als  man  uns  seit, 

438—463  wie  der  kunige  dez  schachzabels  geformet  sej  (am  rande: 
wie  der  kunyge  eines  lebentigen  kuniges  gestalt  sol  haben  auf  dem  schach- 
zabel  vnd  also  geformet  sej  sam  er  do).  Gesa.  3.  Ob.  Hecht  177, 
6—25.    Steph.  365--384.    Amm.  14  b— 14  c.    (Wackernagel  167.) 

438  höret.  439  sein.  440  nu  hat.  441  meins.  443  euch, 
es  gee.  445  machet.  448  chron.  449  schon.  452  sinbel.  454  chrone. 
haubt.      455  sein. 
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ist  diu  künicllch  wirdikeit. 
460  allia  ougen  sehent  ouch  dar 
nnd  nement  slns  gebotes  war 
mit  williger  volleiste, 
der  minst  und  ouch  der  meiste. 

Den  künic  zimt  für  menclich  wol 
4<6  sin  tugent  und  genftden  vol; 

daz  uns  von  ime  diu  purper  seit, 

daz  edel  künicllche  kleit. 

prüeft,  wie  sin  llp  in  zierde  stät 

von  rlcher  kostellcher  wftt: 
470  als  sol  sin  muot,  daz  herze  sin 

tragen  liehter  wsete  schln 

ab  edler  tugent  vach  gesniten;  bl.  8  b 

dar  In  gen&de  sl  gebriten 

als  manic  spsßhe  liste: 
476  so  wirt  er  der  geprlste. 

der  guldln  apfel,  den  er  treit, 

der  glt  uns  des  bezeichenheit, 

daz  er  des  rlches  hdrre  sl» 

also  doch,  daz  im  wone  bl 
480  sorg,  diu  besihticllchen  phlege  ' 

des  rlches  rehte  üf  alle  wege. 

daz  zwl  in  slner  zesmen  haut 

tuot  uns  daz  rebt  geriht  bekant. 

swelch  künic  daz  mit  dem  zwl  füert, 
486  der  h&t  wol  küniges  ambt  berüert. 

wol  wil  ich  daz  dingen, 

er  müez  der  manigen  twingen 

464—489  waz  des  kunyges  chlaid  beczaichent.  Cess.  3.  Zus.  G. 
Üb.  Hecht  177,26— 178, 16.  Steph.  885— 410.  Ammenh.  14  c.  (Wacker- 
nagel 168.) 

460  sehen.  461  nemen  seines.  462  vollaist.  463  maist.  468  Prue- 
fet  leibe.  469  koetleicher.  470  Also.  473  Darynne.  479  yme.  480 
Sorge,   pfleg.      482  zesm.     484  Welich. 

B«rlBg«n  2 
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in  sin  gebot,  die  iriuwe  nit 
selb  zuo  slnem  dienste  bit. 

490  Sit  nu  daz  ist,  als  man  ouch  seit, 

wärheit  nnd  barmberzikeit 

daz  diu  zwei  des  küniges  phlegent, 

daz  gereht  geriht  im  wegent, 

die  wlsen  vestent  slnen  trön, 
496  80  suUen  an  dem  künige  schön 

der  tugende  krefte  erschlnen, 

mit  wer  sin  herze  plnen; 

so  sol  erbarmherzikeit 

und  diu  menschlich  senftikeit, 
600  von  der  ze  dem  keiser  Nero 
'    Seneca  sprach  mit  Idr  also: 

*in  aller  weite  nieman  baz 

zimt  dan  den  kfinigen  fürsten  daz, 

senftmüetic  in  gewalte  sin.' 
606  künc,  daz  lät  an  iu  werden  schln. 

weit  ir  der  weite  gunst  bejagen, 

so  sult  ir  senft  gerihte  tragen. 

dft  von  spricht  ouch  Valerins:  bl.  9  a 

'der  menschlichen  sQeze  vluz, 
610  der  scharfe  sinne  lindet, 

von  ir  ir  herte  swindet.* 

Pflsistarcus  ein  fürst  erkant, 

herzog  ze  Athdnls  genant, 

(nu  beert  daz  fürsten  lop  ervolt) 

490—511  daz  der  kanig  sanftmütig  sol  sein.  [Sprach  Senecas  und 
Valerins.]  Cess.  3.  Zus.  H.  Üb.  Hecht  178,  17-  179,  2.  Steph.  411—418 
[Valerius]  fehlt.    Amm.  14  c.  [Valerias]  fehlt. 

512—573  wie  ein  jonglingk  dem  herczogen  Pfisitario  (am  rande: 
Pfjatarco)  sein  tochter  (gar)  frewntlich  knszt.  Gesa.  3.  Üb.  Hecht  179, 
3-^180,2.    Steph.  419-456.    Amm.  14  d— 15  a. 

488  gepote.  trew.  489  Selber.  492  zwaye.  494  vesteHe.  497  wen. 
502  werlte  njemont.     505  euch.     506  werlte.    514  höret,  erfolet. 
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616  der  het  ein  tohter,  von  der  doli 

ein  jnngelinc  vil  quelende  not, 

die  ime  der  Minne  kraft  gebot, 

diu  mehtic  ob  der  vestikeit: 

8l  fÜ^et  liep,  8l  fQeget  leit, 
610  Minn  slihtet,  Minne  wirret, 

8l  fürdert,  Minn  oucfa  irret, 

Minn  frOmdet,  Minne  kündet, 

8l  i8t  für  8ttnd,  sl  sündet, 

Minn  bindet  and  enbindet, 
6i5  Minn  hertet,  Minne  lindet, 

Minn  bliuget,  Minne  machet  balt, 

Minn  twinget  junc,  Minn  twinget  alt. 

Minn,  Sit  .ich  dir  der  krefte  gich 

und  dich  bl  der  mit  willen  sich 
680  durch  ein  sseldenhaftez  w)p, 

der  süezer  minnicllcher  llp 

von  dlner  Idr  der  krefbe  phligt 

ond  8l  gar  n&ch  irm  luste  wigt 

mir  senden  sigelösen, 
6S6  wart  in  mlns  herzen  kldsen: 

8l  teilt  mir  daz  erger  noch. 

ei,  Idr  8l,  werde  Minne,  doch 

tröet,  der  mich  üf  ir  dienst  emer, 

ob  ich  mich  noch  llht  durch  sl  zer, 
640  d&  von  min  ssolde  werde  ganz. 

ich  eische  noch  des  lönes  ki-anz; 

swie  er  sich  mir  verjsehe, 

er  wser  mir  doch  nicht  smsBhe.  bl.  9  b 


nach  573  fehlt  die  erzähl ang  von  Piaistratas  nnd  Arispos.  Ceas.  8. 
Oh.    Hecht  180,  3—180,  84.    Stephan  fehlt.    Amm.  15  a. 

nach  573  fehlt  die  erzählung  von  einem  geduldigen  philosophen. 
CesB.  3  n.  4.  G.  u.  J.  fehlt  A.  B.  D.  £.  F.  G.  H.  K.  Üb.  fehlt  Hecht 
181,  1—26.    Steph.  fehlt    Amm.  fehlt. 

« 
515  er  dolet.      516  iünglingk  quelende.     520  mynn.     522  mjnn. 
525  minn.       526  pblewget  mynn.      582  lere.      540  wirt      541  oisch. 
542  Die.  vuae*he. 


20 

von  dem  ich  huop  ze  sagen  an, 
646  der  miimegemde  junge  man 

wart  von  der  Minne  dar  zuo  br&ht, 

daz  im  ein  törlich  volgen  näht. 

er  nam  im  einer  stunde  war, 

dö  diu  \ril  minnichch  gevar 
660  ze  kirchen  mit  ir  muoter  gie. 

die  magt  der  jungelinc  gevie, 

er  teilt  ir  friuntlich  einen  kos. 

fron  Minn,  daz  ir  betoerent  sos! 

sul  wir  iu  d&  von  zarten, 
666  8Ö  wir  des  von  iu  warten? 

diu  muoter  wart  an  zome  rieh; 

hin  zuo  dem  fürsten  klagellch 

gäht  Bl  mit  innicllcher  bet: 

*fürst,  der  uns  so  gelestert  het, 
660  herr,  den  ger  ich  dich  strafen 

mit  dem  tötllchen  w&fen*. 

der  herzöge  Pflsistarcus 

antwurt  der  vrouwen,  hoert,  alsus: 

'sul  wir  die  toeten«  die  uns  gern 
666  liep  und  minne  wolten  wem, 

waz  zimt  uns  dan  an  den  bejagen, 

die  uns  hezzige  herze  tragen?' 

daz  wort  von  fürsten  munde  gie, 

den  diu  menschlich  natüre  vie 
670  ze  miltmüetiger  senftikeit. 

als  tilget  er  die  frevelkeit, 

diu  slner  tohter  was  beschert. 

und  het  ouch  schänden  sich  erwert. 

Phyrus  ein  künic  was  so  gemuot, 

574 — 605  wie  der  kunig  PhiruB  hört  sein  diener  von  im  vbel  reden. 
Cess.  4.    Zus.  H  u.  E.x  Üb.    Hecht   181,  27—182,  28.    Stephan  fehlt. 

544  hübe.  547  dorleich.  549  Da.  550  kirichen.  551  jangling. 
552  frewntleichen  ein.  554  euch.  555  euch.  556  zom.  562  herczog. 
563  frawn  hart.    565  gewem.    571  Also  diliget. 
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576  diu  güet  in  slnem  herzen  blnot 

entwarf,  diu  frühticllchen  bar. 

der  diet  von  Tarantln  ein  schar 

eins  mdJs  in  luodeil  er  vant.  bl.  10  a 

der  kUnic  yemam  durch  eine  want 
660  gl  laster  üf  in  rttegen, 

sin  tuen  so  widerfüegen, 

daz  sin  ein  ungüetiger  man 

wol  m9hte  zom  gevangen  h&n, 

der  in  genzllch  euch  nit  vermeit. 
686  der  künic  ftlr  sl  mit  zome  schreit 

und  firägt  sl  von  den  schulden, 

war  umb  er  müeste  dulden 

von  in  s6  lesterllche  zig. 

zuo  im  sprach  einer,  daz  er  swig: 
580  *künc,  waz  wir  hftn  von  dir  geseit, 

des  wart  üf  min  Sicherheit, 

daz  was  ein  schimpf  gewesen  doch 

gein  dem,  daz  wir  gerüeget  noch 

von  dir  betten  aJgellch. 
6«6  ez  ist  noch  allez  lechterllch 


der  schulde  w&rhafte  vergibt  ^ 

den  künic  lie  bl  zome  niht. 

diu  antvtHrte  erwarp  in  miet, 

der  künic  lachent  von  in  schiet. 
600  der  phlac  alsolcher  guotikeit, 

80  msßziger  bescheidenheit, 

daz  die  gesatten  Tarentln 

emüehtert  treten  danken  schln 

Phyrö,  dem  sl  sich  neigten 
606  und  buozlich  sich  erzeigten. 

♦ 
Amm.  15  d — 16  a. 

577  Taurentin.  578  er  fehlt.  579  vemame.  ein.  583  zom 
mochte.  585  zom.  590  waz  fehlt.  592  war.  596  schuld.  597  zom. 
600  all  soleicher.    602  Tauertin.    608  Emüchtem.    605  im  sich. 
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HcBrt,  künic,  daz  ich  du  hän  geseit: 

phlegt  senftmüetiger  miltikeit. 

wärheit  sult  ir  zuo  herzen  tragen, 

die  valschen  zungen  von  in  jagen, 
610  vor  den  iuch  hftn  in  guoier  huot, 

die  sint  iinmilticllch  gemuot.  bl.  10  b 

alt  der  künc  von  dem  ambt  alein 

ist  got  gehch  und  got  gemein, 

und  got  selb  diu  w&rheit  ist, 
eib  zwar  so  sol  sl  zuo  aller  frist 

erschlnen  an  des  küniges  wort, 

dem  er  sol  volgen  üf  sin  ort. 

Yalerius  uns  ze  wizzen  tuot, 

daz  mit  wlter  heres  fluot 
680  Alexander  ze  velde  zöch, 

der  küniges  orden  nie  geflöch. 

er  was  des  willen  und  der  mein 

Lapsatum  von  stein  ze  stein 

die  stat  wolt  er  zerfüeren. 
6S6  er  het  nftch  wdnic  snüeren 

durch  daz  mez  geworben  dar. 

des  Anaximanes  wart  gwar, 

ein  bürger  von  der  werden  stat. 

der  huop  sich  üf  des  küniges  phat. 
680  er  meint  in  solte  helfen  daz, 

daz  er  vor  zlt  sin  meister  was 

und  ouch  in  hete  von  kinde  erzogen. 

606 — 617  das  derkunige  senfbmutiger  miltikeit  und  warheit  pflegen 
sol.  Cess.  4.  Üb.  Hecht  182,  29—32.  183,  3—8.  Stephan  457—461. 
Amm.  16  b. 

nach  611  fehlt  ein  sprach  des  EcdesiaBtes.  Gesa.  4.  Üb.  Hecht 
182,  33-183,  2.    Stephan  462—464.    Amm.  fehlt. 

618 — 655  wie  die  stat  Lapsatum  huld  gewan  umb  den  künig  Alexan- 
drum.  Gesa.  4.  Üb.  Hecht  183,  3—184,  14.  Stephan  465—504.  Amm. 
16  b  u.  c. 

614  selber.  620  csouch.  621  geflouch.  622  Es.  624  zerfaem. 
627  gewar  ward.    631  zeiten. 
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dö  der  künic  faor  anbetrogen, 

an  Anaximanem  er  sach. 
636  d  daz  er  dannoch  iht  gesprach, 

des  küniges  wort  sin  wort  fUrfaor; 

der  künic  üf  slnen  goten  swuor, 

swes  er  in  na  ze  m&l  onch  bsBt, 

daz  er  des  sicher  niht  entsBi. 
640  er  Yorht,  er  gert  der  stete  heil; 

des  willen  het  er  kleinen  teil. 

dd  Anaximanes  erhört 

des  kfiniges  eit  nnd  slniu  woi*t, 

dö  tet  der  wlse  witze  schln. 
645  er  sprach:  'genäd,  künc  hörre  min, 

ich  ger  dich  mich  nu  hceren,  bl.  11  a 

herr,  nnd  die  stat  zerstoeren, 

Lapsatnm,  diu  hie  vor  dir  llt, 

gein  der  sich  h&t  erhaben  dln  nlt\ 
660   dö  der  künic  die  bete  erfriesch, 

die  er  gein  trinen  eiden  iesch, 

d  dajs  er  die  mit  ihte  erhört, 

die  stat  wolt  er  ö  anzerstört 

ze  halden  wider  ]&zen, 
666  sich  gein  ir  zomes  mftzen. 

Qaintiliänos  sprichet  daz, 
der  oach  die  wftrheit  höhe  maz, 
daz  &ne  not  dia  swerende  hant 
von  ir  biet  des  prlses  phant, 
660  den  da  der  edel  werde  h&t 
erworben  mit  löblicher  tftt. 
ein  wort  von  des  küniges  mant 
sol  wesen  ein  gewisser  bunt 

656—667   Quintiliani  1er  auf  die  warheit  (vnd  da).    Cess.  4.    Üb. 
Hecht  184,  15—22.    Stephan  505—12.    Amm.  16  c  u.  d. 

638  Wes.     640  stat.     644  weis.     646  erhorn.     647  zerstom.    655 
Kerns  lassen.       657  hoch.      658  an.      659  piete.      661  Erborben. 
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bl  der  wdrheit  anverzert, 
665  mdr  dan  ein  koufman,  der  geswert. 
künc,  Sit  iur  wirde  höhe  stät, 
so  Sit  wftrhaft,  daz  ist  min  rftt. 

Hcert,  waz  dem  künige  mdr  gezimt, 
daz  in  von  keinem  pilse  nimt: 
670 '  dem  ungQetigen  scharfen  man 
slner  freise  niht  gest&n. 

Dft  von  so  sagt  Orosius, 

daz  einr,  geheizen  Perillas, 

ein  werc  [gröz  onde  freide] 
676  sich  selben  frumt  in  leide. 

ein  künic,  der  hiez  Pfalarides, 

der  nftch  küncllcher  wirde  mez 

noch  leben  noch  sin  faore  maz, 

die  von  Agregentln  besaz. 
680  swaz  im  der  diet  ze  banden  br&ht  bl.  11  b 

wart,  den  het  der  unrein  erdäht 

vil  jämerllcher  marter, 

den  rehten  tot  noch  harter. 

Perillus,  den  ich  mögt  oach  ö, 
686  wolt  sich  dem  künige  lieben  md 

und  immer  werden  zarter. 

ein  sunderllche  marter 

erd&ht  sin  sinneriche  kraft; 

mit  fremder  spseher  meisterschaft 
690  macht  er  ein  ohsen,  der  was  gröz, 

668 — 67i2  das  der  kunig  gntig  sein  sei  (dasselb  ist).  Cess.  4.  Üb. 
Hecht  184,  23—30.    Stephan  513—516.    Amm.  16  d. 

673—711  wie  der  kunyg  Phalarides  den  maister  Perillam  in  sein 
selbs  kunst  verprant.  Cess.  4.  Üb.  Hecht  184,  31—186,  1.  Stephan 
517 — 554  mit  abweichungen.    Amm.  17  a — 17  c. 

♦ 
665  dez  geswert.     666  hoch.     673  ayn*  was.    674  hinter  werckch 
ausradierte  stelle.      680  Was.     681   hete.      682  herter  marter.     683 
dem  rechten  tode  dannoch.    684  raget.     689  spher.    690  einen. 
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den  er  von  edelm  dre  göz. 

ze  der  ein  slten  orte 

ein  wol  gefüegtiu  porte 

in  die  marterkestigong  gie, 
686  diu  dft  die  tötende  enphie. 

8Ö  die  verslozzen  wnrden  d&, 

man  mit  fiures  vlammen  sft 

dem  ohsen  finret  ander, 

BÖ  si  von  plne  munder 
700  worden,  daz  ir  stimme  döz 

der  ohsen  lange  wssr  gendz, 

darch  daz  ifat  bssr  ir  aribeit 

dem  künige  barmherzikeii 

dd  der  kttnic  daz  werc  ersach, 
706  er  lobt  den  fdnt,  ie  doch  er  sprach: 

'ich  wil,  meister  PeriUö, 

daz  werc  an  in  versaochen  d, 

'des  ir  anreiner  habt  erdäht 

and  ez  eim  noch  anreinerm  brftht.' 
710  der  marter  yinder  wart  ze  hant 

in  sin  selbes  kanst  verbrant. 

Ovidios  gesprochen  hftt: 
'kein  reht  baz  bl  dem  rehten  st&t, 
dan  daz  des  tödes  ervindser  bL  12  a 

716  den  tot  von  aller  Ärst  bewsar'. 

der  klinic,  swie  scharfen  maot  er  traoc, 
er  wolt  doch  geben  keinen  faoc 
des  angttetigen  mannes  r&t. 
küncy  leg  ze  sinne  die  get&t. 

7S0  An  dem  künige  erschlnen  sol 

712^19  Ouidy  1er  atif  die  gutickait  (vnd).    Cess.  4.    Üb.    Hecht 
186,  2—6.    Stephan  fehlt.    Amm.  fehlt. 

720—725  daz  der  kunjg  an  gerechtickeit  erscheinen  sei  (vnd  nicht 

691  here.      697  Daz  man.      701  lüge.     704  werich.     707  werich. 
euch.     709  ainr.    710  zn.    711  selbe.    715  erste.    716  wie. 


26 

gerehtikeit,  daz  füegt  sich  wol. 
swä  diu  niht  wonet  dem  rlche  bl, 
8Ö  heizt  ez  baz  ein  sch&cherl, 
wan  sch&cherl  sint  etwa  rieh 
7S6  &n  gerehtikeit  gelloh. 

In  dem  buoch  Ton  der  gotes  stat 

sant  Augastln  geschriben  h&t, 

eins  mäls  ein  rouber  w8Br  erkant, 

der  Dionides  wsBr  genant, 
730  dem  mer  und  swer  ez  büte  dö, 

wan  er  der  manigen  macht  unvrd. 

er  het  ein  galin  vil  snel, 

mit  der  er  machet  manigen  hei 

und  an  dem  guote  snoaden. 
786  daz  wüesten  und  daz  oßden 

treip  er  alsd  etllchiu  jär, 

biz  er  mit  hamscharllcher  v&r 

eines  mäls  gevangen  wart, 

do  er  faor  üf  slnes  roubes  vart, 
740  die  er  im  sicher  het  erdäht. 

Dionides  gevangen  bräht, 

für  Alexandrum  den  künc  dö 

gefeiert  wart,   der  wart  sin  anfrö. 

dö  sprach  der  künic  Alexander: 
746  'sag  mir,  des  mores  freisener, 
'  von  welcher  schuld  muoz  dich  daz  mer 

llden  in  roubllcher  zer?'  bl.  12  b 

Dionides  zem  künige  sprach: 

in  ungerechtiekeit).   Cess.  4.   Üb.  Hecht  186,  7—10.   Stephan  555—558. 
Amm.  17  c— 17  d. 

726 — 775  wie  der  rauber  Dyonides  gefangen  pracht  für  den  knnig 
Alexandmm.  Gesa.  4.  Üb.  Hecht  186,  11—187,  28.  Stephan  559— 
604.    Amm.  17  d- 18  b.    Exe. 

* 

721  fuget.  722  Wo.  723  haisset.  725  Dem  reich  an  gerech- 
tichait  reich.  780  wer.  737  harschallicher.  738  Ayns.  739  vuor 
fehlt.     743  Gefuret.     745  frajsnar.     746  welicher.    748  czu  dem. 
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«dnrch  daz,  dft  Ton  ouch  rmgemach 
760   diu  erde  von  dir  lldet. 

der  fuog  mich  niht  yermldet: 

Sit  ich  nu  ronp  begangen  hftn 

mit  einr  galin,  so  mnoz  ich  st&n 

▼or  dir  in  eines  schftchers  wort; 
755  da  aber,  der  sd  g^rözen  hört 

der  hab  und  der  schifinenge  hftst 

und  doch  die  selben  t&t  beg&st, 

8Ö  bist  du  gebieter  genant, 

gewaltiger  keiser  erkant. 
7€o  min  misstät  würd  ouch  minder, 

wflrd  mir  gelücke  linder. 

dar  gein  was  dlns  gelückes  md, 

daz  frumt  dich  erger  mdr  dan  6/ 

Alexander  dar  gegen  sprach: 
766  <dlnes  gelückes  ungemaeh 

daz  wil  ich  dir  verkdren, 

daz  ez  dich  iht  enldren 

bedürfe  keinen  boesen  rftt, 

daz  fürbaz  dlner  missetät 
770  buoz  n&chdlnen  werken  g6 

und  niht  üf  dem  gelücke  stö.* 

Alezanders  gerehtikeit 

Dionidem  in  ftirsten  kleit 

frumt  in  ftirstellcher  phliht. 
776  dd  wa^  des  Schachers  nam  yemiht. 

Noch  wil  ich  einen  orden  geben 
dem  künige:  kiuschllchen  leben, 
des  beger  ich  in  walten. 

776 — 889  dai  der  kunigk  kawschleich  leben  sol  vnd  geit  dez  der 
maister  ein  peizaichen  an  der  tauben  vnd  an  dem  hanen.  Cess.  4  u.  5. 
Zofl.  O.  Üb.  Hecht  187,  29—189,  5.  Stephan  605—628.  Amm.  18o-- 
19  d.    Exe  (Wackemagel  169.) 

758  einer.  757  t&t]  tag.  760  Meiner,  mynner.  761  geluckch 
Ijndar.  762  war  deines.  766  verchem.  767  enlern.  768  pedurff. 
774  foisüeicher.    775  Da. 
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daz  er  sol  kiusche  halten, 
780  betiuiet  bl  der  winstem  Bin 

diu  eingehtige  künigln.  bl.  13  a 

die  seht  ir  üf  dem  spil  alein, 

gezweiet  aller  ander  stein. 

diu  znoversiht  ist  mügehch, 
786  ist  der  künc  gaoter  site  xlch 

und  schlnet  in  gerehter  tat, 

ob  er  kint  an  der  weite  hat, 

8l  ziehen  nach  des  vaters  art. 

der  sun  sol  jagen  üf  des  vart, 
790  von  dem  er  die  natüre  hat 

nnd  Yolgen  im  mit  reiner  t&t. 

her  ktlnic,  l&t  inr  lachen, 

ir  snlt  ie  daz  besachen, 

Sit  mit  der  küniginne  geil 
795  nnd  werbet  so,  daz  iuwer  heil 

an  iuren  kinden  ouch  erschln. 

durch  daz  so  sult  ir  kiusche  Sin. 

der  kttnic  oder  ein  ieglich  man 

sol  der  natür  ze  buoze  st&n, 
800  der  sin  dllchez  wlp  yersm&ht 

und  sich  zuo  einer  frömden  näht, 

als  ich  iu  kan  bescheiden. 

vart  ze  den  grüenen  beiden, 

erspehent  aller  tierlich  art, 
806  so  vint  ir  kiusch  an  den  bewart. 

swft  der  er  sin  jungiu  nert 

mit  der  sin,  dem  ist  erwert 

unkiusch  von  der  natüre  kraft. 

daz  prüeft  an  der  geselleschaft 
810  der  tüben  und  der  wilden  spam. 

diu  kan  ir  art  da  vor  bewam. 

der  sparen  er  alsam  diu  siu 


780  vinstem.  781  ainichtige.  783  sein  stain.  784  mugleich.  787 
werlt.  789  auf  der.  794  kunigin.  796  iren.  797  kawsch.  800 
eleichs.     802  euch.     805  dem.    806  Wa.    807  aig.    812  sparn.    rig. 
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die  jungen  nert.   sam  taont  ouch  din  bl.  13  b 

tiabel  n&ch  der  selben  art. 
816  d&  von  seht  ir  an  in  bewart, 

daz  der  er  einer  slen  pbligt 
'    und  sich  der  ander  gar  verwigt. 

swft  aber  daz  erfanden  wirt, 

daz  der  er  diu  kint  Terbirt 
820  und  sl  mit  faore  niht  begät, 

des  nattlr  gein  der  öre  enstftt, 

als  ich  iu  bewlsen  kan. 

ir  prfievet  wol,  daz  gein  dem  han, 

der  Slner  kinder  niht«emert, 
8i6  sich  der  hennen  keinia  wert; 

unkiuschhchen  er  si  begät, 

Sit  er  der  sl  so  manige  hAt, 

daz  diu  natüre  füeget; 

der  sl  fftnfzehen  genüeget 
630  an  einem  eingehtigen  han. 

hcBr,  ich  wil  dir,  dllcher  man, 

bl  mlnen  trinwen  raten  daz: 

du  solt  dln  wlp  des  halten  baz, 

Sit  sl  fOnfzehener  arbeit 
886  alein  mit  willen  darch  dich  treit. 

des  merk  an  die  tierllchen  art 

nnd  halte  kiusch  an  dir  bewart, 

Sit  er  onch  ziohet  slnin  kint 

und  sl  im  vil  ze  sorgen  sint. 

840  Von  der  kiusch  sagt  Yalerins, 
daz  Sipio  Affricanus 
bl  yierundzweinzic  jdxen  was, 
dö  er  Karthftginem  besaz 

840 — 867  [Yalerius  erzählnng  von  Scipios  enthaltsamkeit].  Cess.  5. 
Üb.    Hecht  189,  6— 190,  3.    Stephan  629— 664.    Amm.  19d— 20  c 

816  ere.  sigen.  818  Wo.  .  819  chinde.  821  natum.  erren  stat. 
822  each.  828  den.  827  sige.  828  Waz.  880  aingotigen.  836  Der. 
837  dir]  yme.    838  sein.    839  si  fehlt.    842  iam.    843  Vnd  er. 
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und  oach  ertwanc  in  slnen  gwalt, 
846  und  beide  d&  junc  unde  alt 

zuo  slnen  banden  wurden  brftht.  bl.  14  a 

gein  dem  BömsBr  ein  rotte  gftht 

mit  einer  minnicllchen  magt 

von  ganzer  schoen,  sust  er  euch  sagt, 
860  in  rehter  zlte,  hoch  und  wert. 

ob  llht  der  hörre  irs  llbes  gert, 

daz  er  sl  triut,  daz  was  ir  mein. 

Sipio  der  kiusche  rein 

der  künde  sich  bewaren  bez. 
866  er  erfuor,  daz  8l  gemahelt  was 

eim  edeln  jungen  von  der  stat. 

der  rein,  der  guote  ir  friunde  bat 

für  sich  komen  durqh  ir  heil. 

die  schoenen  magt  an  aUe  meil 
860  sant  er  dem,  der  sl  solte  haben, 

Infibüi,  dem  edeln  knaben. 

daz  golt,  daz  im  euch  was  erd&ht 

durch  ir  lösunge,  wart  euch  bräht 

dem  jungen  mit  der  magde  wider. 
866  da  legt  diu  Kiusch  Unkiusche  nider. 

künc,  weit  ir  künicllchen  leben, 

ich  w8Bn,  ir  sult  mir  volge  geben. 

844  gewalt.  845  vnd.  847  Gen.  849  von  fehlt.  850  vnde.  858 
kawBch.  854  pewam.  856  Ains.  862  golde.  864  magte.  867 
darunter  mit  rother  schrift:  Dein  will  der  werd. 
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KÜNIGINNE. 

Ei,  wser  na  dia  geübtes  knnst  bL  15  a 

geverte  mlnes  herzen  gnnsti 
870  daz  wolt  ich  durch  die  fronwen  min, 

die  höhen  edeln  künigln, 

der  ambt  ich  na  betihten  ger, 

ob  mich  min  sin  iht  helfe  wer. 

ir  forme,  ir  wlpllche  sit, 
876   der  sol  ouch  ich  vergezzen  nii. 

Xerxes,  der  disen  fant  ervant, 

als  ich  ez  sider  hab  bekant, 

der  macht  die  künigin,  beert,  wie: 

ir  seht  wol  die  gekroenten  hie; 
880  der  gap  er  menschlich  bilde, 

dem  kflnige  niht  wilde, 

ouch  ze  sedel  einen  sal 

alsam  dem  künig;  ein  teil  doch  smal 

ist  er  darch  den  onderscbeit; 
886  rieh  goltvar  so  sint  iria  kleit. 

ir  seht  wol,  als  daz  spil  oach  melt, 

diu  künigln  daz  linke  velt 

besezzen  bl  dem  künige  hat. 

86S— 943  wie  die  konjginn  geformet  sey  [und  was  ihr  leben  an- 
betrifft]. Ge88.  5.  Zus.  H.  Üb.  Hecht  190,  4—15.  190,  22—192,  3. 
Stephan  665—678,  685--696  abweichend«  Amm.  20  o— 21  c  (Wacker- 
nagel 171.) 

869  meins.  878  ist  helffewer.  876  Xerses.  881  die  wilde.  888 
Alt  sain  der  k.    886  socht.    887  kunyginne. 
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zer  lerzen  81  ze  rehte  stät 
890  durch  den  dllchen  umbevanc, 

der  von  gerehtes  armes  swanc 

der  natür  ist  mdr  zemende 

und  ouch  sl  nsBher  nemende 

in  liepllche  geselleschaft. 
896   zer  linken  ist  sl  sedelhaft 

ouch  durch  daz,  daz  sl  kröne  treit 

von  des  künges  gesellikeit. 

der  künic  sl  treit  ouch  doch  von  art 

wizt,  daz  diu  rieh  sint  baz  bewart, 
900  dft  man  von  erben  nebet, 

den  die,  der  rieh  da  wichet 

üz  der  art  an  der  ffirsten  kür. 

ich  wsBU,  man  dick  die  fürsten  spür 

misshellic  an  des  küniges  wal.  bl.  15  b 

906  daz  ist  des  künicrlches  val. 

von  maniger  hande  sache  daz 

geschiht:  nu  von  der  vürsten  haz, 

nu  durch  daz  llht  etlicher  gert 

vor  an  mit  miete  sin  gewert. 
910  da  von  diu  wal  verzogen  wirt, 

daz  ouch  dem  riche  schaden  birt. 

die  aber  dft  von  erbe  stftnt 

an  diu  rlche  und  ouch  die  Iftnt 

ir  erben  nftch  dem  orden, 
916  diu  rlche  mügen  baz  horden 

und  an  gewalte  starken. 

die  fürsten  in  ir  marken 

müezen  dest  md  in  vorhten  leben, 

mac  in  diu  Witze  rsete  geben, 
990  so  sl  den  bl  des  küniges  zlt 

sehenl,  der  &n  allen  strlt 

nach  894   fehlt  ein  sprach   *e  canticis*   Cess.  5.    Üb.    Hecht  190, 

16—21.    Steph.  679—684.    Amm.  fehlt. 

« 

890  deich.      892  zemend.      898  nement.      900  eriben.     906  sach. 
912  eribe.     918  dester. 
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nach  im  an  daz  rieh  an  gftt, 

ich  w»n,  sl  daz  in  vorhten  hfti 

mac  mir  niht  baz  gelingen, 
9»  fünf  Sache  wil  ich  dingen 

der  küniginne  volgen  mit: 

wlsheit,  kiuscbe,  wlplich  sit; 

8l  sol  von  guoter  arte  sin; 

hab  sl  erworben  kindelln, 
MO  din  sol  sl  sorcllchen  bewam; 

daz  kan  ir  heil  vor  strüche  spam. 

ir  wlsheit  ein  erschlnet  nit 

an  iren  werken,  an  ir  sit: 

an  iren  Worten  allermeist 
9S6  prQeft  man,  ob  sl  die  wlsheit  leist, 

swenn  sl  hilt  tongenllchen  rftt 

nnd  den  bl  ir  verborgen  hat. 

wan  swelich  wlp  der  witze  phligt  bL  16  a 

durch  swlgen,  diu  hat  an  gesigt, 
940  als  man  wü,  der  wlpllchen  art, 

wan  wlp  sint  des  niht  wol  bewart, 

daz  selten  dem  ir  keiniu  tüg, 

din  heimlich  wol  verswlgen  müg. 

Hoert,  daz  bewsert  Narzobins, 
94»  der  hat  dft  von  geschriben  sus, 

nnd  nemt  des  in  dem  buoche  goum 

von  hem  Sipiönes  tronm. 

der  spricht  in  dem,  da  man  merkt  an, 

daz  wlp  müellch  verswlgen  kan. 
960  ein  edel  Bömser  het  ein  kint, 

als  alle  Bömser  edel  sint, 

daz  was  Paplrins  genant; 

944 — 1049  wie  Papirius  den  haimleichen  rat  seiner  muter  verhaL 
Gesa.  5.  Üb.  nach  1453.  Hecht  192,  4—197,  19.  Steph.  697—869. 
Amm.  21  o— 23  b. 

927  Weipfaait  kawsch  meipleich.  928  art.  931hailefar.  986  Wenn. 
938  welich.      939  dorch  swlgen]  Der  wicze.    948  do.    merket.    951  all. 
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daz  einest  slnes  vaters  hant 

n&ch  kindes  site  volgt  in  den  rftt, 
966  da  der  ßömsBr  wlser  senftt 

ze  rät  in  grdzen  Sachen  was,  , 

und  hört  aldä  gebieten,  daz, 

swer  den  rät  iht  ffirbaz  melt, 

daz  man  des  hoabet  nsem  ze  gelt 
960  und  in  des  lebens  erkante. 

dö  sich  der  rät  entrante 

und  ouch  daz  kinl  ze  hüse  kan, 

dö  sprach  sin  maoter:  'na  sa^  an, 

Papiri,  sprich,  wä  wsert  du  hin?* 
966  der  knab  sprach:  'liebiu  muoter  min, 

mit  mlnem  vater  in  den  rät 

als  ein  wlser  von  dem  senät/ 

diu  muoter  sprach:  'ist  ez  so  komen? 

nu  sag  mir,  waz  hästu  vemomen,  bl.  16  b 

970  min  lieber  sun,  in  dem  senät? 

waz  ist  ir  sache  oder  ir  rät?' 

der  knabe  sprach:  'ez  sol  niht  sin. 

ich  bit  dich,  liebiu  muoter  min, 

du  süUest  mich  det*  fi*äg  erlän; 
976  wiz,  daz  ez  ist  des  houbtes  ban, 

swer  daz  heimlich  fUrbaz  tteit. 

da  von  lä  dir  luht  wesen  leit, 

daz  ich  ez,  frou,  verswlgen  wil, 

Sit  daz  ich  ez  von  rehte  hil/ 
980  dö  nu  diu  muoter  daz  erhört, 

ir  art  ir  witze  gar  zerstört. 

daz  ez  von  grözen  Sachen  was, 

des  wart  ir  gir  gereizet  baz; 

sl  wolt  ez  wizzen  über  ein. 
986  des  knaben  rede  was  lange  nein. 

dö  lac  öt  im  diu  muoter  an. 


958  ainsten.  955  Do.  957  höret.  958  Wer.  959  haubt  name. 
960  erkannt.  961  rate  nu  entrant.  962  kinde.  964  wo.  971  rate. 
972  knab.     976  Wer.    979  recht. 
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nn  mit  vil  filziger  man, 

nn  mit  scherfellcher  drö. 

der  wlse  knab  gedäht  also: 
MO  du  Bolt  der  not  entrinnen, 

gilf  zno  mit  allen  sinnen, 

ervind  ein  weidenllche  lüg, 

die  din  muoter  glouben  müg; 

die  sag  ir  und  verswlg  den  rät. 
M6  er  sprach:  'maot«r,  der  senät 

zwlvelt,  ob  daz  wseger  sl, 

daz  einer  frouwen  wonen  bl 

ze  rehter  6we  zwdne  man, 

oder  ob  zwo  sich  süllen  l&n 
1000  an  einem  man  benüegen. 

welchez  sich  baz  müg  füegen,  bl.  17  a 

mnoier,  daz  ist  der  wisen  rät, 

mit  dem  ir  wisheit  umbe  gät/ 

din  frouwe  tet  dt  ndx^h  ir  art: 
1006  nnlang  beleip  bi  ir  verspart 

daz  tougen,  daz  daz  kint  geseit. 

ez  wart  gefüeret  nnd  gebreit, 

biz  ez  die  Bdmserinne  gar 

vem&men.   ir  ein  grözia  schar 
1010  des  morgens  zngen  in  den  rät, 

dft  sich  der  stet  wlser  senftt 

nmb  ander  sach  besammet  het. 

ir  aller  bet  was  einer  bet: 

ez  w8Br  wseger  zwdne  man 
1016  tegllchen  einem  wlb  ze  län, 

dan  daz  ein  man  solt  haben  zwao. 

ir  bete  wlst  die  wlsen  zno 

wunder,  wen  si  des  gezam, 

dö  der  schemic  wlbes  nam 
lOM  BÖ  schemllche  bet  begert. 

die  wlsen  ez  der  vorhte  wert, 

987  vil  fehlt.  988  schärfleicher.  989  weis.  998  gelauben.  997 
frawn.  998  ee  swen.  1001  gefagen.  1003  umb.  1007  Er.  1009 
Yernomen.     1011  Do.     1014  zwen.      1015  Ion.     1016  zwo.    1017  pet. 
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ez  solten  grözer  sache  sin 

ein  Urkunde  und  ein  erscbln. 

dö  daz  Paplrius  erhört, 
1026  der  wlsen  fürhten  er  zerstört. 

der  knab  gie  wider  in  den  r&t, 

da.  aber  der  wlsen  senät 

an  einer  samenunge  was, 

und  sagt  in  allen,  daz  er  daz 
1030  mser  lügenllchen  biet  erdäht, 

und  seit  in,  wie  in  da  zuo  brftht 

bete  slner  muoter  drö,  bl.  17  b 

daz  er  sieb  selben  fristen  so 

meint  und  den  rät  verswlgen  docb,  i 

1086  und  bet  oucb  in  verswigen  nocb. 

dö  sl  den  vunt  erfrieschen, 

die  senätüren  iescben 

Paplrium  durcb  slnen  sin 

ftlrbaz  in  dem  Senate  sin, 
1040  wan  er  wser  guoter  witze  rieb. 

sl  gebuten  vestiellcb, 

daz  keinem  kind  fürbaz  g^zasm, 

daz  ez  in  den  Senaten  ksBm. 

nu  merkent,  frou,  daz  ist  min  rät, 
1046  waz  bie  diu  tumb  erworben  bat, 

und  lät  an  allen  orten 

an  werken  und  an  Worten 

iuwer  witze  wacben. 

daz  kan  iur  ambt  besacben. 

1060  Billlcben  diu  künginne  sol 

nach  1049  (bez.  1058)  fehlt  die  erzäblung  des  Hieronymos  von  des 
Duellius  gemahlin  Tlia.  Gesa.  5  u.  6.  Üb.  Hecht  197,  20—198,  35. 
Steph.  fehlt.    Amm.  23,  b.    Exe. 

1050—1079  wie  ein  witib  Amina  einem  jungling  konschafb  yer- 

1028  samnunge.  Nach  1032  sind  in  der  bdschr.  die  verse  989—994 
wiederholt,  jedoch  durch  punkte  am  rande  und  klammem  als  ungehörig 
bezeichnet.    1037  senatum.     1038  Papirum.    1039  senat. 
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ir  kinschikeit  bewaren  wol. 

diu  8Ö  weltliche  kröne  treit 

▼OD  des  kflnges  geneBdikeit, 

der  leben  sol  ein  forme  sin 
1066  allem  lebenden  und  ein  schtn, 

kinschllcher  reinikeit  ze  leben. 

der  bilde  sei  ir  leben  geben, 

ob  ich  in  daz  bewseren  mac. 

beert,  wie  ein  froawe  ir  kiosche  phlac, 
1060  ein  witib,  Aminä  genant,  bl.  18  a 

dd  sl  ein  jnngelinc  ermant 

ir  ganzer  schcen,  zltllcher  jngent 

nnd  ouch  irs  gaotes,  grözer  tngent, 

daz  sl  kdrt  an  dllch  gemach. 
1066  dar  gegen  diu  reine  kiusche  sprach: 

4ch  Yolge  dlnes  rfttes  niht, 

ob  mir  vil  llht  daz  heil  geschiht, 

daz  mir  ein  solicher  wirt  zer  d, 

als  ich  in  hftn  gehabet  d, 
1070  manhaft,  gereht,  tüz  reiner  art, 

vor  aller  missetftt  bewart. 

dem  allen  gienc  diu  sorge  Tür, 

ich  vorht,  daz  ich  in  ouch  verlür. 

solt  ich  dan  einen  boesen  doln, 
1076  waz  framen  moht  ich  dan  erholn?* 

süs  wart  diu  frouwe  des  enein, 

daz  sl  in  kinschllcher  rein 

fOrbaz  ir  zlte  wolte  phlegen, 

dllcher  phl^e  sich  verwegen. 

1060  Diu  reine  kinsch  ist  niht  beliben, 

ngt    CesB.  6.    Üb.  nach  1458,  vor  944.    Hecht  199,  1—22.    Steph. 
807—880.    Amm.  24  c. 

1080 — 1405  wie  Seztns  Lucredam  ir*  kawsch  beraabet  und  ward 

1051  bewaro.  1052  werltleichew.  1056  E&wschleiche.  1057  pilder. 
1058  euch  das  pewam.  1061  jungling  ermont.  1068  grosse.  1065  rain. 
1069  gehabt    1076  fraw.    1079  Etleicher.    1080  rain. 
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sant  Angnstln  hab  ouch  geschriben 

von  ir:  ir  halten  ist  ein  rät. 

ich  sag  in,  din  geschihte  stät 

in  dem  bnoch  von  der  gotes  stat; 
1086  8l  äprichet  der  nnkinsche  mat. 

hie  vor  ein  Römaerinne  was, 

din  nach  wlplicher  fuore  maz 

ir  werdez  tugentllchez  leben. 

s!  was  der  Beinikeit  gegeben, 
1090  ir  trüter  tohter,  an  ir  hant. 

st  was  Lncrdcift  genant. 

ir  man  der  hiez  Collfttlnus, 

des  miltikeit  erwarb  alsns 

der  tngent  ein  meisterinne. 
1096  waz  er  mit  gemdem  sinne 

Seztom  des  keisers  snn  an  muot,         ' 

daz  er  versagens  sich  behnot, 

sl  waer  in  gnoter  neehe,  bl.  18  b 

daz  er  rit  und  ssshe 
1100  mit  im  CoUätlnnm  sin  hüs, 

daz  wser  vor  allen  noBten  bnoz; 

daz  liez  er  in  beschonwen, 

sin  wlp,  vil  Werder  fronwen 

het  er  durch  den  künc  dar  besant; 
1105  des  sl  ir  zühtic  will  ermant, 

sl  wolt  dem  künige  irm  hdrren  bem 

frOude  und  ouch  kurzwlle  wem. 

Seztus  erhörte  einen  man; 

mit  Collätlnö  reit  er  dan 
1110  zuo  der  gehörten  veste. 

ob  ich  sO  höhe  geste 


auch  darumb  erslagen.    Gesa.  6.    Üb.  nach  1453,  vor  944.    Hecht  199, 
23—208,  20.    Steph.  881—946.    Amm.  24  o— 26  b.    Ezc. 

1083  euch,  stftt]  gat.  1085  spricht.  1098  gewarb.  1098  nahen. 
1108  Tnd  yil.  1105  ermont.  1106  hem.  1107  knrcsweil.  1108 
erhört 
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daz  tnon  ich  doch  von  ftiSmder  sag. 

ich  sach  ir  niht;  daz  ist  min  klag. 

Lticrdcift  din  reine 
1115  bekom  in  niht  aleine 

schön  mit  einer  werden  schar 

wünniclicher  fronw^  klär 

gein  dem  künige  ftlr  daz  tor. 

s!  selb  enphie  den  künic  vor, 
iiso  dar  nftch  iegllchin  sonderlich 

den  kflnic  enphie  dö  zühticllch 

nftch  slner  wird  yil  rehte. 

Sextns  der  junge  spehte, 

daz  Lnct<eciä  diu  wirtin 
1136  tmoc  da  den  aller  lichtsten  schln. 

der  kttnic  gie  mit  den  frouwen  In 
'  und  ouch  der  wirt.   nn  Iftz  ich  sin, 

wie  sl  dO  frouden  phlAgen, 

wan  einz  wil  ich  durch  bftgen 
1180  hie  von  der  Minne  rüegen. 

die  fint  man  dicke  fliegen,  bL  19  a 

daz  wflBger  vil  verirret  waer. 

w&rllch,  ez  ist  mir  an  sl  swser! 

sl  warp,  daz  des  kllniges  muot 
1186  erflammet  wart  alsam  ein  glnot 

von  Lncrdcien  minne, 

diu  dö  die  kinschen  sinne 

und  onch  daz  reine  herze  truoc. 

sin  sin  verirret  wart  gennoc. 
1140  dar  nftch  ich  weiz  wie  langer  zlt, 

dö  sich  der  hof  und  daz  komit 

geschiet  and  ouch  der  kttnic  kam, 

Lucrdcien  der  vil  ungram, 

ze  hüs  und  die  geverten  sin, 
1146  Sextus,  des  minnicUcher  pin 

leider  doch  tougenllchen  was, 

1122  wilde.      1125  liechtisten.      1129  Dann.      1131  dickch.    1138 
rain.    1143  Lucredam.    1145  Sextus  der. 
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und  onch  daz  minnevolle  vaz, 

ich  mein  daz  sende  herz,  daz  tmoc 

angstlicher  swser  aldä  genuoc. 
1160  Sextus  enthielt  sich  üf  die  zit, 

unz  daz  sin  vater  üz  dnrch  strlt 

Tianquinus  ze  velde  zöch. 

der  snn  die  samenungen  flöcb, 

daz  im  iht  würd  geboten  dar. 
1166  Lucrdcien  man  muost  an  die  schar, 

wan  er  manllchez  herze  truoc. 

Sextns  des  fröuwet  sich  genuoc; 

den  twanc  diu  minnicllche  kraft, 

daz  er  mit  der  geselleschaft, 
1160  diu  im  dar  zuo  wol  zement  was. 

ich  trag  der  Minn  noch  immer  haz, 

daz  sl  die  reis  im  ie  geriet, 

diu  im  erwarp  so  süre  miet.  bl.  19  b 

Lucrteien  die  gehörten 
1166  er  und  sin  geverten 

suohten  nach  der  Minne  Idr. 

Lucrdcift  diu  reine  hdr 

enphie  sl  tugentllchen  schön. 

sl  weste  nihi  den  kranken  lön, 
1170  der  ir  dO  von  im  nfthent. 

diu  reine,  kiusche  gähent 

sl  warp,  daz  dem  künge  geschach 

weltllchiu  dre  und  guot  gemach 

nach  kttnicUchem  rehte. 
1176  maniger  lei  gesiebte 

spls  wart  aldä  getragen  für, 

trinken  maniger  bände  kür. 

dar  nftch  man  sft  ze  yröuden  greif, 

der  ruort  die  Seiten,  jener  pheif, 
1180  dö  wart  ein  wünnicUcher  tanz 


1148  hercze.  1153  samnnngen.  1154  wurde.  1158  twange  die 
minnickleich.  1161  mynne.  1164  CoUatium  die.  1167  rainen.  1171 
rain    gachet.    1173  Werltleichew. 
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von  maniger  werden  frouwen  glänz, 

die  froelich  mit  den  jungen 

mit  ganzen  frönden  sprangen. 

Sextom  dO  twanc  der  Minne  not; 
1186  diu  Inot  im  grözer  swaere  löt 

in  slnes  herzen  cßde. 

an  manheit  der  ze  bloode 

was  gein  den  reinen  fröuden  laz. 

er  prüevet,  wä  der  frouwen  was 
1190  ir  släfstat  bereitet, 

des  was  er  gearbeitet. 

dö  nn  diu  fröude  ein  ende  nan, 

und  beidiu  frouwen  unde  man 

zuo  reste  solten  kdren, 
1196   und  man  nach  küniges  dren 

den  künic  ze  bette  fuorte,  bl.  20  a 

da  nindert  armuot  ruorte, 

der  minnegemde  sich  dö  spart, 

biz  mennidlch  diu  ruowe  wart, 
idoo  der  im  noch  wdnio  wonte  mit. 

dö  huop  er  an  mit  llsem  trit 

sin  reise,  da  diu  frouwe  lac, 

diu  nu  sl&fender  ruowe  phlac. 

ich  hän  mich  des  ber&ten, 
1906  der  in  die  kemenäten 

86  dieplich  sleich,  der  was  ein  diep; 

er  was  ein  leit  und  niht  ein  liep. 

er  trat  ir  an  daz  bette  zuo; 

hoert,  wie  er  werken,  werten  tno. 
isio  der  dft  liepllcher  minne  gert, 

der  truoe  in  einer  haut  ein  swert. 

dO  greif  er  mit  der  lenken  an 

den  schoenen  llp,  mit  solicher  man 

der  künic  erschrockenllchen  sprach: 

1182  froleichen.  1191  gearibaitet.  1192  nam.  1193  vnd.  1194 
audi  kern.  1195  auch  nach  k.  em.  1198  mynne  gemt.  1199  menck- 
leidi.  nie.  1200  wenige.  1202  do.  1203  nie.  1205  kemnaten. 
1208  pefct    1213  schonn  leibe. 
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isu  <Laordci&i  den  angeinach 

en^irbet  dir  dln  wirdikeit 

ich  bin,  der  dich  in  herzen  treit, 

SeztuB,  dln  frinnt,  des  keisers  kint. 

wserstu  niht  von  der  vinster  blint, 
1290  dn  ssdhst  in  mtner  haut  ein  swert. 

ob  dich  dln  sin  iht  irisheit  Idrt, 

daz  sol  dich  leren  swlgen 

und  miner  flehe  nlgen, 

d  dich  ein  sweigen  stille, 
USB  des  mir  ist  guoter  wille!* 

Lncrddä  dia  zarte, 

an  kinsch  diu  wol  bewarte,  bl.20b 

nach  wlpllcher  blosdikeit 

erschrac,  daz  si  noch  liep  noch  leit 
1980  versan  in  guoter  stunde. 

der  ktlnic  mit  süezem  munde 

sprach:  *aller  miner  saslden  hört, 

vemim  dlns  armen  friundes  wort. 

min  tröst  ob  aller  wunne^ 
1986  min  paradls,  mm  sunne, 

von  sorgen  min  gewisse  fluht, 

min  sffilden  gart>  min  blüende  fruht, 

min  höhe  stark  gotinne, 

nu  wer  mich  dlner  minne 
i9io  durch  minnidlche  gsellesdiaft. 

wizy  daz  mich  dmer  minne  kraft 

zuo  der  unvuoge  twinget. 

ist  daz  mir  niht  gelinget, 

sO  bin  ich  endellchen  tot; 
1946  BÖ  muost  euch  du  die  selben  not 

mit  mir  sicherllchen  dolen. 

ei,  lAz  uns  bezzer  senfte  holen. 

lä:^dir  min  künidlchez  leben 


1222  lern.  1226  die  schon  vnd  zarte.  1227  peward.  1290  weil 
vnd  stund.  1281  mond.  1283  deines,  frewnts.  1288  hoch  staroko. 
1289  gewer.    1240  geselleschafb.     1244  enndleichen.    1246  dolden. 
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immer  zno  dienste  stn  gegeben." 
1360  dia  rein  was  an  in)a  sinne  stan;, 

sin  fldhen  sieb  nntongen  bare 

in  ires  herzen  gflete. 

sl  sprach  tlz  nngemfiete: 

*ö  kflnicllches  ordens  kraft, 
U66  wä  ist  dln  höhiu  meisterschaft, 

daz  sl  niht  disen  tumben  zemt, 

der  die  kttncUchen  wirde  erlernt? 

künc,  dln  nnkUnidllcher  solt. 

den  man  von  dinem  gwalte  holt, 
liM  der  kan  niht  üf  dich  erben: 

d  mnost  da  mich  ersterben, 

d  daz  dln  will  an  mir  erge. 

wiz,  dnrch  dln  wol  noch  durch  dln  w6  bl.  21  a 

mac  dir  an  mir  gelingen. 
1S66  ich  hoff  wol  senfter  dingen.* 

der  künic  mit  süezen  werten  an 

huop  sin  fldhellche  man, 

diu  ime  doch  kranken  frumen  br&ht. 

vil  maniger  drd  sin  herz  erd&hi 
1S70  daz  was  ein  ttppige  aribeit, 

diu  fronwe  meint  ir  stflstikeit.' 

dö  nu  Sextns  der  küiuc  enphant, 

daz  ez  was  allez  nnbewant, 

dd  sprach  er  zno  der  fronwen  sO: 
1376  'Lncrdciä,  slt  mich  drö 

noch  flehe  niht  Tervähet, 

so  wizze,  daz  dir  nfthet 

ein  schemeUchez  sterben. 

daz  kan  ich  dir  erwerben. 
U80  ich  wil  erwfligen  sicherlich 

dlnen  kneht,  dar  nftbh  euch  dich 

nnd  nackent  iuch  ze  samen  legen. 

mac  dich  diu  vorhte  niht  erwogen, 

1254  erden.    1259  gewalt.    1260  dich  nicht  auf.    1267  flechleichew. 
1271  fraw.    1277  wiss.    1278  ichemleicheB. 
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b6  wirt  ez  endltchen  ervolt, 
1886  dft  von  din  kttnne  lasier  doli. 

86  man  von  dir  die  Sünde  seit, 

du  sist  an  der  onkiascheit 

mit  dlnem  kneht  eryunden, 

so  stdt  din  prls  gebunden 
1S90  schemllch  vor  der  dren  diet. 

rmd  so  man  rüeget  euch  die  miet, 

die  dir  din  minne  erworben  h&t, 

den  tot,  daz  ist  ein  misset&t.' 

Lncrteiä  diu  reine, 
1996  dö  st  die  gröze  meine 

erhört,  der  im  ze  willen  was, 

sl  meint  den  tot  erllden  baz,' 

d  daz  sO  lesterllche  meld 

flüge  von  ir  über  velt. 
1300  der  künic  betwungenllch  gewert  bL21b 

wart,  des  stn  übelz  herze  gert. 

dö  nu  sin  wille  voUebräht 

wart,  als  er  ime  hete  erdftht, 

des  morgens,  dö  der  tac  üf  brast, 
1S06  von  dannen  schiet  der  leidic  gast. 

Lncrdciä  diu  süeze, 

der  söl  ich  billich  grüeze, 

durch  ir  so  reinez  werdez  leben 

wil  ich  ir  rest  mit  wünschen  geben, 
1810  des  andern  morgens  äne  spar 

ir  botschaft  snellicllchen  dar 

schuof  sl,  dft  man  im  vater  vant, 

des  keisers  rftt,  Brutus  genant, 

ir  bruoder  al  und  euch  ir  man, 
1316  als  sl  die  botschaft  ssehen  an, 


1290  em.  1292  erborbn.  1294  die  vil  werde  rain.  1295 
main.  1296  des.  1298  lästerleicher.  1299  Fliegen.  1301  hercs. 
1302  volpracht.  1305  dann  schiede.  1306  die  edel  und  suzze. 
1309  ich  reste.  1310  morgen.  1311  vil  snellickldchen.  1312  do 
man  iren. 
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daz  Bl  sich  liezen  dheiiie  not 

erwenden  ftn  alein  den  tot, 

8i  kcemen  snellicllch  zno  ir, 

ob  in  iht  war  irs  lebens  gir. 
1990  dia  botscbafk  wart  geworben. 

an  wirde  din  verdorben 

geselleschaft  huop  Bich  ze  hant, 

nfich  den  diu  fronwe  het  gesant; 

ir  reis  was  heimlieh,  nit  ze  hiz, 
1816  wan  in  ir  not  xmwizzen  was. 

dö  nn  din  vil  getrinwe  schar 

üf  gie  hin  für  die  fronwen  klftr, 

81  sprach  si  trüricUchen  an: 

'ö  vater,  bmoder  und  du  man, 
1880  wilkomen  slt  mir  armen, 

lät  inch  den  prls  erbarmen, 

der  mich  sd  lange  hat  gewert. 

ach  leider!  der  ist  mir  verkdrt. 

mir  reit  gester  her  in  min  hüs 
1886  des  keisers  snn,  her  Sextns, 

alsam  ein  vlnt  und  niht  ein  gast. 

geistlicher  witz  im  onch  enbrast.  bl.  22  a 

Collfttlnd,  min  lieber  man, 

ich  wü  dich  ouch  wizzen  l&n, 
1840  daz  eines  frOmden  mannes  phat 

nnz  an  din  bett  gerüeret  hat. 

swie  mir  der  llp  gemeiligt  sl, 

min  will  ist  doch  der  Sünden  vrt 

daz  snlt  ir  mir  gelouben; 
1S4*  l&t  iuch  den  zwlvel  ronben^ 

habt  mir  den  mnot  nnschnldic; 

min  llp  mnoz  iedoch  dnldic 

die  nnverschnlte  pdne  sin. 

swelch  wlp  ger  nach  den  Sünden  min 

1816  dhein.  1818  ▼!!  snellickleichen.  1822  hnebe.  1825  Tnwissen- 
loch.  1826  nu]  du.  getrew.  1828  trawrickleich.  1880  Willikomen. 
1332  lang.      1886  nicht  als.     1888  mein  vU.    1342  Wie.    1849  WeUch. 
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1850  ir  nemen  sündenbilde, 

diu  läz  ouch  ir  niht  wilde 

Bin  mlnes  libes  str&fen.' 

ein  liehtez,  scharfez  wäfeii, 

ein  swert  si  vil  verborgen  tmoc, 
1866  selb  st  ez  durch  ir  herze  sluoc 

also  wart  in  den  t6t  gegeben 

unschuldiclich  ir  werdez  leben. 

die  sach  het  si  geoffent  in 

von  end  zuo  end  und  ouch  den  sin, 
1860  wie  er  ir  het  mit  gevam 

an  red,  an  werken  dne  spam. 

fragt  ir,  wie  diu  getriuwe  schar 

geb&ren  solt?  ich  waan,  sl  gar 

vil  jämercUch  erschricten, 
1366  dö  si  den  val  erblicten, 

dA  der  wipheit  kröne  seic. 

ich  wsen,  ir  keines  zunge  sweic, 

als  ich  in  ouch  von  reht  erteil, 

von  schulden  wurden  si  ungeil. 
1870  doch  gap  in  ir  menliche  kraft 

in  irem  leid  die  meisterschaft 

und  in  ir  jAmerlibe, 

üz  dem  gehiuren  wibe,  bl.  22  b 

diu  sich  selb  des  tödes  wert, 
1875  nämen  si  daz  bluotic  swert. 

si  swuoren  üf  der  frouwen  bluot, 

si  weiten  leben  unde  guot 

immer  mdre  in  wäge  tragen, 

man  müest  die  räche  von  in  sagen, 
1880  daz  durch  ir  herzliche  swser 

Tranquinus  von  Böme  wser 

verjagt  und  sin  gesiebte  gar. 


1354  si  verporgen.     1355  hercz.     1361  fi.ne]  vnd  an.  1362  ge- 

trew.       1363  Qepam.       1364  iamerkleichen.      1366  Do.  1371  layde. 

1372  iamer  leib.        1373  gehewern  weib.       1376  swum.  1379  raoh. 
1381  Born. 
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daz  man  ir  keines  mdr  gewar 

iedoch  immer  dft  würde. 
13»  diu  edel  tot  gebttrde 

in  einen  sarc  geladen  wart, 

mit  jämer  kdrtens  üf  die  yart 

gein  R6m,  dft  man  die  fronwen  leit 

nftch  fOrstellcher  wirdikeit. 
1890  dar  nach  si  vesticllcben  an 

vater,  bmoder  nnd  ir  man 

griffen  an  der  i^yche  lön. 

8l  warben  sns,  daz  von  der  krön 

Tranqninns  vertriben  wart 
1896  nnd  von  der  stete  al  sin  art. 

Sextnm,  der  da  die  Bchxüde  tnioc, 

daz  selbe  swert  dar  nftch  erslaoc,  ^ 

an  dem  diu  fron  von  drst  erstarp, 

der  er  ir  sterben  onch  erwarp. 
1400  daz  merkent,  min  fron  künigin, 

Sit  inwer  werdez  leben  sin 

ein  bild  und  ein  exempel  sol 

ze  leben  kinschelSohen  wol, 

BÖ  sult  ir  daz  besinnen, 
1406  mit  reiner  kiusche  minnen. 

Oucb  suln  der  ktlniginne  mit 

wonen  reine  wlplich  sit, 

also  daz  an  ir  gleste 

Torht  nnd  sciiam  dia  beste.  bl.  23  a 


1406—1409  [daz  die  königin  achamhaft  sein  soll].  Gesa.  6.  Üb. 
▼or  944.    Hecht  203,  21—24.    Steph.  947—958.    Amm.  26  c. 

nach  1409  fehlt  ein  sprach  des  Sjmmachas.,  Oess.  6.  Üb.  abwei- 
chend,   fiecht  203,  25—28.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

• 

1384  mer  da.  1386  sarich.  1387  chertens  in  die  stat.  1388  do 
mftn  die  frawn.  1889  forstleicher.  1393  Si  wurden.  1394  Tranqml- 
lins.  1395  stat  1398  firawe.  1899  Der  ir  ir.  1401  ewers  werden 
leben  sinn.  1402  pilder.  sein  sol.  1403  kawschleichen.  1405  kawsoh. 
1406  sollen  der  kunjrgin.    1407  rain.    1408  geleste.    1409  Foricht. 
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1410  Ambrosins  der  sprichet  daz, 
daz  niht  wlpllchez  leben  baz 
ziert  danne  diu  menschliche  schäm, 
swelichem  wlb  diu  schäm  ist  zam, 
ich  sprich  daz  nngezwlvellich, 

1416  diu  schäm  sl  rodr  macht  minniclich 
dan  al  ir  schoen  von  llbe. 
diu  schäme  an  dem  wibe 
ist  mdr  dnrchliuhtic  dan  am  man, 
dem  ich  doch  rehter  schäm  ouch  gan. 

1430  Ein  frouwe  hiez  Archesillft, 

von  der  so  schrlbet  SenecA» 

daz  si  in  armttete  sach 

einen  ir  md«,  des  ongemach 

ir  billlchen  zno  herzen  gie, 
1436  des  ouch  ir  tria  sl  niht  enlie. 

diu  schamrlche  und  werde 

ervant  an  slner  gbssrde, 

daz  er  sin  armaot  tongent 

ertruocy  des  er  ouch  lougent 
1480  siechiu  gellt  und  kranken  llp. 

daz  süeze  sseldenrlche  wlp 

gewan  des  edelllchen  muot, 

sl  wolte  teilen  im  ir  guot. 

hie  kam  ir  meisterin  diu  Scham, 
i486  der  kraft  sl  von  den  werten  nam, 

daz  sl  iht  sprsech:   'friunt,  nim  min  guot.' 

ir  sin  sl  zuo  den  witzen  luot, 


1410^1419  [sprach  des  AmbrosinB].  Cess.  6.  Üb.  vor  944.  Hecht 
203,  29—204,  2.    Steph.  fehlt.    Amm.  26  d. 

1420 — 1453  wie  ein  fraw  Archesilla  ainen  irn  arm  frewnt  begabt. 
Gesa.  6.    Üb.  vor  944.  Hecht  204,  3—30.   Steph.  fehlt.  Amm.  26  d— 27  a. 

« 

1413  Welichem  weihe.  1415  machet.  1416  allir  schonne  vom  leib. 
1417  schäm.  1418  an  dem  man.  1420  fraw.  1425  trewe.  1427  ge- 
p&rde.  1429  Ertruege.  1430  gelide.  leibe.  1431  saldenreicheB  weihe. 
1432  edelnleichen  mute.      1433  im]  nu.  gute. 
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8l  vant  ir  selben  einen  fönt, 

daz  im  ir  hilfe  waxt  nnknnt 
1440  und  er  doch  wart  geilcfaet, 

der  sich  der  m&z  gellchet. 

von  Silber  einen  guoten  phosen, 

(ich  wolt  wol  solicher  worte  losen, 

der  zuo  mir  sprsdche:  <wilda  daz?* 
1446  daz  kont  din  fron  besorgen  baz) 

81  bare  in,  dft  er  solte  ligen, 

tongenllche  und  ouch  verewigen.  bl.  23  b 

81  gert  den  armen  in  dem  wftn, 

daz  er  ez  w&nte  fanden  hftn, 
1460  mdr  dann  daz  im  kttndic  wser, 

daz  sl  im  wser  sd  helfebaer. 

daz  warp  ir  togentllcbin  schäm, 

die  l&t  in  frouwen  wesen  zam. 

Sl  sol  von  gnoter  arte  sin 
1466  geboren  euch  diu  kttaiigin. 

ez  ist  nach  der  natura  ouch  wol, 

ob  ich  ez  von  in  sprechen  schol, 

ervaren  diu  gemeine  sag, 

gemeindlich  iegllch  fronwe  trag 
1400  der  sit,  von  der  sl  sl  gebom, 

dft  von  hab  sl  ir  faor  erkom. 

man  list,  daz  ein  wlser  wart 

durch  rät  gefrftgt,  üz  welcher  art 

ein  jnnger  sich  solt  wlben. 
1406  er  sprach:  hvilt  du  bellben 

bl  miner  Idr,  so  kdr  zuo  der, 

von  der  ouch  dich  dia  knntschaft  wer, 

1454 — 1473  wie  (am  rande:  das)  die  kunyginn  von  guter  art  sey 
(Tnd  es).  Gesa.  6.  Üb.  fehlt.  Hecht  204,  31-205,  12.  Steph.  959—964 
abweichend.    Amm.  27  b. 

1443  weite.  1446  parge  in  do.  1447  Tangenleichen.  1448  Si  be- 
gert  des.  1449  wonnte.  1451  helffewar.  1453  euch.  1455  Gepom. 
U58  Erfam.  1459  Gemainickleich.  fraw.  1461  Da  für  si  ir  hab  er- 
dioin. 

B«diig«a  4 
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daz  beide  ir  muoter  und  ir  an 
bl  iren  zlten  hnoben  an 
1470   wlpllcher  faor  mit  reiner  schäm, 
der  sit  wsen  ich  die  tofater  zam 
sin.    da  soltu  bellben, 
lä  dich  niht  ftlrbaz  trlben. 

Der  küniginne  zimt  noch  md. 
1475  ich  w8Bn,  ez  onch  ze  gnot  ei^, 

ob  8l  kint  erworben  h&t, 

86  zimt  ir  diu  loblich  get&t, 

8l  nem  ir  endelichen  war. 

die  knaben  Sl  da  vor  niht  spar, 
1480  sl  heiz  sl  Idm.   daz  ist  min  rftt. 

diu  töhterün,  ob  sl  diu  hftt, 

der  solir  fliz  86  walten« 

in  ganzer  kiosche  halten. 

Elynandos  sprichet,  daz  bl.  24  a 

i486  ein  fürst  sl  ndtdflrftiger  baz, 

daz  er  der  buoch  geldret  sl, 

dann  des  fürstentnomee  frl, 

wan  der  fürst  von  rehte  sol, 

wil  er  sin  reht  belüften  wol, 
1490  tegllchen  lesen  gotes  gebot. 

ich  hän  gelesen  &ne  spot, 

daz  ein  künic  Ton  Börne  sant, 

daz  in  an  keinem  prlse  phant, 

brieve  in  der  Franzoiser  lant, 
1496  an  den  er  den  künic  ermant 

rsetlich,  daz  er  des  niht  verbaßri 

daz  er  im  dar  an  volgent  wsr 

1474 -—1507  daz  man  forsten  kind  kunst  lern  sol  (wan)  [ein  sprach 
des  Elynandns;  ein  brief  des  königs  von  Born].  Gess.  7.  Üb.  Hecht 
205,  13—34.    Steph.  965— Ü82.    Amm.  29  a— 29  b. 

« 

1471  die]  der.  1472  soltu  anch.  1473  fcrbazser.  1474  konygian. 
mer.  1476  hate.  1478  enndlichen.  1486  gelert.  1487  furstentombs. 
1488  farste.     1490  lesen.      1492  Born.     1493  chainen.    1497  volgnnd. 
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und  sin  sün  also  dret 

und  wfirb,  daz  sl  geltet 
t6M  würden  ein  teil  Ton  der  geschrift; 
■  ez  wser  ein  kflnidlch  gestift. 

er  schreip  vil  bht  durch  lachen 

dem  künige  ondr  andern  sachen: 

%er  künic,  wizt  daz  besonderllch, 
ist»  ein  nngeldrter  kttnic  gellch 

ist  einem  esel  gekroenet, 

wan  er  oach  eselllch  dosnet'. 

Der  kttnic  Octftviftnns 

gewarp  mit  slnen  kinden  sos: 
1610  swaz  er  der  werden  knaben  het, 

die  schnof  sin  heiz  und  sine  bet, 

daz  man  sl  lörte  springen, 

schirmen  unde  ringen,  • 

oueh  dar  zuo  spilen  mit  dem  sper 
1615  gemeinidlch  nAch  slner  ger. 

swaz  zuo  der  ritterschaft  gehört, 

des  wolt  er  sl  sin  unbeiört. 

Slniu  tOhterlln  er  bat 

ze  Idren  füegen  an  die  stat, 
1620  Yon  lluln  lören  snlden;  bl.  24  b 

swaz  man  ouch  von  den  slden 

und  von  der  woll  gewürken  kan, 

der  Idr  wolt  er  sl  heben  an. 

man  schrlbt,  daz  er  gefrftget  wart, 

16S6  wft  von  er  kint  so  höher  art 

zuo  solicher  kfinste  enphlihte. 

* 
1508 — 1547  wie  der  kunyg  Octanianus  seinew  kind  lern  hiez  (daz 
man  fönten  kind  knnst  lernen  sol  wan  der  kanig  Octanianus  seine 
kind  lern  hiesz).    Cess.  7.    Üb.    Hecht  206,  1—80.    Steph.  988—1008. 
Amm.  29b~29c    (Wackernagel  178.) 

* 
1498  ert.    1499  würbe,  gelert.    1503  vnder.    1506  der  gechronntett. 
1507  eselleichen  donei     1510  Was.    1511  sein.    1512  lert.    1518  vnd. 
1516  Waz.      1519  lern.      1520  leyneim  lern.     1521  Was.     1523  lere. 
1525  kyuide. 
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daz  er  sl  des  berihte, 

des  gert  sin  rät  besnnder, 

ez  nsem  sl  michel  wunder. 
i6so  man  list,  daz  er  antwurte  dö.  « 

er  sprach:  'stet  hiut  min  dinc  also, 

daz  ich  bin  aller  weite  vogt, 

ez  Wirt  vil  llht  noch  so  gezogt, 

daz  mlniu  kint  gedlhent  dar, 
1686  daz  sl  Bin  an  der  armen  schar. 

eint  sl  dann  künst  geldret, 

so  wirt  ir  not  verköret, 

8ö  daz  8l  sich  doch  baz  bejagent 

und  mit  ir  kttnste  sich  betragent/ 
1640  ich  rät  der  kttniginne  daz, 

sl  sol  ez  läzen  &ne  haz, 

daz  sl  ir  tohter  des  bewar 

und  sl  vor  der  unkiusch  spar. 

wir  lesen,  als  iu  wirt  gesagt, 
1616  daz  mit  ir  kiusch  etliche  magt 

küncllche  wirde  hat  erholt 

der  kiusche  volget  rlcher  solt. 

Paulus,  der  da  die  witze  treip, 
daz  er  diu  vrömden  wunder  schreip, 
1660  der  Lamparten  geschiht, 
der  hftt  uns  des  wol  beriht. 

■ 

er  schrlbet  uns  durch  die  bewaer, 
hie  vor  ein  herzoginne  waer, 
diu  hiez  mit  namen  Rosmildä. 
1666  die  gewan  also  der  unkiusch  kl&, 
daz  sl  n&ch  swachem  sinne  warp; 

1548 — 1671  wie  die  herczoginn  Rosniilda  irew  kind  enterbt  mit  ir 
vnkäwsch  vnd  selb  mit  einem  stegken  darchslagen  ward.  Gesa.  7.  Üb. 
Hecht  206,  31-208,  33.    Steph.  1009->1110.    Amm.  27  c— 29  c. 

« 

1529  michl.  1530  antburt.  1532  werlte.  1534  gedawhent.  1535 
Bollen  sein.  1536  gelert.  .  1537  verchert.  1540  rate.  1545  etüeich. 
1546  erholt]  er  lost.    1551  dez*bericht.    1553  herczoginn. 
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diu  rftch  an  ir  oach  niht  verdarp.  bl.  26  a 

8l  hete  kint  vier  werde  knaben, 

Yor  allem  wandel  wol  behaben, 
iMo  und  zwei  süberllch  töhterlln, 

diu  tmogen  wünnicllchen  schln. 

nu  faogt  sich  üf  im  schaden  daz, 

daz  sl  der  ünger  kflnic  besaz, 

Eathamns  der  äere 
1666  mit  manigem  soldeniere 

in  der  stat,  dft  sl  selbe  was 

nnd  wirÜlch  mit  im  kinden  saz. 

dö  im  dar  gelosieret  wart, 

der  kttnic  nftch  des  nrliuges  art 
1670  reit  nmb  die  stat  durch  schouwe. 

üz  eim  palas  diu  frouwe 

ersach,  daz  er  der  schoenste  was. 

alsus  ez  ir  ir  dünke  maz, 

er  W8ßr  so  werder  minne  wert, 
1676  daz  sin  ir  sin  von  herzen  gert. 

diu  Minn  sich  in  ir  herze  zöch, 

BÜaö  daz  üz  irm  herzen  flöch 

haz,  den  sl  im  solte  tragen; 

und  zerten  für  vlntllchez  klagen 
1680  riet  ir  der  Minne  Idre. 

frou  Minn,  ir  firümt  niht  sdre. 

daz  wart  wol  an  der  frouwen  schln. 

nu  hcßrety  wie  diu  hetzogln 

gefuor  mit  irem  verchvlnde, 
1686  der  doch  ir  herze  plnde, 

daz  sl  der  Minne  fiuwer  briet. 

ir  tnmbez  herz  ir  daz  geriet, 

sl  sant  ir  tougen  boten  dar, 

die  ires  botes  n&men  war. 

1600  SA  hiez  dem  künige  sagen  daz, 

« 

15M  sauberleichew.  1562  iren.  '  1566  selber.  1567  wirtleichen  mit 
iren.  1568  Da.  gelodert.  1569  yrlewgs.  1571  einem.  1572  schonst. 
1573  donke  was.  1577  irem.  1582  frawn.  1584  verichyeinte.  1585 
Doeh  der. 
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sl  trüeg  im  keiner  slahte  haz, 

Sl  weer  ze  willen  worden, 

wolt  er  dllchen  orden 

mit  ir  haben  fttr  den  strlt,  bl.  26  b 

1696  in  liebe  kdren  einen  nlt. 

sich  möht  daz  niht  Verspäten; 

sl  künt  die  stat  verraten, 

swem  ez  wsBr  liep  oder  leit; 

sl  fQeget  im  ir  Sicherheit.' 
1600  dd  der  künic  din  msBr  erhdrt, 

er  sprach:  'diz  ist  der  beste  hört, 

den  ich  von  mseren  noch  erfaor\ 

der  künic  ez  lobet  nnde  swnor. 

diu  boteschaft  fnor  wider  dan. 
1606  din  fronwe  vienc  mit  listen  an, 

daz  sl  der  porten  eine  entsldz, 

des  81  noch  kein  ir  volc  gendz. 

dd  die  vlnd  kömen  in  die  stat, 

dö  wart  ein  schedellcher  mat 
1610  gesprochen  der  bescheidenheit, 

wan  durch  des  küniges  Sicherheit 

beleip  diu  porte  ungespart. 

der  bttrger  vil  gevangen  wart, 

beroubet  ouch  des  guotes; 
1616  manc  frouwe  reines  muotes 

wart  an  ir  Husch  entdret; 

manc  werde  maget  geldret 

wart  frevellchen  wesen  wlp. 

daz  warp  der  mein  unssBlic  llp, 
1680  der  an  den  sselden  was  sd  blint« 

die  vier  knaben  der  ^uwen  kint 

entrannen  äne  schaden  dan. 

der  tat  ich  dem  gelücke  gan. 

der  jungist  Grimoaldus  gnant 

1591  kain'lay.     1592  wäre  do  ze.     1595  ehem.    1598  Wem.  1601 

pest.     1602  märn.      1608  vnd.    1604  potschaft.      1608  veinte.  1609 

Bchedlicher.    1610  der]  die.     1612  porten.    1615  Manigew  fraw.  1617 
Manigk.  gelert,-  1619  meins.    1622  an.    1624  genant. 
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i«ss  wart  Sit  werhchw  künic  gekaut 

in  der  Lamparten  lande, 

ilchsender  ftne  schände. 

nn  hosrt,  mit  welchen  listen 

der  frouwen  kint  sich  fristen, 
16S0  ich  mein  ir  reine  tohter  zwo. 

sl  phl&gen  gttoter  witze  dö;  bl. 26a 

ir  Yorht  nnmttezicllehen  gftht. 

ftdez  fleisch,  daz  übel  smaht, 

bnnden  sl  üf  ir  blOzin  vel 
1686  nnder  ir  schcenin  brtlstel  hei, 

dnrch  daz,  ob  sl  in  nfthten, 

daz  sl  so  ttbeUlch  smahten, 

daz  ez  in  wsar  ein  nngemach. 

als  ez  ergie  und  ouch  geschach, 
iMo  wan  von  in  wart  daz  wort  gemein, 

ir  beider  smac  weer  so  unrein, 

daz  man  sl  solde  mlden; 

daz  weiten  onch  sl  llden. 

sns  wart  den  von  der  edeln  art 
1645  ir  magtuomllcher  prls  bewart, 

der  in  erwarp  höhen  gewin. 

diu  ein  wart  Sit  ein  künigin 

ze  Frankrlch;  nnd  der  ander  llp 

wart  eins  diutschen  künigs  wlp. 
itfo  Eathamns  der  wlse  man 

wolt  slnes  eides  bunt  begftn. 

ein  naht  er  bl  der  frouwen  lac, 

ein  ander  mser  brftht  ir  der  tac. 

ich  muoz  doch  sin  unfaoge  klagen. 
1166  Bosmild&  wart  dö  durchslagen, 

durch  sin  gebot  gephsslet; 

er  biet  ir  baz  gevsBlet. 

dar  zuo  durch  ir  ungemach 

der  kttnic  dö  offenbchen  sprach: 

I 

1630  rain.     1684  irew.     1635  irew.    1687  vbelleichen.    1642  sold. 
1650  was.    1654  yngefag.    1655  do  fehlt. 
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1660  'ein  wlp,  diu  durch  onkiaschen  lust 

kint,  diu  von  ir  selbes  bmst 

geboren  sint,  verderbet, 

lint  und  lant  enterbet, 

der  zimbt  wol  ein  solicher  man, 
1666  der  des  lön,  als  ich  lönen  kan. 

BUS  wart  durch  ir  unkiuschez  leben  bl.26b 

ir  leben  in  den  tdt  gegeben« 

froun,  weit  ir  ganzer  wirde  phlegen, 

ich  rät,  ir  l&t  niht  under  wegen 
1670  die  Idr,  die  ich  iu  hftn  gewist, 

BÖ  werdet  ir  vil  hoch  geprlst. 

« 
1662  Geporn.    1670  lere.    1671  werd. 
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ALT. 

Na  hcBret  mich  min  tnmpheit  klagen.  bl.  27  a 

ich  fELrht  mir  min  geiaht  bejagen 

hie  leider  strsBfllchen  dol, 
187S  Sit  ich  tinwlser  junger  8ol 

die  alten  wlsen  Idren  leben 

und  Orden  irem  leben  geben. 

an  die  hftt  .ez  sich  nu  gezogen. 

Xerxes  der  wisheit  nnbetrogen 
iMD  der  wolt  des  spiles  alten 

menschlicher  forme  walten. 

er  macht  den  altto,  daz  er  saz 

td  einem  sezzel  schoen  und  daz 

ein  bnoch  vor  sinen  ongen  was. 
1666  dnrch  blschaft  er  in  alsd  maz. 

61t  nn  daz  ist  also,  verstdt, 

daz  daz  weltlich  gerihte  g6t 

üf  zweier  hande  slihte: 

Yon  drste  daz  gerihte 
1690  ist  Xd  die  strftf  der  missetftt 

nnd  gein  dem,  der  onch  die  begftt; 

din  ander  sache,  der  onch  phligt 

daz  geriht  and  onch  die  wigt, 

ist  amb  daz  gaot  von  aller  slaht 

* 
1672—1723  wie  die  alten  geformet  sein  ynd  ir  leben  halten  suUen. 
Gesa.  7.    Üb.    Hecht  209,  1-84.    Steph.  1111— 1142.   Amm.  29 o— 30c. 
Exe.    (Wackernagel  174  175.) 

1672  mir.      1676  lern.      1678  ez]  er.      1679  vmbetrogen.      1687 
werlUeich  gericht. 
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1696  varender  oder  ligender  aht. 

Sit  nu  der  zweier  hand  geschiht 

ze  rehte  daz  gerihte  sliht, 

sd  eischet  wol  nötdtirfticllch 

daz  geriht  und  onch  daz  ilch 
1700  zw6n  rihter  den  zwein  aachen. 

durch  daz  hiez  ouch  uns  machen 

Xerzes  zwön  rihter  üf  daz  spil, 

der  ampt  ich  iu  berihten  wil. 

mit  wlsheit  suln  die  alten  bl.  27  b 

1706  des  künicilches  walten. 

swie  ez  mir  strdrfdng  mtlg  bejagen, 

doch  wil  ich  von  irm  ampte  sagen. 

also  der  alten  ampt  au  g&t: 

81  suln  dem  künige  geben  rftt, 
1710  8l  Buln  durch  des  kOnges  gebo.t 

gesetzte  reht  und  ouch  durch  got 

ervinden  und  ertihten, 

ouch  allez  rieh  berihten 

mit  Idr  nach  der  gerehtikeit. 
1716  swer  ouch  vor  dem  gerihte  treit 

die  rehten  sach,  den  sol  ir  r&t 

beschirmen;  daz  ist  ein  getät« 

sl  suln  daz  reht  erteUen, 

mit  rehten  rsBten  geilen. 
1720  die  d&  von  in  irs  rfttee  gemt»      ^ 

ob  sl  die  des  mit  triuwen  wemt, 

daz  dft  mit  niht  beswachet, 

so  ist  ir  ampt  besachet. 

Hie  ding  ich  in  das  beste. 

1724—1743  [Der  richter  soll  fest  sein;  der  sprach  Senecas,  dass  Dio- 
genes an  gewalt  grCsser  gsrwesen  als  Alexander.]  Oess.  7.  Üb«  Heeht  209, 

m 

1700  richtar.  1704  sullen.  1706  Doch  wil  ich  (mU  roiher  scfarift 
durchgestrichen)  wie.  1707  Vnd  wil  yon  irem.  1708  ampte.  1709 
snllen.  1710  Si  sullen.  1715  Wer.  gericht.  1718  sullent.  1722  Daz 
das  ein  mitte.      1723  ampte  so  besachet.    1724  pest. 
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IT»  beidiu  stSBt  und  ouch  yeste 

ze  rehte  wesen  8ol  ir  muot, 

s6  daz  81  hazy  m&cschaft  und  gaot 

iht  von  dem  rehten  wlse. 

daz  sidt  in  wol  ze  prtse. 
1790  Senecft  der  wls  gereit 

hftt  also  Yon  der  vestikeity 

daz  Diogenes,  der  so  genant 

was  und  in  armuot  erkant, 

an  dem  gewalte  grcezer  wsBr. 
1786  dann  der  künic  Alexander, 

der  aller  weite  hört  besaz. 

wammbe  niht  wan  nmbe  daz, 

in  künd  der  vestikeit  gezemen 

mdr,  daz  er  niht  wolte  nemen,  bl.  28  a 

1740  dann  Alexander  ze  geben  tobt; 

sin  yeste  niht  verkrenken  moht. 

er  h&t  mdr  von  der  vestikeit 

geschriben,  daz  ist  mir  niht  leii 

Ein  edel  Bdmsr  was  alsns 
1746  genennet  Marcus  Tnllins. 

swie  er  in  armfiete  oach  was, 

doeh  er  die  Sandten  besaz 

mit  her,  als  er  daz  moht  gehaben. 

sin  edel  herze  also  begraben 
1780  was  in  die  wftren  vestikeit, 

daz  er  niht  wandels  bl  im  leit. 

na  wart  den  Samlten  bekant, 

daz  der  hdrr  mit  barer  hant 

85—210, 15.  Steph.  1143—1148  (Seneeas  sprach  fehlt).  Amm.  dOc— 30d. 
1744 — 1805  wie  der  arm  Marcos  Tullius  die  reioben  Sandten  besaz. 
Geas.  7.   fehlt  £.    Üb.    Hecht  210,  16—211,  14.    Steph.  1149—1168. 
Amm.  80  d— 81  b. 

1725  vesi.  1726  recht  sol  wesen.  1730  weise.  1734  gewalt. 
1736  werlte.  1737  Warumb.  vmb.  1738  gesamen.  1739  Mer  dann 
das.    wdt.      1741  vest.    1746  Wie.    1750  warn. 
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fnor  und  ouch  armüete  phlac, 
1766  din  selten  wol  gestrlten  mac. 

die  wlfien  sich  berieten, 

ob  sl  in  sollen  mieten, 

daz  er  von  dem  gesezze  kdri 

81  wurden  von  irm  rftt  geldrt, 
1760  daz  sl  im  schicten  riehen  solt, 

edelz  gestein  und  liehtez  golt. 

dd  nn  der  selben  boten  schar 

mit  irem  horte  körnen  dar 

hin  für  den  künic,  dft  der  saz 
1766  bl  slner  ritterschaft  und  az, 

sl  s&hen,  daz  in  frOnd  erranc, 

swar  üz  der  hörr  az  oder  tranc, 

daz  daz  allez  von  holze  was, 

noch  daz  d&  was  kein  guldln  vaz. 
1770  daz  kunt  in  guoten  tröst  erbem, 

sl  dfthten,  er  sol  uns  gewem, 

er  llt  hie  durch  sin  armuot 

und  wil  ab  uns  ertwingen  guot.  bl.  28  b 

ez  wirt  nu  wol  gescheiden. 
1776  mac  uns  im  guot  erleiden, 

daz  sul  wir  mit  im  teilen  so, 

daz  er  von  uns  wirt  scheidens  frö« 

nu  hoert  die  boten  giengen  fQr; 

ir  present  diu  was  rlcher  kttr. 
1780  sl  sprächen:  ^hdrre,  disen  solt, 

daz  gestein  und  ouch  daz  golt, 

sendent  dir  die  Samlten 

und  gemt  dich  äne  strlten 

von  dem  gesezze  kdren. 
1786  daz  müge  dir  sselde  mdren/ 

nu  hoert,  der  h6rr  der  antwurt  sus, 

der  veste  Marcus  Tullius, 


1754  armüt.  1759  irem.  1762  der  poten.  1764  do.  1767  War. 
1771  gedachten.  1780  herr.  1783  an.  1784  ehern.  1785  mem  (mern 
über  ehern  geschrieben). 
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die  boten  er  also  beschiet, 

er  sprach:  'ir  sali  mit  iawer  miet 

1790  ze  hüse  wider  nten 
und  saget  den  Samlten, 
d  daz  ich  selbe  si  gezaJt 
lieh,  d  well  ich  hdn  gewalt 
den  liehen  ze  gebieten; 

1796  nnd  wizzet,  daz  mich  mieten 
also  niht  verkrenken  kan. 
mir  mnoz  gesiget  werden  an' 
hie  von  der  ritterlichen  kraft, 
oder  ir  dolt  min  meisterschaft'. 

1800  swaz  dienstes  tugent  schaffen  sol, 
ich  waen,  sich  fäege  daz  niht  wol, 
swer  d&  mit  miete  suochet; 
der  h&t  im  selb  gefluochet. 
ir  rihter,  habt  ir  vesten  mnot, 

1805  so  leit  iur  ambt  in  guoter  huot 
und  ganz  nmb  inch  wol  .. 


Von  den  fUrsprechen  hoert  ein  teil,  bL  29  a 

den  ist  beid  red  nnd  swlgen  veil. 

ein  fürsprech  Aristodius, 

d&  von  schnbt  Aliandius, 
I8I0  eines  mäis  gefrftget  wart 

von  einem  üz  der  selben  art, 

der  was  Ddmostenes  genant. 

er  sprach:  'gesell,  tao  mir  bekant, 

die  Sache,  die  du  hast  getriben, 

1816  waz  löns  ist  dir  dar  umb  beliben.' 

dö  sprach  Aristodius: 

« 
1806—1825  von  den  vorsprechen.    Cess.  7,   fehlt  E.    Üb.    Hecht 
211,15—82.   Steph.  fehlt  Amm.  89  a— 40  c.  Exe.  (Wackernagel  1 79  ff.) 

1789  Bullet.  1792  aelber.  1795  wiazt.  1797  werden  gesiget.  1800 
Wtt  dienst.  1801  wftne.  1802  Wer.  myet.  1805  lert  ewer.  1806  ew. 
1806  vozsprecfaeD.  1807  paide.  1808  vorsprech.  1809  schreibet,  1810 
niales.    1811  ainen.    1815  lones. 
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'ich  wart  gemiet  dar  xunb  alsris 

mit  einem  phunde  goldes.' 

^Bö  wart  mir  noch  mdr  soldes, 
1820  daz  ich  swig",  sprach  Demostenes. 

sns  giltet  man  ir  zongen  mez. 

wildu,  daz  sl  dir  ze  teil 

werdy  ein  silbeilnez  seil 

spann  in  mit  einem  klOze  fELr, 
1826  so  vdliestü  ftn  alle  spür. 

Yalerius  geschriben  hat, 

daz  eines  m&ls  in  dem  senftt 

ze  Eöme  wart  gefrflget, 

und  in  dem  r&t  gebdget 
1880  von  zwein,  der  was  der  eine  ilch, 

dar  zao  gltic  nnmüghch, 

der  ander  was  des  gnotes  am, 

welcher  der  zweier  solte  vam 

gein  Yspönl  in  daz  rieh 
1886  und  rihten  d&  gewalticUch. 

dar  zuo  sprach  ein  wlser  so, 

der  was  geheizen  Sipiö: 

'enweder  der  ist  dar  zuo  guot.  bl.  29  b 

der  ein  hftt  so  gltigen  muot, 
1840  daz  den  nihts  niht  genüeget; 

der  ander  niht  enfUeget 

ze  rihter,  der  ist  leider  am.^ 

der  riet  an  dem  geriht  bewam 

gltikeit  und  armuot. 
1846  dem  gltigen  ouch  sanfte  tuot 

ein  einic  ort;  daz  ist  sin  reht, 

wan  er  ist  slnes  gnotes  kneht. 

« 
1826—1849  daz  weder  ein  reicher  noch  ein  armer  ze  rieht  er  taugt. 
Cess.  8.    Ob.    Hecht  211,  33—212,  10.    Steph.  1169—1188.   Amm.  31b. 

1820  80  sprach.  1823  silbereimes.  1824  Sponn.  tloae.  1827  ains. 
1829  rate.  1830  ain.  1832  gutes  ain.  1833  solt.  1888  entweder. 
1840  genügt.    1842  arm.    1846  ainiges. 
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BÖ  hat  onch  selten  armnot 
daz  geriht  in  rehter  hnoi. 

1860  Yalerins  sprichet  üf  daz: 

'man  hoeret  von  der  sache  baz. 

ist  daz  ein  man  h&t  kleinez  gnot, 

h&t  aber  er  dar  nftch  den  mnot, 

8d  daz  er  niht  ze  vil  begert, 
1866  er  werde  hordes  wol  gewerL' 

Sit  nu  daz  ist  der  weit  gemein,  ' 

daz  ieder  man  sich  selben  ein  / 

fOr  mannicllehen  minnet, 

her  rihter,  daz  besinnet, 
1860  erteilet  iuwer  sache  niht 

dorch  lieb  wider  des  rehten  schiht 

als  ich  die  lieb  besinnen  kan, 

81  ist  mht  gellcher  schidman. 

die  meister  des  enein  onch  sint, 
1866  man  müge  die  minne  heizen  blint; 

sl  heizet  maniges  zierde  sin, 

dft  doch  ist  der  yerstalte  schln. 

Mdr  wil  ich  von  dem  rihter  gern, 

nach  1849  fehlt  die  erzählnng  von  der  römischen  armnth.  Gesa.  8. 
Üb.  Hecht  212,  II7-84  (dazn  ein  sprach  des  Augastin).  Steph.  1189 
—1206.    Amm.  31  c.    Exe.  81  d— 36  c    (Wackernagel  175  ff.) 

1850—1867  [ein  sprach  des  Yalerius;   der  richter  soll  nicht  nach 
liebe  richten].    Cess.  8.  Zns.  G.   Üb.  (sprach  des  Valerins  fehlt).   Hecht- 
(ipnich  des  Vakrius  fehlt)  213,  1—4.  7—12.    Steph.  (sprach  des  Vale- 
rins fehlt)  1207—12.    Amm.  fehlt 

nach  1867  (bez.  1855)  fehlt  ein  sprach  des  Theophrast.  Cess.  8. 
Üb    Hecht  213^  5—6.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

ferner  ein  sprach  eines  yersificator.  Cess.  G.  E.  H.  J.  fehlt  A.  B. 
D.  F.  G.  £.    Ob.  fehlt.    Hecht  213,  13—16.    Steph.  fehlt.  Amm.  fehlt. 

ferner  die  erEfthlong  des  Curtias  von  Godares  a.  Alexander.  Cess.  8. 
fehlt  E.    Üb.  fehlt    Hecht  213,  17—24.    Steph.  fehlt    Amm.  fehlt. 

1868 — 1877  daz  der  richter  an  dem  gericht  nicht  zornig  sey  [ein 
sprach  d/m  Socrates].    Cess.  8.    Üb.   Hecht  213,  25.  26.  29-32.    Steph. 

« 

1851  hört.  sach.     1853  Hat  er.     1856  werlt.     1864  euch  fehlt 


64 

ob  er  mich  wil  der  Tolge  wem. 
1870  er  8ol  sich  am  geriht  bewegen 

zomes  noch  des  niht  enphlegen. 

Söcrates  geschriben  h&t 

in  slner  l6re  und  stnem  r&t,  bL30a 

daz  dem  geriht  niht  wone  bi, 
1876  daz  im  als  widerwerüc  fi(l 

m 

als  zom  nnde  gsehe. 
rihter,  die  haltent  srnsahe! 

£lynandns  der  schrlbet  daz, 

daz  dö  ze  Persl&  besaz 
1880  daz  rieh  ein  künic,  hiez  Cambises, 

der  strftfet  einen,  daz  er  des 

hazzes  am  gerihte  phlac, 

dem  einest  einer  einen  slac 

tet,  d  er  rihter  wäre. 
1886  üf  den  sagt  klagebsere 

einer,  der  vor  gerihte  was. 

nu  Uez  der  rihter  sich  den  haz, 

den  er  nach  dem  beklagten  tmoc, 

verirren,  so  daz  er  in  slnoc 
1890  mit  unrehter  nrteile. 

der  r&ch  was  er  so  geile. 

Cambises  der  kttnic  veman, 

daz  er  den  anschuldigen  man 

1218—18  (Socrates  fehlt).    Amm.  d6o— 86d. 

nach  1871  fehlt  ein  vers  des  Tullius.  Cess.  8.  fehlt  E.  Üb.  Heeht 
213,  27.  28.    Steph.  fehlt.    Amm.  86  d. 

nach  1877  fehlt  ein  sprach  des  Gualterus  in  Alexandride.  Gess.  8. 
Ob.  fehlt.    Hecht  218,  88-214,  8.    Steph.  fehlt    Amm.  36  d. 

1878—1910  wie  ein  richtet  ainen  yon  hasz  wegen  ynschuldigklich 
▼ertailt  (am  rande:  Tervrteilt)  vnd  ward  anch  darmnb  lebentig  geschun- 
den.   Cess.  8.    Üb.    Hecht  214,  9— 24.    Steph.  1219-50.    Amm.  87  a. 

* 

1870  an  dem  gerichte.  1878  rate.  1874  gerichte.  1876  ynd 
gech.  1877  smech.  1878  Elymandus.  1882  am]  ein.  1888  ainsten. 
1884  richtar  wer.  1885  saget  dagewer.  1890  vrteil.  1891  gail. 
1892  yemam. 
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verteilet  heie  oinb  slnen  nlt. 
1896  er  gap  der  strftfe  unlange  blt. 

die  kunt  er  selb  ervinden. 

er  hiez  den  valschen  schinden 

lebentigen  vor  aller  diet. 

dar  nftch  der  künic  sich  beriet. 
1900  er  sedelt  in  der  vorhte  schuol 

des  rihters  snn  üf  einen  stuol, 

den  dft  sin  yater  d  besaz, 

der  dannoch  was  von  bluote  naz. 

daz  wart  al  dft  gereichet  snel: 
1906  der  snn  mit  slnes  vater  vel 

bekleidet  üf  dem  staole  wart, 

durch  daz  er  sich  d&  vor  bewart,  bl.  30  b 

daz  iht  sin  geriht  erholt 

die  strafe,  die  sin  vater  dolt 
1910  des  gerihtes  dren  am. 

Ir  rihter,  ich  ioch  des  bewarn, 

frinntschaft  sol  iuch  nit  neigen. 

weit  ir  iuch  friont  erzeigen, 

daz  tnot  an  dem  gerihte  niht. 
19U  ob  in  daz  bringe  diu  geschiht, 

daz  iur  Munt  ze  gerihte  std, 

daz  gein  dem  iuwer  str&f  ergd, 

als  sl  ein  frömder  mfieste  doln, 

daz  mac  in  salikeit  erholn. 
1990  d&  von  h&t  meister  Eathö 

gesprochen  wlsllchen  also: 

*da  solt  daz  reht  onch  llden, 

daz  man  dich  niht  enmlden 

1911 — 1925  daz  der  richter  dnrch  frewntschaft  nicht  vnrecht  richten 
sol  (fehlt  am  rande)  [ein  spmch  Gates].  Cess.  8.  Üb.  Hecht  214,  25—30. 
Steph.  fehlt    Amm.  37a-37b. 

1895  vnlang.  1901  ein.  1909  straff.  1910  Mit.  er  arn.  1911 
ew.      1916  ewer  frewnte.      1919  euch. 

Beringea  5 
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hcert,  so  du  selb  erteilen  solt, 
19S6  ob  ez  dln  schulde  llht  erholt*. 

uns  schrlbet  daz  Yalerins: 

ein  Bömffir  rihter  Zalengns 

het  einen  snn  von  jungen  tagen. 

nu  hoeret  von  dem  vater  sagen. 
1980  der  het  n&cb  eHner  sinne  r&t 

erfanden  üf  ein  missetftt 
^  nrteiUloher  sti'ftfe  bnoz, 

der  ich  sl  beide  klagen  mnoz, 

swelch  man  die  missetftt  begienc, 
1986  daz  er  die  bnoz  daramb  enphienc 

mit  der  urteil  nntongen, 

daz  man  den  beider  ongen 

berouben  durch  daz  gerihte  soli 

nu  fnogt  sich  anders,  dann  er  weit, 
1940  daz  sin  sun  die  missetftt 

begie  nftch  slner  jugent  rftt. 

dö  er  nu  für  gerihte  kan,  bl.  31  a 

dö  huop  manc  wlser  Bömser  an 

durch  stnes  vater  Are 
1M6  vor  dem  gerihte  sdre 

für  in  fldgellchen  gern, 

man  solte  gn&den  sl  gewem, 

daz  diu  urteil  nu  belib, 

und  daz  man  in  die  schulde  schrib. 
i960  der  vater,  der  daz  reht  ervant, 

wart  sin  gar  betellch  ermant. 

doch  widert  er  ez  lange  zlt, 

unz  in  doch  der  betllch  strlt 

der  wlsen  Bömeer  überwant. 

1926 — 1969  wie  der  richter  Zaleugas  sich  vnd  seinen  son  lies 
zwaier  aügen  peranben  durch  einer  puoz  willen  (fehlt  am  rande).  Gesa. 
8.    Ob.    Hecht  214,  81—215,  20.   Steph.  1251—1282.   Amm.  87  b— 37  c. 

« 

1984  Wellich.  1988  gericht.  1942  gericht  kam.  1943  manig. 
1946  flegleichen.     1947  genaden.    1949  im.    1951  petleich. 
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1M6  hoeri,  wee  in  doch  daz  reht  emuuit, 

d  daz  durch  iemandes  bet 

diu  urteil,  die  er  selber  het 

ertihtet  nnd  erfiind«!, 

würd  8d  von  im  enbanden, 
i960  dr  wolt  sich  der  wlse  laden 

zno  der.  buoz  gellchem  schaden, 

durch  daz  diu  urteil  würd  ervolt. 

Zaleugus  der  gerehte  dolt 

an  einem  ougen  blenden, 
1M6  und  ouch  der  sun  ein  phend^n 

an  einem  id  gehchen  teil. 

d&  was  kein  valsch  gerihte  veil, 

des  nu  manc  rihter  leider  phligt, 

der  daz  geriht  ouch  also  wigt, 
1970  als  ez  ein  wiser  meister  h&t 

gehebet  durch  sin  missetftt; 

der  heizet  Anatharius. 

der  hat  d&  von  geschriben  sus 

und  hftt  daz  eigenllch  bewart, 
19TB  diu  zwei  diu  sien  einer  art, 

daz  spinnewepp  und  daz  geriht. 

daz  spinnwepp  daz  envfthet  niht  bl.  31b 

dhein  tierbn,  daz  iht  mehte  phligt. 

Yon  im  sd  wirt  niur  an  gesigt 
1980  vl7altem,  mucken,  kleinen  bremen; 

die  kan  ez  wol  ze  banden  nemen, 

wan  die  sint  kranker  krefte. 

ak  des  gerihtes  hefte 

nach  1969  fehlt  die  erz&hlnng  von  dem  r^misoheii  oonsul,  der  mit 
dem  flchwerte  in  den  senat  gekommen.  Gesa.  8.  Üb.  Hecht  215,  21 — 
218,  13.    Sfteph.  1283--1298.    Amm.  d7c-d. 

1970—2011  [Anatharius  vergleicht  das  gericht  mit  dem  spinng^ 
vebe.]  Gess.  8.  Ob.  Hecht  216,  14—33.  Steph.  1299--1326.  Amm. 
37d.    Exe. 

1955  ermont.  1956  £e  das  si  durch  yemontz.  1959  Wurde.  1960 
vosE.  1964  blenndten.  1965  snne.  1968  maoig.  1975  sein.  1976 
nÄnowepp.    1978  machte.    1979  wart    1980  daine.    1983  Also. 
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die  kranken  armen  nideren 
1986  beklamment  äne  wideren: 

die  höhen  riehen  ez  onch  Iftt 

durch  bresten  umb  ir  misset&t. 

da  von  ist  dick  ei*wahsen  strlt 

and  wahset  noch  le  lieber  slt 
1990  und  in  den  steten  aller  meist, 

dd.  man  dem  rehten  also  leist. 

dd.  von  wirt  frevenhchen  halt 

der  riehen  ungerehter  gwalt 

gein  der  armen  povell. 
1996  swd.  man  rüogt  des  unrehten  kil, 

die  armen  üz  der  edeln  art 

des  gerihtes  strftfe  spart 

noch  in  ir  misset&t  niht  weri, 

von  den  werdent  diu  lant  verkdrt, 
aooo  die  siht  man  rouben  trlben; 

daz  i^ht  muoz  den  bellben. 

sl  kunnen  ouch  mör  schaden  bem; 

betwungenllche  dienste  gern 

siht  man  die  edeln  &ne  guot. 
aoo6  swft  aber  des  gerihtes  huot 

mit  rehter  strftf  der  lande  phligt 

und  den  höhen  liehen  wigt 

buoz  nach  irer  misset&t, 

ze  haut  der  arme  sich  verstftt, 
aoio  daz  er  sol  gerehtllch  leben, 

daz  reht  ouch  nemen  unde  geben.  bl.  32  a 

Ich  ger  die  alten  minnen 
studieren  und  besinnen 

2012—2033  [dasB  die  richter  studieren  sollen;  ^e  Socrates  in  ge- 
danken  versanken  war.]    Cess.  8  u.  9.    Ob.    Hecht  217,  1 — 17.   Steph. 

1327—1842  (Socrates  fehlt).    Amm.  88  b  und  c. 

* 

1984  nidem.  1985  widern.  1989  noch  ee  lieber  zeit.  1993  ge- 
walt.  1995  Wo.  ungerechten.  1997  Die  des.  1999  Von  dem.  2000 
rauben  prennen  treiben.  2002  lern.  2003  Betwungenleich  dienet. 
2005  Wo.     2006  straffe.     2009  arm.     2011  vnd.    2013  Studim. 
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and  emzidlcher  trahte  phlegen, 
901»  Sit  A  den  orden  sollen  wegen, 

swaz  in  dem  riebe  brachllch  lebt 

und  oach  dem  rehten  widerstrebt. 

sl  snllen  yolgen  Söcratd, 

den  ich  hftn  oft  benennet  d. 
io9o  von  des  trahtung  hat  alsns 

gescbriben  nns  Agellins, 

daz  er  nibt  eins  wan  manigen  tac 

niht  wan  gedenke  trahtens  phlac, 

Ton  dem  daz  sich  der  tac  an  vienc, 
9096  nnz  er  ze  reste  wider  gienc, 

so  daz  er  allen  wandel  meit, 

daz  er  noch  fUr  noch  hinder  schreit, 

noch  sin  oagen  nie  wanc  erliten, 

als  er  gehouwen  und  gesniten 
9030  üz  einem  steine  wser  aldar. 

so  vesticllchen  und  so  gar 

sin  sin  mit  den  gedanken  ranc, 

daz  in  diu  wlsheit  sin  betwanc. 

D&  von  üf  der  trahtung  rät 
2086  Senecä  als  gesprochen  hat: 

*gloub  mir,  an  die  man  sich  versiht 

yerr  und  dheines  gescheftes  niht 

wizz,  daz  der  etlieh  aller  meist 

schaffent,  wan  ir  trahte  leist 
2040  wlsheit,  diu  berihten  wol 

mac  kuntllchen  unde  soi 

gotlich  unde  menschlich  sach.* 

ob  ich  an  triuwen  gein  iu  wach,  bl.  32  b 

rihter,  mit  mlnem  raten, 

2034—2047  [Seneca  von  der  trahtung].  Cess.  8.  Üb.  Hecht  fehlt. 
Stepb.  1843.  1344.    Amm.  38  c. 

2016  Waz.  reich.  2028  gedencken.  2025  rast.  2028  Noch  kain 
sein  awge  nye  wanck  erlait.  2029  gesnajd.  2030  stain.  2085  also. 
2036  Gelaub.    2037  geschafFtes.    2042  vnd.    2043  euch. 
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9046  8Ö  Yolgent  den  getftten, 

die  ich  in  hie  geschriben  h&n; 
BÖ  mac  iur  prls  an  wirden  st&n. 

nach  2047  fehlt  die  antwort  des  Socrates.  Gen.  9.  Üb.  Hecht 
217,  18—22.    Steph.  fehlt.    Amm.  88  d. 

femer  Valerins*  erzfthlung  von  Garneades.  Gees.  9.  Üb.  Hecht 
217,  23-218,  6.    Steph.  1845—1368.    Amm.  38  d. 

femer  die  rede  dee  Didymus  zu  Alezander.  Gess.  9.  Üb.  Hecht 
fehlt.    Steph.  fehlt.    Amm.  38  d  und  89  a.    Exe. 
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BITTEB. 

Ze  handelt  ist  mir  nu  gedigen,  bL  33  a 

der  manic  hoabet  hftt  genigen, 
9060  diu  werde  fröne  ritterBchaft, 

die  leider  miner  sinne  kraft 

berillten  als  ein  wlser  man 

nftch  irem  orden  nit  enkan. 

ob  llht  min  knnst  dar  an  erlampt, 
9066  sd  sag  ich  doch  der  ritter  ampt, 

Yolgender  mlnes  meisters  spor, 

als  er  ez  hftt  berihtet  Yor, 

Xerzes,  der  d&  des  spils  erd4ht 

hftt  und  oooh  mich  in  mtteje  br&ht. 
9000  der  h&t  des  spiles  ritterschaft 

geformet  nAch  menschlicher  schaft, 

reht  als  ein  ritter  wol  bereit 

üf  einen  stilt  mit  slnem  kleit 

tlf  einem  schön  yerdahten  örs, 
9006  daz  in  den  stilten  Sl  nntoars. 

ich  wil  mangen  ze  wander  laden, 

der  niht  weit  mnb  der  ritter  baden. 

es  ist  noch  maniger  lande  sit, 

2048 — 2099  wie  der  ritter  geformet  sey  and  wie  man  im  den  sogen 
geit.  Ce88.  9.  Üb.  Hecht  218,  7—219,  14.  Steph.  1369—1416.  Amm. 
40  c— 41a.    (Waekemagel  180.) 

2049  menig  hanbt  2050  Der  werden  fronen.  2058  ekan.  2054 
daiOB.  2057  aneh  vor.  2059  mQ.  2060  spils.  2063  streit  streit. 
2064  rosse.    2065  vntorsse.    2066  manigen. 
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den  gaote  witze  wonet  mit, 
1070  swer  ritters  orden  dd.  begert, 

und  ist  sin  art  der  wirde  wert, 

daz  er  ir  sol  von  rehte  phlegen, 

so  glt  man  ime  den  ritters  segen 

in  einem  tempel,  dft  man  got 
2076   dient  nftch  der  kristenheit  gebot. 

dar  schaffet  man  sin  ritterkleit. 

vor  ist  im  ein  bat  bereit, 

dar  üz  er  sich  erwaschen  mnoz 

schön  von  dem  honbet  üf  den  faoz. 
2080  daz  bat  kan  uns  blzeichen  geben,  bl.  33  b 

er  vfthet  an  ein  niuwez  leben. 

die  naht  er  in  dem  tempel  ligt. 

ob  er  des  ordens  rehte  phligt, 

sO  sol  sin  emstllchez  gebet 
2086  sin,  daz  im  got  hilflich  zno  tret 

und  daz  diu  himelische  schar 

sin  neme  mit  ir  gttnste  war, 

daz  er  daz  von  ir  hilfe  mUg, 

dar  zuo  sin  art  llht  niht  entüg. 
2000  der  werde  tlz  der  edeln  gebort 

sol  in  die  ritterschafk  begurt 

werden  von  des  küniges  hant 

od  von  dem  der  fürst  ist  benant. 

Sit  er  ir  hUeter  wesen  sol, 
2096  so  fdegt  sich  daz  von  rehte  wol, 

daz  er  von  in  sin  wird  enph&h 

und  onch  im  ir  hilfe  näh, 

BÖ  daz  er  von  ir  guote  zer 

und  im  des  ir  milt  vil  bescher. 

2100  Hoert,  wes  ich  von  dem  ritter  ger. 

2100—2117  was  tugent  den  ritter  (auch)  an  gehört.    Gesa.  9.    Üb. 

♦ 

2069  gut.  2070  Wer.  do.  2071  der  wirt.  2075  Dienet.  2079 
hanbt.  2080  vns  die.  2088  recht.  2086  himelisch.  2090  werd.  2093 
Oder.    2095  recht.    2096  enpfahe.    2097  nahe.    2099  mute. 
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ich  geTf  daz  mich  sin  leben  wer 

wlsheit,  trin  und  miltikeit, 

sterk  und  onch  barmherzikeit. 

er  8oI  onch  haben  alle  weg 
»06  die  povell  in  einer  phleg. 

ich  ger  onch  in  daz  werben, 

diu  reht  niht  Iftn  yerderben; 
.    er  8ol  mit  allen  listen 

diu  landes  rehte  fristen, 
siio  als  sin  llp  treit  von  isen  kleit, 

als  sol  sin  herze  sin  bereit  bl.  S4a 

üf  stilt  gein  aller  missetftt. 

Sit  onch  sin  höhe  wirde  gät 

Dir  alle  weltlich  wirdikeit, 
S116  s6  zimt  im  wol,  ob  er  onch  treit 

tngent,  din  also  gleste, 

daz  man  in  von  ir  geste. 

Von  drst  ich  so  den  edeln  prls: 

wol  bewart  und  dar  zno  wls 
21S0  sol  sin,  swer  ritter  werden  wil, 

wan  wlsheit  frttmt  in  strlte  vil. 

wizt,  daz  diu  knonheit  ftne  sin 

velt  der  sigennnft  gewin. 

Yon  Alezander  Maoedö 
ns6  Yindet  man  geschriben  so, 

daz  er  von  Orient  din  lant 

mit  strlt  betwanc  mit  Slner  hant, 

Jndeam  nnd  onch  Affiricam, 

Galddam  nnd  onch  Indlam, 
tiso  daz  im  der  alten  ritter  Idr 

fehlt.    Hecht  219,  15—28.    Steph.  1417—1422.    Amm.  41  a— d.    Exe. 

2118—2135  daz  (am  rande:  was)  weisheit  den  ritter  preiset,  [eine 
erz&hlimg  von  Alexander.]   Gesa.  9.    Üb.  Hecht  219,  29—220,  89.  Steph. 

1428—1450.    Amm.  41  d— 42  a. 

« 

2104  all.  2105  Den.  2110  von  tisen.  2111  Also.  2114  werlt- 
Idchew.  2120  wer.  2121  streit.'  2122  fi,ne]  ein.  2124  Yon  kunig. 
2127  streite.    2180  alten  weisen  ritter. 
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frttmet  an  allen  enden  mdr 
dann  slner  junger  ritter  kraft, 
der  strlt  bedarf  wol  meisterschafi; 
orlinges  wlsheit  ist  beliben 
2186  80  niht,  ez  81  von  ir  geschriben.  / 

In  den  roemischen  niedren 

list  man  dnrch  daz  bewSBren,  ^ 

ein  wlser  ritter  wser  erkant 

hie  vor,  Malteta  genant, 
2140  der  BÖ  getaner  witze  phlac, 

daz  er  urlinges  sich  bewac 

na  merkent,  er  gewarp  alsos. 

dö  na  Theodosias,  bl.  84  b 

der  keiser,  in  der  zlt  erstarp, 
2146  Qildo  des  keisers  braoder  warp 

von  slnes  Ubermuotes  rät 

wider  der  Bömser  sen&t 

Affricam,  daz  yil  rlche  lant, 

eigen  im  zno  slner  hant 
2160  gein  dem  Malteta  sich  bereit 

mit  stiltllcher  hertikeit, 

daz  er  des  landes  reht  bewart. 

sin  verch  den  vlnden  wart  enbart. 

swie  da2  des  keisers  braoder  wssr 
2166  gröz  an  gewalt,  an  gttete  swfer, 

gein  im  wac  Maltetas  iedoeh 

sin  wlsheit  in  des  krieges  joch. 

Oildo  was  ongereht  gennoc; 

dem  wlsen  Malteten  er  sluoc 

nach  2135  fehlt  der  y ergleich  einer  bGsen  frau  mit  einem  drücken- 
den schuh.  Cess.  J.  fehlt  A.  B.  C.  D.  E.  F.  G.  H.  £.  Üb.  Hecht  221, 
1-34.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

2136—  2178  wie  ein  ritter  Malteta  den  knnyg  Gildo  von  gots  chraft 
mit  streit  ob  gelag.  Gesa.  9.  Üb.  Hecht  222,  1—223,  23.  Steph.  1451 
—1512.    Amm.  42  a— 43  a. 

2134  vrlengs.  2136  m&rn.  2187  bewam.  2141  wewag.  2142 
warb.    2148  reich.    2153  verich  den  veinten.    2154  Wie.    2156  war. 
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sieo  ze  tdde  Slner  sflne  zw6a. 

er  stiez  in  mertarbcfaen  pte 

die  annen  kxisteDllehen  diet 

der  in  des  nrlinges  beriet, 

Malteta,  der  wlse  mto, 
9166  der  gerte  got  ze  hilfe  hftn; 

zuo  einer  hilfe  was  sin  flaht. 

er  west  oach  wol  die  sfiezen  fraht, 

die  dft  sin  güete  bringen 

mac  in  nnwsegen  dingen 
»70  durch  goillcher  lint  gebet 

ob  ir  mich  frftgt,  waz  er  nn  tet» 

der  wlse  macht  sieh  üf  die  slA. 

ein  insel  heizt  Capftreft, 

dar  manic  kristen  wae  verjagt, 
S176  des  wftm  geloaben  unverzagt. 

der  faort  er  manigen  mit  im  hein. 

sin  knmber  wart  in  oach  gonein; 

von  got  bat  er  sl  fOr  in  gern 


bl.36a 


Grimoaldos  dai  ilch  erwarp, 
»80  dd  Agosiperins  erstarp, 
der  kfinic  von  Lamparten, 
der  leider  ftne  zarten 

nach  2178  fehlt  die  enfthlong  von  Jonathas  and  Symeon  Maccha- 
b«i8.  Gesk  A.  B.  F.  O.  £.  fehlt  G.  D.  E.  H.  J.  Üb.  fehlt.  Hecht  fehlt. 
Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

nach  2178  Ificke  im  texte,  daz  die  ritter  irer  herrschafb  sullen 
getrew  sein  (fehlt  am  rande).  Gesa.  10.  Üb.  Hecht  228,  24—27. 
Steph.  1513—1524.    Amm.  43  a. 

2179—2810  wie  ein  ritter  Onnlphcis  seinen  herm  Berichtaricht  half 
von  todlichen  sorgen  (fehlt  am  rande).  Gess.  10.  Üb.  Hecht  228»  28 — 
226,  35.    Steph.  fehlt.    Amm.  43  a— 44  c 

2100  tod.  sUn.  2161  stiez]  hiez.  2163  daz  yrleug.  2164  weis. 
2165  gert.  hüff.  2170  gepete.  2178  haisset.  2177  kmner.  2179 
Greimoldos.    erbarb. 
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bl  junger  zlt  ersiagen  wart. 

Berhtariht  der  höhen  art 
2185  Sin  fleischlich  braoder  wart  verjagt. 

als  nns  onch  diu  geschrifte  sagt, 

unz  in  dia  nngerischen  lant. 

Onnlphnm  sin  trin  ermant, 

wan  er  sin  eigen  hdrre  was, 
ai9o  daz  er  gein  im  des  küniges  haz 

Grimoaldaä  zno  suone  brfthl, 

der  im  yil  Übels  het  erdäht, 

so  daz  er  im  ze  füezen  nig 

and  des  kUnicrlcbs  sieh  verzig, 
ii95  daz  er  von  erbe  solte  hftn. 

daz  wart  ervolt  und  onch  getan, 

wan  er  an  daz  rieh  wol  moht  leben, 

hdrllchen  llhen  nnde  geben. 

anlange  zlte  sich  dem  spart, 
aaoo  daz  Berhtariht  verlogen  wart 

gein  dem  küng,  slnem  hdrren, 

also  daz  er  den  drren 

haz  wider  gein  im  gevienc. 

ein  scharfer  muot  in  übergienc, 
2805  daz  er  gein  ime  des  willen  wart, 

er  wolt  in  toeten  üf  der  vart. 

daz  wart  Oniilpham  niht  verholn, 

er  sleich  des  ftbendes  verstoln, 

er  and  ein  sin  getriuwer  kneht 
2210  den  er  im  dar  zao  hete  erspeht, 

heim  in  sin  hüs  ze  Berhtariht. 

der  hete  na  senftes  sl&fes  phliht. 

er  weckt  den  harren  ande  sprach: 

*wol  üf,  dir  nÄhent  angemach!'  bl.  36b 

2216  er  sagt  im,  wie  diu  sache  lac. 

der  wlsheit  ande  triawen  phlac, 

2186  geschrift.  2188  ermont.  2189  herr.  2191  Grimoldas.  2195 
eribe.  2196  erfoUet.  2198  vnd.  2201  sinem]  irem.  herm.  2202  em. 
2206  üfj  mit.     2215  yme.    2216  vnd  trew^, 
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Onnlphns  maniger  bände  sin 

erdäbt,  wie  er  den  bdrren  hin 

brseht,  der  dem  töde  was  gemeint 
laao  der  knebt  den  muot  oucb  wol  bescbeint. 

der  wlse  disen  funt  ervant. 

er  nam  dem  knehte  sin  gewant 

nnd  legt  ez  slnem  börren  an. 

den  knebt  oocb,  den  geiriuwen  man, 
99S5   der  aller  bilfe  sieb  bewac, 

den  leit  er  d&  der  hdrre  lac, 

als  er  der  b^rre  wnre. 

in  des  knebtes  gebssre 

fuort  er  den  börren  mit  im  üz 
asso  bin  beim  in  sin  selbes  btls. 

dö  er  der  zlte  sich  versacb, 

daz  ieder  man  an  sin  gemacb 

sieb  bete  nu  gemacbet, 

lanc  nnd  oncb  nibt  verswacbet 
ass6  biez  er  diircb  slns  börren  beil 

bringen  im  ein  starkez  seil. 

der  stat  müre  din  was  böcb. 

den  allia  zagbeit  ie  gefldcb, 

ez  würd  im  senfte  oder  stlr, 
SSM  dem  bdrren  half  er  über  die  mür. 

er  gap  im  slnen  sttezen  segen 

nnd  bat  sin  got  mit  filze  pblegen.  * 

Berbtaribt  der  geverten  bar 

kom  bin,  dft  er  ein  micbel  schar 
9346  von  pberden  üf  der  weide  vant. 

sin  vorbte  in  der  witze  mant, 

er  solte  fttrbaz  riten. 

dö  wart  onlangez  blten.  bl.  36  a 

ich  W83n,  er  klam  diu  birten  pbat; 
2S60  er  kom  gein  Haste  in  die  stat. 

* 

2218  berrn.  2228  herm.  2224  Der.  2226  do.  2227  war.  2228 
geper.  2229  berrn.  2230  selbe.  2285  brn.  2237  mawer.  2289  senft. 
2240  herm.    2242  vleisz.    2244  micbl.    2246  foricbte.  mont.    2249  pat. 
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d&  liez  er  sich  an  stbne  nit. 

man  sdulbet,  da2  er  nindert  bit, 

anz  er  gein  Frankilch  in  daz  lant 

kam  zno  dem  künig,  dem  er  erkant 
2865  was  durch  sin  höhe  edle  art. 

nu  hoeret,  A6  diu  naht  für  wart, 

daz  msdre  wart  vil  schier  vemomen, 

wie  Berhtariht  von  sorgen  komen 

W8dr  mit  Onnlphi  rAte. 
2160  ez  wart  geworben  dr&te, 

dar  zuo  wart  endellchen  gftht, 

er  and  sin  kneht  die  wurdet  brftht 

snell  für  den  künic  gevangen. 

er  wart  niht  wol  enphangen 
2266  Yon  al  dem  rftte;  swaz  der  was, 

sl  tmogen  ime  gemeinen  haz. 

der  künic  Yon  im  mit  frftge  gert, 

daz  er  in  mit  der  wftrheit  wert 

und  oach  die  niht  yerb»re 
2270  und  im  sagt,  wie  ez  wssre 

als  eigenllche  ergangen. 

Onulphns  der  gevangen, 

an  mnot  iedoch  der  onervorht, 
'  dem  kttnige  schön  wie  er  geworht 
2876  sagt  eigenllchen  unde  gar, 

nnd  naib  niht  dann  der  wftrheit  war. 

dö  der  kttnic  die  tat  erfriesch, 

von  slnem  wisen  rftt  er  iesch, 

erteilen  bnoz  der  schulde, 
2280  diu  so  des  küniges  hulde  bl.36b 

und  sin  gebot  het  überram. 

dö  wart  erteilet  &ne  spam. 

etlicher  sprach:  *sl  sint  des  wert, 


2251  nicht.  2254  den.  2255  edlew. .  2256  hört  do  die  nach  für. 
2257  mftr.  2259  rat.  2260  Er  w.  gewarben  tu  drat.  2261  endleichen. 
2265  rat  was.  2268  gewert.  2271  aig^eichen.  2275  Het.  ynd. 
2279  schuld.     2281  heten. 
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daz  81  des  geiihtes  swert 
n8&  str&f  nmb  so  gröze  misset&t*. 

eillcher  sprach:  'ob  man  mich  lAt 

erteilen  nftch  den  schulden 

bl  mlnes  harren  holden, 

man  sol  Sl  lebeniic  schinden*, 
mo  etbcher  kund  in  vinden 

nrteil,  aller  ongen  schinz, 

man  solt  Sl  hfthen  an  ein  krioz. 

A6  nn  der  künic  daz  erhört, 

er  sprach :  'nu  hoeret  mlnin  wort ; 
sa96  bl  dem,  der  mich  Yon  nihte  brftht 

h&t  und  m)n  zuo  der  weit  erdAht, 

die  sint  keiner  strftfe  wert, 

swiß  ir  ir  aUer  doch  begert. 

sl  habent  die  wären  tria  erkant, 
swo  die  üz  des  scharfen  t6des  baut 

ir  eigen  hdrren  brAhten; 

vil  reht  sl  sich  bed&hten\ 

der  kttnic  liez  sl  von  banden 

mit  gftbe  maniger  banden; 
9M6  solt  er  IQ  ze  miete  schuof. 

dö  brach  sich  manic  Akostic  mof 

in  der  hezzigen  brüsten« 

ei,  ritter,  Iftt  inch  iQsten 

gein  inwem  hdrren  ganzer  trin, 
ssio  so  schlnt  iur  prls  in  dren  nia. 

Ich  mein  niht,  daz  der  ritter  ein 
mit  trinwen  slnen  hörren  mein: 
er  sol  oach  slns  gesellen  dr  bl.  37  a 

minnen  heizenllchen  sdr 
»16  mit  getrinwer  liebe  kraft. 

2311—2326  [daas  die  ritter  gute  gesellen   sein  sollen].    Ceas.  10. 
Üb.    Hecht  226,  36—227,  9.    Steph.  1525—1550.    Amm.  44  d. 

2288  herm.      2296  ynd  auch,    werlt.     2298  Wie.     2301  herm. 
2803  liei  toiu     2810  ewer.  em.     2312  herm. 
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die  rote  sint  mdr  yorhtehaft, 

die  man  friuntllchen  leben  siht 

und  halten  ganzer  triawen  phliht, 

dann  die  bezzicllchen  lebent. 
9880  wizt,  daz  die  von  der  kröne  strebent, 

die  da  der  sie  erwirbet, 

und  daz  ir  prls  verdirbet. 

swelch  ritter  kan  der  triawen  phlegen» 

der  8ol  des  lebens  sich  vemegen 
2SS6  durch  slns  gesellen  öre. 

des  gert  der  orden  s^e. 

Man  list  Damön  und  Phjdas, 

der  leben  in  der  triuwe  was, 

daz  ritters  orden  wol  gezam. 
S880  eins  m&les  ez  in  dar  zuo  kam, 

dft  von  ir  triuwe  wart  enbart, 

daz  ir  einer  gevangen  wart 

von  dem  kUng  DionlsiO, 

der  ze  Sicille  dö 
2886  daz  rieh  gewalticUch  besaz. 

der  ktlnic  guoter  werke  laz 

gewan  des  endidlchen  mein» 

er  wolt  in  tosten  über  ein. 

der  ritter  von  dem  kUnige  gert, 
2840  daz  er  in  einer  bet  gewert 

und  gunt  im  d  ze  hüse  vam, 

ez  moht  in  doch  niht  lange  spam, 

nach  2326  fehlt  die  erzählang  von  Joab  tmd  AbjsaL  Gess.  A.  B. 
F.  G.  E.  fehlt  C.  D.  E.  H.  J.  Ob.  fehlt.  Hecht  fehlt.  Steph.  1551—1572 
Amm.  fehlt. 

2827—2410  wie  sich  ain  gesell  an  seine  gesellen  stat  auf  den  hals 
gefangen  legt  und  wurden  paide  ledig  (von  der  trewe  wegen)  [ein 
Spruch'  des  Sveton].  Gess.  10.  fehlt  E.  Ob.  Hecht  227,  10—228,  25. 
(der  Sprach  des  Sveton  fehlt).  Steph.  1573—1642.  Amm.  44  d— 45  b. 
Vetter  s.  3. 

2316  forchthaffc.  2322  prejse.  2323  Welich.  2325  seines,  er. 
2326  vil  ser.     2330  mals.  kom.    2331  trew.    2336  werich.    2342  lang. 
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dnrch  daz  er  slner  adle  heil 

geschUef  doch  etebchen  teil; 
astf  er  wolt  zuo  slnen  banden 

und  in  den  selben  banden 

die  wll  ednen  gesellen  Iftn.  bl.  37b 

daz  wart  ervolt  and  onch  get&n. 

der  dft  der  wAren  trinwe  phlac, 
atto  dnrch  den  gesellen  sich  bewac 

edn  leben  gen  ze  phande, 

wan  er  in  onch  erkande 

an  also  ganzer  steter  trio, 

daz  er  in  löste  An  alle  rin. 
»66  hin  fdor,  der  grözer  trinwe  phlac. 

sin  knmft  sümt  sich  biz  üf  den  tac 

des  ziles,  daz  im  üf  geleit 

was  td  slns  eides  Sicherheit. 

dft  Yon  s)n  geselle  leit 
SMO  yil  spotlicher  aribeit. 

etlicher  sprach:  'sin  ist  küm  nOt, 

ez  ist  im  llht  ein  senfter  tot, 

Sit  er  dnrch  tugenthaften  rftt 

dem  töde  sich  ergeben  h&t. 
»66  wflßnt  er,  daz  sin  geselle  kör 

her  in  den  tot  dnrch  flppic  ör? 

er  sol  ein  teil  ö  laster  dolen, 

ö  mit  dem  töde  pils  erholen*. 

der  dnrch  die  trin  in  banden  lac, 
2370  dheines  zwlyels  nie  gephlac; 

swaz  man  im  missetröstes  seit, 

er  spiach:  4ch  weiz,  sin  Sicherheit 

erloeset  mich  yon  diser  not, 

ob  er  sol  llden  noch  den  töt\ 
»76  dö  nn  diu  stunt  nnd  onch  din  zlt, 

daz  man  solt  rihten  ftne  blt, 

2344  ettldchen.     2349  warn.     2352  erkannte.     2354  allew.    2357 
xDfl.    2865  kere.    2366  ere.    2371  Was.    2373  Er  lost 
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sich  hei  ergangesi  und  ervolt, 

des  sin  nie  yalscfaes  waac  erhoH, 

gftht  her  mit  slner  Sicherheit, 
9880  als  im  dö  fröade  weer  bereit. 

des  wundert  manigen  söre, 

der  niht  gert  solicher  Are.  bl.  38  a 

4em  ktinige  seit  man  dö  daz  mssr, 

daz  der  gevangen  wider  wnr 
8886  komen,  als  er  hete  gelobt; 

doch  düht  Sl  des,  er  het  getobt. 

dö  der  künic  die  triu  bed^ht, 

ein  snel  gebieten  von  im  gäht, 

daz  daz  gerihte  senfte  wser; 
3890  er  gnnd  in  keiner  slahte  swasr, 

er  hiez  Sl  von  den  banden  nemen, 

er  bat  Sl  durch  in  des  gezemen, 

er  wolt  in  ir  geselleschaft, 

daz  sl  in  in  ir  llbes  kraft 
i806  enphiengen  zuo  gesellen; 

er  wolt  sich  gein  in  stellen, 

wie  er  solt  mit  der  wftren  triu 

and  onch  die  halten  Ane  ria. 

hie  prüevet,  daz  geselleschaft 
2400  hftt  edel  wirdikeit  und  kraft. 

ein  kraft  ist,  daz  sich  durch  sl  bdt 

der  ein  in  unschuldigen  tot. 

durch  Bl  des  kttniges  scharfer  muot 

wart  senfte,  ermüdet  unde  guot. 
MOS  durch  sl  wart  in  der  selben  zlt 

in  lieb  verkdret  starker  nlt. 

da  von  schnbt  Swötönius, 

daz  sich  der  keiser  Julius 

ze  friuntschefte  küme  baut 


2379  Gedacht  her.  2381  vil  ser.  2382  er.  2383  dö]  so. 
2386  taucht  biet.  2390  begnnd.  slacht.  2397  warn.  2400 
nnd  fehlt  2404  vnd.  2406  verchert  2409  frewntschaft  sich 
kaum. 
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1410  und  hielt  sl  doch  mit  stseter  ha;nt. 

Sipid  AffiicftnuB 

Yon  der  frinntschaffc  sprach  alsns: 

'ich  h&n  niht  swaarres  noch  erkant 

dann  der  w&ren  fiinntschaft  phant  bl.  38  b 

9416  halten  stset  und  veste 

biz  an  des  lebens  leste. 

friuntschaft  wirt  etwenn  ze  leit 

yon  minne  nnd  von  nnklnscheit. 

Yon  ander  hande  sachen 
94io  kan  ouch  dia  friuntschaft  swachen. 

86  zwdne  gerent  einen  solt, 

und  ist,  daz  in  der  ein  erholt, 

daz  bringet  dick  dem  andern  zom, 

der  der  frinntschaffc  ist  ein  dorn. 
UM  diu  wäre  frinntschafi;  selten  wirt 

Yon  nlde  fanden  nnyerirt 

bl  den,  die  der  weit  momes  gemt; 

der  f rinntschaft  ist  niht  lange  wemt. 

ist  daz  der  ein  baz  gdret  wirt, 
M80  der  nit  den  andern  niht  yerbirt. 

mint  ieman  slns  gesellen  dr 

f&r  slnen  prls,  daz  ist  niht  sdr. 

ich  r&t  iuch,  ritter,  &ne  riu 

haltet  gesellidiche  tritu 

i486  Mdr  hoerent,  ritter,  des  ich  ger, 

2411—2434  das  man  getrewe  gesellschaft  wigt  far  frewntschafb. 
GesB.  10.  Üb.  Hecht  228,  26—229,  7.  Steph.  fehlt.  Amm.  45  b— c. 
Exe.  45c--46b.    (Wackemagel  369  £P.) 

2435—2468  daz  die  ritter  warer  milt  pflegen  sollen  (vnd  das) 
lerne  erzfthluig  ?on  DayidJ.  Gesa.  11.  Üb.  Hecht  229,  8—280,  18. 
Steph.  1643—1668.    Amm.  46  b— 47  a.    Exe.  47  b— 49  a.   (Wackemagel 

52  ff.) 

• 

2411  Sdpio.  2414  warn.  2415  vnd  auch.  2418  mjnn.  2421 
zwen  gemt  2425  war.  2426  neyd.  2427  werlt.  2428  ist  fehlt. 
2431  yemon.   ere.     2432  sere.     2434  gesellickleichew. 
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daz  mich  des  iuwer  oiden  wer.  / 

ich  sftt,  ir  l&t  niht  ander  wegen, 

ir  sult  der  wftren  milte  phlegen. 

die  rsBte  sint  niht  &ne  nlt. 
S440  SW&  der  hoabetman  von  gtt 

sin  selbes  nnz  aleine  gert, 

ez  weichet  onch  der  beiden  swert. 

BÖ  ist  erfänden  diu  get&t, 

daz  er  den  sige  yersümet  h&t, 
8446  der  dft  niht  milte  knnde  phlegen. 

den  houbtman  schiuch  noch,  wlser  degenl 

ir  ritter,  sult  bedenken  wol, 

zuo  der  nrlioges  zlte  sol 

man  vinden  offen  inwer  hant,  bl.  39  a 

9460  weit  ir  betwingen  wltia  lant. 

ich  wfen,  ez  noch  als  d  geschiht, 

daz  man  dft  moht  ervehten  niht, 

dft  dem  mit  gaot  wart  an  gesigt. 

wiz,  daz  diu  miet  der  krefte  phligt; 
3466  sl  h&t  mangen  dft  hin  bereit, 

dem  diu  natür  het  vor  yerseit. 

dft  Ton  sl  iuwer  nuz  gemein 

ftn  hamasch  und  ftn  ros  alein. 

swer  an  dem  sige  h&t  den  teil, 
9460  der  sol  von  raht  euch  wesen  geil 

gellches  teiles  an  der  hab. 

daz  sol  im  nieman  ziehen  ab. 

vom  Davit  list  man,  daz  suoch 

ze  bilde  in  der  kttnig  buoch. 
9466  er  sprach:  'swaz  uns  der  strlt  beschert, 

daz  sl  gemein  dem,  der  dft  vert, 

und  der  hie  h&t  des  landes  huot; 


2438  warn.  2439  an.  2440  Wo  der  haubman.  2441  aelberi 
nflcz  allain.  2445  kund.  2448  vrlewgs  zeit.  2450  Wellet  2452 
mon.  2453  Daz  dem  mit  gute.  2454  miette.  2455  manigen.  2456 
hete.  2459  Wer.  2462  nyemont.  2465  waz.  2466  do.  2467 
hate. 
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es  8ol  adn  ein  gemeinez  gnot,' 

Von  AlezandrO  HacedO 
MTo  hftn  ich  gelesen,  hoorti  bIbö^ 

daz  er  eins  mftles  tongenllch, 

als  er  weer  aim  und  niht  rieh, 

gein  Indlä  fdor  in  diu  iant» 

üf  daz  im  d&  wttrde  erkant, 
1476  ob  POros  ir  ktbiic  sin  leben 

kündlchen  faort.   daz  wolt  er  eben 

erspehen  und  erkunnen, 

nieman  des  ftir  sich  gnnnen. 

er  hnop  sich  niht  in  kttniges  wls. 
M80  ein  sin  rittery  der  nach  prls 

het  slniu  jär  genügen, 

nnd  dem  sO  was  gelungen, 

daz  er  den  besten  was  erkant  bl.  39  b 

durch  manigin  frOmdin  wildin  lant^ 
M»  noch  des  kein  ftlrste  solt  sich  schämen, 

den  beronbt  er  slnes  namen. 

der  ritter  hiez  Antigonns. 

in  des  namen  faor  hin  sas| 

Alexander  der  wunder  gemt. 
9490  dö  in  sin  reis  was  endes  wemt, 

daz  er  kom  in  des  kfinigs  hüs, 

er  sprach,  er  hiez  Antigonns, 

sin  hdrre  weer  Alexander. 

POros  der  künic  ste  der  msBr 
1496  sich  frönt,  er  sprach:  'Antigonnm 

den  soll  wir  dren;  der  ist  iram\ 

Antigonns  wart  wirdidlch 

eophangen  von  dem  künige  rieh. 

* 
2469 — ^2588  wie  der  knnjg  Alezander  den  konig  Pomm  erslag  ynd 
gewan   im   sein  lanndt  an.    Cess.  11.    Üb.    Hecht  280,  19—288,  10. 
Steph.  1669—1768.    Amm.  49  a— 50  c. 

2471  mals.      2478  Njemon.      2481  Hete.     2485  solte.     2490  Daz 
in.      2498  herr.      2495  irawet.      2496  em. 


86 

er  fragt  in  yon  slns  hdrren  leben; 
2600  sin  ritterschaffc,  sin  guot,  sin  geben, 

daz  wart  dem  künige  schön  geseit. 

dar  n&ch  man  dar  die  tische  leit. 

Alezander  schön  gesetzet  wart, 

als  ob  er  wser  von  küniges  art. 
afto6  dar  nach  tmoc  man  die  splse  dar. 

na  beeret,  wie  der  gast  gevar. 

swenn  er  tüz  gaz  oder  tranc, 

diu  goltvaz  heimlich  üf  die  banc 

bare  er,  als  er  sl  wolte  stein. 
8610  die  truhssBzen  des  niht  verheln 

dem  künige  irm  hdrren  weiten, 
•    als  sl  ouch  billlch  selten. 

sl  sprächen:  'hdrre,  iuwer  gast 

der  legt  üf  sich  der  schänden  last, 
9616  swes  er  im  onch  gedenket. 

swar  üz  man  in  hie  trenket 

od  ezzet,  daz  ist  al  verstoln,  bl.  40  a 

d  man  ein  anderz  mac  geholn, 

ez  sl  Silber  oder  golt. 
36S0  dst  billich,  daz  er  strafe  dolt\ 

dö  man  die  tische  nn  gehnop, 

Alexander  bare  unde  gmop 

die  diepstdJ  under  sine  wät. 

der  künic  die  wunderlichen  tat 
3626  het  ouch  nn  selbe  wol  vemomen. 

den  ritter  bat  er  für  sich  komen. 

der  künic  sprach:  'Antigond, 

ich  hdJi  daz  niht  vemomen  md; 

dst  disen  landen  nnerkant 
2680  Stelen  gnotes  ritters  hant. 

du  hdfit  diu  silbeilnen  vaz 

geheimet.  waz  bediutet  daz?* 


2500  geben]  leben.  2507  Wenn.  2509  weit  2511  irem.  2512  pil- 
leichen. 2513  herr.  2515  Wez  er  im  nn.  2516  War.  2517  Oder  iuet. 
alles.    2520  Es  ist.    2523  sein.    2525  selber.    2529  Ez  ist    2580  Stein. 
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d&  wider  Alexander  sprach: 

'ich  wdnt»  daz  dir  kein  nngeniach, 
iU5  kflnc  hßanCf  dar  an  beschsohe, 

ob  ez  dln  onge  an  8»he. 

hdrr  min,  hftn  ich  getrinwer  man 

dar  an  bö  stee  misset&n, 

des  ist  niht  yil  von  mir  yemomen. 
«MO  durch  min  bet  heiz  ftlr  dich  kernen 

dln  ritter  alle,  durch  daz  sl 

sin  miner  yergihte  bl, 

wan  ez  sümlicher  onch  wol  sach*. 

daz  wart  geboten ;  ez  geschach. 
9546  Alexander  sprach:  ^hOrre  min, 

ich  wflnte  dich  an  hfirscheft  sin, 

an  milti  an  rlcheit,  an  gewalt 

fOr  Alexandmm  hoch  gezalt, 

dln  hof  wart  mir  also  gerttemt, 
SBM  er  w8Br  von  miltikeit  geblflemt, 

diu  keines  küniges  rlche  töht»  bl.40b 

noch  die  kein  rieh  erziogen  möht. 

Alexander  der  hdxre  min, 

bl  dem  ich  ftrbaz  mein  zno  sin, 
3666  hoBret  slf  der  h&t  den  sit, 

her  kttnicy  der  dir  niht  wonet  mit, 

swelch  ritter  d&  zno  tische  gftt, 

daz  man  im  daz  geschirre  lAt, 

ez  sl  Silber  oder  golt, 
S6w  dar  in  man  ime  die  splse  holt, 

daz  tranc  and  swes  der  tisch  begert; 

daz  wser  dem  kflnig  dar  n&ch  unwert, 
nu  het  ich  Antigonos 

vemomen,  kflnic,  daz  dln  hüs 
für  Alexandri  verre  weer 


2534  wont.  2535  kimjg  herre.  2587  Herre.  2538  Daron. 
2541  alL  2546  want.  2549  hofe.  2551  Die  kaines  reich  tocht 
knnyges  reich  tochi  2555  Hortt.  hate.  2557  Wek'cher.  2558  jme 
daz  geschier.      2561  getraaok.   wes.      2565  Alezanderi  verr. 
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kostllcfaer  and  oncb  lobebsBr, 

und  wftnt  hie  halten  onch  den  sit, 

der  jenem  hove  wonet  mit/ 

sus  Alexander  dannen  schiet. 
2670  nu  hoert,  war  zuo  sin  reis  geriet. 

dö  daz  diu  ritterschaft  vemam, 

als  miet  noch  brichet  durch  die  schäm, 

sl  fuoren  Alexandra  mit, 

si  wolten  ddi  hin,  d&  der  sit 
S676  die  ritter  so  besorget. 

niht  lang  wart  ä6  geborget 

Alexander  sich  in  beschiet, 

er  gap  in  also  rlche  miet, 

daz  er  des  kUniges  ritterschaft 
2680  an  sich  gewan  mit  aller  kraft. 

dar  näch>  zdch  er  im  in  daz  lant 

und  sluoc  in  mit  sin  selbes  hant. 

zuo  slm  gebot  daz  lant  geriet, 

Indid.  und  al  sin  diet. 
2666  wiz,  ritter,  daz  der  kargen  hant    ' 

wirt  selten  sigenuft  bekant.  bL41a 

miet  wirbet  daz,  daz  der  natür 

ze  f&egen  wirt  gar  harte  sür. 

Der  ritter  sol  onch  wesen  starc, 
2600  daz  mir  min  meister  nit  yerbarc; 
er  meint  an  Up  nnd  onch  an  gaot. 
man  siht  dick,  daz  ein  kleiner  taot 
daz,  daz  ein  grözer  nmbegftt, 
der  mdrre  sterk  von  llbe  h&t. 

nach  2588  fehlen  die  verse  des  Orid.  Gesa.  11.  Üb.  hat  statt  deren 
einen  spruch  des  Salomo.    Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

2589 — 2600  daz  der  ritter  starekes  gemütes  wesen  sol.  Gess.  11. 
Üb.    Hecht  233,  11-25.    Steph.  1769-1778.    Amm.  50  c. 

• 

2567  wont.  2568  hoff.  2570  höret  zu  warczn.  2573  fnem  Ale- 
xandero.  2576  lange.  2582  selbs.  2588  seinem.  2584'  alle  seinew. 
2586  signufft.      2588  harte  fehlt.     2594  mer. 
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ez  ist  gar  em  gemeine  sag, 
diu  groBze  selten  manheit  trag, 
ich  wU  die  sterke  prlsen; 
der  niht  Iftt  abe  wlsen 
sich,  doch  sin  llden  niht  enl&t: 
9600  der  ist,  der  wftre  sterke  h&t. 

Nu  merket  von  der  sterke  daz: 

zao  Athtols  ein  fttrste  was, 

der  was  geheizen  CSodms. 

man  schribt  von  sfner  sterke  sns, 
9eo5  (ich  mein  sterk  an  gemfiete) 

wie  er  mit  heres  flfiete 

zöch  gein  den  von  Polyponl, 

die  euch  mit  manllcher  krl 

gein  ime  ze  yelde  kftmen, 
MIO  als  die  wer  weiten  rftmen. 

nn  hoeret,  wie  sl  na  gevam. 

ez  wart  gelobt  yon  beiden  schäm, 

welicher  schar  bdrr  tot  belib, 

daz  man  den  sige  den  selben  schrib. 
sti5  Godms  der  star^gemnote  man 

wolt  durch  die  yorhte  niht  enlftn, 

er  meit  wol  slner  w&pen  schln; 

bekleidet  als  ein  pilgerin  bL41b 

der  herre  bi  den  slnen  streit. 
Mso  daz  riet  diu  Sterke  der  Manheit; 

dnrch  daz  sin  yolc  den  sie  behielt 

und  fttrbaz  guots  und  dren  wielt^ 

bot  er  sich  in  ein  sterben. 

nAch  dem  wolt  er  e  werben, 

2601 — 2628  wie  Godms  Ton  manhait  erstarb  ymb  sein  yaterliehes 
erib.    Cess.  11.   Üb.   Hecht  238,  26—284, 16.   Steph.  1779—1806.  Amm. 

50  d— 51  a. 

« 

2596  gross.  2597  sterckeh.  2598  Der  lät  vnd  abe  weisen.  2604 
sierckch.  2605  gemut.  2606  fluet.  2607  dem.  2609  komen.  2615 
starb  gemüte.      2616  lan.     2618  pilfgreim.    2620  sterch.    2622  em. 
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3636  d  daz  er  lebt  und  daz  stn  diet 
verdttrb  und  sich  nnprlses  niet. 
swer  umb  sin  erbe  stirbei, 
wie  süezlich  der  yerdirbeti 

Bitter,  ich  gib  in  noch  ein  kleit: 
3680  sliefet  in  barmherzikeit. 

dem  ritter  niht  so  wol  gezimt, 

dann  so  er  nu  den  sie  genimt, 

daz  er  den  nimt  von  noBten, 

den  er  wol  mobte  tosten. 
3686  ir  sollet  barmherzic  sin, 

ir  ritter,  nftch  der  Idre  min. 

hoßrt,  ritter,  waz  in  wol  an  st&t, 

diu  lantreht  niht  verderben  l&t. 

daz  werbet  mit  werllcher  t&t 
3640  durch  die  künidlchen  stai 

Man  list  ein  Bdmsor  was  alsus 
genant  Trogus  Pompejus, 
daz  der  etllchiu  reht  erd&ht 
und  euch  diu  Air  ze  Börne  brftht, 

3646  daz  man  si  hielt  etliche  zlt 

• 

2629 — 2640  daz  der  ritter  parmhercsig  wesen  sei  (fehlt  am  rande). 
Oess.  11.    Üb.  fehlt.  Hecht  234, 17-28.  Steph.  1807-1814.  Amm.51a. 

nach  2640  fehlt  die  erzShlung  von  Sullas  blutdurst.  Gess.  11  o.  12. 
fehlt  E.    Üb.    Hecht  234,  29—235,  8.    Steph.  1815—1836.   Amm.  51b. 

femer  die  erzählang  von  Joab.  Cess.  A.  B.  F.  G.  J.  K.  fehlt  C.  D. 
E.  H.    Üb.    Hecht  235,  9—236,  5.    Steph.  1837—1852.    Amm.  fehlt. 

femer  die  lehre,  dass  die  ritter  das  volk  schützen  sollen  cf.  anmerk. 
Gess.  12.  Üb.  Hecht  236,  6—237,  8.  Steph.  1853—1898.  Amm.  51  c 
—52  b.    (Wackemagel  183  ff.) 

femer  Achis  rede  zu  David.  Cess.  12.  Üb.  Hecht  237,  9 — 14, 
Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

2641—2696  wie  Troges  Pompejms  vmb  daz  lantrecht  in  dem  eilend 
starb.  Cess.  12.  Üb.  Hecht  237,  15—238,  23.  Steph.  fehlt.  Amm. 
52  b— 52  c  54  a— 54  d.    (Wackemagel  185  u.  190  ff.) 

♦ 

2626  vnpreis.  2627  Wer.  eribe.  2628  suezzleiehen.  2629  euch. 
2635  sullt.     2637  euch.     2642  Troges. 
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gemeinidlch  ftn  allen  stili 

na  dl!diten  sl  daz  yolc  ze  swier, 

swie  doch  in  allen  kflndie  wser, 

daz  8l  gerehte  wftren. 
M60  daz  Tolc  begnnde  yftren, 

wie  man  sl  abe  nseme. 

man  schilbet,  daz  äö  kseme 

Trogns  Pompejns  in  den  rftt 

nnd  seit  der  stat  nnd  dem  senftt, 
M66  er  het  der  rehte  niht  erd&ht,  bL42a 

sl  het  ein  wlser  ribter  brftht, 

ein  Telphln,  hiez  Apollines, 

und  bat,  daz  sl  im  günden  des, 

daz  er  den  d  bespreche, 
MM  nnd  daz  man  ir  niht  brseche, 

nnz  er  den  rftt  her  wider  seit. 

des  erwarp  er  ir  aller  eit 

der  stet  nnd  des  senfttes. 

sl  lobten  im  des  rfttes 
M66  nnd  der  antwürte  warten, 

diu  reht  onch  nindert  scharten, 

biz  er  von  dem  Telphlne  ksBm, 

nnd  der  senftt  des  r&t  yemaam. 

Trogns  hnop  sich  behende; 
M70  er  faor  in  daz  eilende, 

d&  nieman  in  bekande 

Ton  mftge  noch  von  lande. 

Bömser  liez  er  belangen, 

wan  er  sl  bete  gevangen 
M76  mit  eiden  nnd  mit  Sicherheit: 

ez  wsBr  in  liep  oder  leit, 

diu  reht,  als  er  sl  het  geschriben, 

unvertilget  ganz  beliben. 


2646  Gemanickleich.  2648  Wie.  kunfftig.  2649  gerecht  warn. 
2650  Tarn.  2651  sftm.  2652  kam.  2655.  2656  biet.  2658  pate. 
2660  prach.  2664  gelobten.  2667  Telphin.  2671  njemant.  bechannte. 
2678  ynyertiHgt. 
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dd  er  des  tddes  sich  yersacb, 
9080  er  schuof,  daz  ouch  dar  nftcb  geschach, 

daz  man  aUez  Stil  gebein, 

ez  w8Br  grOzez  oder  kleixii 

ssBte  wlten  in  daz  mer. 

daz  was  dem  rehten  ouch  ein  wer« 
S686  er  vorht,  ob  ez  daz  mer  bemort, 

daz  sin  gebein  wflrd  liht  gefaort 

gein  Börne  wider  üf  den  tröst, 

daz  sl  d&  von  wsem  dann  erlöst  bl.  42  b 

mit  rebte  von  im  eiden, 
1690  nnd  si  diu  swsren  leiden 

reht  denn  wol  abe  nsemen, 

nnd  ir  sns  abe  ksBmen. 

ritter,  dem  volgt  mit  vester  t&t, 

der  so  diu  reht  beschirmet  h&t. 
3696  inr  ambt  bejagt  die  höhen  prls, 

phligt  sin  mit  ernste  iuwer  filz. 

nach  2696  fehlen  die  12  geeetze  des  Ljcargiis.  Gess.  12.  fehlt  E. 
Üb.  Hecht  238^  24—240,  22.  Steph.  fehlt.  Amm.  52  c— 54  a.  (Wacker- 
nagel 186.) 

2682  grozE.  2685  ob  si  daz.  2686  wnrde.  2689  iren.  2690  swem. 
2691  ab.     2692  ab.    2695  Ewer.   höhn.     2696  pflegt. 
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BOOH. 

Künd  ich|  ich  solt  berihten  noch  bl.43a 

der  grözen  steine  beidiu  roch. 

den  glt  min  hörr  üf  disem  spil 
S70O  gewaltes  meisterschefte  vil. 

er  wü  sl  Yon  des  kttniges  wegen 

heizen  phleger  nnde  phlegen. 

Xerxes  der  mftz  snnder  amls 

wil,  daz  des  roches  snnder  filz 
9706  sich  menschen  bild  nach  ritterschaft, 

ein  rosy  als  ob  ez  habe  kraft, 

dar  üf  der  ritter  sitzen  sol; 

sin  huot  nnd  ouch  sin  mantel  wol 

mit  Ydhe  snlnt  bevellet  sin, 
S710  ouch  haben  kostellchen  schin. 

der  vinder  ouch  die  Idre  gap, 

man  sül  im  machen  einen  stap, 

geftlegen  in  die  zesmen  hant, 

bl  dem  er  ambtman  si  bekant. 
S7U  wir  müezen  des  dem  künige  jehen, 

er  möht  alein  niht  wol  ftlr  sehen, 

waz  in  dem  riebe  brüchic  wser; 

da  von  ist  ez  wol  lldebser, 

2697 — 2724  wie  die  roch  geformet  sein  (am  rande:  wie  daz  r.  g. 
sey).  Gesa.  12.    Üb.  Hecht  240,  28-241,  30.   Steph.  1899—1930.  Amm. 

54  d— 55  a.    (Wackemagel  193.) 

* 

2698  stain.  2699  Dem.  2700  maisterschaffte.  2703  mazze.  2705 
pilde.  2706  halbe.  2708  mäntL  2709  yehem  nülent.  2710  chost- 
leichen.     2713  zesems.      2718  leidewer. 
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er  habe,  die  im  helfen  phlegen, 
S790  durch  daz  daz  reht  iht  nnder  wegen 
bellb  an  keinen  enden, 
daz  suhl  die  phleger  wenden, 
der  ambt  ich  nn  betihten  wil. 
daz  sint  diu  roch  üf  disem  spil. 

1795  Den,  die  des  rlches  snllen  phlegen, 

hoert,  den  wil  ich  ir  leben  wegen. 

an  den  sol  sin  gerehtdkeii, 

barmnnge  und  diemfietikeit, 

gednlt  und  willigia  armnot, 
2780  und  milt  mit  ordenllcher  huot.  bl.43b 

des  rlches  phleger  suln  bewam, 

mit  der  gerehtikeite  vam 

ze  aUar  zlte  nftch  ir  mogeni, 

wan  si  ist  klftr  ob  aller  tngent. 
3786  ez  ist  geschehen  und  geschiht, 

diu  rlche  worden  slt  enwiht, 

d&  die,  die  ir  d&  selten  phlegen, 

durch  bdsheit,  hdchyart  nnder  wegen 

liezen  die  gerehtikeit; 
1740  daz  ie  der  kflnige  lop  versneit. 

wir  haben  daz  gemein  dft  für, 

daz  man  des  kflniges  willen  spttr 

an  dem,  der  d&  des  rlches  phligt. 

ob  er  daz  reht  zno  rehte  wigt, 
1746  des  zlhen  wir  des  küniges  muot 

nnd  heizen  den  gerehten  guot; 

ob  er  nnreht  doch  wirt  gezigen, 

sO  wirt  im  doch  fOr  guot  genigen. 

ddi  wider,  ob  im  misseyert 

* 
2725 — ^2759  was  tugent  die  pfleger  habent  sullen  (fehlt  am  rande) 
[von  der  gerechtigkeit].    Cess.  12.    Ob.  fehlt.    Hecht  241,  31—242,  34. 
Steph.  1931—1952.    Amm.  55  a— 55  c. 

* 
2720  roch.    2722  sullen.    2726  wegen]  geben.    2731  sullen.    2732 
gerechtiohait.      2735  gesohieoht. 


95 

« 

1760  und  dem  lurehten  niluk  enweii, 

und  ist  dann  der  künic  gaot, 

wir  heizen  in  mneht  gemuot. 

die  wlsen  Bönter  alten 

des  rehten  hiezen  walten 
S766  ir  phleger  also  vestidloh, 

daz  bi  ir  zlt  dnreh  iria  rieb 

daz  wort  was  beilic  und  gemein, 

nihts  niht  sieb  ftflge  dan  daz  eint 

daz  mit  dem  rebten  mobt  gestn. 

S760  Valerins  der  bdore  min 

der  sprieht  uns  ein  exempel  des. 

ein  wlser,  biez  Temestides, 

zno  dem  r&t  ze  Athdnls  spracb, 

er  west  ftr  manigen  nngemacb 
S766  yil  gnoten  bilflleben  r&t.  bL  44a 

den  rftt  er  iedoeb  nibt  ensftt 

in  iriu  beizen  o£fenlleb. 

er  eiscbet  einen  sunderllcb, 

dem  wolt  er  den  r&t  6  sagen, 
2770  6  er  in  wolte  ftb:  sl  tragen. 

des  rfttes  wart  im  einer  gsant, 

der  was  Aristides  genant.  ^ 

Temestides  seit  im  den  rftt; 

er  spraeb,  ez  wsar  ein  nütz  getftt, 
1776  daz  die  von  Athdnls  die  hab 

ze  Maeidonia  branten  ab 

nnd  sl  zerfdorten,  dft  Iseg  in 

an  manie  nntz  nnd  oucb  gewin. 

Aristides  sprach:  'ieh  tuen  kunt 

1780  den  rftt  dö  gern  und  disen  fönt', 

sns  gienc  er  mit  dem  rftte  fttr. 

* 
2760—2800  daz  man  vngerecht  rät  yersmaben  sol.    Gesa.  13.  fehlt 
E.  Zus.  H.  Üb.   Hecht  242,  35— 243,  28.   Steph.  fehlt.  Amm.55o— 55d. 

2758  Nichtes.   fogen.       2760  Vlerius.       2762  Temestedes.      2765 
^  Aynen.      2769  rate.      2771  gesant.  > 
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er  sprach:  'ir  hdrren,  als  ich  spür, 

Temestides  glt  uns  den  rftt, 

der  wol  nftch  ganzem  nutze  st&t; 
9786  im  Yolget  aber  nindert  reht. 

iedoch  bedenket  nnde  speht, 

ob  ir  d&  mit  iht  mllgt  bejagen. 

weit  ir  den,  sd  sol  ich  in  sagen'. 

dö  schrei  der  rftt  gemeinidlch : 
8790  '1&  sin,  wie  wser  daz  zimellch, 

daz  dem  rehten  widerstrebt?' 

ich  wsen,  der  hiute  maniger  lebt, 

er  hete  sich  6  zwir  bed&ht, 

6  den  sd  grOzen  nutz  yersm&ht. 
8796  ze  reht  des  rlches  phleger  sol 

daz  reht  durch  dheiner  slahte  dol 

versümen  noch  bellben  Iftn; 

ez  sol  im  BÖ  ze  herzen  gftn,  bL44b 

daz  man  des  rlches  dre  spttr 
9800  in  setzen  allen  sorgen  fttr. 

Üf  daz  BÖ  schrlbt  uns  TuUius, 

•  

ein  BömsBr,  Marens  Bdgulus 

genennet,  daz  der  krieges  phlac 

durch  rcdmisch  reht  yil  manigen  tac 
9806  gein  dem  Yolk  von  Earthägind. 

Marcus  Bögulus,  der  d 

des  krieges  houptman  ist  geschrlt, 

eines  tages  an  einem  strlt 

üf  einem  mer  gevangen  wart, 
9810  und  wart  mit  solicher  huot  bewart, 

daz  er  wart  gein  Earthfigind 

2801—2872  daz  anf  zwain  tailen  gefangen  (lawt)  sind  yngeleioh 
gein  einander  ledig  zu  lassen.  Gesa.  13.  Üb.  Hecht  243,  29—245, 16. 
Steph.  fehlt.    Amm.  55  d — 56  c. 

* 
2782  herm.      2786  bedenckcht  ynd.      2788  in  fehlt.      2789  ge- 
mainckleich.     2790  zimleich.     2792  hewt.    2793  hiet.    2801  schreibet. 
2804  romische.      2805  volkche.     2808  Ains.     2809  enem.     2810  hüte.  » 
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geffteret  und  ir  maniger  md, 

die  in  sin  hilfe  wären  kernen, 

ab  den  der  sie  euch  was  genomen. 
asu  anlange  zlte  sich  dem  spart, 

biz  daz  daz  yolc  ze  rftte  wart: 

wolt  Marens  der  Bömasre  tac 

besnocben,  des  man  dö  enphlac, 

sl  weiten  üf  .sin  triuwe  zem, 
S890  wolt  er  in  loben  nnde  swem 

ze  widerkomen  tLf  ein  zil, 

s!  g»ben  im  der  tag  sd  vil, 

nnz  er  hin  heim  gein  Böme  k»m 

nnd  Yon  dem  rftte  d&  vemffim, 
»96  obs  üf  den  willen  weiten  gftn 

nnd  lös  ze  beider  slten  l&n, 

swaz  der  gevangen  wsere. 

Marcd  geviel  daz  msBre. 

alsns  wart  im  ein  tac  benant; 
ssso  Marens  hnop  sich  dann  ze  hant, 

er  kom  gein  Böm  für  den  sen&t, 

d&  er  die  vant  an  irem  rftt. 

er  warp,  als  ime  enpholhen  was  bl.  45  a 

nnd  sagt  den  wlsen  allen,  daz 
98S6  die  yon  Earthftgind  der  mein 

wBBren  worden  nnd  enein: 

swaz  sl  Römer  ze  banden 

beten  nnd  m  im  banden, 

die  weiten  sl  in  ledic  Iftn, 
9840  wttrd  in  euch  daz  von  in  getan, 

nnd  ie  gein  einem  einen. 

Marcnm  den  edeln  reinen 

den  frftgt  ir  einer  vom  senät; 

er  sprach:  'sag  an,  waz  ist  dln  rftt? 

9846  dnnkt  ez  dich  Bömsem  ze  nemen, 

* 
2818  warn.    2815  sparte.    2817  Bomar.     2818  Dez  man  do  njndt* 
doch  enpflag.     2819  trew.      2820  vnd.     2823  Born.    2827  Waz.    2830 
hnebe.     2831  Borne.     2832  Do.     2836  w'ern.     2837  Wenn.    2840  von 
ew.     2842.  edln. 
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und  der  gemeine  wöl  gezemenf* 

der  edel  Maitms  Bdgnlns 

antworte  den  senftten  sns: 

'ir  harren,  alt  ich  rftten  sol, 
SSM  sd  kan  ich  daz  erkennen  wol, 

daz  ir  habt  von  Earihftginö 

manhafter  ritter  nnd  die  md 

nrliüges  liste  wizzen 

dan  die,  der  wir  dft  missen 
S866  von  nns.  lät  nns  beliben  dort. 

ir  ritterschefte  hoehsten  faort 

habt  ir  in  banden,  daz  weiz  ich. 

min  gesellen  nnd  onch  mich 

muoz  ich  f&r  knaben  gein  in  zeln. 
9860  na  mngt  ir  wol  daz  bezzer  wein'. 

hie  prttevet  des  gerehten  mnot: 

daz  er  des  landes  vsJ  behnot, 

so  riet  er  tlf  stn  selbes  zer. 

er  phlac  gein  valsche  solicher  wör, 
8866  daz  er  dnrch  kein  hertikeit, 

die  er  im  sicher  west  bereit, 

des  doch  beliben  niht  enlie.  bl.  45  b 

als  man  sin  Sicherheit  enphie, 

also  antwnrt  er  sich  hin  wider. 
8870  da  leit  Manheit  die  Bloede  nider, 

daz  Unreht  diu  Oerehtikeit, 

des  rlches  phleger  hoehstez  kleit. 

Von  der  gerehtikeit  hoert  md, 
ob  man  der  hab  gephlegen  d. 

2873^2926  wie  ein  ROmar  gein  Ambalis  gefangen  ward  vnd  der 
ledigt  sich  mit  valschen  ajden,  do  santen  in  die  Romär  durch  ge- 
rechtikeit  hin  wider  (fi^lt  am  rande).  Cess.  13.  Üb.  fehlt.  Hecht 
245,  17—246,  1.    Steph.  fehlt.    Amm.  56c-56d. 

• 

2846  gemain  wal.  2847  Macns.  2848  Antwnrt.  2849  herm.  2853 
Vrlewgs.  2856  Irr*  ritterscfaefb.  2857  ich  wol.  2861  pruefk.  2868 
selbs.      2864  soch*.     2868  man  sicherhart.    2870  monheit. 
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»75  man  list  von  einem  Rtouer  daz, 

der  der  gerehtikeit  vei^gaz; 

sin  nam  ist  mir  niht  wol  gewis. 

in  hetten  die  von  Ambalis 

gevangen  und  gebunden  br&ht. 
»80  der  gevangen  sieb  bedftht, 

möht  er  mit  gnote  werden  l^s, 

er  wolte  richeit  also  gröz 

der  stat  gebeizen  nnd  geloben; 

sl  wolten  denn  von  hazze  toben, 
S865  sl  solten  in  von  banden  nemen, 

weit  sl  keiner  fnog  gezemen. 

er  biez  sl  von  der  stete  gern: 

man  sagt  im  wider  ein  gewem. 

des  wart  er  sttezes  mnotes. 
S890  an  einer  summe  guotes 

wart  mit  im  komen  über  ein 

mit  solicber  wls  in  solcher  mein, 

er  swüer,  als  man  dA  eide  phlac, 

daz  er  daz  guot  ttf  einen  tac 
S805  bezalte  oder  wider  ksem 

I 

selb  als  er  sich  von  banden  neem. 

also  fuor  der  gevangen  dan; 

der  roemiscb  ungerehte  man 

tet  slnen  guoten  friunden  kunt, 
9900  in  hete  erlöst  ein  yalscber  funt; 

er  bet  gesworen  slnen  framen,  bl.46a 

er  wolt  niht  mör  hin  wider  kumen; 

er  wolt  den  eit  ouch  slner  hab 

im  wdnic  läzen  brechen  ab. 
»06  daz  wart  den  senfttüren  kunt, 

daz  von  Böm  so  yalscber  funt 

* 

solt  Ursprung  unde  anvanc  haben, 

der  die  gerehtikeit  begraben 

so  kunt:  daz  mohte  niht  geschehen. 

* 
2882  wolt.     2886  fuge.    2987  stat.    2895  Bezalt.    2899  freunten. 
2900  biete  erloste.      2901  biet  gesworn.      2903  ayde.     2905  senatum. 
2907  vnd. 
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8910  sl  rieten  üf  ein  andersehen 

und  erteilten  alle  daz, 

daz  man  den  valschra  triuwen  laz, 

der  sich  mit  meinen  banden 

genomen  hete  von  banden 
S916  der  stat  gebunden  sante  wider, 

als  ez  euch  wart  ervoUet  sider. 

der  sich  dö  loBsen  hete  gedäht, 

der  wart  gebunden  wider  br&ht 

der  stete  r^t  ze  Ambalis; 
»so  sin  eit  wart  fttrbaz  nngewis. 

na  prttevent  die  gerehtikeit, 

wie  man  die  nu  ze  sinne  leit. 

man  Iftt  na  sweren  wider  swem; 

üf  8dl,  üf  dre»  üf  triawe  zem 
8995  mac  iederman^  swie  vil  er  wil: 

man  enstoezet  in  kein  zil. 

Darch  die  gerehtikeit  alsus 

schrlbt  aber  ans  Valerias, 

daz  von  Rom  ein  herzog  besaz, 
8980  dem  man  vil  gaoter  dinge  maz, 

fElr  RdmsBr  manigen  widerdriez, 

eine  stat,  dia  Yalsche  hiez. 

der  herzog  der  hiez  Canolas. 

diu  gerehtikeit  ir  flaz  bl.  46  b 

8986  het  in  sin  herz  gleitet, 

als  mich  daz  mssr  bereitet. 

in  der  stat  ein  meister  phlac, 

des  künste  man  gar  höhe  wac, 

der  schnoly  dar  in  der  edeln  knaben 

2927 — 3026  wie  der  herczog  Ganolus  die  etat  Valsch  mit  gerechti- 
keit  gewan  vnd  der  verrätar  ward  verderbt.  Cess.  13.  fehlt  E.  Üb. 
Hecht  246,  2—247,  33.    Steph.  1953-2038.    Atrim.  &6  d~57  d. 

2916  erfollet  ward.  2919  stat  2920  ayde.  2923  swem.  2925 
wie.  2926  stoaset.  2932  Ein.  2935  Hete.  herze.  2938  kunst.  hoch. 
29ß9  edln. 
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9M0  sich  kunt  der  meister  ttberhaben. 

daz  sin  knnst  was  alsd  breit, 

er  was  ir  lös  und  ouch  gemeit. 

eins  tages  nam  er  die  besten  knaben, 

er  sprach,  woiten  slz  tongen  haben, 
SM»  er  woli  sl  wizzen  l&n  solch  knnst, 

mit  der  sl  der  besten  gnnst 

möhten  wol  al  ir  zlt  bejagen. 

sl  lobten  ez  heimlich  ze  tragen 

an  aller  slahte  melde. 
9M0  er  sprach:  'sin  wir  ze  velde, 

dft  maoz  ich  wlsen  in  die  knnst". 

die  knaben  gäben  d6  ir  gnnst; 

ze  velde  wart  von  in  gezogen, 

sl  Wanten  wesen  nnbetrogen. 
3966  der  meister  was  an  listen  rieh, 

die  knaben  er  gar  weidenllch 

mit  Worten  zochet  von  der  stat. 

sl  büten  ires  meisters  phat. 

ir  dheiner  von  sin  Worten  gftht, 
iMo  nnz  er  sl  zno  den  vlnden  brfthi 

er  frftgte,  wA  der  hdrre  wsar, 

er  brsBht  ime  hofllchiu  msar. 

der  meister  nnd  die  selben  knaben 

von  den  vlnden  ambehaben 
9966  wurden  dft  behendielich. 

mit  grdzem  schal  unmüezidich 

wart  mit  in  f&r  den  hdrren  g&ht.  bl.  47  a 

der  sl  dar  velschllohen  brftht, 

der  meister  zno  dem  harren  sprach: 
9170  'herzog,  dir  klagentdin  nngemach 

bring  ich  dir  hie  der  besten  kint, 

die  in  der  stat  gel&zen  sint 


2941  berait  2945  lassen  soliche.  2947  zeite.  2949  slacht.  2950 
wir  sein.  2954  wonten.  2957  zechen.  2959  seinen.  2960  veinten. 
2961  fragt  wo.  2964  veindten  vmb  haben.  2967  herm.  2969  )ierm. 
2971  Ich  pring. 
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und  die  der  stat  oach  hAnt  gewali 

ich  wil  in  dlnen  hulden  alt 
2976  werden,  hftn  ich  mir  ged^t. 

durch  daz  hau  ich  zuo  handen  brftht 

dir  der  besten  Valschen  kint, 

diu  hie  yon  mtnen  witzen  sint/ 

nu  hoeret,  wie  diu  rein  geburt, 
2980  der  herzog  Canolus,  antwurt: 

'meister,  du  h&st  misset&n. 

ich  und  min  volc,  daz  ich  hie  hftn, 

haben  keines  mordes  kamer. 

diner  valschen  zungen  hamer 
2986  hat  in  geslagen  soliehiu  wort, 

daz  wir  sl  müezen  heizen  mort. 

du  hftst  in  valschllch  angesigt. 

so  bin  ich,  der  des  muotes  phligt, 

daz  ich  bl  der  gerihtes  wid 
8990  dem  kriege  als  wol  als  dem  frid 

mein  siniu  reht  behalten, 

und  wil  oueh  dft  mit  alten. 

frid  und  krieg  verbietet  mort, 

ez  volbringen  werc  oder  wort. 
2996  meister,  wir  sin  ungellch: 

mir  Bol  gelingen  ritterlich. 

ich  hftn  ouch  wftpen  niht  für  kint, 

diu  billlch  noch  in  schirmen  sint, 

so  man  die  stet  betwinget« 
8000  daz  hftt  manheit  gedinget:  bl. 47b 

ich  bin  von  art  und  ouch  von  kraft 

erbluot  von  roemscher  ritterschaft 

gewftpent  gein  bejagter  wer. 

man  sol  so  lang  mich  hie  mit  her 
3006  sehen  biz  ir  Sicherheit 

mir  ftne  morden  ist  bereit'. 

den  herzogen  daz  reht  ermant, 

* 

2979  hört.     298B  wart.     2986  mart.     2987  valschleichen.      2990 
krieg.      2994  werich.      3002  romischer.     3007  ermont. 
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er  liez  dem  Valschen  sft  ze  hant 

die  hend  ze  rücke  binden 
8010  und  geben  in  den  kinden 

ze  flleren  iren  firinnden  kein; 

daz  in  die  Btrftfteni  was  sin  mein. 

de  nu  den  von  Valschen  knnt 

wart  irs  meisters  mortUch  fönt 
S016  nnd  dO  dar  nftch  in  sim  geleit 

ze  merken  die  gerehtikeit, 

mit  der  der  herzog  in  erschein, 

s!  k6men  des  über  ein, 

st  weiten  von  dem  kri^e  Iftn. 
MIO  ir  porten  worden  üf  getftn. 

der  edehi  roomschen  ritterschaft 

der  gerehtikeite  kraft 

erwarp  von  den  Valschen  daz, 

daz  s!  in  hnld  ftlr  iren  haz 
80»  lobten  mit  irer  Sicherheit. 

daz  schuof  der  Bömsor  grehtikeit. 

Uns  schrlbt  onch  Avtoä  Flöms 

tüf  die  gerehtikeit  alsus. 

Pirms,  ein  kflnic,  der  krieges  phlac 
8080  mit  einem  Böm»r  manigen  tac,  * 

der  was  genant  Fabridnsi 

der  het  ein  arzet,  der  was  üz 

geschict  an  konst  vor  aller  diet. 

dem  arzet  eines  mAls  geriet 
8086  sin  valscher  sin,  sin  blosder  muot,  bl.  48  a 

daz  er  mit  tongenllcher  huot 

sich  fdogt,  d&  er  den  vesttan  vant, 

3027 — 8064  wie  ein  Bömar  Fabridus  seinen  arozt  gepxmten  sant 
seinem  veint  dem  konjg  Firro  darumb  daz  er  dem  Pirro  wolt  vergeben 
haben  (fehlt  am  rande).  Gess.«  18.  Üb.  Hecht  247,  34—248,  24.  Steph. 
fehlt    Amm.  57d— 58u. 

8008  £r  ist  dem.  so.  3009  honde.  3011  fuem  iren  frewnten. 
3014  mordleich*.  3015  sein.  3021  romischen.  3023  dem.  3026 
gerechtikeit.      3038  Geschiket.     3034  males.  « 
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Fabricium,  den  ich  hftn  genant. 

er  sprach,  wolt  er  in  mieten, 
8040  er  wolt  sich  im  erbieten 

ze  dienst  und  also  hilfellch, 

daz  ez  in  frumt  an  sselden  rieh 

und  hülf  im  mit  gewalte  leben. 

er  wolt  dem  künig  Pirr6  vergeben, 
3046  wan  er  sin  arzet  wsere. 

er  wser  im  gar  ze  swsBre 

ze  vlnde,  er  hete  wlt  gewalt; 

wolt  er,  er  het  in  schier  gevali 

waz  schaof  da  diu  gerehtikeit, 
8060  als  uns  Flörus  der  meister  seit? 

Fabricius  hiez  gäben, 

er  hiez  den  arzet  v&hen, 

mit  banden  wol  besorgen. 

er  sant  in  ftne  borgen 
8066  dem,  der  im  truoc  so  grözen  haz, 

und  enbdt  im  allez  daz, 

daz  der  arzet  het  getriben 

gein  slnem  leben,  schön  geschriben. 

dö  sprach  der  kttnic  Pirrus: 
8060   'ez  ist  der  selb  Fabricius, 

den  iht  von  der  gerehtikeit 

als  wönic  wlset  unde  leit 

mit  keiner  leie  valschem  kouf, 

als  die  sunn  von  irem  louf . 

8066  Ez  sol  ein  iegelich  junc  man 

wol  die  geteete  sehen  an: 

die  so  des  rehtens  phlAgen 

und  ez  so  höhe  wägen,  bl.  48  b 

daz  ez  sich  bl  in  möret, 
8070  daz  die  doch  ungeldret 

3041  hilfleich.  3043  gewalt.  3044  piro.  3045  wer.  3046  swer. 
3047  yeinte.  biet.  3048  biet  3054  an.  3061  ichtes.  3062  ynd.  3063 
laj.    ^65  yegleich.     3066  getat.     3069  mert.    3070  vngelert. 


105 

wären  die  gotllch  gesetsct; 

nnd  uns  diu  bloedikeit  geletzt 

BÖ  Mty  swie  wir  erkennen  got 

nnd  wizzen  allin  diu  gebot, 
S076  der  dnrch  Crist  kristen  sollen  warn, 

daz  wir  ans  doch  da  vor  niht  spam, 

wir  fliehen  die  gerehtikeit. 

hiut  Iftt  nieman  durch  dheinen  eit, 

ez  sin  hteren  oder  stet; 
8060  nieman  tregt  wftpen,  als  man  tet, 

verrsetnflsse  sint  na  dia  swert; 

tria,  stsBtikeit  sint  na  anwert; 

dhein  teidinc  bellbet  ganz; 

der  gnot  gewinnet  nie  den  kränz, 
8086  swild  er  ez  doch  gewannen  hftt. 

Nlt,  Lflg,  Haz,  Höchvart  nmbe  g&i 

man  siht  na  manigen  eigen  man 

sin  natürlichen  hörren  l&n 

and  werden  eines  frömden  knehi 
8090  daz  dolten  hie  vor  niht  dia  reht. 

des  rlches  phleger,  sehent  an, 

waz  ich  ia  vor  geschriben  hftn. 

weit  ir  des  rlchs  ze  rehte  phlegen, 

so  Iftt  daz  reht  niht  ander  wegen. 

8095  Des  rtches  phleger,  hosret  md.' 

ich  w8Bn,  ez  in  oaeh  wol  an  std, 

nemt  an  inch  diser  tagent  kleit: 

ich  meine  die  barmherzikeit. 

swer  niht  die  barmherzikeit 

8100  verstdt,  dem  wirt  ez  hie  geseit. 

« 
9095—8118  wie  die  pfleger  parmhercsig  wesen  snllen  (am  rande: 
w.  d.  pfl.  Bulln  p.  sein).    Gesa.  18.    Üb.    Hecht  248,  25—82.    Steph. 
2089—2044.    Amm.  58,  o— 59  a.    Exe. 

8071  Warn.  8078  wie.  8078  Huett.  njemant.  8079  herm.  3080 
Niemont.  3081  Yerrattnusz.  8084  nie  fehlt.  3085  Wie.  8086  vmb. 
3088  herm.  3090  nicht  vor.  3092  euch.  3093  reiches  ze  recht.  8096 
euch.     3098  nuün.    3099  Wer. 
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man  wfirket  8l  zwivaltic. 

der  mensch  ist  ir  gewaltio,    * 

kan  daz  bera  sin  bannherzic  stn. 

daz  wirt  an  sinen  werken  scbln^  bl.  49  a 

8106  ob  er  dem  schuldigen  verglt» 

und  ouchy  ob  er  ze  rehter  zlt 

den  nötdürftigen  helfe  wert, 

des  diu  barmung  sdr  b^ert. 

euch  wont  diu  barmherzikeit 
8110  bl  dem,  der  solichez  herze  treit, 

ob  er  mit  werken  niht  enmac 

ze  liebte  bringen  an  den  tac 

dheine  sin  barmherzikeit, 

daz  er  doch  der  lldunge  leit 
8116  mit  Ude  in  herzen  emestlloh, 

daz  der  heizt  euch  wol  barmung  rieh. 

von  der  banuherzikeity 

nu  beert,  iu  wirt  ein  teil  geseit. 

Valerius  schrlbt  uns  daz 
8110  von  eim,  der  dö  der  zlt  besaz 

ze  Böme  des  gerihtes  stat, 

wes  diu  barmherzikeit  erbat 

von  dem  tu  edeln  reiner  art. 

eins  mftls  ein  frou  verteilet  wart, 
8116  daz  man  sl  auch  toaten  solt. 

als  diu  barmherzikeite  wolt,. 

als6  gewarp  des  rihters  muot. 

er  hiez  sl  bringen  guoter  huot 

einem  pristlner  in  sin  baut. 
8180  er  wolte  sl  niht  sft  ze  haut 

8119--S191  wie  ein  tochter  mit  (am  rande:  an)  iren  prusten  ein 
(am  rande:  ir)  müter  in  einer  ftncknosz  eraert.  Cess.  13  o.  14.  Üb. 
Hecht  248,  38—250,  10.    Steph.  2045—2120.    Amm.  59a^-60a. 

3103  hercz  dein.      3107  Dem.      3110  hercs.     8113  Dhein.  3115 

emstleich.    3118  höret  euch.    3120  ainem.  zeite.    3122deerpat.  3125 

totten  auch.       3126   parmherczickait.      3128  Es.      3129  seine.  3130 
wolt.   8&]  so. 
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l&n  tcdten  als  nnfrüeticlich. 

dem  pristüner  ez  endiclich 

geboten  wart,  er  solt  irxn  leben 

bescheidenllch  ein  ende  geben. 
3186  d&  von  sin  maot  und  onch  sin  sin 

nam  an  sorgen  den  gewin^ 

wan  onch  des  selben  h^nse  tmoo  bL49b 

barmherzikeite  dö  gennoc. 

er  gedähty  wie  er  gensom 
n4o  in  maniger  wls,  daz  ez  gezsßm, 

der  armen  fronwen  iren  Up. 

der  vil  getriuwe  man  daz  wlp 

verslöz  besnnder  und  üf  daz, 

si  solte  ligen  ftne  mas, 
8146  BÖ  lang  biz  st  yerdttrbe« 

[smffihllchen  hungers  stürbe]. 

nu  het  die  fron  ein  tohter; 

swenn  diu  kam,  sO  enmohter 

der  prisüner  niht  yersagan 

und  irem  j&merllchep  klagen, 
8U0  er  lie  sl  zuo  der  muoter  ie. 

iedoch  der  wls  des  niht  enlie, 

er  fürsach  und  bedfthte, 

daz  si  ir  iht  enbr&hte 

dheiner  slahte  spise. 
8166  diu  tohter  was  so  w|se: 

wie  sl  diu  muoter  het  erzogen, 

und  wie  ouch  sl  sl  het  gesogen, 

des  kunt  sl  die  muoter  manen. 

hie  macht  sl  sich  ir  selbes  anen, 
81M  wan  sl  ir  muoter  muoter  wart. 

der  tohter  buosen  wart  enbart. 

mit  willicllchen  lüsten 

üz  irer  tohter  brttsten 

« 
8131  ynfrechtichleich.    3183  irem.    8134  Ein  beschaidenldchB     3138 
dd  fehlt.      8139  gedachte,  geneme.      8140  gezäme.      3141  im.     3143 
Er  slos  si  besonder.      8145  lannge.    yerdurp.      3151  dez  weiz.      3152 
bedacht.      3158  enpraoht.     8154  speis.     8155  doohter.   weis. 
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diu  muoter  wart  gespiset. 
8166  als  mich  min  witze  wlset, 

ich  mein,  ez  wnnder  heizen  mac. 

daz  triben  sl  so  manigen  tac, 

daz  den  prisüner  wunder  zem 

begunde,  waz  sl  mobte  nem. 
8170  diu  frömde  wunderlich  get&t 

gerüeget  wart  vor  dem  senät.  bl.  60  a 

sl  santen  snellidlchen  dar, 

daz  man  des  wunders  nseme  war. 

dö  was  diu  frouwe  schöne  lebent. 
8176  die  senätüren  wären  gebent 

dem  wlp  umb  al  ir  schulde 

suon  und  ganze  hulde. 

danket  der  barmherzikeit, 

diu  dö  des  tödes  beie  sneit. 
8180  ich  frag  als  der  betoBret: 

waz  ist  als  ungehoeret, 

herr,  in  menschlichem  künne 

als  von  der  tohter  spünne 

die  muoter  fiioren  unde  nem? 
8186  waz  ist,  daz  sich  dem  müg  erwem, 

ez  vinde  die  barmherzikeit  ? 

bin  ich  an  witzen  wol  bereit 

und  unbet6rt  an  sinnen, 

vater  und  muoter  minnen 
8100  ist  der  natür  Arstez  gesetzt, 

und  wirt  ez  doch  nu  vil  geletzt. 

Senecä,  der  wls  ouch  was, 
der  schrlbet  üf  die  künige  daz: 
der  bleu  künic  dol  mangel, 

3192—3203  [Senecas  sprach  vom  bienenkömge].  Cess.  14.  fehlt  E. 
Üb.    fehlt.    Hecht  250,  11—22.    Steph.  fehlt    Amm.  60  a. 

« 

3168  wundert.  3169  Begund.  3174  schon.  3175  senatum  wam. 
3176  schuld.  3177  huld.  3178  Dancht.  8179  pej.  3184  fuern  vnd. 
3186  vind.   die  fehlt.      3188  vnbetoret.      3194  pein  kunjg. 
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8195  er  hab  deheinen  angel, 

wan  diu  natüre  welle  daz> 

daz  er  &n  aller  leie  haz, 

&n  aller  hande  zürnen  leb, 

noch  rftche  slnem  zome  geb. 
SMO  die  gellchnos  wolt  er  geben 

der  riehen  grözen  künige  leben, 

daz  deste  baz  sl  solt  gezemen 

sit  von  den  kleinen  tieren  nemen. 

uns  schrlbet  daz  Yaleriiu, 
3M6  daz  Marcos  Marcellias  bl.  60  b 

sin  yolc  eins  mAls  gesigen  sacb. 

daz  nnder  einer  vest  geschach, 

ab  der  erz  eigenllchen  kös, 

daz  sin  vlnde  sigelös 
8810  tet  sin  eignia  rittersdiaft. 

diu  barmheradkeit  het  die  kraft, 

diu  slnem  herzen  wonet  mit, 

daz  er  von  ir  geböte  nit 

dhein  fröadenrlchez  wort  gesprach, 
8Si6  dO  er  die  vlnde  vallen  sach. 

und  bin  ich  doch,  der  onch  daz  mein, 

ez  sl  der  hoehsten  fröuden  ein 

vlnt  haben  und  den  an  gesigen, 

da  gegen  sl  aller  firönd  geswigen. 

8220  Er  hat  geschriben  onch  alsos, 
dö  der  edel  Pompejos 

« 

3204 — 3219  Marcos  Marcellins  sach  sein  volk  gesign*  vnd  frewt  sich 
des  nicht  durch  parmherczichait  (wegen).  Cess.  14  abweichend  cf.  an- 
merk.  Üb.  abweichend.  Hecht  250,  23—251,  1  abweichend.  Steph. 
fehlt.    Amm.  60  a. 

3220 — 3229  daz  der  kaiser  Aogastns  wainet  do  man  im  Pompejnm 
praeht  gefangen.    Cess.  14.  fehlt  E.  £.    Üb.    Hecht  251,  2--9.    Steph. 

fehlt.    Amm.  60  b. 

♦ 

3195  dbeinen.  3196  natar.  3197  laj.  3202  dester.  solte.  3203  tiern. 
3204  schreibt.    3209  veinte  gesigllos.    3214  frawdenreichs.    3215  veinte. 
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r 

entschumphiert  tmd  gevangen  wart 
und  bräht  ftlr  den  der  höhen  art, 
fOr  Angustnm  den  keiser  dö, 
8986  daz  er  dö  slns  valles  trö 
I9ich  in  keiner  wts  erscheint 
und  daz  er  innicllchen  weini 
daz  Bchnof  diu  menschlich  gttetikeit 
sam  diu  barmherzikeit. 

8980  Er  hftt  geschriben  onch  also 

von  dem  selben  Pompej6, 

dem  eines  m&ls  gevangen  wart 

ein  diutscher  künic  von  höher  art, 

der  daz  gel&zen  nnder  wegen 
8886  niht  hety  er  bete  lang  gephlegen 

krieges  gein  der  roemischen  mäht. 

dö  nu  sin  volc  ab  im  ervaht 

den  sie,  und  er  gegangen  bräht 

wart  für  den  kftnic,  wes  gedäht 
8940  diu  reine  barmherzikeit,  bl.61a 

diu  üz  menschlicher  süezikeit 

gnmt  üf  wallet  und  ie  wiel? 

der  dintsche  künic  ze  ftlezen  viel 

dem  yil  edeln  Pompejö. 
8846  des  wart  sin  herze  niht  ze  frö; 

er  zöch  in  wider  fit  ze  hant 

güeÜichen  mit  sin  selbes  hant, 

mit  tugentllcher  werte  gmoz 

tet  er  dem  künige  knmmers  bnoz. 
8960  die  kröne,  die  er  von  im  warf, 

als  der  er  fdrbaz  niht  bedarf, 

• 

3230—3261  der  kanjg  PompeyuB  (der)  vieng  einen  dewtschen  kunig 
vnd  liesB  in  wider  ledig  vnd  gab  im  sein  reich  hin  (hin  fehlt  am  rande) 
wider.    Gess.  14.    Üb.    Hecht  251.  10—33.    Steph.  fehlt.    Amm.  60  b. 

3226  erscheinet.  3227  wainet.  3231  pampeio.  3233  dawthser. 
8235  er  het.  8240  rain.  3243  dawtscfa.  3244  Dem  edeln.  3247  selba. 
8250  thron. 
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sazt  er  im  wider  Xki  stn  hoabt. 

diu  reine  gttetikeit  beroubt 

Pompejum  widermüete. 

sin  herze  wart  86  gttete, 

daz  er  dem  künige  al  sin  rieh 

wider  lie  gewaltidfoh. 

SOS  wandelt  er  «In  nngemach. 

hoBrt,  waz  der  edel  rein  onch  sprach: 

'gesigen  and  dar  näxHi  vergeben 

daz  prlset  wol  der  ktknige  leben'. 

uns  hftt  oach  von  Alexandrö 

Valerins  geschriben  ^ 

daz  er  eins  m^s  mit  grOzer  kraft, 
SS66  mit  werder  stolzer  ritterschaft 

ze  hüs  von  slnen  vtaden  zödi. 

yerstdt  doch  nit,  daz  er  dan  flöch, 

wan  er  het  ifcheit  nnd  gewalt. 

na  was  daz  weter  also  kalt 
8170  von  sndwe,  regen  and  winden, 

daz  sin  moht  enphinden 

alt  and  jnnge,  swer  dft  was. 

dd  na  der  kflnic  üf  den  palas 

kom,  dö  was  im  sin  staol  bereit 

nach  S261  fehlt  die  enfthlong  von  dem  consol  Panlns.  Gesa.  14. 
Ob.  fehlt    Hecht  251,  34—252,  15.    Steph.  fehlt    Amm.  60  b  u.  c. 

ferner  die  ersählmig  von  CäBars  trauer  beim  tode  Gatos.  Cess.  14. 
fehlt  E.  Üb.  fehlt  Hecht  252, 16— 29.   Steph.  fehlt  Amm.  60  c 

femer  die  verse  des  Yergil  (Augostin).  Cess.  14.  Üb.  Hecht  252, 
30—253,  6.    Steph.  fehlt.    Amm.  60  c. 

femer  ein  vers  Ovids.  Gesa.  14.  fehlt  E.  Üb.  fehlt.  Hecht  fehlt. 
Steph.  fehlt    Amm.  fehlt 

femer  die  enfthlong  ron  Trsgan.  Cees.  14.  Üb.  Hecht  fehlt. 
Steph.  fehlt    Amm.  60  d. 

3262—3313  wie  der  künig  Alexander  eing  alten  ritt'  groBse  er 
erpot  Tnd  seczt  in  auf  seinen  konickleichen  stuel.  Cess.  14.  fehlt  E. 
Üb.   Hecht  258,  7— 30.   Steph.  fehlt   Amm.  60d-61a.   Exa61a— 61d. 

« 

3253  rain.  3256  als  sein.  3266  veinten.  3268  bete.  3270  snee. 
3272  wer. 
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8S76  nach  kttnidlcher  wirdikeii  bl.  61  b 

dö  Alexander  na  gesaz, 

dö  gienc  üf  den  palas 

ein  ritter  kranker  krefte, 

der  eua  an  ritterschefte 
8S80  geworben  bete  bl  einen  tagen, 

daz  man  von  ime  wol  moht  geaagen. 

der  ritter  was  von  grözer  elt 

und  von  der  strengen  starken  kelt 

entribtety  daz  er  küm  gespracb. 
8185  dö  Alexander  daz  ersacb, 

der  meister  in  der  ritter  schnei 

spranc  ab  dem  kttnidlchen  stuol. 

man  solt  im  sin  wol  danken. 

er  nam  den  alten  kranken, 
8M0  den  kalten  niht  den  warmen, 

mit  beiden  slnen  armen; 

gar  dienestllch  er  mit  im  trat 

nnd  sazt  in  an  sin  selbes  stat 

t{  slnen  staol,  der  dd  bereit 

8995  was  der  küncllchen  wirdikeit. 

« 

dar  n&ch  er  frinntllchen  sprach: 

'ich  bin  der,  der  daz  selbe  sach, 

dö  ich  mit  in  mit  miner  mäht 

ze  Persl&  daz  rieh  ervaht, 
8800  daz  diser  ritt^  der  drste  was 

dö  in  den  künicllchen  palas. 

er  w8Br  noch  billich  nnd  geftleg, 

swelch  hdrre  noch  ze  herzen  trtteg, 

waz  sin  ritter  dolten. 
8806  sl  baten  sich  der  molten 

darch  in  dem  töd  anvorhticllch. 

den  ritter  werben  ritterlich 

lört  slns  herzen  güetic  graoz. 

ir  rlches  phleger  setzt  den  faoz 


3291  paiten.      3292  dienstleich.      3293  aeczt.   selbs.      3298  euch. 
3303  Welich  herr. 
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ssio  in  die  ban,  diu  in  vor  geiaiben 

ist,  als  ich  in  hftn  vor  geschriben.  bl.  52  a 

phleg^  barmherziger  gfietikeit, 
daz  prlset  inwer  wirdikeit. 

Noch  snlt  ir  mir  ein  volge  geben: 
ssifr  ir  snlt  diemtteticllehen  leben. 

Iftt  in  die  löre  wonen  bl: 

8Ö  der  gewalt  ie  groezer  sl, 

ie  diemüetiger  snlt  ir  wesen. 

die  tngent  habet  üz  erlesen. 
SSM  d&  von  schrlbt  uns  Yalerius 

von  eim  Römser,  hiez  Pnblins, 

der  phlac  solcher  diemttetikeit, 

daz  al  sin  sorge  dar  nach  streit, 

daz  er  dem  povel  tngentlich 
SSS6  in  allen  Sachen  büte  sich. 

sin  mnot  knnt  tngent  zechen, 

er  hiez  dar  nider  brechen 

in  der  stat  manigen  palas; 

swelch  hoeher  ob  dem  andern  was, 
ssso  den  hiez  er  nider  machen. 

ich  mttest  sin  hinte  lachen, 

von  swem  ich  solichz  wnnder  ssBch, 

swie  vil  man  im  diemüete  jsech. 

man  wiget  rlchsnen  nngellch; 
8886  daz  heizet  man  ze  rehte  rieh: 

niht  wellen  rlchsnen,  d&  man  doch 

wol  mac  gebieten  an  daz  joch 

den  widerstrebenden  mit  gewalt. 

* 
3314—3339   wie  die  pfleger  diemütig  wesen  sullen  (vnd  nicht  ho) 
[dne  erzählnng   von  Poblius].    Gess.   14.   [Pabliiu]   fehlt  E.    Zas.  H. 
Üb.    Hecht  253,  81—254,  30.    Steph.  2121-2146.    Amm.  61d-62a. 

8310  euch.    3811  euch.    3312  Pfleget.    3316  euch.    3820  schreibet 

3321  einem  Rom*  die  hiez.     8322  solicher.     3823  sorg.      3325  erpute. 

3326   Sein  diemuttichait.      3329  Welicher.      8881   hewt.      8382  wem. 

3383  Wie.     3384  reichsenen.     8385  man  fehlt,  recht.    8386  do.    3888 

widerstrebonden. 

8 
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ich  biiii  der  daz  rlche  halt. 

8840  Man  list  von  einem  wlsen  das, 

der  daz  rieh  euch  niht  anders  maz, 

daz  er  ze  künige  was  erweit. 

er  was  an  wandel  so  beschelt, 

daz  sin  daz  lant  ze  künig  gedeiht. 
8346  dö  man  im  nu  die  kröne  brftht, 

er  nam  die  kröne  unde  sach  bl.  62  b 

8l  lang  an,  daz  er  niht  ensprach. 

dar  nftch  legt  sl  der  werde 

schön  nider  üf  die  erde. 
8860  er  sprach:  'edliu  gewaltes  krön, 

kan  ich  besinnen  dlnen  lön, 

so  glstu  grözer  sorgen  hört; 

du  glst  ouch  aller  riu  ein  ort, 

du  bringest  ouch  des  tödes  wftg. 
8866  diu  armuot  in  dlner  phlftg 

wonet:  so  volget  ouch  dir  daz 

yermorden,  nlden  unde  haz. 

stöt  nu  diu  wal  in  miner  haut, 

daz  ich  zuo  kttnige  bin  genant 
8360  und  mac  nu  rlchsen,  ob  ich  wil, 

so  wil  ich  geben  dir  ein  zil. 

von  i^  der  kröne  wart  genjgen. 

sus  gie  er  dann  und  lie  sl  ligen. 

ez  schuof  da  sin  diemttetikeit, 
8866  daz  er  daz  rieh  ze  rücke  leit. 

ich  hi\n  ouch  ie  gehoeret  daz, 

grözen  ören  volge  haz. 

nach  3339  fehlt  die  erzählung  von  Fabius  Mazimus.  Gesa.  14  o. 
15.  nur  theilweise  £.  Üb.  Hecht  254,  31—256,  2.  Steph.  fehlt. 
Amm.  62  a. 

3340—3367  wie  ainer  ain  chünigkreich  durch  diemutickeit  wegen 
(am  rande :  wegen  fehlt)  nicht  auf  weit  nemen.  Cess.  15.  fehlt  E.  Üb. 
Hecht  256,  3—256,  24.    Steph.  2147-2182.    Amm.  62  c-63  a. 

3345  chron.  3346  chron  vnd.  3348  werd.  3349  erd.  3350  chon. 
3357  vnd.     3362  chron.    3363  danne.    3365  rugken.    3367  ern. 
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Jtedphus  der  schxlbt  v&s  daz, 

dö  hie  Tor  daz  rtch  besaz 
SS70  der  keiser  Tyberius, 

daz  er  von  sUnern  rftt  alsos 

starsBfllchen  wart  gefrftgety 

ein  teil  mit  ime  geb&get, 

waniinb  er  die  ad  lange  lios 
8S76  an  gewalt  und  an  geniez, 

die  dö  der  lande  phUgen. 

ez  solte  wol  betrftgen 

sin  wUheit,  het  er  gnoten  sin, 

wan  ez  w»r  doch  niht  sin  gewin. 
3380  Tyberins  der  keiser  sprach: 

Hch  wil  iu  sagen,  waz  gesohach, 

ob  mich  iür  witze  merken  kan.  bL53a 

ich  yant  eins  mftles  einen  man 

t£  ^er  slrftze  wanden  ligent. 
8386  nnkraft  diu  was  im  an  gesigent, 

8Ö  daz  er  küme  moht  geleben 

noch  hilf  im  selber  mohte  geben. 

in  sinen  wunden  sAzen, 

die  in  freisllchen  ftzen, 
SSM  mtlggen»  fliegen  nude  bremen. 

den  smerzen  weit  ich  im  benement 

ich  brach  ein  wol  gelouptez  zwl 

nnd  sazte  mich  dem  wanden  bl; 

ich  treip  von  ime  die  fliegen  dan. 
SS96  dö  schrei  der  kranke  wände  man: 

'ö  friont  min  lieber  zarter, 

dln  dienest  mir  min  marter 

zwivaltet  ande  mörei 

• 

3368 — 3423  der  kaiser  Tyberius  ward  von  seinem  rat  gefragt,  wa- 
mmb  er  sein  amptlawt  als  lang  an  dem  gewalt  liesz.  Ceas.  15.  Üb. 
Hecht  256,  25--258,  5.    Steph.  2207—2264.    Amm.  6da-68c. 

« 

8368  der  fehlt.  3370  Dyberius.  3378  biet.  3381  euch.  3383 
»als.  8885  gesiget  8886'  kaun.  3387  kain  hilff.  3390  vnd. 
8805  kranck  wfindt    8397  dienst  ist  mir.    3398  Tnd. 
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du  bist  der  triu  getoet ; 
8400  dar  an  so  bin  ich  nnbetrogen: 

die  fliegen,  die  mich  hAnt  gesogen, 

die  sint  von  mlnem  blnote  sat, 

die  trlbest  du  von  irer  stat. 

sl  w&ren  min  so  rehte  yol, 
8406  daz  8l  mir  tseten  keinen  dol. 

na  beginnent  ander  her  komen, 

der  mast  wirt  ouch  ab  mir  genomen, 

und  sitzent  an  der  yollen  stat, 

unz  sl  min  ouch  werdent  sat. 
8410  friunt,  sus  dln  dienen  ki'en^et  mich, 

und  vind  ich  dich  doch  triuwen  ilcfa.* 

Tyberius  zuo  dem  r&te  sprach: 

'für  mlnes  landes  ungemach 

Iftz  ich  die  phleger  liehen, 
8416  die  ich  dö  mac  geliehen 

den  vollen  fliegen  oder  bremen.  bl.  63  b 

wan  solt  ich  ander  sttietes  nemen, 

blöze,  ann  und  IsBre, 

die  würden  llht  ze  sw»re 
8420  dem  povel  und  den  landen, 

unz  sl  ze  Tollen  banden 

kffimen  ouch  als  ir  örren  säten. 

für  daz  wil  ich  in  phleg  gestaten.* 

Yespasi&nus  ein  Bömser  was, 
8486  des  diemUtikeit  man  hoch  maz. 
'    dö  Nero  der  keiser  starp 

und  nach  dem  rlche  roupllch  warp 

Vitellius  von  höher  art, 

der  dar  nd.ch  drumb  ze  Böme  wart 

« 
8424 — 3445  Vespasiantts  versprach  ein  kunichreich  lang  zeite  von 
diemütickeit  wegen.    Cess.  15.  fehlt  E.  Üb.   Hecht  258,  6—25.  Steph. 
2183—2202.    Amm.  68o— 63d. 

« 
3403  irr,     3404  warn.      3411  dich  fehlt     3418  Blosz.   1er.      3419 
swer.    3422  eem.    3426  straff  starb.    3427  reich.    3429  darumb  ze  Rom. 
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Mso  enthouptet  schemellcheiiy 

den  diemüete  riehen 

daz  volc  gemein  ze  künig  erkds, 

wan  81  sin  wirde  dühte  gröz. 

Yespasiftnas  vienc  den  maot 
S4S6  von  der  DiemUeidkeite  mot, 

der  er  ze  meisterinne  jach, 

daz  er  daz  kttnicilch  yersprach 

nnd  hielt  daz  etwft  manigen  tar, 

biz  daz  daz  volc  im  ane  lac 
8440  mit  fldh  also  gar  vesticlich, 

daz  er  iedoch  zuo  leste  sich 

des  künicrlches  nnderwant. 

des  xlches  pU^ger,  Sit  gemant 

an  die,  von  den  man  iu  hie  seit, 
S446  und  Yolgt  in  an  diemttetikeit. 

Ir  wlsen,  die  der  riche  phlegent, 
ich  rftt  iu,  daz  ir  inch  bewegent 
höchyart  nnd  habt  ir  widerteil:  bl.  54  a 

ich  mein  gedolt,  der  wesent  geil. 
8460  gedulde  habet  üz  erlesen. 

nu  hoert,  weit  ir  geduldic  wesen, 
8Ö  sult  ir  daz  vor  an  bewam 

« 

und  iuch  dft  vor  mit  sorgen  spam, 
daz  ir  nieman  unreht  mit 
8466  redet  von  zome  und  unsit. 
ouch  tuot  daz  gedulde  schln 
dem  schuldigen  ablsezic  sin. 

* 

nach  3445  fehlt  die  erz&hlmig  von  Joab.  Cess.  A.  B.  F.  G.  K.  fehlt 
G.  D.  £.  H.  J.    Üb.  fehlt.    Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

3446—3465  ein  lere  auf  (die)  diemuttickait  [so!  richtiger:  geduldi- 
keii].    Cess.  15.    Üb.    Hecht  258,  26—28.    Steph.  2203—2206.    Anfm. 

68d— 64a. 

« 

3430  flchftmleichen.  3431  der  diemotig.  3435  diemutichait.  3439 
Den  daz.  3442  kmiickreich.  3444  euch.  3445  volget.  3447  euch, 
ew.  3450  gednlt  habt.  3451  wellet,  gedultig.  3454  nyemont.  redt 
mit.      3455  zom.      3456  gedolte.      3457  vnschuldigen. 
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ir  galt  onch  iuwer  underiftii 

meezigez  strftfen  legen  an« 
8400  knnt  ir  dem  tomben  übersehen) 

80  mnoz  man  in  gedulde  jehen. 

weit  ir  gedolt  erkennen, 

8Ö  hoertj'ich  wil  in  nennen 

ir  vü,  die  die  gednldikeit 
8i66  nnz  an  ir  ende  hftnt  geleit. 

H(Brt  von  dem  keiser  Jüliö, 

von  dem  hftn  ich  gelesen  so, 

daz  er  kalez  honbet  tmoc, 

und  daz  sin  filz  dft  nftch  gennoc 
S470  strebt,  wie  im  hftr  wfird  gemacht, 

daz  im  die  stime  doch  bedaht. 

eins  m&ls  ein  ritter  zno  im  sprach: 

'ich  wffin,  ir  slt  in  nngemach'. 

er  sprach:  'jö,  hOrr,  da  bist  betoubt; 
8475  daz  dir  noch  hftr  üf  dlnem  houbt 

wahs,  daz  ist  allez  nnmttgllch. 

als  daz  ich  hab  ie  Yorhtedlch 

geyohten  oder  noch  sül  geschehen, 

als  wdnic  mac  man  hftres  sehen 
8480  tif  dlnem  honbet  hinne  fttr; 

des  ich  die  wftrheit  sdre  spflr'. 

der  keiser  an  den  ritter  sach  bl.  54  b 

und  sweic,  daz  er  nie  wort  gesprach; 

in  Idrte  sin  gednldic  mnot 
8486  haben  slner  worte  huot. 

ich  hab  onch  mdr  von  im  gelesen, 

• 
nach  3465  fehlt  die  ers&hlung  von  Alexander.  Cess.  15.   Üb.  Hecht 
258,  29—250,  11.    Steph.  fehlt.    Amm.  64  a,  b. 

3466—3505  wie  kaiser  Julias  zwain  smechleiohew  wort  gedultick- 
lichen  vber  hört.    Cess.  15.    Üb.    Hecht  259, 12—260,  3.   Steph.  2265— 

2282  nur  theilweise.    Amm.  64  b  u.  c. 

« 

3461  euch  gedult.  3462  gedoltichftit.  3463  euch.  3464  gedulti- 
chait.  3468  haubt.  3471  stiern  docht.  3474  j6]  so.  3477  ie  iegleicL 
3480  haubt.     3481  die]  dein.  ser.     3484  lert.  gedultiger. 
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• 

daz  er  gedoldic  maoste  wesen. 

des  ist  daz  wol  nrkünde, 

Bwie  w6nc  man  ir  na  fünde. 
84M  in  sprach  ein  nnder  ongen  an, 

er  w8Br  ein  nngebomer  man. 

er  knnd  in  ftbrbaz  des  ermanen, 

daz  er  von  vater  und  von  anen 

von  art  ein  becke  w»re; 
34M  er  wser  so  höher  mcere 
^  niht  wert;  ez  weer  euch  ongefüeg, 

daz  er  des  nches  kröne  trüeg. 

prüefb  an  dem  keiser  Jüliö: 

gednldidlch  er  sprach  also: 
3600  'iriant,  welchez  zelstu  bezzer  sln^ 

daz  dln  edel  an  dir  ersohln 

und  an  dir  solchez  ende  hab, 

als  81  geftteret  si  zuo  grab, 

od  daz  diu  edel  an  mir  sich 
3606  m^  nnd  möret  tegelich?^ 

Von  Sipiö  dem  Afiricftn, 

den  ich  0  dick  genennet  hftn, 

hcdrt  üf  gednlty  waz  dem  geschach. 

eins  m&ls  ein  nngeftleger  sprach 
8610  zno  im,  er  hete  bloeden  mnot 

nnd  wffir  ouch  niht  zen  wftpen  gnot» 

er  wser  nnkUene,  fül  und  laz; 

und  was  er  doch,  den  man  dö  maz 

für  ein  der  besten  roemscher  art, 
8U5  als  manio  ritterbchiu  yart  bL66a 

bewseret,  diu  von  im  beschach. 

3506—3521  wie  (am  rande:  yon)  Sippio  Affrican  ainem  smehewort 
gednliickleichen  yerantwnrt.  Gesa.  15.  Üb.  Hecht  260,  4 — 13.  Steph- 
fehlt.    Amm.  64  c. 

3587  gedoltic  musst.  3489  Wie  wenig.  3490  ain\  3494  pegk 
wftr.  3495  mftr.  3496  vnfag.  3497  chron.  3499  Gedoltickleich.  3501 
dir  nn.  3504  Oder.  3505  tägleich.  3510  biete.  3511  zu  den.  3513 
dem.      3514  romisch*. 
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• 

Sipiö  mit  gednlde  sprach 
gtteÜlch  &n  aller  hande  zom: 
'friunt  min,  min  muoter  h&t  geboiii 
8690  mich  zuo  der  keiserllchen  wird 
und  niht  zuo  rehter  diener  gird.' 

Von  dem  küng  Vespasidnö 

h&n  ich  gelesen  euch  also, 

daz  ein  nnwlser  zno  im  sprach, 
8636  den  man  onch  bl  onfaoge  sach; 

er  sprach:  'her  künic,  ich  sage  dir  w^. 

der  wolf  verwandelt  wol  sin  hftr, 

aber  sin  muot  bellbet  steet 

al  wege  an  wnlfüier  tset. 
8680  so  machtu  sicherllchen  zw&r 

den  muot  verwandeln  noch  daz  hftr. 

du  treist  aö  gar  gltigen  muot, 

daz  gltikeit  dich  üz  ir  huot 

keine  wls  entrinnen  Iftt, 
3686  swie  vil  der  jftre  dir  zuo  gät.* 

der  künic  geduldikeite  vol 

sprach:  ^solicher  wort  man  lachen  sol. 

dem  einen  sull  wir  emest  geben: 

sl  ob  wir  sündecllchen  leben, 
8640  daz  wir  &n  triege  gfthen 

den  sttnden  buoz  enph&hen.* 

Von  dem  künig  Antiganö 

* 
8522—8541  wie  der  knnige  Veepasianiis  ainem  smahewort  gednltick- 
lich  verantburt.   Gesa.  15.  Üb.  Hecht  fehlt.  Steph.  fehlt.   Amm.64d. 

8542 — 8561  wie  der  konig  Antiganos  (am  rande:  Antigonos)  hört 
durch  ein  want  sumleich  (am  rande :  ettleich)  sein  diener  von  im  vbel 
reden  vnd  warnet  si  selb  (am  rande:  selb  fehlt)  gedntickleich  (am 
rande:  gedulticleichen).  Cess.  15.  Üb.  Hecht  260,  14—31.  Steph. 
2283—2304.    Amm.  64  d— 65  a. 

3517  Sdpio.  gedolte.  3519  mein  mein*.  3520  wirde.  3521  deiner 
girde.  3525  vngefuge.  3529  Albey  an.  3531  Verwandeln  müt.  3588 
ir*.  3534  kain.  3535  Wie  vü  dir  der  jare.  3736  gedcdtichaite.  3538 
ernst.    3539  sunderleichn. 
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h&t  Senecft  geschriben  so: 

den  man  ie  bl  gedulde  yant, 
8646  hört  eins  müa  durch  eine  want 

6)ner  diener  sumellch 

von  im  also  lästerlich 

reden,  daz  sin  was  ze  vil, 

Gl  y&rten  niht  der  mftze  zil.  bl.  65b 

S660  ir  rede  was  freidic  unde  scharf. 

diu  geduldikeit  entwarf 

des  kttniges  herze  senfte  sit. 

er  sleich  hin  zuo  mit  llsem  trit, 

er  klopft  gemächlich  an  die  want, 
8656  er  sprach:  'gesellen,  slt  gemant, 

rünt  anderswä,  daz  ist  min  rftt» 

wan  der  künic  hie  dicke  gftt. 

erhört  er  iuch,  daz  wsBr  niht  guot, 

habt  iuwer  wort  in  bezzer  huoV. 
8660  daz  schuof  sin  geduldikeit, 

daz  er  die  rfi<$he  gar  vermeit. 

Ir  phleger,  slt  euch  des  ermant, 

weit  ir  geduldic  sin  genant, 

daz  wirt  an  iuwer  sti'^lfung  schln, 
8666  kunt  ir  der  schulde  milte  sin. 

uns  schilbet  daz  Yalerius, 

daz  einer,  hiez  Anajarthus, 

etliche  strftf  yerschuldet  het. 

nu  was  der  rihter  von  der  stet 
8670  ein  wüetrich  und  ein  scharfer  man. 

er  greif  mit  strenger  marter  an 

den  armen  ftn  gedulde. 

« 
3562 — 8587  wie  Anayarthns  sein  selbs  sangen  abpaiz  vnd  zerkaw 
d  vnd  spaib  si  dem  richter  vnder  die  äugen  (fehlt  am  rande).    Gesa. 
15.  fehlt  G.  EL     Üb.   fehlt.    Hecht  260,   32-261,   10.    Steph.  fehlt. 

Amm.  fehlt. 

* 

3544  gedulten.  8545  ein.  3546  dienar  somleich.  8549  vam. 
3551  gedoltichait.  3554  gem&leich.  3556  Raunet.  3560  gedultichait. 
3562  ermont    3563  gedultige.     3572  gedulte. 
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bl  slner  gotes  bnlde 

swnor  er,  er  müeste  bden 
8676  Sin  znngen  im  ab  snlden. 

dö  AnajarthiiB  nu  die  drö 

erhörte,  er  gefaor  also. 

der  arme  mit  der  kranken  hab 

beiz  im  selb  die  znngen  ab 
8680  nnd  kon  sl  gar  tongen 

nnd  spei  sl  nnder  ongen 

dem  rihter  nnde  sprach  alsd: 

'wfietrich,  dln  nngednldic  drö 

mac  an  dem  stücke  niht  ergftn\ 
8686  ich  h&n  des  endellchen  w&n,  bl.  56  a 

ez  heiz  gednldicllcher  mnot 

vergeben,  wider  den  man  taot. 

Uns  hat  onch  Yalerins 

geschriben  üf  gedulde  sus. 
86fto  einer  was  Archita  genant, 

den  man  euch  bl  gedulde  yant. 

er  was  von  lant  ein  Tarentln. 

uns  schilbet  onch  der  hdrre  min, 

daz  er  Plaiönis  meister  was. 
8696  er  errant  eins  mftles  daz, 

daz  ein  sin  meier  im  ein  gnot, 

daz  im  von  schulden  widermuot 

bräht,  het  verderbet  leeterllch. 

er  het  so  gar  nnendellch 
8800  gebüwen,  daz  man  müeste  jehen, 

im  wssr  ein  michel  schad  geschehen. 

Archita  der  sprach:  'wftfen, 

3588—8607  wie  Archita  ainem  sinem  mair  grossen  schaden  ge- 
dnltikchleich  vber  sach.  Gesa.  15.  Üb.  Hecht  261,  11--26.  Steph. 
fehlt.    Amm.  65  b  u.  c. 

3577  Erhört  er  für.  3578  arm.  3580  dawgen.  3581  spaib.  3582 
vnd.  3583  vngedultig  dwo.  3584  Mage.  3585  endleiohen.  8586  Er 
haisz  gedaltickleicher.  3589  gedult.  3591  gedult.  3593  sehreibt.  3595 
mala.      3596  mair.      3598  verderbt.    3599  vnendleich.    3600  uosit 
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den  menscben  solt  ich  stxÄfen. 
80  enphind  ich  an  mir  selben  wol, 
8606  daz  ich  bin  zornes  gar  ze  vol; 
ich  bin  der  e  vergeben  wil, 
6  ich  in  zome  tno  se  viL* 

Des  meisters  junger,  her  Pkt^, 

der  e  genant,  tet  ouch  also. 
s«io  er  wart  eins  m&Ls  tl  einen  kneht 

erzürnet,  da  er  vor  zome  lecht. 

er  hiez  den  kneht  enbloezen  sich, 

er  meint  in  strftfen  herticlich. 

der  kneht  gie  ans  mit  vorhten  zno. 
8616  nn  hoeret,  waz  Platö  na  tuo, 

den  diu  gedulde  nie  gefiöch. 

dtf  er  die  hant  zem  slag  erzöch, 

dö  beddht  der  wlse  daz, 

daz  er  des  zornes  riebe  was. 
8690  als  er  die  hant  het  üf  erhaben,  bl.  66  b 

alsns  bestuont  er  ob  dem  knaben, 

daz  er  nie  slac  doch  voUebr^t. 

ein  sin  geselle  zuo  im  gdht, 

d&  er  in  mit  erzogner  hant 
8686  alsus  ob  dem  kneht  ervant. 

er  frftgt  in,  waz  er  wolte  tuen. 

dö  sprach  FUtö:  'da  muoz  ich  suon 

des  menschen  missetsete  geben, 

wan  ich  mich  hftn  versunnen  eben, 
8680  daz  ich  an  mir  vil  zornes  hAn, 

« 

nach  3607  fehlt  die  ersählang  Yon  Plato.  Gesa.  15.  fehlt  E.  Ob. 
Hecht  2dl,  27—262,  8.    Steph.  fehlt.    Amm.  65  c 

3608—8687  wie  Plato  ainem  geinem  knecht  in  zom  weit  straffen 
(am  rande:  gestroffet  wolt  haben  in  zom),  dez  yberwant  in  die  die- 
matidudt  Cess.  15  a.  16.  Üb.  Hecht  262,  9—34.  Steph.  fehlt.  Amm. 
65c  n.  d. 

3605  se  fehlt  3606  veggeben.  3609  dett  8611  zom.  3616  ge- 
dolt.  3617  se  dem.  3618  bedachte.  3619  zoms.  3622  valle  bracht. 
3624  Da     8626  wolt     3627  do.    3629  yesunnen  han. 
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dft  von  wil  ich  die  strftfe  län. 
gesell,  na  rieh  doch  also  mich, 
strftf  in  mit  Worten  hertidich'. 
ich  wsen,  der  zom  des  niht  enl&z, 
S686  er  füert  den  yolger  von  der  m&z. 
ez  Iteet  der  zornige  mnot, 
daz  man  ze  vil  dicke  tnot. 

Senecft  glt  uns  den  rät, 

er  ween  sin  volge  selten  hat: 
8640  lä  kein  dinc  dir  zimellch 

dnnken,  slstu  zomes  rieh. 

ez  wsBnet  der  zomic  gemuot, 

al  sin  getsBt  die  slen  guot; 

man  sol  dem  zome  an  gesigen; 
8646  daz  zimt  ba^  dann  underligen. 

ir  rlches  phleger,  weit  ir  hän 

gedult,  so  müezt  ir  zürnen  l&n. 

Ir  phleger,  merket,  ich  wil  geben 
in  noch  ein  wonderllchez  leben: 
^  8660  ir  sult  iuch  dft  vor  nit  enspam, 

ir  wesent  willicllchen  am. 
man  list  an  manigen  enden  daz, 
daz  bl  den  alten  Fürsten  was 
diu  gltikeit  sö  gar  nnwert, 
8666  daz  man  dft  guoten  namen  gert,  bl.  57  a 

für  phennic,  silber  oder  golt 
het  man  die  gnoten  namen  holt. 

Dft  von  schrlbt  Yalerios, 

* 
8638—8647  [ein  sprach  Senecas].    Gesa.  16.    Üb.    Hecht  263, 1—10. 
Steph.  fehlt.    Amm.  65  d— 66  a. 

3648 — 3657  daz  die  pfleger  sullent  willickleichen  arm  sein.  Gesa. 
16.    Üb.    Hecht  263,  11—14.    Steph.  2305-2308.    Amm.  66  a. 

3658—3676  wie  Sippio  Affrican  vor  dem  rat  geitichait  gengen  ward. 

3636  lart.  csornig.  3687  dickch.  3639  er]  Ich.  3640  zimleich. 
3641  zom.  3642  went.  3643  die  sein.  3646  ir  fehlt.  3649  Euch, 
wunderlichs.    3658  schreibet 
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daz  Sipiö  Afiricftnns 
8M0  vor  dem  senftte  wart  geseit 

phlegen  grözer  gltikeit. 

dö  sprach,  der  gröser  manheit  wielt 

noch  Tor  den  dren  nie  behielt: 

4r  harren,  dö  min  eines  mäht  • 

S666  in  Afiricam  daz  ilch  ervaht, 

des  hortes,  den  ich  fnorte  dan, 

des  wil  ich  mich  vor  keinem  man 

noch  vor  in  nimmer  tac  geschamen, 

ich  brftht  niht  dann  minen  znonamen. 
M70  d&  vor  dö  hiez  ich  SipiÖ 

und  heiz  euch  gerne  hint  also: 

nn  heizet  man  mich  hie  nnd  dft 

nimr  Sipiö  yon  Afi&icft» 

d&  von  daz  ich  daz  rieh  betwanc. 
aiT6  der  zuonam  ist  min  höchster  danc/ 

Ein  IcOnic  Archaglogft  genant, 

nu  hcdrt,  wee  nns  des  l6re  ermant. 

man  list,  daz  er  irdischiu  vaz 

und  gnldlniu  ze  samen  maz. 
M80  er  riet  ouch  setzen  sl  gellch. 

er  sprach,  es  wser  mör  linhticllch 

schlnen  gaoter  site  ilch 

dann  goldes  wesen  hebellch. 

man  schilbt  ouch  von  dem  kttnige  daz, 
3686  ez  wsBren  al  irdischiu  vaz, 

swar  üz  er  iht  az  oder  tranc; 

er  zalt  sl  niht  gein  golde  kranc. 

er  wart  gefrftget,  waz  er  meint. 

Cess.  16.    Üb.    Hecht  263,  15—34.   Steph.  2309—2326.   Amm.  66ar— b. 
3676—3709  wie  der  künig  Archagloga  nur  auz  erdeim  assach  azz 
Ynd  tranckch.    Ceas.  16.    Üb.    Hecht  264,  1—28.    Steph.  2327-2368. 
AmiiL  66  b  o.  c. 

•  3659  flippio.  3663  von.  em.  3664  herrn.  3665  Euch.  3668  ew. 
3670  Sippio.  3671  gn\  3684  schreibet  3685  warn  alles.  3686  War. 
3687  gold. 
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nn  hoBret,  wie  er  daz  bescheini  bL  57  b 

8e»o  er  sprach:  'Sicill  in  dem  rieh, 

dA  bin  ich  künic  gewaltichch. 

iedoch  ermanet  mich  min  sin, 

daz  ich  üz  erden  worden  bin 
^  und  zerden  wider  werden  mnos. 

S6W  dem  gelücke  süezen  grooz 

send  ich  nnd  höhez  danken, 

daz  ez  mich  armen  kranken 

BÖ  wsetllch  hftt  gerlchet 

ob  mir  min  sin  niht  wichet, 
S700  diu  erd  wirt  von  mir  niht  verswacht, 

Sit  min  üz  erden  ist  erdAht.* 

nn  ist  diu  höohvart  so  gemein, 

daz  nieman  mdr  wil  schlnen  klein. 

ir  phleger,  weit  ir  reht  gevam, 
3706  so  snlt  ir  wesen  willic  am. 

ir  Salt  onch  minnen  sdre 

des  landes  nutz  und  dre, 

und  vrftget  dar  umb  iuwer  guot, 

daz  man  ez  seh  in  guoter  huot 

3710  Des  riches  phleger,  beeret  md; 

ich  wsen,  ez  iu  ouch  wol  an  stA. 

ein  Idre  wil  ich  iu  noch  geben: 

ich  rftt  iu  mütidSchen  leben. 

ez  Idret  gftb  und  miltikeit, 
8716  daz  man  des  llhtidlchen  treit, 
,  zuo  dem  &n  gäbe  nieman  toht, 

daz  er  ez  w<d  getragen  moht. 

nach  8709  fehlt  ein  sproch  des  Augustinas.    Cess.  16.   Üb.    Hecht 

264,  29—265,  2.    Steph.  fehlt.    Amm.  66  c. 
3710—3717  daz  die  pfleger  sullent  milt  sein.  Cess.  16.  Üb.   Hecht 

265,  8—10.    Steph.  2869—2876.    Amm.  66  d. 

* 

3692  ermonet.  3694  erden.  8698  werltleioh.  3701  erde.  8702 
diu]  nu.  3708  njemant.  8711  euch.  3712  1er.  enoh.  3713  euch. 
3714  Ir  leret.    8716  gab  nyemont. 
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Der  kOnie  Veepadiftnns 

bei  einen  siin,  hiez  Tytos. 
87to  von  dem  hdn  ich  gelesen  daz, 

daz  er  so  gar  milte  onch  was, 

daz  er  nieman  von  im  liez, 

dem  er  niht  g»b  oder  gehiez. 

eines  mäls  strftft  in  sin  iftt, 
3796  ez  wser  ein  wunderlich  get&t,  bl.  58  a 

er  solt  bedenken  sich  gar  eben, 

er  gehiez  mör,  dann  er  moht  geben. 

TTtns  verantwarte  sich, 

er  sprach:  <ez  ist  onkünidich, 
S7M  daz  ieman  ^rüric  und  in  leid 

von  dheines  fllrsten  onge  scheid/ 

eines  mäles  daz  geschach, 

daz  er  im  ze  ongelQcke  jach 

und  onch  ze  starkem  widerdriez, 
S736  eins  tages  engap  er  noch  gehiez. 

hoert,  waz  der  mute  dar  zuo  sprach 

zuo  den,  die  man  dö  bl  im  sach; 

er  sprach:  'gesellen,  mir  ist  zom, 

ich  hftn  hint  den  tac  verlorn, 
S740  wan  von  mir  hinte  ist  geschehen 

nieman  dhein  gaot;  des  muoz  ich  jehen'. 

Von  dem  keiser  Jtüiö 
h&n  ich  gelesen  onch  also, 
ez  wttrd  von  im  gehoeret  nie, 
8746  daz  er  zuo  dheinem  ritter  ie 


3718—3741  der  chonig  Tytns  was  alz  milt  daz  er  kainen  tag  liesz 
er  geb  seinen  dienam  oder  er  gehiess  (am  rande:  verhieBz)  in  gab. 
Geas.  16.   Üb.   Hecht  265, 11--^.    Steph.  2377-*2410.  Amm.  66d— 67  a. 

8742—8798  wie  kaiser  Jalins  ainen  seiner  alten  diener  vor  gericht 
▼an  dem  tod  erlost.  Gess.  16.  Üb.  Hecht  266,  1—80.  Steph.  fehlt. 
AsuiL  67  b.    Exe.  67  c— 68  c.    (Wackernagel  194  ff.) 

3722  njemoni.  3724  Ajms.  8725  wonderleicha  8726  sich  be- 
dencken.    3730  yemant.    3782  mala.    8740  hinte  fSMt.    8741  Niemont. 
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gespraeche:  'gä*;  wan:  'wis  wükomen", 

daz  wort,  daz  wart  von  im  yemomen. 

ich  h&n  von  im  noch  mör  gelesen, 
^wie  er  öuch  mute  künde  wesen 
8760  des  llbes  und  des  muotes, 

als  wol  als  oach  des  gnotes. 

der  keiser  sach  eins  m&les  stftn 

einn  slnen  alten  dienestman 

vor  dem  geriht  in  schulden. 
8766  der  Yorht  ein  sterben  dulden. 

der  keiser  wart  von  im  ermant, 

er  bat  im  hilfellche  hant 

der  mute  kunt  daz  zechen;       « 

einn  guoten  ftlrsprechen 
8760  sant  er  dem  ritter  unde  hiez,  bl.  58  b 

daz  er  durch  nihte  daz  enüez, 

er  httlf  im,  so  er  beste  möht, 

als  verre  im  sin  witze  töht. 

dö  der  gevangen  daz  ervant, 
8766  daz  im  diu  keiserllche  haut 

niht  anders  wolt  ze  hilfe  komen, 

hoert,  wie  dö  wart  von  im  yemomen. 

er  sprach:  'keiser,  bis  des  ermant, 

daz  ich  mit  min  selbes  haut 
8770  für  dich  in  Asldjl  vaht. 

n&ch  keinem  andern  was  min  traht, 

dann  daz  ich  mich  selben  bdt 

für  dlnen  tot  in  gröze  not, 

als  mir  dö  maniger  muoste  jehen.' 
8776  er  liez  in  euch  die  mftsen  sehen, 

die  er  des  selben  mdJs  enphie. 

er  sprach:  'gedenke,  keiser,  wie 

ich  disiu  meil  erworben  hab. 

hilf  mir  von  des  gerihtes  stab/ 

* 
3746  Gespräch  gauch  er  wer  myr  komen.      3747  daz  daz  ward. 

3748   han  auch.      3749   kund.      8752  mals.      3753  A3mn\   dienstman. 

3756  ermont.     3757  hilfleich.     3759  Aynen.    3763  verr.    3768  ermont. 

3774  mOst.    3777  gedenckch. 
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S780  der  keiser  wart  von  schäme  röt. 

ein  vorht  gap  im  In  slnin  not: 

er  Yorhty  würd  im  sin  hilf  verswigen, 

er  würde  höchverte  gezigen 

und  würde  undancnsßm  genant. 
8T85  für  daz  gerihte  sä  ze  hant 

gie  der  keiser  unde  warp, 

daz  des  gerihtes  zome  starp. 

des  ilches  phleger  unde  rät, 

dis  manic  tugentlich  getät, 
8790  die  iu  diz  buoch  gewlsot, 

und  diu  iur  leben  pilset, 

die  sehent  an  und  volget  n&ch, 

sl  iu  zen  höhen  sselden  g&ch. 

Ich  wolle  mich  von  strafe  nemen, 
3706  wolt  iuch  gelimpfes  gein  mir  zemen, 

die  daz  buoch  noch  sullen  lesen,  bl.  59  a 

ob  ir  mir  günstic  wellet  wes^n; 

ich  mein  iuch  sinnenchen. 

ich  weiz  von  sümellchen, 
8800  die  llhte  bezzers  niht  verstaut, 

daz  mich  die  strafe  niht  erlänt. 

etlicher  mac  sprechen  daz: 

4ch  weste  gerne,  umbe  waz 

der  so  manic  msBr  hie  rüert 
8806  und  ir  zuo  ende  niht  enfüert\ 

ich  wirde  euch  von  in  gezigen, 

ich  habz  unendlichen  verswigen. 

gein  den  sult  ir  bereden  mich 

und  versprechen,  deist  minniclich. 

37d4 — 3871  wie  Hainrich  von  Berngen  (am  rande:  Bertigen)  der 
tautach  richter  (am  rande :  da  wach  tichter)  sich  selb  verantburt.  Gess. 
fehlt    Üb.  fehlt.    Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

« 

3788  hochvert.  8785  gericht.  zu.  3786  vnd.  3788  vnd.  8790  euch. 
3793  euch  zu  den.  3794  wolt.  3799  sQmleichen.  3800  leicht.  3801 
erkant.     3803  gern  vmb    3806  wirt.    3809  deist]  daz  ist. 

BoingMi  2 
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8810  wan  soll  ich  a1  der  kflnige  leben 

anvanc,  mitt  nnd  ende  geben, 

daz  würd  ze  übten  mir  ze  vil, 

bet  icb  der  j&r  zwivaltic  zil, 

der  die  ich  hie  benennet  hftn. 
8816  der  mich  ze  rebte  kan  verst&n, 

8Ö  sint  hie  al  mlnia  mser 

durch  blschafb  unde  durch  bewsdr. . 

swelch  hübscher  daz  nn  gerne  spttr, 

der  nem  der  msBre  ein^  her  ftlr. 
8880  von  dem  edeki  Pompejö 
^babt  ir  gelesen  vor  also, 

dö  in  des  keisers  ritterschaftt 

Augustes/ mit  werhcher  kraft 

eins  mftles  entschimphieret, 
8886  daz  er  doch  nie  gesmieret. 

Augustus,  dö  man  fftr  in  gftht 

mit  Pompejö,  den  man  im  brftht 

werlösen  und  gevangen, 

man  list  von  im,  begangen 
8880  wart  ein  weinen  milticlich. 

nu  meinet  maniger  hie,  daz  ich  bl.  69  b 

•      im  solte  von  dem  strlte  sagen, 

wer  dö  gensBse  od  würde  erslagen, 

wft  er  geschsBhe,  wenn  od  wie. 
8886  daz  sol  ich  niht  betihten  hie. 
*  daz  msBr  ist  iu  darumb  geseit, 

daz  ir  die  barmherzikeit 

erkennet,  wan  er  sich  bescheint, 

der  dö  so  innerlichen  weint. 
8840  bl  dem  sult  ir  iu  bilde  nemen 

und  l&t  iuch  dankes  gein  mir  zemen. 

ob  ir  ez  wolt  besinnen  eben, 

sö  kan  ich  iuwerm  leben  geben 

8812  würde.  8818  Hiet.  3815  recht.  3816  mein.  3817  vnd. 
3818  Welich.  gn.  3819  mer.  3822  Daz.  3824  mala.  3833  oder. 
3884  Wo.   oder.    3836  euch  darumbe.    3840  euch  pild. 
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hie  manic  sselicllcfaen  rftt, 
S8i6  üf  ieden  rät  etllch  getftt, 

die  ich  ia  billich  Schüben  sol, 

ob  ir  ez  weit  besinnen  wol, 

mlnem  rftt  mit  iawenn  leben 

willige  Yolge  wem  und  geben. 
6360  einer  der  Übt  kan  tihten  baz 

denn  ich,  der  mac  onch  sprechen  daz: 

'der  h&t  vil  aribeit  verlorn; 

waz  sol  daz?  ez  w8Br  guot  yerkom. 

er  nennet  manigen  meister  hie: 
S866  waz  weiz  ein  leie,  ob  der  ie 

deheine  meisterschaft  gewan?' 

het  ich  mich  nn  genomen  an, 

daz  ich  manc  ssBÜdlch  getät, 

der  manigia  hie  geschriben  stät, 
8860  von  eigem  sinne  het  erd^t, 

so  het  ich  mich  ze  spote  brftht 

nnd  w»r  ftn  str&fe  nit  beliben. 

wan  wizzet,  daz  ez  habent  geschriben 

vor  mir  die  meister  in  latln, 
8866  (ich  wil  des  rttemens  ledic  sin) 

die  vor  mir  billich  habent  daz  lop. 

min  sin  ist  leider  gar  ze  grop ;  bl.  60  a 

mir  ist  geweget  nnd  gewant; 

ich  gib  ez  euch  üz  fremder  hant. 
8870  gib  ich  in  ssdicllchen  sit, 

des  dankt  den  meistern  nnd  mir  nii 


3845  ettleichew.  8846  Geschriben  die  ich  euch  pilleichn  sol.  3847 
wellet  3848  Meinen.  3849  wern]  lern.  3850  tichten  kan.  3853  ez] 
er.  3855  laj.  3856  Dhein.  3857  Hiet.  3858  manickch  selichkleichew. 
3860  hiet  8861  hiet.  3862  ane  straff.  3863  wiest  3868  gewont. 
3870  euch.    3871  danket 


9 


132 


AGEERMAN. 

Ir  edeln,  ich  h&n  iaWerm  leben  bl.60b 

sit  und  oach  ordenonge  geben 

nnd  hän  mit  lör  geordent  daz 
8876  nftch  dem,  als  d  daz  leben  was 

bi  der  gerehten  alten  diet. 

Sit  mir  min  herze  nn  geriet, 

daz  ich  der  ganzen  poveli  leben 

gehiez  onch  ordenong  ze  geben, 
8880  80  dunket  mich  daz  zimelich, 

ich  Süll  ez  leisten,  nnd  knnn  ich; 

wünschet  ir  werden  heiles  mir, 

daz  williget  mlns  herzen  gir. 

daz  povel  sint  des  küniges  man; 
8886  die  seht  ir  vor  den  edeln  stftn, 

vor  ir  iegllchem  einen, 

als  in  daz  spil  erscheinen 

kan,  so  daz  bret  bestellet  st&t. 

waz  künst  da  iegellcher  h&t, 
8890  wil  ich  iu  sagen,  ob  ichz  kan. 

der  drst  der  ist  ein  ackerman, 

der  ander  vend  der  ist  ein  smit, 

8872—8903  wie  Xerzes  der  poneley  (amrande:  ponelen)  ordenung 
wil  geben  (wann  er  spricht  da).  Gess.  B.  F.  G.  fehlt  A.  C.  D.  K  H.  J. 
Üb.  fehlt.    Hecht  fehlt.    Steph.  2411—2484.    Amm.  fehlt. 

8872  ewrm.  8874  lere.  3879  ordenunge.  8880  zimleich.  3888 
meines.  8887  euch.  3888  stät]  hat.  3889  do  iegleicher.  3890  euch. 
3891  erste. 


133 

des  m5ht  daz  rieh  ger&ten  nit; 

der  dritt  von  wolle  würken  kan; 
S896  der  vierde  daz  ist  ein  konfinan; 

der  ftinfb  der  ist  erznl  geldrt; 

der  sehste  sich  des  niht  behört, 

er  sl  ein  schenk  nnd  onch  ein  wirt, 

des  selben  nieman  wol  enbirt; 
8M0  der  sibent  ist  der  stat  portier; 

ein  ribalt  blöz  alsam  ein  tier 

der  ist  der  ahte  üf  dem  9pily 

von  dem  ich  in  nn  tihten  wil. 

Nn  hoßrt,  ich  wil  den  ackerman 
S906  von  aller  drste  grlfen  an  bl.  61  a 

und  wil  in  setzen  üf  dem  spil, 

als  des  spiles  vindser  wil, 

dem  ktlnige  zno  der  zesem  hant 

ftlr  daz  rodi,  daz  wir  benant 
sno  vor  haben  zno  des  rlches  phleg. 

ich  wsen,  swer  ez  nftch  sinnen  weg, 

er  günn  im,  ob  er  wetlich  stät, 

Sit  der  gebtb:  daz  rieh  begftt 

an  kost  nnd  an  des  Ubes  nar. 
8916  Sit  er  mit  der  gttlte  gar 

mit  dienst  dem  phleger  warten  sol, 

BÖ  dnnket  mich,  sich  fliege  wol, 

daz  er  dem  phleger  wone  bl 

nnd  ime  der  aller  neehste  sl. 
89S0  Xeixes  der  diz  spil  ervant, 

den  ich  in  vor  oft  hftn  genant, 

3904 — 8951  wie  der  vend  der  ackerman  auf  dem  spil  sten  sol  vnd 
wie  er  sol  geformet  sein  vnd  waz  (am  rande:  sein  alz)  sein  leben  an- 
gehört).   Cess.  16.    Üb.    Hecht  267,  1—268,   18.    Steph.   2435—2478. 

Amm.  68  C--69  a.    (Wackemagel  198  ff.) 

* 

3893  nicht.  3897  sechst.  3898  Der  sibent  sey  ein.  3899  nymont. 
8900  Der  ist.  portnär.  3901  alz.  3902  acht.  3903  euch.  3904 
höret.     3911  wer.    3912  werltlich.    3921  euch. 
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der  hiez  den  venden  snlden,  wie? 

als  ir  in  sehent  gebildet  hie 

nach  eins  gebüren  forme  gar. 
3926  er  hiez  im  eine  hoawen  dar 

snlden  der  gerehten  hani, 

siner  lenken  er  dö  sant 

ze  triben  einen  langen  gart, 

des  sol  der  büman  sin  bewart. 
S980  mdr  hiez  er  ime  erdenken, 

an  slnen  gürtel  henken 

ein  mezzer,  daz  die  forme  llt, 

daz  man  die  reben  da  mit  besnlt, 

nnd  des  er  sich  ouch  da  zuo  frön, 
3935  daz  er  dft  mit  die  böum  besnöu; 

wan  zuo  den  drin,  als  ich  getrü, 

ziahet  sich  aller  erden  bü. 

ist  .daz  ich  ez  zuo  rehte  mein,  bl.  61  b 

Adams  drster  sune  Eain 
8940  der  erden  bü  von  drst  erdftht, 

nnd  wie  man  früht  üz  erden  br&ht. 

ez  was  ein  notdürftiger  funt. 

gein  nieman  lougent  des  min  mont, 

ich  sl  geworht  üz  erde, 
8946  und  daz  ich  zerde  ouch  werde 

wider  nach  des  tödes  zil. 

dft  von  ich  daz  erteilen  wil, 

Sit  ich  der  erd  mich  wider  geb, 

sl  spls  mich  hie,  die  wll  ich  leb. 
8950  merkt,  waz  den  büman  an  gebeert» 

daz  slnen  orden  nindert  stcsrt 

er  sol  von  drst  erkennen  got, 

dar  nach  bö  halt  ouch  daz  gebot 

♦ 
3952—3997  [er  soll  gott  erkeDnen].    Cess.  16.    Üb.   Hecht  268,  14 
—35.    Steph.  2479—2504.    Amm.  69  a.    Exa  69  b— 70  d. 

3924  aines  gepawm.  8925  ein.  3928  triben]  sneiden.  3989  sun 
kayn.  3943  Gegen  nymont.  3945  au  erde.  3948  erde.  8953 
8ÖJ  sol. 
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nnd  81  gerehty  ganz  und  getriu. 
8M6  ein  Ite  8l  im  in  herzen  nia, 

er  8ol  dem  töde  sin  gefaaz. 

dar  nftch  sol  er  bedenken  daz, 

daz  er  slner  arbeit  an  lig: 

80  erwirbet  er  selige  zig. 
8t6o  er  sol  von  drst  erkennen  got; 

sin  herz  als  ein  bescheiden  bot 

sl  zno  im  stetes  üf  dem  weg. 

danket  des  der  gotlichen  phleg, 

Sit  er  im  vor  an  h&t  ergeben 
8966  üf  erden  hie  menschllchez  leben 

und  dem  llbe  llpUch  nar, 

daz  er  sich  nimmer  dem  gespar, 

er  lob  in  alle  stände 

mit  herzen  nnd  mit  munde.  bl.  62  a 

8970  er  sol  des  wesen  gar  bereiti 

daz  er  von  slner  aribeit  , 

got  schenk  ie  den  rehten  teil, 

und  sol  des  wesen  sunder  geil, 

ob  er  den  besten  kau  erwelen^ 
8976  daz  man  ez  niht  bedürfe  zelen 

zuo  dem  opfer,  daz  Kain  br&ht, 

daz  d&  von  gote  wart  versm&ht. 

ez  ist  geschehen  und  geschiht, 

die  man  vor  got  helen  siht 
8960  und  im  niht  schuldic  wsenent  sin 

dankes,  daz  daz  an  in  schln 

noch  wirt  mit  der  gotUchen  straf. 

etllch  wirt  bl  senftllchem  sl&f 

von  fiur  veroedety  swaz  er  hftt, 
8966  etllch  rttert  der  hagelschrät, 

so  rüerent  den  der  hörren  reis, 

den  daz  bisez  und  ander  fireis. 

der  gotes  teil  errochen  wirt, 

3955  lere.       3965  menschlichs.        3966  leipleichew.      3969  mund. 
3975  bedurE    3977  got.    3982  straffe.    3984  waz.    3985  die. 
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den  aller  tadel  doch  verbirt 
8990  ein  iegllch  mensche  daz  bewar, 

sl  daz  er  mit  gelttcke  rar, 

daz  im  daz  got  iht  widerspan. 

der  wls  weiz  ez  an  allen  wftn; 

der  tnmbe  des  gedinget, 
8995  daz  er  von  got  entspringet, 

ez  std 'immer  zuo  sim  gebot, 

nnd  wil  ez  haben  niht  von  got. 

"Wir  lesen  von  dem  künig  Davit, 

daz  der  bl  des  gelttckes  zlt 
4000  manslaht  und  onch  nnkinsch  begie; 

dft  wider  er  von  gote  nie 

gewant,  do  in  Saul  der  künic  jagt  bl.  62  b 

und  im  Gelück  het  widersagt. 

wir  lesen,  dö  diu  jüdisch  diet 
4006  sich  in  der  wüesie  zadels  niet 

ftn  trinken  und  an  splse, 

ir  kummer  macht  sl  v^lse, 

daz  sl  von  got  in  irer  not 

hilf  begerten  ftlr  den  tot. 
4010  ze  hande  dÖ  sl  wurden  sat 

von  aller  kost  ze  voller  stat, 

sl  alle,  niht  sl  halbe, 

sprangen  vor  einem  kalbe, 

daz  hetens  in  ze  got  erkorn. 
4016  diu  gotes  hilfe  was  verlorn. 

also  beschach  dö,  daz  der  Iser, 

der  got  erkant  in  siner  swer, 


3998—4023  [von  dem  könige  David]  wie  die  Juden  hilff  begerten 
von  got  hilff  in  irem  hünger  (fehlt  am  rande).  Cees.  17.  Üb.  Hecht 
268,  36-269,  26.  Steph.  2505-2520.  [David]  fehlt.  Amm.  70  d— 71a. 
Exe.  71  a— 72  b.    Wack.  200  ff. 


3989  datel.  3990  mensch.  3992  spen.  3993  alles.  3996  seinem. 
4001  Do.  got.  4004  indisch.  4006  speiz.  4007  weis.  4008  irr. 
4010  hant. 
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• 

erflület  wider  wante 
und  got  nibt  mdr  erkante. 
4020  ich  r&t,  swer  mit  gelücke  var, 
daz  der  sich  gein  got  enbar, 
daz  er  sin  strftfen  iht  erhol, 
und  dank  sin  gote,  als  er  sei. 

Na  hoerety  waz  den  ackerman 
409C  dar  nftch  onch  wol  gehoeret  an. 

er  sei  sin  wfixhaft  nnd  gereht; 

er  sei  euch  also  wesen  knebt, 

81  daz  Bin  hdrre  sich  verzer, 

daz  er  in  von  dem  slnen  ner, 
4080  and  sol  sich  nit  d&  von  beklagen. 

swaz  er  mttg  gaoter  spls  bejagen, 

die  sol  er  slnem  herren  geben 

and  sol  er  selb  der  groben  leben. 

der  büman  sol  sich  in  den  tdt 
4086  bieten  für  slns  hdrren  not. 

Üf  daz  schrlbet  Yalerias,  bl.  63  a 

daz  einer,  hiez  Antdnins, 
gerüegt  vor  dem  gerihte  wart, 
er  hete  sin  kiasche  nit  bewart. 
4040  and  die  daz  von  im  klagten 
and  vor  gerihte  sagten, 
die  zagen  daz  an  slnen  kneht. 
der  wart  besendet  fHr  daz  reht. 

4024 — 4085  wie  der  ackerman  seine  herm  knecht  wesen  sol  vnd 
lol  im  getrew  sein  (fehlt  am  rande).  Cess.  17.  Üb.  Hecht  269,  27—34. 
Steph.  2521—2552  mit  znsatz.    Amm.  72  b— 72  d.  Exe. 

4036—4061  wie  ein  knecht  Fepina  auf  seinen  herm  Anthoninm 
durch  trew  vor  gericht  nicht  sagen  wolt  (fehlt  am  rande).  Cess.  17. 
fehlt  K    Üb.  fehlt.    Hecht  270,  1-28.    Steph.  fehlt.    Amm.  72  d— 73  b. 

4018  want.  4019  erkant.  4020  wer  mit  geluck.  4028  got. 
4028  herr.  4031  Waz  er  muge.  4032  hrn.  4038  graben.  4035  herm. 
4a39hieie. 


138 

des  name  der  was  Pdpius. 
4046  in  hat  sin  hdrr  Antonius 

bl  slnem  büwe  lang  erzogen. 

sl  sprächen:  'nu  sag  ungelogen, 

daz  wir  üf  dtnen  hdrren  sagen: 

d&  sAhen  wir  dich  vor  im  tragen 
4060  daz  lieht  und  die  laterne'. 

Pdpius  dö  sprach:  'ich  lerne  ^ 

üf  minen  hdrren  liegen  nit. 

hie  ist  min  llp,  d&  lebent  mit 

swie  iu  gezem,  wan  nimmer  woi*t 
4066  von  mlnem  munde  wirt  J^ehört, 

daz  mlnem  hdrren  müg  geschaden*. 

er  lie  sich  tnben  unde  laden, 

daz  er  yil  strenger  marter  leit. 

durch  die  gerehten  tdu  er  meit, 
4060  daz  sin  munt  nie  dhein  wort  erteilt, 

von  dem  sin  hdrre  würd  gemeilt. 

Einer  was  Panapiön  genant, 

der  triu  an  slnem  knehte  vant, 

der  was  geheizen  Tenuus. 
4066  ez  ddch  an  einem  tag  alsus, 

daz  der  hdrr  Panapiön 

erhörte  manigen  swertes  dön, 

und  daz  sin  vlnde  kftmen,  ^^*  63  b 

die  slnes  Ubes  rftmen 
4070  weiten  mit  vlntllcher  kraft, 

Panapiön  der  sorgenhaft 

r&tes  von  slnem  knehte  gert 

4062—4091  wie  ein  knecht  Teniaa  durch  trew  fdr  seinen  herm 
Panapiön  starb  (fehlt  am  rande).  Cess.  17.  Üb.  Hecht  270»  29—271,  10. 
Steph.  fehlt.    Amm.  73  c— 73  d. 


4046  paw.  4048  herrn.  4050  latem.  4051  lern.  4052  herm. 
nicht.  4054  Wie.  4055  mund.  4056  herrn.  4057  vnd.  4065  gedech. 
4067  Erhört    4068  veinte  komen. 
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Tenaos  in  schier  gewert. 

er  nam  dem  htoren  sin  gewant, 

i076  daz  yingerlln  ouch  von  der  baait 
daz  legt  der  kneht  an  slnen  llp; 
niht  Torhücllchen  als  ein  wlp 
nam  er  sich  in  sins  hdrren  gaden. 
sin  triawe  brftht  im  leider  schaden: 

4080  der  kneht  lac  fUr  den  hdrren  tot; 
sus  kom  der  hdrre  von  der  n6t. 
nu  yindet  man  hiut  manlgen  kneht, 
der  an  im  selb  ist  so  gereht, 
gseb  im  sin  hdrre  siben  lön, 

4066  er  flflhe  doch  alsolichen  dOn. 

dhein  ander  sin  wont  mir  niht  bi, 
dann  daz  ein  iegllch  wlser  frl 
sly  und  ein  iegllch  tdre  kneht. 
hdn  ouch  ich  ez  erkennet  reht, 

4090  bloeder  and  zaghafter  muot 

den  menschen  dienstlich  leben  tnot. 

Der  btüman  sol  mir  yolgen  baz, 

er  sol  dem  töde  sin  gehaz, 

daz  er  iht  durch  sin  swserez  leben, 

4006  daz  im  ti  erden  ist  gegeben, 
des  tödes  wünsche  oder  beger. 
ich  r&t  im  d,  daz  er  enber 
gemaches,  d  er  niht  enleb, 
und  lebe  des,  daz  im  got  geb. 

4100  din  menschliche  bescheidenheit 
hftt  so  dem  tMe  widerseit, 
sl  well  daz  leben  minnen. 


4092—4127  daz  weder  der  pawer  noch  njemont  im  selb  des  todez 
wünMhen  aol  [ein  sprach  des  Glaudianus].  Cess.  17.  Üb.  Hecht  fehlt. 
Steph.  fehlt.    Amm.  73  d— 74  b. 

4074  4080  herm.  4082  hewte.  4085  fluch.  4087  yegleicher  4096 
wünschen.    4100  menschleich. 
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daz  Bol  mendlch  besinnen: 

ez  kamt  von  kranker  sinne  Idr, 
4106  swer  willicllchen  nimt  die  kdr  bl.  64  a. 

gein  dem  tdd,  durch  daz  in  hie 

lebens  betrftget.  daz  wart  nie 

weder  starc,  manhafb  noch  wls. 

sin  leben  ich  zuo  nihte  prls. 
4110  der  wlse  sol  daz  leben  nit 

fliehen;  daz  ist  der  wlsen  sit 

er  l&z  daz  leben  von  im  gftn, 

daz  mnoz  in  doch  ze  leste  län. 

da  von  hat  Clandi&nns 
4116  geschriben  von  dem  leben  sns: 

8waz  erde  füeret  und  daz  mer 

finr  luft  nie  volenden  wer 

ze  leste  gein  des  tMes  kraft. 

diu  künicllche  meisterschaft 
41S0  mac  sich  des  tödes  nifat  erwem. 

nieman  mac  sich  vor  im  emem. 

da  enhilft  schcsn  adel  oder  sit, 

güet,  wlsheit,  dr:  din  gdnt  al  mit, 

so  man  den  lip  der  erden  wider 
41S6  glt,  sd  liget  ez  al  dar  nider: 

denn  einez,  daz  der  mensch  hie  h&t 

nmb  got  verschuldet,  daz  best&t. 

Noch^wil  ich  ein  Idre  geben 
getriuwer  büliute  leben, 
4180  und  der  ich  sl  besunder  man, 


4128—4161  daz  die  pawlawt  dem  paw  emseickleich  an  ligen  suUen 
vnd  den  feirtag  veyern  vnd  ires  vieches  pflegen  [Spruch  des  TibullJ. 
Ce88.  17.  Üb.  Hecht  271,  11—272,1.  Steph.  2553-2572.  [Tibull]  fehlt. 
Amm.  74b-75b.  Exe. 

4108  menckleichen.  4105  Wer.  k§r]  1er.  4106  tode.  4107  warte. 
4110  nicht.  4113  zelest.  4116  Waz.  4117  nie]  die.  vollenten.  4118 
lest.  4119  chunickleich.  4121  Nymont.  4122  enhilffet  weder.  4123 
ere.    alle.     4125  alles.     4126  ains. 
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8l  saln  dem  büwe  ligen  an, 

ze  meiste  fttr  den  müezecganc, 

wan  muoz  din  l6ret  allen  ranc, 

der  da  ze  Sünden  wlset. 
418»  d&  von  sl  nieman  prlset. 

ich  wil  in  l&zen  doch  geMt 

von  nnmnoz  die  heiligen  zlt, 

die  wir  bekennen  nnde  got 

dm  dnrch  kristenllch  gebot.  • 

4140  Tybulins  sprichet  dar  zuo:  bl.  64  b 

diu  erd  zer  höchgezite  rao, 

so  rao  onch  der,  der  sl  da  bü. 

den  ohsen  Iftzet  tz  der  drA, 

henket  daz  joch  ze  raste, 
4145  daz  vihe  wlst  ze  mäste. 

man  bindet  üz  des  Idren, 

daz  man  den  vlrtac  6ren 

mit  aller  hande  werken  sol. 

daz  füegt  onch  sich  dem  büman  wol. 
4ifio  der  büman  sol  onch  alle  weg 

haben  sin  yihe  in  gooter  phleg. 

er  sol  ez  leiten  beide 

ze  wazzer  und  ze  weide, 

dnrch  daz  er  heize  vihewart. 
4165  so  hiez  im  snlden  einen  gart 

min  meister  in  die  lenken  hant. 

der  drste  htteter  was  genant 

Abel  and  was  ein  gotes  kneht; 

sin  opfer  düht  onch  got  gereht 
4160  dem  volg,  getpuwer  ackerman, 

niht  bezzers  ich  gerftten  kan. 

Nn  merke,  dn  gebüwes  man, 

4162—4204  daz  die  pawlawt  snilen  der  reben  vnd  der  pawm  war 

41S1  snilen.  4182  müszganckcb.  4133  müsze.  4185  nyemont. 
4188  Tod.  4144  da  loch.  4145  Tiech  weiset.  4146  lern.  4147  em. 
4151  Yiech.  4154  haisz  viech  wart  4157  erst.  4160  volge.  4162  merckch« 
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noch  einen  bü,  der  ghoert  dich  an, 

dft  von  du  doch  daz  mezzer  treist, 
4166  ob  du  dem  rehten  volge  leist: 

dn  solt  der  reben  und  der  bonm 

nemen  endellchen  gomn. 

wie  Nöd  daz  von  drste  tet, 

daz  sag  ich  durch  der  edehi  bet. 
4170  ich  wsen,  si  sagen  mir  sin  danc, 

sint  Si  niht  hübscher  sinne  kranc. 

Jösdphus  tuet  uns  bekant, 

daz  NM  von  drste  vant 

ein  gar  schoene  wilde  reben. 
4176  fruht  diu  rebe  het  gegeben,  bl.  65  a 

die  brftch  Nöd  mit  slner  hant 

den  safb  er  üz  den  trüben  want 

und  tranc  dö  was  er  also  stlr, 

er  het  gehetzet  durch  ein  mür. 
4180  ich  wil  im  immer  sagen  danc, 

dem  der  den  stlrsten  zäher  tranc. 

Nöd  der  tugentlich  gemuot 

nam  vier  leie  tiere  bluot, 

eins  lewen  und  eines  äffen 
4186  (ez  was  ein  edel  schaffen), 

eins  sch&fes  und  eins  swlnes. 

sus,  beriet  er  uns  wlnes. 

er  nam  diu  vier  bluot  enein 

und  ruort  die  erde  dar  In  klein. 
4100  er  tempert  ez  schön  und  ouch  eben. 

dar  nftch  gie  er  zuo  ieder  reben 

und  blözt  die  würzen  aUe  gar. 


nemen  vnd  wie  Noe  von  erst  die  reben  vand.    Gesa.  17.   Üb.  sehr  ge- 
kürzt.   Hecht  272,  2—23.    Steph.  2573—2594.    Amm.  75  c— 76  a.    Exe. 

* 

4163  gehört.  4165  volge]  nider.  4166  vnd  dem.  4167  endleichen. 
4168  erst.  4169  edln.  4175  reben.  4178  er]  ez.  sawer.  4179  hiet. 
mawer.  4182  dagentleich.  4183  vierlay  tier.  4184  Ainea  leben.  4189 
rert.    4192  plozzet. 
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er  legt  der  selben  erden  dar, 

din  da  mit  bluot  gemischet  was. 
4196  wä  gworht  ie  ackerman  nu  baz? 

din  reb  wart  von  des  bluotes  kraft 

imd  von  der  wlsen  meisterschafb 

beronbet  aller  bitterkeife. 

swer  mich  sin  fragt  üf  minen  eit, 
4300  6Ö  muoz  ich  immer  sprechen  daz, 

daz  Nöte  bü  daz  beste  was. 

dö  nu  diu  rebe  firühtic  wart, 

Nöd  sich  dem  anselten  spart, 

er  nam  ir  endellchen  war. 

4M6  Dö  sl  nu  Yollerlfte  gar, 

aber  Nöö  mit  slner  hant 

den  safb  üz  allen  trüben  want 

und  tranc  sin.  dö  enphant  er  daz, 

daz  dft  kein  bitterkeit  enwas.  bl.  65  b 

4110  Nöö  erbot  got  loblich  grttez. 

der  saft  wol  trehtic  nnde  süez 

begnnd  den  wlsen  dnnken. 

er  tranc,  unz  er  wart  tranken, 

and  daz  er  sich  nit  baz  yersan, 
4Si6  dann  als  noch  hiat  ein  tranken  man. 

sin  süne  s&hen  die  get&t. 

Nöd  daz  niht  &n  bite  l&t, 

er  seit  in  eigenllch  and  eben, 

wie  er  gesüezet  hete  die  reben, 
4290  and  wie  sin  künste  beten  verjagt 

4205 — 4827  daz  Noe  truncken  ward  ynd  saget  seinen  sonen  wie 
vnd  wammb  er  die  reben  mit  vierlay  tier  plut  gesaesset  het.  Cess.  17. 
Üb.  sehr  gekürzt  Hecht  272,  24-273,  10.  Steph.  2595—2636  mit 
auatz.    Amm.  76  b— 77  a. 

4195  Wo  geworcht.  4198  pittnchait.  4199  Wer.  4201  pawe.  4204 
endleiehen.  4209  pittnchait.  4210  erpote  got  lobleichen.  4212  Be- 
gonde.  4216  sfin.  4217  ane.  4218  aigenleichen.  4219  biete. 
4220  biete. 
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ir  bitierkeit,  daz  in  behagt. 

die  sün  den  vater  bäten, 

er  wser  in  so  geraten, 

und  daz  er  in  beschiede  daz, 
4as6  von  welcher  sache  ald  umb  waz 

besnnder  der  vier  tiere  blnot 

wsem  dar  zno  gewesen  gaot. 

Nöd  sprach:  'ich  hän  zerstoert 

der  reben  sior,  als  ir  nu  hoert. 
4380  ich  nam  der  vier  tiere  bluot 

fUr  anderer  tier  tlf  den  muot, 

ich  wolt  und  wil  ez  gerne, 

daz  man  von  wlne  lerne 

etwenne  haben  lewen  sit. 
4286  dem  ist  sorcllchen  wonen  mit. 

so  sehe  wir  wol,  daz  manic  man, 

als  er  getrinket,  niht  enkan, 

dann  zürnen  unde  stechen. 

der  wtn  macht  in  so  frechen, 
4840  daz  in  daz  zimt  mügellch, 

er  solt  ervehten  ein  daz  rieh, 

and  swä  er  gein  den  vlnden  züg,  b1.  66  a 

daz  mennidlch  sich  vor  im  smüg. 

ez  sleich  nie  leo  jnnc  noch  alt 
4946  nnvorhtllcher  durch  keinen  walt.  * 

in  dunkt,  er  sül  in  slner  mäz 

unvorhtllcher  gdD  alle  strftz\ 

Nöd  sprach:  'sus  üf  den  zom 

hftn  ich  des  lewen  bluot  erkom. 
4860  dar  n&ch  nam  ich  des  schäfes  bluot 

üf  unschedllchen  senften  muot, 

als  wir  daz  euch  ervinden  wol 

an  Hüten,  so  die  wlnes  vol 

werdent,  daz  sl  niht  anders  sint 

4221  pittrichait.  4226  tier.  4229  säwer.  4230  tier.  4232  gem. 
4233  lern.  4234  Etwemi.  4236  sech.  4237  nitz.  4239  machet.  4240 
mügleich.    4242  wo.    veinten.   4244  geslaich.    4249  leben,   aus  erkorn. 
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4S66  an  allen  sinnen  als  diu  kint, 

irric  und  alwser  als  diu  schäf, 

der  tmnkenheite  strebt  nÄch  släf. 

swie  man  b\  haltet,  daz  ist  guot; 

ez  dunkt  sl  gnot,  swie  man  in  taot\ 
4360   dar  nftcb  sprach  N66:  *dö  nam  ich^ 

als  dd  min  sin  ermanet  mich, 

zno  minem  mische  swlnes  bluot. 

des  kraft  diu  Idrt  unkinschen  maot, 

als  nns  ist  ofte  worden  knnt, 
4266  nnd  ist  ein  schedellcher  fönt. 

man  yindeti  daz  manc  tranker  man, 

der  siuberllchen  leben  kan 

an  kinsch,  an  znht,  an  aller  stat, 

sd  er  niht  wlnes  bi  im  h&t, 
4S70  der  von  des  wlnes  Überkraft 

sich  zuo  des  swlns  geselleschaft 

mit  allen  werken  füeget, 

entsübert  und  entklüeget 

sin  reinikeit  nnd  onch  sin  zoht, 
4876  nnd  dem  sin  trinken  ander  &iiht 

niht  bringet  dann  nnkiuschikeit  blt66b 

und  nnzuht  und  unreinikeit'. 

Nöd  sprach:  <dar  näicb  dübt  mich  guot 

zuo  mInem  mische  äffen  bluot, 
4S80  wan  der  kan  gemellchen  leben; 

die  kraft  wil  ich  dem  wlne  geben. 

den  fönt  den  wil  ich  verre  loben; 

f&r  des  starken  lewen  toben 

daz  vierde  ist  zuo  den  drlen  komen. 
4186  wir  haben  alle  wol  vemomen, 

daz  sl  der  wlne  alle  frumt, 

swem  er  ze  houbt  mit  vollen  kumi 

er  fiiachet  nach  der  tiere  bluot 

• 
4255  denn  als.      4257  trflnckenhait.      4258  W^ie.       4259  düncket. 
wie.        4261  sjnne.      4262  misch.       4263  krafte.      4264  offt.       4265 
schedleicher.      4266  manigk.      4271  sweines.      4273  enthluget.      4281 
wein.    4284  drein.    4287  Wem. 

Bexiiigeii  10 
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.disen  sust,  den  sd  gemuot. 
4890  wie  machet  er  den  äffen? 

daz  kan  er  wol  geschaffen. 

man  sihei  wol,  daz  daz  geschiht, 

swaz  der  äffe  vor  im  siht, 

daz  wiler  taon  und  wsenet  daz, 
4396  daz  ez  doch  ieman  künne  baz. 

des  siht  man  in  an  zechen 

manic  glas  zerbrechen: 

so  wEenet  er,  er  schenk  uns  In, 

und  verschüttet  manigen  wln. 
4300  er  wsent  sin  dienest  der  sl  wert, 

swie  wdnic  man  sin  von  im  gert. 

er  wil  ez  al  besinnen. 

siht  er  die  frouwen  spinnen, 

und  kamt  er  dar  ndx:h  an  den  flahs, 
4806  er  spinnet  in,  als  der  ein  wahs 

ze  samen  willet  unde  bert. 

in  solicher  wls  vil  maniger  vert, 

der  von  des  edeln  wlnes  kraft 

enphd^t  des  äffen  meisterschaft. 
4310  maniger  der  kan  keinen  list, 

die  wll  er  noch  niht  tranken  ist,  bl.  67  a 

and  der  sich  dann  genüegen  lät 

an  einem  ampt,  ob  er  daz  hat. 

so  er  des  wlnes  zao  im  nimt 
4816  mdre  dann  der  mkze  zimt, 

swes  man  dann  kan  geheben  an, 

daz  kan  er,  als  der  äffe  kan 
üz  flahse  vaden  spinnen, 
denn  siht  man  in  beginnen, 
48S0  swaz  ieman  vor  im  mac  getaon; 
dar  an  wsent  er  bejagen  raon. 


4292  sich.  4293  Was.  4295  yemont.  4300  dienste.  4301  Wie. 
pegert.  4302  alles.  4306  vnd  peret.  4307  weise,  veret.  4308 
Dez.  4315  Mer.  4316  Wez.  4318  flachs.  4320  Waz  jemant. 
4321  r&m. 
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8waz  ieman  dann  ze  schaffen  h&t, 
des  enmac  niht  wesen  rät, 
ez  gd  im  allez  durch  die  hant, 
4SS6  swie  ez  im  sl  doch  nnbekant. 
also  schenkt  des  äffen  blnot 
vil  dicke  gemehchen  maot\ 

Yalerins  schrlbet  uns  daz, 
daz  hie  vor  ze  Röme  was 
4SS0  verboten  allen  frouwen  wln, 
sl  wolten  des  dJi  sorge  stn, 
daz  kein  wlp  von  des  wtnes  fruht 
iht  trset  üz  ir  wlpllchen  zaht. 

Ovidins  der  spricht  also: 
4SS6  der  wln  der  macht  daz  herze  frd 

und  kan  die  sorge  stoeren. 

der  wln  der  Iftt  ouch  hoeren 

durch  münde  herze  lachen. 

er  kan  ouch  kintheit  machen, 
4840  dft  rnnzel  üf  der  stime  llt. 

der  wln  dem  armen  dicke  glt 

mdre  dann  er  selbe  hab. 

Ndd,  ich  wolt  zno  dlnem  grab, 

mOht  ich  dich  nior  erreichen! 
4846  ich  lobe  fOr  allia  zeichen 

dln  vil  sselige  hantget&t.  bl.  67  b 

büman,  na  merke  minen  rät 

und  die  lör,  die  ich  dir  hän  gegeben. 


4328—48^  wie  ze  Rom  allen  frawn  wein  verpoten  was.  Cess.  17. 
Ob.  Hecht  278,  11—14.    Steph.  fehlt.    Amm.  77  a. 

43d4--4351  [ein  sprach  des  Ovidius].  Cess.  1».  Üb.  fehlt.  Hecht. 
273,  15—26.     Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt.    Exe.  77  b— 77  d. 

* 

4822  Waz  yemant.  4825  Wie.  4331  ane.  4383  ir\  4335  der  fehlt. 
4386  stom.  4387  hom.  4340  stiern.  4341  dick.  4342  Mer.  selben. 
4347  merckch.    4848  Ynd  auch  die  lere. 

10» 
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weist  du  nach  dlnem  orden  leben, 
4360  volge  dlner  arbeit  mit 

und  büete  dich  vor  hovesit. 

4349  Wellest.    4850  aribait.    4851  huet.    hoffsit. 
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SMTT. 

Der  ander  vend  daz  ist  ein  smit.  bl.  68  a 

den  wil  ich  überheben  nit, 

ich  wil  im  euch  die  Idre  geben, 
*Mi  wie  er  sflll  halten  hie  sin  leben. 

mich  Zimt,  ez  sl  im  nit  ze  vil, 

ob  ich  in  setz  üf  disem  spil 

für  den  gerehten  ritter  eben, 

Sit  sin  sin  orden  and  sin  leben 
4360  in  dheiner  wlse  enberen  mac, 

als  ez  min  meister  vor  onch  wac; 

diu  ritterschaft  wser  gar  veilom 

&n  hamasch  und  äne  sporn. 

Sit  nn  der  vend  den  namen  h&t, 
4866  er  sl  ein  smit,  so  Idrt  min  rät, 

daz  man  in  snld  als  einen  man; 

und  der,  der  in  da  snlden  kan, 

mach  im  in  die  gerehten  hant 

ein  hamer,  der  tuet  in  bekant 
4S70  für  einen  smit.   dar  n&ch  snld  er 

im  euch  n&ch  mlnes  meisters  ger 

ein  harten  in  die  lenken  hant. 

an  ein  gürtel  als  an  ein  bant 


4355-— 4468  wie  der  vend  der  smid  auf  dem  spil  sten  sol  vnd  wie 
er  sol  geformet  sein  vnd  waz  sein  leben  (auch)  angehört  [dass  er  treu 
8ein  soll].  Cess.  18.  Üb.  Hecht  273,  27—275 ,  8.  Steph.  2637—2694. 
Amm.  77  d— 78  c.    (Wackemagel  202  S.) 

4353  nicht  4855  hie  halten.  4360  enpern.  4869  Ejnen.  4372 
portten- 
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ein  kellen  er  im  henken  sol, 
4876  mit  der  er  werf  den  morter  wol. 

ob  ir  mich  weit  verstendic  sin, 

8Ö  merkent  ir,  daz  zno  den  drin 

manc  hantwerc  sich  gezinhet. 

der  goltsmit  niht  enschinhet, 
4880  er  heiz  ein  wercman  von  dem  hamer; 

man  fOnd  ez  wol  in  siner  kamer. 

der  münzer  der  ist  ouch  ein  smit', 

dar  nftch  volgt  ein  ander  mit 

der  nöklier  und  der  zimmennan, 
4886  die  uns  diu  hart  betiuten  kan.  bl.  68  b 

diu  kell,  die  er  an  ime  treit, 

diu  glt  ander  bezeichenheit ; 

diu  diut  den  morter,  des  daz  rieh 

enbser  ouch  gar  unsenfticllch. 
4890  nu  hoeret,  waz  den  wol  gezimt, 

und  daz  sl  niht  von  sselden  nimt. 

sl  sullen  sin  vor  an  getriu 

und  ouch  daz  haben  äne  riu. 

wlsheit  gezimt  in  unde  kraft; 
4896  die  zierent  wol  ir  meisterschaft. 

ez  ist  nötdürftic,  daz  ir  leben 

und  diu  triu  sin  an  ein  gegeben, 

Sit  in  der  weite  hoBhster  hört 

enpholhen  wirt  in  allem  ort 
4400  verstdt  niht  von  gesmld  alein; 

ir  sult  ouch  merken,  waz  ich  mein: 

beidiu  llp  und  dar  zuo  guot 

so  gedlhent  in  sin  huot; 

und  dem  sd  gar  des  mensdien  leben 
4406  in  sin  hende  wirt  gegeben. 

ich  wil  iu  siebten  liuten 

den  nöklier  betiuten: 


4375  werf  fehlt.  4376  wellet.  4378  Manickch.  4382  der  fehlt. 
4383  volget.  4884  noglier.  4388  petawtt.  4394  vnd.  4395  ziemt 
4398  Geit  in  der  werlt    4406  euch. 
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ez  sint  die  mamer  üf  dem  mer. 
mOhten  die  niht  ftn  alle  wer 
4410  verftleren  lint  und  ouch  daz  guot, 
beten  si  niht  getriuwen  muot? 
8Ö  ist  ouch  manigem  daz  bekant, 
daz  vil  manger  ronbende  bant 
ist  üf  dem  mer  dao  Xit  der  erd. 
4415  ist  dft  der  mamter  &n  gevsrd» 
daz  muoz  in  din  triu  Idren» 
dia  da  kan  ssalde  mdren. 

der  zimmerman  von  rehte  sol  '        bl.  69  a 

onch  sin  getrin,  daz  fUegt  sich  wol, 
4420  dem  ouch  8Ö  manic  werder  llp 
enpholhen  wirt  von  man  und  wlp, 
den  er  ir  hütten  machet, 
die  suln  von  im  besachet 
so  werden,  daz  ir  wandel  sl 
4495  dar  under  sicher  uode  frl. 

sd  stet  ouch  in  des  smides  hant 
des  ntters  llp  und  ouch  daz  laut, 
wan  swenn  der  ritter  tot  geligt, 
QÖ  ist  dem  lande  ouch  an  gesigt. 
4480  er  sol  die  triu  h&n  üz  erkom, 
daz  er  swert,  wäpen  unde  sporn 
so  würk,  daz  ad  zuo  strlte  tttgeo 
und  ouch  den  helt  emeren  mügein. 
der  goltsmit  beid  und  der  münzser 
4485  W8ßm  die  ganzer  triuwen  ter, 
die  machten  irric  allez  lant, 
weiten  si  ftleren  valsche  hänt. 
der  mürer  hab  «ouch  triuwen  phliht, 
well  er  entrinnen  dem  geriht, 
4440  daz  daz  ze  lest  üf  in  iht  zürn. 

* 
4408  momer.  4410  yerfürn.  4411  Bieten.  4413  manig*  rau- 
bimde.  441$  trewe  lern.  4417  mem.  4418  recht.  4419  getrewe. 
fuget.  4421  Enpholihen.  442.3  sullen.  4428  wenn.  ligt.  4430  trewe. 
4431  vnd.  4432  würcke.  streit.  4433  emern.  4437  fuern.  4438 
tiewiL    4440  iht]  ich. 
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alt  im  mit  ein  der  hdrren  tfim 

enpholhen  werdent  üf  sin  triu: 

im  brselit  von  schulden  mdre  riu, 

8W&  er  die  tempel  büwen  sol, 
4446  wolt  er  die  niht  mit  triawen  wol 

beheimen  and  begrlfen; 

sd  solt  im  sslde  entsllfen, 

sin  heil  daz  wser  oach  billich  üz. 

swann  er  des  edeln  gotes  ht)s 
4460  mit  aller  kunst  niht  reht  bedseht, 

8ö  wser  er  billich  der  yersmseht.  bl.  69  b 

ich  r&t  in  allen  äne  riu 

halten  gerehte  wäre  trin. 

ontriuwe  sl  billich  verbirt, 
4466  den  alsd  vil  enpholhen  wirt. 

der  weit  loof  aller  meiste  stät 
^  an  dem  gelonben,  der  den  hftt. 

swer  den  verlinst,  dem  volgt  der  slac, 

daz  er  niht  mdr  Verliesen  mac. 
4460  swer  weiz,  daz  man  im  niht  geloubt 

und  ret  der  vil,  der  ist  betonbt. 

der  gloube  und  daz  gotes  wort 

diu  heizent  wol  des  menschen  hört. 

Sö  schrlbet  daz  Valerius, 
4466  ein  Bömffir,  hiez  Fabricius, 

het  den  gelouben  also  wert, 

daz  er  in  fUr  sin  leben  gert. 

ez  ist  geschriben  und  gewis, 

daz  eins  mäls  die  von  Ambalis 
4470  kriegten  gein  der  roemschen  wer 

4464—4531    wie  Fabricius   et!  eich  (der)   Römer   mit  seiner  aigen 
hab  loset   von  den   von  Ambalis  [von  der  treue  etc.]    Cess.  18.    Üb. 

Hecht  275,  9—276,  8.    Steph.  2695—2716.    Amment.  78  d— 79  b. 

* 
4441  herm.       4442  Enpfolihen.      4443  prechte.   mer.      4444  Wa. 
4449  Wann.       4451  pilleichen.        4454  pilleichen.       4455  enpfolihen. 
4456  werlte.    maist.      4458  Wer  den  verlewset  dem  volget.    4409  en- 
mac.    4460  Wer.    4462  gelaub.    4470  römischen. 
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und  hetien  tlz  dem  roemschen  her 

gevangner  etellehen  teiL 

Fabricins  der  triawen  geil 

gein  Ambalis  kom  mit  geleit 
4476  nnd  Xd  gelobte  Sicherheit 

und  warp  durch  sine  triuwe  daz, 

swaz  al  dft  der  gevangen  was, 

daz  man  die  von  den  banden  neem 

nmb  guot,  als  ez  sich  wol  gezsem 
4480  von  in  ze  nemen  nach  irer  mugent. 

durch  die  gesellicUche  tugent 

Fabricius  wart  umb  daz  guot 

bürg,  als  noch  hiut  maniger  tuot; 

daz  man  daz  guot  üf  einen  tac» 
4486  als  man  noch  phligt  und  euch  dö  phlac,  bl.  70  a 

bezalt,  des  tet  er  Sicherheit 

und  lobt  daz  in  üf  slnen  eit. 

BUS  fuorte  die  gevangen  dan 

Fabricius  der  vil  steste  man, 
4490  dar  nach  dö  gienc  er  an  den  rät 

und  geret  des,  daz  der  senftt 

daz  guot  bezalt.   daz  het  gelimpf. 

daz  hetten  sl  für  einen  schimpf, 

swaz  ir  in  dem  sen&te  was. 
4496  dö  Fabricius  nu  daz 

ervant,  daz  ez  niht  moht  gesln, 

dö  tet  er  stsstez  herze  schln. 

daz  kunt  der  vest  erzeigen: 

er  hete  niht  dann  ein  eigen ; 
4600  daz  verkouft  er  sä  ze  haut 

und  löst  daz  edel  höhe  phant, 

sin  triu,  die  er  geläzen  dort 

het  umb  der  schatzunge  hört. 

er  wolt  ö  wesen  &ne  guot 


4471  romischen.  4472  ettleichen.  4473  Fabricus.  4476  sein  trew. 
4477  Waz.  4479  ez  fehlt.  4481  gesemckleich  4485  da.  4487  dez. 
44d0  da.    4494  Waz.  senat.    4501  hock    4504  an. 
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4606  d  die  triu  l&n  üz  slner  haot. 

ich  w8Bn,  er  hab  onwisen  sin« 

swelcher  getrüwet  dem,  der  in 

vor  zwir  od  mdr  gea&t  hiU; 

ez  dunkt  mich  tmnber  sinne  rät 
4610  die  wercliut  sint  der  weite  wol 

nütz,  sint  sl  der  triawen  voL 

wer  weiz,  wen  diu  geschiht  verbirt? 

swaz  üf  erden  geboren  wirt, 

daz  muoz  dienstlich  andert&n 
4616  dem  menschen  sin  ftn  allen  w&n. 

der  mensch  dem  menschen  wirt  gebom; 

durch  waz?  daz  sol  sin  un verlorn: 

daz  einr  dem  andern  habehaft  bl.  70  b 

s!  nftcb  alier  slner  kraft. 
46S0  uns  glt  menschlich  natt)re  l6r, 

daz  einer  dem  andern  m6r 

slnen  nutz  nach  slner  mugent. 

daz'  ist  diu  reht  menschliche  tugent 

und  ist  onch  des  mdraiden  frum; 
4626  wan  ich  ween  sicherlich,  mir  kum 

der  Schad  und  hab  mich  an  geraat, 

enbrint  mlns  n&chgebüxen  want. 

des  gelückes  meisterschaft 

ist,  daz  ez  habe  mäht  und  kraft: 
4680  so  ist  der  nutür  hcahster  ruon, 

ob  sl  lört  tugeotlichen  tuon. 

Nu  beeret,  waz  die  meister  md, 


4582—4585  daz  die  maister  wiezig  sein  suUen  vnd  dheiner  den 
andern  hässige  sey  [Senecas  spmch  gegen  den  argwdinj.  Cess.  18. 
Üb.  Hecht  276,  9—32.  anfang  a.  [Seneca]  fehlen.  Steph.  2716--2774 
abweichend.    Amm.  79  c — 79  d. 

4507  Welicher  getrawt.  4508  oder.  4509  düncket.  4510  werlt. 
4513  Waz.  geporn.  4516  geporn  wirt.  4517  vnaerlorn  pirt.  4518 
ainer.  habhaft.  4520  menschleicher.  lere.  4521  mere.  4523  nensch- 
leich.    4525  «icherleichen.    4527  nachtpawrn.    4529  hab.    4532  )iort 
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von  den  wir  haben  gesaget  ö, 

nötdürfiicllchen  angefacBrt; 
46S6  daz  ir  lop  euch  hoch  enbcert. 

in  zimi  wol,  daz  sl  slen  grls, 

an  Worten  and  an  werken  wls 

und  snnderllchen  mlden  daz, 

daz  keiner  dem  and^n  gehaz 
4M0  8l  durch  nngtbMtigein  sin. 

diu  rehte  wlshdt  fliohet  in, 

8wer  stellet  nftch  den  sachen, 

wie  er  daz  müge  gemachen, 

daz  man  dem  andern  niht  getrü; 
4M6  der  suochet  gein  des  tlufels  drü. 

der  da  die  rehten  witze  h&t» 

der  bedenkt  sich  vor  der  tftt. 

sol  ich  dir  wlsheit  zeigen, 

daz  ist  der  wisheit  eigen, 
46M  daz  man  getüege  nimmer  tac, 

daz  her  nftch  wol  geriuwen  mac. 

er  heüzet  wls,  swer  daz  verbirt,  bl.  71  a 

and  aller  gooten  werke  wirt. 

da  solt  oach  wizz^i  von  mir  daz, 
4666  treist  da  yerborgen  ieman  haz, 

daz  nidert  dich  an  pilse 

and  macht,  dfl2  man  onwlse 

dich  heizet  nnde  nennet. 

swer  des  haz  niht  erkennet, 
4660  dem  wü  ich  in  besolden. 

haz  ist  des  herzen  llden 

von  frömder  vollekomenheii 

ob  dln  genöze  bl  dir  treit 

gerehtez  leben  and  guote  sit, 
4666  daromb  solt  da  in  hazzen  nit. 

swer  rehten  haz  dem  andern  treit, 

4533  gesagt.  4536  sein  weiz.  4537  wercken  greiz.  4589  trage  has. 
4S41  seeht.  4542  Wer.  4548  ercsaigeD.  4550  getue.  4552  wer.  4555 
yemant.  4556  preis.  4557  vnweis.  4558  vnd.  4559  Wer.  4564  gut. 
4566  Wer. 
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wiz,  daz  er  sich  dem  underleit  >- 

und  nidert  allen  einen  prls; 

man  darf  in  ouch  nit  heizen  wls. 
4670  Bwer  da  daz  hezzic  herze  h&t,^ 

den  danket  slnes  nftohbüm  sftt 

baz  h&n  gefmhtet  dann  diu  sin. 

in  danket  oach  des,  daz  sin  swln 

sl  ftir  daz  sine  smerwes  rieh, 
4676  ob  sl  doch  beidiu  sint  gellch. 

arcwsenic  sallen  sl  niht  sin, 

daz  daz  an  in  niht  werde  schln, 

als  Senec&  gesprochen  heit: 

swer  arcw»nigBz  herze  treit, 
4680  verst&t  der  bosses  an  im  iht, 

des  selben  er  sich  oach  versiht 

üf  ieden  man.   daz  Idret  in 

sin  arcw&n  and  sin  bloeder  sin. 

er  wsenet,  swaz  er  gerne  tast, 
4686  daz  Idren  aller  herzen  not. 

Üf  daz  so  lesen  wir  ouch  also 
von  dem  wüetrlch  Dionisiö, 

der  künic  ze  Sicille  was,  bL  71b 

der  ans  ze  bild  bew»ret,  daz 
4690  er  was  anreiner  dann  nnrein, 
als  an  slnr  missetriuwe  schein, 
er  getrttwet  nieman  niht. 
sin  missetrüwic  zaoyersiht 
schaof,  daz  er  slnes  llbes  haot 


4586—4627  daz  der  wüetreich  Dyomsins  von  misstrawrang  (am 
rande:  Yon  misstrawen  wegen)  sein  tochter  part  schem  lernt  (am 
rande:  lert).  Cess.  18.  Hecht  276,  88— 277,  23.278,  1—10.  Steph. 
2775—2794.  2805-2816.    Amm.  79d-80b. 

4570  Wer  daz.  4571  nachtpaw*n.  4578  seine.  4574  sein.  4575 
setnd.  4578  gesprochen  da  hat.  4579  Wer  arckchwanigs  hercse  drat. 
4582  Dess  auf.  4584  waz.  gn\  4585  lern.  4588  Secilie.  4589  püde. 
4591  sein*.    4592  getrawet  nyemant.    4593  missig  trawrig. 
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4696  den,  die  sin  fleisch  and  flün  blnot 

wftren,  niht  getrüwen  wolt, 

und  daz  er  frömde  geste  seit 

tz  barbarl,  der  scharfen  diet, 

und  den,  als  sin  misstrinwe  riet, 
4600  enphalh  sin  llp  und  euch  sin  guot, 

slns  bettes  und  slns  tisches  haot. 

man  schrlbt  oueh  von  dem  kUnige  daz, 

daz  er  so  gar  misstrüwic  was, 

(ich  wsßn  ez  der  tiuvel  worht) 
4606  daz  er  fOr  der  scherer  vorht 

hiez  sin  töhter  Idren  scheriL 

nnd  iö  die  nu  nftch  slnem  gem 

wurden  geldrt  die  smahen  knnst, 

dö  schnof  der  missetrüwic  dunst, 
4610  der  im  zno  allen  sinnen  rouch, 

man  nant  in  billlch  einen  gonch, 

daz  er  sich  dannoch  des  bewart, 

daz  er  sin  töhter  slnen  hart 

mit  dheinem  mezzer  scheren  lie. 
4616  ein  ander  scheren  er  begie: 

Sl  mnosten  im  hart  nnde  hftr 

mit  im  wlzen  henden  klär 

besengen  nnz  zer  rehten  stat. 

Platd  trat  üf  der  r&che  phat. 
46S0  dö  der  daz  von  dem  künige  sacfa, 

gar  mtvorhticlich  er  d6  sprach :  bl.  72  a 

'waz  Übels  h&st  dn  kttnic  get&n, 

daz  du  dich  wilt  an  nieman  iftn'? 

Ir  meiflter,  nn  besinnet  daz: 

« 

nach  4618  fehlt  die  erzählong  von  Dionys*  Bicherheitsmassregeln  für 
tein  nachtlager.  Gesa.  18.  Üb.  Hecht  277,  24—85.  Steph.  2795-2804. 
Amm.  80  a. 

4596  Warn,  enwolt.  4599  miasetrawe.  4600  Enpfalich.  ouch 
fehlt  4602  schreibet.  4606  lern.  4609  misstrawrig.  4611  pUleichen 
am.  4612  des  pegauch  wart.  4614  schem.  4615  schem.  4616  vnd. 
4618  zu  der.    4623  nyemant  Ion. 
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M96  habt  witze  liep  mid  hazzent  haz; 
wan  hazzes  sftme  nifat  verbirt, 
er  bringt,  dar  üz  manc  übel  wirt. 

Stare  ger  otich  ich  die  meister  wesen. 

wie  Btarc,  daz  snllent  ir  hie  lesen 
4680  (ich  mein  starc  an  gemttete): 

sl  ob  daz  mer  iht  wttete, 

daz  8l  doch,  die  in  wonen  bl, 

nit  l&zen  guotes  tröstes  frl. 

man  vint  daz,  daz  des  meres  fluot 
4686  die  Schiffer,  die  zaghaften  muot 

tragen,  verderbe  llhticllcb. 

dft  von  der  mamer  muotes  rieh 

nnd  starkes  herzen  wesen  sol. 

seh  er  unzwlyelllchen  wol, 
4640  daz  ez  im  kommerUchen  std, 

dennoch  daz  fnegt  sich  miehels  mö, 

daz  er  gebftr,  als  ob  er  sl 

genzllch  aller  sorgen  frl. 

stare  sol  man  heizen  den  alein, 
4646  der  gröze  herze  wiget  klein. 

so  ez  anders  doch  niht  mac  gesln, 

der  starke  lldet  &ne  pln. 

ir  meister,  hab  ich  iuwerm  leben 

kein  guot  lere  nu  gegeben, 
4660  der  Yolgent  n&ch  und  sehent  niht  an» 

deich  Idre  and  volgen  niht  enkan. 

4628—4651  daz  die  maister  starckes  gemütes  weeen  suUen  (ynd 
das  87).  GesB.  18  u.  19.  Üb.  Hecht  278,  11—34.  Steph.  2817—2862. 
Amm.  80  b. 

4626  säume.  4627  manig.  4630  gemüt.  4631  Sei  daz  ob.  wuet. 
4634  vint]  wil.  4635  Die  schef.  4636  verderben  gar  1.  4637  momär. 
4640  yme.   4651  Daz  ich  lere,   nicht  volgen. 
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WOLLER. 

Der  dritte  vend,  von  dem  ich  wil  bl.  73  a 

na  tihten,  sol  üf  disem  spil 

des  niehsten  veldes  walten 
4656  vor  dem  gerehten  alten. 

die  sint  so  meisterBchefte  lös, 

daz  nnder  in  dick  wahsen  stöz. 

dft  von  min  meister  uns  des  bat, 

in  setzen  ftlr  des  alten  etat, 
4«60  den  wir  zno  rihter  hAn  genomen, 

daz  daz  von  ime  werde  nnderkomen. 

des  spiles  snlder,  merket  eben, 

ir  Salt  im  mensdben  bilde  geben 

dem  stein  nAeh  mines  hdrren  lAr 
UM  and  snldet  in  alsd,  daz  er 

ein  schser  ffter  in  der  rehten  hant. 

dar  nftch,  als  inch  noln  hdrre  oach  mant, 

snldet  in,  daz  sin  lenke  leit 

ein  mezzer  michel  onde  breii 
4670  ir  sallent  <mch  bedenken, 

an  slnen  gttrtel  henken 

ein  schrlbvaz,  daz  daz  iht  bellb, 

ein  yeder  oach,  mit  der  er  sehrlb, 

snldent  im  ob  den  ören. 

* 
4652—4721  wie  der  vend  der  woUar  auf  dem  spil  sten  sol   ynd 
^  er  sol  gefonnet  sein  vnd  waz  sein  leben  (auch)  an  gehört.    Cess.  19. 
Üb.  Hecht  279,   1—280,   12.    Steph.  2868-2902.    Amm.   80c-81a. 
Exe.  (Wackemagel  205  E) 

4657  dickke.    4660  richtar.    4668  lenge.    4674  om. 
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4«76  sust  macht  man  dheinen  tören. 

ich  wil  in  ir  ambet  sagen. 

bl  dem,  als  wir  in  sehen  tragen 

daz  schrlbvaz  und  daz  vederkil, 

sult  ir  bekennen,  als  ich  wil, 
4680  ein  schrlber,  der  daz  ambet  trlb, 

daz  er  der  liute  teidinc  schrlb, 

kouf  oder  swelcher  lei  daz  sl. 

8l  saln  euch  dem  gerihte  bl 

wonen,  des  bedarf  man  woL  bL73b 

4686  Sit  daz  gerihte  rihten  sol 

ze  llp  und  euch  ze  guote, 

BÖ  wsen  ich,  daz  ez  muote 

des  schrlbers  vil  nötdürftidich, 

ob  ieman  dft  verwürket  sich 
46M  hab,  daz  der  schrlber  daz  beschrlb, 

swaz  er  durch  schulde  schuldic  bllb. 

dar  nftch  beUntet  uns  die  schssr 

tuochgeber,  snlder,  tuochschaerser, 

yerwser  und  die  daz  tuoch  webent, 
4696  wan  die  al  der  wolle  lebent. 

da/  breite  mezzer,  daz  er  treit, 

glt  ein  ander  bezeichenheit. 

merkt,  daz  kan  uns  bediuten 

die  meister  von  den  hinten, 
4700  die  schuoster  und  die  lederaer» 

kürsmer  und  die  metzigsar. 

diu  hantwerc  sullen  sich  nit  schämen. 

sl  habent  einen  gemeinen  namen 

und  Iftzent  woUenwürken  sich 
4706  nennen,  daz  ist  wol  mügelich. 


4675  torn.  4676  wil  ir  ampte.  4680  etinen.  ampte.  4681  be* 
schreib.  4682  welcher.  4683  sollen.  4686  gut.  4687  mut.  4688 
Schreibens  vnd  n.  4689  yemant  da  7erwürckent.  4691  Waa.  schuld, 
beleih.  4692  betawt  vnd.  4693  sneidar  vnd.  4696  prait.  4697  vns 
ein.  4698  Merkchet.  bedawbten.  4701  meczger.  4704  wol  wurckchen. 
4705  mügenleich. 
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kan  ich  ez  in  bediaten, 

so  ist  ez  al  von  hinten 

ir  hantwerc,  als  ich  mich  bewser. 

der  hüt  begät  sich  der  schrlbsBr; 
4710  der  schnoster  nnd  onch  der  ledrser 

der  hinte  gai*  nnsanft  enbaer, 

nnd  der  die  pelz  onch  machet. 

so  ist  mit  der  woU  besachet, 

die  man  da  von  der  hinte  nimt, 
4716  der  webser,  dem  Sl  wol  gezimt, 

der  tnochgebeer  nnd  der  snldeer, 

der  verwaer,  dar  zno  der  scherser; 

Sit  sl  der  wolle  sich  betragent, 

so  zimt  nibt  übel,  ob  sl  tragent 
4730  onch  nSych  der  wolle  iren  namen  bl.  74  a 

nnd  onch  des  namen  sich  niht  schämen. 

Hcert,  wes  ich  von  den  meistern  ger, 

nnd  daz  mich  des  ir  volge  wer. 

sl  snln  des  sin  von  erst  ermant, 
4725  daz  sl  gar  mit  getrinwer  hant 

sl  al  ir  kttnste  trlben, 

daz  l&zen  niht  bellben. 

von  örst  sol  bl  in  haben  kraft 

gereht  firiuntllch  geselleschaft. 
47S0  min  ander  Idr  wil  ich  in  geben, 

sl  snllen  kiuschecllchen  leben. 

min  drittin  Idre  und  onch  min  rät 

ist,  daz  ir  wort  nnd  ir  getat 

sich  bl  der  wftrheit  wol  bewart 


4722—4735  wes  der  tichter  von  den  maistern  begert.  Gess.  19. 
Üb.  abweichend.     Hecht  280,   13—16.     Steph.  fehlt.    Amm.  81a.  b. 

Bxa  81-84  c.    (Wackemagel  207  ff.)^ 

« 

4707  allez.  4708  pewer.  4709  schreiben  4711  enper.  4714 
häwt  nimbet.  4715  zimbet.  4717  verber.  4718  Seid  sich  der. 
4723  gewer.  4724  snllen.  ermont.  4726  kunst.  4729  gesell- 
schaft.    4731  chunstleichon. 

B«ring«ii  11 
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4786  ervinden  l&zen  alle  vari. 

Der  stat  schrlber  und  der  gemeiiii 

sint  die  gereht  und  dar  zuo  rein, 

so  muoz  man  sl  des  gesten, 

81  heizen  wol  die  besten. 
4740  d&  wider,  sint  sl  niht  gereht 

und  niht  in  irem  ampte  sieht, 

so  wirt  daz  lop  von  in  gezogen; 

8Ö  sin  wir  des  unbetrogen, 

sl  sin  die  bcesen  an  der  schar, 
4746  so  man  diu  ampt  benennet  gar. 

w&rbeit  und  diu  gerehtikeit, 

ob  diu  sich  in  ze  herzen  leit, 

so  sullen  sl  der  stete  reht 

und  ir  gesetzet  h&n  durchspeht, 
4760  sint  sl  sl  lesent  alle  tag. 

und  swaz  dem  rehten  widersag, 

daz  sullen  sl  den  wlsen  klagen 

und  sl  dar  üf  mit  rseten  jagen, 

daz  sl  daz  tilgen  unde  schaben 
4765  und  unreht  niht  zuo  rehte  haben. 

gesetzet  wider  guote  sit 

werdent  ze  rehte  nimmer  nit. 

manc  stat  hat  die  gewoneheit, 

diu  doch  dem  rehten  widerseit. 
4760  die  sol  der  schrlber  leiden  bl.  74  b 

riehen  und  armen  beiden. 

nu  stet  im  leider  so  diu  weit, 

daz  man  daz  an  die  wlsen  weit, 

daz  allez  daz  von  in  geldrt 

4736—4793  waz  den  statschreiber  sunderleich  angehört.  Cess.  19. 
Üb.  Hecht  280,  17-281 ,  29.  Steph.  2903—2976  abweichend.  Amm. 
84  c— 85  a.    Ezc.  85  a— 86  a. 

4735  allew.  4738  man  in  dez  gesteen.  4742  lobe.  4749  geseczt. 
4750  Seind.  4751  was.  4754  tiligen.  4756  gut.  4757  recht.  4758 
Manigew.  gewonheit.      4762  werlt.    4763  die]  den. 
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4766  nn  wirt,  9az  iren  framen  mdrt. 

swie  sdr  ez  gein  dem  rehten  tobt, 

8Ö  wirt  ez  doch  von  in  gelobt. 

ir  schrlbeer»  haltet  ein  gebot, 

daz  zimt  in  wol,  und  fürhtet  got. 
4770  ich  ger,  daz  der  schrlbser  sl 

ganz  nnd  getrin,  slt  daz  er  bl 

dem  gerihte  wesen  mnoz; 

BÖ  zimt  im  haben  vesten  faoz; 

and  er  swaz  daz  geriht  begftt 
4776  beschrlbt  und  durch  sin  hende  lät 

genrteilt  nmb  al  sache, 

er  hieze  wol  der  swache 

und  der  nnendellch  gemnot, 

velschet  er  daz  nmb  dhein  gnot, 
4780  und  lüed  üf  sich  den  gotes  zom. 

der  nie  guottset  lie  verlorn 

werden,  der  geliez  ouch  nie 

dhein  übel,  daz  der  mensch  begie, 

mit  nihte  ungerochen. 
4786  daz  sl  iu  vor  gesprochen; 

ir  schrlbser,  ir  bediutet  daz, 

daz  iuch  der  gotellche  haz 

iht  strftf.   v&rt  des  geliehen 

gein  armen  und  gein  riehen. 
4790  ob  ir  die  stat  mit  triuwen  meint, 

so  rät  ir,  daz  sl  sl  vereint. 

der  stat  einmüeticllchez  leben 

kan  niht  dann  frid  und  sselde  geben. 

Ez  hat  niht  sselidlcher  kraft 

4794—4829  daz  dheinerlay  sach  groszer  kraft  hat  (am  rande:  hab) 
dann  gerechte  geselleachaft.  Cess.  19.  Üb.  Hecht  281,  30—282,  9. 
StepL  2977—2988.    Amm.  86  a  a.  b. 

4766  Wie.      4774  waz.     4775  Peschreibet.     4776  alle  aach.     4777 

hiesz.  swach.    4778  vnendleich.    4779  Velschat.    4783  übl.    4785  euch. 

4787  ew  der  gotleich.    4790  trewn.    4791  ratet. 

11  ♦ 


164 

4796  wan  frinntliche  geselleschaft. 

waz  friuntschaft  sl,  daz  hat  uns  sus 

geschriben  meister  Ttdlius. 

er  schrlbt:  'frituitlich  geselleschaft  bl.  75  a 

ist  niht  dann  guotes  willen  kraft, 
4800  den  einer  zno  dem  andern  treit, 

der  den  minnenden  dar  zuo  leit, 

daz  er  dem  friunüich  kan  bekamen, 

und  daz  niht  wan  durch  jenes  frumen/ 

nu  sag  mir,  waz  h&t  groezer  kraft 
4805  dann  diu  gereht  geselleschaft? 

des  kan  ich  niht  besinnen  mich. 

gdt  ez  dir  widerwerticlich 

und  tregt  dir  daz  Gelücke  haz, 

waz  tuet  dann  senfter  unde  baz 
4810  dann  des  gesellen  friuntlich  tröst? 

würdst  du  von  friundes  hilf  erlöst, 

daz  dtOit  dich  halb  so  süeze  niht. 

wan  swaz  da  billlchen  geschiht, 

daz  bedarf  kleiner  zuoversiht, 
4816  swer  der  natür  ir  rehtes  gibt. 

ich  gib  im  kleinez  botenbröt, 

swer  mir  daz  seit  in  miner  not, 

min  friunt  well  mir  ze  hilfe  komen. 

d&  mit  hän  ich  den  stric  genomen, 
4820  daz  ich  im  wider  muoz  behaft 

des  geltes  sin  nä.ch  miner  kraft. 

geselleschaft  ist  sö  gar  rein, 

daz  ich  den  von  ir  scheiden  mein, 

des  herz  niht  hat  die  ganzen  tugent 
4826  erzeiget  von  kintllcher  jugent. 

sin  leben  ordenllchen  st&t, 

der  der  gesellen  einen  hat, 

mit  dem  er  ane  zwlvels  slac 

als  mit  im  selb  gereden  mac. 

• 
4798  frewntleiche.      4805  gerechte.       4808  geluckch.       4809  vnd. 
4811  Wurdest.    4812  suezz.    4815.  4817  Wer.    4824  hercze.    4829  aelba. 
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4830  Na  hoBrt  nach  mlner  sinne  kraffc: 

ich  wü  in  die  geselleschaft  bl.  75  b 

dilvalten  nnde  teilen, 

der  teil  doch  keinen  meilen, 

wan  er  ist  allenthalben  gaot 

4855  der  rein  gesellicllche  muot. 
ein  geselleschaft  kan  streben 
nAch  frOlichem,  Instllchem  leben, 
daz  ist  geseUeschaft  der  jngent, 

bl  der  noch  kreftic  ist  und  mngent 
4840  ir  natOrllcher  hitze  bmnst, 

diu  flihtet  junger  herzen  gonst. 

dar  nftch  ist  ein  geselleschait, 

der  mnoz  ich  geben  ander  kraft. 

diu  wil  n&ch  wlsheit  ringen 
4846  und  nach  gerehten  dingen, 

üf  daz  gesellicllchen  gftnt    * 

die,  die  nn  sich  wol  verstänt, 

die  tagenthaften  wlsen, 

die  na  beginnent  gilsen. 

4860  Üf  die  geselleschaft  alsus 
spricht  aber  meister  Tollius, 
man  süle  durch  den  gesellen  tuon, 
daz  man  behalte  doch  den  iiion, 
daz  man  dem  rehten  hab  gelebt 

4856  und  nindert  wider  ez  gestrebt, 
der  hat  gesellicllchen  muot, 

der  weder  Up  noch  nutz  noch  guot 
wiget  gein  stns  gesellen  triu 
und  sich  doch  hüetet  vor  der  riu, 
4860  daz  er  durch  friuntschaft  iht  gewer, 

4830 — 4867  wie  der  tichtar  die  geselleschaft  driualtet.  Gess.  19. 
Üb.  Hecht  282,  10— 29.  -  Steph.  2989—3008.  3157-3186  abweichend. 
Amin.  86  b  n.  c. 

4881  euch.  4836  geselleschafte.  4839  ist  fehlt.  4851  Sprichet. 
Tolius.    4853  Hbn.    4857  leib  nücz.    4858  trewen.    4859  rewen. 
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des  man  gein  sinen  dren  ger. 
geselle,  den  gesellen  wer 
geselleschefte,  so  daz  er 

schemlicher  ding  in  iht  an  muot  bL  76  a 

4806  nnd  hab  sich  ouch  gein  im  in  huot, 
daz  er  in  iht  sl  werende, 
sl  er  ir  ouch  von  im  geren^e. 

Uf  daz  schrlbt  uns  Yalerios, 

daz  einer,  gheizen  BufiUus, 
4870  smsehllchen  von  slm  gsellen  trat, 

der  in  nnzimllchen  bat. 

der  geselle  sprach  in  zom: 

'gesell,  ich  sihe,  ich  hän  verlorn 

an  dir  gesellicllche  kraft. 
4876  waz  sol  mir  din  geselleschaft,. 

kanstn  versagen,  so  ich  bit? 

daz  ist  niht  gsellicllcher  sit\ 

Bufillus  sprach:  'geselle  min, 

nn  sag  mir,  waz  sol  mir  diu  dln? 
4880  da  h&st  der  ding  von  mir  begert: 

d  da  ir  von  mir  würdest  gwert, 

ich  wolt  d  &n  gesellschafb  sin.        • 

dln  friantschaft  dia  sl  fOrbaz  dln. 

solt  ein  gesell  den  andern  wem 
4886  alles,  des  er  kond  begem, 

ez  w8Br  gelimpf  od  angelimpf, 

daz  weer  ein  schedellcher  schimpf. 

daz  hiez  ich  niht  geselleschaft. 

ich  ween,  daz  ez  von  zoubers  kraffc 

« 

4868—4891  wie  Bufillus  smechleich  von  seinem  gesellen  (do)  trat. 
Cess.  19  U..20.  Zus.  ß.  t}b.  s^^ter  nach  6083.  Hecht  282,  30—283,  8. 
Steph.  fehlt.    Amm.  86  c. 

4861  em.  4868  geselleschaft.  4866  er  ir.  werende]  beredend.  4867 
gerend.  4868  schreibet.  4869  gehaissen  ist.  4870  seinem  gesellen.  4872 
gesell.  4873  sich.  4874  gesellickleichew.  4877  gesellickleicher.  4880 
dinge.  4881  gewert.  4882  geselleschaft.  4883  diu  fehlt  4884  den 
den  andern  nem.    4886  oder.    4887  sohedlicher. 
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4890  dem  wol  besinten  mttest  beschehen. 
des  wil  ich  mich  vil  d  versehen/ 

Na  beeret  aber  ander  kraft 

von  der  dritten  geselleschaft; 

von  der  so  wil  ich  iu  nu  sagen. 
4S96  diu  kan  niht  wan  nftch  mftze  jagen. 

diu  frinntschaft  lenger  nit  bestftt, 

dann  die  wil  man  ir  nütze  hftt.  bl.  76  b 

dft  von  hftt  gesprochen  so 

ein  wlser  man,  der  hiez  Yarö. 
4MM  der  hftt  die  riehen  frinnt  gezelt 

zno  der  ain,  diu  dft  gescheit 

wirt  von  dem  komes  kerne. 

die  wil  gelückes  steme 

dir  schlnet,  so  wirst  du  gezelt 
490S  and  sonderlichen  üz  erwelt, 

daz  man  dir  dienesUlchen  lebt. 

nftch  dlnen  halden  wirt  gestrebt 

and  onch  nftch  dlner  gselleschaft. 

manic  sint  dann  zno  dir  behaft, 
4910  die  wil  sl  dankt,  daz  in  bekomen 

dln  frinntschaft  müge  wol  ze  fromen. 

and  ssßhen  si,  daz  ez  sich  stiez, 

and  daz  oach  dich  Gelücke  liez 

strüchen  onde  nider  ligen, 
4ti6  da  würdst  niht  mdr  so  wol  gezigen, 

da  enflbide  man  ir  triegen; 

man  s«eh  sl  von  dir  fliegen 

alsam  die  aine  von  dem  kern. 

die  wil  ich  anders  niht  gelern, 

* 
4892 — 4933  wie  Pharo   die  geselleschaft  geleichet  nach  der  masze 
ro  den  helben.    Cess.  20.    Ob.    Hecht  283,  9—16.    Steph.  3009-3030. 

Amm.  86  d. 

♦ 

4894  euch.  4897  nücE.  4901  Zu  dem  aine.  4905  sunderleichon. 
4906  dienstldchen.  4908  geselleschaft  4910  düncket.  4911  främen. 
4914  vnd.  4915  wurdest.  4916  Denn  fund.  4918  Alsam  so  das. 
ebene.    4919  gelenie. 
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4920  SO  wil  ich  die  geselleschaft 

niht  prlsen  nach  des  nnizes  kraft. 

sl  sol  des  namen  ouch  sin  frl, 

ez  heizet  baz  ein  merzell. 

ich  wil  sin  wol  ze  kämpfe  komen, 
4926  die  die  dft  minnent  durch  ir  fromen, 

daz  die  gesellen  niht  ensint. 

sus  minnet  ieder  man  sin  rint 

durch  daz,  daz  er  sin  frumen  hat. 

diu  lieb  niht  bl  der  dre  stftt. 
4930  als  ich  iu  vor  ouch  hab  geseit,  bl.  77  a 

in  rehter  widerwertikeit 

so  wirt  der  rehte  friunt  bewsBrt 

und  ouch  der  yalsch  dar  inn  erysBrt. 

üf  daz  hat  uns  geschriben  sus 
4986  meister  Peter  Anulfos, 

der  eines  mdJs  mit  frage  gert 

von  slnem  sun,  der  in  gewert, 

daz  er  ime  eigenllchen  seit, 

wie  vil  er  guoter  frinnde  heit. 
4940  der  sun  sprach:  *vater,  ftne  wän 

wiz,  daz  ich  ir  manigen  hän, 

die  sich  gein  mir  hänt  enbart, 

sl  wellen  leisten  ungespart, 

swaz  ich  gebieten  immer  mac. 

nach  4933  fehlt  ein  sprach  des  Seneca.  Cess.  20.  Üb.  Hecht 
283,  17—32.    Steph.  3031—3044.    Amm.  86  d. 

femer  die  erzählang  des  TulHus  von  Tarquinins  Superbus.  Cess. 
20.     Üb.  fehlt.    Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt.    Amm.  86  d— 87  a. 

ferner  einige  verse  des  Ovid.  Cess.  20.  Üb.  Hecht  283,  33—284, 
17.    Steph.  3045-3062.    Amm.  fehlt. 

ferner  die  verse  eines  anonymus.  Cess.  B.  fehlt  ACDEFGHIK.  Üb. 
fehlt.   Hecht  etwas  verändert  284,  18— 25.    Steph.  fehlt.   Amm.  fehlt 

4934—5121  wie  maister  Peter  Anulfus  seinen  sun  leret  sein  ge- 
sellen pewöxn  (vnd).  Cess.  20.  Üb.  Hecht  284,  26—287,  2.  3063— 
3156.    Amm.  87 1^— 88  a. 

* 

4930  euch.  4936  eins.  4939  frewnte.  4944  Was. 
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4945  ich  hän  ouch  ez  8Ö  manigen  tac 

nmb  sl  verdienet,  daz  ich  weiz, 

solt  etlicher  in  einen  kireiz 

treten,  daz  ez  im  enwsar 

ze  llden  niht  ein  gröziu  swsDr.* 
4960  der  vater  sprach:  'des  habe  danc, 

wan  ich  bin  also  worden  blanc, 

daz  ich  nior  einn  gesellen  hän, 

.an  den  ich  mich  wol  müge  gel&n. 

^n,  ich  waen  oach  des,  daz  dln  zal 
49M  würd  an  den  rehten  noeten  smal.* 

der  snn  sprach:  < vater,  niht  gelonb, 

daz  ich  der  sinne  sl  86  toub, 

ich  weiz  wol,  waz  ich  an  in  hab, 

swie  gar  ich  danke  dich  ein  knab.'      , 
4960  der  vater  sprach:  'na  merke  mich, 

min  snn,  so  wil  ich  Idren  dich, 

wie  du  solt  ervseren  bl.  77  b 

und  ouch  die  mäht  bewseren, 

die  dir  ir  ganze  gselleschaft 
4905  erbietent  in  bestatter  kraft. 

hinz  naht  denn  nmb  den  ersten  slftf 

so  stich  ein  swln  oder  ein  schäf 

and  vazze  daz  in  einen  sac 

and  nim  den  sac  üf  dlnen  nac 
4970  gar  toogenllchen  nnde  trit, 

min  lieber  san,  als  ich  dich  bit, 

für  dlnes  besten  gsellen  ttir. 

da  trag  von  drst  den  töten  für 

and  heiz  in  wecken  unde  sprich 
4975  zao  im  and  tao  daz  gar  ernstlich 

erschrockenllchen  and  üz  ria: 

'friant,  darch  dln  gsellicllche  tria 

nu  gib  mir  hilfellchen  r&t. 

4948  wer.  4959  Wie.  dnnckch.  4960  merekch.  4961  lern. 
4962  ervem.  4963  pewem.  4964  geselleschaft.  4968  vasz.  4970  vnd 
^i  4972  gesellen  und  so  durchgehends.  4973  Do.  ersten.  4974 
▼nd.    4978  hilfleichen. 
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ich  sage  dir,  wie  ez  umb  mich  stftt. 
4980  ich  vrolt  nehten  gdn  alein, 

dö  weder  m&n  noch  snnne  schein, 

an  eine  stat.    wssr  ich  beliben, 

von  SsBlden  nicht  der  nnvertriben! 

ein  lief  mich  an  und  wolt  mich  jagen. 
4986  den  hab  ich  ze  tdd  eislagen 

und  trag  in  in  dem  sacke  hie. 

nn  rftt,  edler  geselle,  wie 

ich  ssaldenarmer  na  gevar,  ^ 

und  wie  ich  doch  den  llp  beWar 
4990   vor  des  gerihtes  zome; 

od  ich  bin  der  verlorne. 

ich  wü  dm  hilfe  dar  zuo  haben, 

hilf  mir  in  etewft  begraben'. 

dem  snn  sin  zwlvel  wart  gemdrt; 
4995  er  tet,  als  in  sin  vater  geldrt, 

er  nam  ein  swln  in  einen  sac 

und  swanc  den  sac  üf  slnen  nac 

und  kom  an  slns  gesellen  tür,  bl.  78  a 

den  er  hete  allen  friunden  für 
6000  beidiu  gezelt  und  euch  gewegen. 

er  hiez  in  niht  mdr  slAfes  phlegen, 

slnen  gemach  er  im  zerstört. 

er  lief  her  ab,  dö  er  in  hört, 

und  nam  in  wunder,  wes  er  gei-t. 
5006  der  sun  huop  an,  als  er  gelört 

von  slnes  vater  munde  was, 

und  sagte  slnem  gsellen,  daz 

er  het  einen  ze  töd  erslagen; 

der  wolt  in  ftne  schulde  jagen.  ' 
5010  er  mant  in  aller  gselleschafb, 

und  daz  sin  lieb  euch  immer  kraft 

gein  im  h^  triuwe  solte  haben, 

4982  ain.  4984  Ayner.        4991  Oder.        4993  ettwo.         4997 

swauge.       4998  kerne.       4999  frewnten.      5000  vnd.       5001  in  fehlt. 
5007  sagt.    5008  biet. 
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daz  er  im  hülfe  in  begraben, 

daz  er  belibe  doch  verholen 
6015  Tor  dem  geriht  und  euch  verstolen. 

nu  hoert,  wie  der  geselle  sprach, 

dö  er  den  sac  bluoiigen  sach. 

er  sprach:  'gesell,  got  helfe  dir!    . 

klag  einem  andern  danne  mir; 
soso  wiz,  daz  mich  doch  besunder 

der  bete  nimt  von  dir  wunder. 

mich  dunkt  onch,  daz  da  wol  enbaerst 

der  bete,  ob  dit  bl  sinnen  warst, 

din  soliche  sorge  möht  bejagen. 
6025  da  solt  dln  not  eim  tdren  klagen*. 

SOS  gie  der  angewerte  dan. 

er  yienc  noch  einen  orden  an 

and  gie  zao  allen  den,  die  sich 

ime  erzeigten  gselliclich, 
5030  von  einem  ie  zao  einem.  bl.  78  b 

er  vant  dö  an  ir  keinem 

noch  hilfe  noch  deheinen  r&t. 

daz  wunder  jagte  in  dö  drät 

dar,  da.  er  slnen  vater  lie. 
6085  der  vater  sprach:  'na  sag  an,  wie 

hästa  den  töten  noch  begraben?' 

der  son  sprach:  'ich  wü  immer  haben 

volg  diner  vaterlichen  Idr. 

ich  wänt  des,  ich  solt  immer  kdr 
6040  zao  maniges  tria  gehabet  hftn, 

der  mich  hlnaht  hAt  gelftn, 

and  vind  noch  helf  noch  dheinen  rät.' 

der  vater  sprach:  'her  san,  na  lät 

ans  mlnen  friunt  versaochen  oach. 
5045  wizzet,  er  ist  niht  ein  goach. 


5013  in  hnlfe.  5018  geselle.    5019  dann.    5024  solichew.   mochte. 

5(töS  einem  torn.  5032  dhainen.      5033  iagt.      5034  do.      5035  sag 

OB.     5088  Vdge.  5039  wönt.      5040  gehabt        5041  gelon.       5042 
lieUEe. 
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der  slnen  fritint  ervsaren  kau. 

sin  irret  manic  wlser  man. 

nu  nim  den  sac  her  wider  für 

und  gd  an  mlns  gesellen  tür 
6060  und  klag  im  dlnen  kumber. 

ich  sl  dann  ouch  ein  tomber, 

ich  wsen,  dir  werd  sin  tria  bekant.* 

der  snn  der  nam  den  sac  ze  hant 

und  huop  sich  wider  tf  daz  spor. 
6066  als  er  onch  hete  geworben  vor, 

gienc  er  an  des  getrinwen  want 

und  wecket  in«  er  kom  ze  hant; 

er  sprach:  'sag,  ist  dir  iht  geschehen?* 

*jA  leider,  ich  muoz  dir  veijehen, 
6060  ich  wil  dir  üf  dln  trijawe  klagen, 

ich  hän  einen  nehten  erslagen 

und  trag  in  in  dem  sacke  hie. 

hu  rftte  durch  dln  triuwe,  wie 

ich  in  doch  tougenllch  begrab,  bl.  79  a 

6066  daz  ich  min  leben  ouch  behab 

vor  des  gerihtes  strafen.* 

er  sprach:  'lä  baz  entslftfen 

daz  ingesinde,  so  wil  ich 

dir  hilflich  wesen,  und  mac  ich*. 
6070  dö  nu  diu  naht  baz  hin  entsleif, 

der  wirt  üz  tougenllchen  sleif 

vor  dem  gesinde  unde  nam 

mit  ime,  daz  im  dar  zuo  gezam 

von  sch^veln  und  von  houwen. 
5076  da  moht  man  triuwe  schouwen; 

sin  triu  im  dise  rsete  gap. 

er  half  im  machen  schön  ein  grap. 

dö  daz  bereit  wart  an  die  stat, 

der  wirt  hin  zuo  dem  sacke  trat. 


5046  ervem.  5052  werde.  5058  sag  an.  5063  rat.  trew.  5064 
tangenleichen  gegrab.  5068  iDgeaind.  5071  sleif]  sleich.  5072  vnd. 
5075  macht. 
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soeo  er  bant  in  üf  und  greif  dar  In. 

dö  vant  er  ein  gestochenz  swln, 

daz  dennoch  was  von  bluote  naz. 

er  sprach:  'geselle,  wie  llt  daz?' 

des  antwnrt  ime  der  junge  dö. 
6085  er  sprach:  'geselle,  snst  und  so/ 

und  sagt  im  eigenllchen,  wie 

ez  was  beide  dort  und  hie 

geworben  und  ergangen. 

er  sprach:  'mich  h&t  gegangen 
6090  bl  tumpheit  mlnes  vaters  sin. 

ich  wänt  niht  wesen,  der  ich  bin. 

ich  w&nt,  und  bin  dar  an  betrogen, 

ich  het  mit  mlnem  dienst  erzogen 

friunt  und  gesellen  doch  ein  teil, 
6006  den  ich  an  mlnes  dienstes  seil 

wol  ruofen  solt  zuo  aller  zlt. 

nu  hftt  gesiget  nüns  vater  stnt; 

der  sprach,  d&  wser  ein  zwlvel  bl, 

swie  gar  ich  wsere  zwlvels  frl,  bl.  79  b 

6100  und  gap  die  löre  und  euch  den  funt, 

daz  mlniu  tumpheit  wtkrde  kunt, 

daz  er  wol  nützlich  w8Br  betagt, 

der  bl  slner  zlt  bejagt 

hftt  einen  friunt,  an  den  er  sich 
6106  gelAzen  möht  unzwlvellich. 

die  ich  mir  sunder  üz  erweit 

hete  und  zuo  staeter  triu  gezelt, 

die  habent  ir  hilfe  mir  versagt 

und  sint  euch  al  an  mir  verzagt. 
6110  ich  halt  mirz  für  ein  ungemach, 

dö  di\  min  wlser  vater  sprach: 

'sun,  ez  ist  guot,  ob  du  verst&st, 

daz  du  bewcert  gesellen  hast. 


50dO  meins.  5091  wont.  5092  wont.  5093  hiet.  5098  de. 
5099  Wie.  wer.  5101  meiner.  5102  were.  5103  Der  der.  5107  trewe. 
5112  da  daz  verstast. 
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des  sol  man  dir  sagen  dane, 
5116  wan  ich  bin  also  worden  blanc, 

daz  ich  niar  ein  gesellen  hftn, 

an  den  ich  mich  wol  mac  gelftn*. 

also  bevant  der  junge  man, 

daz  man  niht  den  gesellen  kan 
5190  bewseren  und  sin  vestikeit 

dann  in  der  widerwertikeit. 

« 

Von  dem  ich  iesft  h&n  geseit, 

der  meister  hat  uns  noch  bereit 

ein  exempel  und  ein  madr, 
6126  des  diu  mateije  küm  enbser. 

er  schrlbt  von  zweier  gselleschaft, 

die  der  gesellescheffce  kraft 

der  weit  zuo  bilde  br&hten, 

und  wie  sl  wankel  sm&hten. 
6130  sl  sint  mir  anders  niht  genant: 

der  ein  was  von  Egiptenlant, 

der  ander  was  von  ßaldach. 

in  het  geweben  in  ein  vach  bl.  80  a 

diu  edel  rein  geselleschaffc 
6186  llp,  herzeui  aller  sinne  kraft, 

so  daz  ir  leben  was  enein 

&n  underscheiden  ein  gemein. 

nu  hoeret  wunder,  waz  geschach. 

swenn  der  geselle  von  Baldach 
6140  in  der  Egipten  lande  was, 

wolt  er  dann  slns  gesellen  haz 

verdienen  niht,  so  muost  er  sich 

des  filzen,  daz  was  minniclich, 

daz  er  in  slnem  hüse  wsBr; 

« 
5122-6083  von  zwain  trewn  gesellen  die  der  geeellschaft  kraft 
der  werlt  zu  pilde  brachten   (fehlt  am  rande).    Gesa.  20.    Üb.    Hecht 
287,3—289,15.   Steph.  3187— 3314.   Amm.  88  a— 89d.    Exe.  89  d— 90  a. 

5116  niur]  mir.       5118  jung.      5125  materi.       5127  geselleschaft. 
5128  werlde.    5139  Wenn,   gesell 
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6146  und  daz  er  wirUlcher  gebeer 

dar  inne  wielt,  daz  was  sin  mein. 

Bin  lip,  8)n  gaot  was  im  gemein; 

swaz  er  gebot,  daz  was  get&n. 

der  wirt  des  wirtes  namen  hftn 
5160  niht  wolt  in  dheiner  wls  alein» 

er  mttest  dem  gaste  sin  gemein. 

sl  wftren  beide  gaotes  rieh 

nnd  an  den  jftren  n&hent  glich. 

na  wart  der  von  Bgiptenlant 
6166  von  slner  Monde  bet  ermant, 

wolt  er  iht  wirde  yftren, 

er  wser  wol  von  den  jftren, 

daz  sl  des  diuht,  daz  ime  gezaem, 

daz  er  zöUchem  leben  ksm. 
6160  dö  er  erhört  der  frinnde  mein 

und  iren  rftt,  er  wart  enein, 

daz  er  in  volge  wolte  geben 

und  gern  nftch  irem  rftte  leben. 

nnlang  beleip  dar  nftch  gespart, 
6106  daz  im  ein  magt  gemahelt  wart 

mit  slner  gaoten  frinnde  rftt  bl.  80  b 

gesondert  aller  missetftt. 

die  samnonge  zoo  beider  Sit 

menniclieh  dühte  sonder  stilt: 
6170  dio  magt  was  Jone,  schoen  onde  klftr; 

niht  wandeis  an  ir  omb  ein  hftr 

kein  ooge  kond  erkennen. 

wolt  man  iht  schceners  nennen, 

8Ö  mttest  man  wlten  zirkel  nemen. 
6176  no  düht  sin  frinnde  im  daz  gezemen, 

er  solt  sl  wol  bejftren  Iftn, 

6  er  die  höchzlt  solde  hftn, 


5148  Was.  5151  müste.  5152  warn.  5153  geleich.  5156  fam. 
&157  wäre.  iam.  5158  daüchte.  5159  zn.  5160  erhörte  der  frewnte. 
5166  freonte.  5169  daucht  wider  streit.  5170  vnd.  5172  Was  kain 
ug.    5175  frewDte.    5177  hochzeite. 
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mid  wart  oach  des  mit  in  enein, 
daz  er  sl  nsem  zno  im  hin  hein 

6180  in  sin  hüs  mit  st»tem  wesen, 
üf  daz  daz  sl  möht  üz  erlesen 
n&ch  slnem  leben  knnnen  leben; 
durch  daz  so  wart  der  rftt  gegeben, 
dö  daz  na  gar  also  geschach, 

5186  dö  kom  geriten  von  Baldach 
des  Wirtes  trftt  geseUe. 
wie  sich  daz  mssr  na  stelle, 
daz  wil  ich  iu  niht  lange  spam. 
er  solt  euch  anderswar  niht  vam 

6190  dann  heim  in  slns  gesellen  hüs; 
dd»  reit  er  wirtlich  In  und  üz. 
kom  er  dar  aber  in  geriten, 
gelonbent,  dft  wart  niht  vermiten 
wert  fröllchez  enph&hen; 

5106  manc  friuntlich  umbevähen 
der  liebe  gast  da  muoste  doln. 
anlang  beleip  im  daz  verholn, 
wer  dia  geflörte  schoene  was. 
jd>  kund  der  wirt  gedenken  daz, 

6800  er  sprach:  'ei,  trüt  geselle, 
ich  hoffe,  daz  ez  welle 
gein  mir  iht  dlner  liebe  kraft 
unser  beider  geselleschaft 
diu  hat  biz  her  also  gewert, 

6205  daz  ein  ie  von  dem  andern  gert 
rfttes  umb  al  unser  geschiht 
daz  het  ouoh  ich  vermiten  niht, 
W8Brstu  ze  lande  hie  gewesen, 
von  mlnen  friunden  üz  erlesen 

6210  ist  mir  diu  magt  ze  wlbe. 


bl.  81  a 


5187  mere.  5188  euch.  5189  anderswo.  5191  wirtleichen.  5192 
Dar  kom  er  aber.  5194  froleichs  enpfanhgen.  5195  Manigs.  vmbiahen. 
5196  gast  mflszt  dolden.  5197  vnlannge.  5198  schon.  5201  hoff. 
5204  hate.    5205  ayner.    5207  biet.    5209  frewnten. 
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die  ich  dir  iezant  schilbe 

ein  swester;  daz  si  dir  geseii.' 

der  zühten  ilch  und  der  gemeit  v 

dft  gegen  gessogenüchen  sprach: 
6U6  'geselle,  was  ich  ze  Baldach 

od  anderswft,  so  sprich  ich  daz: 

du  hftst  verdienet  dheinen  haz 

nmb  mich  mit  solichen  scholden. 

ich  mac  dich  wol  ze  hulden 
69»  an  miner  frinnde  slehte  nemen, 

wil  mich  gein  dir  gelimphes  zemen.' 

sns  griffen  sl  den  frönden  zno. 

ob  der  wirt  iht  frinntlich  tao, 

firftgt  ir  mich  des,  so  sprich  ich:  j&. 
Kt»  dö  nn  also  der  Baldach  dA 

beleip  ich  weiz  wie  lange  tag, 

dö  kom  min  fron,  von  der  ich  klag: 

ich  meine,  diu  fron  lünne, 

diu  wol  besinter  sinne 
61S0  ze  tompheit  vil  gewlset  hfti 

sl  gap  die  Idre  und  onch  den  rftt, 

daz  des  von  Baldach  heize  gar 

wart  minnefinwerllch  gevar, 

glohent  als  ein  zel&zen  glas 
6186  nAch  irer  minne,  diu  d&  was 

gemahel  slns  gesellen.  bLSlb 

sl  knnd  in  also  hellen, 

daz  er  der  sinne  nach  ein  kint 

was  worden  nnd  der  werke  blint. 
6940  der  sorgenilch  betrflebte  gast 

tmoc  so  getanen  minnelast, 

daz  er  &n  offenllchez  klagen 

in  tongen  mohte  küm  getragen. 

d&  tmoc  er  in  an  iren  danc, 

* 
5212  ein]  Ir.      5216  Oder  anderswo.      5220  deiner  frewnte  siecht. 
5226  lang  zdtag.       5228  main  die  mynne.        5236  geseUn.         5238 
lahent.    5241  Tmege.  / 
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6946  BÖ  daz  ein  einic  ongenswanc 

von  im  joch  nie  geprttevet  wart, 

von  dem  sin  minne  ie  würde  enbart. 

daz  gap  im  snnderllche  pln. 

8Ö  er  aieine  moht  gesln, 
5950  dann  brach  sich  üz  der  minne  ach 

nnd  slnes  herzen  ongemach. 

so  huop  sich  vingerkrachen, 

siuflen  für  fröhchz  lachen 

wart  dann  von  ime  bescheinet. 
5956   <öwd,  öwd,  waz  meinet,* 

sprach  er  dann  trüridlchen, 

'mit  mir  anheiles  riehen 

diu  kreftenilche  Minne, 

diu  mlnes  herzen  sinne 
5260  h&t  so  gar  bitterlich  verwnnt 

ei,  werde  Minne,  tao  mir  kont^ 

h&n  ich  gein  dir  iht  misset&n? 

wildu  mich  dir  daz  büezen  Iftn, 

des  wil  ich  dir  gehorsam  wesen. 
5265  ald  h&sta  mich  dir  üz  erlesen 

zuo  einem  tttmpelieres  spil, 

so  hoer,  wan  sin  ist  gar  ze  vil: 

dm  plnen,  daz  ist  mir  kein  schimpf, 

ez  rüert  onch  nindert  den  gelimpf, 
6270  Sit  du  der  mftze  niht  enkanst. 

ob  du  mir  dann  des  tddes  ganst, 

so  toste  mich  doch  bl  der  zlt. 

wann  wizze  daz,  daz  mich  der  blt  bl.  82  a 

beträgt  in  solicher  aribeit. 
5276  min  langez  weren  ist  mir  leit, 

sol  mir  niht  baz  von  dir  beschehen. 

ja  muoz  ich  mir  des  sunder  jehen 

nnd  onch  ze  ungelücke  zelen, 

f 

5248  snndeleicbew.  5249  alein.  5251  seins.  5254  beschaint. 
5255  maint.  5259  meins.  5265  Also  hastu.  5266  tümpelier  spil.  5271 
danne.    5274  Petraget.    5275  wern. 
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daz  du  mich  doch  niht  liezest  welen 
6»o  eine,  der  ich  doch  min  arbeit 

mit  faoge  m5hte  haben  geseii; 

so  het  emert  mich  doch  der  tröst, 

ich  hete  ged&ht:  du  wirst  erlöst 

yil  llht,  ob  dich  diu  Minne  meint; 
ft»6  so  wirt  dir  liep  nftch  leid  erscheint; 

86  hästa  mich  gereizet  dar, 

da  man  mit  solchen  triawen  war 

min  nimt,  daz  ez  mir  missezsBm, 

ob  ez  immer  ze  Hebte  ksem, 
6i90   wie  swffiren  kumber  ich  da  trag. 

so  wizze  daz,  6  ich  ez  sag, 

sicher  daz  ich  6  sterben  wil. 

Minn,  sl  dir  daz 'ein  sttezez  spil, 

80  Iftz  ez  kurzllchen  ergftn. 
6S96  zw&r  da  hftst  an  mir  missetftn. 

ez  wser  mlnr  dren  yellen,   ' 

solt  ich  mlnem  gesellen 

werfen  mnb  sin  selbes  wlp. 

wserllch  ich  wil  6,  daz  min  llp 
ftsoo  dln  tceten  swigender  erkies, 

d  daz  ich  mlnen  pils  verlies'. 

Minn,  ob  ich  bl  mir  selben  bin, 

und  als  mich  wlset  ouch  min  sin, 

ir  soltent  sin  wol  haben  enbom. 
6906  ez  ist  mir  wserUch  an  iu  zom, 

daz  ir  so  maniges  herzen  muot  bl.  82  b 

s6  l6ret  sllchen  üz  der  huot 

imd  irt  in  guotem  sinne. 

zeit  ir  iuz  ze  gewinne, 
6310  so  ir  den  wlsen  man  beteert 

und  so  iur  ganze  triu  zerstoert, 

als  ir  hie  woldet  haben  get&n? 


5279  lieut.  5281  möhte  fehlt.  5283  biete.  5289  lieche.  5290 
nrern.  5293  Ifione.  5296  meiner  em.  5298  selbs.  5302  selber. 
5308  auch  weiset.    5305  wärleichen.    5309  eachs.    5311  ir. 
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ir  snlt  dem  wlsen  wlsheit  Iftn 
mide  snlt  meezllchen  vam 
6816  und  iucb  dar  under  des  bewarn, 

I 

daz  ieman  yon  iu  würd  geirrt, 

daz  man  iu  billlchen  verkdrt. 

na  wellent  ir  des  baben  ruon, 

daz  man  durch  iucb  muoz  missetuon, 
6390  und  giudent  von  der  krefte, 

daz  ir  mit  meisterscbefle 

daz  bringet,  daz  man  iucb  muoz  wem 

und  muoz  durcb  iucb  aldar  begem, 

da  ez  die  fuoge  nibt  enb&t, 
5826  durcb  iuwem  tobellcben  rät. 

als  icb  von  iu  vemomen  b&n, 

so  bat  manc  man  ber  missetftn 

an  friunden  und  an  gsellen. 

ir  l6rt  die  berzen  stellen 
5880  oucb  dicke  in  die  mdgescbaft.  ^ 

■ 

nu  b(lt  docb  iuwer  meisterscbaft 

gevffilt  an  disem  vesten  bie. 

beert,  icb  wil  iu  bescbeiden,  wie 

da  bai^  erbaben  sieb  ein  strlt, 
6835  und  was  oucb  kraft  ze  beider  slt; 

icb  prtteve,  swer  ez  rebte  wigt, 

da  wart  ze  beider  slt  gesigt. 

diu  Minne  nam  vor  an  den  sie, 

wan  sl  vienc  in  an  iren  stric. 
5340  da  wider  bet  er  keinen  stum, 

er  muoste  tief  in  iren  tum; 

dar  inne  lac  er  äne  wer.  bl.  83  a 

sl  was  im  ein  ein  micbel  ber. 

sl  pblac  sin  näcb  ir  arte  wol, 
5345*  als  man  gevangner  pblegen  sol; 

irs  gwaltes  wart  er  oft  gewar. 

5313  sullet.  5314  Vnd  solt  mezleicb.  5315  ew.  5316  yemant. 
euch  wurde.  5319  ew.  5322  gewern.  5325  tobleicben.  5326  eacb. 
5327  manig.  5329  leret.  5332  Gefeiet.  5336  wer.  5341  im.  5343 
micbl.    5344  art.    5346  gewaltes. 
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nu  bot  si  im  den  heizen  brant  dar, 

denn  kom  sl  mit  dem  Ise. 

ze  trank  und  oncb  ze  splse 
6860  gap  8l  im  siaften  achen, 

für  släfen  strengez  wachen, 

ffii  schallen  blüendez  trüren. 

üf  in  die  hoehe  müren 

Idrt  sl  in  sorg  üf  sorge. 
6866  stalt  er  joch  nach  dem  borge, 

der  wart  im  frevemch  verseit. 

swd»  er  der  lande  gie  od  reit, 

so  lac  er  in  irm  tnme  doch. 

sl  het  im  meisterlich  ir  joch 
6860  gestrict  und  an  gebunden. 

er  muoste  sich  gesunden 

für  einen  bloeden  kranken  zelen. 

sl  liez  in  teilen  noch  enwelen. 

ob  ez  min  sin  ze  rehte  wigt, 
6366  also  hete  diu  Minn  gesigt. 

8Ö  wart  ouch  ir  gesiget  an, 

als  ich  iuch  wol  bescheiden  kan. 

frou  Minn,  ez  was  iu  doch  ein  meil, 

ir  meinet  hän  so  wlten  teil 
6870  krafb  und  mäht  ob  aller  wer, 

daz  iuwer  tobellcher  zer 

sich  ieman  sttl  ouch  wideren. 

enblcezen  unde  nideren 

wdJit  ir  mit  iuwer  meisterschaft 
6876  an  bloedikeit  und  ouch  an  kraft 

alliu  herzen  sunder  danc. 

nu  wart  iur  kraft  alhie  ze  kranc ;  bl.  83  b 

man  liez  ez  niht  durch  iuwem  traz, 

ir  fündent  yesten  widersaz. 

5347  ime.  5350  ime  sewfften  vnd.  5352  trawm.  5354  sorg, 
5355  porg.  5357  oder.  5358  irem  tum.  5360  Gestriket.  5361  müszt! 
5362  do.  5363  welen.  5365  Also  so.  minne.  5371  tobleicher. 
5372  yemant.  widern.  5373  vidern.  5374  Wont.  5376  gar  sunder, 
^7  ewer. 


182 

6880  ir  betet  des  gediogen, 

ir  solt  in  dar  zuo  bringen: 

dö  Idcb  8ln  manbeit  im  ein  swert, 

daz  er  unzltlicber  begert, 

daz  in  vor  inwer  kraft  emert, 
6886  mit  dem  er  sieb  euch  erwert 

vor  iuwem  argen  rssten. 
^  daz  iuwem  missetssten 

docb  einest  widerstanden  wart, 
.    und  daz  iur  spitzic  wäbser  gart 
5890   muost  llden  d&  des  krebzes  ganc: 

des  bab  der  vest  nocb  immer  danc. 

icb  darf  der  Minne  smeicben  nit, 

wan,  b&t  sl  tugentllcbe  sit, 

die  sint  mir  nocb  unkUndio: 
5896  fllzic  unde  ftlndic 

was  sl  gein  mir  ie  bertikeit; 

für  liebe  gap  sl  mir  oucb  leit 

durch  daz  mac  icbz  oucb  wftgen, 

durcb  kurzwlle  bftgen 
6100  mit  ir  näcb  mlnem  willen  wol, 

Sit  daz  ich  ir  nibt  danken  sol. 

nu  merkt,  wie  jener  dort  gevar, 

der  die  gevangen  minnescbar 

muost  mdren  under  slnen  danc. 
6406  gein  dem  wart  oucb  diu  Minne  kranc. 

swie  sl  in  bete  betwungen 

und  so  gar  ttberrungen, 

daz  er  ze  mdJe  muost  ir  leben, 

so  kund  er  docb  dem  widerstreben, 
6410  daz  er  sin  wd  und  oucb  sin  acb, 

sin  minnidlcben  ungemacb 

docb  so  verborgenllcben  truoc, 

daz  nieman  mobte  sin  so  kluoc, 

der  daz  an  im  erkande, 

* 
5880  het    5387  ewrn.    5392  mjnn  smaicken  nicht.     5393  tugent- 
leichew.      5395  vnd.      5397  lieb.    5398  icb  ez.     5404  da  mern.    5406 
Wie.    5408  zu.    5413  nyemoBt  mocbt.      5414  erkand. 
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5416  daz  in  diu  Minne  bände, 

noch  die  haft,  von  der  er  doli,  bl.  84  a 

noch  ieman  der  sin  waren  solt. 

alsns  der  Minne  an  gesigt 

hie  der,  der  ir  doch  nnderligt, 
6490   und  wirt  onch  sines  vogtes  vogt. 

wan  dö  diu  Minn  im  kom  gezogt 

ze  herzen  and  euch  ez  besaz 

und  wirtlichen  dar  innen  was, 

wie  tet  der  ftn  die  senften  i-uo? 
5415  da  slöz  der  vest  sin  herze  zuo, 

dar  In  die  starken  Minne. 

er  liez  onch  slner  sinne 

daz  herze  phlegen,  als  er  solt. 

swaz  er  des  kombers  ie  gedolt, 
5480  daz  bleip  verborgen  also  gar, 

daz  des  nie  nieman  wart  gewar, 

8Ö  im  diu  Minne  an  melden  riet; 

dd»  wider  gap  er  ir  die  miet, 

daz  er  die  schcBnen,  klären  flöch 
6436  und  üz  ze  velde  aleine  zöch, 

und  truoc  die  Minne  mit  im  dan. 

wart  ir  dd»  niht  gesiget  an, 

Sit  sl  nu  euch  in  banden  lac? 

als  lebt  der  veste  manigen  tac. 
6440  swie  gröz  sl  wser  und  ouch  swie  starc 

sin  aribeit,  doch  er  sl  bare; 

und  mohte  sl  doch  niht  so  gar 

verheln,  man  würde  des  gewar, 

daz  er  unsenfticUchen  lebt. 
6446  dft  gegen  sin  munt  doch  strenge  strebt 

und  sprach,  im  wsre  niht  dann  wol; 

er  het  ouch  keiner  slahte  dol. 

5415  pandi  5416  halt.  5417  yemant.  warn.  5420  seine.  5425 
▼«te.  5426  Darynne.  5429  Was.  5430  belaib.  5431  njemant. 
5432  in.  5434  clam.  5435  alain.  5437  War.  5439  Also.  vest. 
^  Wie.    wie.      5441  arbeit      5446  wer.      5447  slacht. 
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daz  treip  er  soliche  lenge,  bL84b 

onz  in  der  Minne  strenge 
6460  beroubet  aller  slner  mahi. 

swaz  sin  gesell  dar  n&ch  gevaht, 

daz  er  im  sagte,  waz  im  w»r, 

sd  wolt  er  dheiner  hande  swffir 

verjehen  in  deheiner  wls; 
6466  er  meint  in  knmber  werden  gils. 

ich  bin  der  Minn  noch  dramb  gevteh, 

sl  schnof,  daz  er  ze  lest  gedteh 

geligeric  an  ein  bette  nider. 

dennoch  so  was  er  d&  wider, 
6460  daz  er  verjehen  nieman  wolt 

wserllchen,  wie  stn  herze  dolt 

wie  sich  sin  liep  geselle 

zuo  disen  meeren  stelle? 

man  schrlbet:  trüricUchen  gnnoc; 
5466  sin  herz  daz  euch  niht  nndersluoc, 

gar  snellidlch  er  daz  bed&ht, 

er  schuof,  daz  ftkr  in  worden  br&ht 

erzt  die  besten,  die  man  vant. 

den  wart  sin  komber  schier  bekant. 
6470  sl  nämen  den  gesellen  dan, 

sl  sprdxshen:  'wizzet,  daz  der  man 

niht  anders  dann  von  minne  dolt. 

wflBr  sin  gebiete  al  reine  golt, 

daz  fromt  im  niht  ze  slnem  leben, 
6476  im  werde  hilfe  dann  gegeben 

von  der,  der  da  sin  herze  gert. 

wirt  er  der  kürzlich  niht  gewert, 

so  wizzet  daz  von  uns  für  w&r, 

ir  vindet  in  schier  üf  der  bftr.* 
6480  daz  wart  dem  trinwellchen  leit. 

der  wirt  daz  anlange  vermeit,  bl.  86  a 

« 

5448  solichew  leng.  5449  streng.  5451  Waz.  geselle.  5452 
wäre.  5453  swere.  5454  dheinerlay.  5456  darmnb.  5460  nyemant. 
5462  gesell.  5463  m&rn  stell.  5464  genug.  5465  hercze.  5466 
snellickleicheii.    5473  alle  sein  g.   rein  g.    5480  trewleichen. 
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er  nam  die  erzte  mit  im  wider 
und  sazt  sieb  fllr  den  kranken  nider 
und  hiez  im  sagen,  wie  er  dolt, 

5486  und  wie  klein  aller .  rlcheit  solt 
dd»  gegen  möht  verv&hen, . 
er  müest  dem  töde  nähen, 
daz  er  im  saget,  wer  sl  wsBr, 
nach  der  minn  im  wsBr  so  swaer. 

6tfo  er  bot  im  des  ouch  manigen  eit 
und  manige  starke  Sicherheit, 
si  wer  üz  swelicher  art  erbluot, 
er  wolt  sin  llp  und  ouch  sin  guot 
d&  hin  BÖ  verre  teilef, 

64»6  sl  mftest  in  schaffen  heilen, 
der  sende  sieche  wnnde  man 
sach  üf  nnd  trüridichen  an 
den,  der  so  grdzer  triuwen  phlac. 
von  sinen  werten  er  erschrac, 

6600  dö  ime  die  sinne  entwichen  gar. 
er  wart  so  bleich,  so  missevar, 
daz  man  daz  eigenllchen  sach, 
daz  er  von  minnen  nngemach 
alein  an  slnem  llbe  doli 

6606  üz  sines  herzm  grant  geholt 

wart  manigez  strengez  sinffcen  starc, 
daz  er  doch  allez  dannoch  bare. 
ta  jämers  herzen  gninde 
so  sprach  der  nngesmide: 

6610  'geselle,  daz  w»r  nngewant, 

ich  vind  dich,  als  ich  dich  ie  vant, 
gein  mir  an  trinwen  st»ten. 
du  muost  mit  andern  rseten 
mir  helfen,  wan  ich  h&n  den  tot. 

661A  den  hftn  ich  an  der  minne  not. 


5483  saczte.     5487  mnste.    5491  manigew.      5492  weliher.      5496 
nech.     5497  tranxicklich.    5511   ich  ye.     5512  Dich  gdn. 
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mir  wont  kein  miiinesache  bL  bl.  85  b 

heiz  prtteven,  wie  mir  anders  sl/ 

die  meister  sprächen  ftne  yftr: 

'swaz  ir  gesprechent,  daz  sl  wftr, 
6620  wir  sin  des  ie  wpl  gewis, 

inch  hat  geheckt  der  Minne  biz 

nnd  habt  ouch  anders  dheinen  dol; 

ir  mngent  uns  verjehen  woL' 

aber  der  Egipte  sprach 
6626  zuo  dem  verwnnten  von  Baldach: 

'ö  frinnt,  geselle  reiner, 

na  bistu  mir  aleiner 

gemeint  in  rehter  liebe  kraft; 

ich  mane  dich  der  geselleschaft, 
6580  die  wir  beweeret  nnd  dorchgiaben  . 

manc  zit  her  an  einander  haben. 

daz  du  dich  hie  gein  mir  enbarst, 

ob  du  versagen  daz  getarst, 

so  wildu  scherten  unser  triu 
6636  nnd  trlben  mich  zuo  solicher  rin, 

der  nimmer  mdr  dhein  ende  wirt, 

die  wll  ouch  mich  der  tot  verbirt. 

wan  ich  bin  so  gein  dir  gemuot 

gewesen  her,  daz  llp  und  guot 
6640  stuont  allez  gar  nach  dlm  gebot. 

nu  dr  mich  hiut  und  dar  zuo  got 

und  tost  also  dich  selben  nit. 

ei  sprich,  gesell,  sit  ich  dich  bit, 

wer  ist  diu  dich  da  tosten  wil? 
6646  wiz,  daz  ich  minnicliche  spil 

dir  fUege,  solt  ez  mich  gestftn 

allez,  daz  ich  üf  erde  hAn\ 

swaz  er  bat,  daz  half  in  klein; 

sin  vestikeit  al  drst  erschein. 
6660  in  twanc  diu  Triu  und  ouch  diu  Scham,  bl.  86  a 

« 

5516  minne  Sachen.  5519  Waz.  5531  Manig.  5540  deinem.  5542  nicht. 
5543  geselle.     5544  dew  die.    5547  erd.    5548  Waz  erpate.    5549  all*. 
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daz  er  im  für  den  willen  nam, 

er  wolte  llden  d  den  tot 

od  llden  immer  m6r  die  ndt, 

6  er  ez  wolde  künden. 
&666  er  meint  sd  s6re  Sünden 

an  slns  gesellen  dren 

nnd  vorhi  ein  solichz  verkdren, 

SW&  man  sin  immer  mto  gewaoc, 

daz  er  der  soliche  minne  tmoc, 
5660  diu  slns  geseUen  llbe 

gemahelt  wser  ze  wlbe. 

swaz  man  gebat  oder  gemant, 

so  was  er,  an  dem  man  niht  vant 

dann  gein  dem  liegen  staste  floht, 
6666  ez  wsere  niht  der  minne  suht. 

daz  treip  er  und  onch  anders  nit. 

er  sprach:  'geselle  min,  ich  bit, 

min  frinnt,  dich  niht  gelonben, 

hab  mich  niht  also  touben. 
6670  W8ßr  im  also,  des  du  d&  mich 

denn  bsetest,  zw&r  des  b«t  ich  dich. 

ez  wart  so  gröz  nie  wunder, 

daz  ich  an  dich  niht  sunder 

gewlset  hab  bl  mlnen  tagen. 
6676  seit  ich  dir  ouch  dann  dftz  niht  sagen, 

daz  w8Br  ein  wnnderllch  get&t\ 

der  Egipte  der  suochet  r&t 

von  disen  meistern  8&  ze  stnnt, 

wie  man  ervinden  möht  den  ^nt, 
6680  daz  sl  des  würden  innen,  bl.  86  b 

von  weliches  wlbes  minnen 

«r  also  bitterlichen  lit. 

ez  wser  biz  her  ir  beider  sit 


5552  weit.  5553  Oder.  5555  ser.  5556  ern.  5557  v*chem. 
^558  Wa.  5562  Was.  5565  war.  5566  nicht.  5573  ich  auch  an  dich 
▼emnder.    5577  rat]  vat.    5578  maister.    5581  weibe. 
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gewesen,  daz  ietweder  sich 
5686  in  dheinen  Sachen  tougenlich 

erzeiget  het  dem  andern  vor. 

Bl  hetten  ie  ir  herzen  tor 

entslozzen  gein  einander  beid. 

er  sprach:  'ich  zel  mir  ez  ze  leid, 
6590  daz  er  daz  toagen  vor  mir  treit, 

und  er  mir  doch  hftt  ie  geseit 

beidia  sin  leit  und  oach  sin  liep; 

der  wart  er  vor  mir  nie  dhein  diep. 

nn  grlfet  allen  sinnen  zuo 
56»6  und  r&tet,  wie  man  im  na  tao.* 

der  wlsen  meister  einer  sprach: 

*wizzet,  daz  der  von  Baldach 

niht  lldet  dann  von  minne; 

als  ich  mich  dft  versinne, 
5600  86  wasn  ich  endelichen  daz, 

daz  er  llht  minne  etewaz, 

daz  iuch  von  m&cschaft  angehosr. 

nu  fOrht  er  llht,  daz  ez  im  stcer 

gein  in  gesellicllche  kraft 
6606  und  wil  6  wesen  lldehaft, 

6  er  iu  daz  ze  künde  sag, 

daz  iu  vil  llhte  nit  behag'. 

d6  sprach  der  triuwenrlche: 

'so  ratet  snellicllche, 
5610   wie  wir  die  selben  vinden. 

zwar  ich  wil  in  entbinden; 

swelchiu  ez  sl  von  miner  art, 

daz  bellbt  niht  lang  gespart, 

sicher  diu  muoz  im  ligen  bl, 
5616  in  machen  minnesühte  frl. 

und  ist  euch  daz,  daz  er  der  llp 

so  minnet,  diu  mir  nu  ze  wlp  bl.  87  a 


5584  yetwedern.  5597  Wiszt.  5598  Nich.  5600  endleichen. 
5601  ettwas.  5604  euch  gesellickleichew.  5606  euch.  5607  leicht 
5608  trewnreich.    5609  snellickleich.    5612  Weliche. 
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gemahelt  ist  zao  rekter  6. 

im  8ol  müange  wesen  wd; 
6«M  zwar  der  wil  ich  in  ouch  0  wem, 

e  ich  mlns  friandes  well  enbem/ 

d6  sprach  der  wlse  sft  ze  haut: 

^sit  ir  8Ö  hilfellche  haat 

dem  siechen  bieten  wellent, 
66S6  s6  g&hent  and  bestellent 

von  inwer  art  allin  diu  kint, 

dia  dar  zuo  berjäret  sint, 

nnd  heizt  den  sagen,  daz  sl  her 

komen,  daz  sl  iuwer  ger, 
66S0  doch  6  sich  selben  machen  klär. 

daz  ior  gemahel  ouch  des  Y&r, 

des  sult  ir  sl  niht  erlän. 

nnd  BÖ  daz  also  sl  get&n, 

so  sult  ir  des  von  in  begem, 
66S6  daz  sl  iuch  einer  bet  gewem: 

da  lig  iur  liep  geselle 

und  der  sich  leider  stelle 

mör  zuo  dem  töd  dann  zuo  dem  leben, 

dajs  sl  den  schouwen  und  im  geben 
A640  im  senften  lugenÜlchen  trdst 

iegllchiu  spreche,  er  werd  erlöst, 

daz  kfinn  sl  wol  erkennen. 

heizt  in  gesunden  nennen 

und  heizt,  daz  iegellchiu  sich 
6646  hin  setze  für  in  sunderlich 

und  im  ir  hende  biete 

und  sich  des  alles  niete, 

da  mit  man  zuht  erzeigen  müg, 

und  daz  zuo  kurzewlle  tflg. 
6660  heizt  mit  dem  kreftelösen 


5619  vnlang.  5620  gewem.  5621  meines  frenntes.  5623  hilff- 
leichew.  5624  gepieten.  5628  haissent.  5631  ewer.  5635  ew.  5636 
«▼er  lieb  gesell.  5637  stell.  5643  Haisset  in  gesünten.  5644  iegleichew. 
^M  piet    5647  nyet.    5649  kurczweile.    5650  Haisset.  krefiPtlosen. 
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iegliche  ein  kleinez  kdsen, 

a6  w8Bn  ich  des  unzwlTellich, 

er  müg  so  nicht  enthalten  sich; 

er  ist  s6  vestidlch  besint, 
6666  kamt  st  für  in,  die  er  d&  mint, 

ich  wsen,  er  wende  sich  von  ir,  bl.  87  b 

durch  daz  nns  sines  herzen  gir 

bellb  also  verslozzeü.' 

der  volg  was  unverdrozzen 
6660  der,  den  man  dft  bi  triuwen  vant. 

diz  wart  geworben  sft  ze  hant 

dö  nu  der  kinde  ein  Jiübschiu  schar 

kdmen  wol  gezieret  dar, 

nach  jenes  wlsen  Idren 
6666  bat  sl  den  Baldach  dren 

der  Egipt  mit  hübschen  siten, 

und  daz  st  durch  in  niht  yermiteni 

■ 

ir  iegltchiu  st  gffib  im  tröst, 

er  würde  unzwtyelllche  erlöst. 
6670  mit  bet  er  zühtidtchen  suoht, 

daz  iegltchiu  durch  in  geruoht 

im  iriu  hendel  bieten 

und  ouch  sich  mit  im  nieten    ' 

schalltcher  hübscher  kose: 
6676  waz  ob  der  kreft«l()se 

dft  von  vil  Itht  enphienge  kraft 

gein  stnes  kumbers  meisterschaft. 

als  gienc  diu  minnidtche  schar 

für  jenen  kranken  siechen  dar. 
6680  dö  wart  der  ungesunde 

von  manigem  rötam  munde 

gegrüezet  minnidtchen. 

iegllchiu  sunderltchen 


5651  Yegleichew.  5652  vnzweifenleich.  5654  vestickleichen  be- 
sinnet. 5655  myonet.  5657  seinB.  5659  volge.  5661  warde.  5664 
lern.  5665  ern.  5669  unczweifelleichen.  5675  chreftlose.  5677 
chamerbs.    5678  Also,   mynmckleich.    5688  besnnderleichen. 
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gie  für  in  sitzen  eine 
6686  nftch  ires  mäges  meine. 

dd  wart  der  gieche  dick  getr^^st, 

er  würde  karzhchen  erlöst, 

gezelt  in  der  gesunden  schar. 

mit  lichten  wlzen  henden  kl&r 
6690  sin  pulse  d&  berüeret  wart; 

liepUchen  kdsen  ungespart 

bleip  von  den  minnicllchen. 

die  meister  liessen  strichen 

ir  ougen  dar  als  durch  ein  spehen, 
5986  ob  sl  dehein  gebaard  ersehen 

möhten,  diu  in  tsete  knnt,  bl.  88  a 

von  welcher  er  w»r  ungesunt. 

des  nam  ouch  der  ESgipte  war.  ' 

als  eine  nftch  der  andern  dar 
6700  gie  ftkr  den  minnewunden, ' 

die  meister  niht  erfunden 

an  ime  weder  wlz  noch  laz; 

den  doch  gelleh  in  einer  m&z 

er  bot  in  allen  sflezai  danc 
6706  und  sprach,  er  wffire  niht  s6  kranc, 

sin  möhte  noch  wol  werden  rät. 

daz  in  der  strengen  Minne  grftt 

so  sdrt,  daz  was  in  unbekani 

der  meister  einer  daz  bevant, 
6710   daz  er  ie  under  wllen  lie 

ein  ouge  strichen  hin  an  die, 

4iu  des  Wirtes  gemahel  was. 

daz  merkt  er  ie  lenger  ie  baz, 

und  daz  im  dann  ein  siuftient  ach 
6716  ie  dar  n&ch  üz  dem  herzen  brach. 

der  meister  zuo  dem  wirte  trat 

und  sprach:  ^heizt  sllchen  üf  den  phat 

iuwer  gemahel  oucb  aldar 

5684  ain.  5685  main.  5686  siech.  5688  gesuntten.  5692  Belaib. 
^094  Ire.  5695  dhein.  5699  Also  gie  aine.  5702  weder]  noch.  5706 
iQochi.    5714  saafften.    5717  haiszet. 
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und  nemt  sin  eigenllchen  war, 
6780  wie  sin  gebasrcle  gern  ir  sl. 

ich  W8ßn,  im  won  ir  minne  bl/ 

der  wirt  sprach  slnr  gemahel  zno: 

<mln  irtüt,  nach  minem  willen  tno. 

gd  oueh  zuo  nnaerm  gsellen  dar 
6736  und  nim  mit  allem  filze  war, 

swaz  dich  dank  dar  zno  gezemen, 

daz  slnen  smerzen  müg  benemen. 

ob  du  mir  keiner  frönden  ganst, 

sd  gib  im  trdst,  ob  da  in  kanst. 
6780  wan  wiz  daz,  ob  er  tot  geligt, 

QÖ  ist  min  fröuden  an  gesigt.' 

dö  sprach  diu  minnicllche  magt: 

'daz  sol  dir  wesen  unversagt, 

friant  and  min  liep  geselle.  bl.  88  b 

6736  der  süeze  got  daz  welle, 

daz  im  sin  ungemach  zergd, 

Sit  ans  maoz  wesen  mit  im  w6.* 

als  gie  dia  minnicllch  gevar 

hin  für  den  kranken  siechen  dar, 
6740  den  sl  dft  selber  het  verwant, 

swie  gar  ez  ir  doch  wsBr  ankunt 

mit  süezen  wogten  sl  dö  sprach: 

«gesell,  mir  ist  dln  ongemach 

ein  leit  ob  allem  smerzen 
6746  and  gdt  mir  aö  ze  herzen, 

daz  ez  min  fröade  krenket. 

dln  witze  missedenket, 

daz  da  des  nieman  wilt  yerjehen, 

waz  oder  wie  dir  sl  geschehen.' 
6760  dia  d&  der  vollen  kl&rheit  wielt, 

sin  hende  in  ir  hendel  vielt 

and  trackt  in,  daz  er  lüt  erschrd. 

* 

5720  gepard.  5722  seiner  gemahl.  5726  Waz.  5732  minnickleich 
mag.  5734  gesell.  5735  süss.  well.  5738  Also.  5741  Wie.  5746 
chrengkt.   5747  missedenckt.    5748  nymont.   5749  waz  fehlt.  5751  hend. 
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•    Bl  sprach:  'bi  got,  ich  drück  dich  md, 

wiz  daz,  daz  du  mir  muost  verjehen, 
6766  od  dir  mnoz  wd  von  mir  geschehen. 

ob  ieman  dir  gehelfen  mac, 

daz  wirt  gesAmet  nimmer  tac. 

man  sol  mich  dir  dienstlichen  sehen, 

mac  dir  dhein  guot  von  mir  geschehen/ 
6760  diu  süeze  minnicllche  hdr 

diu  druct  den  siechen  aber  mdr. 

er  sprach:  'lA  stdn,  du  tuost  mir  wd*, 

und  wolt  ir  dar  nach  nimmer  md 

so  tiur  erteilen  ander  wort. 
6766  in  äthif  er  hete  sich  vertört, 

durch  daz  er  sprach:  'du  tuost  mir  w6*. 

als  lac  er  swlgender  aJs  d; 

sin  vestikeit  in  des  ermant, 

daz  er  sich  von  ir  umbe  want. 
6770  ze  haut  der  wlse  meister  sprach:  bl.  89a 

*seht  ir  nu,  daz  er  ungemach 

alein  von  minne  h&t  erliten, 

und  durch  waz  er  daz  h&t  vermiten. 

er  vorhte,  daz  iu  würde  srnsh, 
6776  ob  er  der  wArheit  iu  verjseh. 

ich  mac  des  nu  wol  wesen  wer, 

er  dolt  von  nieman  dan  von  der/ 

der  meister  der  was  unbetört; 

er  ret  s6  lüt,  daz  er  ez  hört. 
6780  d&  gein  wart  lenger  nit  verswigen; 

der  sieche  sprach:  'ei,  daz  lät  ligen; 

meister,  daz  wser  wol  ein  spot. 

ich  het  der  triuwen  drgebot 

ouch  wserllch  übergangen, 
6786  wser  ich  also  gevangen'. 


Hach  5754  waz  oder  wie  dir  sey  geschechen  cf.  5749.  5755  Oder. 
5756  yemant.  5760  suezz.  5761  truckcbet.  5764  ander]  oder  ein. 
^les  hiete.  5767  Also.  5769  vmb.  5770  weis.  5774  forcht  daz  euch. 
5775  ench.    5776  mage.    5777  nyemont.    5781  siech.    6783  den  trewn. 
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der  meister  sprach:  'hoert  ir  den  man? 

beert,  wä  der  stumme  reden  kan. 

im  ist  diu  zang  noch  nit  BÖ  lam, 

mich  dunket  des,  swes  er  sich  schäm, 
6790  er  müg  ez  wol  versprechen  noch, 

swie  lang  er  hab  geswigen  doch.' 

der  wirt  an  sin  gemahel  sach, 

mit  ganzen  fröuden  er  dö  sprach: 

'gemahel,  trüren  von  dir  ban, 
6796  Sit  du  gehelfen  mäht  dem  man. 

min  trüti  des  soltu  fröuwen  dich. 

wizze,  daz  er  verr  für  mich 

ist  aller  wirdikeit  ervolt. 

ez  wirt  nit  lenger  hie  gedolt; 
6800  des  hdn  ich  mich  bereiten.* 

gein  slner  kemen&ten 

fuort  er  die  meister  alle. 

ez  wart  mit  grözem  schalle 

entslozzen  snellicllch  ein  vaz,  bl.  89  b 

6806  dar  inn  daz  golt  noch  ailez  was, 

daz  ime  zuo  ir  zdllchem  leben 

ze  heimstiure  was  gegeben. 

daz  hiez  er  mit  im  tragen  dan 

hin  für  den  minnesiechen  man; 
68.0  üf  einen  tebich  man  daz  leit. 

er  nam  die  schoenen  klären  meit, 

er  fuort  sl  slnem  gsellen  dar. 

er  sprach:  'geselle,  hie  ligt  gar 

daz  golt,  daz  mir  zöllchem  leben 
6816  zuo  diser  maget  was  gegeben. 

nu  sagent  mir  min  sinne, 

daz  miner  gmaheln  minne 

dln  herze  well  ertoeten. 


5787  wo.  5788  ziinge.  5789  wez.  5791  Wie,  5794  trawm. 
5797  wies.  5800  Den  5801  kemnaten.  5804  snellickleichen.  5805 
darynne.  5806  ze.  5807  haymstewer.  5808  yme.  5811  chlarn. 
5813  gesell.    5814. zu.    5815  magt.    5817  gemaheln.    5818  welln. 
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ich  wil  dir  Hz  den  noeten  , 

6820  helfen,  ob  ich  immer  kan. 
du  solt  sin  ir  öhch  man 
und  immer  an  ir  stillen 
al  dlnes  herzen  willen, 
daz  nach  ir  minne  ligt  versniten.* 

6885  ez  wart  da  lenger  niht  gebiten; 
ein  offenbäriu  höchgezlt 

wart  durch  al  clie  stat  beschrlt. 
waz  der  %ipte  dar  nach  tuo? 
da  1^  er  stnem  gsellen  zuo 
6880  slner  gemaheln  schoenen  llp. 
also  wart  diu  magt  ein  wtp, 
dft  von  der  sieche  man  erstuont. 
ir  minne  in  mit  dem  töde  suont. 
prüevt:  het  niht  der  geselleschafb 

6886  starc  edel  ordenllche  kraft? 
der  6  des  tddes  eigen  was, 
dar  n&ch  in  kurzer  fiist  genas, 
daz  er  wart  starc  und  wol  gesunt. 
uns  taot  diu  Aventiure  kunt, 

68M  daz  er  dar  n^h  unlang  beleip 
und  daz  an  sin  gesellen  treip, 
daz  er  im  wolte  volgen  hein; 
daz  wser  sin  gir  und  euch  sin  mein, 
doch  vant  er  sin  die  volge  nit; 

6846  ichn  weiz,  wie  lang  er  dar  nach  bit. 
sus  faor  der  von  Baldach  hin  hein, 
er  und  sin  frouwe  niur  alein. 
dft  vant  er  rlcheit  unde  guot 
und  manigs  friunds  friuntllchen  muot. 

6860  nu  nu  der  jftr  ein  teil  vergie, 
daz  leidic  Ungelüek  gevie 
den  einen  von  Egiptenlant 


bl.90a 


5823  Deins.  cf.  v.  6733.       5826   hochzeit.        5832   siech, 
tod.     5835  ordenleichew.      5839  abentewer.    5844  volige  nicht. 
Ich  eawaiz.    5847  frouwe  fehlt.    5848  vnd.    5849  freantes. 
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an  sinen  stric  und  an  sin  bani 

der  t&t  ich  im  noch  hiut  enban. 
6866  ez  schaof,  daz  der  getriuwe  man 

yerdarp  nnd  kon  von  aller  hab 

8Ö  gar,  daz  er  den  betektap 

im  maost  enphelhen  fOr  den  tot 

und  fOr  des  bittem  hungers  n6t. 
6880  sin  zadel  wolt  in  niht  erlftn, 

er  muost  von  hüs  ze  hüse  gftn. 

daz  gap  slm  herzen  smerzenpln. 

dö  er  sach,  daz  er  solte  sin 

ein  betlser  und  ein  armer  man, 
6866  er  gevienc  in  slnem  wän 

und  d&ht:  du  solt  dich  stellen 

durch  hilf  zuo  dlnem  gsellen. 

ist  der  von  sselden  unvertriben 

und  bl  gelück  bl  her  beliben, 
6870  ob  er  nÄch  friundes  rehte  tuot,  bl.  90  b 

er  wendet  dir  dln  armuot*. 

also  huop  der  Egipte  sich 

von  slnem  lande  tougenlich 

und  fuor  für  strengez  ungemach 
6876  zuo  slnem  gsellen  gein  BaJdach. 

er  truoc  der  armüete  joch. 

ich  bin  dem  Ungelücke  noch 

dar  umb  in  allen  sinnen  gram. 

des  Ersten  nahtes  dö  er  kam 
6880  gein  Baldach,  dar  er  het  begert, 

als  noch  der  arme  selten  weii 

ist  ftne  guot  in  dem  eilend, 

dö  gienc  er  biz  der  iac  ein  end 

het  und  diu  sunn  ze  reste  gie, 
6886  daz  er  kein  herberge  nie 


5854  ich  euch  noch.  5855  Er.  getrew.  5857  petlstab.  5858 
Ich.  enpfelihen.  5861  ze  haws.  5862  seinem.  5864  arm.  5866  gedacht, 
solte  Stelen.  5867  hilffe.  5870  freuntes  recht.  5873  taugentlich. 
5876  armut.    5880  da  hin.    5882  an.    5883  stag.    5884  sänne. 
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gehaben  moht  in  gotes  dr. 

d6  het  er  anders  onch  nit  mör 

deheinem  man  ze  bieten 

dann  daz  goÜlch  mieten; 
6890  daz  gap  im  tmricllchen  pln« 

dö  ez  anders  niht  moht  gesin 

nnd  sich  der  tac  sA  lange  spam 

niht  wolt,  daz  er  onch  möht  ervam, 

w&  sin  gesell  gesezzen  wser, 
5896  der  eilend  arme  rinwebsr 

sach  dort  ein  tempel  offen  st&n. 

d&  hin  riet  im  sin  herze  gän. 

sin  armnot  des  in  überyaht, 

daz  er  beleip  dar  inn  die  naht. 
6900  ei  üngeltLcke»  daz  dln  slac 

86  tiefe  sorge  bringen  mac! 

na  beeret,  wie  ein  nngemach  bl.  91  a 

dem  armen  aber  dö  geschach. 

ich  muoz  in  durch  sin  trinwe  klagen, 
6906  ez  wart  des  nahtes  einr  erslagen 

gar  nfthent  bl  des  tempels  tür. 

des  morgens  machten  sich  dft  für 

des  rihter  sarjanden 

mit  iren  werllchen  banden. 
6910  d6  der  tac  aller  drste  an  brast,  ^ 

na  was  erwachet  onch  der  gast. 

d6  er  onch  na  den  tac  ersach, 

dö  staont  er  üf  gdn  ungemach. 

dö  er  her  üz  dem  tempel  gie, 
5916  die  sarjanden  wären  hie 

und  viengen  den  eilenden  man. 

er  fragt  st,  waz  er  bete  getftn. 

dö  hört  er  sl  daz  von  im  klagen, 

er  solt  den  menschen  h&n  erslagen. 


5888  dheinem.  5894  Wo  sein  geselle.  5895  rewber.  5899  ynne. 
5900  YngelukcL  5901  tieff.  5902  hört.  5905  ainer.  5915  sariander. 
5917h]ete. 
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6020  alsd  die  sarjanden  dan 

fuorten  den  anschuldigen  man 

für  daz  geriht  gevangen  hin. 

dem  Ungelücke  sin  gewin 

so  frühtidlch  genuoc  erschein. 
69S6  die  rihter  und  der  r&t  gemein 

wurden  an  daz  geriht  besant, 
.  und  was  der  Baldach  euch  benant 

dar  zuo,  daz  er  des  rätes  war 

muost  nemen;  der  kom  euch  nu  dar; 
5980  sl  sazten  sich  nach  iren  siten. 

da  wart  ein  ruofen  nit  vermiten, 

ein  tobllchez  gemeinez  klagen,  bl.  91  b 

der  mordasr  hete  den  erslagen. 

wie  well  wir  in  loBsen  dan 
5936  den  armen  unschuldigen  man? 

nu  hoeret  wunder,  daz  geschach.  * 

dö  in  der  von  Baldach  ersach, 

sin  friunt  und  sin  gesellen, 

er  kund  im  froüde  vellen, 
6940  daz  er  wart  aller  sinne  bar 

und  wart  so  bleich,  so  missevar, 

daz  man  daz  eigenllchen  sach, 

daz  er  im  was  ein  ungemach. 

der  Baldach  sach  aber  dar 
6945  und  nam  des  endellchen  war, 

ob  er  iht  hete  missesehen. 

d&  kund  er  eigenllchen  spehen, 

daz  ez  sin  liep  geselle  was, 

der  triuwen  ein  erfQltez  vaz. 
6960  swer  triuwe  kan  nu  melden, 

der  merk  ein  friuntlich  gelden, 

daz  man  hie  offenllchen  sach 

von  dem  getriuwen  von  Baldach. 

er  gie  für  daz  gerihte  stän, 

5933  hiet.  5934  lossen.  5938  Seinen.  5944  Waldach.  5945 
entleichen.  5946  biete.  5948  liebe.  5950  Wer.  5951  gelten.  5953 
Bai.    5954  gericht. 
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M65   er  sprach:  'ir  rihter,  ir  sali  län 

von  banden  disen  armen  hie. 

ich  bin,  der  die  xnanslaht  begie, 

nnd  bin  der  leider  scholdic 

und  8ol  onch  billich  duldic 
6M0   sin  des  gerihtes  strafen.' 

dö  wart  manc  tinrez  wäfen 

vor  dem  geriht  durch  in  erhört,  bl.  92  a 

sl  wundert,  waz  in  het  betört. 

nu  hoeret  mör,  waz  dö  beschach, 
6865  dö  nu  also  der  von  Baldach 

ftlr  schuldic  vor  gerihte  stuont, 

waz  in  mit  dem  gerihte  suont. 

da  stuont  der,  der  die  schulde  truoc 

und  der  ouch  jenen  selben  sluoc, 
6970  und  sach  daz  wunder,  daz  geschach, 

daz  der  unschuldic  von  Baldach 

fdr  jenen  unschuldigen  bot 

sich  selbe  in  unverschulten  tot. 

daz  wunder  gap  im  smerzen; 
6976  er  däiit  in  sinem  herzen: 

'sich,  daz  muoz  von  got  ergän« 

daz  sich  der  unschuldige  län 

wil  umb  unschulde  toeten 

und  üz  des  tödes  nceten 
6960  den  Icesen,  den  er  nie  gesach. 

du  wirst  dem  hellischen  ach, 

der  endelösen  pln  gegeben, 

lästu  Verliesen  den  sin  leben, 

so  wirst  ouch  du  mit  im  verlorn.' 
6986   er  vorhte  den  goülchen  zom 

und  ouch  die  immer  wemden  not. 

er  gedäht:  *du  soit  den  tot 

llden,  Sit  du  die  schulde  hast. 

wan  ob  du  den  ertoeten  last, 

* 

5955  saUet.  5959  dultig.  5961  manig.  5963  hiet.  5964  hört. 
5970  das  do.  5973  selben.  4975  gedacht.  5977  unschuldig.  5982 
e&dloeeiL    5985  forcht. 
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6900  wirt  dann  dln  leben  nu  gespart, 

8Ö  muost  du'  doch  die  selben  yart 

und  weist  niht,  wenn  sich  daz  erg&t; 

so  mac  dln  nimmer  werden  rät'.  bl.  92  b 

als  gienc  der  d&  die  schulde  tmoc 
6995  und  der  da  jenen  selb  erslaoc 

hin  für  die  rihter  alle  stän; 

er  sprach:  <ir  rihter,  ir  sult  Un 

die  beide  von  den  banden. 

ich  hän  mit  mlnen  banden 
6000  die  manslaht  ein  begangen. 
.  ich  sol  sin  der  gevangen, 

wan  ich  bin  selber  schnldic, 

und  wil  euch  wesen  doldic, 

swaz  daz  geriht  erteilen  kan, 
6006  wan  in  ersluoc  kein  ander  man*.  ' 

dö  daz  gerihte  daz  erhört, 

ir  aller  wlsheit  ez  zerstört. 

ir  keiner  kund  versinnen  sich, 

wie  ez  wsBr  ouch  mügelich, 
6010  daz  einr  ie  für  den  andern  bot 

sich  willicllchen  in  den  tot. 

sl  nämen  die  geyangen  dan 

besunderllche  und  huoben  an 

mit  firftge  von  in  allen  gern, 
6015  daz  sl  sl  wolten  des  gewem 

und  sagen  in  diu  wd.ren  mser, 
'  wie  diu  sach  alle  ergangen  wasr, 

und  wer  die  manslaht  het  getan. 

daz  selten  sl  sl  wizzen  Idn. 
6020  des  sl  begerten,  daz  geschach. 

der  Egipt  und  der  Baldach 

die  sagten  eigenllch  und  eben, 

wie  sl  gesellicllchez  leben 


5994  Also  gienger  der  der.  5997  richter  Bullt.  5998  Dise. 
5999  hnmdn.  6004  Waz.  6009  mugleich.  6010  ainer.  6013  Besunder- 
leichen.    6016  warn.    6017  sache.    6018  biet.    6022  aigentleichi. 
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behalten  beten  gar  iriu  jär, 
6095  und  wie  diu  schoBn  und  ouch  diu  kl&r  bL93a 

dem  Baldacben  worden  was ; 

und  sagten  in  gar  aUez  daz 

genzllch  und  eben  nftch  ir  bet, 

waz  einr  dem  andern  ie  getet 
6090  ze  triu  und  ze  geselleschaft. 

die  wlsen  irer  triuwen  kraft 

dö  nftmen  wol  ze  merke 

und  irer  liebe  sterke. 

der  dritte  der  die  t&t  begie 
6086  sagt  in  ouch  eigenllchen,  wie 

er  selb  den  töten  hete  erslagen. 

er  wolt  ouch  ö  die  schulde  tragen, 

6  er  den  ssahe  ligen  tot, 

der  sich  dft  BÖ  mit  willen  bdt 
6040  in  schulde  durch  des  armen  heil, 

den  er  ouch  weste  an  alle  meil. 

er  sprach:  'dö  ich  daz  wunder  sach, 

ze  haut  min  herze  mir  veijach, 

daz  ez  von  gotes  heize  wsBr. 
6045  mir  wart  so  innicllchen  swaar, 

daz  ich  yorht,  ich  wser  yerlom, 

und  daz  der  gotellche  zom 

mich  wlste  llht  ze  buoze  dar 

an  die  hellefiuiln  schar, 
6060  liez  ich  den  reinen  toeten. 

ich  sol  den  plaz  6  rosten, 

ob  daz  gerihte  sin  begert, 

Sit  ich  verschuldet  hän  sin  swert/ 

die  rihter  und  der  rftt  gemein 
6055  die  wurden  alle  des  enein 

durch  solichz  wunder,  daz  beschach, 

daz  sl  an  allez  ungemach  bl.  93  b 


6024  bieten.     6028  Qenczleifihen.     6029  ainer.     6034  dritt.    6036 
«dbe.  biete.   6039  bot]  not.   6043  hercz.    6046  foricht.    6047  gotleich. 
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liezen  ledic  und  onch  frl 

die  geyaogen  alle  dxl 
6060  der  Baldach  den  Egipten  nam, 

als  im  dar  nftch  vil  wol  gezam, 

and  fuort  in  balde  mit  im  hein. 

ir  beider  fröude  was  nit  klein. 

er  fragte  den  Egipten  mser. 
6065  der  verjach  im,  daz  er  waer 

verdorben  und  halt  also  gar, 

dais  er  onch  hete  gebetelt  dar. 

diu  schcßne  des  von  Baldach  wlp 

irs  gmaheln  des  Egipten  llp 
6070  dick  friuntllchen  umbevie. 

der  Baldach  sine  triu  bagie: 

er  teilet  al  sin  habe  enzwein; 

die  wolt  er  niht  mdr  haben  ein 

und  gab  sl  mit  frcdllcber  hant 
6076  glich  halb  dem  von  E^ptenlant 

als  want  der  tugentlich  gemuot 

dem  armen  da  sin  armuot, 

der  er  was  vollicllch  gegeben, 

daz  er  nu  moht  mit  fröuden  leben. 
6080  ich  W8dn,  daz  guote  gselleschaft 

hab  über  alle  sippe  kraft 

swer  guoter  gselle  welle  wesen, 

der  sol  daz  msBr  wol  tLberlesen. 

Noch  wil  ich  iu  ein  löre  geben, 
6086  den  meistern,  kiuschicllchen  leben; 

6083—6103  daz  die  maister  chawsch  suUen  sein  vnd  wie  Josep  ein 
frawen  flouch  (durch  vnkawsch).  Cess.  20.  21.  die  erz&hlong  von  Joseph 
fehlt  BDFK.  Ob.  Hecht  289,  16—29.  Steph.  3315—8880.  Amm. 
90,  a  u.  b.    Ezc.  90,  b  u.  c. 

6058  ledige.       6059  all.       6062  pald.      6064  fragt.  •  6067  biete. 

6069  gemaheln.    6070  vmbvie.    6072  allew  sein,  enczway.  6074  gabs. 

6075  Geleich.       G076  Also.      6079  mqphte.       6080  w&ne.  6082  well. 
6084  euch  ein  1er.    6085  kawschleichen. 
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daz  f&eget  wol  zim  ampien  sich, 

wan  sl  mit  aller  menniclich 

von  Iren  ampien  nmbe  g&nt, 

die  sl  onch  wandeis  niht  erlänt, 
M90  mit  fronwen  xu|d  mit  mannen.  bl.  94  a 

8Ö  wil  ich  in  verbannen, 

daz  sl  zno  der  unkinsch  niht 

mit  werten  noch  mit  der  geschiht 

kein  fronwen  niht  enreizen. 
M96  sl  sollen  6  erheizen 

in  der  vil  reinen  kiuschikeit 

als  J6sdph,  als  man  von  dem  seit, 

d6  den  bl  slnem  mantel  zdch 

ein  fronwe,  daz  er  von  ir  flöch 
eiM^  d&  hin,  da  er  die  kinsche  vant, 

imd  lie  der  fronwen  in  der  hant 

des  mantels  einen  gaoten  teil; 

sin  kinsche  was  im  wdnic  veil. 

Tertoli&nns  h&t  diso 
6106  geschriben  von  Ddmotricö, 
daz  er  sich  selb  erblenden  lie 
dnrch  daz,  daz  er  die  fronwen  nie 
moht  an  gesehen  kä  gelnst 
für  daz  so  doli  er  die  verlust. 

0110  Yalerins  schrlbt  nns  daz 
von  einem,  der  geheizen  was 
Spnrinft  von  slnem  namen, 
der  wolte  frömde  nnkiusche  zaman. 

6104—6109  Demotricus  lieesz  dch  plenden  fur  vnkawsch  gelusst. 
CesB.  21.    Üb.    Hecht  289,  30—^5.    Steph.  fehlt.    Amm.  90  c  u.  d. 

6110—6125  der  schon  Spnrina  Hetz  sein  antlicz  zerhawen  (mit 
einem  eisen)  for  der  frawn  gedänck.  Gesa.  21.  Üb.  fiecht  289,  36— 
290,  15.    Stcph.  3831—3366.    Amm.  90  d— 91  a. 

6086  CSU  iren  6090  vnd  auch.  6091  in  auch.  6094  raiczen.  6096 
kawBchkait.   6097  vns  vö.   6103  kawech.   6107  frawn.  6113  vnchawsch. 
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er  was  sd  U&r,  so  schoen  ein  man, 
6116  daz  in  kein  fron  gesehen  an 

moht  &n  nnkinsch  gedenken, 

da  von  sin  frönde  krenken 

so  vil  nnd  oach  so  dick  enphie, 

daz  er  den  fiint  d&.für  begie 
6130  (man  möht  sin  kinsche  prtsen), 

er  hiez  mit  einem  Isen 

sin  anüitz  ime  zerhonwen.  bl.Mb 

daz  in  die  fronwen  schonwen 

niht  dorften  mdr  für  schoenen, 
6126  biez  er  sin  schcsn  verhcenen. 

leb  bän  oncb  Hf  die  scboene  daz 

gelesen,  daz  ein  jancfrou  was, 

diu  mit  im  engen  scboene  bräbt, 

daz  sieb  ein  künic  näcb  ir  verd^t 
6180  senllcben  n&cb  unkinscbikeit. 

dö  daz  der  magde  wart  geseit, 

daz  sl  dem  künige  was  so  wert, 

und  daz  er  ir  also  begert, 

und  daz  in  nibt  gereizet  dar 
6186  bet  dann  ir  liebtin  engen  kl&r, 

diu  dübten  in  so  minnevol, 

daz  ez  im  gap  in  berzen  dol: 

beert,  waz  diu  kinscbe  dar  zuo  tno. 

sl  greif  der  vesten  r&cbe  zuo; 
6140  sl  spracb:  'babent  min  engen  daz 

gefromet,  zwar  daz  sol  min  baz 

an  in  mit  vollen  reeben/ 

sl  biez  ir  sl  üz  stecben 

beidin  ongen  für  daz  bonbt. 

6126—6151  wie  ein  junckfraw  irew  äugen  auz  stach  durch  kawsch 
(vom:  vnchawsch).  Cess.  21.  fehlt  £.  Üb.  Hecht  290,  16—29.  Steph. 
3367—8392.    Amm.  91  a  u.  b. 

6115  frawe.  6117  Dan  von.  6120  kawech.  6128  iren.  6130 
vnckawBcbkait.    6181  magte.   6138  kawsch.   6140  meinew.   6143  iis  ans. 
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6146  sl  sprach:  'der  kttnic  muoz  sin  beroubt 

nftch  disen  ongen  valscher  ger/ 

ir  blt  was  imlanger  wer, 

sl  legt  diu  töten  engen 

in  ein  kefsen  tongen 
6160  nnd  sante  sl  dem  künige  hein. 

also  ir  kinsch  dem  künige  ei*schein. 

Ich  h&n  gelesen  onch  alsus, 

daz  Platd  der  philosophos, 

der  ein  rieh  man  von  guote  was, 
6166  tmoc  der  nnkinsche  solichen  haz, 

daz  er  sin  gnot,  sin  lant  verliez 

für  der  nnkiosch  widerdiiez  bl.  95  a 

nnd  zöch  sich  in  ein  wüestez  lant, 

in  ein  dorf,  ist  mir  genant 
•160  mit  namen  Acaddmiä. 

ez  was  niht  wüest  aleine  d&; 

d&  was  onch  ungesunder  luft, 

durch  daz  er  der  unkiusche  guft 

an  im  dö  moht  gestillen 
6165  und  slnen  eigen  willen. 

Sant  Augustin  geschriben  h&t 

« 

6152—6165  daz  Plato  alz  sein  gnt  aufgab  ynd  flonch  die  vnkawsch. 
Gen.  21.  Üb.  Hecht  fehlt.  Steph.  fehlt  Amm.  91  b— d.  Exe.  Wacker- 
nagel  76. 

nach  6165  fehlt  die  erzählnng  des  Elinandns  von  Demosthenes. 
Cen.  21.    Üb.    Hecht  290,  30—291,  10.    Steph.  fehlt.    Amm.  92  a. 

ferner  die  erzählung  vom  weinen  des  Marcus  Marcellus  cf.  v.  3204 
Q.  anmerk.  Cess.  21.  fehlt  £.  G.  Üb.  HechJ;  291,  19—26.  Steph. 
fehlt    Amm.  fehlt. 

femer  verse  des  Ovid.  Cess.  21.  fehlt  D,  in  HIK  vor  der  erz&hlnng 
von  Marcellas.  Üb.  Hecht  291, 11— 18  abweichend.  Steph.  fehlt.  Amm.  fehlt. 

6166-6183  Marcos  Marcellinas  gepot  seinen  veinten  frid  für  vn- 
ckaosch  (vorn:  veindinn  frid  durch  kawsch).  Cess.  21.  fehlt  E.  Üb. 
Becht  291,  27-32.    Steph.  fehlt.    Amm.  92  a,  Lücke. 

6150  sant.  6151  vnkawsche.  6154  reichern,  gftt.  6155  vnkawsch. 
6162  Tügesonter. 
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ouch  üf  die  kiusche  stnen  rät 

von  einem  Eömter  nns  alsns, 

hiez  Marens  Marcellins. 
6170  der  meit  onch  der  nnkinsche  slft. 

ein  stat  genant  Syräcüsd. 

dö  er  mit  here  die  besaz, 

man  list  von  dem  kiuschen  daz, 

6  daz  man  ze  stnrme  gienc, 
6176  daz  er  vor  ein  gebot  an  yiene; 

er  hiez  gebieten  bl  der  wid 

allem  wlpllchem  künne  frid 

ze  halten  an  ir  kinschikeii 

er  erteilt  daz  tlf  den  eit, 
6180  daz  man  die  kinsche  halten  sol 

reht  gein  den  Ylnden  alse  wol 

als  gein  der  nndertftnen  schar. 

ir  meister,  nemt  der  kinsche  war. 

Welt  ir  nftch  m)ner  Idre  jagen, 
6186  ir  meister,  so  l6r  ich  iach  tragen 

die  wftrheit  zaller  stunde 

in  herzen  nnd  in  munde; 

wan  wftrheit  diu  hat  soliche  kraft, 

daz  werke  wille  wort  behaft 
6 100  mit  ir  an  gnoten  dingen  sint.  bl.  95  b 

er  waere  wol  an  witzen  blint, 

swer  durch  die  wftrheit  dheinen  man 

legt  unztÜlchez  strftfen  an. 

Yalerius  der  schrlbt  also 

6184—6193  daz  die  maister  warhaft  suUen  sein  (am  rande:  wesen 
wann.  ez).  Cess.  21.  Üb.  Hecht  291,  33  —  292,6.  Steph.  fehlt 
Amm.  92  a  u.  b. 

6194—6257  wie   ein  kawsche  jnnckfiraw  vnserm  herm  pat  vmb 

(vorn:  für  den  kunig)  Dionisio  dez  wilden  (am  rande:  wilden  fehlt) 

• 

6169  MarcellinuB.  6175  gepote.  6178  kawschait.  6179  ertailet. 
6181  yeinten  als.  6183  kawsch.  6185  ew.  6186  ze  aller  stund.  6ia7 
mund.  6188  diu  fehlt;  6189  wercke  will.  6191  war.  6192  Wer. 
6193  ynczeittleichs. 
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6196  von  dem  ktlnc  DionlsiO, 

dem  ungerehten  scharfen  man, 

daz  im  sin  yoIc  was  also  gran, 

sl  wseren  dort,  hie  oder  da 

Sünder  die  von  Sjrftcüsft, 
6100  daz  sl  d&  bftten  al  gellch, 

daz  in  got  nsem  hin  in  sin  rieh. 

dann  niur  ein  fronwe  alters  ein, 

diu  het  ir  kiasefae  und  ir  rein 

behalten  gar  &n  alliu  meil, 
6S06  diu  bat  ein  für  des  küniges  heil. 

daz  wart  dem  künige  knnt  get&n. 

der  moht  daz  niht  bellben  Iftn, 

er  hiez  bringen  ime  die  magt, 

des  manic  ir  friont  für  sl  verzagt. 
6S10  sl  vorhten  sin  unstsetikeit, 

xmd  daz  er  ir  llht  tsete  leit. 

dö  nu  diu  maget  für  in  kan, 

der  kttnic  sprach:  ^jnncfrou,  sagt  an; 

mir  ist  von  gnoter  liute  sag 
«216  gesagt,  du  bitest  alle  tag. 

umb  min  lange  wemdez  leben, 

daz  mir  daz  moche  got  ze  geben, 

nnd  weiz  ich  sicherlich  doch  daz, 

daz  al  min  volc  mir  ist  gehaz 
62io  und  gflsben  gnotez  botenbröt, 

swer  mich  in  möht  gesagen  tot, 

wan  dn  alein.   nu  sage  mir, 

wie  sich  daz  ftteg;  daz  ist  min  gir*. 

diu  magt  unvorhticllchen  sprach:  bl.  96a 

«285  *her  künic,  ich  sag  dir,  waz  geschach. 

dö  ich  bl  jnngen  jären  was, 

wüetreichs  lanck  leben.    Gesa.  21.    Ob.   Hecht  292,  7—293,  16.    Steph. 

fdüt    Amm.  92  b— 93  a. 

« 

6197  gram.  6198  warn.  6199  Besnnder.  6202  fraw.  6203  kawsch. 
6211  er  leichte  tätt.  6212  magt.  6216  lanng.  6217  gerflch.  6218 
ricberleichen.  6219  alles.  6221  Wer.  mochte.  6222  Dann.  6223 
foge.   6226  iam. 
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dö  was  ein  kttnic  hie,  den  man  maz 

zno  der  wüetenden  scharfen  diet. 

min  tumbez  herze  mir  dö  riet, 
6380  daz  ich  für  unser  aller  not 

got  flöget  sdr  nmb  stnen  tot. 

dö  nu  der  wüeterlch  erstarp, 

dln  Yorvar  n&ch  dem  rlche  warp. 

dö  der  nn  wart  des  landes  hdrr, 
6986  der  wart  noch  besser  dann  der  6rr. 

aber  für  nnser  aller  not 

flögt  ich  got  oach  nmb  slnen  tot, 

d&  mit  der  tot  den  onch  genan. 

dö  huobsta,  künic,  ze  ilchsen  an 
6840  und  bist  unreiner  dann  die  beid. 

nu  fürht  ich,  ob  dich  von  uns  scheid 

der  tot,  als  maniger  doch  begert, 

wir  werden  aber  llht  gewert 

eines,  der  dö  unreiner  sl 
6946  dann  du.   diu  sorge  wonet  mir  bl. 

d&  von  bit  ich  dir  got  ze  geben 

gesundez  lancwerigez  leben'. 

die  hübschen  wftrhaften  vergibt 

torst  der  künic  gestrftfen  niht. 
6860  swie  gar  xmreinen  muot  er  truoc, 

so  Yorht  er  doch,  ez  w8Br  unfuoc, 

ob  er  dar  umb  ir  frumet  leit, 

daz  sl  die  wftrheit  niht  vermeit. 

ir  meister,  yolgt  ir  miner  Idr, 
6966  ich  w8Bn,  sich  iuwer  sselde  mör. 

trlbt  zuo  der  wftrheit  iuwer  wort, 

so  Yolget  iu  der  ören  hört. 

6227  dem.  6228  wnetunden.  6229  hercz.  6232  wuetreich.  6239 
Da.  6240  dise.  6241  furicht.  6243  Idch.  6244  do  aber.  6247 
laogchwerichs.  6250  Wie.  6255  won.  6256  ewere.  6257  volgt 
ew  em. 
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EOUFMAN. 

Der  vierde  vende  tLf  dem  spil,  bl.  97  a 

von  dem  ich  hie  na  tihten  wil, 
fMo  h&t  vor  dem  künige  slnen  stal 

reht  ?or  dem  kanicUchen  sal. 

einn  konfinan  h&t  er  in  genant 

min  hdrre,  der  daz  spil  ervant, 

Xerzes  der  rein  nnd  wlse, 
6M6  des  fönt  ich  immer  prIse. 

der  Idrt  den  vierden  venden  eben 

n&ch  menschen  bilden  als  gegeben 

form  den  andern  venden  ist 

er  hiez  doch,  daz  des  snitzers  list 
6S70  von  stner  Idr  des  waar  ermant 

und  ime  snit  in  die  rehten  hant 

ein  wäg,  dar  inne  daz  gewiht. 

er  hiez  in  daz  vermiden  niht, 

er  snit  im  in  die  lenken  hant 
6976  ein  ellenmftz,  dar  nach  er  mant 

den  snitzer  daz  bedenken, 

an  slnen  gürtel  henken 


6258 — 6823  wie  der  vend  der  kanfman  auf  dem  spil  sten  sol  vnd 
wie  er  aol  geformet  sein  Tnd  was  'sein  leben  an  gehört.  Cess.  21.  Üb. 
Hecht  293,  17—294,  20.  Steph.  3393—3438.  Amm.  93  a— b.  Wacker- 
nagel 314. 

6258  vend,  6262  Einen.  6263  herr.  6264  vnd  der.  6266  leret. 
6267  pilde  als  auch.  6270  lere,  ermont.  6271  gerehten.  6275  nach 
mantb    6276  das  auch. 

14 
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einn  bintel  michel  onde  grta, 

■ 

dem  gellcfa  und  dem  genöz, 
6880  als  ob  er  voller  phennig  8l; 

den  snlde  er  einer  slten  bl. 

diu  ellenmAz,  die  er  da  treii, 

bediatet  mit  bezeicfaenfaeit 

den  konfman,  der  daz  tuoch  versnlt, 
628ß  und  den,  der  ander  sach  oncb  glt, 

der  man  bedarf  nftch  konfmans  Bit, 

als  ir  noch  Mute  maniger  mit 

dem  riebe  wonet  nd^b  slner  not  bl.  97  b 

BÖ  meint  diu  w&g  und  onch  daz  löt 
6390  den  kawerzln  und  den  webster, 

der  daz  ilch  oncb  nnsanft  enbser. 

den  bintel,  den  er  an  im  treit, 

bedintet  mit  bezeichenbeit 

die,  den  d&  die  lint  ir  gnot 
6i96  enphelhent  dnrcb  getrinwe  httot, 

nnd  die,  die  d&  den  ampten  zement, 

die  beide  tkz  gebent  und  In  nement 

des  rlches  gült  n&ch  ampies  wls. 

nu  beeret,  waz  ich  an  den  prls: 
6800  ir  fliehen  von  der  gltikeit. 

8l  snllent  onch  &n  gunderfeit 

des  willen  Wesen  onch  nnverirt, 

swaz  gnotes  in  empholhen  wirt, 

daz  snln  sl  fllzicllcb  bewam 
6306  und  nimmer  stunde  daz  gesparn, 

BÖ  man  sin  wider  von  in  begert, 

daz  man  sin  werd  von  in  gewert. 

wellen  sl  halten  mlnen  rät, 

sO  suln  81  ir  gelttbde  st&t 
usio  hftn  und  leisten,  daz  rät  ich; 

wan  sicher  daz  zimt  menniclich. 


6278  Äynen.  vnd.  6282  drait.  6287  hewt.  6288  reich.  6290 
chafertschin.  6293  Bedawtt.  6296  do.  6303  Was.  auch  wirt.  6304 
sullen  ai  vleissigleichen.    6305  nymmer  mer.    6309  Ballen. 
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der  vende  h&i  von  rehte  stat, 

ab  in  min  meister  setzen  bat, 

glich  vor  des  küniges  palas. 
«316  wer  zimt  dann  ftlr  den  koaiinan  baz, 

daz  er  des  rlches  Schatzes  phleg, 

der  beide  üz  nnd  in  onch  weg 

des  ilches  hört  an  aller  stat? 

da  von,  als  onch  min  meister  bat, 
asio  Iftz  wir  in  vor  dem  ktlnige  st&n.  bl.  98  a 

er  sol  daz  amt  onch  snnder  hftn, 

daz  er  den  rittem  iren  solt 

teil  beide  Silber  nnd  onch  golt. 

Von  örst  h&n  ich  von  den  begert: 
68a6  (ob  ich  sin  wird  von  in  gewert, 

des  wil  ich  dnrch  si  sin  gemeit) 

fliehen  von  der  gltikeit. 

der  ?rl8e  meister  Tallins 

beschilbt  die  gltikeit  alsus: 
6SW  din  gltikeit  sl  ein  begird, 

din  noch  dnrch  smeeh  noch  dnrch  nnwird 

niht  Ifttj  sl  stell  nftch  gwinne, 

od  ein  nnmeezic  minne 

ze  halten,  daz  man  solte  Iftn 
6385  od  verre  fElr  die  nötdnrfb  hftn. 

din  gltikeit  ist  ein  nntngent, 

gen  der  nnkrefüc  nnd  unmngent 

ist  al  der  weite  tadel. 

sl  stiebet  als  ein  nAdel 
6840  dnrch  al  des  menschen  sselikeit. 

si  ist  ein  snnder  lasterkleit, 

6824—6387  das  der  kanfman  nicht  geittig  sey  vnd  waz  yntugent 
die  gdtikait  pirt.    Gesa.   21.    Üb.    Hecht   294,   21-295,20.    Steph. 

3439—3475.    Amm.  93  b— d. 

« 

.  6312  vendt  recht.  6313  min]  sein.  6314  Geleich.  6327  vliehent  si. 
6829  Feschreibet.  6330  sein.  6331  smehe.  6332  let  si  stelle  nach  ge- 
winne. 6338  Oder.  6334  behalten.  6335  Oder  verr.  6388  aller  der 
werlte  dadel. 

14* 
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swä  sl  die  höhen  fürsten  tragent, 

od  die  nftch  dheinen  dren  jageni. 

du  wizze,  daz  diu  glükeit 
6846  zuo  allen  boBsen  dingen  leit: 

sl  Idret  Bweren  wider  swem; 

sl  Idrt  üf  sdle  üf  6re  zern; 

sl  l6rt  yerr&ten  rouben  stein; 

dhein  bösheit  mac  sich  so  verheln, 
6360  sl  vinde  diu  glükeit. 

wlp  und  man  wirt  so  verlöit 

hiut  von  der  gltikeit  so  vil,  bL98b 

daz  ich  wsen,  daz  ir  krefte  zil 

dhein  sin  joch  müge  besinnen. 
6866  man  siht  sl  trürdich  minnen 

die  alten;  des  mich  sunder 

nimt  wunder  über  wunder, 

wie  daz  immer  mttg  ergftn; 

des  kan  ich  mich  nit  reht  verstftn. 
6860  ez  ist  ein  alt  gesprochen  wort 

her  von  den  wlsen  oft  gehört, 

und  wil  ouch  ich  nu  heben  an; 

man  sprichet,  daz  der  gltic  man 

genuoc  hat  guotes  nimmer  niht 
6866  denn  örst,  so  man  in  sterben  siht. 

swer  dem  nu  trage  vlntlich  haz, 

der  wünsch  im  anders  niht,  dann  daz 

er  hie  lange  müeze  leben. 

so  ist  im  helle  hie  gegeben. 
6870  sin  sterben  ist  daz  örste  guot, 

daz  er  immer  hie  getuot. 

wan  so  der  selb  ie  lenger  lebt, 

ie  verrer  er  von  gote  strebt. 

der  unrein  boese  gltic  muot 
6876  ist  hie  üf  erden  nieman  guot. 


6342  Wo.  6843  Oder.  ern.  6346  swern.  6347  leret.  6348  leret 
6354  sein.  6355  traurickleich.  6364  hat  fehlt.  6368  mass.  6373 
got.    6374  poz.    6375  nyemont. 
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er  selb  ist  onch  im  selbe  boes, 

swie  wdnic  ich  in  d&  von  Icss, 

er  sl  dem  annen  aller  bcsst. 

diu  gltikeite  ist  diu  groast 
O80  nntiigeiiti  sprich  ich  &ne  w&n, 

die  der  mensch  an  im  mac  gehftn. 

der  gltic  hftt  niht  anders  bort, 

danne  die  versagenden  wort. 

man  siht,  das  man  gltigem  man 
«385  nimmer  kan  gewinnen  an,  bl.  99  a 

mim  seh  in  dar  an  niht  verzagen, 

er  vinde,  wie  er  mOge  versagen. 

Senecft  der  schrlbt  als6, 

daz  von  dem  künig  Antigonö 
•890  ein  armer  eines  pbundes  gert. 

der  künic  vertreip  in  nngewert. 

er  vant  versagens  einen  fnnt, 

ez  w8Bre  ze  vil  nmb  ein  phnnt 

einem  armen  bIsö  ze  geben.  i 

8886  daz  wort  dem  kttnidlchem  leben 

von  kfiniges  mnnde  was  nnzement. 

der  arme  wart  ze  sinne  nement, 

wie  er  dem  kttnige  stner  hab 

gebrseche  doch  ein  wdnic  ab. 
8M0  er  liez  ein  stont  hin  wichen. 

dar  nftch  er  frömdicllchen 

hin  wider  ti  des  küniges  wec 

sich  f&eget,  der  doch  dennoch  kec 

an  versagendem  muote  was, 
8406  der  allen  gemden  ist  gehaz. 

6888 — 6421  wie  der  kunig  Antiganus  einen  armen  (von  der  gei- 
Ückait  wegen)  versagt  daz  (vom:  ein)  pfunt  vnd  den  (vom:  vnd  auch 
nflr  ainen)  pfennig.  Cess.  21.  Üb.  Hecht  295,  21—296,  2.  Steph. 
8476—3495.    Amm.  93  d~-94  a. 

♦ 

6877  Wie.  6879  geittickheit  6383  Dann.  6884  geittigen.  6385 
gewenaden.    6888  schreibet.    6393  wer.    6396  mand. 
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der  ann  mit  güetiger  gedolt 

gerte  durch  die  gotes  halt 

und  durch  des  himels  frouwen  dr 

Von  dem  ktlnige  nihtes  mdr 
0410  dann  eines  phenninges  bloezlich, 

der  künic  unlange  sümte  sich; 

er  vant  versagens  einen  faoc. 

er  sprach,  des  wsere  niht  genuoc, 

ez  zeem  ouch  niht  des  küniges  leben 
6416  einen  phenninc  blöz  ze  geben. 

nu  hosret,  wie  diu  gltikeit 

diu  unrein  nftch  den  Sünden  streit,  bl.  99  b 

wie  mit  der  fuog  des  kttniges  munt 

verseit  den  phenninc  und  daz  phunt. 
6480  ich  spriche,  daz  der  gltic  man 

niht  anders  dann  versagen  kan. 

Hcert,  üf  die  gltikeit  alsus 

schrlbt  uns  meister  Jösdphus. 

ein  frou  ein  BömsBrinne  was, 
6426  der  man  wlpllche  wirde  maz,  ^ 

daz  einer  frouwen  solt  gezemen. 

wolt  man  ir  lop  ze  rehte  nemen, 

so  vant  man  wandeis  an  ir  niht, 

als  von  ir  diu  geschrifte  giht. 
6480  sl  was  üz  reiner  art  erbluot; 

ir  hp,  ir  herze  kiuschen  muot 

truogen  gar  sonder  krenke. 

sl  het  des  lebens  schenke 

geblttemet  mit  der  ganzen  tugent 
6486   schön  kl&r,  imd  was  ir  blüendiu  jugent 

an  guote  mehtic  unde  rieh. 

6422— G869  wie  der  ritter  Mandos  die  rainen  frawn  Palina  tru- 
genl eichen  in  einem  (tempel)  peslief.    Gesa.  22.   nnr  der  anfang  G.E. 

Ob.  Hecht  296,  3—800,  34.    Steph.  fehlt.    Amm.  94  a— 96  b. 

* 

6407  Gert.  6409  vnd  auch  nicht.  6410  pfeniog.  6411  saumpt. 
6412  ein.  6413  war.  6420  sprich.  6430  ans  yil.  6433  leben.  6435 
▼nd  ir.    6436  gut.   Tnd. 
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ez  was  glestie  nxid  nindert  blich 

an  ir,  swaz  wlpliob  wirde  mac» 

erliuhtend  fttr  den  kUkren  tac. 
6U0  dhein  ooge  tadel  an  ir  vajüt. 

gl  was  Pälln&  genant; 

ir  man  der  hiez  Satnnms. 

nu  wart  ein  ritteti  hiez  Mondos, 

der  schoenen  fronwen  also  holt, 
«446  daz  nftch  ir  miiin  sin  herze  dolt 

streng  nnd  nnsenfticllchen  dar; 

tongen  und  offenllchen  bar 

ängstlichen  n&ch  ir  al  sin  gir. 

ez  ist  also  g^findet  mir, 
6460  daz  er  mit  fliz  dar  zao  gevienc 

nnd  willicllch  al  daz  begienc, 

daz  noch  erweichen  solt  ein.wlp.  bl.  100a 

er  plnet  slnen  stolzen  llp 

nftch  ir  gebot  in  ritters  tftt. 
«466  swaz  lönfe  noch  diu  Minne  hat 

mit  ernste  nnd  mit  schimpfe, 

mit  httbscheit  nnd  mit  glimpfe, 

die  suocht  er  gein  der  kl&ren. 

dem  knnt  sl  so  gebftren, 
«4«o  daz  im  sin  herze  des  verjaeb, 

daz  von  ir  minn  stn  nagemach 

solt  spftter  buoz  empfinden. 

ez  liez  sich  nindert  linden 

ir  mermelhertez  herze. 
«4«6  sin  minnicltcher  smerze 

betwanc  in,  daz  sin  bloeder  mnot 

grOze  rlcheit  nnde  gnot 

der  fronwen  omb  ir  minne  bot. 

dö  wart  sin  minnicllche  not 


6438  waz  weipleichew  werden.  6439  chlarit  6442  der  fehlt.  6445 
mjnne.  6451  willieklicben  alles.  6455  Waz.  6457  gelimpfe.  6458 
klam.  6459  gepariu  6461  ir'  mynne.  6462  spet*.  6464  mermel 
hercses  hercz.    6465  smercs.    6467  Grosz.    vnd. 
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6470  gemdret,  wan  der  fronwen  munt 

ein  hftzzelich  versagen  knnt 

tet  mit  8ö  scharfen  worten, 

daz  durch  Slns  herzen  porten 

im  brach  ein  so  getftnez  wd, 
6476  daz  er  niht  moht  getragen  md. 

er  mnoste  sich  von  krankheit  legen. 

daz  in  der  frouwen  minne  regen 

so  künde,  daz  wart  niht  verfaohL 

er  sagt  sin  Itden  nnd  sin  doln 
6480  einr  alten  tiuvelinne, 

als  noch  vü  leicheerinne 

sint,  und  die  zouberle  phlegent 

und  dar  üf  al  ir  sinne  wegent, 

wie  sl  der  wlbe  stseUkeit, 
6486  ir  edel  kiusche  reinikeit 

verwandeln  und  verkdren. 

waz  der  selben  Idien 

der  guoten  wib  verirrent  ist!  bl.  100  b 

dhein  tiuvel  hat  so  speehen  list, 
6490  der  sich  den  iht  genözen  müg 

oder  iht  gein  im  fünden  tttg. 

diu  tiuvelinne  was  genant 

Idä.   dö  diu  nu  enphant 

slns  herzen  krefticUche  not, 
6406  diu  unrein  im  ir  trcesten  bot. 

sl  sprach:  'hdrr,  weit  ir  genesen, 

so  müezt  ir  mir  gevolgic  wesen. 

stdt  üf  und  sprecht:  'ich  bin  gesunt; 

min  herze  daz  ist  nindert  wunt*. 
6600  wan  Sit  des  sicher,  daz  min  list 

daz  füegen  kan  in  kurzer  frist, 

daz  diu,  von  der  ir  heizet  kranc, 

iuch  eischet  in  ir  umbevanc' 


6470  mnnt]  müt.  6471  häaleich.  kant]  tot  6476  müszt.  6480 
Ajner.  6485  edl  kewsch.  6486  vnd  auch  verkem.  6487  lern.  6488 
weibe.    6491  iren.    6404  slns]  Ire. 
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Mnncliis  der  minnesieche  man 
6606  von  diaem  trM»  widerkan, 

daz  er  üf  von  dem  bette  spranc. 

er  sprach:  'so  bin  ich  nimmer  kranc» 

ob  daz  dln  knnst  gefüegen  kan; 

8Ö  bin  ich  wol  ein  s»lic  man.* 
6610  der  bdsheit  schaolemeiBterin, 

Idft,  diu  alte  tinvelin, 

sprach  zuo  dem  ritter:  'weit  ir  leben 

nftch  miner  Idr,  so  heizt  mir  geben 

f&nf  marc,  wan  die  ftinoz  ich  haben, 
6616  sol  ich  inr  wnndez  herze  laben 

mit  frOndenilcher  minne.* 

der  wart  diu  leichsdrinne 

mit  gnotem  wUlen  schier  gewert 

man  gap  ir  allez,  des  sl  gert. 
6620  diu  alte  nam  für  sich  den  sin, 

daz  miete  rätschatzt  und  gewin 

noch  hinte  stiftet  manigen  mort.  bl.  101a 

diu  miete  mit  ir  kraft  dorehbort 

dick  Werder  man  und  wlbe  lop 
6616  nnd  ist  doch  an  ir  selber  grop. 

nu  hoßrt,  waz  nn  diu  alte  tuo. 

sl  gie  mit  irem  gelte  onch  zno 

eim  tempel,  der  hiez  Isidis. 

sl  wolte  wesen  des  gewis, 
6680  daz  d&  des  priesters  gltikeit 

daz  wdrbe,  daz  ir  nnverseit 

belib  ir  hilfellcher  rftt. 

diu  alte  nn  niht  lange  Iftt, 
,  sl  nam  den  priesterfOrsten  dan 
6686  besnnderllche  und  huop  im  an 

ze  sagen,  waz  ir  sache  was. 

sl  sprach:  'hdrre,  mfigt  ir  daz 

6508  fogen.  6509  saliger.  6510  schuelmeisterin.  6511  alt.  6513 
lere  lo  haisset.  6515  herczen.  6518  guten.  6519  pegert.  6520  alt. 
6521  miet  6522  hewt  6528  miet.  6528  In  einen.  6532  hilfleicher. 
6585  Besonderleichen. 
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gefüegen,  des  ich  wil  Iwgerti, 

8ö  wil  ich  iuch  des  sicher  wem, 
8640  daz  in  wol  gaot  d&  von  geeehihti 

oh  iach  min  h6rr  im  diensüldi  silii' 

8l. sprach:  ^hdrr,  ist  ia  hekmnt 

ein  fronwe,  ist  Pftlinft  geiuuitt 

hdrr,  der  ist  ein  ritier  holt, 
0646  der  alsd  von  ir  minne  dolt» 

daz  es  sin  leben  krenkei 

wirt  dem  von  in  geschenket 

rät  und  Idre,  din  deih  töht» 

daz  er  ir  minne  enphinden  möfat, 
6660  ich  wil  in  setzen  des  min  leben, 

ich  well  in  llhen  nnde  geben, 

erwerben  von  mlns  hArren  hant, 

daz  in  sin  erbe  sl  bekant 

Bö  nement  iezno  vor  hin  an 

6665  drl  marc,  die  ich  hl  mir  hAa*.  bl.  101  b 
die  bot  sl  dem  aniBinen  dar. 

diu  alte  tinvelin  gewar 
wart,  daz  ir  Amt  ir  wolte  kamen 
in  irem  gewerbe  wol  ze  frnmen; 
6660  wan  ir  fCLrsaz  und  onch  ir  mein 
besunderllch  gieno  Hf  daz  ein, 
sl  west  der  priestar  gltikeit, 
diu  ir  daz  in  ir  herze  seit, 
sl  selten  ir  gehoeric  sin. 

6666  daz  wart  onch  mit  den  werken  scfaln. 
der  priesterfdrst  wart  sft  ze  stnnt 

so  gar  von  gltikeit  enznnt, 
daz  jener  minnesieehe  man 
so  s6r  von  minne  nie  gebran. 
6670  er  sprach:  *sl  ist  mir  wol  erkaat. 
min  trinwe  diu  si  des  dln  phant, 

6539  ew.  6542  eaefa.  6548  1er.  6550  euch.  6551  euch.  vnd. 
6552  meines  herm.  6553  each.  erbe]  erfiste.  6557  tenfelTnne.  6559 
gewerbe  ir.  6561  Besunderleichen.  6564  gehörige.  6567  von  der. 
6568  mjnneeiech.    6571  trew  sej. 
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ich  wil  dir  hilfiich  bl  gwtAn, 

wil  man  mich  sSn  gmiezen  }ka\ 

diu  tinvelin  gelobt  im  baz 
66T6  dami  6y  pddia  dis  und  das, 

der  priesierfitrst  ftn  alle  spar 

sich  fnogte  sno  der  fronwen  dar. 

er  sprach:  'fron,  mich  fa&t  her  gesaut 

zno  dir  tbE  der  B^pten  laut 
6660  der  werde  got  Anübina 

nnd  hiez  gein  dir  mich  werben  sos, 

im  sl  Yon  dlner  schcBn  geseit, 

von  maniger  dlner  ssdlikeit 

BÖ  vily  daz  er  sich  hab  bed&bt, 
6685  du  sflUest  wesen  onYeramftht 

von  slnr  gotllehfln  wirdikeit, 

nnd  enbint  dir  mit  diemttetikeit 

(des  bis  von  miner  sag  gewis),  bl.  102  a 

er  well  bl  dir  le  Iddis 
6600  in  mlnem  tempel  Ober  naht 

slftfen  nnd  das  onch  Aae  biaht, 

ftn  alle  melde  tongen. 

ich  sprich  oe  ftne  kragen, 

ez  wil  dir  saelidlcbe  ergftn. 
6666  du  solt  daz  niht  bellben  Iftn, 

dn  sfilst  dich  selben  machen  klftr, 

beidin  dln  vel  nnd  onch  din  hftr 

soltn  nach  fllze  zieren, 

dn  mäht  wol  froslich  sraieren'* 
6600  P&llnft,  din  vil  reine, 

wftnt,  daz  in  rehter  meine 

des  tempels  phleger  ir  diu  mssr 

seit,  nnd  daz  im  onch  also  wesr. 

des  wart  ir  fr5nde  enbodret, 
6606  ir  trüren  gar  zerstosret. 


($572  hilfleichen.  6574  teofeljnne.  6582  schone.  6586  seiner. 
fö91  one.  6593  ooe.  6504  selickleichen.  6598  ziem.  6599  smym. 
66u0  rain.    6601  wont.  main.    6605  trawrn. 
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81  dankt  mit  sttezem  nrande, 

b6  si  immer  flizigst  künde, 

Yor  Anübiö  dem  got. 

sl  sprach:  *ir  sit  der  hoehste  bot, 
MIO  der  mir  noch  ist  ze  hüse  komen. 

ich  hftn  diu  liebsten  mssr  vemomen 

von  in,  diu  ich  noch  ie  veniam. 

sol  ich  dem  höhen  werden  zam 

dem  edeln  got  Anübid, 
6616  des  sol  Yon  schulden  wesen  frö 

allez  nsmisch  künne. 

uns  n^ent  höhe  wttnne.* 

dia  mit  reiner  kinschikeit 

den  priester  bat,  daz  er  ir  seit, 
M90  üf  welche  naht  er  het  vemomen, 

daz  der  got  dar  meint  ze  komen. 

der  priester  der  nant  ir  ein  naht. 

er  sprach:  'na  kum  onch  ftne  brahi 

der  wille  wirt  mir  niht  benomen, 
6«a5  ich  wil  dir  selbe  engegen  komen  bl.  102  b 

und  wil  dich  bringen  an  die  stat, 

als  der  yil  werde  got  mich  .bat, 

der  kreftenrlch  Anübins. 

P&llnft,  nn  gevar  alsos, 
6680  als  ich  dir  h&n  durch  trin  geseit. 

dich  meinet  allin  ssslikeit.* 

diu  frouwe  zühtidichen  sprach: 

'alz  widermüetic  ungemach 

sol  mir  Yon  schulden  wichen, 
6686  Sit  ich  dem  kreftenrlchen 

Anübiö,  dem  höhen  got, 

bl  ligen  soL    daz  rein  gebot 

ich  billlchen  ze  herzen  schrlb. 

hdrr,  wizzet,  daz  ich  niht  bellb. 

6606  danchte.  münd.  6607  TleiBsigiBt  kond.  6609  höchst.  6611 
mere.  6612  euch.  6616  romisches.  6617  hoch.  6618  kawschait  6620 
biet.  6621  dar  fehlt.  6623  one.  6624  will.  6635  chrefftigen  reichen. 
6638  schreibe.    6639  Herre.   beleihe. 
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•IM  in  Ncems  tempd  gern  laidiB 

kam  ich  im  sicher  und  gewis 

der  nahty  und  ir  mir  habt  gezili. 

tfner  genftden  mich  bevilt* 

als  schiet  der  priesterftrste  dan. 
•MS  din  froawe  g&ht  zno  irem  man. 

A  sprach:  'Satomd,  bis  frOl 

wiz,  das  ez  nns  ergftn  ist  so, 

daz  wir  von  scholden  frönden  pflegen. 

mir  hftt  enbotoi  slnen  segen 
•600  der  werde  got  Anübins 

nnd  heizet  an  mich  werben  sns, 

ich  sl  vor  ime  der  schosn  gezigen, 

daz  er  gemochen  welle  ligen 

bl  mir  liepbchen  Ober  naht, 
M66  nnd  heizt  mich  komen  ftne  braht 

in  den  tempel  ze  Isidis. 

dar  kom  er  endlich  nnd  gewis.* 

SatomnSy  der  vil  reine,  bl.  103  a 

wftnt  onch  in  gaoter  meine 
«MO  din  botschaft  wsr  geworben. 

er  het  nnyil  der  sorgen, 

daz  dhein  nnkiasche  gelnst 

iht  wont  in  Slner  fronwen  bmst.  , 

er  was  mit  ir  der  rede  gemeit. 
fM6  din  botschaft  frcshch  wart  geseit 

al  den  von  item  kfinne. 

vil  firöndenrlcher  wtbme 

Sl  diser  mser  enphiengen, 

din  doch  anders  ergiengen. 
M70  dö  nn  din  vor  benante  naht 

was  komen,  tongen  &ne  braht 

din  fronwe  hnop  sich  üf  den  wec. 

din  frönde  macht  ir  herze  kec, 

daz  sl  gein  Isidis  den  phat 

« 

6644  Also.  6647  ergan  vns  also.  6653  well.  6655  haiszet.  6657 
eadleidieii.  6659  wont  6664  Es.  6666  Allen,  irm  geslacht  ynd  kune« 
6667  liawdemreicher  lieber.    6673  kecj  heckoh. 
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e6T5  alein  mit  guotem  willen  trat 

der  priesterfnnte  der  nnreiii, 

als  wol  an  disen  werken  schein, 

slnr  bösheit  ein  ezempel, 

der  heb  in  fldnem  tempel 
«680  Mnndmn  den  minnesiedien  man, 

der  nftch  des  wlbee  minne  bran, 

gar  tongenllch  verboi^n. 

din  firouwe  &ne  sorgen 

mit  frOuden  gein  dem  tempel  trat 
6486  der  priesterftlrst  hin  üf  daz  phat 

der  fronwen  schAn  engegen  gie, 

mit  armen  er  sl  nmbevie; 

leider  ir  n^ent  nngewin; 

er  fnort  81  in  den  tempel  hin. 
e69o  dA  bet  er  rtchllch  wol  bereit 

ein  bette,  wlt  nnd  onch  gar  breit. 

dft  sazte  er  die  fironwen  an. 

er  sprach:  'fron,  din  gOete  ich  man 

nnd  dlne  höhe  sttlikeit,  bl.  103  b 

MM  din  dir  üf  hinte  ist  bereit, 

daz  dn  dlnem  kreftigen  got, 

Anübid,  dnrch  des  gebot 

min  lere  dich  h&t  bere  gewegen, 

enphelhst,  das  w  min  welle  phlegen.' 
e7oo  mit  urlonp  schiet  er  von  ir  dan. 

swaz  lampen  in  dem  tempel  bran, 

die  loscht  der  vil  nnreine 

al  in  boeser  meine, 

dnrch  daz  Mnndns  iht  wflrde  erkant, 
6705  für  den  ir  dA  der  got  genant 

Anübius  der  hdhe  wart. 

der  tempel  üzen  wart  verspart. 


6676  priesterfant.  6678  Seiner.  6679  seinem  schonen.  6682 
taugentleichen.  6687  vmbvie.  6690  reichldchen.  6691  peti  6692 
saczt.  6694  dein.  6695  heint.  6696  deinen.  6699  EnpfeUichst 
6701  Was.      6702  vnrain.      6703  main.      6704  das  das.     6706  hoofa. 
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dö  nQ  das  lieht  ze  mftl  entweioh, 

Mimdiis  her  tongenllchaii  deich 
•no  in  aller  der  gebierei 

als  er  der  got  w»re 

Anübins  der  ilche. 

er  sprach  htehveriicllohe : 

TällnA,  bis  mir  got  wilkomenl 
mb  ich  h&n  so  yil  Yon  dir  voinomen, 

daz  ich  genftden  teilen  wil 

mit  dir  und  miamdlchia  spil. 

des  frOnwe  dich  und  bis  gemeit\ 

diu  reine  sprach:  'ich  bin  bereit 
C7M  ze  geben  mich  in  dln  gebot, 

min  werder  tngenthaftar  got. 

din  8selde  h&t  mich  aa  gesehen, 

daz  mac  ich  nu  yon  soholden  jehen.* 

ich  mac  von  mtnes  hetzen  klagui 
»96  in  von  irm  leben  niht  gesagen, 

wie  sl  die  langen  naht  vertriben. 

ich  vind  also  Yon  ir  geschriben: 

swie  Mnndns  mit  im  llbe  lebt, 

daz  sl  dar  wider  nindert  strebt. 
«780  din  fronwe  w&nt,  ez  w»r  ein  got. 

dnrch  daz  so  leist  sl  sin  gebot 

nnd  liez  in  an  ir  stiUen 

al  slnes  herzen  willen* 

dö  nn  din  naht  gar  hin  gesleif,  bl.  104  a 

•7S6  nnd  der  tac  zno  dem  liebte  greif,    ' 

der  sich  ze  gote  nante,, 

e  sl  in  noch  bekaate, 

sich  von  der  reinen  klAren  sehiet. 

hdchvertic  danken  unde  miet 
•740  knnd  ^r  der  reinen  teilen, 

daz  doch  ir  herze  geilen 


her  ffa,  6710  geper.  6711  wer.  6710  rain.  6725  Euch 
Toa  ireni«  6728  Wie.  irem.  6730  wont.  6888  Allen  seins.  6834  ge- 
•Ittek.  6735  tage.  6736  got  nant  6737  bechant.  6738  clarn.  6739 
iKtdiferitigea. 
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kandy  wan  sl  wftnt,  er  wsBr  ein  got 

der  priefiterftarst,  der  yalsche  bot, 

die  porten  frallchen  entslöz, 
6746  des  er  doch  sider  klein  genöz. 

din  fronwe  körte  wider  dan 

mit  firOnden  heim  zuo  irem  man. 

ad  sagt  im  lobelichiu  msr, 

daz  ez  also  ergangen  war, 
6760  der  got  der  wser  bl  ir  gelegen 

nnd  het  der  minn  mit  ir  gephlegen; 

des  ir  gesieht  sott  sin  gemeit. 

der  man  und  onch  din  fronwe  seit 

(des  knnt  sl  niht  betrAgen) 
6766  beidenthalben  im  mftgen 

die  getftt  nnd  die  geschiht. 

etliche  diQ  gelonbtens  niht, 

etllch  sin  heten  gnoten  wftn. 

nn  wil  ich  inch  nit  lenger  Iftn 
6760  des  maeres  ende  blten. 

dar  nftch  in  kurzen  ziten 

Mundus,  der  dft  die  minn  betronc 

und  sl  der  reinen  ab  erlouc, 

P&Und  einic  widergienc. 
6766  hoeret  wert,  diu  er  an  vienc. 

er  sprach:  <frou  min  amle, 

du  bist  diu  meiles  &le 

nnd  meinst  in  kiusoh  eralten. 

hftstu  sl  wol  behalten, 
6770  zweinzic  marc,  die  ich  dir  gelobt, 

dd  ich  nach  dlner  minne  tobt? 

ich  weiz  daz  wol,  sl  sint  dir  kumen 

ze  liebe  und  zuo  lustllchem  fmmen.  bl.  104  b 

du  hast  din  niht  geborget, 
6776  du  hftst  dlm  schrln  besorget 

6742  wont.  6743  valsch.  6748  lobleichew.  6751  biet  mjnne. 
6752  solt  ir  gesiechte.  6755  iren.  6758  Ettleiche.  6762  mynne  betrog. 
6763  erlog.  6764  ainige.  6766  amey.  6767  frey.  6773  losticfa- 
leichem.    6774  geporgt.    6775  dein,  besorgt. 
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kleinöt  maniger  hande 

üz  manigem  frömdem  lande. 

und  bin  ich  des  mit  dir  gemeit, 

Sit  mich  dln  wtplich  gttetikeit 
•780  so  minnidiche  enphangen  b&t, 

der  Suez  für  alle  süeze  g^i. 

bedenke,  ssßldenrlchez  wlp, 

wie  lieplich  mich  an  dinen  llp 

ze  Isidis  dln  umbevanc 
«785  firiimtllch  mit  wlzen  armen  twanc! 

dft  kom  ich  hin  für  einen  got; 

des  was  der  priesterfürste  bot. 

der  got  der  hiez  Anübios. 

wiz  daz,  frouwe,  daz  Hondas, 
67M  der  d&  nftch  dlner  minne  strebt, 

die  naht  liephchen  mit  dir  lebt. 

für  den  got  kom  ich  Mnndus 

nnd  hiez  die  naht  Anübius. 

hetsta  die  zweinzic  marc  genomen 
6796  und  die  geleget  an  dlnen  fromen, 

möht  dir  daz  iht  geschadet  hän, 

Sit  doch  min  wille  wart  get&n?* 

dö  nu  diu  frouwe  daz  erhört, 

den  grözen  jssmerllchen  mort, 
6800  der  an  ir  kiasche  was  geschehen, 

sl  lie  daz  schonwen  onde  spehen, 

daz  ez  ir  wille  nie  bemort, 

und  daz  sl  der  geloube  fnort, 

daz  Anübins  der  got 
6806  zir  komen  solt,  durch  des  gebot 

sl  kom  in  guoter  meine. 

dia  kiasche  werde  reine 

diu  kleider  von  irm  llbe  bi-ach, 

mit  manigem  klegellchem  ach 

« 

6779  wdpleichew.      6780  minickchleichen.    6782  fiedenckch.    6784 
▼mbTanch.  6785  arm.  6786  Do.  6789  fraw.  6794  Hietestu.    6795  frümen. 
ir\    6805  Zu  ir.    6806  main.    6807  kawsch.  rain.    6808  irem  leib, 
degleichen. 
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6810  diu  frouwe  zno  irm  manne  lief. 

dö  sl  in  vant,  hoert,  wie  8l  rief: 

'Satarndy  min  lieber  man, 

grtf  mit  mir  strenge  Itden  an. 

ö  wd  mir  dren  armen!  *  bL  105  a 

6816  Ift  dich  den  stein  erbarmen, 

den  ich  so  kunt  ze  prlse  loben. 

min  edel  smaragt  ist  zerkloben, 

den  ich  für  alle  gimme  wac, 

den  ich  onch  bö  manigen  tac 
6820  mit  reiner  kiasche  hAn  bewart. 

ach  mir  armen  I  der  ist  verschart. 

Satomd,  bis  des  gewis, 

daz  in  dem  tempel  ze  Isidis, 

dar  ich  durch  ein  gotllch  gebot 
6826  und  onch  Anübinm  den  got 

willic  mit  reinem  herzen  gie, 

leider  min  nmbevanc  enphie 

Mundnm,  der  miner  minne  gert. 

wiz,  daz  der  min  ist  gewert. 
6880  der  priesterfdrst  hat  mich  betrogen 

und  hat  mir  von  dem  got  gelogen, 

dem  ich  ez  immer  klagen  wil 

mit  riu  biz  an  mlns  endes  zil\ 

Satumus  der  guote 
6886  mit  riuwicllchem  muote 

dennoch  an  dem  selben  tag 

dem  keiser  kom  mit  grözer  klag, 

dem  riehen  Tyberiö, 

der  keiser  was  zen  zlten  dö. 
6840  Tjberius  hiez  gäben 

den  priesterfürsten  vähen; 

daz  schier  und  snellicllch  gescbach. 

man  bräht  in  fdr  in.    der  verjach 

ze  hant,  wie  ez  ergangen  was. 


6810  irem.    6814  ern.    6820  kawsch.    6824  Da.    6834  gut       6835 
mut.    6839  zu  den.    6842  snellickleichen. 
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«46  Tyberins  niht  lenger  saz; 

diu  leichsdrin  wart  ouch  geholt, 

in  wart  alrdrst  ir  rehter  solt; 

der  keiser  der  hiez  gfthen, 

er  hiez  sl  beide  hfthen 
6860  gegen  einander  an  zwei  krinz; 

diu  marter  düht  in  wesen  schiaz. 

er  hiez  onch  an 'der  stunde 

den  tempel  üf  von  gründe  i 

zerfderen  nnd  zerbrechen; 
6U6  er  kunt  sich  also  rechen; 

die  liebten  std  alsam  ein  glas, 

üf  die  der  got  gemachet  was,  bl.  105  b 

des  tempels  got  ze  Isidis, 

des  wolt  er  wesen  ouch  gewis, 
6800  daz  diu  selbe  swaere  bürd 

in  die  tief  geworfen  wfird. 

Mnndnm,  der  dft  die  t&t  begie, 

der  keiser  ftne  strftf  niht  lie; 

den  bien  er  selb  mit  Slner  hend 
6866  6wicllche  in  daz  eilend. 

nn  prüevet,  wie  diu  gltikeit 

zno  allen  boesen  dingen  leit: 

durch  miet  der  priesterftlrst  begie, 

des  er  ouch  slt  strafe  enphie. 

6870  Mdr  hoert  üf  die  gltikeit, 

die  man  fUr  alle  untugent  reit, 
als  ir  hie  mügt  wol  schoawen. 
man  list  von  einer  frouwen, 
diu  ouch  ein  gltigz  herze  truoc, 

6870—6945.  wie  ein  fraw  an  iren  lesten  zeiten  ir  gat  vor  geitichait 
nicht  zaigen  wolt.  Cess.  22.  Üb.  Hecht  800,  35—302,  2.  Steph. 
3496-3581.    Amm.  96,  b— d, 

♦ 
6846  laicherinne.    6847  aller  erat    6852  stund.    6853  grund.    6855 
geredien.    6868  an.      6864  selber.      6865  ewickleichen.    6866  praefft 
6871  all.    6873  Mon. 

15* 
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6876  irs  Schatzes  dtQit  sl  niht  genaoc, 

and  het  sl  doch  des  swffiren  last. 

der  milte  muot  was  bl  ir  gast; 

sl  hete  gehordet  manige  zlt. 

na  hoert,  waz  rätes  ir  na  glt 
6880  ir  meisterin,  dia  gltikeii 

dia  froawe  toagenllch  bereit 

in  irem  hüs  ein  graben  tief. 

ie  swenn  ir  ingesinde  slief, 

so  riet  ir  ir  gltiger  maot, 
6886  daz  sl  ez  aUeeamt  ir  gaot 

heimlichen  in  die  graoben  bäix^ 

als  wol  den  phenninc  als  die  marc. 

dd  na  die  froawen  mit  dem  golt 

dia  zlte,  daz  sl  sterben  solt, 
6890  ergftht  and  sl  dd  nider  warf, 

noch  was  sl  gein  der  milte  scharf.  bL106a 

die  kraft  der  gltikeit  man  maz, 

wan  nieman  also  wlse  was, 

des  witze  dar  zao  töhte, 
6805  daz  es  er^aren  möhle, 

w&  sl  im  schätz  behalten  hei 

da  half  keines  friandes  bet 

noch  des,  dem  sl  ir  blhte  sprach, 

sl  zalt  irz  für  ein  angemach. 
6900  swer  sl  dheiner  rlcheit  zdch, 

dem  was  sl  hezllchen  gevteh. 

dia  bcese  gltikeit  daz  warp, 

daz  dia  froawe  also  erstarp. 

dar  mich  über  etlich  zlt, 
6905  als  got  vil  faeget  ande  glt 

(ez  was  ein  guot  gerihte), 

sich  faogte  von  geschihte. 


6876  swem.  6877  milt.  6880  maisterynne.  6881  tangenleichen. 
6883  wenn.  6888  fraw.  6889  zeit.  6892  man  de.  6893  njemont  als 
weis.  6895  erfam.  6896  Iren.  6897  kain.  6900  Wer.  6902  pos.  6905 
ynd.    6906  gericht.    6907  fugt  von  geschieht. 
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daz  einr,  dem  daz  gesaeze  wart, 

wolt  büwen.     der  kom  üf  die  vart 
»10  und  yant  den  riehen  grdzen  hört. 

dö  daz  der  bischof  dft  erhört, 

er  hiez  mit  Üe  g&hen  dar, 

daz  guot  nemen  gar  und  gar. 

er  wolt  sin  niht  geniezen, 
M15  er  hiez  daz  grap  entsliezen. 

daz  gnot  hiez  er  nindert  regen, 

er  hiez  ez  zuo  dem  töten  legen 

(nu  hoert  ein  jssmerllchez  laben), 

er  hiez  daz  grap  wider  vergraben. 
8990  dar  nach  über  etliche  zlt 

hcert  man  ein  stimme,  daz  diu  schrlt 

tlz  dem  grab  gar  von  grözer  not, 

daz  fior  gsb  ir  den  andern  tot. 

hoert,  waz  der  bischof  na  tao. 
6M6  er  greif  mit  guotem  rftte  zao, 

er  hiez  daz  grab  wider  üf 

graben,    merket,  wie  ein  hüf 

Silber  ph^minc  unde  golt,  bl.  106  b 

swaz  des  was  in  daz  grap  geholt, 
tMo  daz  was  ze  mftl  zerflozzen 

von  finr  und  In  gedozzen 

dem  töten  wlb  in  iren  munt 

nnd  durch  den  hp  unz  üf  den  grünt. 

der  bischof  hiez  den  töten  nemen 
•9S5  (in  dühte  daz  dar  nftch  gezemen, 

wan  sl  ez  wol  verschuldet  het); 

in  ein  tiefez  unreinz  privet 

hiez  er  den  Schelmen  henken 

und  in  noch  baz  ertrenken. 
9H0  hoert  aber,  wie  diu  gltikeit 

euch  gein  der  helle  porten  reit. 

daz  Sprichwort  ist  oueh  hie  beliben, 

6908  ainer.  6911  pischolf.  6924  pischolf.  6925  rat.  6927  merkt. 
6929  Waz.  6930  alles  zum.  6934  pischolf.  6935  daucht.  6937  vnraines. 
6938  achebn. 
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man  yint  also  dar  üf  geschriben: 
<dich  dürst  n&cli  gold,  6Ö  trink  ouch  golt\ 
6946  der  frouwen  wart  der  selbe  Bolt. 

Den  man  ie  ze  den  wlsen  maz, 

Senecft,  der  schrtbt  uns  daz. 

er  Bchnbt  also:  din  gltikeit, 

din  ist  ein  gruntvest  wol  bereit 
6960  zno  aller  bcasen  werke  bt), 

wlset  in  des  tinvels  drü. 

diu  gltikeit  ist  gar  unrein, 

als  ich  in  d&  nn  beschein. 

ez  rditet  der  gltige  maot, 
«956  daz  man  so  verre  missetoot, 

daz  ez  wol  heizt  unbilde. 

1&  dir  sl  weeen  wilde, 

konfman,  daz  ist  min  sunder  rät. 

hoBr  aber  ein  getrinlich  t&t, 
6960  die  ouch  diu  Qltikeit  geriet 

und  onch  ir  dienerin  diu  Miet. 

Septenulus  so  hiez  ein  man, 

ob  ich  in  reht  genennen  kan. 

leider  zuo  bcesen  Sachen  leit 
6965  ein  sin  gesell  in,  so  man  seit, 

der  hiez  mit  namen  Gractns.  bl.  107  a 

der  het  mit  im  gelebet  sns, 

daz  man  des  von  im  mnoste  jehen, 

swer  ir  leben  het  ninr  gesehen, 
6970  ez  hete  die  reine  gselleschaft 

and  ie  die  gerehten  kraft. 

diu  grehtikeit  gefaor  alsus. 

* 
6946 — 7041  wie  Gractus  yon  seinem  gesellen  Septenalo  ermordet 
ward.      Cess.  22  und  23.      Üb.  fehlt.     Hecht  302,  3—24.   303,  10—16. 
Steph.  fehlt.    Amm.  96  d— 97  a. 

* 

6944  torst.  6945  Diser.  auch  der.  6948  schreibet.  6953  euch. 
6955  verr.  6956  haiszet.  6959  getatt.  6965  Ain\  gesell  hiez  so.  6967 
gelebt.    6968  muszi    6969  Wer.  biete.    6971  ie]  in.    6972  gerechtichait 
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der  ein,  der  d&'hiez  Gractus, 

der  hete  ylntschaft  von  einem  man, 
n76  des  namen  ich  also  fanden  b&n, 

er  hiez  Spnmirosns. 

nn  hcBret,  der  gewarp  alsns. 

Septennlmn,  der  gselle  was 

Gracti,  dem  er  d&  tmoc  e  iiaz, 
6980  Spnmirosus  besante, 

wan  er  an  im  erkante, 

daz  er  ein  gltic  herze  tmoc. 

des  frönte  sich  sin  sin  gennoc. 

Septennlns,  dö  der  na  kan, 
0986  Spnmirosns  der  baop  im  an 

ze  sagen,  daz  er  trüege  haz 

dem  der  sin  gnot  geselle  was, 

Qractö,  den  ich  in  hftn  genant 

er  sprach:  'würd  mir  din  hilf  erkant, 
6M0  nnd  daz  dln  hant  daz  würbe, 

BÖ  daz  Gractos  stürbe, 

ich  wolt  dln  so  mit  gftbe  phlegen, 

sin  honpt  wolt  ich  dir  widerwegen 

mit  liehtem  Itelm  vlnem  golt. 
6M6  daz  ich  daz  oach  leisten  wolt, 

des  gib  ich  dir  ein  Sicherheit, 

brieve  triawe  oder  eit/ 

aber  kom  her  din  Gltikeit, 

dia  ie  den  sselden  widerstreit. 
7000  Septennlö  sin  sin  geriet, 

daz  er  gelobt,  er  wolt  die  miet 

in  knrzer  zlt  erwerben. 

sin  gselle  müest  ein  sterben 

kürzlich  von  slnen  banden  dolen 

7006  oder  er  müest  daz  im  erholen. 

anlange  zlte  sich  dem  spart, 

« 
6977  bort.    6980  besant.    6981  wol  erkant.    6982  geittiges.    6983 
frawdt.      6984  der  da.        6986  trueg.       6988  euch.      6989  vnd  ward. 
6990  wnrb.    6991  sturb.    6994  veim.    6995  laissten  aach.    7003  gesell. 
7005  es  das.    7006  Vnlang.  dem  nu.  cf.  y.  2199. 
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daz  Gractus  ermordet  wart  bl.  107  b 

von  slm  geselln  Septennlö. 

na  hoert,  wie  er  gefüere  dö, 
7010  wes  er  in  mdr  beroubet. 

er  sneit  im  ab  daz  honbet, 

daz  man  im  solte  widerwegen. 

dar  nach  so  lArt  in  liste  phlegen 

sin  meisterin  diu  Gitikeit. 
7016  Septenulns  niht  lenger  beit; 

daz  honbet  er  an  einem  ort 

mit  bübschen  listen  dürkel  bort, 

daz  him  er  dar  dz  nn  gewan. 

waz  tet  er  mdr  der  veige  man, 
70M  dö  er  daz  töte  honbet 

des  himes  het  beronbet? 

er  füllet  ez  mit  blle  wider, 

durch  daz  ez  üf  der  wäge  nider 

des  goldes  züge  dester  mdr. 
7025  daz  was  der  Gitikeite  Idr. 

seht  ir  noch,  daz  diu  Gitikeit 

gar  allen  tagenden  widerseit, 

und  wie  st  houpthaft  sünde  birt. 

wiz  daz,  bi  swem  st  fanden  wirt, 
7080  der  vselet  aller  sealikeit. 

dft  von  soltu  der  Gitikeit 

mit  allen  sinnen  widerstreben, 

und  lern  mit  dlnem  gaote  leben, 

so  daz  man  spreche,  ez  sl  dln, 
7086  and  dich  niht  zlhe,  da  stst  sin. 

wan  brüchestu  den  phenninc  reht, 

so  spricht  man,  er  sl  dln  kneht. 

last  du  in  sich  dln  als6  wem, 

daz  da  in  niht  tarst  gezem, 
7040  so  spricht  man,  er  sl  dln  hdrr, 


7008  seinem  gesellen.  7009  gefarte.  7016  hanbt.  7018  him]  hier. 
7020  tott  haubt.  7021  beraubt.  7025  geittickait.  7028  hanpthafte. 
7029  wem.    7030  Der  feler.    7033  gut.    7034  apreoh.    7035  seich. 
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und  sin  gewalt  der  81  der  mdrr. 

Konfman,  ich  wil  dir  geben  mör  bl.  108  a 

in  triawen  ein  gerihte  ]6r. 

1&  dich  durch  keines  Idr  gezemen 
T046  borgens  ze  vil  üf  dich  ze  nemen. 

nu  merk,  waz  spricht  Ambrosius. 

er  spricht  in  slner  Idr  abus: 

armuot  diu  ist  laster  niht. 

ez  ist  schemllch,  8W&  daz  geschiht, 
7060  daz  ein  man  borgens  üf  sich  nimt 

mdr,  dann  slner  gült  gezimt, 

und  des  er  niht  yei^elten  mac. 

der  trit  spotllchen  an  den  tac. 

er  sprichet  einz,  daz  ist  merdlch: 
70S6  du  Biest  arm  oder  rieh, 

so  soltu  dich  vor  gelt  bewam. 

bistu  rieh,  du  mäht  ez  spam, 

s6  ist  dir  dheines  borgens  not. 

ist  aber  w6nic  dlner  löt 
7000  und  bist  ouch  an  dem  guot  unyamd, 

aber  solt  du  dich  wesen  spamd 

vor  schulden,  der  dir  sl  ze  yil. 

bedenke  vor  daz  swasre  spil,        < 

wan  gelten  suln,  daz  ist  ein  muo, 
7006  der  man  vergizzet  spftt  noch  fruo. 

ez  ist  ein  alt  gesprochen  wort, 

lang  von  den  wlsen  her  gehört, 

nach  7041  fehlt  die  erz{lhlnng  von  dem  könige  Ptolemffins.  Öess.  23.  Üb. 
Hecht  302,  25—803,  9  abweichend  von  Gesa.    Steph.  fehlt    Amm.  fehlt. 

femer  sprach  des  Sallust.  Gesa.  23.  Ob.  Hecht  303,  17—25. 
Steph.  fehlt.    Amm.  97,  b. 

7042—7071  das  der  kawffmann  nicht  ze  vil  auf  sich  porgen  sol  vnd 
dai  armüt  dhain  laster  ist  (fehlt  am  rande).  Gess.  28.  Üb.  Hecht  303, 
%-304,  7.    Steph.  8582—3587  nur  theilweise.    Amm.  97,  b  u.  o. 

7041  gewalt  sej.  7044  cbains.  7049  wo.  7052  enmag.  7055  seist. 
7060  vnfanmd.    7061  spam.    7063  Bedenckch.    7064  sallen. 
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daz  1&  dir  hinte  wesen  nin: 
ez  heize  and  sl  ungetriu 
T070  üz  nemen  m6re,  danne.tüg 

und  denn  der  man  vergelten  müg. 

Senecft  spricht  aber  mdr  bl.  108  b 

in  slnem  r&t,  in  slner  lör, 

swelich  man  mdr  ze  borgen  nem, 
7076  dem  8l  onch  wol,  daz  im  gezem, 

daz  er  d&  wider  lerne, 

daz  er  ez  gelte  gerne. 

doch  ist  din  weit  gar  nngellch. 

manger  entldhent  tagenülch 
7080  und  schlnet  aller  zühte  vol; 

swenn  er  ez  dann  gelten  sol, 

so  lernet  in  daz  gelten 

unztthticllche  schelten. 

Demas,  ein  guot  philosophns, 
7086  der  h&t  üf  daz  gesprochen  sns: 

llh  ich  mlnn  gaoten  frionden  guot, 

swenn  ich  des  von  in  wider  mnot, 

so  ist  gaot  und  frinnt  verlorn. 

vil  liute  gelteht  ninr  mit  zom. 
7090  koufman,  .nn  merk  aber  mdr; 

ich  wil  dir  geben  noch  ein  Idr. 

ob  ieman  dir  enphelh  sin  guot, 

swenn  er  sin  von  dir  wider  muot, 

90  gib  ez  ftn  verziehen  wider, 
7096  daz  legt  dir  dlnen  liumt  niht  nider. 

manic  sach  wol  mit  nutze  vert, 

* 

7072—7009  daz  man  gern  gelten  sol  vnd  daz  man  frewnt  mit  lei- 
chen  verlewset.  Cess.  23.  Üb.  Hecht  304,  8—31.  Steph.  8588—3622. 
Amm.  97,  d  u.  98,  a. 

* 

7068  hewt,  7069  Er  haizz.  7070  mer  dann.  7074  Welich.  ze 
fehlt.  7076  lern.  .  7077  gem.  7078  werlt.  7079  Maniger.  7081  Wenn. 
7083  vncaucbtickleich.  7086  gut  fremden  gut.  7087  Wenn,  wider 
gelten.    7089  lawt.    7092  yemont  dir  enpfelich.     7096  nfics. 
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din  doch  dem  gooten  liunien  wert, 
wiz,  ez  ist'  dir  ein  sunder  hört, 
behaltestn  dln  gaotez  wori 

7100  Üf  daz  h&n  ich  gelesen,  daz 

ein  kou&ian  dö  ze  Oerdan  was; 

der  was  von  art  und  hiez  alsus 

Ubertus  Outierius. 

der  kou&nan  was  ein  webselffir  ;  bl.  109  a 

7105  sin  guoten  Hunten  het  er  mnr, 

als  wol  an  slnen  werken  schein. 

er  saz  eins  tages  alters  ein 

an  slner  wehselbanke. 

nu  hoerty  wes  ich  im  danke, 
7110  und  des  er  wol  sol  haben  danc 

einer  gie  zuo  im  an  die  banc, 

den  er  mit  ougen  nie  gesach. 

der  schale  im  zuo  mit  ernste  sprach: 

'Ubertö,  getriuwer  man, 
7116  min  gelt  wolt  ich  wider  hftn, 

daz  ich  nu  nsshst  hie  bl  dir  lie\ 

Ubertus  sprach:  'sag  an,  wie 

kom  daz,  guot  geselle  min? 

luog  baz,  ez  muoz  ein  ander  sin. 
*  71SÖ  gedenk  dich,  du  hftst  missesehen, 

wan  sicher  ich  muoz  des  verjehen, 

du  bist  mir  leider  unbekant, 

noch  weiz  ich,  wie  du  bist  genant'. 

'neinS  sprach  der  schale,  'red  also  niht; 
7136  daz  W8ßr  ein  selts&miu  geschiht. 

s6  het  Ich  wunderbchen  muot, 

7100 — 7189  wie  ein  schalkch  einen  getrewn  wechslar  laichet  vmb 
fönf  hundert  gülden.  Gesa.  23.  Üb.  Hecht  304,  32—306,  11.  Steph. 
3623—3704.       Amm.  98,  a-c.    '    Exe  98,  o— 104,  b.       Wackernagel 

815-329. 

* 

7102  art]  ast.  7104  wechslar.  7105  Seinen.  7108  Wechsel  pangkch. 
7109  DU  danckch.  7113  ernst.  7118  Wie  kom.  7123  ich]  nicht. 
7126  biet. 
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solt  ich  enphelhen  eim  min  gnot, 

der  niht  enweste,  wer  ich  wser. ' 

ei  nein,  sag  mir  ein  bezzer  mssr. 
7180  fünf  hundert  guldln  die  gib  mir, 

die  ich  emphalch  in  triuwen  dir*. 

übertus  der  getrinwe  man 

sprach:  'trinni  ich  kan  mich  nit  verstftn, 

ob  dich  min  ong  ie  mdr  gesffih ;  bl.  109  b 

7186  ich  lüg,  ob  ich  iht  anders  jffih. 

hästa  geziugnns  oder  brief  ?' 

der  schale  mit  lüter  stimme  rief: 

'wftfeni  waz  mordes  wil  geschehen! 

den  man  ie  staBten  hftt  gesehen, 
7140  der  wil  mir  hiate  wenken 

und  gein  mir  überdenken 

sin  trin  und  ouch  stn  stsBtikeit'. 

er  schrei:  'ach  mlnes  herzen  leit! 

wie  gar  ich  na  verdorben  bin!' 
7145  so  lief  er  von  der  banke  hin, 

im  was  ze  schrien  sdre  gftclb. 

der  wehselfflr  der  ruoft  im  n&ch, 

er  bat  in  wider  zno  im  komen. 

also  schaof  der  schale  sin  fromen. 
71&0  ÜJoeiias  zalt  sin  guot  wort 

verr  für  allen  slnen  hört 

er  vorht  ez  möht  in  krenken, 

man  würd  vil  Uht  gedenken, 

er  wolt  den  armen  übervam. 
7156  daz  wolt  er  d  mit  guot  bewam. 

nu  prüevet,  wie  er  des  engalt. 

dem  valschen  lecker  er  dö  zalt 

fünf  hundert  guldln  üf  die  banc. 

er  wolt  niht  heizen  dren  kranc. 
7160  der  im  daz  gelt  het  ab  getrogen 

und  dem  getriuwen  ab  erlogen, 

7127  enpfelihcn  ainem.  7128  enwest.  7131  in  trewen  empfaliclL 
7137  stim.  7140  heut.  7141  Vndgicb.  7143  ach  owe.  7l45panckch.  7147 
wechslar.  rueffet.    7149  seinen  frümen.    7153  würde.    7159  em. 
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der  haop  sich  mit  dem  gelte  dan. 

man  list,  daz  er  da  mit  gewan 

dar  n&ch  niht  in  ze  langer  stnnt 
T166  m6r  dann  fOnfzehen  tüsent  phnnt. 

d6  er  den  hört  ze  samen  brftht, 

d&  kom  er,  der  uns  allen  n&ht, 

der  Tot.    den  künde  des  gezemen,  bl.  110  a 

er  wolt  onch  disen  zuo  im  nemen. 
T170  dö  er  nu  kranc  also  gelac 

ze  bett,  ichn  weiz  wie  manigen  tac, 

in  Idrt  8ln  rin,  daz  er  verjach, 

wie  Ubertö  mit  ime  geschacb, 

nnd  sagt,  wie  er  in  het  betrogen, 
n76  und  waz  er  im  het  ab  erlogen. 

er  gwan  von  ria  halt  solichen  mnot 

über  ai  sin  valschez  gnot: 

beidia  honbtgaot  nnd  gewin 

schnof  er  nach  slnem  t6de  hin 
7180  übertö  wider  bringen. 

des  kund  in  überringen 

sin  rin,  von  der  ir  sagen  hoert, 

daz  sl  ze  got  yon  himel  beert. 

ez  wart  geworben,  als  er  hiez. 
718»  SOS  Ubertö  sin  widerdriez 

wart  manicvalt  vergolten. 

ir  bllbet  nngescholten, 

her  konfman,  volgt  ir  miner  Idr, 

ich  wsen,  sich  iuwer  sselde  mdr. 

nach  7189  fehlt  die  erz&hlnng  von  einem  ungetreuen  kaufmanne. 
^  durch  den  rath  einer  alten  frau  überlistet  wurde.  Gesa.  28.  ABFGIK, 
fehlt  CEDH.  Üb.  fehlt.  Hecht  306,  12—808,  26.  Steph.  3705—3808. 
Amm.  fehlt. 

ferner  ein  sprnch  des  Seneca  und  anderes  cf.  anmerk.  Cess.  24.  Üb. 
>Qni  theil,  dazu  die  erzählung  von  Judas  Ischariot,  die  sonst  fehlt. 
Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt.    Amm.  101,  a. 

7168  kund.  7171  ich  enwaiz.  7172  rewe.  7174.  7175  biet.  7176 
Sewan.  7177  Vber  all  alles  sein  gut.  7179  tod.  7187  beleibet.  7188 
Tdgeni 
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ABZBT. 

7190  Ich  muoz  mich  selben  aber  klagen,  bLllla 

ich  solt  von  erzenlen  sagen; 

und  irret  mich  niht  dan  dia  kiinsi, 

ich  het  wol  willen  nnde  gnnst. 

der  fünfte  vend  ist  ein  arz&t, 
7196  den  min  h6rr  bestffitet  h&t, 

Xerxes,  nftch  wlsem  sixme 

glich  vor  der  kttniginne. 

nu  hoert,  wie  er  den  snlden  lert; 

ich  w8Bn,  dhein  wlser  ez  verkdrt. 
7S00  er  Idrt  im  menschen  forme  geben, 

nmb  daz  er  werd  gesetzet  eben 

in  einen  meisterlichen  staol, 

als  ob  er  lese  d&  ze  schnol. 

daz  er  ein  meister  sl  bekant, 
7206  man  sol  im  in  die  rehten  hant 

ein  kostellch  buoch  snlden. 

der  snitzer  sol  niht  mlden, 

er  snld  im  in  die  lenken  hant 

ein  btths  und  an  daz  gttrCelbant 

7910  henk  er  im  beidiu  senft  und  scharf 

* 
7190 — 7241  wie  der  vend  der  arezt  auf  dem  spil  sten  sol  vnd  wie 
er  sol  geformt  sein  vnd  waz  sein  leben  angehört.   Oess.  24  ausführlicher 
cf.anmerk.  Ob.  Hecht  308,  27-310,  38  ansfUhrlicher.  Steph.  8809— 3866 
abweichend.    Amm.  104,  b— 105,  a.    Wackernagel  329—80. 

• 
7191  erczneyen.  7193  biet.  vnd.  7194  arczet.  7195  Den  hat  mein  herre 
bestattet.    7197  Geleich.      7198  höret,   leret.      7199  veroheret      7200 
im  dez.      7201  werde.    7206  chostleioh.        7209  puchsen.  gurtlpant. 
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dia  Isenlliiy  der  er  bedarf. 

daz  buoch  in  der  rehten  haut 

tuet  uns  bezeichenhch  bekant, 

daz  daz  ein  arzet  wesen  sol 
n»  von  maniger  konst  geldret  wol. 

dia  bahse,  die  sin  lenkin  treit, 

bediutet  mit  bezeichenheit 

den  apotdker,  des  diu  kunst 

oncb  billlchen  sol  haben  gunsi  bl.  111  b 

7210  diu  Isenlln,  diu  er  da  treit, 

bediutent  uns  den  underscheit 

zwivaltiger  erznle. 

daz  sl  zwivaltic  sie, 

daz  ist  nns  allen  nfthent  kunt. 
TMS  ein  arzet  macht  den  llp  gesunt 

von  inwendiger  krenke: 

der  ander  dia  gelenke, 

diu  sdric  werdent  oder  wunt, 

mit  ander  ktlnste  macht  gesunt. 
7»o  der  phisicus  von  rehte  sol 

der  buoche  sin  geldret  wol. 

er  sol  des  sunder  sin  gemant, 

daz  so  gar  stdt  in  slneif  haut 

der  siechen  kranken  Up  und  leben, 
7SS6  und  sol  sich  des  bewaren  eben, 

daz  er  der  kfinste  sl  geldrt, 

durch  daz  sin  nam  iht  werd  verkdii;. 

der  arzet  heizet  ein  nereer: 

zw&r  wser  er  der  künste  Iser, 
7S40  er  würde  llht  ein  tör  genant, 

und  würd  er  und  sin  kunst  geschant. 

Hcert,  wes  ich  wil  von  in  begem: 

*      7242 — 7275  daz  die  arczt   der  siechen  wol  pflegen  vnd  vor  den 

7213  pezaidienldchen.  7215  kanste  gelert.  7216  hant  treit.  7217 
Bedavtt.  7223  sey.  7225  arcst  machet.  7226  chrengkch.  7227  gelenckch. 
7229  ander*  künst  machent.  7231  puech.  7234  lip  und  fehlt.  7235 
^wam.     7287  daz  daz.     7239  kunst.      7340  würd. 
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sl  sullen  mich  sin  billich  wern, 

sl  sullen  walten  wlser  sit. 
7246   eins  ich  sl  sunderllchen  bit, 

daz  sl  sich  vor  nnkinsche  sparn. 

sl  suln  oucb  fllzicllch  bewarn, 

daz  sl  dem  siechen  an  dem  leben 

missetröst  mit  nihte  geben, 
7260  daz  haben  in  oach  üz  erlesen, 

sl  snln  der  siechen  fllzic  wesen. 

sol  man  iht  gnotes  von  in  jehen,  bl.  112  a 

so  zimt  in  emzidlche  an  sehen 

ir  buoch  und  ouch  ir  meister  Idr, 
7866  wan  sicherlich  däz  mdrt  ir  dr. 

ich  wil  in  sunder  r&ten, 

daz  sl  hdrm  Tppocrftten 

volgen  und  Oalienö, 

so  mac  der  sieche  werden  frö; 
7260  Avicennd  und  Rasl, 

der  Idre  sl  im  ören  bt 

beert,  waz  ich  in  verbieten  wil, 

daz  von  in  wirt  gesehen  vil: 

swenn  einem  siechen  wonet  bl 
7266  mdr  arzete  zwdn  oder  drl, 

daz  sl  sich  sunder  des  bewam, 

ir  kriege  ir  disputieren  sparn 

vor  jenem  siechen,  ist  min  rftt. 

wan  sicherllche  ez  missest&t, 
7270  so  sl  mit  Idre  solten  geben 

ir  rsete  zuo  des  siechen  leben, 

daz  sl  dann  disputierent 

und  sich  dar  üf  parrierent, 

welcher  der  wlser  werd  gezigen; 

siechen  i^icht  disputiem  sullen.    Cess.  24.    Ob.    Hecht  310, 39 — 311, 37. 

Steph.  3867—3928  abweichend.   Amm.  105,  a-c.  Wackernagel  330-32« 

♦ 

7245  Aines.  7247  sollen.  7251  sullen.  7253  emssigleichen.  7255 
Sicherleichen.  7259  siech.  7261  ler.  orn.  7262  Höret.  7264  Wenn. 
7265  ärczt.  7266  sunder  sich.  7267  disputiem.  7269  aicherleichen. 
7271  rat.    7274  werde. 
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7976  ich  W8BD,  Gl  w8Bger  wffiF  verswigeiL 

Der  arzet  der  sol  kinsche  wesen. 

dnrch  daz  sO  ist  im  tlz  erlesen 

sin  sedel  für  die  künigln. 

halte  er  die  l6re  min 
7280  nnd  spreche  der  müdusche  sch&ch 

und  volge  den  exempeln  n&ch, 

diu  ich  im  hie  berihten  wil,  ' 

sicher,  ich  wan,  ez  fromt  im  vil. 

Valerius  der  schilbt  ans,  daz 
7M6  der  höhe  meister  Yppocras 

sin  kinsche  vestidlchen  hielt, 

und  daz  in  niht  dft  von  geschielt. 

er  schrlbet  von  im,  als  ich  lis, 

daz  eins  mals  ze  Athenis  bL112b 

7i9o  ein  ttberschoenez  frönlin  was. 

daz  man  an  schcene  verre  maz 

für  alle,  die  man  kande 

des  mfiles  in  dem  lande. 

nn  beert,  ob  inch  sin  iht  betrag. 
7M5  er  schrlbt,  daz  etellch  sin  mftg, 

die  jnngelinge  von  der  stat, 

als  sl  ir  wilde  jngent  bat, 

daz  fröuwelln  besanten. 

etllch  die  ez  bekanten, 
7800  sl  sprächen  der  gemeiten  zuo: 

'tohter,  nach  unser  Idre  tuo, 

so  well  wir  dich  beraten. 

mahtu  uns  Tppocräten 

7276^7338  [daas  der  arzt  keusch  sein  sol].  wie  ein  schons  frawel 
maister  Yppocraten  (am  rande :  f  ppocras)  versuechet  ob  er  sein  vnkawsch 
prechen  wolt  (am  rande:  ob  sein  chawsch  ze  prechen  wolt).  Gess.  24. 
Üb.  nach  7609.    Hecht  312,  1—313,  7.    Steph.  3929—3982.    Amm.  105, 

c— 106,  a. 

* 

7276  arcst.  7279  Helltet.  7281  dem  exempel.  7285  hoch.  7286 
kawsch.  7287  niht]  nye.  7288  schreibt.  7290  frawl.  7292  all  frawen. 
kannt     7293  mals.    lanndt.      7295  ettleich.     7298  frawlein. 

Beringen  16 
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mit  dlner  schoen  des  überkomen, 
7806  daz  dln  minne  dft  genomen 

zao  im  von  dlnem  llbe  wirt 

und  ist,  daz  er  dich  niht  verbirt, 

so  geben  wir  dir  sft  ze  stont 

der  phenning  ein  bereitez  phnnt'. 
7S10  des  g&ben  sl  ir  Sicherheit. 

daz  frönwelln  sich  dar  bereit; 

ez  nam  sich  einer  siecheit  an 

und  faogt  sich  zuo  lest,  daz  ez  kan 

zuo  ime,  dö  er  ze  bette  lac, 
7816  und  lac  bl  ime  unz  an  den  tac, 

also  daz  ez  die  ganzen  naht 

an  allem  dem  in  ane  vaht, 

daz  noch  von  wlben  mannes  maot 

kan  senfte  machen  onde  guot. 
7820  daz  half  gein  Yppocr&ten  klein. 

merkt,  ob  dft  kinscheit  wssre  rein. 

des  morgens  dö  der  tac  an  brast, 

huop  sich  der  ungeladen  gast,  bl.  113  a 

daz  überwunden  frouwelln; 
7885  ez  kom  zuo  jenen  jungen  In. 

sl  &&gten,  wie  ez  wssr  gevam. 

ez  wolt  der  wftrheit  niht  enspam, 

ez  sprach:  'ich  bin  niht  bl  gelegen 

deheinem  man;  ich  hftn  gephlegen 
7880  der  nahtruo,  als  ich  verstau, 

und  hftn  euch  anders  dheinen  wftn, 

bl  einer  std ;  ez  was  kein  man. 

niht  anders  ich  gesprechen  kan*.  ^ 

Nu  merkt,  wie  der  sin  kiusch  behielt, 

■♦ 

7334—7861  (7834 — 43)  wie  Senocrates  ein  weib  zu  der  vnkawseh 
versmehet  vnd  (7344—61)   daz  die  arczt  die    siechen    trösten   sullen 

7305  dft  fehlt.  7309  Diser.  7311  frawlein.  7313  füget  leste. 
7315  läge.  7319  senft.  vnd.  7321  wer.  7324  frawlein.  7825  ienem. 
7329  Dheinem. 
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7886  der  reiner  kinscbikeit  onch  wielt, 

als  ans  ouch  schrlbt  Valerins, 

Senocrates  philosophns. 

er  schrlbt  ouch,  daz  in  ane  vaht 

ein  scfaoenez  wlp  ein  ganze  naht. 
7840  des  morgens  sl  ze  msere  bräht, 

Senocrates  het  sl  versm&ht. 

arzet,  noch  yolget  disem  nach. 

sl  in  zno  guoten  Idren  gäch, 

der  arzet  sol  ze  sinnen  nemen 
7846  und  l&z  sich  snnder  des  gezemen, 

daz  er  dem  siechen  fröude  ber 

nnd  in  ouch  gnotes  tröstes  wer. 

man  siht,  daz  man  die  siechen  nert 

und  inwendiger  krenke  wert 
786<)   ein  mit  der  widerwertikeit. 

daz  siht  man  mit  bescheidenheit : 

man  nert  den,  der  die  hitze  h&t, 

nach  aller  erzenlen-  rät  bl.  113  b 

mit  kalten  küelen  dingen. 
7866  so  siht  man  widerbringen 

die  kalten  mit  den  Sachen, 

die  hitze  knnnen  machen. 

als  swindet  onch  von  frönden  leit 

al  durch  die  widerwertikeit, 
7860  durch  daz  der  arzet  trcesten  sol 

den  siechen  llp.    daz  füegt  sich  wol. 

(fehlt  am  lande).  Cess.  24.  Üb.  nach  7609.  Hecht  313,  8—15.  313, 
28—314,  18.  Steph.  3997-4010  abweichend  (7834—43  fehlt).  Amm. 
106,  a— d.    Exe. 

nach  7343  fehlt  eine  erzählung  von  Scipio.  Cess.  24.  Üb.  Hecht  318, 
16-27.    Steph.  3983—3996.    Amm.  106,  b. 

ferner  ein  sprach  Yom  quell  der  Sirenen.  Gesa.  24.  Üb.  Hecht  fehlt. 
Steph.  fehlt.     Amm.  fehlt. 

nach  7361  fehlt  die  auseinandersetzung  Über  die  freude.  Cess.  25  (ab- 

7335  kawscheit.  7337  der  philosophus.  7341  biet.  7343  euch  zu 
gutem  lern.  7346  ber]  wer.  7353  erczneyen.  7358  Also.  7359  Allez. 
7361  leibe  daz  fuget. 

16  ♦ 
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Valerius,  den  man  ie  maz 

zuo  den  besinten,  schrlbet  daz 

and  macht  da  keinen  onderscheit, 
7306  ez  müge  beidiu  fröud  und  leit 

den  menschen  toeten  beide  glich; 

und  danket  mich  daz  wunderlich. 

beert  ein  exempel,  daz  er  schrlbt, 

daz  anz  von  allem  zwlvel  trlbt. 
7870  er  schrlbt,  daz  Bömser  mit  ir  kraft, 

mit  grözer  irer  ritterschaft 

eins  mäls  ze  velde  lägen 

von  kriege,  des  sl  phlägen. 

nu  faogt  sich,  als  noch  dick  geschiht 
7376  and  man  gemeiniclich  ouch  siht, 

daz  ein  liatsterb  kom  in  daz  her 

und  az  daz  her  mit  grözer  zer. 

nu  was  ein  frouwe,  hiez  Y1&, 

der  lieber  man  was  ouch  aldä. 
7880   daz  msere  kom  die  frouwen  an, 

daz  ir  wesr  tot  ir  lieber  man, 

daz  sl  ir  gar  zuo  leide  wac. 

diu  frouwe  grözer  klage  phlac, 

als  sl  lört  wlpllchiu  triu. 
7886  ir  klage  was  ir  in  herzen  niu 

tegllchen  und  alle  stunt. 

alle  stunt  sl  klagen  kunt. 

dö  sl  vertreip  also  mit  klag, 

ich  weiz  nit,  wie  vil  der  tag, 
7890  eins  tags  dö  sl  also  gesaz  bl.  114  a 

(ich  bin  der  fröude  noch  gehaz), 

weichend  E).  Ob.  fehlt  Hecht  814,  19-30.  Steph.  4011—4026. 
Amm.  107,  a. 

ferner  ein  vers  des  Martial.  Cess.  25.  Ob.  fehlt.  Hecht  314,  31— 34. 
Steph.  fehlt.    Amm.  107,  b. 

7362 — 7401  wie  fraw  Yla  von  frawden  starb  (fehlt  am  rande).  Cess.  25. 
Ob.    Hecht  314,  35—315,  16.    Steph.  fehlt.    Amm.  106,  d-107,  b. 

7366  geleich.  7373  kneg.  7379  da.  7881  aach  wer.  7384  lerte. 
7388  mit]  ir. 
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dö  gienc  er  In  der  fronwen  man. 

drst  dö  dia  frouwe  in  sach  an, 

nu  hoeret  wunder  waz  geschach, 
7396  von  frönden  ir  daz  herze  brach 

enzwei  in  irem  Itbe. 

als  von  dem  reinen  wlbe 

diu  gröze  fröude  schiet  daz  leben. 

ich  wil  ir  heil  mit  wünsche  geben. 
7400  hoert,  die  diu  klage  niht  ertöt, 

daz  die  diu  fröude  tödes  not. 

Ich  h&n  gelesen  euch  alsus, 

daz  einer,  hiez  Philomdus, 

von  fröuden  ouch  also  verdarp 
7406  und  von  übrigem  lachen  starp. 

man  vindet  ouch  geschriben,  daz 

der  wlse  meister  Tppocras 

für  die  geschihte  vant  ein  l6r. 

ir  arzet,  zuo  der  nemet  kör. 
7410  man  schrlbet:  meister  Yppocras, 

dö  der  dannoch  ze  schuole  was, 

daz  doch  sin  liumet  was  so  breit, 

daz  mennicllch  von  ime  seit. 

dö  er  nu  heim  ze  lande  kört, 
7415  hoert,  waz  in  dö  sin  witze  lört; 

er  west,  daz  fröude  bringen  mac 

wol  an  dem  llbe  grözen  slac. 

• 
nach  7401  fehlt  die  erzählung  von  einer  matter  die  vor  frenden  starb. 
Ce68.  25.    Ob.    Hecht  315,  17-33.    Steph.  fehlt.    Amm.  107,  b.  c. 

ferner  die  erzählong  von  luventiosThalnaCzuInetalosasetc.  entstellt). 

Gesa.  25  fehlt  D.  Üb.  Hecht  315, 34—316, 10.   Steph.  fehlt.   Amm.  107,  c. 

7402—7443  Philomeus  starb  von  frawden;  da   für   vand    msuster 

Ypocras  ein  1er  (fehlt  am  rande).    Cess.  25.    Üb.    Hecht  316,  11—317,  2. 

Steph.  fehlt.    Amm.  107,  d.  fehlt  zum  theil. 

« 

7393  in  die  frawe  sach.  7394  hört.  7396  leib.  7397  Also.  weib. 
7398  grosz.  7400  klag.  7401  frawd.  7405  vberigem.  7407  weis. 
7408  geschieht.  7410  schreibt.  7411  schuel.  7412  leumpt.  7413 
menickleichen. 
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fOr  daz  &Ö  vant  er  disen  fant. 
er  vorht,  würd  sinen  frinnden  knnt 
7490  sXn  kunft  so  gar  urhlüpflinglicfa, 
daz  etlicher  vor  frönden  sich 
vil  lihte  schiede  von  dem  leben, 
dem  wolt  er  erzenl  dö  geben 
der  wisheit  an  der  hcebsten  kttr 
7426  und  sant  in  einen  boten  für  .      bl.  114  b 

und  liez  in  allen  sagen,  daz 
dö  kom  meister  Yppooras, 
and  enböt  in  daz  ontougen, 

er  wolt  an  beiden  ougen 
7480  erblinden  leider  onderwegen. 

sl  selten  trüm  und  fröuden  phlegen. 

merkt  daz  temperieren: 

er  wolt  underparrieren 

die  grözen  frönd  von  slner  künft 
74S6  und  tnben  von  der  sigenünft, 

daz  sl  iht  solichen  schaden  bser. 

dar  für  enböt  er  in  daz  mser, 

daz  sl  wol  selten  trüric  wesen. 

so  lörte  sl  vor  leid  genesen 
7440  sin  kunft,  der  sl  sich  frönten  vil. 

als  wart  in  beidenthalp  ein  zu 

vorm  töd  wlsllch  geworben ; 

sl  bliben  unverdorben. 

Ich  hän  gelesen  euch  alsus, 
7446  der  edel  milte  Tytus 

von  fröuden  kom  in  aribeit, 

•  7444—7609  wie  der  edel  Tytue  von  frawd  in  kranckhait  kom  und 
wie  im  daz  ein  herczenlayd  widerpracht  (fehlt  am  rande).  Gese  25. 
Üb.    Hecht  317, 3—318,  22.    Steph.  fehlt.    Amm.  107,  d— 108,  c. 

7419  würde.  7423  erczney.  7432  temperirn.  7433  vnder  parriem. 
7434  frawde.  7435  sigenüfft.  7439  lert  er  si.  layde.  7440  kunffce. 
7441  Also,  paidenthalben.  7442  vor  dem  tod  weisleichen.  7443 
beliben  auch  do.    7446  arbait. 
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daz  widerbr&ht  ein  herzenleit 

ich  hftn  von  ime  geschriben  daz: 

dö  er  mit  hüs  gesezzen  was 
7160  in  einem  kreize,  den  er  het, 

dar  inne  bürge  iinde  stet 

da  bl  der  verrn  Jdmsalffim, 

na  hosret,  wie  ez  ime  bek»m. 

eins  tages  körnen  im  diu  mer, 
7466  Vespasiftn  sin  vater  wsbt 

zno  der  roemischen  krön  erweit 

and  wer  genennet  und  gezelt 

ze  gebieter  Böm  and  aller  weit. 

na  merkt,  wie  Tytus  des  engelt. 
7480  Tytus  von  Maden  seic  dft  nider,  bl.ll5a 

im  wurden  alliu  slniu  glider 

beroubet  irer  krefl» 

und  aller  meisterschefte, 

als  man  noch  hiute  ofte  siht, 
7406  daz  manigem  man  der  slac  geschiht, 

daz  im  geswlchent  slniu  glit, 

so  daz  er  sl  gebrüchen  nit 

ir  dheinez  n&ch  slm  rehten  mac. 

Tytö  geschach  der  selbe  slac. 
7470  nu  merket  hie,  wie  man  in  ner, 

und  wie  man  siner  krenke  wer. 

daz  vinden  wir  geschriben  sus: 

ein  Jude,  der  hiez  Jösöphus» 

ein  höher  arzet,  wart  gesani 
7476  örst  dö  dem  arzet  wart  bekant 

sin  gebrest,  er  frftgt  in  mssr, 

wie  ez  im  widervaren  wssr. 

Tytus  der  w&rhaft  nit  enlie, 

er  huop  an  und  sagt  im,  wie 
7480  in  al  sin  krenke  wssr  an  komen, 


7450  ohraisz.  7454  tags.  7456  In  der.  7458  zu  gepietar.  werlt  7459 
merckcbet.  7461  gelider.  7462  ir.  7464  hewt  offt.  7466  gesucht  in. 
7467  ers.   nicht.    7468  seinem.    7473  jüd.    7477  wider  yam.    7480  alle. 
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fröad  het  im  sin  kraft  benomen. 
dö  na  der  arzet  daz  yeman, 
dö  gie  er  tougenllchen  dan. 
hoert  na»  waz  der  besinte  tuo. 
7486  er  sprach  dem  ho%esinde  zuo, 
ob  sl  erkanten  keinen  man, 
dem  Tytos  ir  hdrre  gran 
von  ganzem  sinne  wsere; 
der  müest  im  sin  swsere 
7490  benemen,  solt  er  widerkomen; 

und  anders  würd  im  niht  benomen 

sin  wd  noch  sin  gebreste. 

einr  sagt  im,  daz  er  weste 

wol  einen,  dem  er  wer  so  gran,  bl.  115  b 

7496  daz  in  getorste  nimmer  man 

so  niar  vor  im  genennen. 

er  ^rach:  'die  in  bekennen, 

die  schaffen  mir  den  selben  her!' 

daz  wart  mit  willicllcher  ger 
7600  und  snellicUch  geworben. 

daz  bleip  im  unverdorben. 

ez  wart  mit  ll  nach  im  gegdlit, 

der  gevdht  wart  ze  hove  bräht 

dem  arzt  in  einer  kurzen  frist. 
7606  nn  merket  hie  des  meister  list. 

er  hiez  bereiten  einen  sal, 

mit  riehen  tebichen  über  al 

beströnwen  und  behenken, 

and  swaz  er  kund  erdenken, 
7610  daz  keiserllche  site  hiez, 

der  deheines  er  niht  liez 

dft  sümen  noch  bellben. 

man  maost  ez  allez  trlben, 

er  hiez  bereiten  einen  tisch 
616  and  decken  den  wlz  unde  frisch. 

7481  biet  7487  gram.  7498  Ayn'.  7495  getorst.  7500  snellick- 
leichen.  7501  belaib  im  auch.  7503  bof.  7509  was.  7511  chaineB. 
7514  hiesz  do. 
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der  wlse  des  onch  niht  vergaz, 

manc  edel  kostellch  trincyaz 

wart  d&  hübschllch  getragen  für. 

des  palas  stiege  und  ouch  tür 
7690  mit  portensBrn  wurden  bestalt. 

gar  hübsche  knaben,  die  niht  alt 

w&m,  die  het  er  üz  erlesen, 

daz  die  tmhssBzen  solten  wesen. 

dö  nn  der  tisch  8Ö  wart  bereit, 
7686  der  siech  begert,  daz  man  im  seit, 

waz  harren  komen  solte, 

die  man  so  dm  dft  wolte. 

daz  hete  der  arzet  nnderyam, 

daz  ez  im  nieman  solt  enbam. 
7680  nieman  daz  dö  niht  enliez, 

er  tet,  swaz  in  der  arzet  hiez. 

dö  ez  wart  allez  nn  bereit, 

der  arzet  toogenllchen  kleit  bl.  116  a 

disen  gast,  den  geydhten  man, 
7686  nnd  legt  im  ilchin  kleider  an 

nnd  hiez  in  ftleren  in  den  sal. 

manc  ritter  macht  im  dö  daz  wal; 

er  gie  in  keiserllchem  schln. 

man  faort  in  ftlr  den  hdrren  In 
7640  und  sazt  in  nider  an  den  tisch. 

dar  wart  der  reiger  und  der  visch 

von  edeln  kinden  für  getragen. 

an  dem  wolt  nieman  dft  verzagen. 

swaz  hübscheit  was  und  koste  hiez, 
7646  der  keinez  man  bellben  liez. 

nu  merket,  waz  dft  von  geschach, 

dö  Tytus  der  siech  daz  gesach 

daz  der  bö  htoUch  dft  saz, 

der  in  slns  herzen  hazze  was 

* 

7516  gegas.  7517  Manig.  kostleich.  7520  porttuarn.  7521  hübsch. 
7523  seit.  7526  herni.  solt.  7527  also.  wolt.  7528  arczt.  7529.  7530 
Djemont  7531  waz.  arczt.  7533  arczt.  7536  faern.  7537  Manig.  7539 
herm.  754Sn7emont   7544  Wai.  7546  merkcht.  7547  sieche.   7549  hazz. 
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7660  sd  vestidlchen  nnd  so  strac, 

daz  mennicllch  sich  des  verwac» 

daz  er  in  vor  im  nante, 

der  slnen  haz  erkante. 

er  schrei  den,  den  er  ie  getrüi, 
7666  in  zorniger  atinune  lüt: 

'stechent  in  ie  den  boesem  manl 

ir  vrizzent  alle,  er  b&t  getftn 

her  wider  mich  so  manigen  tac» 

daz  ich  mich  niht  eirechen  mac, 
7660  ob  man  im  tüsent  t6de  tnol 

ich  wolt  guot  geben  über  guot, 

daz  ich  ein  wlle  dar  zuo  töht, 

daz  ich  in  selb  ertoaten  möht 

nnd  dar  nach  wttrd,  als  ich  nu  bin.* 
7666  er  sach  her  wider  imde  hin. 

mennidtch  er  daz  gebot:  bl.  116b 

'slahft,  slah  mir  den  ze  tot  i* 

dft  was  dheiner»  der  erhört 

mit  volleist  des  hdrren  wort. 
7670  daz  het  der  arzet  ouch  bewart, 

daz  daz  beleip  und  wart  gespart. 

dö  daz  der  sieche  man  bevant, 

daz  sin  gebieten  niemans  haut 

da  nn  wolt  ouch  yolfüeren, 
7676  daz  kont  sin  herze  rüeren, 

so  daz  er  wart  unz  üf  den  gront 

von  zome  und  von  grim  enznnt 

so  vestidlchen  und  86  gar, 

daz  er  wart  gnoter  site  bar. 
7680  sin  zürnen' bitterliche  erschein; 

er  wart  so  tobend  und  so  unrein, 

daz  von  dem  zome  slniu  glider 

ir  kraft  ze  stunt  enphiengen  wider. 

nu  merket,  wie  des  meisters  funt 

7550  starckch.  7557  all.  7561  weite.  7562  weü.  7565  vnd.  7569 
herrn.  7570  arczt.  7572  riech.  7574  wolte.  volfuern.  7577  csorn. 
7579  Sit  gepar.    7580  czom  pitterleichen.    7562  zom.  gdider. 
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7586  den  siechen  hdrren  macht  gesnni. 

dem  fröud  sin  kraft  het  d  benomen, 

ist  nu  von  zome  widerkomen. 

dö  Tytos  nu  besinnet  daz, 

daz  er  von  dem  genesen  was« 
7690  dem  er  d  hezzic  herze  truoc, 

Tyttis  den  haz  dO  nider  sluoc 

sin  friuntschaft  er  dem  gast  erbot, 

den  er  d  meinet  haben  tot. 

nn  merket,  wie  gar  frdnd  und  leit 
7696  einander  habent  widerseit. 

ich  rftt,  wir  sullen  frduden  phlegen 

nnd  l&zen  trüren  nnder  wegen. 

der  wls  ftn  frOude  nimmer  wirt 

nn  merket,  waz  im  frönde  birt: 
7600  niht  wan  sin  wlsheit  und  sin  tngent, 

diu  i^t  in  slm  gemüete  hngent.  bl.  117  a 

diu  firOude  ouch  nimmer  ende  hftt, 

noch  wirt  zerstcsret  noch  zergftt. 

wan  swaz  Gelttcke  niht  englt, 
7606  des  ist  ouch  daz  vor  im  gefrlt, 

daz  ez  daz  niht  genemen  mac. 

ir  seht  in  den  liebten  tac, 

ir  arzet,  kunt  ir  kören 

mit  fuog  zuo  disen  Idren. 

7610  Diu  bflhs  in  siner  lenken  hant 
bezeichent  und  tuet  uns  bekant 
den  apotdker,  des  diu  kunst 
ouch  bilüchen  sol  haben  gunst. 
dem  wil  ich  geben  einen  rftt, 

7610—7641  daz  der  appoteoker  des  vleissig  sey  waz  in  der  arczet 
machen  haiszet  (fehlt  am  rande).  Cess.  25.  Üb.  Hecht  318,  23—319,  6. 
Steph.  fehlt  cf.  anmerk.    Amm.  108,  o— d.    Wackernagel  332--34. 

* 

7585  machet  7586  frawde.  7587  zom.  7590  hessigeB.  7594 
merckcht.  7595  An  einander.  7597  trawm.  7601  sein.  7604  waz. 
7608  ehem.    7609  faege.  lern. 
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7616  ich  wsBiiy  der  im  niht  missestät. 

ob  sl  vor  strftfe  wein  genesen, 

so  snllen  sl  gar  fllzic  wesen 

und  haben  sich  in  guoter  phliht, 

daz  sl  daz  übermerken  niht, 
7690  swaz  sl  der  arzet  machen  heiz, 

daz  sl  daz  kalt  iht  fGLr  daz  heiz 

noch  für  daz  heiz  daz  kalte  nemen, 

daz  möht  dem  siechen  missezemen. 

sl  suUen  sich  des  ouch'  bewam, 
7636  daz  sl  die  gaoten  würz  iht  spam, 

swar  zno  man  sl  die  heize  nemen, 

daz  in  der  nam  iht  dürfe  zemen, 

daz  man  sl  diebe  heize 

llht  in  ir  selbes  kreize. 
7630  der  apoteker  umb  sin  lön 

mac  machen  sin  confectiön 

heilsam,  und  onch  die  giftic  sint. 

doch  gib  ich  in  daz  imderbint: 

kom  einer  slner  kräme  bl 
7636  nftch  gifte,  der  beliumt  ninr  sl,  bl.  117  b 

nnd  der  sl  ein  arcwsenic  man, 

daz  er  den  Idze  scheiden  dan 

und  im  versage,  daz  ist  min  sin, 

und  läze  varen  den  gewin, 
7640  daz  man  in  ihts  gezlhen  mttg. 

ich  w8Bn,  ez  slnem  ampte  tttg. 

Diu  Isenlln,  diu  er  dft  treit, 
betiutent  mit  bezeichenheit 

den  arzet  von  den  wunden. 

.* 

7642 — 7659  daz  der  wüntarczt  sitig  vnd  senfte  sein  sei  (fehlt  am 
rande).  Gesa.  25.  Üb.  Hecht  319,  7—20.  Steph.  fehlt.  Amm.  108,  d. 
Wackernagel  338  fP.    Exe.  109,  a— 111,  d.    Wackemagel  334^36. 

• 

7616  wellen.  7620  Wann.  7622  für  haisz  daz  kalt.  7626  War. 
7628  haisz.  7629  chraisz.  7G84  chrome.  7637  lass.  7639  lasz  vam. 
7640  man]  mag.  ichtez. 
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7646  wirt  der  sitic  erfanden, 

daz  ist  des  wanden  menschen  heil; 

and  sol  er  sin  oach  wesen  geil. 

der  wnntarzät  oach  wesen  sol 

eins  senften  herzen,  fliegt  sich  wol. 
7660  ob  ez  dem  wanden  kom  also, 

daz  er  sich  niht  erzeige  frö 

and  habe  dar  zao  ringen  faoz, 

ob  er  sin  wanden  snlden  maoz, 

daz  er  sich  iht  dürfe  schämen 
7666  and  sanderlich  oach  fOr  den  namen, 

daz  man  iht  spreche:  'her  metzleer/ 

ir  arzet,  hoerent  disia  maer. 

ich  wffine,  Bit  ir  volge  gebent, 

ir  Sit  der  weite  nützlich  lebent. 

nach  7659  fehlt  ein  sprach  des  Boethins.      Gesa.  25.      Üb.  fehlt. 
Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt    Amm.  108,d-109,  a. 

7648  wuntarcst.       7652  hab.    7656  Sprech.   7657  ir  horent     7658 
wän.    7659  werlte. 
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WIRT. 

7M0  Der  sehste  vende  üf  dem  spil,  bl.  118b 

von  dem  ich  in  na  tihten  wil, 

dem  hiez  Xerxes  der  wlse  geben 

forme  nftch  menschlichem  leben. 

der  sol  bezeichen  einen  wirt, 
7666  der  gest  enph&hen  nit  verbirt 

der  snitzer,  der  in  snitzen  kan, 

der  sol  in  snlden  einen  man 

des  Ersten  mit  gestracter  hant, 

als  er  dem  gaste  tuo  bekant, 
7670  daz  er  im  herberg  welle  geben, 

und  daz  er  halte  wirtlich  leben. 

der  snitzer  sl  ouch  des  ermant, 

er  smd  im  in  die  lenken  hant 

ein  wlngeschirr  und  onch  ein  bröt. 
7676  mdr  snld  er  im,  des  ist  onch  not, 

etwft  vil  slttzzel  an  ein  bant: 

daz  ouch  wirUlchez  leben  mant. 

Xerxes,  als  in  diu  Witze  bat, 

hat  disem  stein  gegeben  stat 
7680  glich  vor  dem  lenken  alten, 

7660—7703  wie  der  vend  der  wirt  auf  dem  spil  sten  sol  vnd  wie  er 
Bol  geformet  sein  vnd  waz  sein  leben  angebort  (als  dann  her  nach  ge- 
schriben  ist).  Ceas.  26.  Ob.  Hecht  319, 21—320,  31.  Steph.  4027-4082. 
Amm.  111,  d— 112,  b.    Wackemagel  336  ff.    Vetter  v.  1—77. 

* 

7660  sechst  vend.  7662  weiz.  7663  Form.  7672  ermont  7677 
mont.     7679  disen.    7680  Qeleich. 
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der  phlegen  nnde  walten 

durch  wlsheit  des  gerihtes  sol. 

dft  stftt  der  stein;  daz  fliegt  sich  woL 

wan  als  man  ez  noch  hinte  siht, 
7686  daz  bl  dem  wirte  dick  geschiht, 

d&  von  sich  hebt  krieg  and  zom, 

durch  daz  ist  im  sin  stat  erkom 

vor  dem  rihtcer  durch  daz  gerihti  bl.  119  a 

daz  er  daz  mit  gerihte  sliht. 
7690  merkt,  waz  den  wirt  an  gebeert, 

daz  slnen  orden  nindert  stoort. 

ich  bit  in,  daz  er  dar  nftch  streb, 

daz  er  rein  süber  koste  geb. 

er  sol  euch  dar  zuo  gfthen, 
7696  den  gast  fröllche  enph&hen, 

mit  lobellcher  wirde  gruoz. 

so  wirt  er,  dem  man  danken  muoz. 

die  slttzzel,  die  er  an  im  treit, 

bediutent  mit  bezeichenheit, 
7700  swaz  der  gast  enphilhet  dar 

dem  wirte,  daz  er  daz  bewar, 

daz  er  sin  niht  enirre. 

so  vert  sin  lop  die  virre. 

Sl  suln  besunder  daz  bewavn 
7705  und  sich  dft  vor  mit  huote  spam, 

daz  sl  der  frftzheit  iht  enphlegen 

und  der  unmftze  sich  verwegen. 

sl  sullen  maezllchen  leben; 

daz  kan  dem  gaste  bilde  geben, 
7710  daz  er  der  koste  llht  euch  nimt, 

7704 — 7743  daz  sich  die  wirt  vor  frassikait  hüten  sullen  vnd 
waz  trnnkenhait  sund  pirt  (fehlt  am  rande).  Cess.  26.  Üb.  Hecht  320, 
82—321,18.  Steph.  4083— 4104.  Amm.  112,  b- 113,  a.  Exe.  Vetter 
V.  78—183. 

« 

7695  froleichen.  7696  lobleicher.  7700  Waz.  7701  wirt  7703 
verre.    7704  sullen.    7707  vnmass.    7710  kost 


256 

als  ez  der  m&ze  wol  gezimt. 

81  snllen  daz  bedenken, 

wie  tronkenheit  kan  krenken 

an  llp,  an  gaot,  an  dren. 
7716  Öl  kan  diu  engen  sdren; 

diu  tmnkenheite  bringt  den  zom, 

der  tngent  dürkelt  als  ein  dorn. 

nns  ist  hie  unser  mszlich  leben 

von  gote  niht  umb  daz  gegeben,  bl.  119  b 

7720  daz  wir  trinken  und  ezzen. 

wir  suln  ez  anders  mezzen. 

wir  suln  dem  IIb  der  splse  geben 

so  vil,  daz  er  ir  mttg  geleben« 

so  heizen  wir  der  Mftze  kint. 
7726  ir  sehent,  daz  man  manic  rint 

ttf  maniger  kleinen  wisen  nert, 

d  daz  sl  werde  gar  yerzert. 

man  vint  euch  manigen  kleinen  walt, 

daz  des  die  helfant  ungezalt 
7780  sich  wol  bejagent  und  begftnt. 

ir  herberger,  d&  bl  verstaut, 

ir  sullet  msBzllchen  leben. 

Sit  iu  ze  dienste  sl  gegeben 

diu  erde  zesamt  dem  mer, 
7786  so  sult  ir  sin  msezllcher  zer, 

ob  iuch  min  Idre  rehte  wlst. 

der  llp  wirt  llpllchen  gesplst, 

daz  er  sich  wol  da  von  emert, 

ob  sich  der  mensch  gelustes  wert 
7740  man  vint  mangen,  so  der  ist  sat 

von  guoter  kost  zuo  voller  stat, 

der  durch  gelust  dannoch  begert 

einr  grober  koste  sin  gewert. 


7711  masz.  7714  em.  7715  sern.  7716  trüockchenhaii  7719 
got.  7721  sollen.  7722  sallen.  7728  vindet.  7732  sullt.  7783  euch. 
7736  recht  weiset.  7737  gespeiset.  7739  mensche.  7740  manigen. 
7741  koste.    7743  Ayner.    kost  dannoch. 
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Dft  von  hat  meister  Kathö 
7746  gesprochen  wlsllchen  also: 

'dn  solt  der  fräzheit  nibt  enphlegen 

nnd  solt  dich  der  begird  verwegen, 

diu  da  die  fr&zheit  löret\ 

daz  wirt  dir  nit  verkdret. 
7760  diu  fräzheit  manic  sttnde  birt: 

der  mensch  von  ttberfrftze  wirt 

gereizet  üf  die  ankiuschkeit, 

diu  allen  tagenden  widerseit.  bl.  120  a 

unkinschikeit  diu  ist  ein  meil, 
7766  daz  llp  und  söl  die  beide  teil 

gar  schedellcben  letzet, 

beroubet  und  entsetzet 

den  menschen  aller  sselikeit, 

als  uns  Ovidius  ouch  seit. 
7760  er  spricht:  'der  wln  daz  herze  leit 

und  tnbet  zuo  der  unkiuscheit; 

der  wln  ouch  houbetsünde  birt, 

swä  er  ze  sör  geminnet  wirt'. 

Von  Nöd  ist  uns  daz  bekant, 


nach  7743  fehlt  ein  spnich  des  Lucanus.  Gesa.  26.  Üb.  fehlt. 
Hecht  321, 19—28.    Stephan  fehlt.    Amm.  113,  a.    Vetter  v.  185—199. 

7744—7763  [Sprüche  Catoa  u.  Ovids].  Cees.  26.  Üb.  fehlt.  Hecht 
321,29—322,9.  322,24—31.  Steph.  4105—4122  umgestellt.  Amm. 
113, a.b.    Exe  113,  b.  c.    Vetter  v.  200—267.  291. 

nach  7758  fehlt  ein  sprach  des  Basilius.  Gesa.  26.  Üb.  Hecht  322, 
10—17.  Steph.  4123—4128  (Basilius  name  nicht  genannt).  Amm.  113,  c. 
Vettei-  V.  268-275. 

ferner  fehlt  ein  sprach  des  Boethius.  Gesa.  26.  Zus.  G.  Üb.  fehlt. 
Hecht  322, 18-23.  Steph.  4129-4145.   Amm.  113,  c.    Vetter  v.  276-^05. 

7764 — 7772  wie  Noe  aein  schäm  vor  trunckenhait  enploaset  (fehlt  am 
rande).  Gesa.  26.  Üb.  fehlt.  Hecht  322,  32—33.  Steph.  fehlt.  Amm. 
fehlt,  cf.  Vetter  v.  292. 


7747  begierde.    7748  lert.    7749  verchert.    7755  sele.     7756  ached- 
leichen.      7761  vnkawachehait.     7762  haubtaunde.    7763  Wo. 
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7766  daz  der  von  6i*st  den  wln  ervant, 

nnd  daz  er  sich  dö  dem  niht  spart, 

er  tranc  biz  daz  er  tranken  wart, 

BÖ  tranken,  daz  sin  sin  verdarp 

und  niht  weste,  wie  er  warp. 
7770  er  lac,  als  im  dö  missezam, 

und  het  enbloBzet  sine  schäm. 

daz  was  .der  trunkenheite  werc. 

Dö  Löt  von  Segot  üf  den  berc 

mit  slnen  tohtem  zwein  entran, 
7776  den  reinen  guoten  kiuschen  man 

din  tronkenheit  onch  dar  zno  bräht, 

daz  er  sin  tohter  niht  yersmftht; 

er  lac  in  lieplich  beiden  bl. 

prüeft,  ob  diu  trunkenheit  iht  sl 
7780  ein  untugent,  diu  bringen  mac 

an  llbe  und  euch  an  söle  slac. 

diu  trunkenheit,  der  tugent  dorn, 

bringt  ouch  dick  unzltllchen  zom. 

die  nüehter  friunde  sint  gesehen,  bl.  120  b 

7786  daz  ist  vom  wlne  dick  geschehen, 

daz  er  den  zom  in  zuo  getruoc, 

daz  dann  der  ein  den  andern  sluoc. 

Her  Hdrodes  Antipatas 

7773 — 7787  daz  Lott  von  Segot  vor  trunckenhait  seiner  tochter  zwo 
peslieff  (fehlt  am  rande).  Cess.  26.  fehlt  E.  Ob.  Hecht  322, 34—323,  3. 
323, 8—17.    Steph.  4146-4149.    Amm.  fehlt. 

nach  7787  fehlt  die  erzählang  von  Holofernes  u.  Judith,  fehlt  Cess. 
fiberall  aneaer  in  J.  Üb.  fehlt.  Hecht  323,  4—7.  Steph.  fehlt.  Amm. 
fehlt. 

7788 — 8793  daz  Herodes  in  trunckenhait  sand  Johanns  enthaupten 
hiez.  Gera.  26.  Ob.  Hecht  323.  18—21.  Steph.  4150—4157.  Amm. 
113,  d.    Vetter  v.  306—316. 

« 

7669we8zt.  7771  sein.  7772  trunckenhait.  7778  liepleichen.  7779 
pruefet.  7781  slac]  klag.  7783  Pringet.  7784  freunte.  7785  wein. 
7786  trug. 
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zen  selben  ziten  iranken  was, 
7790  dö  er  Jdhannem  den  toufser 

enthoupten  hiez.    wser  er  dö  Isar 
gewesen,  ez  wsr  nnervolt, 
noch  het  er  niht  also  gedolt. 

Von  Babilön  künc  Walthasar 
7796  w8Br  der  gewesen  wlnes  bar, 

in  het  Tjtus  und  Darins 

des  nahtes  niht  geslagen  sns, 

dö  sl  in  fanden  släfent. 

her  wirt,  ir  slt  gesträfent, 
7800  hüet  ir  iuch  niht  vor  trnnkenheit, 

so  v8Blt  ir  der  bescheidenheit. 

Ich  wil  euch  von  dem  wirte  gern, 

des  er  mich  sol  mit  willen  wem, 

swelch  gast  zuo  slnem  hüse  kdr, 
7806  daz  er  in  snnder  dft  mit  dr 

und  in  froellche  enphfthe 

und  zno  dem  allen  gäbe, 

daz  im  zno  nutze  komen  müg 

nnd  billich  den  eilenden  tüg. 
7810  wan  wizt,  des  wirtes  froelich  leben 

kan  sonder  frönd  dem  gaste  geben. 

er  sol  onch  merken  aber  md, 

sl  daz  daz  lant  in  werren  stö, 

7794—7901  wie  knnigk  Walthesar  in  trunckenbait  slaffand  erslagen 
ward.  Cess.  26.  Üb.  Hecht  323,  22—31.  Steph.  fehlt  Amm.  113, 
d— 114,  a.    Vetter  v.  316-389. 

7802 — 7821  wie  der  wirt  sein  geste  enpfahen  sol  vnd  si  getrewlich 
von  im  schiken.  Cess.  26.  Ob.  Hecht  323,  32—324, 10.  Steph. 
4158-4167.    Amm.  114,  a.  b.    Vetter  v.  340-363. 

nach  7811  fehlt  ein  Sprichwort  Cess.  26  anmerk.  36.  ABF.  fehlt 
GDEGHJK.    Üb.  fehlt.    Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

* 
7789  Zu  den.     7793  biet  nicht.    7796  biet.      7804  Welich.    chere. 
7805  ere.    7806  vil  froleicfaen  enpfach.      7807  gach.     7809  pilleichen. 
hng.    7810  wisset,   froleichs.    7811  gast.    7813  werm. 

17  ♦ 
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daz  er  dann  den  eilenden  man 
7816  wls,  wie  er  sicher  wider  dan 

von  ime  Bin  sträze  köre, 

so  daz  sin  guot,  sin  dre 

in  trinwen  wol  besichert  sl. 

din  sorge  sol  dem  wiiie  bl  bl.  121  a 

7820  wonen;  daz  ist  getriawelich. 

er  ort  dft  mit  oach  selber  sich. 

Na  merket  hie,  waz  Löt  begie, 

der  fUr  zwön  pilgerin  enphie 

zwdn  engel,  daz  im  unbekant 
7826  was,  als  er  ez  doch  Sit  bevant. 

ez  was  zuo  den  zlten, 

dö  da  die  Sodamiten 

und  von  Gomorrä  diu  diet, 

als  ir  nnreinikeit  dö  riet, 
7880  an  iren  sttnden  wären  starc, 

als  ouch  alhie  sich  niht  verbarc. 

dö  in  die  engel  worden  knnt, 

sl  wurden  von  gelust  enzunt; 

si  körten  hin  für  Lotes  hüs 
7886  und  gerten,  daz  er  in  her  üz 

die  jangelinge  wolle  geben, 

ob  er  behalten  wolt  sin  leben 

und  ouch  irs  hazzes  bllben  frl, 

wan  si  wolten  in  släfen  bi. 
7840  hoert,  ob  der  wirt  wirtlichen  tuo. 

Löt  der  brftht  sin  tohter  zuo, 

er  sprach:  'ir  hdrren,  nem^  diu  kint, 

diu  dar  zuo  wol  bejäret  sint, 

7822—7851  wie  Loth  seiner  töchter  zwo  den  Sodomitten  gab  für 
zwen  seiner  geste  da  mit  si  vnkai^sche  pflegen  wolten  haben.  Gess.  26. 
Ob.  Hecht  824,  11-20.  Steph.  4168—4181.  Amm.  114,  b.  Vetter 
V.  364-380. 

7820  getrewleich.  7823  pilgreim.  7830  warn.  7832  wurden]  wanden. 
7835begerten.  7836jiingeling.  7837wolte.  7838ha8zboleiben.  7842 herm. 
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lät  mir  die  jangelinge  fn 
7846  und  liget  minen  kinden  h\\ 

nn  prüeft,  ob  Löt  nit  trinwen  phleg, 

ob  er  sin  wirtlich  öre  iht  weg 

hie  für  die  veterllchen  triu. 

her  wirt,  daz  lät  iu  wesen  nin 
7860  nnd  weget  inwers  gastes  leit 

für  iuwer  selbes  aribeit. 

Her  wirt,  ich  wil  iu  raten  md. 

ich  wten,  ez  ouch  wirtlichen  stö, 

8waz  iu  von  iuwerm  gaste  werd  bl.  121b 

7866  enpholhen,  daz  daz  an  geveerd 

behalten  und  besorget  sl. 

durch  daz  sult  ir  iu  nemen  bl 

gesinde,  daz  iu  sl  bekant, 

daz  den  kein  ungetriuwe  haut 
7860  iht  wone  bi;  des  ist  in  not: 

so  wert  ir  selten  schameröt. 

ob  ich  mich  kan  versinnen  reht, 

BÖ  wsen  ich.  swelichs  wirtes  kneht 

dem  gast  iht  slner  habe  stel 
7866  od  in  des  slnen  ihts  verhel, 

der  sl  wirser  denn  dhein  diep. 

her  wirt,  der  haltent  keinen  liep. 

ich  wil  des  jehen  üf  ein  ort, 

ez  sl  vor  allem  mort  ein  mort, 
7870  so  man  dem  stilt,  der  da  getrftt. 

der  steler  zuo  der  helle  büt 

und  wirbt  sin  selbes  ungemach. 

7852 — 7872  daz  der  wirt  den  gesten  wider  antwurten  sol  waz  si 
(im)  2se  halten  geben  (haben).  Cless.  26.  Üb.  Hecht  324,  21—325,  15. 
Steph.  4182—4199.    Amm.  114,  b.c.    Vetter  v.  381—411. 

* 
7844  Jünglinge.    7845  ligt.    7849  euch.     7851  selbe  arbait.     7853 
wirtleich.     7854  Was  euch.     7856  besorgen.     7857  euch.    7858  Gesind 
daz  euch.    8761  schamrot.    8763  welichs.     7865  Oder.    7870  getrawet. 
7871  pawet.    7872  wirbet. 
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Nn  hoBret  einez,  daz  geschach 

ze  Lamparten,  des  slt  ermant, 
7876  in  einer  stat,  dia  ist  genant 

Parm,  in  eines  wirt«s  hüs, 

da  mennicllch  reit  In  und  üz. 

dar  kom  eins  nahis  ein  edelman, 

den  ich  in  niht  genennen  kan. 
7880  er  kom  hdrllchen  In  geriten 

mit  gsinde  nd>ch  bdrllchen  siten. 

der  wirt  den  gast  frcellch  enphie. 

dar  nftch  er  allez  daz  begie, 

des  der  gast  und  sin  volc  begert; 
7886  des  wurden  sl  frcellchen  gwert. 

des  nahts  dö  man  ze  bette  gie 

nnd  mennicllcben  nu  zno  vie  bl.  122  a . 

der  rast  und  der  sl&fenden  ruo, 

des  Wirtes  kneht,  nu  hosret  zuo, 
7890  sich  tougenllch  macht  in  den  stal 

mit  einem  sac,  dar  in  er  stal 

des  gastes  pherden  al  ir  maz. 

swaz  fuoters  vor  in  allen  was, 

daz  stal  der  schale,  der  bo8se  diep. 
7806  nu  hodrt,  war  an  geschach  mir  liep. 

da  er  hin  zuo  dem  pherde  schreit, 

daz  der  hdrre  selber  reit, 

und  wolt  euch  da  daz  fuoter  nemen, 

daz  phert  künde  des  gezemen, 
7900  ez  vie  den  diep  bl  slner  hant 

und  beiz  in,  daz  er  sä  ze  hant 

schrei  manic  wort  lüt:  *wftfen!' 

sin  schrien  lenger  släfen 

7878—7944  wie  ein  pfärde  eins  wirtes  kneoht  vieng  do  er  im  daz 
faeter  stal  (vnd  in  so).  Cess.  27.  Üb.  Hecht  325, 16--326, 15.  Steph. 
4200—4267.    Amm.  114,  c— 115,  a.    Vetter  v.  412—469. 

* 

7873  hört.  7874  ermont.  7877  Do.  7878  nachtes.  7879  euch. 
7881  gesind,  herleichem.  7885  gewert.  7886  nachtes.  7892  alles. 
7898  Waz.    7894  pos.    7899  kand. 
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niht  lie  die  geate  noch  den  wiri. 
7906  der  keiner  des  na  niht  verbirt, 

er  macht  sich  üf  und  wolt  besehen, 

waz  dem  schrlenden  wssr  beschehen. 

als  daz  gesinde  über  aL 

gemeinicllch  lief  in  den  stal, 
7910  sl  funden  in  des  pherdes  mont 

den  diep.    den  mügellchen  funi 

daz  phert  da  habte  vaste. 

die  mit  dem  edeln  gaste 

dft  w&ren,  alle  griffen  an 
7916  und  ouch  er  selb  der  edelman. 

in  allen  wser  gewesen  liep, 

daz  sl  den  gevangen  diep 

erlöst  hän  möhten  zao  der  stand 

gesunden  üz  des  pherdes  mund. 
7990  daz  phert  daz  habt  mit  twange  bl.  122  b 

den  bissen  diep  so  lange, 

onz  daz  sin  schrln  and  oach  sin  ruof 

die  nächbüren  alle  schaof 

erwachen  and  zao  kdren. 
7996  sl  fanden  äne  Idren 

den  diep  gevangen  an  der  tAt. 

daz  wart  gemein  ir  aller  rät, 

ez  wurde  billlch  drumb  gedolt, 

daz  man  den  diep  antwürten  solt 
7980  dem  geriht.    dö  daz  geschach, 

der  diep  selb  vor  dem  gpht  verjach, 

wie  ez  im  was  ergangen. 

an  einem  stric  gehangen 

wart  da  der  diep,  des  wirtes  kneht. 
79S6  her  wirt,  durch  daz  rät  ich,  ir  speht 

und  nemet  iurs  gesindes  war. 


7906  weite.  7907  were.  7908  Also.  7909  Qemainckleichen.  7912 
pferde  daz  habte  vast.  7913  gast.  7914  warn.  7918  mochten  haben. 
7920  pfarde  habt.  7928  nachtpawern.  7924  ehem.  7925  lern.  7927 
in  allem.    7928  darümb.    7931  gericht.    8936  ewers. 
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die  ir  erkent  tuiswendec  gar. 
her  wirt,  weit  ir  iuch  hän  in  hnot, 
so  zimet  inch  getriuwer  muot, 
7940  und  daz  dem  gaste  slner  hab 
von  in  iht  werd  gebrochen  ab 
mit  valsch  od  mit  nntrinwen, 
od  ez  mac  inch  geriuwen. 
daz  wirt  an  disen  meeren  schln. 

7946  Eines  mäls  zwdn  pllgerln 

zuo  sant  Jacob  wolten  gän. 

sl  wären  zwdn  getriuwe  man, 

gön  valscheit  und  gdn  untriu  blint; 

der  eine  was  des  andern  kint. 
7960  ich  hän  von  in  gelesen  sns: 

sl  körnen  in  eins  wirtes  hüs 

d&  ze  Tolös  vor  der  stat. 

der  wirt  in  velschllchen  zno  trat; 

den  Idrt  sin  grözin  gltikeit, 
7066  daz  er  daz  wirtlich  lop  versneit.  ' 

in  durste  nach  der  geste  hab, 

die  meint  er  in  ouch  brechen  ab.  bl.  123  a 

sin  gltikeit  diu  Idrt  in  daz, 

daz  er  nam  ein  sin  silbrln  vaz, 
7960  einn  guoten  köpf,  verborgenlich. 

hin  fuogt  er  alters  eine  sich, 

d&  er  des  einen  secklln  vant. 

daz  seckelln  der  ^rt  enbant 


7945 — 8127  wie  ein  wirt  zwain  piligreimen  einen  silberein  chopf 
haimleich  in  iren  sagk  stiez  de  si  hincz  sand  Jacob  weiten  geen  vnd 
der  wirt  ward  erhangen  daromb  (fehlt  am  rande).  Cess.  27  fehlt  £. 
Üb.  Hecht  326,  16—329,  9.  Steph.  4268-4357.  Amm.  115,  a-d. 
Vetter  v.  470—550.    Exe,  115,  d— 116,  b.    Vetter  v.  551—646. 

7937  erkennet  misswender.  7939  zimpt.  7940  gast.  7941  euch 
icht  werde.  7942  oder.  7943  Oder.  7944  mern.  7945  Ayms.  piligrein. 
7947  warn,  getrew.  7949  ain.  7954  leret.  7959  ains.  silberein.  7960 
Einen.    7962  Do.    7963  segklein. 
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und  schonp  den  silbrln  köpf  dar  In, 
7966  reht  als  ob  er  im  solle  sin 

verstolen  von  des  gastes  hant. 

der  wirt  den  sac  wider  verbant, 

dar  m  den  silberinen  last. 

des  morgens  äö  der  tac  üf  brast, 
7970  die  pilgerine  schieden  dan. 

beert,  wie  der  ungetriawe  man, 

der  bcese  wirt,  alhie  gevar. 

er  lief  zno  dem  gerihte  dar 

nnd  seit  vor  dem  geiihte  mser, 
7976  daz  im  ein  köpf  verstolen  wesr, 

der  wseg  von  silber  manic  löt. 

sich  selbe  er  dem  gerihte  bot, 

er  wolte  dem  zegagen  komen,  ^ 

der  pilgrln  einr  het  in  genomen, 
7980  die  er  het  hlnt  ze  hüs  gelesen, 

und  die  sin  geste  warn  gewesen. 

der  rihter  sin  sarjande 

snell  mit  dem  wirte  sande, 

daz  sl  sin  heiz  begiengen 
7986  nnd  im  die  geste  viengen, 

ob  sl  sl  möhten  noch  ervam. 

daz  wolten  sl  niht  lange  spam; 

in  wart  durch  die  geheize  gftch« 

hin  llten  sl  den  gesten  nach. 
7990  mit  den  saijanden  onch  der  wirt 

sin  nächllen  niht  verbirt. 

dö  nn  die  armen  pilgerin  bl.  123  b 

erhörten  daz  geschrei  nach  in, 

sl  Wanten  niht  so  leider  mssr, 
7996  noch  daz  daz  llen  n&ch  in  wsBr. 

sl  ^taonden  still  dnrch  daz  besehen. 


7964.  7968  silberein.  7965  solt.  7970  pilgrein.  7971  nngetrew. 
7972  poÄ.  7974  gericht.  7976  wege.  7977  selber,  gericht.  7978  des, 
7979  pilgreim  ain'  hiet.  7980  hete.  7983  wirte  gahes.  7988  auch  durch. 
7989  pald  nach.    7992  pilgrin. 
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waz  disem  ¥olke  wsBr  geschdien. 

Aö  sl  nn  zuo  in  k&men, 

die  pilgertn  vern&men, 
8000  daz  sl  gevangen  müesten  sin« 

als  faorten  sl  sl  wider  In. 

sl  wurden  für  gerihte  br&ht, 

als  im  der  wirt  das  bete  erdäht, 

des  klag  niht  lenger  bleip  verholen. 
8006  er  klagt,  sl  beten  im  yerstolen 

einen  silberinen  köpf. 

daz  klagt  er  in  des  einen  schöpf, 

bl  dem  er  in  dö  weste. 

die  frömden  armen  geste 
8010  ir  longen  bnten  beide. 
'     wie  man  sl  d&  von  scheide? 

der  wirt  der  sprach:  *fQr  daz  veijehen 

heizt  umb  sl  snochen  und  besehen'. 

daz  wart  geboten  sä  ze  hant. 
8016  der  wirt  7or  dem  gerihte  vant 

den  köpf,  nach  dem  er  het  geklagt. 

daz  dem  unreinen  wol  behagt; 

er  wolt  sin  wesen  ungemeilt. 

dem  armen  pilgerln  erteilt 
8090  ein  lyanken  vor  gerihte  wart. 

daz  wart  ervoUet  ungespart; 

und  swaz  man  gootes  bl  im  vant, 

daz  wart  erteilt  dee  wirtes  hant. 

nu  beert,  wie  ein  gewnnnen  guot 
8086  jenem  solich  mort  doch  tuot.  bl.  124  a 

der  ander  pilgertn  der  alt 

zuo  disen  grOzen  Sachen  stalt 

sich  trüricllchen,  ist  min  wftn. 


7997  Tolkch.  7998  in  auch  komen.  7999  piligreim  vernomen.  8001 
Also,  mit  in  hin  wider.  8002  gericht.  8003  dez.  8004  belaib.  8005 
bieten.  8006  silberein.  8008  wesst.  8009  gest.  8011  schaid.  8013  haisset. 
8015  gericht.  8019  pügreim.  8020  gericht.  8022  waz.  8025  Daz 
jenen.    8026  piligreim. 
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swie  er  ftn  schaden  wart  gelAn, 
8080  doch  gap  im  billich  nngemach, 

daz  er  sin  kdnt  erhenken  sach 

nnd  ftne  schuld  ertoeten; 

daz  kund  in  leides  ncsten« 

doch  slns  menllchen  herzen  ger 
8086  gestat  im  niht  der  widerkdr. 

er  hnop  sich  wider  üf  die  vart. 

dar  hin  treip  in  der  rinwen  gart, 

der  von  den  Sünden  sllchen  Idrt. 

der  pilgerin  von  dannen  kört 
8040  üf  sin  vart  hin,  dar  er  weit. 

sin  herz  onsenfticllchen  dolt. 

als  faor  er  hin  ze  sant  Jäeop. 

ob  er  im  gäbe  michel  lop? 

ja  sanderllchen  nmbe  daz: 
8046  swie  im  sin  son  ertoatet  was, 

doch  lobt  er  got,  durch  daz  sin  leben 

dem  töde  was  an  schnlde  geben. 

dö  nu  der  guot  getrinwe  man 

von  sant  Jacob  wider  dan 
8060  nach  slner  volleiste  kört, 

sin  trin  und  onch  sin  ria  in  Idrt, 

daz  er  die  sträzen  wider  gienc 

für  slnen  snn,  der  dannoch  hienc. 

na  hoeret  wnnder,  daz  geschach. 
8066  dö  er  den  snn  dort  hangen  sach,  bl.  124  b 

er  schrei  üz  hellem  mnnde: 

'got  hdrre,  slt  dln  wunde, 

die  dln  llp  an  dem  krioz  enphie, 

dia  dir  gein  dlnem  herzen  gie, 
8060  nnschxddicllch  dln  blnot  vergdz, 

an  dem  min  kint  dir  ist  genöz, 

der  onch  ftn  schnlde  hat  erliten, 

hörr,  dln  barmonge  l&z  erbiten 

8029  Wie.    8039  pilgreim.    8042  Also.   hinoE.      8045  Wie.      8048 
getrew.    8050  vollaist.    8054  hört    8062  schnld. 
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durch  dlnen  nnverschulten  tot. 
8065  und  sl  min  kint  in  dheiner  not, 

hdrr,  dem  hilf  üz  den  banden 

mit  veterllchen  handen*. 

als  bald  nnd  onch  din  bet  geschach, 

der  8im  her  ab  dem  galgen  sprach: 
8070  ^vater,  da  bis  mir  willekomen! 

frön  dich,  mir  ist  noch  nnbenomen 

min  leben,    ich  bin  noch  gesont. 

ll,  tno  ez  dem  gerihte  kunt. 

sprich,  sant  Jftcop  hab  mich  emert 
8076  nnd  hab  den  tot  von  mir  gewert, 

nnd  sag  in  aber,  daz  ich  sl 

noch  als  onch  vor  der  schulden  frl 

und  hab  unschuldicllch  geliten'. 

dö  wart  die  lenge  niht  gebiten; 
8080  der  vater  gäbet  sä  ze  haut 

hin,  da  er  daz  gerihte  vant, 

und  seit  im,  wie  diu  sache  lac. 

daz  griht  gemeinicllch  ersehnte. 

der  Wirt  wart  snellicllch  besant; 
8086  der  lacht  und  sprach,  ez  w8Br  ein  tant. 

daz  half  in  doch  ein  kleine. 

die  rihter  al  gemeine 

die  zugen  mit  dem  wirte  dar  bl.l25a 

und  weiten  selben  nemen  war 
8090  des  Wunders,  ob  dem  also  wser. 

d&  funden  sl  diu  wären  mser, 

und  daz  er  lebt  und  was  gesunt. 

man  hiez  in  loBsen  sä  ze  stunt. 
•   er  wart  her  ab  gelo8set; 
^6  daz  leben  unveroeset 

von  gotellcher  kraft  bestuont. 

er  tet  daz  mennicllchen  kunt, 

8075  dem  tode.  8077  vor  fehlt.  8079  warde.  8081  do  er.  8082 
sach.  8083  gericht  gemanickchleichen.  8086  ciain.  8087  Der.  alle 
gemain.    8091  warn.    8096  gotleicher.    8097  menckleichn. 
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wie  er  an  schulde  wser  verteilt, 
und  sant  Jäcop  het  in  geheilt 

8100  an  smerzen  von  des  tödes  kraft, 
diu  gotellche  meisterschaft 
von  manigem  herzen  wart  gelobt, 
von  zome  daz  geriht  ertobt 
üf  disen  veigen  boesen  wirt, 

8106   der  daz  nu  lenger  niht  verbirt, 
als  er  daz  gröze  zeichen  sach, 
er  huop  an  selber  und  verjach 
genzllchen,  wie  er  gevaren  hei 
er  wai-t  &n  urteil  sä  ze  stet 

8110  erhangen  an  daz  selbe  seil, 
von  dem  er  d  dö  nam  den  teil, 
die  rihter  nämen  in  den  muot 
über  al  des  wirtes  guot. 
daz  hiezen  sl  dem  gaste  geben 

8116  für  sin  marterllchez  leben, 
daz  er  so  lange  bete  gellten, 
dö  wart  niht  lenger  mit  gebiten, 
daz  guot  daz  wart  dem  gaste  bräht; 
doch  ez  sin  sselikeit  versmäht, 

8120  er  nam,  daz  im  genomen  was. 
dar  an  so  wolt  er  würken  baz. 
er  huop  sich  wider  üf  sin  vart, 
sin  geheiz  noch  volfüeret  wart, 
her  wirt,  ir  suUet  merken  eben, 

8126  und  wellet  ir  wirtlichen  leben, 
so  fliehet  soliche  fünde 
und  so  getane  sünde. 


8099  biet.      8101  gotleiche.      8103  zorn.       8106  grosz.     8108  ge- 
fam.    8111  den.    8113  al  alles.    8118  gast.    8119  seiner. 
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STATHÜETiEß. 

Der  sibent  vend,  von  dem  ich  solt  bl.  126  a 

nn  übten,  ob  ir  han-en  wolt, 
8180  der  ist  ein  stathüetser  genant. 

Xerxes  in  also  snlden  mant, 

daz  er  onch  menschen  forme  dol. 

der  8nitz8Br  daz  niht  sümen  sol: 

daz  er  ein  httetsar  sl  bekant, 
8186  snld  er  im  in  die  rehten  hant 

einn  slüzzel  michel  nnde  gröz. 

die  lenken  läz  er  ime  niht  blOz. 

die  snld  er,  daz  sl  wol  behag, 

daz  sl  einn  grözen  bintel  trag. 
8140  der  slüzzel  tuot  nns  daz  bekant, 

daz  er  ein  hüetcer  sl  benant. 

der  bintel  in  der  lenken  hant 

uns  eines  andern  ampts  ermant, 

bediutent  die,  die  dem  gezement, 
8146  die  da  stinr  und  zol  In  nement, 

ungelt  und  solicher  bände  guot, 

daz  daz  komün  im  selber  maot. 

Xerzes  uns  disem  venden  bat 


8128—8185  wie  der  vend  der  stathüeter  geformet  sej  vnd  wie  er 
anf  dem  spil  sten  so!  vnd  waz  sein  leben  angehört.  Cess.  27.  Üb. 
Hecht  329,  10-381,  8.  Steph.  4358—4435.  Amm.  116,  b-117,  b. 
Wackemagel  838  ff.    Vetter  v.  647—764. 

• 
8129  ir]  ich.      8135  ime.      8136  Einen,    vnd.    8139  einen.      8140 
daz  fehlt.    8141  bechannt. 
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vor  dem  ritter  gebtfi  die  etat 
8160  nnd  tnot  ans  dae  d&  bl  erkant, 

daz  dem  hüetaer  des  ritten  haut 

sol  helfen,  daz  man  sin  gebot 

fOrhte  imd  niht  hab  fdr  spot. 

ich  wil  dem  ritter  dingen, 
8166  er  sol  SA  dar  zno  twingen, 

die  im  dft  meinent  widerst&n, 

daz  im  die  werden  ondertftn.  i  bl.  126  b 

von  den  httetsem  ich  des  ger, 

daz  mich  ir  leben  des  gewer: 
8160  fllzic  besihtic  nnd  yerswigen, 

des  wil  ich  werden  sl  gezigen, 

diu  stat  hab  krieg  oder  nit, 

sO  sl  ir  üz  erlesen  sit, 

daz  sl  der  mowe  niht  enphlegen, 
8166  sl  snllen  künden  allewegen, 

ob  ir  kein  iht  ervaren  müg, 

daz  dem  gehoer  und  dar  zno  tOg, 

daz  dem  geriht  ze  künden  sL 

diu  sorge  sol  in  wonen  bl. 
8170  noch  ger  ich  eins,  des  mir  ir  leben 

sol  billidlchen  volge  geben. 

sl  sollen  daz  üz  hftn  erlesoo, 

daz  sl  guoter  gwisheit  wesen.  p 

daz  mac  in  Saide  füegen. 
8176  sl  snllen  nieman  rüegen 

vor  dem  geriht  unscholdiclich 

nnd  suUen  des  besorgen  sich, 

daz  daz  von  in  iht  werd  geseit, 

daz  von  irs  hazzes  bitterkeit 
8180  von  dem  geriht  iht  werd  gedolt 

von  dheinem,  derz  nit  hab  geholt. 

sl  sollen  haben  in  ir  muot 

8149  Geben  vor  dem  ritter.  8158  Furiht.  8155  auch  twingen. 
8156  Daz.  8160  pirichtig.  8162  nicht.  8163  seit  ir  in  aus.  8164  rue. 
8166  kainer.  erfam.  8178  gewishait.  8175  niemont.  8178  werde. 
8179  pittrichait.      8180  werde.    8181  der  ez. 
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den,  der  d&  phliget  der  wdjren  huot, 
an  des  hnot  von  dem  httetser 
8186  diu  stat  gar  unbehüetet  w»r. 

Der  ander  keiser  Friderlch, 

der  zno  dem  richsten  füeget  sich, 

der  macht  in  einer  stat  hie  vor 

ein  kostbsßr  mermelsteinln  tor; 
8190  din  stat  was  Capa&  genant. 

hoert  forme,  die  der  keiser  vant. 

er  hiez  sich  selben  honwen  dar  bl.  127  a 

mit  allem  dem  genzllch  und  gar, 

daz  zno  der  majestät  gebeert: 
8196  ein  krön  ob  slnem  honbt  enboert, 

den  apfel  in  die  lenken  hant 

der  keiser  im  onch  honwen  mant. 

sin  rehte  hant  bezeicbent  frl; 

din  feieret  des  gerihtes  zwl. 
8900  diz  wart  gemacht  an  biten. 

zietweder  siner  slten 

hiez  im  der  keiser  honwen, 

die  mnost  man  bl  im  schonwen, 

zwdn  rihter  nnd  die  dem  gellch, 
8206  als  ietweder  wer  witze  rieh, 

de^  keisers  wlsheit  nnberoubt. 

ob  des  gerehten  rihter  houbt 

hiez  er  honwen  ein  halben  reif, 

so  lanc,  daz  er  den  vers  begreif, 
8210  den  er  dar  In  onch  honwen  lie. 

der  vers  der  sprach,  na  hoeret,  wie: 

'die  reinidlchen  wellen  leben, 

8186—8249  ein  wie  getanes  tor  kaiser  Fridreich  in  der  stat  ze  Capua 
machen  liesz.    Gess.  27.    Üb.    Hecht  331, 9— 332,  12.   Steph.  4436-4485. 

Amm.  117,  b— d.    Wackernagel  339  ff.    Vetter  v.  765—824. 

* 

8183  do.  warn.  8186  kaser.  8187  reichten.  8188  in  Stats  hus  ainer. 
8191  form.  8193  genczleichen.  8198  gerechtew.  8199  fort.  8200  ge- 
machet ane.  8201  Zu.  8203  schawn.  8205  were.  8206  Tnberanbet. 
8207  haubet.    8208  er  fehlt. 
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die  g^n  her  In,  wan  die  gdnt  eben'. 

über  den  andern  rihter  hiez 
8815  den  nnrehten  ze  widerdriez 

der  hörre  honwen  einen  reif, 

der  aber  einen  vers  begreif. 

der  vers  der  sprach  in  tiusch  also: 

'der  vals6he  fürhten  sol  die  drö, 
saso  daz  er  reht  für  die  porten  üz 

gestdzen  werde  od  in  die  müs, 

in  ein  prisün  gesenket, 

Sit  er  den  triuwen  wenket\ 

onch  wart  ein  vers  über  daz  tor 
89S6  in  einen  reif  geworht  enbor. 

der  vers  sprach:  'von  des  keisers  gwalt 

bin  ich  ze  hüeter  her  gestalt 

dem  riebe,  daz  des  rehten  gert,  bl.  127  b 

und  dem  daz  nnreht  ist  unwert*. 
8330  der  keiser  dar  nd^h  niht  enliez, 

über  sin  selbes  houpt  er  hiez 

im  einen  vers  in  einen  reif 

ouch  houwen,  der  den  sin  begreif: 

'ich  wil  die  krenken  unde  nidem, 
82S6  die  sich  dem  rehten  wellent  widern*. 

diu  geschrifk  uns  daz  bescheint, 

als  ez  der  keiser  ouch  nu  meint: 

manen  daz  sl  der  rihter  amt; 

als  suln  vor  vorhten  sin  gezamt 
8240  die  stathtteter  und  diu  gemein; 

BÖ  ist  der  keiser  alters  ein, 

der  dd»  die  valschen  strafen  sol. 

ez  zimet  ouch  in  allen  wol. 

merkt,  als  ez  min  sin  ouch  nimt, 
8M6  diu  gotellche  vorht  gezimt 

den  stathüetsren,  wan  diu  Idrt, 

8214  er  hiez.     8216  herr.      8217  ein.       8219  valsch.      8221  oder. 

8222  prifawn.      8225  also  enpor.        8226  gewalt.     8231  selbe.  8283 

den  fehlt.    8239  Also  sullen.    8243  zimpt.    8245  gotleich  foricht.  8246 
stathnettam. 
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daz  diu  gewizzen  werd  gemdrt. 
deheine  ander  vorbt  ich  mein 
wan  die  gotllchen  vorbt  alein. 

8960   Of  daz  yind  icb  gescbriben  sus, 

daz  der  künc  Dionlsius, 

der  da  ze  Sicill  daz  rieb 

bie  vor  besaz  gewalticllcb, 

bei  einen  bruoder,  dem  er  truoc 
8S66  liep  und  triu  mör  dann  genuoc. 

der  bruoder  was  also  gesit, 

8W&  bin  er  kört  oder  rit, 

sö  bet  er  trüricUcb  gebser, 

als  im  ein  leit  gescbeben  wsBr. 
8260  an  einem  tage  daz  gesebacb, 

daz  er  zwön  jungelinge  sach 

in  grözer  armuot  im  bekomen;  bl.  128  a 

von  ir  gebsBrden  wart  vemomen 

nibt  wan  froellcber  filer  muot, 
8966  und  daz  ir  sin  in  fröuden  bluot. 

dö  nu  der  bdrre  daz  ersacb, 

ir  fröude  erstuont  in  slnem  gmacb. 

den  börren  steetes  muoste  tragen 

ein  kleiner  wol  gezierter  wagen. 
8970  ab  dem  spranc  bin  üf  die  erd 

der  börr;  mit  froelicber  gebserd 

die  armen  jungling  er  enpbienc. 


nach  8249  fehlt  Tallius  erzählung  von  Diogenes  und  Dionys  Cess.  27. 
ACJ.  fehlt  BDEFGHK.  Üb.  fehlt.  Hecht  382, 13—32.  Steph.  fehlt. 
Amm.  fehlt. 

8250—8437  wie  der  reich  knnyg  Dionisius  ein  valsch  zitterundes 
swert  vber  sein  prüder  hieng  (fehlt  am  rande).  Cess.  27.  u.  28.  Ob. 
Hecht  332,33— 335, 13.  Steph.  4486—4611.  Amm.  117,  d— 118,  d. 
Vetter  v.  825—982. 

8248  Dhein.  8249  foricht.  8257  Wo.  8258  getrawrickleiche. 
8259  laide.  8262  grdzer  fehlt.  8267  gemach.  8270  erden.  8271  fro- 
leichen  geparden.    8272  er  fehlt. 
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8ln  hilf  er  oach  an  in  begienc 

dd,  mit  so  fnor  er  slnen  wec. 
8276  dhein  sin  gesinde  was  so  kec, 

der  des  iht  torst  beginnen, 

daz  er  im  üz  gewinnen 

solt,  waz  er  da  mit  het  gemeint. 

er  hete  so  frömde  sit  bescheint, 
8280  daz  ez  die  wlsen  wunder  Idrt; 

doch  dheiner  zuo  der  frage  kdrt. 

ir  frage  sich  s6  lange  spart, 

biz  des  hörren  widervart 

in  wider  zuo  dem  künige  br&ht 
8286  zno  hant  sin  hüsgesinde  gäbt 

zno  dem  küng  Dionlsiö. 

sl  w&ren  irer  frage  frO, 

diu  gar  wlsllch  doch  ergienc. 

der  künic  sl  ztthtichch  enphienc, 
8290  er  sprach:  4ch  wils  niht  lange  spam, 

mac  ich,  so  wil  ich  ez  ervam\ 

Dionlsius  zem  bruoder  gie, 

sin  friLgen  er  dö  ane  vie. 

er  sprach:  *ei  bruoder,  dln  gebsßr 
8296  ist  zallen  zlten  also  swsdr, 

als  dich  ie  rüer  ein  ninwez  leit. 

sag  an,  tuostuz  vor  heilikeit,  bl.  128  b 

od  rfiert  dich  ander  ungemach?* 

der  bruoder  zuo  dem  bruoder  sprach: 
8300  'mir  wonet  dhein  herzensdre  bl, 

ich  hoff,  daz  ich  euch  heilic  sl". 

der  künic  zuo  slnem  bruoder  sprach: 

'ist  ez  dir  niht  ein  ungemach, 

so  wil  ich  wlsen  dich  den  list, 
8306   daz  du  enphinst  in  kurzer  frist 

wol  aller  dlner  heilikeit'. 


8275  Dheiner  seines  gesindes.  8278  biet.  8286  krmige.  8287  warn  irr. 
8291  Mag  ich  ez.  8292  zu  dem.  8295  Ist  zu.  8297  ez.  8298  Oder 
bemert  dich  einander.     8301  heylig  auch.    8303  Es  ist.    8305  enpfindest. 

18» 
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er  antwart,  ez  war  im  niht  leit. 

ez  W8ßr  ein  sach,  der  er  doch  gert 

für  alle  sacbe  sin  geweri  , 
8810  hoßret,  wie  der  künic  gewarp, 

ob  sin  fnnt  im  iht  verdarp. 

er  gebot  allen  den  slnen 

bl  sonderlichen  plnen, 

daz  si  mit  Alz  ganzlich  und  gar 
8816  mit  dienst  slns  bmoder  nsemen  war 

und  leisten  alle  sunder  spot 

fruo  und  sp&te  sin  gebot, 

als  sl  daz  sine  beten  getan. 

des  wolt  er  ir  keinn  erlän, 
83S0  kneht,  ritter  nnde  ambetman. 

dar  nach  dö  ime  diu  zlt  bekan, 

daz  man  ze  tische  solte  g&n, 

dö  wart  geworben  und  getan, 

als  sin  der  künic  ouch  het  erdäht. 
8826   iegllcher  für  den  andern  g&ht 

den  tisch  hörllch  bereiten. 

die  sach  man  aribeiten 

mit  ströuwen  die  tambdten. 

etliche  unmuoze  böten, 
8330  die  truogen  für  diu  silbervaz. 

sus  mennicllch  in  unmuoz  was. 

dö  der  tisch  nu  was  bereit 

nach  künicllcber  wirdikeit, 

der  hofmeister  der  gie  ze  haut, 
8336  da  er  des  küniges  bruoder  vant.  bl.  129  a 

er  sprach:  <bdrr,  komet,  inwer  blt 

der  tisch;  ouch  ist  ez  ezzens  zlt\ 

der  börre  sprach:  4st  ez  dann  zlt, 

so  sol  ich  haben  dheine  blt\ 
8840  der  hovemeister  der  gie  vor, 

8307imez.  8310  Hort.   8311  im  fehlt.   8315din8te.    8317spat.  8318 

sein    8319  kainen  erlon.     8320  vnd  amptman?    8326  herleichen.  8327 

arbaiten.     8329  Ettleich  vnmusz.    8331  menickleichen.    8335  Do.  8337 
it8  ez  fehlt.     8338  herr.    8339  dhein.    8340  bofmaister. 
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der  hdrre  volget  slnem  spor. 

dar  spranc  manic  jnnchdrrlln, 

die  vor  dem  hdrren  sprangen  In 

nAch  hdrren  sit  in  den  paJas, 
8346  dA  der  tisch  gerihtet  was. 

dem  hörren  wart  hdrllch  genaoc 

gedienet,  do  er  die  hende  twnoc, 

der  hofmeister  in  sitzen  bat 

an  slns  bmoders  des  künigs  stat 
8860  noch  an  allen  hübschen  siten; 

des  wart  ein  stück  nibt  Termiten, 

swaz  frönde  solte  bringen. 

er  mnoste  Seiten  klingen 

hoBm  in  maniger  wlse, 
8866  knaben,  die  wol  ze  prtse 

müsicam  discantieren 

und  vor  dem  tisch  florieren 

mangen  süezen  Instltchen  dön, 

als  ez  zimt  künicllcher  krön. 
8860  dö  sus  der  hdrr  in  wirden  saz 

nnd  allez  daz  vor  im  d&  was, 

daz  trüren  solte  brechen, 

der  künic  huop  an  ze  sprechen. 

er  sprach:  'bruoder,  nn  tuo  mir  kirnt: 
8866  hästa  der  heilikeite  fönt 

an  dir  noch  fanden  oder  nit?' 

der  braoder  sprach:  *sl  wont  mir  mit 

and  hftn  ir  baz  enphanden 

na  hie  zao  disen  standen'. 
8370  der  künic  sweic  and  sprach  niht  mdr. 

nach  slner  v^sen  sinne  Idr 

hiez  er  im  snellidlch  ein  swert 

machen,  als  er  sin  begert, 

daz  ez  in  swertes  forme  wser  bl.  129  b 

8876  von  holze  ringe  an  alle  swser 

* 

8341  herr.  8345  Do.  8346  herrn.  8352  Waz  frawd  solt.  8353 
mnszt.  8356  discantiern.  8357  florrien.  8358  Manigen.  8362  trawm. 
8365  heillichkait.    8375  holcz. 
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und  n&ch  swertes  gleste  schin. 

den  fant  ervant  des  küniges  sin. 

daz  Bwert  wart  snellicllch  bereit ; 

daz  nam  der  künic  mit  tougenheit. 
8380  daz  kunt  sin  sin  erdenken: 

er  hiez  ez  heimlich  henken 

über  in  an  eim  sldln  vaden. 

ez  mohte  doch  niht  md  geschaden, 

dann  daz  er  daz  besehen  wolt, 
8386  ob  sin  bmoder  kein  yorht  dolt. 

dd  na  diu  zlte  komen  was, 

daz  man  aber  ze  tische  saz; 

und  der  hdrr  gesetzet  wart 

waetllch  nach  künicUcher  art, 
8890  und  dö  der  hdrr  daz  swert  ersach, 

er  saz,  daz  er  nie  wort  gesprach, 

&n  trinken  und  an  ezzen. 

dheim  dieneer  wart  gemezzen 

von  ime  so  tiur  ein  ougenblic. 
8306  diu  vorhte  hete  an  ime  den  sie 

erworben,  daz  ersach  man  wol, 

in  ruort  unrehter  vorhte  dol. 

aber  dd  sprach  der  künic  alsus» 

der  gar  rieh  Dionlsius: 
8400  'bruoder,  wiltu  niht  ezzen? 

h&stu  ihts  vergezzen 

der  heilikeit,  die  du  dir  zele^t? 

ich  w8Bn,  du  teilest  unde  welest'. 

der  bruoder  sprach:  'mm  sin  geloubt, 
8406  ich  sl  der  heilikeit  beroubt. 

also  grdzer  vorht  mich  wert 

ob  mir  daz  grOze  zitrend  swert". 

drst  antwurt  Dionlsius 

der  diener  frftg,  nu  hoart,  alsus. 


8378  snellichleichen.  8381  haimleichen.  8382  einem.  8383  mocht. 
mg  fehlt.  8886  zeit.  8387  aber  fehlt,  tisch.  8388  herr  aber.  8389 
Weltleichen.    8393  Dheinem.    8401  ir  ichtes.    8407  grosz. 
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8410  er  sprach  also,  sin  bmoder  wssr 

durch  daz  so  trürigez*  gebsar, 

und  daz  in  diser  vorhte  wert  bl.  130  a 

der  gotellchen  strafe  swert, 

daz  sines  herzen  ougen 
8416  inwendichcben  tougen 

mit  Staaten  vorhten  s&hen  an. 

er  sprach,  er  wolt  ouch  niht  enhän 

dheiner  fröud  zuo  dheiner  stunt, 

die  wll  im  ist  diu  vorhte  kunt, 
84S0  die  diu  gotliche  strftfe  birt 

dem,  der  in  schulden  fanden  wirt. 

er  hftt  die  armen  dort  gegrttezt 

und  h&t  irs  kumbers  den  gebüezt, 

die  er  in  vollen  fröuden  sach. 
8196  wizzet,  daz  daz  niht  beschach 

denn  durch  daz  ein,  daz  in  des  düht, 

daz  ir  beider  gemüete  lüht 

in  reiner  gwizzen  unde  bluot. 

durch  daz  so  teilt  er  in  sin  guot 
84S0  und  sinen  gruoz  mit  solichen  siten, 

die  sin  sit  habent  undersniten. 

nu  prtteft,  wie  hie  der  künic  erzeigt, 

swer  zuo  den  vorhten  ist  geneigt, 

daz  den  diu  ssslikeit  gebirt; 
8486  swer  in  gotllcher  vorhte  wirt 

erfunden  hie  zer  weite  phleg, 

der  tritet  an  der  fröuden  weg. 

Diu  gotellche  vorhte  bert, 

nach  8487  fehlt  ein  sprach  des  Quintilian.  Cess.  28.  Üb.  Hecht  335, 
14—17.    Steph.  fehlt     Amm.  118,  d.    Vetter  v.  983-990. 

8437—8475  daz  der  hütter  got  furchten  sei  (fehlt  am  rande). 
Cess.  28.  Üb.  Hecht  835, 18—31.  Steph.  4612—4617.  Amm.  118, 
d— li9,  b.    Exe.    Vetter  v.  991—1061. 

8412  dester  foricht.  8413  gotleichen.  8414  seins.  8420  Daw 
die  gotleich.  8422  gegruszet.  8423  gepuszet.  8426  gedacht.  8428 
gewissen.  8433  Wen.  8435  Wer.  8436  zu  der  werlte.  8437  drittet. 
8438  gotleich  forcht. 
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daz  der  mensch  in  den  smerzen  kdrt  j 

8440  weltliches  lobes  unde  dol. 

der  hüeter  nieman  ahten  sol 

in  siner  gwizzen  danne  got. 

so  glt  diu  Yorht  im  daz  gebot, 

daz  er  hie  nieman  übervert, 
8446  dft  mit  so  h&t  er  onch  erwert 

sich  hie  vor  der  weltlichen  vorht, 

Sit  niht  wan  reht  von  im  geworht 

hie  wirt,  daz  im  den  höhen  Idn  bl.  130  b.  . 

sol  bringen  mit  der  fröude  krön. 
8460  lät  er  im  aber  an  gesigen 

weltliche  vorht  and  ob  geligen, 

BÖ  vsBlet  er  der  sselikeit 

und  wirt  niht  wan  zao  dem  gereit, 

den  d&  daz  yalsche  zitrend  swert 
84U  ob  slnem  houpte  yorhte  wert. 

wil  er  in  rehter  vorhte  leben, 

so  wil  ich  im  die  Idre  geben, 

er  filze  sich  bescheidenheit; 

diu  ist  ein  sonderedel  kleit. 
8460  bescheidenheit  die  sol  man  loben: 

diu  wendet  zürnen  nnde  toben. 

sl  Iftzen  sich  onch  des  gezemen, 

daz  sl  von  ieman  ihtes  nemen, 

er  verkouf  oder  gewinne, 
8466  denn  nach  bescheidem  sinne. 

sl  merken  daz  bl  irem  namen, 

daz  sl  sich  iht  bedürfen  schämen. 

sl  heizent  hüetssr  der  gemein, 

daz  haltent  euch  durch  daz  alein,  "^ 

8470  sl  sin  gemein,  daz  füeget  sich, 

8440  werltleichfl.  vnd.  8441  nyemont  smachteo.  8442  gewissen 
dann.  8444  nyemont  8446  werltleichen.  8447  in.  8448  in.  4851 
Werltleich.  8452  velt.  8453  wan  fehlt.  8454  Dem.  valsch.  8455 
haubt  forichte.  8456  forichte.  8459  sundre  edlkait.  8461  vnd.  8463 
yemont.  8466  So.  8468  huettar.  8470  Vnd  sein  gemain  dae  fiigent 
sich  ze  semen. 
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und  nemen  nnverscheidenlich 
gellch  von  mannicllchen, 
von  armen  und  von  liehen, 
als  iedem  manne  dann  gebüre. 
Bin  BÖ  zogent  sl  mit  dren  füre. 

Sl  haben  oach  daz  üz  erlesen, 

in  zimet  wol  gedaldic  wesen, 

wan  sl  bellbent  des  niht  frl, 

sl  müezen  dicke  wesen  bl, 
6480   dft  man  kouft  nnd  yerkoufet. 

dft  zwischen  dicke  lonfet 

ttppigin  rede,  als  vil  geschiht. 

dar  an  sol  er  sich  kdren  niht. 

daz  sol  er  senftllchen  ie  tragen 
8486  und' mit  gedxQde  widerjagen. 

swer  dem  andern  nnreht  tuet 

an  schuld  durch  rehten  übermuot, 

wiz,  der  h&t  ez  im  selb  getan; 

des  mac  mir  nieman  abgest&n. 
8490  htteter,  dem  sult  ir  übersehen, 

BÖ  muoz  man  iu  des  siges  jehen.  bl.  131  a 

da  von  hat  meister  Kathö 

gesprochen  wlsllchen  also: 

swer  ein  gerehtez  leben  trag, 

8476—8497  daz  der  huettar  gedultig  wesen  sol  (fehlt  am  rande) 
[spruch  Käthes].  Gesa.  28.  Ob.  fehlt  fEathö]  vorhanden.  Hecht 
835,32—336,7.337,  6—17.  Steph.  fehlt  cf.  anmerk.  Amm.  119,  c. 
[Katho]  fehlt.    Vetter  v.  1062—1083. 

nach  8492  fehlen  2  erzählungen  von  Socrates.  Gess.  28.  Üb. 
Hecht  836,8—337,5.  Steph.  fehlt.  Amm.  119,  c— 120,  a.  Vetter  v. 
1084—1147. 

nach  8497  fehlt  ein  vers  des  Prosper.  Gess.  28.  Üb.  fehlt.  Hecht 
337, 18—21.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

8475  ern.        8477  czimpt.   gedaltic.      8479  dick.      8480  Do.    ver- 

kawfft      8481  lawfiPt.  8482  Vppiger.       8483  kern.     8484  senftleich. 

ie]  ze.      8485  gedult.  8486  Wer.     8489  nyemont.     8491  euch.    8493 
weislidL 
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8495  der  enmoch,  swaz  der  boese  sag; 
wan  dem  gerehten  volget  daz, 
man  treit  im  stssticllchen  haz. 

Beert  von  im,  der  den  biutel  treit, 

der  nftch  unser  bezeichenheit 
8500  uns  danket,  daz  er  dem  gezem, 

daz  er  diu  ungelt  In  nem. 

der  sol  sich,  sunder  des  bewam 

und  sich  da  vor  mit  sorgen  spam, 

daz  er  iht  nem,  daz  er  niht  sol 
8606  In  nemen,  wan  daz  fttegt  sich  wol; 

swaz  der  keiser  und  diu  gesetzt 

hänt  gordent,  daz  daz  ungeletzt 

bellb  yon  irer  gltikeit, 

daz  daz  von  in  iht  werd  geseit, 
8610  daz  sl  für  eischen  rouben. 

sin  sl  niht  die  touben, 

sl  sullen  reht  besinnen  daz, 

von  wem  sl  nemen  unde  waz. 

also  stdt  min  geloube, 
8616  swer  den  andern  beroube, 

der  hab  sich  selb  beroubet. 

der  wls  daz  wol  geloubet. 

ist  daz  ez  einem  glücklich  gät 

mit  dem,  daz  er  geroubet  hftt, 
86S0  wiz,  daz  ist  slner  saelden  slac, 

der  in  sdrt  üf  den  lesten  tac. 

sl  suln  gereht  sin  und  getriu; 

daz  wirt  ir  schilt  für  wemde  riu. 

♦ 

8498 — 8539  daz  der  huetter  icht  nem  daz  er  nicht  nemen  sol  (fehlt 
am  rande).  Gesa.  28.  Üb.  Hecht  337,  22—338,  6.  Steph.  4638—4673. 
Amm.  120,  a.  Vetter  v.  1148—1185.  Exe.  120,  c— 121,  c'  Vetter  v. 
1186—1338. 

8495  waz.  pos.  8498  pawtl.  Ö505  fuget.  8506  Was.  8507  Hat  ge- 
ordnet. 8509  werde.  8510  si  fehlt.  8514  gelaub.  8515  Wer.  beraub. 
8516  selben.    8518  gelukchleich.    8322  sullen.    8523  werdew  rew. 
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sl  haben  sich  dft  vor  in  huot, 
86S6  daz  sl  iht  der  gemeine  guot 

behalten  mdr,  dann  man  na  soL 

daz  zimet  iren  ampten  wol. 

sl  heizent,  als  ich  meine, 

Schatzmeister  der  gemeine, 
86S0  ob  sl  sin  rehte  waltent 

und  redlichen  behaltent, 

swaz  gnotes  in  ir  ampt  gebeert. 

wirt  aber  daz  von  in  zerstoert 

und  wirt  von  in  dft  von  genomen, 
8686  und  daz  bewant  an  iren  fromen, 

so  werdent  sl  llht  dieb  genant. 

ir  Schatzmeister,  des  Sit  gemant 

und  nemt  von  solichen  tadeln  kdr.  bl.  131  b 

ich  waen  ez  iuwer  ssBlde  mdr. 

8525  gemain.      8526  man  in  sei.      8527  zimpt  im.      8528  main. 
8529  gemain.    8530  recht.    8532  Was.    8535  frumen. 
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BUOBE. 

8640  Ich  wil  dem  spil  sin  ende  geben  bL132a 

und  wil  des  lesten  venden  leben, 

ob  ich  ez  kan,  betihten, 

inch  von  der  strafe  rihten, 

daz  ieman  sprecb,  ich  hab  verzagt, 
8646  wirt  in  des  venden  art  gesagt. 

Xerzes  hiez  uns  dem  steine  geben 

onch  forme  n&ch  menschlichem  leben. 

sl  heizent  buobenliute; 

Sit  sl  daz  rieh  nn  triute, 
8660  so  snllen  wir  euch  von  in  sagen; 

man  siht  vil  wnnders  mit  in  jagen. 

der  snitzer  hab  in  sinnen  wol, 

wie  man  einn  bnoben  snlden  sol. 

er  mach  in  etlich  mftze  bldz, 
8666  sin  har  vil  reide  unde  onch  gröz. 

daz  er  ein  bnobe  sl  bekant, 

mach  er  im  in  die  grehten  hant 

drl  Würfel,  daz  gebeert  in  an. 

in  die  lenken  hant  ich  man 
8660  snlden  im  ein  kleinez  gelt, 

8540—8587  wie  der  vend  der  püeb  geformet  sey,  vnd  wie  er  auf 
dem  spil  sten  sol  vnd  waz  sein  leben  angehöret  (am  rande:  zugehört).- 
Cess.  28.    Üb.    Hecht  338,  7—34.    Steph.  4674—4689.    Amm.  121,  c-d. 

Wackemagel  341—43.    Vetter  v.  1339—1374. 

* 

8543  Ew.  8544  yemont.  8545  euch.  8546  stain.  8548  Haissent 
auch  puebenlawt.  8549  trawt.  8553  einen.  8555  raid.  8557  ime. 
gerechten. 
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daz  ouch  des  buoben  leben  malt 

er  snlde  dar,  daz  ez  behag, 

daz  er  an  slner  gürtel  trag, 

ein  briefvaz  als  ein  guoier  bot. 
86e6  ez  danket  mich  doch  selb  ein  spot, 

daz  ich  üf  der  buoben  leben 

ieman  gaote  rset  sül  geben. 

Xerzes  nAch  wlsem  sinne  hftt 

vor  dem  tenken  röche  stat 
8670  ans  disem  weidgesellen  geben 

und  h&t  daz  doch  besinnet  eben, 

Sit  daz  roch  sol  des  rlches  phlegen, 

BÖ  zimt  in  haben  alle  wegen 

die  liut,  die  im  dar  zuo  tflgen,  bl.  132  b 

8676  die  &n  arcwftn  gefrumen  mügen 

(des  ist  dürft  in  der  vlnde  schar), 

daz  sl  mit  speh  doch  nemen  war 

¥Flsllch  die  venden  stellen, 

ob  man  ir  stet  gesellen 
8680  iht  müg,  daz  sl  daz  ouch  erspehen. 

daz  mac  ein  kündic  buob  besehen 

baz  verre  dann  dhein  ander  man; 

an  dem  kan  man  sich  niht  verst&n. 

diu  briefbühse  bediutet  d^, 
8686  (des  man  bedarf  noch  michels  baz), 

daz  der  phleger  gewamet  wol 

mit  guoten  boten^wesen  sol. 

Nu  wil  ich  üf  der  buoben  leben 
iu  ouch  etliche  Idre  geben, 

8588 — 8633  wie  der  tichtar  die  pueben  zwifalt  (fehlt  am  rande). 
Cess.  28.  fehlt  theilweiBe  (8588—8609)  cf.  anmerk.  Üb.  =  GessoliB. 
Hecht  339, 1—20  =  Gessolis.  Steph.  4690-4729.  =  Cessolis.  Amm. 
121  d— 122,  a.  =  Cess.    Vetter  v.  1375—1415.    Exe.  122,  a— d.     Vetter 

Y.  1416-1521. 

* 

8562  sneid.  8568  gürtl.  8564  ein  pot.  8567  Jemmant  gat  rate. 
8574  im  fehlt.  8576  durst.  veinte.  8578  Weisleichen.  8582  verr.  8584 
priefpüchs.    8589  Euch,    ettleich. 
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8690  din  inch  niht  kan  bemeilen. 

ich  wil  die  buoben  teilen. 

die  vint  man  zweier  hande: 

die  einen  habent  mdr  schände, 

die  andern  lützel  dren. , 
8696  wie  mac  man  dem  verkören 

sin  leben,  den  ez  erbet  an? 

des  vater  unde  Üht  sin  an 

vor  her  ie  buob^i  wären, 

ob  der  des  erbes  vftren 
8«oo  kan,  daz  ist  onch  niht  nnmügllch, 

so  mindert  ez  doch  niht  sin  rieh. 

den  andern  buoben  trag  ich  nlt, 

den  die  d&  bl  ir  selbes  zlt 

ir  gaot  verwüestent  und  verzemt 
8606  und  allen  seiden  von  in  wemt; 

die  buoben  sol  man  hazzen 

und  bald  in  secke  vazzen 

und  in  den  Bin  senken, 

im  kalten  bad  ertrenken. 
8610  solich  die  also  wüestser  sint, 

die  sol  man  haben  als  diu  kint; 

den  solt  man  von  rehte  geben 

phleger  für  ir  wüestez  leben, 

daz  sl  dar  nftch  iht  mttesten  gftn,  bl.  133  a 

8616  so  sl  daz  ir  heten  vertan, 

griffen  an  verschamtez  leben. 

der  zweier  muoz  man  in  einz  geben: 

sl  müezen  betein  oder  stelen. 

daz  sl  ir  armüete  verhelen 
8690  möhten,  daz  wssr  in  allen  liep. 

als  wirt  der  edel  man  ein  diep, 

der  schämt  sich  für  einn  andern  man, 

und  d  er  betein  welle  gän, 

dr  stilt  er  unde  roubet 

8592  vindet.  hant.  8598  schant.  8594  em.  8595  verchem.  8597 
vTid.  8598  warn.  8599  farn.  8601  so]  Ez.  8605  werent.  8609  In. 
8615  daz]  dar.    bieten.    8621  Also.    8624  vnd. 
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86S6  und  ist  dar  an  betoubet. 

wan  als  ich  ez  an  manigem  spür, 

so  sieht  der  roup  gar  selten  für 

an  den,  die  rlcheit  sint  gewon; 

und  die  gescheident  ouch  d&  von, 
8680  die  werdent  an  den  stap  gement; 

die  hänt  sich  arbeit  niht  gewent, 
'  ir  arbeit  was  der  mdezecganc ; 

die  müezen  betein  ander  danc. 

• 

Die  selben  Cassiadenus 
8«]»  in  siner  Idre  mant  alsns. 

er  spricht:  'man  sol  daz  guot  bewam, 

niht  giuden  noch  ze  sdre  sparn, 

ob  ez  dem  man  llht  sus  ergo, 

dö  in  ein  aribeit  beste, 
8640  daz  er  iht  müeze  8&  ze  hant 

betein  von  eins  frömden  hant. 

Onch  schrlbet  Glaudiftnus 
in  slnem  grözen  buoch  alsus : 
swer  kan  behalten  gwunnen  guot, 
8646  daz  der  an  dem  löblicher  tuet 
dann  an  dem,  daz  er  ez  gewint. 
den  rftt,  ir  wlsen,  reht  besint. 

Nu  hoeret,  wie  ein  ungemach 

8634-*8641  [ein  sprach  des  Caasiodor].  Gesa.  28.  Ob.  fehlt.  Hecht 
339,21-26.     Steph.  fehlt.    Amm.  122,  d-123,  a,    Vetter  v.  1522-1580. 

8642 — 8647  Gewünen  gut  behalten  ist  lobleicher  den  gut  gewinnen 
(fehlt  am  rande).  Gess.  28.  29.  Zna.  B.  Ob.  Hecht  339,  27—34. 
Steph.  fehlt.    Amm.  123,  a.    Vetter  v.  1531—1567. 

8648—9053  wie  der  reich  Johannes  von  Ganacia  von  vbergawden 
verdarb  (fehlt  am  rande).  Gess.  29.  Ob.  Hecht  339,  35—343,  34. 
Steph.  4730-4883.       Amm.   123,  b— 125,  d.        Wackernagel   343—51. 

cf.  Vetter  v.  1568.    Exe.  125,d— 126,  c.    Wackemagel  351-53. 

« 

8628  gewan.  8630  dem.  8636  wewam.  8637  vergewden.  8639 
Daz.  arbait.  8640  8&  fehlt.  8642  schreibt.  8644  gewunen.  8646  ge- 
winnet.   8647  besynnet.    8648  hört. 
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einem  man,  dem  yon  witze  gftch,  bl.  133  b 

8660  von  Übergraden  ane  gie, 

daz  ich  nu  wil  bescheiden  hie. 

er  biez  Jöhan  Gavaciä 

und  was  an  allen  siten  grft 
^        wan  eins,  daz  er  zuo  mute  was. 
86(6  in  der  stat,  da  er  ze  htlse  saz, 

dft  het  er  rlcheit  manigen  hört, 

den  im  sin  giudic  sin  zerstört. 

er  het  euch  schoener  tohter  zwuo. 

nu  merket,  waz  der  riebe  tno, 
8660  dö  slniu  Idnt  na  wären, 

daz  sl  der  schäme  vftren 

nnd  künden  üz  gescheiden. 

der  vater  gap  in  beiden 

man,  die  in  wol  gez&men. 
8666  dö  sl  die  man  genftmen 

mit  schal,  als  dö  der  site  was, 

und  in  der  vater  üz  gemaz 

ir  heimstiur,  als  d&  wart  gereit, 

ietweder  sin  wlp  ze  hüse  leit. 
8670  sin  stiar  diu  volgt  in  aber  mit; 

daz  was  al  väterlicher  sit. 

disiu  lieb  heizet  man  blint. 

die  tohter  die  gewannen  kint; 

daz  kunt  aber  den  vater  laden 
8676  von  slner  mild  an  grözen  schaden. 

die  tohter  beide  und  ouch  ir  man, 
•    dö  sl  den  vater  pruoften  an, 

daz  er  gein  in  was  also  milt, 

daz  in  nihtes  gein  in  bevilt, 
8680  daz  er  erziugen  möhte, 

und  daz  ze  geben  töhte, 

sl  griffen  weidenllcben  an, 


8652  Johannes.  8654  Dann.  milt.  8655  haws.  8658  zwo.  8659 
merckcht.  reich,  tuo]  do.  8660  chinde  pey  jam.  8661  varn.  8666  sit. 
8669  Jedtwer.    8671  alles.    8677  den. 
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mit  hübscbeit  nutzten  sl  den  man 

so  groezllchen  und  alsd  vil, 
8686  daz  er  geddch  biz  üf  daz  zil, 

daz  er  in  niht  mdr  bete  ze  geben. 

daz  pmoften  ouch  die  wlsen  eben 

dar  nftch  in  kurzen  stunden,  bl.  134  a 

wan  sl  versagen  fanden, 
8600  daz  man  in  willicllch  d  maz, 

die  wll  ez  in  dem  vazze  was. 

der  vater  wac  ez  niht  ze  swser, 

er  wolt  doch,  daz  er  hdrre  wsBr 

irs  guotes,  als  ouch  im  solt  zemen. 
8696  da  von  sd  kxinden  si  sich  nemen, 

wan  swenn  er  ihts  von  in  begert, 

des  wart  er  trsegllchen  gewert. 

dö  nu  der  wlse  daz  enphant, 

4az  sl  diu  guottät  niht  ermant, 
8700  die  er  in  hete  erzeiget, 

sin  fröude  wart  geneiget. 

ez  tet  im  innicllchen  wo, 

und  durch  daz  sunderllchen  md, 

daz  er  nie  hete  vor  in  gespart, 
8706  and  im  von  in  verzigen  wart. 

beert,  wie  der  wls  gewürbe. 

ob  er  iht  gar  verdürbe? 

nein,  er  vant  im  ein  schoenez  leben; 

daz  Idrt  er  im  sin  tohter  geben. 
8710  von  Cavacift  Jöhan 

gie  heimlich  ze  einem  koafman, 

den  er  von  alter  wol  erkant. 

den  koafman  er  dd  ermant 

aller  triuwen  gselleschaft 
8716  and  aller  irer  liebe  kraft, 

er  lib  im  zehen  tüsent  phont, 

8683  nüczen.  8690  willikleicben  pilleichen.  8693  herr.  8696  wenn 
er  ichtes.  8698  weis.  8701  frawd.  8706  gewürb,  8707  verdarb.  871 1 
zu.     8713  er  ermonnt.     8714  vnd  gesellschafk.    8715  irr  lieb. 
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die  wolt  er  im  in  kurzer  stunt 

gelten  inwendic  siben  tagen. 

der  koufman  bot  ioi  kein  versagen, 
87S0  daz  gelt  Idch  er  dem  wlsen  man. 

hin  sleich  Cavacift  Jöhan 

gar  tougenUchen  alters  ein 

und  truoc  daz  gelt  alein  hin  hein. 

ir  hoeret  schier,  wie  er  ez  nutzt. 
8726  in  einen  schrln»  der  wol  beslutzt 

mit  drin  guoten  slüzzeln  was,  bl.  194  b 

Schutt  er  daz  gelt  und  sldz  daz  -vaz ; 

die  slüzzel  er  ze  slten  hienc. 

der  hübsch  üf  slnen  frumen  gienc 
87S0   dar  nach  ze  slnen  tohtem  hein. 

die  tohter  und  die  man  gemein 

luot  er  des  morgens  an  den  tisch 

und  sprach,  im  weer  ein  schoener  visch 

gesant;  den  wolt  er  niht  alein 
8786   verzem;  er  wsere  ir  gemein. 

der  vater  wart  des  wol  gewert, 

wan  er  sin  selbes  schaden  gert. 

der  kündic  weidenllch  Jöhan 

tet,  als  er  oft  het  d  getan: 
8740  er  llte  und  hiez  sunder  twd.1 

bereiten  ein  kostbsBrigz  m&l. 

des  morgens,  dö  man  ezzen  solt, 

die  tohter  kömen,  als  er  wolt. 

der  vater  sl  froellche  enphienc. 
8746   dar  nach  er  allez  daz  begienc, 

daz  väterlichen  was  genant. 

ze  tische  sftzen  sl  ze  hant. 

man  truoc  in  maniger  leie  für 

spls,  tranc  in  hdrllcher  kür. 
8760  Jöhan  phlac  ir  schöne, 

sin  milt  im  doch  ze  löne 

* 

8735  wer.    8737  Wenn.    8739  bette.    8740  eylt.     8744  froleichen. 
8747  zu.    8748  lay.    8750  schon.    8751  Ion. 
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brdiht  gein  den  kinden  kranken  soll 

die  armuot,  die  er  dd.  dolt, 

legten  sl  klein  ze  sinnen. 
8756  ir  sin  stuont  tlf  gewinnen. 

dd  man  die  tische  nu  gehnop, 

Johannes  herze,  daz  doch  tmop 

was,  ouget  gemehchen  schimpf; 

sin  schimpfen  daz  het  den  gelimpf, 
8760  daz  mennichch  ze  loben  was.  ' 

dö  er  ein  wlle  also  gesaz, 

Jöhan  stuont  üf  und  gie  von  in 

alein  in  sine  kamer  hin. 

nu  merket  üf,  waz  er  d&  tuo. 
8766  er  tet  die  tür  niht  vollen  zuo, 

die  liez  er  offen  in  der  mäz,  bl.  135  a 

daz  man  wol  allez  sin  geläz 

da  durch  bescheidenllchen  sach, 

und  swaz  ouch  dtl  von  im  beschach. 
8770  er  breit  einn  tebich  für  daz  vaz, 

dar  inn  daz  guot  verborgen  was. 

ein  zalbret  hellez  unde  breit 

er  dar  nftch  üf  den  tebich  leit. 

Jöhan  daz  wol  beslagen  schrln 
8776   dar  n&ch  entslöz  und  greif  dar  In, 

daz  guot  er  üz  dem  vazze  zöch. 

sus  er  von  armüete  fldch. 

üf  disen  tebich  er  daz  warf, 

als  einer,  der  sin  niht  bedarf. 
8780  beert,  waz  der  kluoge  dar  nd,ch  tet. 

er  sazt  sich  nider  zuo  dem  bret, 

er  nam  im  alle  die  gebser, 

als  er  in  grözen  trehten  wser, 

wie  er  daz  guot  bewante, 
8786  als  in  sin  wlsheit  mante. 


8759  biet.  8760  menichleichen.  8763  aein.  8764  merchcht.^769 
waz.  8770  praittet  einen  tewich.  8771  Darynne.  8772  vnd.  8777 
armüt.    8778  tewich.      8784  pewant.    8785  ermannt. 
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dö  er  ein  wll  also  gesaz, 

dar  nftch  so  legt  er  unde  maz 

mit  reitangen,  als  ob  im  wser 

ze  simien  dehein  ander  mmr. 
8790  nu  zalt  er  hin  ande  dar. 

daz  treip  er,  biz  sin  gewar 

durch  die  tdr  sin  gesinde  wart, 

von  den  ez  schiere  wart  enbart 

den  gesten  als  ein  liebez  maer. 
8796  doch  wart  in  etlich  mäze  swser. 

sl  sprächen  heimlich  wider  sich: 

*ez  muoz  uns  dünken  mügelich, 

ob  er  gein  nns  gevdiit  den  muot, 

daz  er  uns  ouch  al  sin  guot 
8800  enfüeret  und  er  uns  entseit. 

sin  yaterllchiu  miltikeit 

was  von  uns  unbekennet. 

nu  hat  er  sich  genennet 

vor  uns  in  rehter  wlsheit  am  bl.  135  b 

8806  und  hat  uns  niur  d&  mit  ervarn. 

er  het  gein  uns  vil  ander  sit, 

denn  die  uns  gein  im  wonten  mit. 

er  kund  uns  nihts  verzlhen 

noch  geben  noch  daz  llhen. 
8810  d&  wider  vant  er  uns  verzagen, 

wir  künden  gein  im  niur  versagen. 

daz  mac  uns  nu  wol  geben  riu. 

er  hat  sin  väterliche  triu 

niht  wol  an  uns  gewendet. 
8816  ob  er  uns  ouch  nu  pfendet 

und  sin  hilfe  von  uns  nimt, 

so  sul  wir  sprechen:  ez  gezimt, 

Sit  wir  ez  selber  haben  verworht.' 

sl  stuonden  üf  in  diser  vorht 


8789  dhein.  8790  vnd.  8793  ez]  er.  schier.  8795  masz.  8797  mugleich. 
8799  alles.  8807  Die  die  uns.  8808  nichtes  nit.  8811  ime.  8813 
väterleichew.    8819  foricht. 
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8880  durch  spehen,  ob  im  alsd  wser. 

dö  fanden  sl  diu  w&ren  mser 

nnd  sähen  selber  ouch  den  hört 

üf  disem  tebich  ligen  dort. 

daz  was  dem  vater  niht  ein  leit. 
8626  er  het  die  tür  in  kündikeit 

ein  kleinez  offen  lAzen 

niht  mdr  dann  in  der  mäzen, 

daz  man  ez  wol  dar  durch  ersacfa, 

swaz  innerthalp  von  im  geschach. 
8880  dö  nu  der  vater  des  enphant, 

daz  die  tohter  durch  die  want 

gesehen  heten  disen  hört, 

der  hübsche  wlsheit  unbetört 

den  hört  ze  mftle,  swaz  des  was, 
8886  hin  wider  In  legt  in  sin  vaz, 

dar  inne  er  vor  het  ouch  sin  ruo. 

er  slöz  daz  vaz  mit  fllze  zuo, 

er  slöz  nach  im  die  kamertür. 

dar  nach  gie  er  hin  wider  für 
8840  zuo  slnen  tohtem  in  den  sal. 

ir  keiniu  sich  niht  lenger  hal, 

sl  sprach:  'vater,  tuo  uns  bekant,  bl.  136a 

wir  haben  gesehen  durch  die  want 

dlnen  rlchtuom  und  diu  guot. 
8846   wes  ist  dir  mit  dem  guot  ze  muot?' 

Jdhan  der  sprach :  *4ch  wil  verjehen, 

Sit  daz  ir  ez  habt  gesehen, 

ich  hän  noch  guots  etlichen  teil. 

da  mein  ich  miner  söle  heil, 
8860  ob  got  wil,  mit  erwerben, 

l&t  er  mir  niht  verderben 

den  willen,  den  ich  halte  noch. 

ich  leit  mich  an  slns  dienstes  joch\ 

da  mit  schieden  sl  von  dan 

• 

8821  warn.    8829  Waz  jnnderthalbeD.     8838  hubschii.    8834  mal 
was.    vers  8889  steht  vor  vers  8838.    8844  Deinn.    8848  gutes. 
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8866  die  tohter  beid  nnd  onch  ir  man. 

Jöhan  beleip  in  slner  mo. 

na  merket,  waz  er  dar  nftch  tao. 

dö  der  tac  n&hent  hin  geweich, 

Jöhan  mit  slnem  gnote  sleich 
8860  gar  tougenllchen  und  alein. 

er  tmoc  ez  slnem  gsellen  hein, 

der  ez  im  Idch  durch  sine  bet 

und  onch  friuntllchen  an  im  tet. 

dar  n&ch  die  tohter  und  ir  man 
88«6  mit  allen  sinnen  griffen  an 

irs  vaters  sin  erlinden. 

swaz  sl  künden  ervinden, 

daz  sl  düht  dar  zuo  gezemen, 

daz  sach  man  sl  ze  banden  nemen. 
8870  man  und  wlp  dar  n&ch  gewert 

den  vater  alles,  des  er  gert. 

hie  wart  niht  mdr  yergezzen 

mit  trinken  und  mit  ezzen. 

kleider  swelcher  haut  er  muot, 
8876  diu  mohten  wesen  niht  ze  guot, 

daz  sl  im  niht  würden  verzigen. 

gein  slm  geböte  wart  genigen 

al  üf  den  tröst  und  tlf  den  wan, 

sl  solten  in  doch  ÜbergÄn 
8880  mit  senffce,  daz  er  slnen  hört 

ze  leste  doch  durch  sl  zerstört; 

er  bete  doch  so  muten  sin,  bl.  136  b 

er  möht  die  lenge  niht  vor  in 

behalten  noch  besliezen. 
8886  ir  sin  stuont  üf  geniezen. 

sl  minten  niht  durch  minne : 

ir  sin  stuont  niur  n&ch  gwinne. 

der  von  den  alten  j&ren 

kund  als  dar  zuo  gebären, 

8857  merkt.  8859  gut.  8861  trneg  trug.  8862  sein.  8867  Waz. 
8871  pegert.  8874  welcher.  8877  seinem  gebot.  8878  Alles.  8881 
lest    8882  biet.    8887  gewinne.    8888  jam.    8889  also  gepam. 
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8890  daz  ez  in  hoffennsge  mdrt 

and  ouch  sl  gnoten  willen  Idrt. 

also  Oavaciä  Jöhan 

mit  slner  weidenheit  gewan, 

daz  er  an  slnem  prls  boleip 
8896  und  etlich  siniu  jftr  yertreip. 

dö  nu  diu  zite  sich  verlief, 

daz  im  des  tödes  böte  rief, 

als  dem  nieman  entrinnen  mac, 

nnd  Jöhan  na  kranker  lac, 
8900  and  er  des  tödes  sich  versach, 

des  im  sin  alter  onch  verjach, 

er  sant  nftch  sinen  kinden  hein 

and  nach  im  mannen  oach  gemein. 

die  kömen  ftlr  in,  als  er  gert, 
8906  al  sin  gebieten  was  in  wert. 

er  sprach:  <kint,  na  r&tent  an, 

(ir  seht,  ich  bin  ein  kranker  man) 

wie  ich  mit  mlnem  gaot  gevar, 

daz  ich  min  sdle  ein  teil  bewar, 
S910  and  daz  ir  sin  oach  werdet  rieh. 

daz  danket  mich  oach  mttgellch\ 

dia  kint  der  rede  w&ren  frd, 

sl  sprächen  zao  dem  vater  so: 

'liep  vater,  swes  dln  wille  gert, 
8015  des  solta  sin  von  ans  gewert. 

wir  wellen  leisten  dln  gebot, 

doch  sallen  wir  getrüwen  got 

and  in  des  biten  beide, 

daz  er  dich  noch  niht  scheide 
8920  von  ans,  wan  ez  wair  uns  ein  slac, 

daz  wir  anz  an  den  lesten  tac 

niht  bezzer  fröade  fünden. 

mit  swelicher  hande  bünden  bl.  137  a 

da  Sicherheit  von  ans  begerst, 

« 

8890  hofinüngen.  8895  ettleiche.  8898  tode  nyemont.  vers  8899 
steht  vor  vers  8898.  8903  iren.  8905  Alles.  8911  mügleich.  8912 
warn.    8814  Lieber,    wez.   will.    8928  welicher. 
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8986  ist  daz  du  uns  der  phlege  werst, 
diu  wirt  nach  dlner  gird  get&a, 
wildu  dich  an  uns  niht  eniän'. 
der  vater  sprach:  'ich  tuon  iu  kunt, 
ich  h&n  fUnfzehen  tüsent  phunt 

8980  noch  da  verslozzen  in  dem  schiln. 
nu  wizzety  ich  wil  sicher  sin 
durch  miner  sdle  fröudenspil. 
den  slüzzel  ich  enphelhen  wil 
zen  barfüezen  dem  gardiän. 

8986  also  niuwan  daz  werd  getan, 

daz  ich  mit  iu  noch  schaffen  mein, 
als  wol  daz  gröz  al^  oueh  daz  klein, 
und  genzllchen  werd  ervolt, 
dar  nach  alrdrst  den  slUzzel  holt; 

8940  den  glt  iu  dann  der  gardiän. 

niht  baz  ich  mich  versichern  kan/ 
die  tohter  sprächen  und  ir  man: 
'swaz  dhein  dln  witz  erdenken  kan, 
des  soltu  sin  von  uns  gewert. 

8946  nU' schaffe,  swes  dln  hei-ze  gert'. 
von  Cavacift  Jöban 
sprach:  *dä,  wil  ich  nu  vor  an, 
daz  man  den  vier  orden  geh 
vor  mir  iezuo,  die  wil  ich  leb, 

8960  iegUchem  orden  hundert  phunt'. 
daz  wart  ervollet  sä  ze  stunt. 
der  tohter  manne  gähten, 
daz  guot  sl  för  in  brähten. 
nach  den  vier  orden  wart  gesant. 

8966  ich  w8Bn,  sl  kämen  sä  ze  haut, 
barftiezen  und  die  predigser 
erhörten  da  diu  guoten  mser. 
ich  w8Bn  ouch,  zuo  dem  luoder 


8926  pegierd.  8928  euch.  8933  enpfelichen.  8934  Zu  den.  8935 
newer  wann,  werde.  8936  euch.  8939  aller  8943  Was.  8945  schaff 
wez.  begert.    8947  nu  fehlt.    8955  sä]  so.    8957  si  da. 
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g&hten  die  wlzen  braoder. 
89«o  die  Angustiiier  onch  dar  mit 

sümten  sich  in  den  mseren  nit.  bl.  137  b 

iegllchem  orden  an  der  stnnt 

wurden  gezelt  wol  hundert  phnnt 

äö  von  der  tohter  manne  gaot. 
8»«6  sl  beten  gar  willigen  mnot; 

in  was  ze  volfberen  not 

ajlez,  daz  in  der  siech  gebot. 

des  grözen  erbes  znoversiht 

diu  liez  sl  verzagen  niht. 
8970  da  stnont  daz  wol  beslagen  vaz, 

daz  vesticllch  beslozzen  was. 

die  slüzzel  gap  dö  Jöhan 

von  den  barfüezen  dem  gardiän. 

er  sprach,  daz  er  also  gewürb 
8976  Knd  81  behielt,  biz  daz  er  stürb, 

nnd  aDez  daz  beschsßhe, 

des  man  im  dö  verjeehe 

ze  leisten  slner  s6l  ze  heil 

nnd  fOr  des  tinvels  heUeseil. 
8980  OavaciA  schnof  onch  daz, 

swaz  kloester  in  der  stete  was, 

gestift,  kappeUen,  kldsen, 

spit&le  der  helfldsen, 

daz  man  der  dheinez  niht  enliez, 
8986  man  gseb  in  onch,  als  er  gehiez. 

so  in  der  tot  nn  hin  genssm, 

und  so  daz  allez  ze  ende  ksBm, 

und  er  nach  dren  würd  begraben 

mit  dem,  daz  man  euch  dar  zuo  haben 
8990  von  rehte  solt  nach  slner  aht, 

und  so  dann  n&ch  der  sehsten  naht 

sin  sibent  ouch  begangen  wssr, 

* 

8961  mäm  nicht.  8963  wol  fehlt.  8964  Doch.  8966  volfuern.  897 1 
vestickleichen.  8976  beachech.  8977  veriech.  8978  sele.  8981  Was.  etat. 
8982  vnde  klosen.  8983  Spitalen  helflosen.  8987  zu.  8988  ern  wurde. 
8990  recht. 
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daz  man  dar  zwischen  iht  verbser, 

swaz  er  sl  hieze  leisten, 
8996  daz  minste  zuo  dem  meisten: 

drst  solt  man  in  die  slüzzel  geben. 

dö  sich  verendet  het  sin  leben, 

die  tohterman  niht  sümten  sich: 

den  sweher  sl  gar  kostbesrlich 
9000  hiezen  mit  aller  zierd  begraben, 

die  man  von  rehte  solde  haben.  i 

daz  er  in  ouch  geboten  het  bl.  138  a 

ze  geben,  daz  wart  an  der  stet 

gezellet  an  verziehen;  t 

9006  sl  meinten  str&fe  fliehen. 

dö  nn  diu  zlte  hin  gesleif, 

daz  sl  der  sibende  begreif, 

der  wart  von  in  begangen  schön; 

sl  hoften  nähen  in  den  Idn. 
9010   dö  allez  daz  nu  wart  geleist, 

als  wol  daz  minste  als  daz  meist, 

als  er  ez  schuof  der  wlse  man, 

sl  giengen  zuo  dem  gardi&n 

und  bäten  in  die  slüzzel  geben. 
9015  der  solt  nu  niht  da  wider  streben, 

wan  sl  volfüeret  allez  daz 

heten,  swaz  in  geboten  was. 

der  gardiän  mit  willen  gäbt, 

die  slüzzel  er  den  erben  br&ht. 
9030   er  wftnt  mit  in  der  selben  mier, 

daz  gröz  guot  in  dem  vazze  wear. 

sl  n&men  sl  mit  grözer  geil. 

ir  friunde  wart  ein  michel  teil 

von  in  besendet  an  der  stunt; 
9036  die  selten  schouwen  ouch  den  fnnt, 

daz  erbe,  daz  in  was  bezogen, 

sl  Wanten  wesen  unbetrogen. 

* 

8994  Waz.  8995  xninBt.  8997  het  nu.  9000  geuerde.  9007  sibent.  9011 
niiDsi  9012  weis.  9017  waz.  9020  wont.  9022  nomen.  9023  frawde. 
9026  eribe.    9027  wonten. 


299 

I 

dö  8l  nn  zno  dem  schrlne  komen 

und  wolten  hdn  daz  gaot  genomen, 
Q080  hoBrt,  wie  sl  sin  gennzzen. 

dö  6l  den  schrln  üf  Bluzzen, 

dö  was  er  al  ze  male  leer; 

einen  Isem  slegel  swsBr 

den  ftmdens  und  niht  anders  mdr. 
9086  doch  was  dar  In  ein  gnote  Idr 

mit  künsten  in  den  stil  ergraben. 

dft  staont  mit  schoenen  bnochstaben: 

'von  Cavaciä  ich  Jöhan 

zno  erbe  wil  der  weite  län 
go4o  den  slegel  nnd  die  guoien  Idr, 

daz  mennicllch  sich  dar  an  kdr 

nnd  habe  sich  da  vor  in  huot, 

daz  er  iht  so  zerteil  sin  guot, 

daz  er  selp  müez  gebresten  doln 
9046  nnd  hilf  von  frömder  hende  holn 

noch  durch  den  mäc  noch  durch  daz  kint.        bl.  138  b 

ich  wsBne,  die  die  wlsen  sint, 

diez  boeser  gebent,  daz  man  in 

her  warten  mnoz,  und  sl  niht  hin\ 
9060  nn  prüevet,  wie  der  wlse  man 

von  giuden  zno  armüete  kan: 

het  er  ez  niht  so  wider  bräht, 

in  het  sin  eignin  froht  versmäht. 

Ez  ist  vor  her  gesprochen  vil: 
•066  swer  zemng  niht  enahten  wil, 
der  wirt  ein  beteler  nnd  d, 
6  er  ez  immer  reht  verstd. 
nieman  hab  &ö  tnmben  mnot, 

9054—0077.     [Folgen  der  verschTvendung].      Cess.  29.     Üb.  fehlt. 

Hecht  339, 32— 34.    844,1-18.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

* 

9032  mal.  9033  Ein  eysne'r.  9034  fanden  si.  anders  nicht.  9087 
schonn.  9039  werlte  Ion.  9041  menkleich.  9045  holen.  9047  wen.  9048 
Die  daz.  9051  armut.  9052  Hiet.  so  her.  9058  biet.  9055  Wer.  9056 
petlar.    9058  Niemont. 
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daz  er  den  nimmer  heize  gnot, 
9060   der  vil  verzert  und  lützel  hfti 

an  dem  mac  des  niht  werden  rät, 

er  wünsch  urliags  ze  aller  zlt, 

und  daz  nnder  den  hdrren  nlt 

wahs  und  schedellcher  zom. 
9066  wtird  alliu  jftr  ein  künic  verlorn, 

in  diuhte  des,  daz  solt  im  komen 

ze  nutz  und  ouch  ze  vollem  fromen. 

d&  wider  die  da  rehte  lebent 

und  irer  koste  ein  ahte  gebeut, 
9070  die  weint  des  iren  sich  begän 

und  mennicllch  daz  sine  län. 

der  künic  sol  in  der  selben  haut 

enphelhen  billlchen  diu  laut. 

die  minnent  frid  und  friuntlich  leben, 
9076  die  selben  siht  man  widerstreben 

üflöufen  unde  werren 

gein^  steten  und  gein  hdrren. 

Die  Würfel,  die  der  buobe  treit, 

betiutent  mit  bezeichenheit 
9080   die  buoben,  die  zuo  spile  phliht  bl.  139  a 

babent  und  anders  würkent  niht. 

daz  ist  ein  volc,  des  nieman  gert; 

ez  ist  gar  selten,  sint  sl  wert. 

spil  ist  ein  übel  boBsiu  suht, 
9086  spil  stoeret  die  menllchen  zuht, 

spil  schadet  hp,  sdl,  dr  und  guot, 

in  maniger  wls  ez  missetuot, 

das  spil  enzündet  grözen  zom, 

9078 — 9105  daz  spil  schedleich  ist  zu  sei  vnd  zu  leib.     Cess.  fehlt. 

Üb.    Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

* 

9064  schedleicher.  9065  Wurde.  9066  yme.  9067  frümen.  9068 
die  dye.  recht.  9070  wellent.  9071  menickleichen.  Ion.  9073  En- 
pfclichen.  9074  minnet.  9076  vnd.  9081  wurche  nit.  9082  nyemont. 
9083  vnd  sind.    9086  unde. 
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b!  spil  ist  manic  Up  yerlorn, 
90Q0  spil  trennet  guot  geselleschaft, 

sin  yeigiu  lesterllchiu  kraft 

l^rt  allez  daz  daz  missezimt, 

spil  alle  gnote  sit  hin  nimt. 

man  freischet  daz  noch  hiute  vil, 
0096   daz  manic  ilcher  ob  dem  spil 

nmb  ein  yil  klein  verloren  gaot 

an  gote  selb  doch  missetnot. 

so  Idrt  in  des  spiles  list 

versweren  al  daz  an  im  ist. 
9100  und  ist  ein  klagellchez  msr 

und  allen  gnoten  Unten  swser, 

daz  kein  kristenlicher  mnnt 

sol  vinden  solichen  swseren  fönt, 

als  man  sl  hiute  suochet, 
9106  d&  mit  man  got  verfluochet. 

Nu  boaret,  waz  von  spil  geschach, 

wie  sich  der  offenllchen  räch, 

der  d&  vertreit  unz  üf  den  ort 

und  rihtet  aller  meiste  dort. 
9110  ein  stat  ist  manigem  man  bekant, 

diu  ist  Qenuä  genant 

von  buoben  ein  unreiniu  schar 

nftch  buoben  art  blöz  unde  bar 

erhuoben  under  in  ein  spil, 
9116  daz  ich  noch  hiute  hazzen  wil. 

daz  man  in  solich  platze  lät, 

sicherlich  ez  ist  misset&t. 

sl  heten  ez  gezogen  für 

9106—9267  wie  ein  pueb  vnser  frawn  pild  mit  einem  plossen  messer 
warf  daz  ez  (des)  plutes  der  ran.  Cess.  fehlt.  Üb.  fehlt.  Hecht  fehlt. 
Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

9090  entrennet.  9093  all  gut.  9094  hewt.  9096  verlorn.  9097  got. 
9099  Verswern  alles.  9100  chlagleiches.  9103  swärn.  9104  hewt.  9109 
maist.  9111  Genaw.  9112  vnrain.  9113  vnd.  9115  hewt.  9117 
Sicherleichen. 
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glich  eben  vor  der  kirchentflr, 
9120  da  darch  der  kantnusse  Idr 

und  ouch  durch  die  gotllchen  dr 

stuont  manic  bilde  vln  und  rein,  bl.  139  b 

daz  was  gehouwen  in  den  stein, 

daz  dar  nach  was  mit  pensels  strich 
9126  entworfen  schön  und  süberlich. 

d&  was  köstlich  gehouwen 

diu  forme  unser  frouwen 

zuo  erkantnuss  der  kristenheit. 

nu  hoBret,  waz  iu  wirt  geseit. 
91S0  daz  phorzich  was  der  buoben  plaz; 

(ich  weit,  man  gseb  sin  einen  traz, 

und  W88r,  ich  ween,  ein  guotez  mser, 

daz  mans  in  aller  weit  enbsBr) 

da  sftzen  hcBset  puoben  vil. 
91S6  zwdn  sunderllch  huoben  ein  spil 

vor  unser  frouwen  bild  gellch. 

ich  heiz  ez  nimmer  kristenllch, 

swer  slnen  tempel  so  entdrt. 

ich  wolt,  er  würd  die  buoz  gelört, 
9140  die  diser  buobe  hie  geholt 

und  sl  von  swsBren  schulden  dolt; 

man  heizt  sl  billich  kranc  die  weit. 

der  eine  buob  verspilet  sin  gelt 

vil  nach,  daz  im  ein  klein  beleip. 
914A  hoBrt,  waz  in  dö  zuo  zome  treip. 

der  ander  buobe  sprach:  'hosr  üf! 

sich  hat  gemdret  so  min  ht)f, 

daz  ich  nu  nibt  mdr  spilen  wil*. 

der  ander  buobe  sprach:  'ei,  spil! 

9160  gesell,  daz  wser  unweidenlich'. 

der  gewinner  sprach:  ^ein  ich, 

« 
9119  Geleich.  kirichtür.  9120  chantnusz.  9122  pild.  9124  pemsels. 
9126  chostleichen  gepawen.  9127  form.  9129  euch.  9130  vor  czaichen. 
9133werlt.  9185  sanderleichen.  9139  wurde.  9140  t)ueb.  914l8wern. 
9142  haisset.  werlt.  9143  ain.  9144  nabent.  9146  pueb.  9147  also. 
9149  pueb. 
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ich  wil  d  mit  gewinne  hein\ 

der  ander  buob  der  sprach:  'ei  nein*. 

sin  herz  mdr  zomes  durch  daz  dolt, 
9156  daz  jener  niht  mdr  spilen  enwolt 

dann  durch  sin  klein  verlomez  guot. 

er  lie  sich  selben  üz  der  huot, 

er  sprach:  'ei  guot  geselle,  spil;  bL140a 

dis  geltes  ist  noch  nit  ze  vil. 
9160  du  h&st  ez  schier  gewunnen, 

BÖ  stiub  ich  an  die  sunnen*. 

der  buob  sach  unser  frouwen  an, 

er  sprach:  'nu  spil,  ich  wil  dir  l&n 

unser  frouwen  an  dln  schar, 
9166  daz  sl  dln  neme  mit  hilfe  war. 

diu  helfe  dir,  so  sl  best  müg, 

und  also  verr  ir  hilfe  tttg, 

wider  mich  mit  al  ir  kraft 

und  teil  dir  ein  ir  meisterschaft*. 
9170  der  ander  buob  sprach  lehterlich: 

'sol  unser  frou  beraten  mich 

und  sol  dir  genzlich  abe  stän, 

zwftr  so  wil  ich  mich  an  sl  l&n. 

so  Yäch  aber  an  und  spil; 
9175  s6  bin  ich,  der  ez  wftgen  wir. 

der  buobe,  der  da  vor  verlos 

und  unser  frouwen  hilf  verkös, 

der  ruoft  des  würfeis  hdrren  an, 

den  tiuvel,  mit  froellcher  man. 
9180  er  west,  daz  unser  frouwen  stiur, 

diu  heilsam  und  diu  gehiur, 

zuo  solichen  Sünden  niht  enzimt. 

er  vselt  ir,  swer  sl  dar  zuo  nimt. 

der  tiuvel  slnen  man  niht  lie: 
9186  d  daz  ein  kleine  wil  vergie, 

9154  hercze.  9156  verloms.  9162  frawn.  9167  als.  9168  aller. 
9172  genczleichen.  9178  Ion.  9176  pueb.  do.  9177  fi-awn.  9183 
wer.    9184  sein. 
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des  tinvels  baobe  wider  kan, 

daz  er  daz  gelt  allez  gewan. 

swaz  ener  onch  eigens  geltes  het, 

daz  wart  verspilet  sä  ze  stet. 
9190  dö  nu  der  buob  daz  gelt  verlos, 

der  unser  frouwen  belf  erkös, 

und  in  diu  bete  also  yermiten, 

er  kom  von  aDen  guoten  siten; 

sin  zom  in  in  nnsselde  warf. 
9196  er  znct  ein  mezzer  gröz  and  scbarf, 

(alrörst  vienc  an  sieb  sin  verlost) 

er  warfz  dem  bilde  in  die  brast, 

daz  unser  frouwen  forme  truoc. 

im  tet  daz  spil  da  nit  genuoc. 
9800  nu  beert,  waz  zeicbens  da  geschacb. 

so  lange,  daz  ez  menclicb  sacb, 

daz  bild  buop  an  den  stunden 

ze  bluoten  ze  der  wunden, 

daz  man  ez  da  von  rinnen  sacb.  bl.  140  b 

9906  von  gotes  krefbe  mdr  gescbacb. 

als  bald  der  buobe  den  wurf  tet, 

Sprüngen  im  dö  an  der  stet 

diu  ougen  beidiu  fCLr  daz  boubt. 

er  wart  ir  mügellcb  beroubt. 
9810  dö  man  diu  grözen  zeicben  sacb, 

diu  man  wol  moht  ein  ungemach 

der  kristenheite  beizen, 

diu  zeicben  künden  reizen 

al  die,  die  für  sl  kämen, 
9216   daz  sl  den  buoben  nämen 

und  fuorten  in  für  daz  geribt 

und  sagten  die  grözen  gescbibt 

dem  geribt  gemein  durcb  daz, 

daz  man  ez  an  im  rsscbe  baz. 

* 

9186  pueb.  9188  Was.       9195  gröz  und  fehlt.      9196  Allererst. 

9198   frawn.  9199   spile.       9201   lang.       9205    kraft.       9206   pueb. 

9207  dö  fehlt.  9212  kristenhait.      9214  Alle,   komen.    9218  gerichte. 
9219  jme. 
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9230  dö  nu  die  rihter  die  get&t 

erhörten,  ieder  der  gap  rät, 

wie  man  in  gölte  strafen. 

manigz  tobllchez  wftfen 

wart  üf  den  sünder  da  geschrlt. 
9226   der  riet  in  an  alle  bit 

ime  al  die  marter  bieten, 

der  man  sich  ie  genieten 

gesehen  hat  deheinen  llp; 

'tcetä!  toßtäM  schrei  man  und  wlp; 
92S0   der  riet  sus,  der  riet  also ; 

daz  toeten  was  ir  senfte  drö. 

nu  hoeret,  waz  ein  wlser  riet, 

nnd  waz  r&ts  er  da  gegen  biet. 

er  sprach  also  der  wlse  man: 
9236  'der  sündeer  der  hat  missetän, 

als  wir  wol  mügen  schoawen, 

der  so  die  himelfrouwen 

unvorhtidiche  entdret  hat. 

nn  hat  st  selber  die  getät 
9240  gebüezet  mit  raechllcher  hant, 

wan  sl  beroubte  in  ze  hant 

der  ougen,  als  wir  alle  spehen. 

het  ez  diu  kreftic  übersehen, 

so  riet  ich  wol,  man  buozt  in  hie. 
,       9246   Sit  aber  sl  die  räch  begie, 

so  wsen  ich  endellchen  daz, 

ez  sl  daz  in  irm  willen  baz, 

daz  er  hie  jämerhchen  leb 

und  wider  nach  im  hulden  streb. 
9260  toetet  in  des  gerihtes  zom,  bl.  141  a 

so  ist  llp  und  sdl  verlorn. 

des  meint  diu  edel  süeze  niht; 

ez  ist  ir  leit,  swd.  daz  geschiht. 

9223  toblichs.  9228  dheinen.  9233  rattes.  9237  also.  9238 
vnforchtickleichen.  9241  beraubt.  9243  Hiet.  9244  pueszet.  9246 
endleichen.    9247  irem.    9249  Iren.    9251  sele.   9552  saezz  nit.    9253  wo. 
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mtn  rät  «wser,  ob  ez  iu  gezsam, 
9266  daz  man  den  sündigen  neem 

und  in  vermüret  in  ein  mür. 

sin  leben  wser  doch  immer  sür, 

wan  ob  diu  hoehste,  diu  dd.  treit 

gnäde  und  barmberzikeit, 
9260  in  wider  llht  ze  hulden  nimt, 

ob  im  so  gröziu  riu  gezimt*. 

dem  wlsen  volge  wart  gegeben. 

man  seit  von  tugentlichem  leben, 

daz  er  dann  dar  n&ch  ane  vienc 
9266  und  dar  nftch  allez  daz  begienc, 

daz  sich  zuo  allen  ssBlden  zöch 

und  fUrbaz  alle  sünde  flöch. 

Dui'ch  die  geiät  ich  raten  wil, 

daz  mennicllch  sich  hüet  vor  spil» 
9270   wan  8ln  mac  nimmer  werden  rät, 

swer  sich  gar  an  den  Würfel  lät. 

er  bringet  in  ze  armüeten: 

dar  nach  bebt  sich  ein  wüeten, 

ein  fluht  zuo  dem  unreinen  leben, 
9276   zuo  aller  missetät  ein  streben. 

denn  suochet  der  verspilte  Jip 

ein  unrein  gemeinez  wlp 

im  selb  zuo  kompänle. 

nu  seht,  wie  ein  amle 
9280  denn  ouch  von  spil  gedihet  dar 

an  der  verdorben  armen  schar. 

der  muoz  dar  nach,  (des  ist  nit  rät, 

min  sin  ouch  anders  nit  verstät) 

diu  beide  rouben  unde  ouch  stein. 

9268—9303  waz  vntugent  daz  spil  volpringen  mag.  Cess  29.  Üb. 
Hecht  844,19-36.  Steph.  4912-4935  abweichend.  Amm.  126, 
c— 127,  a.    Vetter  v.  2019-2078. 

* 

9256  mawer.  9257  sawer.  9259  Gnad.  9267  flouch.  9269  hüte. 
9271  Wer.    9274  vnrain.    9278  selbe.    9280  Der. 
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9285  dar  nach  mac  sich  des  niht  verheln, 

er  Stift  nnfaog  imd  briuwe 

veiTsetnuss  und  untrinwe. 

diu  trunkenheit  gdt  euch  dar  nach, 

der  sselikeit  ein  schedlicb  schäch. 
9990  den  selben  drren  wlsen 

siht  man  denn  in  den  ilsen 

anmügellchia  ding  begän 

durch  got  noch  durch  die  weite  l&n. 

der  wünschet  slnes  teils  gesigen  bl.  141  b 

9296  und  slner  vlnde  underligen 

mdr  durch  den  roup  dann  durch  den  sie, 

daz  er  eritille  sinen  stric. 

ich  rät  al  mennicllch  von  spil, 

der  mlnem  rate  volgen  wil, 
9S0O   und  rät,  swelcher  ez  minne, 

daz  er  sich  rebt  besinne 

und  ez  vlntllchen  fliehe 

und  sich  sin  gar  entziehe. 

Hoert,  wie  einer  behalten  wart. 
9806  der  guote  hdrre  sant  Bemhart 

eim  spilaer  eins  mäls  bekan; 

der  spilser  ruoft  in  froelich  an. 

er  reit  ein  wol  getänez  phert, 

des  der  spilaer  fliziclich  gert. 
9810  mit  froellcher  worte  man 

sprach  er  also:  *du  gotes  man, 

spils  wolt  ich  sin  von  dir  gewert ; 

min  sdle  wolt  ich  an  din  phert 

* 

9304—9385  wie  sannd  Bernhart  mit  einem  pueben  spilt.  Cess.  29 
und  30.  Üb.  Hechi  345, 1-346.  13.  Steph.  4936—491)9.  Amm.  127, 
a— d.    Vetter  v.  2079—2189.    Exe.  128,  a— 129,  b.    Vetter  v.  2190—2368. 

9286  prew.  9287  vnd  allew  vntrew.  9290  ern.  9292  ünmugleichew 
dinge.  9298  werite.  9294  seins.  9295  veinte.  9298  aller  menick- 
leichen.  9300  welicher.  9305  gut  herr.  9306  Ainem.  9309  Der  spilar 
vleissigkleichen  pegert.    9310  froleichen  wortten. 
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setzen,  woltst  du  mit  mir  spilen. 
9S16   dich  sol  ^In  billlchen  bevilen : 

ich  bin  doch  niht  also  tcBrs, 

daz  ich  sl  gSBbe  umb  ein  örs.  ' 

dhein  man  wart  nie  so  gemuot, 

der  wehsels  an  mich  umb  sl  muot; 
9820   ez  künde  mich  beti'ägen 

und.wU  sl  gerne  wägen. 

an  dln  phert,  ob  dln  wille  wil 

werfen  mit  mir  .hie  ein  spir. 

der  guote  hörre  sant  Bernhart 
9325  sprach:  'swie  ich  nie  dhein  spilier  wart, 

so  wil  ich  ez  doch  wägen, 

wildu  niht  mit  mir  bägen\ 

ze  hant  er  von  dem  pherde  saz.  bl.  142  a 

daz  wol  des  spilaars  wille  was, 
9330   er  wart  sin  innicllchen  frö. 

sant  Bemhart  der  sprach  also: 

'gesell,  merk,  wie  ich  spilen  wil. 

ich  wil  werfen  mit  dir  ein  spil, 

als  du  sin  von  mir  hast  begert. 
9386   dln  sdl  setztu  mir  an  min  phert. 

gewinnestu  daz,  daz  sl  dln; 

gwinn  ichz,  dln  sdl  diu  sl  ouch  min. 

mdr  noch  minner  danne  drl 

wil  ich,  daz  der  Würfel  sl, 
9340  swer  üf  den  drlen  werf  daz  meist, 

daz  ouch  dem  der  verlieser  leist\ 

der  spilsBr  sprach:  'des  bin  ich  frö. 

ez  dunkt  mich  guot,  im  sl  also". 

der  spilser  mit  froellcher  hant 
9846  begreif  die  Würfel  sä  ze  hant. 

er  sprach:  'nu  dar,  so  väh  ich  an\ 

'daz  sf ,  sprach  der  gotes  man. 

9314  du  fehlt.  9316  torsch.  9317  orsch.  9318  gemuot]  gut.  9321 
gern.  9322  pferde.  9323  hie  fehlt.  9324  gut  sannd.  9325  wie.  9329 
spilar  will.  9331  der  fehlt.  9335  sele  seczestu.  9337  Gewinn,  sele. 
9338  dann.    9340  Wer.   drein.    9343  danket    9345  würifl. 
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den  spilser  düht,  daz  ez  im  t5ht, 

wan  er  niht  wol  Verliesen  möht. 
9S60  er  warf  frcellch  &n  alle  riu 

und  warf  din  ses  alliu  drin. 

der  spilsBr  zncte  s&  ze  hant 

sant  Bemharten  üz  der  bant 

den  zonm.  er  sprach :  4ch  hftn  daz  meist ; 
9866  ez  ist  ouch  reht,  daz  du  ez  leist'. 

sant  Bemhart  antwarte  dö, 

er  sprach:  'gesell,  var  niht  also. 

wer  weiz.  noch,  waz  alhie  geschiht? 

ich  hän  noch  guote  zuoversiht'. 
98C0  er  nam  die  würfel  alle  drl,  , 

er  sprach :  *nn  luog,  wie  vil  der  sf .  bl.  142  b 

nu  hoert  ein  zeichen,  daz  er  tet: 

er  warf  sl  wider  üf  daz  bret, 

er  warf  diu  ses  ouch  alliu  driu. 
9366  daz  bräht  dem  buoben  michel  riu 

und  Idrt  in  manigen  lüten  schrei. 

ein  Würfel  teilt  sich  ouch  enzwei. 

des  wart  der  spilser  niht  ze  geil, 

ein  ses  behuop  ein  oberteil, 
9S70  daz  underteil  ein  esse  bräht. 

des  hete  der  buob  d&  niht  gedäht. 

also  ndich  der  rechnungen  Idr 

sant  Bemhart  eins  ougen  mdr 

warf  dann  sin  spilgeselle. 
9876  wie  sich  der  spilaar  stelle? 

man  list,  dö  er  daz  zeichen  sach, 

daz  im  ze  ssslden  wol  geschach, 

daz  er  sich  selbe  erkande 

und  sich  zuo  gote  wände. 
9380   sin  riuwe  gap  im  soliche  ]dr, 

daz  er  im  nam  von  Sünden  kdr, 

9948  döcht.  9352  zuckcht.  9356  antwurt.  9857  geselle.  9367 
tailet.  9374  gespille  geselle.  9875  spilar  nu.  9378  selber  erchanndte. 
9379  got  wanndte.    9880  rew.    9381  name. 


310 

tmd  daz  er  ze  einem  mttniche  wart, 
unde  daz  er  sant  Bemhaii; 
wert  ouch,  als  er  in  solle  wem. 
9386  im  beschein  der  gnaden  stem. 

Diu  bühse,  die  der  bnobe  treit, 

bediut  uns  mit  bezeichenheit 

boten,  die  die  brieye  tragent, 

die  billlch  onch  wol  behagent 
9S90  des  rlches  phlegern,  die  daz  rieb 

beribten  suln  gemeinicllcb. 

die  suln  nibt  trsBge  sin  nocb  laz, 

Sit  sich  doch  dicke  füeget  daz, 

daz  zwdn  n&ch  einer  sache  jagent. 
9895  ist  daz  die  bot«n  da  verzagent 

und  vil  durch  lazheit  rastent  bl.  143  a 

und  sich  ze  ofte  mastent, 

daz  kumt  den  hdrren  niht  ze  fromen; 

ein  ander  möhte  in  für  komen. 
9400  ir  rlches  phleger,  Iftt  iuch  gezemen, 

ir  sult  in  resche  boten  nemen 

und  sult  der  wesen  alle  7art 

gewamet  unde  wol  bewart. 

* 
9386—9403  das  die  poten  nicht  trage  sullen  sein   in  potscheften. 
Gess.  30.     Ob.      Hecht  346, 14-25.      Steph.  5000—5037.     Amm.  129, 
b-c.    Vetter  v.  2369—2398. 

nach  9403  fehlt  die  Verwarnung  des  boten  vor  der  nengier.  Geis.  30. 
Zus.  G.    Üb.    Hecht  346,26-33.      Steph.  5038— 5055.      Amm.   129,  c. 

Vetter  2399—2408. 

* 

9382  zu.  9383  Vnd.  9385  genaden.  9386  pnchsen.  9388  ein  die 
fehlt.  9390  pfleger.  9391  sullen  gemainckldch.  9392  sullen.  9397 
offb.    9398  hem.   frfimen.    9399  mocht.    9401  euch  resch.    9403  vnd. 
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DER  STEINE  VART. 

Ir  edeln,  ich  bän  lach  gewert.  bl.  143  a 

9106  behabent  inwer  strafe  swert 

ji&jch  miner  sinne  krenke. 

ob  ich  mich  reht  bedenket 

daz  sich  daz  bttechel  ortet, 

wart  ein  geheiz  gewortet 
9410  von  mir  nach  kleiner  sinne  rät, 

daz  buoch  noch  daz  gelübde  hat: 

ich  gehiez  in,  ich  wolt  in  geben 

ein  ordennng  weltlichem  leben, 

den  armen  als  den  riehen, 
9416  wolt  mir  der  sin  niht  wfchen. 

swem  der  geloub  nu  wone  bl, 

daz  ich  im  noch  mdr  schuldic  sl, 

der  laz  mir  daz  durch  hübscheit  vam. 

ich  bin  so  gar  an  sinnen  am, 
9480  daz  ich  niht  baz  geweren  kan. 

doch  w8Bn  ich,  swelich  besinter  man 

diz  buoch  nach  vollem  sinne  les, 

in  dünk  gefüeg,  daz  ich  genes 

vor  tumber  liute  strafen. 

« 

9404 — 9485  wie  der  maister  daz  vorgeschriben  puch  geordent  hat 
vnd  noch  funff  sachen  berichten  wil  (vnd  darümb  so).  Cess.  30  ab- 
weichend. Üb.  fehlt.  Hecht  347,  1—26.  =  Cess.  Steph.  5056-5081. 
Amm.  129,0 — d.  abweichend. 


9407  rechte.  9409warttet.  9412  euch.  each.  9413ordenüDge  werltlei- 
chem.  9416  Wem  der  gelaube.  9420  gewern.  9421  welich.    9423  gefaege. 
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MSG  nu  wil  ich  noch  niht  släfen 

noch  mich  dem  müezecganc  ergeben. 

ich  h&n  getihtet  in  der  leben,  bl.  143  b 

mit  den  daz  spil  bestellet  ist, 

daz  Xerxes  durch  hübschen  list 
9480  zuo  Idre  aller  weite  erdftht, 

und  oach  da  mit  zno  strafe  br&ht 

den  künic  Evilmerodach, 

der  strafen  zalt  ein  ungemach. 

da  mit  hän  ich  in  den  genant, 
»486  der  da  dtiz  spil  von  drst  ervant. 

bi  weliches  küniges  zlt  ez  wart 

erfanden,  ist  in  ouch  enbai*t. 

wft  von  daz  spil  erfunden  wart, 

der  steine  aller  sunderart, 
9440  w&  ez  ouch  wart  erfunden, 

hdJi  ich  iu  ouch  enbunden. 

wä  von  ouch  des  künigs  gestein 

an  die  künigln  alein 

gezweiet  sin  t\f  disem  spil, 
9446   iegliches  steines  stat,  sin  zil 

hftn  ich  iu  ouch  betihtet  d. 

wä  iegllcher  daz  velt  bestö 

vor  dem  stein  und  niht  anderswar, 

hftn  ich  iu  allz  bescheiden  gar. 
9460  noch  wil  ich  iu  bescheiden  mdr 

nach  mlnes  wlsen  meisters  l6r, 

des  sin  ich  mein  betihten: 

ich  wil  ouch  iuch  berihten 

fünf  sach,  der  man  unsanft  enbeer; 
9466   mir  wser  ir  überhaben  swaer. 

ich  wil  beschefden  iu  vor  an, 

ob  ez  min  sin  erziugen  kan, 

ouch  durch  der  edeln  werden  bet. 


9427  euch.  9430  werlte.  9434  euch.  9437  euch.  9438  Da 
von.  9439  stain.  9440  Wo.  9441  euch.  9446  euch.  9449  euch. 
9450  euch.    9451  maister.    9456  euch.    9458  werde. 
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wä  von  daz  schächzabelbret, 
9460   als  ir  ez  alle  selber  melt 

bab  eben  vier  und  sebzic  velt, 

war  nmbe  nibt  min  noch  m6r. 

errinden  üz  mlns  meisters  l6r 

sult  ir  ouch  daz  von  miner  sag,  bl.l44b 

94«6  ob  ich  der  volge  nibt  verzag 

noch  an  dem  werc  erstnmbe, 

wä  von  daz  bret  al  umbe 

erhoehet  spangen  sin  gemacht,  ' 

mit  den  die  örter  sin  bedaht. 
9470  zem  driten  ich  in  künden  wil, 

als  ir  ez  seht  üf  disem  spil, 

wä  von  die  venden,  die  gezalt 

sint  zno  dem  povel,  al  gestalt 

sin  für  die  edeln  grözen, 
9476  den  künic  und  sin  genözen. 

zem  vierden  ich  in  künden  wil, 

so  ir  bestellet  seht  daz  spil, 

w&  von  ez  halp  bellbet  Iser.  . 

daz  wil  ich  allez  mit  bewser 
9480  in  wlsen  unde  künden 

nach  mlnes  meisters  fünden. 

ich  wil  onch  dar  an  nibt  verzagen, 

ich  well  in  daz  geverte  sagen, 

des  ieder  stein  onch  phlegen  sol, 
9486  d&  mit  onch  ich  ez  ende  wol. 

Üf  daz  drste  schribt  nns  sns 

9486—9541  daz  die  etat  ze  Babilony  viervndsechczick  meil  weit  was 
dar  nach  ist  daz  schachzabelpret  geformet.  Cess.  30.  Ob.  Hecht 
347, 27-349, 19.  Steph.  5082—5119.  Amm.  129,  d.  (Lücke  der  Wolfenb. 
hdschr.)    Heid.  129,  b—d.     Wack.  354—56. 

9462  war  ümb.      9463  Erfunden  ans  meines.      9466  werickch  er- 
stümme.      9468  gemachet.      9469  bedackchet.      9470  Zn  dem.    ench. 
9475  Dem.      9476  Zu  dem.    euch.      9478  halbs  beleibt.      9480  Euch 
9483  euch.    9484  Daz.    9486  schreibet. 
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der  heilic  sant  Jerönimns. 

er  schnbt  von  Babilöni  daz, 

daz  sl  ein  stat  gar  gröze  was, 
9i9o   diu  witest  verr  in  al  der  weit. 

von  irer  forme  er  daz  melt, 

8l  W8Br  geviert  in  rehter  mftz. 

iedaz  vierteil  het  alle  ^träz 

beid  in  die  lenge  und  in  die  breit 
M95  sehzeben  mlle.     der  daz  reit 

von  iedem  vierteil  ze  samen, 

so  vint  er  der  summe  namen: 

vier  und  sehzic  wirt  der  zal. 

ich  Wien,  sl  diuht  noch  nieman  smal.  bl.l45a 

B600  ir  sult  die  mll  doch  also  nemen, 

daz  sl  der  wärheit  wol  gezemen; 

er  schrlbet  der  walhischen  mäz, 

mencllch  ez  ungevelschet  l&z. 

Xerxes,  der  guoter  witze  was, 
9505  daz  spil  nach  der  stete  maz. 

Sit  ez  die  stat  bezeigen  sol, 

so  zimt  ouch  im  ir  mäze  wol, 

so  hiez  er  machen  als  ir  melt 

in  daz  bret  vier  und  sehzic  velt 
9510  n&ch  vierundsehzic  müen. 

die  Spangen  und  die  zllen, 

die  umb  daz  bret  erhoehet  gänt, 

der  stete  mür  dd.  bl  verst&nt. 

Jerönimus  der  schrlbt  ouch  daz, 
9515  daz  diu  mür  in  der  hoehe  was, 

daz  diu  kraft  dheinen  ougen  töht, 

daz  ez  ir  hcehe  erreichen  möht. 

durch  der  mür  bezeichenheit 

die  spang  sint  umb  daz  bret  geleit. 


9488  schreibet.  9490  werlt.  9492  gefieret.  9493  het  in.  9494 
I>ajdew.  9495  meil.  9499  nyemon.  9502  schreibt  der  walischen 
masze.  9503  Menickchleich.  lasse.  9505  stat.  9508  Also.  9513 
stat     9515  hoch. 
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9620  der  mtlre  boeh  er  ouch  beschilbt, 

(min  glonb  in  stn  niht  widertrlbt) 

sl  w8Br  drler  mlle  böcb. 

ein  tum  er  yerr  dar  über  zöch, 

des  boöhe  siben  mlle  bräbt. 
9696  daz  Yolc,  daz  in  ze  büwen  d&ht, 

meint  in  ze  himel  tilben; 

doch  liezen  slz  belluen. 

Oog  nnd  Magog  so  hiez  diu  diet; 

ich  wasn,  kein  witz  ez  in  geriet. 
9630   der  tarn  wart  genant  Babel. 

drleckeht  und  niht  sinewel 

der  tum  rein  gewUrket  was. 

Yirgilius  der  schiebet  daz, 

daz  Sonramns  die  müre  worht,  bl.  145  b 

9636  diu  dheines  menschen  ouge  vorht. 

ir  snlt  ze  merken  nemen  daz, 

daz  ez  diu  Babildni  was, 

diu  d&  noch  in  Galddft  llt. 

nieman  sol  haben  onch  den  stnt, 
9640  daz  ez  die  in  Egiptl  sl, 

wan  diu  ist  soliches  ruomes  frl. 

Wft  von  die  venden  haben  stal 
glich  vor  dem  künicllchem  sal, 
und  vor  den  edeln  steinen  stat, 
9646  Xerxes  uns  des  bedenken  bat, 
daz  in  der  povelle  haut 
stdnt  beide  künic  und  ouch  daz  lant. 
prüeft,  swer  des  rlches  phleger  wser, 
ob  er  des  bümannes  enbser, 

9542—9558  warümb  die  venden  vor  den  grossen  stain  stensuUen. 
Gesa.  30.  Üb.  Hecht  349,20— 29.  Steph.  5120-5133.  Amm.  Heid. 
129,  d— 130,  a. 

9520  mawer.  8521  gelanb.  9522  meil.  9528  er  fehlt  9527  Hessens. 
9531  sinbel.  9584  mawer.  9535  dhains.  9539  Niemont.  9543  Geleich. 
9544  staine.    9546  poueley.        9547  Stet.    9548  Praefet  wer. 
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96G0  der  in  der  kost  besorgen  sol, 
ir  phlsBgt  an  koste  nimmer  wol. 
dnrch  daz  sol  man  den  büman  län 
vor  dem  gerebten  röche  stän. 

Waz  waer  der  ritter  ftn  den  smit, 
9655  ob  im  der  smit  niht  volget  mit, 

der  im  beslüeg  nnd  im  bereit 

sporn  nnd  ander  sin  gereit, 

bamasch,  hüben  unde  swert? 

Sit  sin  diu  ritterschaft  so  gert, 
9560  so  wssn  ich  ez  ftlecllchen  sl, 

daz  er  dem  ritter  wone  bl. 

sag,  waz  wser  aller  weite  leben, 

würd  in  ir  Upnamng  niht  geben 

von  ires  povels  banden? 
9506  wer  solt  sl  dann  gewanden? 

Ob  man  des  konfmannes  enbsBr, 
ez  wser  der  künigln  onch  swser; 
und  wsBr  wider  al  edel  sit, 
und  bete  sl  des  arztes  nit. 

• 

9570  Ich  w8Bn  &n  den  statschrlbssr 
der  rihter  gar  verirret  waßr. 

Sit  in  des  povels  banden  stät 

• 

9554 — 9565  daz  der  ritter  des  smides  nicht  enpem  mag  (oder). 
Cess.  30.  Üb.  abweichend.  Hecht  349, 30—35.  Steph.  5134—5141. 
Amm.    Heid.  130,  a. 

9566—9569  daz  die  kunyginn  dez  kawffmans  vnd  dez  arcztes  nit 
(am  rande:  noch  dez  arczt  nicht)  enpem  sol.  Cess.  30.  Ob.  Hecht 
349,  36—350,  4.    Steph.  5146-5157  abweichend.    Amm.  fehlt. 

9570—  9571  das  der  richter  des  Schreibers  nicht  enpern  mag  (oder). 
Cess.  fehlt.    Üb.  fehlt.    Hecht  fehlt.    Steph.  5142—5145.    Amm.  fehlt. 

9572—9579  daz  die  edelen  den  pofel  nicht  versmehen  sullen.  Cess. 
30.    Üb.    Hecht  350,  5—8.    Steph.  5158-5161.    Amm.  fehlt. 

9550  in  an.  9551  gepflegt,  chost.  9552  Ion.  9560  fugenleichen.  9562 
werlte.    9564  irs.    9566  kawffmans.    9569  bieten.    9570  an  der. 
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der  edeln  leben,,  so  ist  min  rät,  bl.  146  a 

daz  sl  den  povel  bl  in  län 
9676   vor  iren  nsehsten  velden  st&n, 
als  ez  min  meister  oucb  gemeint; 
der  bat  üf  disem  spil  bescheint, 
daz  man  sl  niht  ver8m£eben  sol. 
ez  zimt  der  edelkeit  oucb  wol. 

Mso   Xerxes  min  meister  setzen  bat 

die  venden  für  der  edebi  stat 

und  sl  niht  teilen  under  sl. 

als  snllen  sl  in  wonen  bl 

oucb  durch  ein  sach,  die  ich  iu  sag; 
9686  ich  waen  ouch,  daz  ez  wol  behtig 

mlns  meisters  wlsheit  unbetört. 

dem  povel  gap  er  daz  voder  ort, 

als  ir  daz  wol  erfunden  hänt, 

wan  sl  alumb  die  edeln  stänt, 
9690  went  die  verr  für  sich  ze  gän. 

daz  ist  üf  die  meinung  get&n, 

daz  daz  povel  niht  anders  tuo, 

dann  daz  ez  eihzicllcben  zuo 

slnem  hantwerk  grlfe 
9696  mit  ernste  und  mit  krlfe, 

und  sl  des  nieman  irre,  ^ 

die  nsehen  und  die  virre 

in  ir  gewerbe  strichen; 

und  läzen  sl  die  riehen 
9600  des  rätes  und  des  rlches  phlegen. 

sl  sulnt  sich  ze  anders  nihte  wegen, 

dann  daz  ir  bantwerc  an  gehcert. 

9580 — 9602  daz  die  poulej  (am  rande:  pouelen)  nicht  vnder  den 
edln  sten  sollen  vnd  sallnt  irer  hantwerich  pflegen  (vnd).  Cess.  30. 
Üb.    Hecht  350,9—18.     Steph.  5162--5189  abweichend.     Amm.  fehlt. 


9583  Also.     9584  euch.     9594  greiff.    9595  kreiff.     9596  nyemon. 
0597  verre.    9601  sullent  sich  zu  anders  nicht.      9602  hanntwerioh. 
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Wiz,  daz  ez  lant  und  stete  stoert, 

swd.  man  ir  äne  wlsheit  phligt. 
9«oft  8wer  ez  in  sinnen  rehte  wigt, 

wie  sol  der  geben  gnoten  rät, 

der  noch  die  sache  niht  verstät, 

zno  der  er  sol  den  r&t  na  geben? 

der  wercman  tiol  mich  merken  eben.  bl.  146  b 

»610  er  sol  sin  hantwerc  trlben 

und  läze  daz  bellben, 

daz  er  den  r&t  mit  ihte  snoch. 

wie  man  dd  rihte,  des  enmoch. 

daz  zimt  den  edeln  Wlsen  baz; 
9616  daz  snln  sl  l&zen  ftne  haz. 

ich  rät  euch  sl  »ich  da  vor  spam 

und  sich  des  sunderllch  bewam, 

daz  sl  dhein  .bflntnuss  ander  in 

iht  stiften«  wan  ir  imgewin 
96io  nnd  oach  der  stat  sich  d&  von  mdrt. 

SW&  man  den  wlsen  r&t  verkdrt, 

die  stete  müezen  sigen. 

in  zimt  nit  baz  dann  swlgen, 

als  euch  der  wlse  man  Platö 
9626  geschriben  h&t.    der  spricht  also, 

.  daz  diu  gemein  mit  sselden  var, 

SW&  die,  die  des  r&tes  war 

snln  nemen,  wlser  sinne  phlegent 

und  ir  gewerb  n&ch  witzen  wegent. 
9680  ich  r&te,  daz  der  hantwercman, 

e  daz  er  v&h  ze  reden  an, 

von  drsten  reden  lerne. 

« 

9603 — 9641  daz  die  edel  dheinen  hantwerchsman  an  irn  rat  nemen 
suUen  [ein  spnich  des  Plato].  Cess.  30.  Ob.  [Plato]  fehlt.  Hecht  350» 
19-351,  7.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

9604  Wo.   an.     9605  Wer.  recht.    9608  den  rate  sol.    9610  hant- 

werich.    9611  lasz.    9615  snllen.    9617  si  sich  des  sunderleichen.  9618 

dheinm.    9619  Ich.   9621  Wo.    9622  stet.    9624  weis.    9627  Wo.  9628 
Siillen.    9629  gewerbe.    9630  rat.   hantwerich  man.    9632  lern. 
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waz  bilfet  dia  lateme 

den  blinden  in  der  vinstem  naht? 
•#86  als  ziert  den  rät  des  tumben  braht. 

er  sol  bedenken  alle  frist: 

swer  mdr  wil  werden,  dann  er  ist, 

der  wirt  dick  minner,  dann  er  was. 

hantwercman,  läz  ez  an  haz; 
9«40  der  edel  zimt  dem  r&te  wol, 

ob  ich  die  wdxheit  sprechen  sol. 

Wä  von  daz  si,  da  von  er  melt, 

so  ir  daz  bret  und  sin  velt 

mit  dem  gestein  bestellet  seht, 
9646  so  vindet  ir  daz  unde  speht, 

kunt  ir  der  rechnunge  list, 

daz  blözer  veld  glich  als  vil  ist  bl.  147  a 

als  der,  die  d&  besetzet  sint. 

diu  bloeze  macht  den  underbint 
9660  zwischen  den  zwein  gesteinen. 

ich  wil  ez  in  bescheinen. 

Xerxes,  der  ez  nftch  sinnen  maz, 

der  wolt  also  und  umbe  daz: 

der  künic  der  sol  da  bt  verstdu, 
9656  well  er  die  rlchsten  liute  hän, 

daz  er  bedenk  und  ouch  besinn 

und  im  der  erd  so  vil  gewinn, 

daz  man  sich  ir  bejagen  müg, 

und  diu  dem  volc  ze  leben  tüg. 
9660  waz  ist  ein  künic  an  daz  lant? 

sin  höher  nam  der  ist  geschant. 

waz  sol  diu  edel  äne  guot? 

edelkeit  und  diu  armuot 

9642—9705  wa  von  der  plossen  veld  alz  vil  sol  sein  alz  der  be- 
stellten. Cess.  30  und  31.  Ob.  Hecht  351, 8—352, 12.  Steph.  5190—5223. 
Amm.    Heid.  130,  a—b.    Wackemagel  356—57. 

9633  latem.  9635  Also.  9637  Wer.  9642  er  auch.  9644  gestaine. 
9647  geleich.    9651  euch.    9653  vmb.    9657  erde.    9662  an. 
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ist  ein  versmaeh,  din  niht  gezimt; 
9666  al  menclich  sl  ze  spote  nimt. 

der  arme  von  der  povell, 

ist  der  ouch  grözes  gnotes  frl, 

daz  zeit  im  nieman  missetftn. 

der  edel  mnoz  sl  beidiu  hftn  / 

9670  den  schaden  nnd  dar  zao  den  spot. 

waz  sol  ein  künic,  durch  des  gebot 

nieman  enl&t  noch  entaot? 

als  touc  der  edel  &ne  guot. 

Xerxes  der  wise  daz  bedftht, 
9676  der  d&  daz  spil  ze  sinnen  bräht, 

nnd  macht  dem  künige  ein  wltez  rieh. 

swie  sich  daz  spil  der  stat  gellch, 

von  der  ich  in  hän  vor  geseit, 

ez  meint  ouch  mit  bezeichenheit 
9680  daz  künicrlch  und  al  die  weit. 

swer  nftch  dem  bret  iegllchez  velt 

von  einer  mlle  zwispilt, 

wizze,  daz  ez  überzilt 

die  weit  an  breit  und  ouch  an  wit. 
9686  ez  überzilt  ouch  äne  strlt 

mdr  weite,  wsem  die  mOgelich,        '  bl.  147  b 

der  diu  natür  doch  weret  sich. 

ouch  vint  man  manigen,  der  des  gibt; 

der  hat  vemomen  anders  niht, 
9690  als  ich  iu  hftn  daz  spil  beiiht 

und  nftch  mlns  meisters  l6re  tiht, 

daz  sl  niur  der  vierde  teil. 

der  trag  slnen  zwlvel  veil 

und  kom  sin  ab;  daz  ist  min  rftt, 
9Ü96  wan  er,  der  ez  funden  hftt, 

hftt  ez  zuo  vollem  sinne  bräht. 


9664  versmeche  des  mich  gezimpt.  9665  Aller.  9666  arm.  9668 
nyemont.  9672  Niemont.  9673  Also  daüge.  an.  9677  Wie.  9678 
each.  9680  werlt.  9681  Wer.  9682  meil.  9683  wisz.  9G84  werlt. 
9686  werlt.  mOgleich.    9690  euch. 


821 

h&t  ieman  sin  iht  mdr  erddlit 

dem  spil  ze  bezzemnge, 

daz  velscbet  niht  min  znnge. 
9700  doch  wizzet  endellchen  daz, 

daz  sin  niht  mdr  von  Ersten  was. 

die  knrrier  sider  sint  erd&ht 

und  in  daz  spil  durch  zierde  br&ht. 

wir  sin  von  reht  dannoch  gemant 
9706  ze  danken  dem,  der  ez  d&  yant. 

Ich  wil  zem  ende  gilfen» 

doch  daz  niht  läzen  sllfen, 

volfüeren  nnsers  spiles  art. 

ich  wil  iu  des  gesteines  vart 
9710  bescheiden,  so  ich  beste  kan, 

und  an  dem  künige  vähen  an. 

ir  hübschen,  daz  in  sinnen  speht, 

wie  ir  daz  spil  geteilet  seht 

von  zweier  haut  gesteine 
971B  nd.ch  mlnes  meisters  meine: 

als  teilet  sich  iegllchz  gestein 

ouch  mit  der  underscheide  enzwein. 

ir  seht,  daz  uns  daz  spil  ouch  malt, 

der  wlze  künic  hat  ein  swarz  velt 
9720  slner  gerehten  ßlten  bl; 

s6  stänt  edler  steine  drl, 

ein  alt,  ein  ritter  und  ein  roch, 

al  niht  üf  wlzen  velden  doch; 

der  ritter  alters  eine  hat 
9726  ein  stat,  als  ouch  der  künic  stät. 

daz  roch  aber  und  ouch  der  alt  bl.  148  a 

9706 — 9761  wie  der  tichtar  der  stain  gefertt  berichten  wil.  Cess.  31 . 
Üb.  Hecht  352, 13— 353,33.  Steph.  5224-5274  abweichend.  Amm. 
Heid.  130,  c  und  d  abweichend. 

« 

9698  perssunge.  9699  zung.  9700  endleichen.  9705  do.  9706  zu 
dem.  9708  yolfuem.  9709  euch.  9712  ir]  Ich.  9716  Also.  9719 
Bwarcz.   weiss.    9722  rocht.    9728  Alle. 
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beid  sini  üf  swarziu  velt  gestalt. 

daz  ist  ein  vierteil,  .als  ir  seht. 

ob  ir  ez  dar  n&cb,  rehte  speht, 
9730  so  hat  sin  fron  diu  künigln 

ein  swarzez  velt  nach  irem  schln. 

der  sint  zer  lenken  slten  bl 

gestalt  ouch  edler  steine  drl, 

ein  alt,  ein  ritter  und  ein  roch. 
97S6  der  ritter  h&t  aleine  doch 

ein  velt,  als  ez  sin  frouwe  b&t. 

der  alte  aber,  der  bl  ir  stAt, 

und  ouch  daz  roch,  als  ir  wol  melt, 

diu  beidiu  habent  zwei  wlziu  velt. 
9740  sust  teilt  sich  ietwederz^  gestein. 

min  meister  meint  niht  alters  ein 

den  kUnic  besorgen  mit  der  huot; 

in  dühte  daz  dem  riebe  guot, 

Sit  daz  der  künic  und  sin  wlp 
9746  suln  sin  ein  wesen  und  ein  llp, 

und  sl  künellche  wirdikeit 

gemeine  mit  dem  künige  treit, 

daz  man  ir  guote  huote  geb 

und  ir  ouch  dienestllchen  leb. 
9760  der  kttniginne  volc  daz  sol 

den  künic  besorgen,  daz  stöt  wol. 

sd  sol  des  küniges  volc  niht  Iftn, 

ez  sl  der  künigin  undert&n 

und  nem  ir  endellchen  war. 
9766  ich  wsen,  daz  ez  den  kttnic  spar 

und  ouch  daz  rieh  vor  valle. 

ez  wsBr  dem  riebe  ein  galle, 

weiten  sl  schaffen  iren  fromen: 

so  möht  daz  rieh  ze  leide  komen, 

9760  Verliesen  ouch  des  rlches  namen, 

* 

9727  Paidew.  9729  recht.  9730  frawe.  9732  ze  der.  9733  Ge- 
stellet.  9735  allain.  9736  sin]  sej.  9737  alt.  9743  dawcht.  9745 
Sollen.  9746  chunickchleichew.  9747  Gemain.  9749  dienstleiche.  9754 
endleichen.    9756  dem  reiche.    9758  frumen.    9759  layd. 
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wolten  die  edeln  sich  niht  schämen. 

Nn  beeret  von  des  küniges  \rart. 

so  sich  der  drst  der  reis  enspai-t 

und  noch  üf  eigem  velde  stftt,  bl.  148  b 

9766  daz  er  von  drst  besezzen  hat, 

so  mac  er  springen  in  die  wlt 

ftlr  den  ritter  zer  tenken  slt, 

da  dft  der  stete  hüetser  st&t, 

der  im  ein  velt  gelihen  hat. 
9770  dft  gät  er  nach  des  ritters  art. 

der  ktinic^ät  die  selben  vart 

niht  von  im  selb,  ez  W86r  zuo  vil 

gerennet  für  des  küniges  zil. 

der  künic  sol  wesen  des  bewart, 
9776   daz  er  iht  neme  sin  örste  vart 

mit  ihte  für  daz  dritte  velt. 

hie  gdt  er,  als  ir  selber  melt, 

üf  daz  vierd  durch  daz  alein 

er  und  diu  künigin  habent  gemein. 
9780  diu  sol  ir  vart  verwandeln  niht, 

da  von  man  den  kttnic  siht 

von  der  küniginne  wegen 

ein  teil  ze  wlter  verte  phlegen. 

ob  ir  sin  doch  mit  filze  wart, 
9786  ez  wser  niht  dann  eins  litters  vart 

von  dem  veld,  d&  diu  künigin 

da.  stdt  nach  irem  swarzen  schln. 

der  künic  in  slner  örsten  vart 

gezieh  wol  nach  der  phleger  art, 
9790  der  roch,  die  dem  d&  sint  gemeint, 


9762 — 9979  wie  der  kunyge  sein  gefertt  haben  sol  (wann  daz). 
Cess.  31  und  32.  Üb.  Hecht  353, 34—358, 17.  Steph.  5275—5451. 
Amm.  Heid.  130,  d  nnd  131,  a  abweichend.    Wackernagel  357 — 58. 

9765  erste.  9767  zu  der.  9768  Do  da.  stett.  9774  8ol]  so.  9776 
dritt.    9778  vierde.    9789  Getanch. 

21* 
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als  uns  daz  spil  ouch  wol  bescheint, 

die  riht  ze  ietweder  slien. 

so  mac  der  künic  geschrlten 

zuo  dem  roch  an  des  ritters  stat, 
9796  ob  der  ritter  d  dann  trat. 

er  mac  ouch  fdr  sich  in  die  riht 

wol  springen,  aber  fürbaz  niht 

dann  an  die  dritten  zllen, 

und  daz  zen  selben  wllen, 
9800  8Ö  daz  roch,  daz  gein  im  da  stät,  b1. 149  a 

die  zllen  niht  besezzen  hä.t. 

ist  daz  daz  an  der  zlle  std.t, 

und  ez  die  bloeze  vor  im  hat 

unz  zuo  dem  selben  velde  gar, 
98C6   so  muoz  der  kÜnic  anders  war. 

der  künic  mac  ouch  üf  slnen  wegen 

vierlei  ritterverte  phlegen. 

er  mac  zer  rehten  slten 

zem  drsten  xnäle  schrlten, 
9810   wil  er  wol  nftch  des  ritters  sit 

biz  üf  daz  velt,  da  da  der  smit 

stuont,  ob  ez  ist  enblözet. 

der  künic  sich  ouch  gendzet 

dem  ritter  aber,  ob  er  gät 
9816  für  den,  der  vor  dem  alten  stät, 

der  da.  von  wolle  würken  kan. 

als  mac  der  künic  ouch  vähen  an, 

er  mac  zer  lenken  slten 

wol  für  den  arzet  schriten. 
9820  der  künic  wirt  ouch  des  niht  verirt, 

er  mac  wol  schrlten,  dft  der  wirt 

stuont,  dö  daz  velt  enblözet  stät, 

und  ob  er  ez  gerümet  hat. 

als  mac  der  künic  üf  slnen  wegen 

9792  zu.  9799  zu  den.  9800  gegen.  9803  ime.  9808  mage 
ze  der.  9809  Zu  dem.  mal.  9817  Also.  9818  zu  der.  9819  arczt. 
9824  Also. 
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»626  vierlei  ritterverte  phlegen. 

der  kttnic  mac  sin  drsie  vart 

onch  nemen  nach  der  alten  art 

in  einer  wls  zuo  ieder  Sit. 

zer  rehten  slten  er  wol  schrlt 
9830  für  den  smit  an  die  blözen  stat; 

zer  lenken  slten  er  onch  hat 

gewalt  ze  treten  für  den  wirt. 

swenn  aber  daz  volfüeret  wirt 

sin  drster  ganc  oder  sin  schrit, 
9836  dar  nach  so  sol  er  fürbaz  nit  • 

schrlten  dann  üf  daz  nsehste  velt,  bl.  149  b 

als  uns  daz  spil  ouch  allen  melt. 

der  künic  sol  die  selben  vart 

dann  halden  nach  der  venden  art. 
9840  nu  prüeft,  als  ich  in  hän  enbart, 

wie  der  kÜnic  sin  umbevart 

nach  aller  stein  natüre  nimt, 

und  durch  waz  daz  ouch  wol  gezimt. 

ir  wlsen,  ouch  daz  alle  gloubt, 
9845  daz  von  dem  herzen  und  dem  houbt 

diu  glit  enphähent  al  ir  kraft 

und'  gebeut  ouch  ir  meisterschaft 

dem  houbt  und  ouch  dem  herzen. 

ist  daz  31  sint  in  smerzen, 
9860  so  müezen  al  des  llbs  gelit 

ouch  smerzenllchen  leben  mit. 

den  gliden  wirt  ir  kraft  gegeben 

ein*  von  dem  herzen,  daz  daz  leben 

behaltet  und  besliuzet, 
9866  von  schulden  des  geniuzet. 

der  künic  ist  ouch  des  rlches  houbt; 

er  ii't,  swer  anders  iht  geloubt. 


9826  auch  sein.  9828  aynar  weize.  9829  Zu  der.  9881  Zu  der. 
9838  Wenn.  9835  nicht.  9836  negst.  9888  chunige  chunige.  9840  euch. 
9841  vmbvard.  9842  staine.  9844  wol  gelaubt.  9845  vnd  von.  9850 
alle.    9852  geliden.    9855  genüsset.     9857  irret. 
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der  künic  ist  des  rlches  leben 

und  kan  alsam  daz  herze  geben 
9360  allen  des  rlches  glidem  kraft. 

als  von  des  herzen  meisterschaft 

der  lip  al  sine  sinne  enpbftht, 

als  mennicllch  sl  des  bedAbt 

und  bl  dem  herzen  des  ei-mant, 
9866  daz  er  sich  von  des  ktiniges  hant 

erkenne  haben,  swaz  er  hab, 

und  zieh  dem  sinne  nimmer  ab. 

also  ist  ez  oach  mügelich, 

daz  ouch  daz  volc  erkenne  sich, 
9870  Sit  menclich  von  dem  künige  hat 

gewalt  und  swaz  ouch  an  im  stät, 

und  l&ze  nemen  in  sin  vart.,  bl  150  a 

Sit  er  ir  gert,  nach  irer  art, 

und  sin  sl  des  mit  im  gemeit, 
9876  Sit  ein  s6  kleiner  underscheit 

in  beidenthalben  wonet  mit. 

er  ist  daz  houbt  und  sl  diu  gut. 

wil  daz  ndich  ir  natüre  leben, 

des  suUen  sl  im  volge  geben. 
9880  der  roch  und  der  phlegssr  gewalt 

des  küniges  wirde  sint  gezalt; 

der  edeln  ritter  obgöligen, 

werdent  die  ritter  rehts  gezigen, 

der  küniginne  kiuschikeit 
9886  und  des  povels  einmüetikeit: 

die  zeit  man  alle  haben  kraft 

ein  von  des  küniges  meisterschaft. 

nu  merk,  swer  hflbscher  sinne  phleg, 

wd,  von  der  künic  in  alle  weg, 
9890  in  swelhes  Steines  art  er  g6. 


9862  sein,  enpfahet.  9863  Also  menickleichen.  9866  Erkenn,  was. 
9867  ziehe.  9870  menichleich.  9871  was.  9872  lassen.  9873  irr.  9874 
des  fehlt.  9881  wirdickait.  9883  rechtens.  9884  kawschait.  9888  wer. 
9890  welhes. 
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üf  dem  dritten  veld  bestft, 

so  er  silier  drsten  verte  phligt. 

Xerzes  der  wlse  ez  also  wigt: 

ez  ist  sin  will  und  ouch  sin  mein, 
9896  daz  aJlin  dises  spils  gestein 

mit  drlen  siillen  vfthen  an 

an  diu  roch  ein.     diu  sint  hin  dan 

gesondert  durch  ir  wlte  phleg 

durch  daz  laut,  wan  ir  wlte  weg 
9900  die  suUen  sin  der  andern  wart. 

und  durch  waz  ez  uns  ouch  enbart, 

ich  wolt,  ez  merkt  ein  iegllch  kint. 

prüev,  driu  an  iren  stücken  sint 

bringent  ein  volkomene  zal. 
9905  der  teuer  teil  nach  slner  wal, 

wil  er  der  rechenunge  phlegen, 

so  bringent  driu  im  aUer  wegen 

seh^e  die  volkomen  zal. 

nu  teil  mir  sl  nftch  dlner  wal: 
9910  einz  und  zwei  diu  machent  driu,  bl.  150  b 

und  driu  diu  machent  dir  niu 

sehse  die  volkomen  zal, 

n&ch  der  Xerxes  des  küniges  sal 

und  ouch  daz  rieh  besetzen  meint, 
9915  daz  er  üf  disem  spil  bescheint. 

er  meint,  daz  ein  volkomenz  rieh 

eisch  und  muot  n6tdürfticllch 

sehs  persön,  als  ir  hie  seht.' 

ob  ir  da^  spil  ze  rehie  speht, 
9980  SO  habt  ir  sehserlei  gestein. 

daz  ist  ouch  mlns  meisters  mein, 

die  er  uns  mit  dem  spil  bediut: 

daz  rieh  sol  sehserleie  liut  • 

haben,  sol  ez  volkomen  sin. 

9891  veld  er.  9895  diszs.  9896  drein.  9900  vart.  9903  irn. 
9906  rßchnunge.  9907  alles.  9911  trew.  9912  Sechs.  9920  secherlaje. 
9923  sechslaj. 
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9926  ein  künic  and  ouch  ein  ktinigln 

wls  rihter  und  ouch  ritter; 

daz  lieh  daz  wtird  ouch  schitter, 

het  ez  der  guoten  phleger  nit; 

wonet  dem  rieh  kein  povel  mit, 
9980  8Ö  wsBr  ez  an  im  selb  enwiht 

und  het  ouch  rlches  namen  niht. 

als  durch  der  zal  volkomenheit 

mit  tugenden  mit  gerehtikeit 

s\  sich  volkomen  zongent 
9985  und  sich  vor  wandel  tougent.- 

der  ktlnic  mac  ouch,  ob  er  wil, 

so  sich  an  venget  unser  spil, 

und  er  sin  örst  geverte  nimt, 

und  swen  ez  ouch  niht  missezimt, 
9940  die  künigin  mit  im  leiten, 

wil  er  sl  nit  län  beiten, 

unz  sich  der  strlt  gemenget 

und  baz  in  ein  gedrenget. 

wd,  von  daz  sl  und  ouch  bestd? 
9946   ez  zimt  dem  künige  von  der  ö, 

wan  der  man  ist  des  wlbes  ho  übt. 

diu  ö  die  frouwen  ouch  beroubt, 

daz  kein  wlp  dhein  gemechie  kan 

mit  reht  gemachen  an  irn  man.  bl.  161  a 

9960   daz  wlp  ist  ires  manne»  glit; 

durch  daz  sol  sl  im  volgen  mit. 

der  ktlnic  in  slner  Ersten  vart 

des  wesen  sol  durch  daz  bewart, 

er  sol  niht  fürbaz  ilen 
9966  dann  die  dritten  zllen, 

wan*ez  ist  wol  versehenlich, 

die  wll  der  künic  in  slnem  rieh 

wandelt,  daz  er  sicher  sl; 

9925  An  k.  vnd  auch  an  k.  9927  schittar.  9928  Biet.  9930  selba. 
9931  biet.  9932  Also.  9934  si  fehlt,  zaugen.  8935  taugen.  9938  erstes. 
9939  wen.    9942  gemengt.     9943  gedrengt.    9949  iren.    9954  eyeln. 
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kamt  aber  er  den  Ttnden  bl, 
9960  SO  sol  er  sich  besorgen  baz. 

ist  er  ein  teil  gdn  strlt  ze  laz, 

daz  sol  nieman  unftlegen; 

sieb  siillen  fti^  in  büegen 

die  edeln  und  daz  povell 
9966   und  sullen  im  bellben  bl. 

wan  swenn  der  kttnic  tot  geligt, 

so  ist  den  slnen  an  gesigt. 

man  sol  in  zao  dem  strlte  welen 

den  künic  und  in  für  tüsent  zelen; 
M70  Sit  so  vil  an  dem  künige  llt, 

so  zimt  im  niht  so  freveler  strlt. 

da  von  nach  slner  ersten  vart 

so  sol  der  künic  des  sin  bBwart, 

daz  er  dann  fürbaz  iht  mö 
9B76  dann  an  daz  nshste  velt  eng^. 

üf  daz  mac  er  wol  scbrlten, 

wil  er  zuo  allen  slten 

für  sich,  hinder  sich  und  neben: 

die  verte  sint  im  al  gegeben. 

9980  Nu  merket  e^nz  üf  disem  spil, 

des  ich  iuch  ouch  bescheiden  wil, 

ob  du  mich  fragst,  w&  von  daz  sl, 

wft  'von  ein  künic  dem  andern  bl 

niht  komen  mac  biz  an  sin  velt; 
9966  als  uns  daz  spil  ouch  selber  melt, 

so  man  die  stein  zuo  samen  tiibt* 

daz  alle  weg  ein  velt  bellbt 

zwischen  in,  swelich  wls  man  ziuht.  bl.  151  b 

* 

9980 — 10017  wanimb  ain  kunige  zu  dem  andern  nicht  mag  es 
müsz  ein  veld  zwischen  in  beleiben.  Cess.  32.  Üb.  Hecht  358,  18—31. 
Steph.  5452-54'i9.    Amm.   Heid  131a.    Wackernagel  358. 

« 

9959  veinten.  9961  laz]  lan.  9962  nyemont.  9966  wenn.  9971 
freuelar.  9975  negst.  gee.  9976  auch  wol.  9978  und  neben]  neben 
sich.    9979  alle.    9980  auch  ains.    9987  all.    9988  welich.    zeuhet. 
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wie  ie  der  ein  den  andern  flinfat, 
9990  ein  wU  ich  daz  bescheine 

n&ch  mlnes  meisters  meine; 

der  meinet,  daz  der  künige  her 

Stil  bl  in  sin  als  ze  wer 

und  vor  in  halten  BÖ  den  strlt, 
9996  daz  in  niht  werden  müg  diu  wlt, 

daz  si  immer  mügen  ze  samen  komen. 

die  künic  sint  oach  des  üz  genomen, 

daz  sl  niht  eine  strlten: 

swen  zuo  den  beiden  slten 
10000  ietweders  volc  gevangen  wirt, 

ze  hant  ietweder  künic  verbirt, 

daz  er  fürbaz  niht  strltes  phligt. 

eintweder  h&t  oach  dann  gesigt. 

der  künic  den  künic  oach  schiahet, 
10006  swd,  man  sl  beide  ziahet. 

da  sol  der  künic  erkennen  an, 

daz  er  niht  sol  an  sin  man 

and  oach  an  slnen  wlsen  rät 

den  künic  besprechen,  der  im  h&t 
10010  üf  slnes  rlches  mark  gewant 

and  in  strltllchen  an  gerant. 

wan  aber  llht  der  wlser  ist 

geldret  baz  der  kriege  list, 

kamt  er  im  dann  in  sin  blht, 
10016  er  mac  in  überreden  llht, 

daz  allem  rieh  ze  schaden  kamt' 

and  ime  zao  der  signüfte  framt. 

WsBr  mir  niht  zao  dem  ende  gftch, 

10018—10063  was  der  schach  bedawttet.  Gesa.  32  zum  theil  ab- 
weichend, vergl.  anmerk.  zu  10046.  Üb.  =  Cessolis.  Hecht  358,32— 
360, 4.  =  CesB.    Steph.  5460—5507.  =  Oees.   Amm.  Heid.  131  a.  nnd  b. 

Wolf.  130,  a.  b.  Wackemagel  359. 

« 

9989  fleahet.  9990  In  ein.  beschain.  9991  meine,  main.  9993  zu. 
9996  same.  1^999  wenn.  10005  Wo.  10010  merck  gerant.  lOull  an 
gewannt. 
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ich  solt  bediuten  in  den  sch&ch, 
looao  wä  von  man  den  dem  künige  spricht. 

diu  nnkunst  ie  min  zunge  bricht, 

aber  hie  n&cb  mlns  meisters  sag, 

dem  ich  mit  willen  volge  trag, 

des  alten  fant  ich  umbe  rint.  bl.  152  a 

10096  min  meister  spricht,  der  schäch  bediut 

nnd  8\  gesprochen  also  vil: 

her  künic,  ich  muot  unde  wil 

rehts  von  dir  an  mlns  hörren  stat, 

oder  ich  wil  dir  werben  mat. 
10030  und  seht  ir  daz,  daz  ist  gemein; 

in  schiuhet  ein  iegllcher  stein, 

so  in  die  slnen  niht  bewamt, 

und  sl  sich  in  dem  strlte  spamt. 

ez  ist  geschehen  und  noch  geschiht, 
10086   daz  man  die  träglich  vehten  siht, 

die  dd.  der  künic  ze  herte  hat 

und  gwaltes  vil  an  in  begät. 

für  daz  unzltlich  llden 

siht  man  sl  strlte  mlden, 
10040  ob  in  der  künic  llht  abe  gö, 

daz  sl  ein  senfter  gwalt  bestd. 

her  künic,  dd.  von  gib  ich  iu  rät, 

der  doch  wol  künicllchen  st&t: 

Sit  senfte,  swd.  man  reisen  sol, 
10046  daz  zimt  den  höhen  riehen  woL 

diu  sach  ein  ander  wis  ouch  meint, 

der  volge  bin  ich  ouch  vereint. 

ich  wsene,  daz  der  sch&ch  ouch  sl 

der  künig  herzeichen  und  ir  krl, 
10050  als  uns  daz  spil  enbindet. 

swelch  stein  den  künic  vindet 

üf  dem  veld,  da  er  möhte  komen, 

10019  euch.  10020  den  fehlt.  10027  vnd.  10028  Bechtes.  meines 
herm.  10038  sparent.  10035  tragleichen.  10037  gewaltes.  10041  ge- 
walt.  10042  ench.  10044  senfb  wo.  10047  volig.  10048  wen.  10049  her 
vnd  zaichen.    10051  Welich.    1052  do.   mocht. 
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so  Wirt  diu  krl  von  im  vernomen, 

so  beeret  man  in  schrien:  'schftch', 
10066  daz  ist  in  kaldeiscber  spr&ch 

ein  mof,  des  man  in  strlte  phligi 

min  sin  onch  ez  nit  anders  wigt, 

so  man  dem  kttnige  sprichet  mat, 

so  ist  er  getriben  an  die  stat, 
10060  daz  er  nibt  anders  war  mac  komen;  bl.  152  b 

so  ist  der  sie  ab  im  genomen, 

und  ist  sin  volc  gevangen; 

so  ist  der  strlt  ergangen. 

Der  von  dem  mat  bedinten  wil, 
10066  8Ö  meint  der  mat  df  disem  spil 

ein  Sicherheit  und  anders  nit. 

als  ouch  nAcb  des  strltes  sit 

8Ö  sprichet  man  dem  kttnige  mat, 

so  er  sin  volc  verloren  hftt, 
10070  so  eischet  man  sin  Sicherheit, 

gelübde,  triuwe  oder  eit. 

nu  hän  ich  iu  des  küniges  vart 

nd.ch  mlnes  meisters  Idre  enbart. 

den  dübt  nd/ch  dem  gehoften  sit: 
10076  daz  stet  doch  wol  nnd  kostet  nit. 

Hoert  üf  der  küniginne  vart; 
diu  wirt  iu  von  mir  ouch  enbart. 
diu  künigin,  als  ir  wol  melt, 
bat  bl  dem  künig  daz  swarze  velt 
10080  nu  hoeret,  w&  min  meister  wil 

10064-10075  was  der  mat  bedawttet.  Cess.  fehlt.  Üb.  fehlt. 
Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

10076—10181  wie  die  (am  rande:  die  fehlt)  kunyginn  irr  geuert 
haben  sei  (da  stet  do).  Cess.  32  und  38.  Üb.  Hecht  360,  5—362, 24. 
Steph.  5508—5597.    Amm.  130,  b  und  c.  abweichend.    Wackernagel  360. 

10060  anders  wo.  10066  nicht.  10069  verlorn.  10071  gelubt  trew. 
10072  euch      10074  Dem.     10077  euch.     10079  swarcz.     10080  wo. 
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ervinden  irer  verte  zil. 

din  künigin  in  ir  örsten  vart, 

8Ö  sl  sieb  drst  der  reis  enbart, 

mac  zweier  hant  geverte  nemen. 
10086  ich  waen  ouch,  sl  ir  wol  gezemen. 

diu  künigin  mac  ir  drste  vart 

wol  nemen  nftch  der  alten  art. 

sl  mac  zer  rehten  slten 

in  alten  wis  wol  schrlten  ^ 

10090  nnd  hin  onz  für  den  venden  g&n, 

der  da  von  wolle  würken  kan. 

ist  daz  daz  velt  enbloezet  st&t, 

zer  lenken  sl  alsam  onch  g&t 

für  den  stein,  des  wir  haben  mnot 
10096  üf  dem  spil  zno  der  stete  haot. 

din  künigin  in  ir  drsten  vart  bl.  153  a 

mac  ouch  gdn  n&ch  der  phleger  art, 

der  roch,  die  dar  zno  sint  gezelt 

nnd  zuo  der  phlegenüss  erweit. 
10100   dia  künigin  mac  in  drlen  wegen, 

wil  sl  der  roch  geverte  phlegen. 

sl  mac  zer  rehten  slten 

neben  den  künic  schrlten 

an  des  gerehten  alten  stat, 
10106   ob  er  daz  velt  gerüroet  hat. 

an  daz  velt,  des  der  ritter  phlac, 

diu  künigin  ouch  geschrlten  mac. 
.    für  den  arzt  n&ch  des  roches  art, 

ist  daz  daz  velt  ist  unbewart, 
10110   diu  küniginne  nimt  ir  vart 

billlcben  nA,ch  der  phleger  art. 

swaz  die  phleger  gewaltes  hänt, 

ich  W8ßn,  sl  den  gewalt  verstaut 

sich  haben  von  dem  künige  alein. 

♦ 

10081  zil]  vil.  10088  ze  der.  10092  stat]  ist.  10093  Zu  der.  10095 
State.  10098  Die  roch.  10099  pflegnüsz.  10100  drien]  ainen.  10102  zu 
der.    10108  arczet.     10112  Was. 


334 

10116  nu  ist  daz  wol  des  riches  mein, 

daz  der  kttnigin  gewaJt 

sl  für  der  phleger  wlt  gezalt 

durch  daz  zimt  ir  in  irer  yart 

billlchen  wol  der  phleger  art. 
10120  diu  künigin  n&ch  der  alten  art 

sol  billich  nemen  ouch  ir  vart 

durch  wlsheit,  diu  in  beiden  zimt. 

der  ritter  art  sl  nindert  nimt, 

wan  strlten  ist  der  ritter  sit; 
10126  der  sit  gezimet  frouwen  nit. 

diu  ktlnigin  nach  ir  drsten  yart 

dar  nach  haltet  ir  sunderart, 

so  sol  sl  solich  Sprünge  län 

und  niur  yon  yeld  zuo  yelde  gän. 
10130  nu  mac  einr  fragen,  ob  er  wil: 

waz  sol  sl  dann  üf  disem  spil,  bl.  153  b 

Sit  ez  bediutet  einen  strlt, 

und  sl  sol  strltes  sin  gefrit? 

daz  sl  der  reise  stil  gezemen, 
10136   so  mugen  wir  ze  bilde  nemen 

den  wilden  diet  yon  Tatarl. 

dd.  yarent  iren  mannen  bl 

beide  iriu  wlp  und  iriu  kint, 

swenn  sl  üf  strltes  yerte  sint. 
10140  well  wir  den  riehen  unsre  rieh 

geliehen,  so  ist-  ei  mügellch. 

min  meister  hat  ez  anders  bräht. 

des  sin  hat  ez  durch  daz  erdäht, 

ob  sl  dem  künig  da  wone  bl, 
10146  daz  ez  dem  yolc  ein  zeichen  sl 

lieb  und  triuwen  under  in. 

daz  yolc  zeit  ez  im  nach  gewin, 

ob  im  der  künic  erben  lät. 

da  yon  nach  wlser  sinne  rät 

10121  pilleichen.      10180  ainer.      10137  Die.   irn.      10138   weihe 
1039  Wenn.     10141  mügleich. 
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1Q150  Xerxes  wil,  daz  dem  künige  bl 

diu  künigin  ze  velde  sl. 

diu  künigin  sol  onch  daz  bewam 

nnd  sol  üf  solichen  velden  vam, 

als  sl  Yon  drst  gesetzet  wirt. 
10166  diu  swai*z  diu  wlzen  veld  verbirt, 

din  wlz  der  swarzen  niht  ennimt. 

nu  merke,  durch  waz  daz  gezimt. 

swä  sl  ist  swarz,  da  sol  si  sin 

ouch  alle  wege  üf  swarzem  schln. 
10160  als  sol  diu  künigin  allewegen 

schäm  und  rehter  kiusche  phlegen 

und  sol  ouch  da  von  wenken  nit 

nach  dem  unwandelbaren  sit. 

diu  wlz  ist  allenthalben  wlz. 
10166  diu  künigin  sich  site  filz 

und  sl  ouch  allenthalben  kiusch 

und  mlde  wandelbaerz  getiusch.  bl.  154  a 

diu  künigin  in  irr  drsten  vart 

sich  billlchen  des  bewart, 
10170   daz  8)  iht  nem  ze  Wlten  schrit. 

min  meister  der  enmeinet  nit, 

daz  sl  des  drsten  niht  enll 

fürbaz  dann  an  die  dritten  zll. 

daz  ist  noch  wol  in  irem  rieh 
10176  und  ist  ouch  wol  versehenllch, 

daz  sl  dannoch  wol  sicher  sl 

von  manigem,  der  ir  wonet  bl. 

ez  zimt  ouch  dheiner  frouwen  wol, 

ob  man  in  friuntlich  raten  sol, 
10180   diu  lant  erkennen  und  erspehen: 

yil  Übels  ist  da  von  geschehen. 

Ein  juncfrou  diu  nu  sdre  flöch 

« 

10182—10199  daz  die  künyginn  in  weipleichem  gevertt  beleiben 

10151  zu.  10154  erste.  10157  merckch.  10158  Wo.  10160  Also. 
10162  nicht.  10163  vnwanndelparn.  10167  gedawsch.  10170  zu  weitem. 
10179  frewntleichen. 
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gar  al  nnkinsch,  die  wll  sl  zöch ' 

ir  vater  der  patriarch  Jäcop. 
10185  ir  bruoder  onch  bejagten  lop 

an  ir,  die  wll  sl  bl  in  was; 

dö  was  sl  der  unkiusch  gehaz. 

dar  nach  dö  sl  des  willen  wart 

und  sl  der  reise  sich  enspart 
10190  und  wolt  beschonwen  frömdiu  lani, 

dö  wart  ir  magtnom  sä  ze  hant 

von  ziehen  ir  ze  brechen. 

ir  unzuht  wart  gerochen, 

wan  ez  den  wlben  missezimt, 
10106  swelhiu  sich  in  daz  leben  nimt. 

die  künigin  sol  in  irr  yart 

bellben  bl  wlpllcher  art 

und  sol  der  reise  sich  bewegen, 

der  frouwen  dÄ  niht  süUen  phlegen. 

losoo  Ir  habt  der  honbet  vert  vemomen; 

nu  bin  ich  an  diu  glider  komen. 

* 
sol  (wann).    Cess.  33.    Üb.    Hecht  362,  25—36.     Steph.   fehlt.     Amm. 

130,  c'   Wackernagel  360.    Exe.  131,  a  und  b.    Wackernagel  360—62. 
nach  10199  fehlt  ein  sprach  des  Seneca.    Cess.  33.    Üb.    Hecht  363, 

1—8.    Steph.  fehlt.    Amm.  130,  d. 

femer  ein  sprach  des  Plinius.  Cess  33.  Üb  fehlt.  Hecht  363,  9— 12. 
Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

ferner  verse  des  Ovid.  Cess.  33.  Zus.  B.  Üb.  Hecht  363, 13—18. 
Steph.  fehlt.    Amm.  130,  d  und  131,  a. 

ferner  ein  spruch  des  Scalpurius.  Cess.  BDFHK.  fehlt  ACEJ.  Üb. 
fehlt.     Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

ferner  verse  des  Juvenal.  Cess.  33.  Üb.  fehlt.  Hecht  363,19—26. 
Steph.  fehlt.    Amm.  131,  b. 

ferner  die  warnung  vor  einem  schlechten  weihe.  Cess.  33.  ACEHJ. 
fehlt  BDFK.    Üb.  fehlt.    Hecht   363,27—364,2.    Steph.  fehlt.      Amm. 

131,  c 

10200—10333  wie  die  alten  ir  gefert  haben  siillen  (daz  selbe). 
Cess.  33.  Üb.  fehlt.  Hecht  364,  3-366,  32.  Steph.  5598— 56.>5.  •  Amm. 
131,  c— 132,  a  abweichend     Wackemagel  362-63. 

* 
10188  da.    10189  rais.   enpart.     10195  welhew.     10200  baubt. 
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der  alten  vart  üf  disem  spil  ' 

dar  nach  ich  in  kfünden  wil. 

die  alten  suUen  allewegen  bl.  154  b 

ioflo5   ouch  einer  lei  geverte  phlegen. 

der  wlze  sol  bellben  wlz; 

der  8wai*z  in  slner  swerze  Alz 

seht  daz  er  alle  zlt  bestd 

üf  swarzen  velden,  swä  er  gd. 
10210   swarz  und  wlz  der  undersoheit 

ist  an  die  alten  niht  geleit. 

iegllchs  gestein  zwdn  alten  hat; 

ob  der  swarz  üf  dem  wizen  stÄt, 

86  wirt  er  nach  dem  veld  genant 
10S16   wlz,  swie  er  swarz  sl  gekant. 

der  wlz  ouch  swarzen  namen  hat, 

so  er  üf'swarzem  velde  stät. 

ietweder  alt  zwo  verte  hftt. 

der  dem  küng  bl  der  slten  std.t, 
10220   der  göt  wol  twerichs  in  diu  velt, 

als  ir  ez  in  dem  spil  ouch  melt, 

für  den  büman,  der  dk  stät, 

ob  ez  nieman  besezzen  hat. 

und  ist  ouch  daz  mit  fuoge  wol, 
10226   Sit  der  rihtser  besorgen  sol 

den  büman,  daz  im  kein  untriu 

ieman  widerrehtes  briu. 

zer  lenken  slten  er  ouch  gät 

wol  für  den  arzet,  der  da  st&t; 
10230   Sit  sl  beid  habent  der  buoche  kunst, 

sl  habent  ouch  zesamen  gunst. 

als  der  arzt  den  llp  ernert, 

also  der  wlse  rihtaer  wert 

unrebten  kriegen;  des  ist  not, 
h  10236  Sit  zorn  bringet  ouch  den  tot. 

* 

10206  weisz.  10208  czeite.  10209  wo.  10212  Wann  iegleichea  ge- 
staine.  10215  wie.  10222  do.  10223  nyomont.  20227  iemmant. 
10228  Zu  der.    10230  paide.     10233  weisz. 

Beringea  22 
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zer  küniginne  slten 

der  alte  mac  wol  schrlten, 

der  üf  eim  wlzen  velde  stät, 

ob  ez  nieman  besezzen  hat, 
10240   an  daz  velt  für  den  konfman. 

als  ich  ia  daz  bescheiden  kan, 

so  zimt  im  diu  vart  oucb  wol, 

Sit  er  dem  koufman  raten  sol,  ' 

der  maniger  lei  ze  schaffen  h&t,  bl.  155  a 

10246   so  zimt  wol,  ob  er  ze  ime  gät. 

der  selb  alt  mac  ouch  schilten, 

wil  er  zer  lenken  slten, 

an  daz  velt  für  den  ribalt. 

Sit  er  von  ampt  und  von  gewalt 
10260  unzuht  und  kriege  rihten  sol, 

so  göt  er.  für  die  buoben  wol, 

die  solich  fuore  trlbent 

und  selten  ouch  bßübent 

dhein  wile  solicher  kriege  frl. 
10266   durch  daz  göt  ir  der  alte  bi. 

wizzet  ouch,  daz  der  alten  vart 

bllbt  alleweg  in  einer  art, 

als  er  zem  drsten  Sprunge  gäi. 

die  selben  vart  er  für  sich  hat, 
10260   swä  hin  er  kdret  in  dem  spil. 

min  meister  anders  nit  enwil, 

dann  daz  er  in  die  twerich  gd 

von  iedem  velde,  swä,  er  stö. 

als  er  uns  hä>t  den  ganc  enbart, 
10266   so  bediut  diu  twerich  vart 

ein  Sicherheit  und  ein  fürsehen. 

da  von  ouch  wir  die  alten  spehen, 

die  wlsen  künstericben, 

die  selben  verte  sllchen. 


10236  Ze  der.  10237  alt.  10238  einem.  10239  nyemont.  10241 
euch.  10245  czu.  10247  czu  der.  10252  für.  10254  weil.  10255  alt. 
10257  Beleibt.     10258  zu  dem.    10260  Wo.    10268  wo.  10268  kunstreichen. 
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10270  diu  driu  velt,  diu  der  alte  gftt, 

min  meister  als  besinnet  h&t 

diln  Sachen,  die  in  wol  gezement, 

ob  ir  die  alten  sich  an  nement, 

die  uns  min  tneister  halten  wil 
10276   Xerxes  für  rihtser  üf  dem  spil. 

von  drst  gebeert  den  ribtter  an, 

des  ich  in  sonderliche  onch  man, 

daz  er  die  rebten  sach  ouch  ner 

vor  dem  geriht  und  sich  der  wer, 
10280  die  di\  daz  unrebt  baltent. 

die  ribter  saelic  altent, 

die  dk  gerebter  raste  wemt  bl.  155  b 

den,  die  ir  von  in  d&  begemt. 

der  ribtser  oucb  erteilen  sol 
10286   daz  rebt:  daz  zimt  slm  ampte  wol. 

ob  er  der  drier  sich  bewart, 

so  trit  er  tif  der  seslden  vart 

driu  velt  den  vollekomen  schrit, 

als  ir  seht  nach  des  spiles  sit. 
10290  der  alt  so  der  ze  velde  g&t, 

der  an  des  küniges  siten  »tat, 

und  er  zer  rebten  slten  vert, 

ob  im  die  vart  nieman  enwert, 

so  um be vert  der  alte  grls 
10296   daz  bret  ze  mal  in  kreizes  wls 

und  stdt  dann  wider  an  die  stat, 

von  der  er  da  des  drsten  trat. 

daz  selp  tuot  bl  der  künigin 

der  wlz  zer  tenken  slten  bin. 
10300    daz  meinet  mit  bezeichenbeit 

der  alten  vollekomenkeit. 

volkomenkeit  diu  zimt  in  wol, 


10270  alt.  10271  also.  10272  scbacben.  10273  ir  fehlt.  10276 
erste  gehöret.  10277  auch  sanderleicben.  10285  seinem  ampt.  10288 
dem  volkomenn.  10289  spils.  10292  ze  der.  10293  nyemont  wert. 
10294  umb  vert   alt.  10298  der  pey.  10299  ze  der.  10801  vol kernen chait. 

22» 


340 

Sit  daz  der  künic  niht  ensol 

dbein  höbe  sach  verenden, 
> 

10S05   er  sül  sl  vor  besendeh 

und  eiseben  Iren  wtsen  rät. 

der  alt  daz  bret  oucb  umbegät, 

als  dem  diu  sorge  wonet  bl, 

ob  in  dem  rieh  iht  brucbes  sl, 
losio  od  ieman  des  unrehten  leb 

und  oucb  dem  rebten  widerstreb, 

daz  er  daz  widermache 

zuo  der  gerehten  sache. 

der  alt,  ob  ez  im  nieman  wert, 
10816   in  sehs  verten  umbevert 

daz  bret,  als  ich  iu  hän  geseit, 

diu  sehse  mit  bezeicbenheit  bl.  156  a 

meint  oucb,  daz  der  alte  sl 

volkomen  alles  tadeis  fri. 
10320   sehs  sint  ein  volkomen  zal. 

man  teile  sehs  nach  aller  wal, 

so  legt  dehein  teil  daz  niht  nider, 

ez  wej^dent  aiwec  sehse  wider. 

sehs  stunt  einz,  daz  ist  ein  teil, 
10326   dir  bringent  sehse  sunder  meil. 

drl  stunt  zwei,  driu  unde  driu 

alwec  werden t  dir  sehse  niu. 

in  sehsen  der  volkomen  zajl 

die  alten  al  des  rlches  wal 
103S0   durchvarent  mit  ir  springen. 

durch  daz  wil  ich  in  dingen 

volkomenheit  nach  sebser  zal. 

daz  bewart  dem  riebe  manigen  val. 

Nu  wil  ich  iu  der  ritter  art 

* 

10334—10391  wie  der  ritter  sein  gefert  haben  sol.    Cess.  33  u.  34. 

« 

10304  Sache.  10307  vmb.  10310  Oder  yemont.  10313  grechten. 
10314  nyemont  10316  euch.  10319  dadels.  10320  Sechse.  volkomenew. 
10321  tail.  10322  dhein.  10324  Sechstund.  10327  sechew.  10333  reich. 
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103S6  betihten  und  ir  umbevart« 

8Ö  man  daz  bret  besetzet  hat, 

8Ö  seht  ir,  daz  ein  ritter  stät 

tüf  einem  velde  dem  gehch, 

als  der  künc  hat  gesetzet  sich. 
10340  der  ander  bl  der  künigin 

stdt  üf  eim  veld  nach  irem  schln.   . 

der  ritter,  der  dem  rieh  gezimt, 

so  der  sin  örst  geverte  nimt, 

der  ze  des  küniges  slten  stät, 
10346   gewalt  in  siner  verte  hat 

ze  slner  rehten  slten 

fdr  den  büman  ze  sehrlten, 

ist  daz  daz  velt  enblcszet  stät. 

der  ritter  flir  den  büman  gät 
10360  von  reht,  sIt  er  sin  htLeten  sol. 

wan  sol  der  büman  büwen  wol, 

den  künic  und  ouch  daz  rieh  bejagen,  bl.  156  b 

dem  ritter  sunderllch  zuo  tragen 

faoter  und  des  sin  ros  bedarf, 
10356   durch  daz  in  üf  diz  spil  entwarf 

min  meister,  ^Is  ich  bän  beriht, 

da  ich  sin  leben  hän  getibt, 

so  wsBU  ich  diu  nötdurft  muot, 

daz  er  bü  in  des  ritters  huot. 
10360  der  ritter  mac  ouch  sehrlten 

zuo  der  lenken  slten, 

des  man  im  ouch  durch  huote  gas, 

für  den  stein,  der  da  würken  kan 

von  wolle,  des  daz  rieh  begert, 
10S65   Sit  in  sol  ouch  des  rlches  swert 

beschirmen  mit  werllcher  hant. 

Ob.  fehlt.    Hecht   366, 33—368,  8.     Steph    5656—5689.     Amm    132,  a 
abweichend  Wackemagel  363. 

* 
10335  vmbvart.    10338  veld.     10241  einem.      10343  erstes.     10346 
gerechten.    10350  rechte.    10355  ich  in.    10357  Daz.    10359  ritter.  10361 
lenken]  gerechten.     10364  weil. 
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daz  er  der  huote  bllbe  ermant, 

sol  er  zer  lenken  slten 

unz  für  den  werkman  sehnten. 
10S70   zer  selben  slten  er  onch  gät 

glich  für  den  künic,  d&  der  stät, 

daz  da.  der  koufman  d  besaz 

und  im  ze  stal  betermet  was. 

diu  vart  gezimt  dem  ritter  wol, 
10375   Sit  der  ritter  den  künic  sol 

und  ouch  die  ktinigin  sin  wlp 

besorgen  als  sin  selbes  llp. 

ist  daz  den  ritter  des  gezimt, 

daz  er  sin  örst  geverte  nimt 
10380  zer  rehten  für  den  ackerman, 

dann  mac  er  von  dem  velde  gftn, 

wil  er  besitzen  in  daz  spil 

under  vier  velden,  swä  er  wil. 

ist  daz  er  für  den  kÜnic  st&t, 
lost'ö   so  mac  der  ritter,  so  er  gftt, 

sehnten  an  sehser  hande  velt, 

daz  daz  spil  den  ziehenden  melt. 

stdt  er  da  mitten  üf  dem  bret, 

8Ö  w8Bn  ich,  daz  der  ritter  tret 
10390   von  aht  üf  swelhez  velt  er  wil, 

als  wir  ez  vinden  in  dem  spil. 

Nu  merkt,  wfl,  von  der  ritter  hab,  bl.  157  a 

swen  er.  kumt  in  den  strtt  hin  ab, 
mör  velde,  denn  so  er  ane  vA^ht 
10396  und  von  örst  zem  stnte  gd.ht. 

* 
10392—10469  wa  von  der  ritter   mer  veld  hat  ze  gen  wan  er  in 
den  streit  kumpt  dann  wann  er  an  vahet.    Cess.  'H.    Üb.  fehlt.    Hecht 
368,9—369,19.    Steph.  5690— 5781  abweichend.    Amm.  132,b.    Wacker- 
nagel 364. 

* 

10367  beleihe.  10368  ze  der.  10370  Zu  der.  10371  Geleich. 
10379  ersts.  10380  Ze  der  gerechten  seitten.  10383  wo.  10390  On. 
veld  auf  welhes  er.     10393  Wenn.     10395  eiste  zu  dem. 
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nu  merket  minen  meister  eben: 
er  hat  dd.  mit  Urkunde  geben 
den  rittern  und  stn  wise  Idr; 
er  rd.tet,  daz  der  ritter  kör 

10400  mit  guoten  siten  in  den  strlt. 
da  von  l&t  er  in  niht  ze  wlt 
in  slnen  drsten  gengen. 
er  meint,  er  süU  sich  mengen 
mit  wlsheit  in  der  vinde  schar 

10405  und  Süll  ez  vor  besinnen  gar, 
wie  er  gewerfen  welle, 
daz  er  die  vlnt  gevelle. 
kumt  er  mit  siten  in  den  strlt 
verrihticllch,  so  ist  ez  zlt, 

10410  daz  er  in  allen  orten  sl 
und  hoehe  sines  hdrren  krl. 
ir  sehet  daz,  daz  noch  geschiht 
an  manigen  vesten,  die  man  siht, 
swen  er  zuo  strlten  kdret, 

10416  ichn  weiz,  waz  ez  in  löret, 

daz  im  dann  ziternt  alliu  glit. 
ez  ist  oueh  maniges  vesten  sit, 
daz  er  wirt  bleich  und  misse var, 
als  er  manisches  muotes  bar 

10420  si  zuo  der  zageheit  gedigen, 

der  er  doch  unreht  wirt  gezigen. 
die  den  diu  Witze  wonet  bl, 
die  heizont  glouben,  daz  ez  si 
ein  zeichen  müelioher  geturst, 

10426  er  well  niht  wichen  in  die  hurst, 
den  man  dann  siht  erbleichen, 
sl  meinent  ez  bezeichen, 
daz  er  verrihticl leben  var 


10396  mergkt.  10397  gegeben.  10401  ime.  10404  veinte.  10407 
veinte  gefelle.  10409  verrieb tickleichen.  10410  auch  sey.  10414  Wenn, 
chert.  10415  Ich  enwaiz.  lert.  10416  gelid.  10420  zaghait.  10421 
er  fehlt.     10423  gelauben. 
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nnd  wel  bellben  bi  der  schar, 
10430  ob  er  den  tot  doch  süU  erholen 

od  schaden  an  dem  llbe  dolen. 

swä  sich  der  man  des  tOds  versiht 

nnd  doch  die  reise  mldet  niht, 

dA.  ist  diu  manheit  voUebräht. 
10435  manc  ritter  zuo  dem  strlte  gäbt 

an  sin  und  an  fürsetzen,  bl.  167  b 

wie  der  str\t  müge  geletzen. 

dem  volgt  gesigen  selten  mit. 

ez  ist  ouch  niht  der  wisen  sit; 
10440   ich  WSBU,  ez  sl  dem  strlt  ein  slac, 

für  setzet  er  niht,  swaz  im  mac 

daz  strlten  schaden  biingen. 

an  dem  mac  ich  gedingen, 

ich  W2«n,  er  läz  die  sorg  ouch  ligen, 
10446   wie  man  müg  in  dem  strlt  gesigen. 

Sit  daz  ich  sol  den  ritter  biten, 

daz  er  mit  wlsheit  und  mit  siten 

zuo  herten  strlten  köre, 

so  gib  ich  im  die  Idre, 
10460   daz  er  sich  niht  vergäbe, 

unz  er  den  sin  gevähe, 

wie  man  dem  strlt  müg  an  gesigen 

und  ouch  den  vlnden  ob  geligen, 

dar  nach  so  werb  unmüeziclich. 
10466  daz  heizet  dann  wol  ritterlich: 

der  geloub  hat  mich  geladen, 

swer  niht  für  setze  slnen  schaden, 

dem  sl  diu  wlsheit  ouch  benomen, 

er  für  setzt  ouch  nit  slnen  fromen. 
10460   daz  spil  wil  nach  des  strltes  art 

den  ritter  wesen  des  bewart, 

daz  er  von  drst  zem  strlte 

* 

10431  Oder.  10432  Wa.  todes.  10434  volpracht.  10435  Manigk. 
10438  volget.  10441  was.  10443  ich  daz.  10445  muge  in  dem  streite. 
10448  eher.  10449  1er.  10452  streite.  10453  veinten.  10457  Wer. 
10459  seezet.   frumen.     10462  erste  zu  dem  streit. 
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mit  güoten  siten  schilte. 
durch  daz  so  hat  er  niur  driu  veli 
10466  dar  n&ch,  als  uns  daz  spil  ouch  melt, 
so  er  kumpt  mitten  in  den  strlt, 
so  mac  er  schrlten  in  die  wlt 
üf  aht  velt,  als  ir  wol  spehet, 
ob  ir  daz  spil  ze  rebie  sehet.  i^ 

10470  Nu  wil  ich  iu  der  phleger  vart 

berihten  nach  des  spiles  art. 

diu  roch  mit  ir  bezeichenheit, 

als  ich  iu  vor  ouch  hdn  geseit, 

des  rlches  phleger  kündeni, 
1047Ö   die  gebiet ent  unde  schQndent 

durch  daz  ilch  von  des  küni^es  wegen. 

so  ir  daz  bret  bestellet  seht. 

ob  ir  des  spiles  natüre  speht, 

die  wll  diu  roch  noch  sint  bedaht,  bl.  158  a 

10480  und  in  dhein  sträz  niht  ist  gemacht, 

so  müezen  sl  ir  reisen  län 

und  üf  im  velden  stille  st&n. 

durch  waZ)  daz  tuon  ich  iu  bekant. 

diu  roch  diu  sint  dar  zuo  genant, 
10486  daz  si  des  rlches  sUllen  ph legen 

und  in  dem  rieh  ouch  after  wegen 

varn;  und  werden  sl  gesant 

ouch  von  dem  künig  in  frömdiu  laut: 

und  swen  sl  koment  üf  die  weg, 


10470 — 10532  wie  daz  roch  sein  geaert  haben  sei  (vnd  was).  Gesa. 
34.  Cb.  Hecht  369,20-371,6.  Steph.  5732-5785.  Amm.  132.  c.  d 
abweichend.     Wackernagel  364  ff. 

nach  10532  fehlt  die  erzählung  vod  Cjrus  und  Darius.  Cess.  84. 
Üb.  fehlt.    Hecht  371, 7—18.     Steph.  fehlt.    Amm.  132,  d. 


10463  schreit,     10464  driu]  die.      10470  euch.       10472  ir\      10473 
euch.    10475  vnd.     10482  iren.  still.     10483  euch.     10489  wenn. 
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10490   ze  bant  so  vd.het  an  ir  phleg. 

vor  habent  sl  des  gewaltes  niht, 

swen  man  sl  bl  dem  künige  siht 

in  slnem  palas  stille  std.n. 

die  wll  so  wil  der  künic  h&n 
10496  den  gewalt  selb  in  slner  hant. 

so  sl  der  künic  ze  riten  mant 

und  heizet  künden  in  die  weg, 

alrörst  an  vengt  sieb  Irin  pbleg. 

so  suln  ßl  zogen  üf  des  spor, 
10500   der  in  die  wage  kündet  vor. 

der  roch  der  mae  wol  schrlten 

von  örst  ze  zweien  slten 

von  zllen  zuo  zllen 

für  sich  und  wider  llen. 
i('605   kümt  er  enmitten  in  daz  spil, 

so  mac  er  schrlten,  ob  er  wil 

die  vier  zll  biz  an  ir  ort 

und  füeren  dd.  des  künigas  wort, 

ob  er  die  zllen  vindet  blöz, 
10610  ^az  an  der  sl  dbein  sin  genöz, 

der  gehoer  in  daz  selbe  rieh, 

wan  der  sol  im  niht  geben  wich, 

Sit  er  ist  ouch  ze  velde  komen 

in  den  strlt  durch  des  küniges  frome;i. 
10615   ist  ein  vlnt  an  der  zllen, 

den  mac  der  roch  erllen 

und  vd.hen,  ist  er  unbehuot, 

als  noch  der  strltes  gemde  tuot. 

die  roch  die  sullen  ouch  alwegen 
10620   für  sich  rihtiger  verte  phlegen 

und  nimmer  in  die  twirich  gän. 

da.  bl  s6  sol  man  daz  verstdn, 

daz  ir  gewalt  sol  sin  gereht, 

und  ir  geriht  d»n  krümbe  sieht. 

10490  vahent.  10492  Wenn.  10493  seinen.  10498  Aller  erst.  ir. 
10499  sullen.  daz  spor.  10500  weg.  10502  czwain.  10504  eyln.  10508 
fürn.    10510  der  zeil  dhein. 
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10626  die  roch  ouch  dnrcb  ir  meisterschafb 

habent  in  dem  strit  gröze  kraft; 

sl  mugent  baz  dann  ander  stein..  bl.  158  b 

die  zwdn  roch  yähent  alters  ein 

den  künic  od  slabent  in  ze  töt. 
10630   Sit  daz  min  meister  sl  gebot 

ze  halten  an  des  küniges  stat, 

so  mugent  sl  im  sprechen  mat. 

Nu  bin  ich  an  die  lesten  komen, 

ir  habt  der  stein  gevert  vernomen 
10636  allez  biz  an  die  venden. 

dd.  mit  sol  ouch  sich  enden 

ein  werc,  daz  ich  hie  trlbe, 

wan  der,  n&ch  dem  ich  schiebe, 

hat  dd.  mit  ouch  ein  ende  geben. 
10640  wünschet  im  daz  6wic  leben. 

von  Cessalis  bruoder  Jftcop, 

dem  helfet  geben  mir  daz  lop, 

des  spor  ich  volge  hftn  getriben, 

der  hat  uns  in  latln  geschriben 
10646  ein  buoch  von  des  schächzabels  art, 

durch  waz  daz  buoch  erfunden  wart. 

uns  tumben  wxx  noch  unbekant, 

wie  ez  Xerxes  durch  sin  l6re  vant, 

waz  sin  bezeichenunge  wser, 
10660  het  UDS  der  wlse  sseldenbser 

bruoder  Jä^cop  sin  niht  beriht 

und  uns  ouch  sin  natür  betiht. 

Ich  wil  iu  von  der  venden  art 

* 

10533^10552  daz  der  tichter  mit  der  venden  vart  daz  puch  e'nden 
wil  (vnd  das).  Gess  fehlt.  Üb.  fehlt.  Hecht  fehlt.  Steph.  fehlt. 
Amm.  fehlt. 

10553—10598  wie  die   venden  ir  geuert  haben  suUen  (vnd  das). 

• 

10529  oder,  in  fehlt.  10580  Sider  daz  si.  si  fehlt.  10537  werich. 
treib.  10588  schreib.  10589  end.  10543  Der.  volger.  10549  beczaich- 
üng.     10550  Biet.   weis.     10552  nature.      10553  euch. 
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onch  sagen»  und  wie  sich  ir  vart 
10665  an  vd.het  unde  lendet, 

und  wie  ir  end  sich  endet. 

der  vend  in  slner  drsten  vart, 

so  er  sich  örst  der  reise  enbart, 

mac  für  sich  an  daz  dritte  velt 
10660   wol  schrlten,  als  daz  spil  onch  melt. 

und  ist  ouch  daz  wol  mttgelich, 

wan  er  ist  dannoch  in  dem  rieh 

und  mac  noch  sicherllchen  vam. 

dar  nach  sol  er  sich  des  bewam, 
10606  swann  er  den  vlnden  nähe, 
'        daz  er  iht  fürbaz  gd.he 

dann  an  daz  nsBhste  velt  vor  im.  bl.  169  a 

die  volge  eiseh  ich  im  und  nim. 

er  sol  ouch  fÜrbaz  in  die  riht 
10670  gön  und  wider  wenden  niht. 

durch  daz  wil  ich  iuch  wizzen  lau, 

der  vend  sol  immer  für  sich  gän 

und  sol  der  verte  niht  verzagen, 

ob  er  mit  manheit  müg  bejagen, 
10676   daz  man  in  zuo  der  wirde  nem, 

diu  da  den  edeln  iht  gezem 

von  ir  natür  und  von  ir  art. 

durch  daz,  als  iu  daz  spil  enbart, 

swelch  vende  mac  erllen 
10680   die  üzeristen  ztlen 

in  slner  vlnde  parte, 

dem  bietet  man  ze  zarte, 

daz  er  dar  nach  mac  schiiten 

* 
Cess.  34  und  35.      Üb.      Hecht  371, 19— 372,  21.      Steph.   5786-5811. 
Amm.  132,  d- 133,0.    Wackernagel  365  if. 

nach  10598  fehlen  die  Vorschriften ,  wie  die  venden  ihre  gegner 
schlagen.  Cess.  35.  Üb.  Hecht  372, 22— 373,  21.  Steph.  5812— 5852 
(zum  theil  abweichend).    Amm.  133,  b  und  c. 

10555  und.  10559  dritt.  10561  mugleich.  10565  Wann.  10567 
negst.  10576  iht]  ist.  10578  daspil.  10579  Welich  vend.  10581  veinte 
part.     10582  zart. 
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für  h Inder  ze  allen  slten 
10686  glich  nach  der  künigin  natQr. 

er  heizt  onch  niht  mör  ein  gebür 

noch  dheiner  hande  povelinan, 

ob  er  die  wirde  erwerben  kan; 

und  ist  einz,  ob  der  ackerman 
10690  od  der  von  wolle  würken  kan 

od  swelch  üf  wizen -melden  stÄnt, 

daz  selb  geverte  al  wol  gänt. 

die  habent  ouch  dar  nd»ch  ir  vart 

ein  nach  der  velzen  künigin  art. 
10696   aber  die  üf  swarzen  stänt 

nnd  ouch  die  reise  vollengdnt) 

die  habent  erworben  mit  ir  vart 

der  swarzen  küniginne  art. 

Nu  hoert,  wie  diu  manheit  im  man 
10600  in  höhe  wirde  setzen  kan. 

ir  mugent  daz  nemen  ze  bewser, 

wer  Julius  der  keiser  waßr. 

von  dem  hän  ich  gelesen  daz, 

daz  er  von  art  ein  becke  was, 
10606  und  daz  er  mit  manheit  erwarp, 

diu  bi  der  wlsheit  nie  verdarp, 

daz  er  ze  Rom  gewaltes  wielt 

und  dd.  daz  rieh  ze  banden  hielt. 

was  6r  der  wird  von  art  unwert, 
10610  dö  lebt  er  so,  daz  sin  begert 

der  povel  zuo  der  höhen  krön. 

reht  tuon  gewert  hiut  süezen  lön 

zer  weit  hie  oder  aber  dort,  bl.l59b 

* 
10599 — 10614  wie  (der)  kaiser  Julias  von  manheit  wegen  in  hohe 
wirt  geseczt  ward  (vnd)  CeBs.  fehlt.     Üb.  fehlt.     Hecht   fehlt.    Steph. 
fehlt.    Amm.  fehlt. 

* 
10585  Geleich.      10586  haisset.      10590  od'.      10591  Oder  welich. 
10592  al  fehlt.    10596  voln.     10597  irr\    10610  also  daz  sein  darnach. 
10612  g'eb.     10613  Zu  der  werlt. 
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dd,  man  enpbäht  den  hcehsten  hört. 

10615   Ich  hän  gelesen  ouch  üf  daz, 
daz  Gyges  der  künic  was 
zen  wäpen,  manheit  unde  guot 
so  manhaft,  daz  im  übermaot 
bar,  als  man  noch  ofte  siht 
10620  an  manigem,  der  sich^  selben  niht 
erkennet  in  gelückes  zlt. 
der  wart  an  aller  swerte  strit 
verstözen  von  des  rlches  krön, 
daz  rieh  geboten  wart  ze  lön 
10626   eim  armen  durch  sin  rehtez  leben, 
also  wil  sich  diu  wirde  geben 
dem,  der  sl  reht  erwerben  kan. 
Gygurius  ein  armer  man, 
beid  von  geburt  und  ouch  von  guot, 
10680  durch  slnen  reht  Ynanllcben  muot 
wart  zuo  dem  grözen  rieh  erweit, 
durch  daz  man  manheit  billich  zeit 
liuhtiger  an  dem  armen  sin 
und  haben  lobes  rlchern  schln, 
10686  dann  an  dem  von  der  edeln  art, 
der  sich  billich  zuo  tugent  schart 
bl  kleiner  burt  der  edel  muot 
den  menschen  loblich  leben  tuot. 

* 
10615—10648  (wie  sich)  der  kunig  Giges  vbernam  sich  seiner  man- 
heit daz  er  von  dem  reich  Verstössen  ward  (vnd).      Cess.  fehlt.      Üb. 
fehlt    Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt.     Amm.  fehlt 

nach  10648  fehlt  die  erzählung  von  Gyges  und  Apollo.  Cess.  35. 
Üb.    Hecht  373, 22-374,  9.    Steph.  fehlt    Amm.  133,  c  und  d. 

ferner  die  erzählung  von  Virgil.  Cess.  35.  Ob.  Hecht  374,  10—21. 
Steph.  fehlt    Amm.  134,  a. 

ferner  die  recapitulation  des  inhalts  des  werks.  Cess.  35  u.  30. 
Üb.  fehlt  Hecht  374,22-380,  36.  'Steph.  fehlt.  Amm.  i:34.  a  b.  Exe. 
134,c— 136,  a. 

» 

10614  enphahet.  10617  Zu  den.  vnd.  10618  daz  ez.  10619  offt. 
10625  Einen.     10636  pilleiehen  zu  tugentn. 
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als  ob  der  vend  üf  disem  spil, 
10640   den  ich  dar  zuo  geliehen  wil, 

8ol  endicUcber  verte  phlegen 

und  sich  als  in  die  ylnde  legen, 

so  daz  er  brichet  durch  ir  schar 

und  oucb  werlich  kumet  dar, 
10046   daz  er  ir  lesten  zllen  rüert: 

so  wirt  im  sin  unart  enfttert. 

man  sol  in  dar  n&ch  höber  wegen 

und  läzen  bezzer  wirde  phlegen.  bl.lGOa 

Der  venden  reisen  und  ir  vam 
10660   wil  ich  ein  teil  iu  baz  enbam. 

iu  meldent  die  daz  spil  verstaut, 

daz  für  sich  in  die  rihte  gänt 

die  venden,  wan  ein  so  sl  nement, 

so  sehet  ir,  daz  in  gezement 
10666   die  twerchen  vart.     wä.  von  daz  sl, 

der  künd  sult  ir  unlange  frl 

bellben  n^ch  mlns  meisters  lör. 
-  min  meister  rset  die  venden  kdr 

nach  wlsheit  in  dem  strlte  nemen; 
10660   in  dünkt  diu  wlsheit  in  gezemen, 

und  sunder  üf  des  roubes  vart. 

da  von  sich  oucb  der  alten  art 

wlsllch  die  twirich  schrltent, 

so  sl  nd.ch  roube  rltent, 
10665   als  ez  iu  vor  oucb  ist  enbart. 

so  bediut  diu  twirich  vart 

wlsheit,  der  wir  vor  hän  begert 

sin  von  der  künigin  gewert. 

da  von  oucb  sl  die  twirich  nimt 

10649 — 10686  [querfahrt  der  venden].  Cess.  fehlt  vergl.  anmerk. 
10598.  Üb.  fehlt.  =  Cess.  Hecht  fehlt.  =  Cess.  Steph.  fehlt.  =  Cess. 
Amm.  fehlt.  =  Cess. 

10639  Also.  10642  also,  veinte.  10645  lesten]  pessten.  10650 
euch.  10651  ir  meldet.  10653  wan]  denn.  10655  geuertt.  10660 
dünckchet.     10661  der.     10663  Weisleichen.     10665  euch. 
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10670  durch  wisheit,  wan  sl  ir  gezimt. 

die  alten,  die  der  wisheit  phlegent, 

ir  reisen  in  die  twirich  wegent. 

diu  twirich  von  der  widerpart 

betiutet  in  arliuges  art 
10676  lang  und  harnscharllche  vär. 

wie  nu  der  vlnt  dar  zuo  gebär? 

swen  er  die  lange  vor  im  siht, 

da  mldet  er  für  sich  die  riht. 

er  sol  mit  wisheit  gähen, 
10680  blähen  unde  vd,hen 

die  vlnt  zuo  beiden  siten. 

so  in  die  twirich  schriten 

der  vende  durch  sin  wisheit  sol. 

er  bedarf  ouch  der  wisheit  wol, 
10686   wil  er  erwerben  höhen  danc,  « 

wan  er  ist  an  den  kreften  kranc. 

Ich  muoz  mich  zuo  den  venden  zelen 
und  mir  ouch  des  natüre  welen,^ 
der  da  vor  krenk  des  ruomes  zll 
10690   beruorte  nie  mit  frecher  ll.  , 

ich  bin  an  spsehen  sinnen  kranc,  bl.  160  b 

swach,  bloßd,  da  von  ich  immer  danc 
den  wol  besinten  sagen  wil, 
die  durch  ir  zuht  spotllche  spil 
10696  ab  mlnem  werke  mldent. 
ein  wil  ich  sin  der  lldent 
und  wil  des  fllzicllch  begem, 
daz  mich  sin  die  besinten  wern, 
ob  sl  diz  buoch  mit  fllze  lesent 

* 
10687  —10716  wie  der  tichter  pittet  wo  sein  geticht  pruch  hab  daz 
man  ez  dann  pesser.    Cess.  fehlt.     Ob.  fehlt.    Hecht  fehlt.    Steph.  fohlt. 
Amm.  fehlt. 

10674  vrlewgs.  10675  herschallige  vart.  10677  Wenn.  10681  veinte. 
10682  Also.  10683  vend.  10688  des]  der.  10689  rumes  zell.  10694 
sporliche. 
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10700  und  die  materje  reht  erlesent, 

ob  dann  iender  dhein  min  sprach 

hab  valflchen  buoz,  nnwirdgen  brach, 

daz  8l  den  tilgen  ande  schaben 

and  haben  von  mir  jangen  knaben 
10706  gonst  and  willen  fttr  dia  werc. 

ich  heize  des  geiihies  twerc, 

genant  von  Beringen  Heinrich. 

ob  ich  diz  baoch  anendellch 

mit  Worten  hab  besetzet, 
10710  des  81  min  prls  geletzet. 

BÖ  wil  ich  ia  doch  r&ten  daz, 

ob  ir  den  Worten  slt  gehaz, 

daz  ir  doch  die  materje  speht 
/  and  die  mit  sinnen  reht  an  seht. 

10716  ich  weiz,  ir  vindet  manige  Idr, 

zao  der  ia  wlse  sinne  kdr 

r&ten  mit  aller  hantgetät 

oach  gib  ich  ia  den  selben  r&t. 

Ich  raof  ia,  ir  besinten,  an 
10720  mit  bet,  mit  emestllcher  man 

and  ger,  daz  iach  darch  zaht  gezem, 

daz  ir  mir  helfet  danken  dem, 

der  daz  spil  von  drst  erd&ht.j 

wan  ez  im  voUicllchen  brftht 
107S6  die  fraht,  der  er  von  im  begert. 

der  wart  er  von  im  wol  gewert. 

sin  fürsaz  was  in  aller  mein 

gereht,  lüter,  tagentllch,  rein, 

als  ich  ia  vor  gesaget  hän. 

10719 — 10746  wie  Hainrich  (vom  Heinr*)  von  Berngen  der  tichter 
daacket  Xerzesen  der  daz  spil  von  erst  erdacht.    Cess.  fehlt.    Üb*  fehlt. 

Hecht  fehlt.    Steph.  fehlt.    Amm.  fehlt. 

« 

10700  materi  erchiesent.  10702  püz  vnd  wirdigen.  10703  vertiligen. 
10705  werich.  10706  haisz.  twerich.  10707  Berngen.  10708  vnendleich. 
10711  euch.  10713  materi.  10720  emstleicher.  10728  tugentlichen. 
10729  gesagt. 
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10780  Xerxes  sd  hiez  der  wlse  man, 

der  da  daz  spil  von  drst  ervant, 

geborn  üz  der  Ghaldeier  lant. 

so  hän  ich  in  vor  ouch  beschriben, 

ist  ez  in  sinnen  in  beliben, 
10786  durch  waz  ouch  er  daz  spil  ervant. 

der  künic,  den  ich  iu  vor  genant, 

der  wüetrich  Evilmerodach, 

der  raanigen  framt  in  ungemach, 

der  in  bestrafet  umb  sin  leben,  bl.  161  a 

10740  dö  er  daz  spil  erkennet  eben, 

die  hübschen  straf  und  ouch  die  Idr, 

man  lisfc,  daz  er  von  sÜnden  kdr 

ouch  flühticllch  zuo  tugenden  nam, 

und  daz  er  senft  und  ouch  gezam 
10746  dar  nä.ch  an  allen  wandel  wart, 

dö  er  vemam  des  spiles  art. 

Dar  nach  so  helfet  mir  ouch  loben 

den  besinten  bruoder  Jacoben 

von  Gessalis  und  sagt  im  danc 
10760  und  machet  ouch  daz  danken  lanc; 

wan  sicher  ez  ist  dankes  wert. 

wie  Xerxes  der  wls  begert 

des  spiles  l6r,  aller  menschen  art, 

het  uns  der  wlse  niht  enbart, 
10766  ez  möht  uns  wesen  ndt^h  unkunt. 

der  hübsche  het  ietwedern  munt, 

kaldeischen  und  latlnen, 

daz  liez  er  nützlich  schlnen, 

do  er  sselicllchen  sich  bedäht 

* 
10747 — 10772  wie  Heinr'  von  Berngen  danket  prnder  Jacoben  von 
Gessalis  der  daz  pnch  von  chaldeischer  sprach  in  (am  rande :  ze)  latein 
gepracht  hat.      Cess.  fehlt.       Ob.  fehlt.      Hecht  fehlt.      Steph.  fehlt. 
Amm.  fehlt. 

* 

10730  weis.     10743  flachtickleichen.      10744  gezem.       10754  Biet, 
weis.    10756  hübsch  biet. 
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10760  und  uns  daz  spil  ze  künde  brfilit. 
nn  bitet  den  grözen  starken, 
den  ftlrst  von  allen  marken, 
den  höhen  künic  ^llyön, 
er  helf  uns  an  den  selben  lön, 

10766  der  dft  von  des  spiles  art 

dem  starken  künige  erworben  wart, 
daz  wir  nftch  disen  Idren 
uns  ouch  zuo  tagenden  kdren, 
von  untät  zuo  der  reinikeit. 

10770  des  helf  uns  ouch  diu  süeze  meit, 
diu  für  den  sünder  vesten  stnt 
trlbt  von  der  erbarmunge  zlt. 


Explicit  liber  Scachorum. 


'     10760  kund.      10762  fursten.      10767   disem  lern.       10768  ehern. 
10769  von]  Vnd. 
Nach    10772:  wünschet  daz  auch  hn  geschech  wol 

der  daz  pach  nüczen  sei 

und  got  den  schreibar 

Behütt  vor  aller  swär  AMEN. 


23  ♦ 
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ANHANG. 

GEDICHTE  DES  VON  BERINGEN. 

I. 

Triun,  ir  habent  ez  wol  geschaft.  bl.  102  a 

nu  h&nt  ir  ouch  den  verklaft, 

der  mir  d  sdr  ze  herzen  lac, 

den  icb  nftch  miner  dünke  wftg 
6  höhe  w&nd  ze  pilsen. 

von  dem  künt  ir  mich  wlsen 

als  der  den  blinden  fderet, 

biz  erden  nagel   rüeret. 

ir  müget  Bin  ein  getriuwer  man.  bl.  102  b 

10  ich  wil  in  volgen,  ob  ich  kan, 

als  ein  unbendic  vogelhont. 

zwar,  iuwer  tugenülcher  mnnt 

solt  Itel  zacker  ezzen. 

ich  wil  sin  vergezzen 
16  alsam  daz  entel  der  Bd. 

ich  möht  ez  h&n  gemerket  d: 

dö  was  ich  wan  ein  toerel. 

ir  sprecht,  im  smeck  ein  oerel: 

daz  h&n  ich  sider  wol  ervam. 
ao  daz  mich  iar  Idr  so  kan  bewam, 

I.  Die  handschrift  hat  die  Überschrift :  Das  ist  der  blinde  des  von 
Beringen  getiht.  M.  Haupt  hat  dem  gedichte  den  passenderen  namen 
'Abfertigung*  gegeben.  4  dvnk.  5  Höh.  brisen.  7  f&rt.  8  blinden 
nagel  rftrt.  12  tugentlicher]  tugentloser.  17  wan  daz  ich  bin.  20 
iwr\ 
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belty  des  habt  ir  immer  daiic. 

min  selbes  kaust  ist  alze  kraue; 

ich  wil  gdn  inwer  Idre  streben, 

die  ir  dnreh  triu  mir  kttnnent  geben, 
86  als  gdn  dem  stock  ein  scholdic  diep. 

daz  ist  knrz:  ir  sint  mir  liep. 

ir  sint  so  wol  bescheiden, 

ir  künt  mir  in  leiden 

alsam  der  wahteln  daz  wisch. 
80  ich  wü  in  fliehen  als  diu  trisch 

alle  tlche  fliahet. 

zwftr,  inwer  Idre  zinhet 

mich  billich;  sl  ist  &n  gebrest, 

noch  ganzer  denn  ein  wefsennest 
86  waz  h&t  in  solich  witze  geben, 

daz  ir  mennicllches  leben 

BÖ  kttnnent  üz  gescheiden? 

zwftr,  man  sol  inch  kleiden 

billich  in  froxm  Eren  wftt. 
40  habent  ie  daz  von  mir  st&t, 

daz  daz  min  volge  niht  verbirt, 

daz  er  als  wdnic  von  mir  wirt 

gegrttezet  als  daz  blnomental 

ze  meien  von  der  nahtigal. 
46  ist  er  also?  des  w&nd  ich  nit. 

nn  tnont  nftch  der  getrinwen  sit 

und  nemt  min  endellchen  war. 

ir  redent  tugentllchen  gar. 

fronwen  kttnt  ir  wol  schönen ; 
60  man  sol  in  billich  lönen, 

ob  uns  kein  tngent  ist  bekant. 

komt  fmo:  man  tnot  in  in  die  hant. 

« 

22  selbs.   alle  se.     23  1er.    24  triwe.    31  alli?  tich.     32  1er.     35 
wits.    36  m&ndichs.    38  iu.    39  w&t.      40  Habt.  st&t.      41  volg. 
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n. 

a.    Wol  üf  die  beide!  bl.  111  a 

der  kleide 

sint  liebt. 

fliebt, 
6  Winter  ajc! 

des  Meien  sarc 

st&t  entslozzen. 

der  e  betüftet, 

der  güftet 
10  enbor. 

vor 

Winters  pln 

diu  vogellln 

hat  verdrozzen: 
16  diu  beert  man  her  gar  wQnnicllchen  wlsen, 

üf  grüenen  ilsen 

hoch  prlsen 

daz  Id 

cid 
90  bluomen  blüete. 

ir  sanc  ist  friiete 

an  allez  wd. 

b.    Gdn  disem  Meien 

ein  zweien 
36  ich  mein. 

ein 

wil  mich  md 

nibt  Iftn  als  d 

ein  froawelin. 
80  die  b&t  diu  Minne 

ze  sinne 

mir  brftbt. 


II.    Die  bandscbrift  bat  die  überscbrift;  des  von  Beringen  lieder. 
17  brisen.    20  blät. 


359 

y&ht 

mich  ir  güet 
86  in  ir  gemttet^ 

8Ö  wol  hin,  pln! 

des  wser  ich  £rö  mö  denn  der  cid  der  snnnen. 

kein  bezzer  wunnen 

erkonnen 
40  ich  gert: 

wert 

mich  diu  süeze 

güetlicher  grüeze; 

waz  wolt  ich  md? 

46  c.    Ez  ist  gezweiet. 

sl  heiet 

min  sin; 

in 

mlnem  -maot 
60  wont  mir  diu  guot: 

diu  süberlich 

prüevet  den  merze. 

min  herze 

sl  treit; 
Cr6  reit 

ich  mich  ir: 

doch  bin  ich  ir 

ein  sunderlich.  bl.  111  b 

sl  mac  mich  wol  erblüejen  und  ergeilen, 
60  wil  sl  mir  teilen 

durch  heilen 

ir  gruoz, 

buoz 

miner  sw88re. 
66  prüeft  mir  daz  meere 

ftlr  allen  cid. 


37  denne.    40  begert.      49  mute.      52  brftvent.      62  grfizze.      63 
b&ze.    64  schwär.    65  m&r. 
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m. 


a.    Höher  firüude  ich  mich  beg&n 
gar  staBticlich  üf  lieben  w&n 
von  der  vil  reinen  zarten, 
wan  ich  mit  dienest  immer  wil 
6  8t»t  biz  an  mlnes  endes  zil 
üf  ir  gen&de  warten, 
des  hat  ir  tagent  und  ir  zoht 
betwongen  mich  so  sdre; 
aller  fröad  het  ich  genaht, 
10  tröst  mich  ir  wlplich  dre. 

&  Mit  harren  und  mit  stsBÜkeit 
man  tröstes  vil  erwirbet. 
swer  sich  durch  leit  von  liebe  scheit, 
vil  billich  der  verdirbet. 

16  b.    Swie  daz  sl,  daz  ir  unkunt 
min  dienest  sl  ze  aller  stunt : 
doch  mac  ich  nihte  wenken, 
und  tuon  als  einer,  der  niht  mac 
'  (In  hilf  geleben  keinen  tac ; 

ao   dar  an  sol  sl  gedenken, 

und  ner  mich  mit  ir  güete  vil  y.  111  c 

in  herzen  ze  allen  zlten, 
d&  mite  ich  so  harren  wil, 
und  solt  ich  immer  blten. 
36      9r  Mit  harren  und  mit  staetikeit 
man  tröstes  vil  erwirbet. 
swer  sich  durch  leit  von  liebe  scheit, 
vil  billich  der  verdirbet. 

c.    Vil  liht  ir  triuwe  ermanet  sl, 
80  daz  sl  mir  also  staste  bl 

111.    2  wane.    3  von]  Den.    5  mins.    7  zuhte.    9  frawde  hÄte  ich 

genvhte.     10  Tröste.-  15  Wie.  sie.    vnkvnte.    18  nihte.    23  dam     27 
layde.   hebe  scheit  fehlt.    28  fehlt. 
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wonet  mit  ir  gftete 
und  mich  des  geniezen  l&t, 
des  sl  doch  keinen  schaden  h&t 
und  frOut  doch  min  gemttete. 
86  ich  weiz  wol  sicherllchen  daz, 
west  8l  min  stste  trinwe, 
81  tröst  mich  denn  einn  andern  baz; 
BÖ  wser  min  frSade  ninwe. 
Bt  Mit  harren  und  mit  stsetikeit 
40  man  tröstes  yU  erwirbet. 

swer  sich  durch  leit  von  liebe  scheit, 
vil  billich  der  verdirbei 


IV. 

a.  Ich  welle  oder  ich  enwelle, 
so  g&t  ez  mir  ungellch; 

lait  ist  worden  min  geselle, 
dem  taon  ich  nn  wol  gellch. 
6  mich  fraget  maniger,  wie  mir  si: 
'zltlich!  lonfet  niht  gar  drätel* 
dem  tüon  ich  noch  wol  gellch. 
fr  Jö  swenn  got  wil,  so  g&t  ez  für; 
ich  hoffe,  daz  daz  Ungelück 
10  nit  immer  lig  vor  miner  tttr. 

b.  Vert  dd  schein  mir  liehtiu  sänne,  bl.  llld 
hiar  g&t  mir  der  schate  vor. 

hin  ist  fröude  und  al  min  wanne, 
d&  von  stftn  ich  als  ein  tör. 
16  min  segel  gftt  mir  niendert  reht, 
daz  machent  die  boesen  winde, 
ich  hoffe  ez  werd  noch  allez  sieht. 


81  mit]  mir.  35  waisse  wol  sichT.  36  Weste.  37  tröste,  ainen. 
40*-42  fehlen.  IV.  3  laide.  6  nihte.  8  wenne.  18  alle.  15  nien- 
derte.    16  mir  die  b^sen  wind.    17  werde. 
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9*  Jö  swenn  got  wil,  so  gftt  ez  far; 
ich  hoffe,  daz  daz  Ungelück 
20  nit  immer  lig  vor  miner  tür. 


c.    Friunt  die  kiast  man  an  den  nceten, 

der  ich  leider  lützel  hän. 

ach!  der  zwlvel  wil  mich  toeten, 

des  muoz  ich  eilende  stän. 
25  des  trcest  mich  küm  diu  keiserln. 

guot  spil  wil  ander  gehoere; 

daz  ist  mir  wol  worden  schln. 
ö-  Jö  swenn  got  wil,  so  gät  ez  für; 
ich  hoffe,  daz  daz  ungelück 
30  nit  immer  lig  vor  miner  tür. 

19  daz  daz  Ungelück  fehlt.  20  fehlt.  21  Frivnde  die  kivset.  24 
mu880  eilende.  25  tröstet.  26  vil.  27  ist  fehlt.  28  wenne.  29  vnge- 
luke.    30  niht. 


SCHACHBRETT  NACH  HEINRICH  VON  BERINGEK. 
(vergl.  anmerkung  a.  396.) 


<xH  .    k:/'i!i-  Hh'KfuirJ    nll     \  riJiir.\ 
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stall,  ,  *  n    'i     ur. 
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ANMERKUNGEN. 

1.  Der  anfang  des  gedichts  ist  Beringen  eigenthümlich.  Der  ge- 
danke,  die  mnsse  als  ursprang  der  sünde  hinzustellen,  fehlt  hier  sowohl 
Cessoles  als  auch  den  übrigen  deutschen  bearbeitern  desselben.  Bei 
Beringen  kehrt  derselbe  mehrmals  wieder.  In  Übereinstimmung  mit 
Cessoles  (s.  2)  findet  er  sich  v.  854  ff.,  wo  'otia  evitare*  als  zweiter  grund 
für  die  erfindung  des  Schachspiels  angegeben  wird.  Sodann  erscheint 
er  auch  noch  bei  der  ermahnung  des  ackermanns  zur  arbeitsamkeit. 
Beringen  y.  4181: 

si  suln  den  büwe  ligen  an  ^ 

ze  meiste  für  den  müezecganc, 
wan  muoz  diu  Idret  allen  ranc, 
der  dft  ze  Sünden  wlset. 
flier  fehlt  bei  Cessoles  wiederum  die  weitere  ausfOhrung  des  gedankens ; 
er  sagt  nur  (s.  17) :  labori  ita  insistent,  ut  tamen  vitent  otia ;  dem  ent- 
sprechend auch  Hecht  271, 11  ff.    Dagegen  ist  der  g^anke,  *ut  in  fa- 
dnus  ardor  otiosus  erumpat',  eingehender  behandelt  bei  Cessoles  s.  8, 
yergl.  anmerk.  881. 

9.    Vergl.  V.  858  u.  859. 

25.    Vergl.  anmerk.  2808. 

51.  Yergl.  Cessoles  (s.  1  anmerk.  2) :  Ego  frater  Jacobus  de  Cessolis 
multorum  fratrum  ordinis  nostri  et  diversorum  secularium  precibus 
persuasus  dudum  munus  requisitum  negavi,  ut  transcriberem  solatii 
ludum  scachorum  yidelicet  regiminis  morum  ac  belli  humani  generis 
documentum  (A.  B.  D.  £.  F.  H.  K.;  fehlt  G.  I.). 

81.  Die  verse  enthalten  eine  Übersicht  des  gesammten  Stoffes,  wie 
sie  Cessoles  seinem  werke  in  einigen  handschriften  [A  C  D  £  H  I  K] 
noch  weit  ausführlidier  vorausschickt.  Die  verse  82  bis  87  geben  den 
inhalt  des  ersten  theiles  an  und  zwar  v.  82  bis  84  den  des  ersten, 
V.  85  u.  86  den  des  zweiten  und  v.  87  den  des  dritten  capitels ;  v.  88 
umfasst  den  zweiten  und  dritten,  v.  89  den  vierten  theil. 

Bei  Cessoles  (s.  1.  C  bz.  A)  lautet  die  Inhaltsangabe:  Tractatus 
primus  de  causa  inventionis  ludi  scaoorum. 
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Capitalnm  primum,  «ab  quo  rege  ludus  inyentas  faerit  (Beringen 

y.  91  bis  164). 
Gapitnlum  secundumi  quis  ludnm  invenerit  (165  bis  240). 
Capitalnm  tertiam,  de  triplid  causa  ludi  (241  bis  487). 
Tractatns  secnndus  de  forinis  scachorom  nobilium. 
Gapitulam  primnm,  de  forma  regis  et  de  üs  qnae  ad  regem  per- 

tinent  (488  bis  867). 
Gapitnlnm  secandum,  de  forma  reginae  et  de  moribna  eins  (868 

bis  1671). 
Capitnlom  tertiam,  de  forma  alphilornm,  of&ciis  et  moribns  eo- 

mm  (1672  bis  2047). 
Capitalnm  qnartnm,  de  militibus  et  offidis  et  moribns  eomm 

(2048  bis  2696). 
Capitnlum  qnintnm,  de  forma  roohornm,  officiis  et  moribos  eo- 
mm (2697  bis  3871). 
Tractatns  tertius  de  formis  et  of&dis  populariam. 
Capitalnm  primam,  de  agricola  sive  agricoltara  (8872  bis  4351) 
Capitalnm  secnndnm,  de  operibas  fabroram  (4852  bis  4651). 
Capitalam   tertiam,    de   lanificis    et   cami>soriba8    sea   notarii 

(4652  bis  6257). 
Capitalnm  qnartnmi   de  mercatoribns  et  mensnratoribns  (6258 

bis  7189). 
Capitalnm  qnintnm,  de  medids  et  pigmentariis  (7190  bis  7659). 
Capitalam  sextam,  de  tabemariis  et  hospitia  tenentibas  sive 

herbergatoribas  (7660  bis  8127). 
Capitalnm  septimam,  de  castodibas  dyitatis,  of&cialibas  com- 

manitatis,  pedagiariis  (8128  bis  8589). 
Capitalam  octavom,  de  prodigis  et  ribaldis,   lusoribas  et  carso- 

ribas  (8540  bis  9403). 
Tractatos  qaartas  de  mota  et  progressa  eoram. 
Capitalam  primam,  de  scacario  in  genere  (9404  bis  9761). 
Capitulam  secnndam,  de  progressa  regis  (9762  bis  10075). 
Capitalam  tertiam,  de  progressa  reginae  (10076  bis  10199). 
Capitalam  qnartnm,  de  progressn  alphilomm  (10200  bis  10338). 
Capitnlnm  qnintnm,  de  progressn  militnm  (10384  bis  10469). 
Capitalnm  sextnm,  de  progressn  rochomm  (10470  bis  10532). 
Capitnlnm  septimnm,  de  progressn  popularium  (10538  bis  10686). 
Capitnlnm  octavnm,   de  epilogatione   praedictornm    (10687   bis 

10772). 
Hieran  schliesst  sich  Hecht  (168,  8  bis  164,  82)  eng  an;  weniger 
genan  bei  anfühmng  der  nnterabtheilnngen  ist  Ammenhansen  (Wacker- 
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nagel  s.  159),  zamal  im  dritten  theile.  Einige  handschriften  des  Ces- 
soles  (B  F  6)  geben  nur  die  capitel  des  ersten  theils  an,  desgleichen 
Stephan  v.  35  ff. 

161.    Die  rerse  Jacob  Mennels  (B  4.)  lauten  hier  ähnlich: 

Dar  nach  bei  Alexanders  seit 

des  grossen  kam  es  noch  mehr  weit 

nemlich  über  Egipten  landt. 

also  ward  es  gantz  wol  bekanndt. 
Dieselben  sind  jedoch  nicht  nach  Beringen,  sondern  nach  Ammenhaasen 
(Wackemagel  s.  161)  gebildet: 

Dar  nach  bi  allexanders  zitt, 

des  gewaltigen,  do  wart  es  wit 

vnd  breit  über  alles  egypten  land. 

dar  nach  wart  es  aber  erkant. 
Diese  ähnlichkeit  der  yerse  Beringens  und  Ammenhausens  ist  zufall. 
Mennel  hat  den  ersteren  offenbar  gar  nicht  gekannt,  er  folgte  nur  dem 
letzteren.  Yergl.  Massmann  geschichte  des  deutschen  Schachspiels  s.  Y. 
V.  d.  Linde  geschichte  und  litteratur  des  Schachspiels  b.  I.  zweite 
beilage  s.  134.  Wo  Ammenhausen  in  der  erzählnng  yon  Cesaoles  und 
Beringen  abweicht,  ist  ihm  Mennel  Öfter  gefolgt.  Er  nennt,  um  nur  ein 
paar  beispiele  anzuführen,  wie  Ammenhausen  (6  d.)  Josephus  als  ge- 
währsmann  für  die  erzählung  von  Evilmerodach ,  er  erzählt  des  letz- 
teren furcht  vor  der  rückkehr  des  vaters  (Ammenhausen  7,  a),  er  fügt 
bei  angäbe  der  höhe  der  mauer,  die  drei  meilen  betrage,  hinzu,  jede 
meile  habe  1000  schritt,  und  jeder  schritt  fünf  fuss  (Ammenhausen 
Heid.  129  c.)  u.  s.  w.;  puncto,  die  Beringen  wie  Cessoles  fehlen. 

164.  Sehr  häufig  finden  wir  in  der  handschrift  also  geschrieben, 
während  der  vers  die  einsilbige  form  sd  oder  als  fordert.  Yergl.  164. 
182.  361.  470.  571.  2035.  5699.  5738.  5994.  6644.  7358.  7397.  7441.  7527. 
7908.  8001.  8042.  8239.  8889.  9147.  9237.  9673.  9817.  9824.  9863.  9932. 
10160.  10271.  10610.  10639.  10682. 

205.  Derselbe  Ters  'uns  schrlbet  daz  Yalerius*  findet  sich  auch  noch 
1926.  3204  und  3566.  Sonst  findet  sich  bei  einführung  von  werten  des 
Yalerius  eine  grosse  mannigfaltigkeit.  Man  vergleiche  die  verse:  da 
von  schribt  uns  Yalerius  3320;  da  von  schribt  Yalerius  3658;  da  von 
spricht  euch  Yalerius  508;  so  schrlbet  das  Yalerius  4464;  üf  daz  schrl- 
bet Yalerius  4036;  üf  daz  schribt  uns  Yalerius  4868;  als  uns  ouch 
schribt  Yalerius  7336;  Yalerius  schribt  uns  daz  8119.  6110;  Yalerius 
schrlbet  uns  daz  4328;  Yalerius  der  schribt  uns  daz  7284;  Yalerius 
sprichet  üf  daz  1850;  vergl.  ferner  307.  618.  840.  1826.  2760.  2928. 
3268.  8588.  6194  und  7362.    Die  yerschiedenheit  zumal  der  auf  Talerius* 
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und  auf  'daz*  auslautenden  verse  beweist,  dass  Beringen  durchaus  nicht 
stehende  verse  für  bestimmte  gedanken  verwendet,  sondern  den  aus- 
drnck  mannigfach  wechselt. 

217.  Wie  r&t  hier  und  1528.  2265  werden  auch  andere  collectiv- 
bezeichnungen  mit  dem  plural  verbunden:  geriht  8076;  geselleschaft 
1322;  gesinde  8792;  povel  3884;  schar  1009.  1362.  5662.  9112;.senat 
4492;  volc  2647.  3432.  6219. 

247.  Zweimal  sagt  Beringen,  das  schachspie^  sei  erfunden  'durch 
die  frömdikeit  der  fündigen  bescheidenheit'  v.  247  und  382,  vergl.  ferner 
V.  482.  frömdikeit  in  einem  derartigen  sinne  fehlt  Leser.  Es  muss 
hier  so  viel  wie  mannigfaltigkeit  bedeuten.  Das  spiel  ist  erfunden 
wegen  der  mannigfaltigkeit  der  erfinderischen  klugheit:  es  soll  dem 
geiste  anlass  geben,  sich  in  mannigfaltigster  weise  zu  zeigen.  Gessoles 
(s.  2)  nennt  die  'rationum  subtilium  multiplex  inventio'  als  grund  für 
die  erfindung  des  spiels;  'quia  unusquisque  naturaliter  appetit  scire  et 
audire  novitates*  (s.  8).  Das  spiel  wird  genannt  'ludas  variorum  et 
innumerabiliom  rationum  plenus*;  es  soll  den  geist  in  grösster  mannig- 
faltigkeit beschäftigen. 

265.  Hier  fehlt  folgende  Stelle  des  Gessoles  (s.  2) :  Quod  cum  phi- 
losophus  respondisset,  regem  hoc  non  posse  facere  nisi  prius  formam 
discentis  assumeret,  respondit  rez  hoc  esse  congruum  et  discere  cupiens 
formam  discipuH  omnimode  in  se  suscepit  (B).  Der  gedanke  findet  sich 
auch  bei  Hecht  170,  22  bis  83,  während  er  bei  Stephan  und  Ammen* 
hausen  9,  c  fehlt. 

288.  Wie  hier  sowie  560  und  2012  bei  gern ,  finden  wir  auch 
sonst  häufig  die  bildung  des  sg.  accnsativ  cum  infiniti v ;  vergl.  bei  biten 
2242.  5567;  dingen  925;  erkennen  9865 ;  heizen  114;  hoffen  9009;  beeren 
1672.  1923;  lören  3484.  8709;  sagen  3659;  sehen  4917;  spürn  2799;  ver- 
st&n  10113;  fürhten  1673;  wsenen  420.  2546;  wellen  1517.  1523. 

340.  Hinter  diesem  verse  ist  ein  vers  ausgefallen,  dessen  sinn  ge- 
wesen sein  muss:  wen:^  du  aber  nichts  bist  (vielleicht:  so  du  joch  nih- 
tes  niht  enbist).  Vergl.  Gessoles  (s.  2):  Quemadmodum  de  Alexandro 
dicit  Valerius.  Quidam  enim  miles  Alexandri  nobilis  et  opinione  maxi- 
mus,  volens  eum  increpare  quod  nimia  desideraret  maxime  drca  honores, 
dicit  ei:  Si  dii  nostri  corpus  tuum,  quod  est  parvum,  aviditati  et  de- 
siderio  animi  tui  fecissent  parem,  orbis  totus  te  capere  non  posset,  quia 
manu  dextra  tangeres  orientem  et  sinistra  ocddentem.  Gum  ergo  cor- 
pus tuum  non  respondeat  animo,  aut  tu  es  deus  aut  homo  aut  nihil. 
Si  tu  es  deus,  certe  te  deum  debes  imitari,  ut  hominibus  beneficia  tri- 
bnas,  non  sua  eis  eripias.  Si  vero  homo  es,  mortalem  te  considera,  ut 
desistas.    Si  vero  nihil  es,  hoc  memento,  ut  tu  tui  ipsius  obliviscaris. 
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Nihil  tarn  firmmn  est,  cui  non  sit  perioultun  ab  invaUdo,  et  leo  rez 
bestiarum  quoque  minimarum  ayimn  pabulam  fit 

381.  Es  fehlt  hier  folgende  stelle  des  Ceasoles  (s.  8):  Consaeyerant 
enim  multi  prae  nimia  abnndante  fortana  otio  se  dare,  onde  Qnintiliaiias 
didt,  qnod  ad  omne  votum  flaente  fortuna  lasciyit  otiom.  Et  ideo 
saepe  necesse  est,  nt  in  fadnas  ardor  otiosus  emmpat  (vergl.  anmer- 
knng  1).  Ex  tali  etiam  otio  creatur  amaritado  animi  nimia,  quo  ia- 
cunditas  spirituaiis  eztingoitor,  et  quasi  desperationis  praedpitio  mens 
in  se  ipsa  subvertitnr.  Et  quia  per  hoc  solatinm  otiam  et  tristitia 
evitantur,  ideo  propter  haeo  evitanda  ludum  hunc  Hyerses  seu  Philo- 
metor  invenit.  Die  stelle  findet  sich  auch  bei  Hecht  173,  85  ff.,  Ste- 
phan 819  ff.  und  Ammenhausen  11  d. 

410.  Bei  lateinischen  namen  werden  die  endungen  lus,  ia,  inm, 
ion  u.  s.  w.  wie  auch  die  bei  diesen  namen  angewandte  deutsche  en- 
dung  ien  meist  zweisilbig  gebraucht,  suweilen  aber  auch  su  einer  dlbe 
zusammengezogen.  Vergl.  Yalerius  618.  Lucrdden  1155.  1164.  Agod- 
perius  2180.  Maddonia  2776.  f^abridum  8038.  Fabridus  4489.  T^berius 
3412.  Yespasi&nus  8424.  Fdpius  4051.  Fanapiön  4062. 

437.  Am  Schlüsse  dieses  abschnittes  hat  der  schrdber  mit  rother 
Schrift  ein:  'fiat  voluntas  tua'  hinzugefügt. 

595.  Hinter  diesem  Yerse  ist  eine  lücke,  oder  es  ist  die  erz&hlung 
des  GesBoles  unvollkommen  wiedergegeben.  Denn  'der  schulde  wär- 
hafbe  Yergiht*,  die  entschuldigung  der  trunkenhdt,  wie  de  sich  bd 
Cessoles  findet,  wird  hier  vermisst.  Cessoles  schrdbt  (s.  4):  Et  quam 
mitis  fuit  animus  Fyrrhi  regis,  qui  cum  audisset  quosdam  Tarentinos 
in  convirio  multa  et  diffamatoria  de  se  dizisse,  et  accersitis  omnibus 
qui  in  oonnvio  interfuerant,  quaerere  coepit,  an  de  se  talia  protulissent 
inhonorabilia.  Tunc  unus  ex  eis  respondit:  Nisi,  inquit,  nobis  yinum 
defecisset,  haec  quae  tibi  relata  sunt  prae  iis  quae  de  te  locuturi  era- 
mus  Indus  fuissent  et  iocus.  Tam  urbana  crapulae  excusatio,  tam  dm- 
plex  yeritatis'  oonfesdo  regis  iram  vertit  in  ifsum.  Et  ideo  hac  de- 
mentia et  moderatione  assecutus  est,  ut  et  sobrii  Tarentini  regi  gratias 
agerent  et  ebrii  bona  interpretarentur.  Dem  entsprediend  lauten  die 
verse  bei  Hecht  181,  27  ff.  und  Ammenhausen  16  a. 

637.  Gote  ist  hier  offenbar  nicht  wörtlich  zu  nehmen,  sondern  in 
dnem  weiteren  dnne  gebraucht  als  in  dem  sonst  üblichen  von  pathe; 
es  soll  nur  eine  ehrenvolle  bezdchnung  für  den  alten  lehrer  sein. 

865.  Cessoles  (s.  5)  fügt  nodi  dniges  hinzu,  das  bd  Beringen  nicht 
wiedergegeben  ist:  qua  continentia  et  mnnificentia  dictus  Indibilis, 
sponsus  virginis,  animos  omnium  nobilium  gentis  suae  Bomanis  appli- 
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cavit.  Die  stelle  findet  sich  bei  Hecht  189, 31  bis  190, 1,  fehlt  dagegen  bei 
Stephan  v.  660  and  Ammenhausen  20  b. 

925.  Cessoles  (s.  5)  schreibt:  Beginam  vero  castam,  morigeratam, 
sapientem,  honestis  parentibus  natam,  in  nutritora  üHorum  esse  soUi- 
citam  necesse  est.  Deshalb  ist  y.  927  'weiphait'  der  handschrift  in 
Visheit'  zu  ändern,  vergL  auch  v.  932  ff. 

928.    VergL  v.  1454. 

1111.  Hier  fehlen  mindestens  zwei  verse,  deren  sinn  etwa  gewesen 
ist:  obwohl  ich  so  hohe  gaste  nie  gesehen  habe  und  daher  nicht  aus 
erfahrung  sprechen  kann,  so  will  ich  ihren  empfang  doch  von  hören- 
sagen  schildern.  Da  der  dichter  hier  von  sich  selbst  spricht,  so  fehlen 
natürlich  parallelstellen  bei  Cessoles  und  den  anderen  dichtem. 

1140.  'ich  weiz'  mit  ausgefallener  negation  für  'ich  enweiz'  (Lexer 
II,  44)  desgl.  V.  5226,  vergl.  v.  5845.  7171.  10405  und  7389. 

1147.  Vergl.  v.  5949  der  triuwen  ein  erfültez  vaz.  v.  435  ein  vol- 
lez  yaz  des  sinnes. 

1194.  In  der  handschrift  ist  das  wörtchen  ouch  häufig  überflüssiger 
weise  eingeschobea ;  an  20  stellen  habe  ich  es  aus  dem  texte  entfernen 
zu  müssen  geglaubt,  vergl.  1195.  1472.  2057.  2296.  3748.  5573.  6090. 
6091.  6267. 6303.6486.  7381. 7448.  7501. 7988.  7998. 9642. 9826. 9976. 10410. 

1448.  Vergl.  Cessoles  (s.  6):  desiderans  magis  pauperem  invenisse 
quam  accepisse. 

1624.  Cessoles  (s.  7)  schreibt:  Quorum  (sc.  filiorum)  minimus  Gri- 
moalduB  nomine  postmodum  Beneventanus  dux,  deinde  Longobardorum 
rex  extitit.  Ihm  folgen  Hecht  207,  29  bis  36,  Stephan  1049  bis  54  und 
Ammenhausen  28  a.  Beringen  sagt  nichts  von  dem  herzogthume  des 
Grimoald  zu  Benevent. 

1703.  -  Cessoles  schreibt  (s.  7) :  ideo  duos  iudiees  necesse  fnit  in 
regno  esse,  unum  alphilem  in  nigro,  quo  ad  primas  [sc.  causas  crimi- 
nales],  alterum  in  albo,  quo  ad  secundas  [sc.  causas  possessionis].  Die 
letztere  Bestimmung  fehlt  Beringen,  findet  sich  aber  in  der  deutschen 
Übersetzung  von  1483,  bei  Hecht  209,  14  bis  16,  Stephan  1122  bis  30 
und  Ammenhausen  30  b. 

1737.  Der  ausdruck  ist  bei  Beringen  etwas  verschroben;  bei  Ces- 
soles lautet  die  stelle  (s.  7):  Seneca  in  libro  debenefidis,  quod  poten- 
tior  erat  Diogenes  Alexandre  omnia  possidente ;  plus  enim  erat,  quod 
ille  nollet  acdpere  quam  quod  iste  posset  dare. 

1849.  Es  fehlt  hier  folgendes  aus  •  Cessoles  (s.  8) :  Et  ideo  legimus, 
quod,  dum  Romani  amaverunt  paupertatem,  ubique  dominium  habue- 
runt,  sed  quum  super  propria  cogitaverunt  et  super  divinas  tunc  peri- 
erunt  \B],  Le^mus  multos  Bomanomm  maxime  profuisse  [B]  reipublicae, 
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et  ita  eoB  pauperes  in  privaiis  rebus,  at  in  morte  de  pnblioo  sumptu 
eis  ezequias  celebrasse  necesse  fuerit,  filias  quoqne  eorum  senatns  man- 
dato  de  sumptu  publico  tradidisse  nuptui.  Ac  postqnam  spreta  pau- 
pertate  divitiis  inhiarunt,  bella  suborta  sunt  intestina  et  crimina  yaria 
pullularunt.  ünde  Augustinus  dicit  [A  B  D  F  Q  I  K  unde  Julias  di- 
cit  H] :  nullum  crimen  abest  ez  quo  Bomana  paupertas  periit,  nunquam 
maior  est  animus,  quam  nbi  aliena  a  se  posuit  et  fecit  sibi  pacem 
nihil  timendo,  fecit  sibi  divitias  nihil  concupiscendo.  Hecht  212^  11  bis 
34.    Stephan  1189  bis  1206.    Ammenhausen  31  c. 

1880.  Derartige  auslassung  der  relation  findet  sich  noch  in  den 
Versen  101.  2657.  2762.  3567.  3719.  4037.  4465.  4869.  6169.  6443.  7378. 
7403.  yergl.  Weinhold  alem.  gramm.  §  319. 

1905.  Bei  Beringen  wird  der  söhn  selbst  mit  des  vaters  feil  be- 
kleidet ,  bei  Ceesoles  ^ein  richterstuhl ,  yergl.  s.  8 :  et  snpra  sedem  iu- 
diciariam  cute  carnis  eins  coopertam  filium  iudicis  fecerat  sedere.  Ebenso 
Hecht  214,  14  fif.  und  Ammenhausen  37  a,  während  Stephan  mit  Be- 
ringen übereinstimmt. 

1931.  Die  *mis8etd.t'  war  nach  Cessoles  (s.  8)  der  ehebruoh:  refert 
Valerius,  quod  Zaleucus  consul  quum  fiiius  eins  adulterio  esset  damnatus 
u.  s.  w.  Dasselbe  yergehen  nennen  auch  die  deutsche  Übersetzung  von 
1483,  Hecht  215,  1,  Stephan  1258  und  Ammenhausen  37  b. 

2012.  Beringen  fasst  sich  am  schlösse  dieses  theils  sehr  kurz; 
mehrere  sprücbe  lässt  er  aus.  Cessoles  schreibt  (s.  8):  Gontemplationi 
et  lectioni  scripturarum  debent  intendere.  Nam  etsi  fabrorum  artifices 
lignorumque  caesores  mnlta  opera  se  glorientur  educere  et  agricolae 
se  utiles  mundo  praedicent,  hi  tamen  iudices  contem'plantes  plura  his 
Omnibus  operantur  et  faciunt,  unde  dicit  Seneca :  Crede  mihi,  qui  nihil 
agere  yidentur  maiora  agunt,  humana  divinaque  simul  tractant.  Ideo 
inter  artifices  nulla  est  placida  quies,  nisi  quam  ratio  iudicum  ipsa 
composuit.  Erst  hierauf  kommt  die  erzählung  des  A.  Gellius  vom  So- 
crates,  die  bei  Beringen  dem  Spruche  des  Seneca  vorausgeht.  Mit  Ces- 
soles stimmen  überein  die  Übersetzung  und  Ammenhausen;  bei  Hecht 
fehlt  Senecas  spruch,  bei  Stephan  die  erzählung  von  Socrates. 

2021.  Der  name  Agellius  ist  aus  dem  missverstandenen  A[ula8] 
Gellius  des  Cessoles  entstanden. 

2060.  Die  Schilderung  der  erscheinung  des  ritters  ist  bei  Beringen 
sehr  unvollständig,  wohl  ein  zeichen  dafür,  dass  der  Verfasser  dem  ritter- 
ichen  stände  nicht  angehörte.  Bei  seinem  jugendlichen  alter  würde 
er  ponst,  zumal  er  ja  wiederholt  auf  seine  persönlichen  Verhältnisse 
eingeht,  dergleichen  gewiss  nicht  ausgelassen,  vielmehr  mit  stolz  seinen 
waffenschmuck  u.  s.  w.  geschildert  haben.    Folgende  worte  des  Cessolei 
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finden  bei  Beringen  gar  keine  wiedergäbe  (s.  9):  Habnit  enim  galeam 
in  capitei  hastam  in  mann  dextra.  Glipeo  protectns  fuit,  in  laeva  ensis 
et  clava  in  eadem ;  gladium  babuit  in  dextra,  loricam  in  corpore,  platas 
in  pectore,  ocreas  ferreas  in  tibia,  calcaria  in  pede,  in  manibus  ferreas 
chirotbecas.  Dieselbe  lücke  findet  sich  auch  in  der  Übersetzung.  Vor- 
handen ist  die  stelle  bei  Hecht  218,  11  bis  80,  Stephan  1377  bis  90  und 
Ammenhansen  40  d. 

2064.  Yergl.  y.  9316  und  9317.  Weinhold  alem.  gramm.  §  190. 
Man  konnte  wohl  auch  Orsch:  tcersch  schreiben  vergl.  a.  a.  o.  §  193. 

2065.  untcers,  ein  sonst  nicht  belegtes  wort,  mit  dem  Beringen 
Cessoles*  werte  (s.  9)  wiedergiebt:  in  manibus  (sc.  habuit)  ferreas  chi- 
rothecas,  eqnum  doctum  ad  bellum  et  aptum,  phaleris  coopertum. 

2098.  Die  handschrifb  schreibt  dnrchgehends  oder.  Doch  glaube 
ich  an  folgenden  stellen  od  lesen  zu  müssen:  2093.  2517.  3504.  8838. 
8884.  4508.  4886.  4991.  5216.  5857.  5553.  5755.  6888.  7942.  7943.  8221. 
8298.  10810.  10481.  10590.  10591.  10618.  Die  form  ald  habe  ich  5265 
einsetzen  zu  müssen  geglaubt  statt  des  unverständlichen  also  der  band- 
Schrift. 

2104.    Vergl.  anm.  2640. 

2128.  Es  fehlt  hier  die  wiedergäbe  folgender  sfttze  des  Gessoles 
(s.  9):  necesse  est  enim  populum  in  captionis  praecipitium  ruere,  cum. 
princeps  militiae  non  prudentia  sed  audacia  sola  super  bestes  nititur 
triimiphare.  Idcirco  [A  C  D  E  F  H  K  . .  Idcirco  didt  philosophus  tercio 
tapicorum  t,  ähnlich  B]  nemo  iuvenes  seu  tirones  eligit  duces,  eo  quod 
non  constat  eos  esse  prudentes.  Den  letzten  satz  legt  die  Übersetzung 
in  etwas  yeränderter  gestalt  dem  Aristoteles  bei:  wann  es  spricht  der 
weysz  Aristoteles:  niemant  welet  iung  leut  zu  weiser  rat  wann  man 
weisz  nit  ob  sie  weisz  seind.  Hecht  schreibt  in  Übereinstimmung  mit 
der  handschrift  I  (220,24):  Philosophus  der  spricht  darum  indem 
dritten  topicorum.    Bei  Ammenhausen  fehlt  die  stelle. 

2124.    Vergl.  v.  2469. 

2178.  Der  sinn,  der  hier  befindlichen  lücke  ist  aus  Oessoles  zu  ent- 
nehmen (s.  9) :  Caprariam  insniam  adiit,  inde  secnm  sanctos  viros  ezilio 
damnatos  ibidem  addueens,  cum  quibus  orationibns  tribus  diebus  con- 
tinuayit  et  noctibus.  Ante  triduum  quoque  quam  hosti  contiguus  fieret, 
oemit  noctu  beatum  Ambrosium  pauUo  ante  defunctum,  quandoque 
Tietoriam  caperet  diem  sibi  indicantem  et  locum.  Expletis  vero  tribus 
diebus  ac  noctibus  in  orationibus  et  hymnis,  de  yictoria  factus  [B  E] 
securus,  cum  quinque  milibus  solummodo  adversus  octoginta  milia  per- 
gens  dei  nutu  sine  hello  in  deditionem  accepit.  Quo  viso  auxiliari  Gil- 
doni  barbari  destiterunt  illico  terga  vertentes,  ac  Gildo  fugam  arripiens, 
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asoensa  navi  cum  in  Africam  rediisset  post  aliqaot  dies  transjogalatna 
inieriit.  Hi  duo  praedicti  Bomaiu  milites  germaidqne  fratres  in  Afri- 
cam  pro  tuenda  republica  missi  faerant.  Hierauf  folgt  in  den  hand- 
schriften  A  B  F  Q  E  die  erzählung  yon  Jonathan  und  Symon  Madia- 
baeus,  welche  jedoch  in  den  handschriften  C  D  £  H  I  wie  auch  in  der 
Übersetzung,  bei  Hecht,  Stephan  und  Ammenhausen  fehlt.  Beringens 
gedieht  scheint  diese  erzählung  auch  nicht  enthalten  zu  haben,  denn 
sie  fehlt  in  der  Inhaltsangabe  am  Schlüsse  des  gedichts,  wo  der  fol- 
gende abschnitt :  'daz  die  ritter  irer  herrschaft  suUen  getrew  sein*  auf- 
geführt ist.  Bei  Cessoles  lautet  dieser  wie  der  anfang  der  n&chsten 
erzählung  bis  zu  der  stelle,  wo  Beringens  gedieht  wieder  einsetzt,  fol- 
genderma88en(8.10):  Fideles  debent  esse  milites  principibus.  Militis  ndmen 
amittit  qui  servare  fidem  non  novit  principi.  PreÜosus  lapis  et  mar- 
garita  praefulgida  est  fidei  et  firmitati  admiita  militia.  Befert  Pau- 
lus historicus  Longobardorum  Enulphum  nomine  militem  Ticineum 
[Turinensem  B]  seu  Fapiensem  domino  suo  Pertharith  tanta  fidelitatis 
Signa  monstrasse,  ut  se  morti  pro  salute  domini  sui  ezposuerit.  Nani 
cum  Qrimoaldus  Beneventanus  dux,  de  quo  in  fine  capituli  de  regina 
fecimus  mentionem,  per  Qaribaldum  ducem  Taurinensium  primum  pro- 
ditorem  interfecto  Egodiperto  rege  Longobardorum  ad  regni  gubemati- 
onem  per  violentiam  ascendisset,  fugatus  etiam  dicti  Egodeberti  frater 
germanua.  nomine  Perthajrith  usque  ad  Hungaros  fuisset,  Enulphus 
dictum  Pertharith  reconciliari  regi  Grimoaldo  curavit  u.  s.  w. 

2199.    Vergl.  v.  2815  und  7006. 

2303.  'maniger  banden'  wohl  nur  aus  dichterischem  Ungeschick 
auf  'von  banden*  gereimt.  Vergl.  maniger  hande  6776 ;  drier  hande 
244;  zweier  hande  1688;  ander  hande  2419;  aller  hande  3518 ;  dheiner 
hande  5453;  einer  banden  ist  wohl  fälschlich  in  der  handschrift  ge- 
schrieben V.  25.  Vergl.  femer  zuo  sinen  banden:  in  den  selben  ban- 
den 2345;  ze  banden:  in  im  banden  2837;  mit  meinen  banden:  von 
banden  2913;  in  sin  bant:  ze  hant  3129.  Vergl.  das  mhd.  wtb.  I,  630 
schänden:  maniger  banden  M.  S.  2,  289b. 

2307.  Hier  fehlen  folgende  worte  des  Cessoles  (s.  10):  Garibaldus 
vero  proditor  et  Taurinensium  dux  per  man  um  armigeri  Godeberti 
quondam  regis,  quem  pro  sna  proditione  vita  et  regno  privaverat,  in 
feste  solemni  in  ecclesia  sancti  Johannis  Baptistae  apud  Taurinum  iuste 
ac  miserabiliter  interfectus  est.  Die  worte  finden  sich  auch  in  der 
Übersetzung,  bei  Hecht  226,  24  bis  36  und  Ammenhausen  44  c  in  ent- 
sprechender gestalt  wieder,  bei  Stephan  aber  fehlen  sie. 

2327.  Die  verse  2327  bis  2410,  die  erste  deutsche  dichtung  von 
der  bürgschaft,  sind  abgedruckt  bei  Vetter  neue  mittheüungen  aus 
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Eonrada  von  Ammenhausen  schachzabelbuche  s.  5,  wo  auch  die  ent- 
sprechenden verse  aus  den  anderen  deutschen  gedichten,  der  text  ihrer 
vorläge,  des  Cessoles ,  sowie  dessen  quelle  und  verwandtes  mitgetheilt 
werden.  Die  verse  Stephans  1573  bis  1642  hatte  bereits  früher  E.  Schil- 
ler veröffentlicht  in  der  Germani»  XII,  328,  darauf  Osterley  in  der 
niederdeutschen  dichtung  immittelalter  als  zwölftem  buche  der  deutschen 
dichtung  im  mittelalter  von  Earl  Goedeke  Dresden  1871  s.  57. 

2465.  Nach  der  rede  Davids  (Cessoles  s.  11):  Aequa  erit  portio 
descendentis  ad  proelium  et  remanentis  ad  sarcinam,  fehlt  bei  Beringen 
die  wiedergäbe  folgender  worte:  propter  quod  remanentium  voluntas 
eztunc  extitit  ut  non  solum  eum  militiae  haberent  pnncipem  Bed  et 
regis  postmodum  coronam  haberet.  Die  Übersetzung  von  1483  lautet: 
Also  thet  her  David  do  er  vechten  solt  mit  den  vienden  do  gehiesz  er 
den  teil  gerne jn  den  die  do  heim  pflagen  als  den  die  da  fochten  vF 
er  behfib  das  das  in  alle  fursten  zu  eim  ritter  weiten  vn  darnach  be- 
habet er  auch  das  reich.  Die  stelle  findet  sich  auch  bei  Hecht  230, 
13  bia  18,  fehlt  aber  bei  Stephan  1668  und  Ammenhausen  49  a.  Letz- 
terer enthält  dafür  eine  bemerkung  über  den  unterschied  der  deutschen 
und  welschen  soldtruppen: 

an  weihen  venre  man  enpfint,    ^ 

daz  er  nüwan  stelt  dar  nach, 

wie  er  allain  nütz  enpfach 

vnd  er  es  wolt  gern  allain  hin, 

der  mag  under  wilen  gelSn 

werden  als  vns  dis  bfich  sait, 

wan  im  schaft  sin  gitikait, 

daz  im  lützel  lüt  ist  holt. 

dis  beschicht  gern,  da  man  vm  solt 

dient  als  manger  lat. 

tütsche  lant  die  gewonhait  hat 

nit  so  vil  80  wälsches  lant. 

daz  ist  den  vil  wol  erkant, 

die  an  dem  solt  sint  gewesen. 

in  welschem  land  .... 
2469.    Vergl.  zu  dieser   erzählung  diejenige  bei  P.  J.  Bruns  Bo- 
mantische  gedichte  s.  351. 

2597.  Yergl.  Cessoles  (s.  11):  Fortis  vero  est,  qui  patitur  et  non 
dedudtur. 

2627  und  28.  Diese  verse  sind  wohl  die  älteste  Übersetzung  des  bekann- 
Horazischen  verses  (Oden  III,  2,  13):  Dulce  et  decorum  est  pro  patria 
mori.    Die  nachfolgenden  worte  des  Cessoles   (s.  11):  Nemo  sine  spe 
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magnae  felicitaiis  pro  patria  se  offert  ad  mortem,  TormisBen  wir  bei 
Beringen;  ebenso  bei  Hecht,  der  das  wort  des  Horaz  folgendermassen 
übersetzt  234,  15: 

jo  ist  iz  gut  und  wol  bewant 

sterbin  vor  des  vatir  lant. 
Ammenhansen  (51  a)  sagt  an  der  betreffenden  stelle: 

an  disem  schachzabelb&ch  stat, 

daz  es  sy  gar  adelich, 

wer  vmb  daz  sin  setzet  sich 

▼f  die  wag  ynd  sin  leben ; 

in  sol  got  Un  dar  ymb  leben. 
Stephan  giebt  den  Horazischen  vers  nicht  wieder. 

2640.  Hier  fehlt  folgender  abschnitt  des  Cessoles  (s.  12):  Gastodes 
popolariam  debent  esse  milites.  Cum  enim  mnltitudo  popoli  in  castris 
moratnr,  militum  ades  semper  invigilet.  Nam  ob  id  legiones  miUtnm 
a  Bomanis  de  diversis  nationibus  Romam  vocatae  snnt,  ut  quieti  et 
propriis  artifidis  populäres  vacare  possent.  Non  enim  potest  artifex 
commode  artificio  intendere  et  hello  insistere.  Et  ideo  milites  populum 
custodiant,  ipsi  vero  populäres  militia  saepti  artificiis  soUidte  insistant. 
Quomodo  securus  erit  tempore  belli  agricola,  nisi  militis  fuerit  vigilantia 
et  diuturna  custodia?  Sicut  enim  gloria  regis  sunt  milites,  sie  et  mi- 
litibus  necessaria  congregant  populäres  artifices.  Sicut  enim  nemo  sibi 
militat,  eic  et  artificum  nemo  sibi  iaborat.  Custodiant  ergo  milites  po- 
pulum, ut  populus  pace  gaudens  militibus  sumptus  aocumulet  et  im- 
pensas.  Legimus  enim  u.  s.  w.  Es  folgt  Achis*  rede  zu  David.  An- 
gekündigt hat  Beringen  die  bearbeitung  dieses  abschnittes  durch  die 
verse  2104  und  2105 : 

er  sol  euch  haben  alle  weg 

die  poveli  in  siner  phleg. 
I)ort  wo  die  tugenden  des  ritters  aufgeführt  werden,  übersetzte  er 
durch  diese  verse  die  'custodia  populi*  des  Cessoles.  Trotzdem  liess  er 
diesen  abschnitt  aus,  ein  beweis  für  die  fiüchtigkeit  der  arbdt  Beringens. 
Die  anderen  deutschen  Übersetzungen  haben  diesen  abschnitt  sämmtlich. 
2642.  Beringen  hat  fälschlich  den  erzähler  der  geschichte  für  den 
beiden  derselben,  Trogus  Pompejus  für  Lycurgus  genommen.  Bei  Ges- 
soles  (s.  12)  wird  richtig  Trogus  Pompejus  als  gew&hrsmann  der  er- 
zählung  yon  Lycurgus  genannt. 

2697.  Boch  wird  von  Beringen  als  neutrum,  daneben  aber  auch 
als  masculinum  gebraucht ,  vergl.  für  jenes  v.  8909.  8572.  9726.  9738. 
9800,  far  dieses  v.  10501.  10516  und  10528.  Die  roch  sind  die  phleger 
des  riches;  vereinzelt  wird  es  auch  ambtmann  (v.  2714)  genannt.    Ces- 
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tolea  sagt :  vicarii  seu  legati  regia  aunt  rochi.  Die  deutsche  Übersetzung 
Bennt  sie  verweser,  Heoht  anewalt;  Stephan  deutet  das  roch  als  des 
koninges  bode  unde  legaet;  Ammenhausen  als  einen  landvogt. 

2724.  Hier  fehlt  die  wiedergäbe  des  folgenden  satzes  des  Cessoles 
(s.  12):  quia  yero  regnum  quandoque  locorum  diatantia  diffunditur, 
ne  noyitatee  in  una  regni  parte  oriantur  altera  ignorante,  necesse  fuit 
duos  esse  regni  baiulos  seu  vicarios,  unum  in  deztra  alterum  in  laeya. 
Den  satz  hat  auch  die  Übersetzung,  desgleichen  Hecht  241,  21  bis  30, 
Stephan  1925  bis  80  und  Ammenhausen  55  a. 

2878.  Heringen  macht  aus  dem  namen  des  Hannibal  eine  stadt 
Ambaiis.  Er  spricht  von  den  von  Ambalis,  der  stete  r&t  ze  Ambalis, 
Y.  2919.  Cessoles  (s.  13)  hat  richtig:  legitur,  quodquidam  ex  Romanis, 
qui  erant  in  captivitate  Hannibalis  u.  s.  w.  Dasselbe  missverständniss  in 
der  erzählung  von  Fabricius  4464  fif. :  die  von  Ambalis  4469 ;  gein  Ambalis 
4474.  Cessoles  (s.  18)  hat  auch  hier  richtig  Hannibal.  Die  Übersetzung 
hat  die  erste  erzählung  nicht.  Hecht  hat  Anibalis  als  name  eines  mannes 
245,  20.  275^  12.  Aus  dieser  form  Anibalis  kann  Ambalis  durch  einen 
lesefehler  leicht  entstanden  sein.  Bei  Stephan  fehlt  die  erzählung; 
Ammenhausen  schreibt  Hanibal  56  c.  78  d. 

3078.  Cessoles  schreibt  (s.  13):  Sed  hqu,  hodie  Lombardes  ubique 
bella  premunt,  ad  quae  non  arma  seu  missilia  ac  iacula  ferunt,  sed 
proditiones,  dolositates,  fraudulentiae  quotidie  succrescunt,  bestes  pro- 
terunt.  Statt  Lombardes,  das  C  D  F  H  I  haben,  lesen  wir  in  A  Italicos, 
in  B  Lumbardos,  in  £  Theutonioos.  Beringen  wie  die  handschrift  E  des  Ces- 
soles haben  hier  keinen  namen  einer  Völkerschaft,  ebenso  wenig  die  Über- 
setzung. Bei  Hecht  und  Stephan  fehlt  die  ganze  stelle;  Ammenhausen 
hat  sie  58  a  (Wackernagel  s.  55) :  Aber  in  Lamparten  sunderlich  u.  s.  w. 
3204.  Die  erzählung  des  Valerius  von  Marcus  Marcellus,  der  bei 
dem  siege  seiner  ritter  geweint  habe,  weicht  bei  Beringen  von  der  des 
Cessoles  ab.  Wir  lesen  dort  (s.  14) :  Befert  Valerius  lib.  V,  quod  Mar- 
cus Marcellus,  captis  ab  eo  Sjracusanis,  cum  esset  constitutus  in  arce, 
ut  opulentissimae  urbis  et  afflictorum  fortunam  ex  alto  cerneret,  fletum 
(Carmen  lugubre)  cohibere  non  potuit.  Auch  die  Übersetzung  und  Hecht 
250,  23  S.  weichen  hiervon  ab.    Ammenhausen  schreibt  60  a: 

uns  set  noch  me  Valerius 

von  ainem,  hies  Marcus  Marcellus, 

das  er  von  Seracusone  gevie 

vil  lüt,  sin  milt  in  do  nit  lie, 

er  mäst  bewainen  ir  ungemach, 

do  er  si  also  kestigen  sach. 
Stephan  fehlt  die  erzählung.    Später,  in  dem  abschnitte  über  den  dritten 
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venden,  berichtet  Gessoles  nochmals  vom  weinen  des  Marcus  Maroellus 
(s.  21):  Augastinas  de  dv.  dei  Hbr.  1  dicit,  quod  egregius  Bomanus 
nomine  Marcus  Marcellus»  qui  Syracusanam  urbem  omatissimam  cepit, 
fertur  eam  flevisse  .interituram  et  ante  eins  sanguinem  suas  illi  lacri- 
mas  efiudisse.  Beringen  wie  Stephan  haben  an  dieser  stelle  (vor  y, 
6166)  nichts  entsprechendes,  wohl  aber  giebt  Hecht  291,  19  ff.  die  werte 
des  Gessoles  wieder. 

3255.    Vergl.  5896:  was  si  (diu  Minne)  gein  mir  ie  hertikeit. 

3320.  Beringen  weicht  hier  von  Cessoles  darin  ab,  dass  er  den 
Publius  (Valerius  Publicola)  alle  hohen  gebäude  niederreissen  lasst. 
Cessoles  (s.  14)  sagt  nur:  idem  aedes  suas  in  medio  fori  existentes  di- 
minui  fecit,  quod  nimis  excelsae  super  ceteras  apparebant.  Quantum- 
cunque  domus  inferior,  tan  tum  gloria  superior  extitit.  Der  folgende 
satz:  adeo  pauper  mortuus  est,  ut  sumptu  publice  sepeliretur,  fehlt 
bei  Beringen.  Die  anderen  Übersetzungen  stimmen  sämmtlich  mit  Ces- 
soles überein. 

3469.  Cessoles  ist  hier  weit  anschaulicher.  Er  schreibt  (s.  15): 
Cum  esset  calvus  et  hoc  gravissime  ferret  et  capillos  defiuentes  a  ver- 
tice  ad  frontem  revocaret,  milite  quodam  ei  dicente,  facilius  est  te, 
Caesar,  calvum  non  esse  quam  me  in  romano  exercitu  timide  quidquam 
egisse  vel  acturum  esse,  nihil  omnino  respondit. 

3505.  Hierauf  folgt  noch  bei  Cessoles  (s.  15) :  Cumque  eidem  alius 
diceret:  0  tyranne,  patienter  respondit  dicens:  Si  essem,  non  diceres. 
Wir  finden  entsprechendes  in  der  Übersetzung ,  bei  Hecht  259,  84  bis 
260,  3  und  Ammenhausen  64  c.    Die  stelle  fehlt  gleichfalls  bei  Stephan. 

3746.  Cessoles  schreibt  (s.  16):  legi  de  Julio  Caesare,  quod  nun- 
quam  militibus  suis  dixit:  Ite,  sed  venite,  dicens,  quia  labor  cum  duce 
partidpatus  videtur  militibus  minor. 

3821.     Vergl.  3220  ff. 

8872.  Der  erste  vende  wird  von  Beringen  ackermann,  büman  (bü- 
liute)  und  gebür  genannt.  Cessoles  nennt  ihn  agricola,  die  Übersetzung 
baumann,  Hecht  ackirman  und  buman ,  Stephan  ackerman ,  Ammen- 
hausen buman. 

3928.  Ich  habe  triben  statt  sntden  geschrieben  entsprechend  den 
Worten  des  Cessoles  (s.  16):  in  sinistra  habuit  virgam,  qua  armenta  et 
animalia  diriguntur.  sniden  ist,  da  es  dicht  vorausgieng,  hier  irrthüm- 
lich  nochmals  in  den  text  gerathen.  Der  etwas  auffallende  ausdruck 
'sant'  ist  durch  den  auf  *hant'  erforderlichen  reim  zu  erklären. 

4093.  Beringen  sagt  nur,  der  ackermann  solle  den  tod  nicht  suchen, 
Cessoles  schreibt,  er  solle  den  tod  weder  fürchten  noch  suchen  (s.  17) : 
Mortem  timere  non  debent.    ünde  Valerius:  ratio  vitam  diligere,  mor- 
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tem  non  timere  praedpit.  ßidiculam  est,  tendere  ad  mortem  taedio 
vitae;  vir  fortia  non  debet  de  vita  fugere  sed  exire.  Ammenhausen 
folgt  dem  Cessoles  genau  73  d;  bei  Hecht  und  Stephan  fehlt  die  stelle 
ganz. 

4211.  Statt  trehtic  ist  wohl  besser  kreftic  zu  lesen. 
4213.  Hier  schreibt  Cessoles  ausführlicher  (s.  17):  cumque  de  vino 
eins  bibisset,  inebriatus  esset  nudatus  in  tabernaculo,  ob  hoc  a  Gham 
filio  iuniore  derisas  est.  At  cum  sobrius  factus  esset,  congregatis  filiis 
vini  naturam.ostendit  dicens  n.  s.  w.  Hecht  272,  24  ff.  und  Ammen- 
hausen 76  b  folgen  hier  Cessoles. 

4352.  Beringen  behandelt  in  diesem  abschnitte  yerschiedene  gewerbe, 
denen  er  nachfolgende  namen  beilegt:  smit,  goltsmit,  mürer,  mortrer, 
münzer,  zimmerman,  marner,  nöklier  und  ^chiffer.  Bei  Cessoles  werden 
aufgeführt:  fabri,  ferrarii,  artifices  monetam  componentes,  naucleri 
caesoresque  lignorum,  cementarii  et  domos  et  muros  aedificantesque 
turres.  Die  Übersetzung  will  in  dem  abschnitte  zusammenfassen,  'was 
man  mit  hemem  schmydet  mit  axten  vnd  mit  zimerparten*;  sie  nennt 
den  schmit,  goltschmit,  musierer,  müntzer  und  schiffleut.  Hecht  führt 
ausser  dem  smit  den  munzcer,  schifman,  zcimmirman  und  murer  auf, 
Stephan  neben  dem  smet  den  iserberner,  munter,  stenwerten,  tjmmer- 
man  und  schipman,  Ammenhausen  den  smit,  (goldsmit),  mürer,  zim- 
berman. 

4372.  ein  harten  statt  des  handschriftlichen  ein  portten  vergl. 
Y.  4385.  Cessoles  sagt  (s.  18):  habuit  malleum  in  manu  dextra,  do- 
labrum  in  laeva  et  cementarii  trullam  in  corrigia  sive  cingulo.  Yergl. 
Hecht  274,  5  und  Stephan  2647. 

4458.  Wie  Beringen  weist  ein  theil  der  handschriften  des  Cessoles 
(A  B  C  D  E  G  H)  diesen  spruch  (s.  18):  qui  fidem  perdit,  nihil  ultra 
perdere  potest;  non  autem  habet  causam  loquendi,  cui  credinon  potest, 
keinem  gewährsmanne  zu.  Die  handschriften  F  I  E  nennen  als  solchen 
Socrates,  Hecht  (275,  3)  den  Seneca : 

Darum  Seneca  di  rede  entsluzt 

wer  sine  truwe  virlust 

der  mag  nicht  wol  virlisin  me, 

daz  en  also  groz  ange; 
Stephan  sagt  2689: 

Socrates  secht:  de  myt  vneren 

sine  truwe  vorlust  u.  s.  w. 
Ammenhausen  78  c  nennt  keinen  gewährsmann. 
4469.    Über  Ambalis  yergl.  anmerkung  2878. 
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4532.  Gessoles  nennt  hier  neben  der  sapientia  anch  noch  die  re- 
ligio,  die  Beringen  gar  nicht  erwähnt,  s.  18:  Nam  natnram  hominlB 
deas  hanc  esse  voluit»  ut  duarum  rer um  cupidus  et  appetens  esseti  sci- 
licet  religionis  et  sapientiae.  Sed  hotaines  ideo  fallontur,  qnia  religio- 
nem  suscipiunt  dimissa  sapientia,  ciim  alterum  sine  altero  esse  non 
possit.  Sapientis  enim  est  proprium  nihil  facere  quod  poenitere  possit 
n.  8.  w.  Hecht  spricht  weder  von  der  sapientia  noch  von  der  religio, 
sondern  beginnt  sogleich  (276,  9) : 

di  wisin  sullin  midin 
sich  undir  enandir  nidin  u.  s.  w.        . 
Ammenhausen  79  c  nennt  auch  nur  kurz  die  Weisheit  : 

es  (das  buch,  seine  vorläge)  spricht  si  suUen  wis  sin 
und  gen  ain  ander  an  has. 
4532.    Stephan  weicht  hier  ganz  von  Gessoles  und  den  dichtem, 
welche  diesem  folgen,  ab;  nur  in  einigen  gedanken  berühren  sie  sich. 
Stephan  hat  zwei  abschnitte  gemacht:  'van  den  ammetluden'  und  'van 
der  ammetlude  vruntschop*.    Den  ersteren  beginnt  er  (v.  2716) : 

de  werckman  yummer  sik  dar  to  kere, 

dat  he  sin  ammet  yo  to  rechte  lere. 

en  mejster  an  schine  vnde  nicht  an  der  daet 

dat  is  en  böse  to  vorlaet  u.  s.  w. 
Er  führt  ferner  aus,  der  werkmann  solle  sein  amt  ordentlich  versehen ; 
die  natur  liefere  zwar  den  stofP,  aber  die  kunst  müsse  mit  ihrem  rathe 
hinzukommen  u.  s.  w.    Hiervon  finden  wir  bei  Cessoles  und  den  andern 
dichtem  nichts. 

4652.  Der  ausdruck  woller  ist  nur  in  der  Überschrift  gebraucht; 
im  texte  wird  der  vende  v.  4704  wollenwürke  genannt,  weil  in  diesem 
abschnitte  alle  die  gewerbe  behandelt  werden,  welche  die  bearbeitung 
der  wolle,  der  häute  u.  s.  w.  betreiben,  nemlich  schriber,  (statschriber 
9570),  tuochgeber,  snider,  tuochscherer ,  (scherer  4717),  verwer,  weber, 
schuoster,  lederer,  kürsner  und  metziger,  (üessoles  (s.  19)  nennt  nota- 
rios,  pelliparios,  coriarios,  pannos  inddentes,  consuentes,  colorantes, 
texeutes,  barbarios  et  tousores  pannorum,  macellarios  et  animalium 
occisores.  Von  diesen  fehlt  bei  Beringen  der  bartscherer,  da  scherer 
V.  4717  jedenfalls  als  tuchscherer,  der  schon  vorher  genannt  ist,  auf- 
gefasst  werden  mnss.  Die  Übersetzung  nennt  Schneider,  wolwurcker, 
wöber,  fleischhacker,  ledrer,  Schuhmacher,  ircher,  kurszner  und  schreiber 
(8ta.tschreiber).  Hecht  spricht  von  den  wollenem ,  zu  denen  er  den 
schriber,  statschriber,  pelzcer,  gerwer,  vleischhouwer  und  die,  welche 
'gewant  snidin  nehin  wirkin  verbin  schern',  rechnet.  Stephan  führt 
ausser  dem  scriver  'de  wullenweuer,  scroder,  scherer,  wantsnyder,  bar- 
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berere,  gherwere,  pelsere,  leddermekere ,  knokenhauwere  unde  swinsfce- 
kere*  auf.  Ammenhausen  erwähnt  den  ,  welcher  'tuoch  weben,  verwen 
oder  scheren  kan,  schroten  und  ouch  machen  gewant*,  den  bartscherer, 
metsiger,  ledergerwer,  den  'der  beltz  machen  kan'  (nater),  den  huoter, 
■atteler,  suter  und  jeger.  Von  einigen  dieser  gewerbe  sagt  er  aus- 
drücklich, dass  er  sie  selbst  hinzugefügt  habe. 

4731.  Ich  habe  kiuscheclichen  aus  dem  handschriftlichen  chunst- 
leichon  verändert  entsprechend  den  werten  des  Gessoles  (s.  19):  in  üs 
debet  esse  socialis  amidtia,  faonestas,  continentia  et  yerborum  veritas. 
Vergl.  femer  v.  6084: 

noch  wil  ich  iu  ein  Idre  geben, 

den  meistern,  kiuschicltchen  leben. 
Yergl.  Hecht  280, 13 : 

si  sullin  zcusampne  sin  gehaft 

mit  gesellichir  rruntschaft 

und  sullin  han  ersamikeit, 

dar  zcu  der  worte  worheit. 
4754.    Vergl.  10703. 

4793.  Hier  fehlen  des  Gessoles  klagen  über  die  verderbliche  thä- 
tigkeit  der  notare,  besonders  der  in  der  Lombardei,  vergl.  s.  19:  Sed 
heu  hodie  qui  plura  de  republica  noverunt  bona  agere,  praetermissp 
dei  timore,  infirmiores  et  inscios  populäres  seducunt,  ad  coniurationes 
et  inepta  collegia  attrahunt  et  venientes  [B]  in  unum  seditiones  in 
dvitate  potius  quam  cordium  federa  nutriunt.  Nullum  enim  hodie  Lom- 
bardis  [A  C  D  H  I,  Lumbardis  B,  Longobardis  F,  Australibas  £,  fehlt 
K]  est  tarn  nocivum  coUegium  quam  notariorum,  in  quibus  invenitur 
voluntatum  discidium.  Ut  autem  civitas  pace  gaudeat,  ad  concordiam 
voluntatis  sincerae  et  ad  amioitiam  se  hortentur  u.  s.  w.  Die  stelle 
fehlt  auch  in  der  Übersetzung.  Hecht  theilt  die  klagen  im  allgemeinen 
281,  16  bis  29  mit,  aber  die  Lombardei  nennt  er  ebenso  wenig,  wie 
Stephan,  der  die  stelle  in  seiner  weise  umarbeitet.  Nur  Ammenhausen 
86a  nennt  hier  die  Lamparten: 

daz  h6rt  man  von  Lamparten  wol  u.  s.  w. 
4811.  Der  unterschied,  welchen  Beringen  hier  zwischen  friunt  und 
geselle  macht,  ist  ihm  eigen thümlich;  Gessoles  redet  nur  von  amicis. 
Auch  die  Übersetzung  kennt  den  unterschied  nicht,  ebenso  wenig  Hecht, 
Stephan  und  Ammenhausen.  Sie  reden  alle  nur  von  friuntschaft  bez. 
vruntschop,  nicht  von  geselleschaft.  Auch  in  der  erzählung  von  den 
bdden  freunden  aus  Baldach  und  Egiptenland  tritt  jener  unterschied 
deutlich  hervor.  Die  freunde  beredeten  den  Egipten  zur  vermählang 
(5154);  er  bedauert,  dass  er  den  rath  seines  gesellen  nicht  zuvor  hat 
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einholen  können  (5200  fif.).  vergl.  Hildebrand  in  der  Germania  b.  X. 
8.  130  fif. 

4951.    Vergl.  5115  fF. 

5083.  Beringen  sagt  nicht,  dass  der  freund  das  schwein  zum  ge- 
schenke  erhalten  habe,  wie  dies  Cessoles  (s.  20)  und  ihm  folgend  Hecht 
(286,  30)  und  Stephan  (3134)  berichten.  Bei  Ammenhausen  wird  ein 
bock  statt  des  Schweines  getödtet;  dass  der  freund  ihn  geschenkt  be- 
kommen habe,  wird  nicht  gesagt. 

5954.     Vergl.  als  gienc  der  da  die  schulde  truoc 


5996  hin  fClr  die  rihter  alle  st&n. 

6126.  Bei  Cessoles  wird,  wenigstens  nach  Eöpkes  angäbe  (s.  21), 
diese  erzählung  von  der  heiligen  Amalia  mitgetheilt.  Ich  habe  in 
keiner  handschrift  diesen  namen  finden  können.  In  A  lesen  wir  de 
quadam  sancta  momale  (so  nach  Köpke,  wohl  besser  moniale),  in  C: 
Sciomalem  (wohl  sanctimonialem) ,  in  B:  sanctimonialem  virginem 
anglicanam,  in  D  G  H  K:  sanctimonialem  yirginem,  in  I:  sanctimo- 
nialem quandam  virginem  Dueliam  nomine ;  bei  E  fehlt  die  erzählung. 
Die  Übersetzung  nennt  keinen  namen;  Hecht  sagt  in  Übereinstimmung 
*mit  der  handschrift  I  (290,17):  Dnelia  eine  selige  klostirnunne,  Stephan 
3367 :  vanener  klosternunnen,  Ammenhausen  91  a :  ain  hailig  gaistlich  wib. 

6258.  Der  vierte  vende  ist  der  koufman,  welcher  bei  Beringen 
auch  wehselssre  und  kawerztn  heisst.  Cessoles  nennt  mercatores  pan- 
norum,  telarum  et  quaruncunque  rerjam,  campsores,  pecuniarum  com- 
mutatores,  depositorum  receptores  et  pecuniarum.  Die  Übersetzung 
führt  die  wechszier  vnd  liher,  tuchmacher  und  herrenpfenigeinnemer 
und  trager  auf.  Hecht  spricht  von  kouflutin  (gewantsnideren)  unde 
wechselern,  Stephan  von  dem  wesselere,  von  denen  'de  dar  want  ko- 
pen",  den  schafferen.  Ammenhausen  von  denen  'die  ains  küngs  schätz 
enpfant  und  mit  dem  Wechsel  vmbgant,  die  zfi  halten  gut  enpfant, 
die  wullin  und  linin  tüch  verkouffent'. 

6528.  Beringen  schreibt  stets  Isidis  und  versteht  darunter  den 
ort  des  tempels,  nicht  die  gottheit,  welcher  derselbe  geweiht  ist.  Er 
hat  offenbar  Cessoles  miss verstanden.  Dieser  führt  den  namen  stets 
im  genitiv  an  (s.  22):  avaritiam  sacerdotum  Isidis  —  ad  Isidis  tem- 
plum  —  in  templo  Isidis  —  statuam  Isidis.  Daher  nimmt  Beringen 
den  namen  Isidis,  vergl.  v.  6589.  6640.  6656.  6674.  6784.  6823.  6858. 
Hecht  nennt  Isidis  den  gott,  vergl.  297,  12.  38;  300,  25.  Ammenhau- 
sen spricht  von  einer  göttin  Tsis. 

94  c  zS  dem  tempel  dar  in  waz 
ain  sul,  da  Ysis  vf  sas; 
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das  waz  ain  abgot  her. 
96  b    ynde  die  sul,  dar  vf  sas 
Ysis,  die  ain  gAttin  waz, 
er  in  die  Tyfer  werfen  hies. 

6587.     Vgl.  7428. 

6776.  Die  bitterkeit  der  ironie  in  der  rede  des  ritters  Mundus 
wird  noch  verschärft  durch  die  obsoOne  bedentnng,  die  das  wort  klei- 
ndt  in  der  älteren  spräche  .gehabt  haben  mass,  die  sich  aber  bei  Lezer 
nnd  in  Grimms  wtb.  nicht  belegt  findet.  Es  heisst  in  einem  arznei- 
buche der  Wolfenbüttler  bibliothek  aus  dem  15.  jh.  (39.  12.  Aug.  fol. 
bl.  179  a)y  von  etwas  jüngerer  band  nachgetragen:  welche  fr  au  des 
cleinatz  nit  gehaben  mag,  die  nem  rauten  und  peypas  saft  vnd  tem- 
perirs  mit  geriben  hirshorn  vnd  behalt  sie  fieissigklich  und  mach  ein 
rauch  daraus  vnd  setz  in  vnter  die  pein:  in  der  weill  gewinnen  sie  ir 
Weiblichkeit. 

6865.  Zur  begröndung  des  verhältnissmässig  geringen  Strafmasses 
für  ritter  Mundus  führt  Cessoles  als  entschnldigung  die  gewalt  der 
liebe  an.  s.  22 :  Mundum  vero  exsilio  perpetuo  damnavit  dignum  eum 
maiori  poena  non  iudicans  eo  quod  amoris  vehementia  deliquisset.  Be- 
ringen sagt  hiervon  nichts.  Die  Übersetzung  lautet:  vnd  den  ritter  ' 
Mundum  den  dy  lieb  dar  z&  bracht  het  hiesz  er  vertrieben  in  das 
eilend.  Dem  entsprechend  auch  Hecht  300,  27  bis  84  und  Ammenhau- 
sen 96  b. 

7034.  Als  quelle  der  folgenden  verse  führt  Cessoles  die  proverbia 
sapientnm  an  (s.  23) :  Ex  Proverbiis  Sapientum :  pecuniae  oportet  impe- 
rare,  non  servire;  pecunia  si  uti  scias,  andlla  est;  si  nescias,  domina; 
pecnnia  non  satiat  avarum,  sed  irritat.  Hecht  sagt  308,  10:  der  wisin 
lere  ritin  u.  s.  w. 

7100.  Beringen  lässt  übertns  Gutterius  ze  Gerdaw  wohnen.  Ces- 
soles sagt  (s.  23):  Erat  apud  Januam  mercator  et  campsor  quidam 
Obertus  Guterinus  nomine,  Astensis  natione.  Die  Übersetzung  nennt 
keinen  ori^    Hecht  sagt  304,  32: 

ein  groze  stat  hiz  Yenua 


35  Albertus  Cautherinus 

Abstensis  was  he  von  geburt. 
Stephan  sagt  3623: 

was  en  stat  de  het  ianna. 
Ammenhansen  schreibt  98  a: 

sin  zünam  was  Gunferius, 

der  sas  z&  Genow  unde  waz  burtig  von  Ast. 
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7189.  £b  fehlt  hier  die  wiedergäbe  folgender  aätze  des  Cessoles 
(s.  28) :  qui  dat  beneficia,  denm  (s.  24)  imitatur,  qni  redpit  fenerator 
est.  Seneca  docet  philosophum  prsedpue  debere  benefida  bene  solvere. 
Interdum  autem  solutio  est  ipsa  confesdo.  Viro  sapienti  notum  est 
quanti  res  qnseqne  tazanda  est.  Et  omnia  secum  ezaminabit,  quam 
accepit»  a  quo,  qnando,  ubi  et  qnem  ad  modnm.  QusBris,  quid  nobis 
fadat  obliyionem  acceptorum?    Cupiditas  acdpiendorum. 

7190.  Der  abschnitt  Über  den  fünften  .venden  amfasst  die  thätig- 
kdt  des  arztes,  der  audi  phisicus  und  wuntarz&t  genannt  wird,  und 
des  apotSkers.  Bd  Gessoles  werden  medid  et  pigmentarii  genannt; 
erstere  werden  in  phjsid,  zu  weldien  andi  grammatid,  logid,  rheto- 
rid,  geometridi  musid  et  astrologi  gezählt  werden,  und  diirnrgid' 
nntersdiieden.  In  der  Übersetzung  werden  budiartzat  ynd  all  lerer 
der  freyen  kunst,  appotedi[er  und  salbenmadier,  sowie  wundartzet  er- 
wähnt. Hecht  redet  'von  ercztin  und  aptekem*,  Stephan  'von  eneme 
arsi^n  (wundenarsten)  efte  enem  apotekere*,  Ammenhausen  Vom  arzat, 
wundarzat  und  appoteker*. 

7212.  Hier  ist  Gessoles  wdt  ausführlicher  (s.  24):  Per  hos  intelli* 
guntur  physid  et  hsec  per  librum,  per  quem  etiam  acdpiuntur  gram» 
matidi  logici,  rhetorid,  geometrid,  mudd  et  astrologi;  nam  perfectnm 
medicum  phydcum  litteraturam  grammatics,  propositiones,  assumptio- 
nes  et  condusiones  dialecticae,  prolocutiones  et  facetias  ac  urbanitates 
rhetoricsB,  dtuationes  et  dimendones  geometricsBi  horarum  dierumque 
criticorum  numerum  arithmetic»,  harmoniam  corporis  phydci  et  maxime 
pulsatilium  venarum  quandam  harmoniam  mudcaa,  in  dandis  vero  me* 
didnis  et  minutionibus  fadendis  lunationes  astrologi»  sdre  necesse  est« 
Von  diesem  allem  finden  wir  bd  Beringen  so  gut  wie  nichts.  Die  über« 
Setzung  enthält  hier  dne  wdtere  ausfährung  als  die  Beringens,  aber 
doch  viel  kürzer  als  die  des  Gessoles.  Genauer  folgt  diesem  Hecht  809, 
12  bis  310,  14.  Stephan  nennt  zwar  einige  von  diesen 'Wissenschaften, 
lässt  aber  das  meiste  aus  8831  bis  42.  Ammenhausen  folgt  Gessoles,  legt 
besonderen  nachdruck  auf  die  theologie  104  c  u.  d. 

7218.    Vergl.  7612. 

7220.    Vergl.  7642. 

7275.  Gessoles  schreibt  hier  ausführlicher  (s.  24):  Miror,  cur  inter 
eos,  cum  maior  infirmo  incnmbit  necesdtas  sanitatis,  fiat  contrarietatum 
obiectio,  cum  tantum  de  corpore  hominis  et  vita  ipdus  causa  ventile- 
tur.  Et  ille  sapientiorem  se  reputat,  qui  subtiliores  et  plures  contra- 
rietates  addudt ;  e  contra  inter  iuris  doctores,  ubi  non  de  vita  hominis 
sed  de  rebus  temporalibus  extra  hominem  causa  tractatur,  ille  pru-  . 
dentior  reputatur  qui  per  suum   consilium  discordes  sdt  concordare. 
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Tollant  igitur  medici  controversiam  anxmorum,  ne  magis  apparer6  stu- 
deant,  quam  curare.  Die  Übersetzung  wie  auch  Hecht  311, 14  bis  37  haben 
hier  stark  gekürzt.  Stephan  Terarbeitet  die  werte  3911  ff.  zum  theil 
in  eigener  weise.  Nur  Ammenhausen  105  c  folgt  hier  Gessoles  ziemlich 
getreu. 

7344.  Auch  hier  ist  Beringen  im  vergleiche  zu  Gessoles  sehr  un« 
ToUst&ndig.  Er  weiss  nichts  von  dem  gegensatze  der  mittel  der  chi* 
rurgia  und  physica;  er  sagt  nur,  dass  'inwendige  krenke*  geheilt  werde 
'ein  mit  der  widerwertikeit*  (7350);  auch  verschweigt  er  die  definition 
der  freude  u.  s.w.  Gessoles  schreibt  (s.  24):  Guras  asgritudinum  atten- 
dant.  Quo  cum  fiant  aut  per  simile  ut  in  ohirurgia,  cum  rotundo  val- 
neri  linteolum  rotundum  adhibetur  et  longo  longnm,  aut  per  contra- 
rium  ut  in  physica  ut  calidum  frigido,  aut  gaudinm  tristitia  (s.  25) 
aut  tristitia  Isetitia  est  curanda.  Malti  enim  gaudio  perierunt  aut  pra) 
nimio  gaudio  membrorum  usu  destituti  contracti  sunt.  Dicamus  ergo 
hie  primot  quid  sit  gaudinm  et  quo  gaudio  nimio  aliquis  mori  potest. 
Gaudium  est  difiusio  animi  in  apprehensione  convenientis  seu  delecta- 
bOis.  Omnes  enim  tendunt  ad  gaudium,  sed  unde  stabile  magnumque 
cons^uantur»  ignorant.  Et  sapiens  nunquam  sine  gaudio  est.  Gau- 
dium enim  homini  non  nascitur  nisi  ex  virtutum  conscientia  nee  inter- 
rnmpitur  nee  desinit.  Quod  enim  non  dedit  fortuna»  non  eripit.  Auch 
die  Übersetzung  hat  hier  sehr  stark  gekürzt.  Hecht  (313,  28  bis  314,  30) 
und  Ammenhausen  (107  a)  folgen  Gessoles  ziemlich  genau.  Theilweise 
finden  wir  diese  sätze  auch  bei  Stephan  3997  bis  4026  wiedergegeben, 
doch  in  eigener  weise  verarbeitet.  , 

7610.  Stephan  hat  keinen  besonderen  abschnitt  über  den  apotheker 
wie  Gessoles  und  dessen  andere  bearbeiter;  er  behandelt  ihn  schon  in 
dem  vorhergehenden  theile  mit  dem  arzte  zusammen,  vergl.  3843  bis  60. 

7660.  Der  sechste  vende  ist  der  wirt,  auch  herberger  und  schenk 
genannt.  Gessoles  nennt:  tabernarios,  hospitalarios  (hospites)  rerum- 
que  custodes,  die  Übersetzung:  wiert  und  gastgeben,  Hecht:  gastgebin, 
krezchemere  (wirt,  bewerer  der  dinge),  Stephan:  tabemer  und  herber« 
gher  (kiogher,  wert),  Ammenhausen:  tabernier  und  wirt. 

7725.  Als  gewährsmann  für  diese  sätze  (v.  7725  bis  30)  nennt  die 
Übersetzung  den  heiligen  Gregorius.  Die  sämmtlichen  handschriften 
des  Gessoles,  wie  auch  Beringen,  Hecht  321,  3,  Stephan  4095  und  Am* 
menhausen  112  d,  kennen  für  diese  werte  keinen  gew&hrsmann. 

7740.  Diese  verse,  für  welche  Beringen  keinen  gewährsmann  an- 
führt, werden  von  Gessoles  dem  Quintilian  beigelegt  (s.  26) :  unde  dicit 
Quintilianus :  in  grandibus  cenis  hoc  saspe  nobis  acddit,  ut  cum  optimis 
satiati  sumus,  varietas  tarnen  ex  vilioribus  grata  sit.    Auch  Hecht  321, 


384 

11  und  Ammenhausen  113  a  legen  die  veree  dem  Quintilian  bei.    Der 
Übersetzung  und  Stephan  fehlt  die  stelle. 

7872.  Es  fehlt  bei  Beringen  die  wiedergäbe  des  nachfolgenden 
Satzes  des  Cessoles  (s.  26):  Teneas  tales  ergo  famulos,  qui  non  dncti 
avaritia  bona  advenientium  quserant,  equorum  annonas  (s.  27)  seu  pa- 
pulum  equis  oblatum  non  sabtrahant,  ne  equis  fame  lassatis  ascensores 
eorum  occasione  tali  quandoque  in  inimicorum  manus  incidentes  pereant 
et  sie  tanti  mali  famuli  causa  fiant  [B].  Die  stelle  findet  sich  auch 
in  der  Übersetzung,  bei  Hecht  325,  1  bis  15,  Stephan  4188  bis  93  und  Am- 
menhausen 114  c. 

8061.  kint  wird  nach  dem  sinne  als  masculinum  genommen,  wie 
gleich  darauf  8065. 

8112.  Von  hier  ab  bis  y.  8127  finden  wir  bei  Cessoles  nichts  ent- 
sprechendes. Auch  die  Übersetzung,  Hecht,  Stephan  und  Ammenhausen 
haben  das  nachfolgende  nicht. 

8128.  Der  siebente  yende  wird  yon  Beringen  stathüeter,  hüeter, 
Schatzmeister  und  (3900)  portier  genannt.  Bei  Cessoles  heissen  sie  cn- 
stodes  ciyitatis,  officiales  communitatis,  pedagiarii  seu  clayarii  (thesau- 
rarii),  in  der  Übersetzung  amptleut  ynd  pleger  der  stet,  z611er  ynd 
kramer  (mautner,  schetzer),  bei  Hecht  bewerer  der  stat  (der  gemein 
amtlute,  phenninctregere,  wechselere,  der  stete  tresilere),  bei  Stephan 
hodere  der  stat  und  tolner,  bei  Ammenhausen  torwarten  und  amptliute 
der  stat. 

In  der  Schilderung  des  stadthüters  weicht  Beringen  yon  Cessoles 
ab.  Jener  legt  ihm  in  die  rechte  einen  Schlüssel,  in  die  linke  einen 
beutel;  dieser  dagegen  giebt  ihm  in  die  linke  einen  stab  und  hängt 
ihm  den  beutel  an  den  gürtel.  yergl.  Cessoles  s.  27:  scachus  iste  for- 
matus  fuit  in  humana  spede,  habens  in  manu  dextra  clayes  magnas, 
in  sinistra  ulnam,  in  corrigia  bursam  apertam.  Per  hos  intelligantur 
custodes  civitatis,  et  hoc  in  clayibus,  officiales  communitatis ,  et  hoe 
in  ulna  [sicut  sunt  aliqui  super  mensuras  et  super  pondera  B  EJ,  pe- 
dagiarii seu  clayarii,  qui  reprsesentantur  in  bursa  aperta,  parati  ad 
redpiendum,  qass  communi  debentur.  Dem  Cessoles  schliessen  sich  in 
der  Schilderung  des  stadthüters  an  die  Übersetzung,  Hecht  329,  20  und 
Ammenhausen  116  b  (Wackemagel  338).  Nur  schlüssel  und  beutel  giebt 
ebenfalls  Stephan  dem  stadthüter  4358  ff. 

8169.  Hier  fehlt  die  wiedergäbe  folgendes  satzes  des  Cessoles  (s.  27): 
nulli  homini  (belli  seu)  guerras  tempore  nocturno  debent  aperire.  Der 
satz  fehlt  auch  Hecht,  er  findet  sich  aber  bei  Stephan  4402  ff.  und 
Ammenhausen  116  d. 

8186.    Eine  abbildun^  der  bildsäule  des  kaisers  Friedrich,  die  sich 
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bis  vor  einigen  Jahrzehnten  am  römischen  thore  von  Gapua  befand  nnd 
jetzt  verstümmelt  im  museum  zu  Capua  aufbewahrt  wird,  findet  sich 
in  Stackes  deutscher  geschichte  b.  I  s.  503. 

8250.  In  der  wiedergäbe  dieser  erzählung  weicht  Beringen  sehr 
zum  nachthei]e  derselben  stark  von  Cessoles  ab.  Diese  entstellung  ist 
dadurch  veranlasst,  dass  Beringen  die  ernste  Sinnesart,  welche  Cesso- 
les dem  Dionys  selbst  zuschreibt,  dessen  bruder  beilegt.  Bei  Cessoles 
lautet  die  erzählung  s.  27  folgendermassen:  Dionysius  rex  SicilicB  har 
bens  fratrem,  quem  intime  diligebat,  semper  quocunque  pergeret  vultu 
se  agebat  tristis.  Camque  ei  in  curru  deambulanti  oocurrissent  duo 
pauperes  (s.  28)  facie  leeti  habituque  despecti,  ille  [B]  statim  de  curru 
prosiliens  cum  omni  honore  et  reverentia  eos  suscepit.  At  ex  hoc  ba- 
rones  non  solum  ndrati  sunt,  sed  etiam  animo  conturbati.  Causam 
tarn  inusitati  negotii,  timore  retracti  minime  requisierunt ;  per  fratrem 
tamen  regis  rogaverunt  certiorari  de  causa.  Cumque  Dionysius  a  fratre 
SUD  audisset,  se  fore  beatum,  maxime  quia  tot  divitiis  et  honoribus 
et  delectationibus' esset  refertas,  rex  fratrem  qusBsivit,  si  suam  beati- 
tudinem  experiri  vellet.  Ac  frater  regis  ait :  desidero  et  requiro.  Tunc 
rex  mandavit  omnibus  suis  subditis,  fratri  suo  ut  sibi  in  omnibus  obe- 
dirent,  et  cum  refectionis  hora  i^enisset  et  mensa  esset  referta  epulis  ac 
in  mensa  regis  frater  sederet,  nobilissimos  vero  ante  oculos  pincernas 
conspi<»ret  et  sonos  musicos  cum  sua  delectatione  audiret,  rex  coepit 
fratrem  quserere,  utrum  se  beatum  putaret.  Cui  frater  respondit:  Et 
beatum  me  sentio,  puto  et  experior.  Tunc  rex  Dionysius  limatum  [B] 
gladium  fecit  portari  cumque  equina  seta  super  caput  fratris  discum- 
bentis  fecit  appendi.  Cumque  nee  regia  frater  manufb  ad  mensam  por- 
rigeret  nee  oculos  ad  servitores  converteret,  rex  dixit  ei:  Cur,  frater, 
non  comedis,  cum  beatum  te  dicas  etsentias?  Bespondit  ille:  beatum 
me  non  sentio,  cum  gladium  tremulum  super  caput  meum  consentio 
Tunc  rex  aperuit,  quod  vultu  tristi  iddrco  quocunque  se  verteret,  eo 
quod  gladium  divincB  ultionis  in  corde  conspiceret,  semper  esset  nee 
ullam  materiam  haberet  IsdtitisB,  ubi  tantus  sibi  timor  inesset.  Pau- 
peres vero  Isetos  facie  ideo  honoraverat  ex  eo,  quod  eorum  serenam  et 
leatam  consdentiam  cemebat.  Satis  enim  hie  rex  ostendit,  non  fore 
beatum  hominem,  cui  timor  inesset.  Hier  ist  alles  im  besten  zusam-' 
menhange;  die  moral  der  geschichte  tritt  klar  und  deutlich  aus  der- 
selben hervor.  Bei  Beringen  ist  dadurch,  dass,  dem  Cessoles  gerade 
entgegen^  dem  emstgesinnten  das  schwort  über  das  haupt  gehängt  wird, 
der  ganze  sinn  verdorben,  beatus  giebt  Beringen  mit  "heilio*  wieder, 
während  es  hier  so  viel  wie  'glückselig*  bedeutet,  wie  denn  auch  der 
dichter  v.  8434  richtig  seslikeit   sagt.     Auch   dieses  missverständniss 
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trug  wohl  nicht  unwesentlich  sur  entstellung  der  enfthlung  bei.  Die 
aohlusBfoJgerungen  Beringens  sind  denen  des  Cessoles  gleich,  dort  aber 
weitaus  nicht  so  passend  wie  hier.  Beringen  steht  mit  der  unglück- 
lichen um&nderung  ganz  allein;  s&mmtliche  andere  dichtungen  folgen 
in  dieser  en&hlung  dem  Cessoles. 

8374.  Dass  das  schwort  von  hols  gemacht  sei  —  offenbar  nur,  um 
wahrscheinlich  zu  machen,  dass  es  an  einem  seidenen  faden  hangen 
konnte  — ,  finden  wir  allein  bei  Beringen.  Es  zeigt  eine  rationalistiBch 
verständige  denkart.  Cessoles  schreibt  s.  28:  limatum  gladium  (nach 
der  lesart  von  B,  lunatum  bei  Köpke  ist  daraus  wohl  nur  durch  schreib- 
oder  lesefehler  entstanden),  Hecht  384,  16:  ein  swert,  Stephan  4568: 
en  bare  swert,  Ammenhausen  118  b:  ain  scharpfes  schwort.  Beringen 
lässt  das  Schwert  v.  8382  an  einem  seidenen  faden  befestigen,  Cessoles 
an  einem  rosshar  (equina  sota),  Hecht  334,  19  an  ein  vil  kleiniz  har, 
Stephan  4589  in  eneme  bare,  Ammenhausen  118  b  an  ain  krankes  roshar. 

8476.  Statt  dieses  abschnittes  über  die  gednld  stehen  bei  Stephan 
4618  bis  4687  in  einem  capitel  'van  der  hodere  konheyt'  ermahnungen, 
des  nachts  gute  aufsieht  zu  führen,  ruhestörer  beizuschlieesen  u.  s.  w», 
die  sonst  überall  fehlen. 

8515.  £inige  handschrifben  des  Cessoles  (A.  G.  K.)  schreiben  diesen 
Spruch  (s.  28):  vss  qui  prsedaris,  nonne  et  ipse  praedaberis?  dem  pro- 
pheten  Jesaias  zu,  während  bei  den  anderen  (B.  C.  D.  E.  F.  H.  J.)  ein 
gewährsmann  nicht  angegeben  ist.  Bei  Hecht,  Stephan  und  Ammen- 
hausen fehlt  der  sprach  ganz. 

8540.  Der  abschnitt  Über  den  achten  venden,  den  buoben  (die 
buobenliute)  oder  ^en  ribalt,  behandelt  auch  den  boten  und  den  spiler. 
Cessoles  nennt  ribaldos  et  lusores,  die  er  in  drei  theile  theilt :  prodigoe 
et  dilapidatores  rerum  suarum,  dilusoree  et  meretricatores,  cursores  et 
portitores  litterarum,  die  Übersetzung  spiler,  schelter,  ribalden  und 
briefftrager;  Hecht  spricht  von  luderern,  louferin,  ribaldin  (spilerin, 
brieftregerin),  Stephan  von  dobeleren,  loperen  (ribalden);  Ammenhausen 
hat  für  diesen  venden  keine  besondere  bezeichnung. 

8564.  Cessoles  giebt  im  anfange  hinter  der  Schilderung  des  buben 
die  drei  hauptthätigkeiten  desselben  an:  als^ Verschwender,  spieler  und 
brieibote.  Vergl.  s.  28:  In  primo  (d.  i.  habens  in  manu  dextra  mo- 
dicam  pecuniam)  reprsosentantur  prodigi  et  dilapidatores  rerum  sua- 
rum, in  secundo  (d.  L  in  sinistra  vero  tree  taiillos)  dilusores  et  mere- 
tricatores, in  tertio  (d.  i  in  corda  quam  habet  pro  cingulo,  pyxidem 
plenam  litteris)  cursores  et  portitores  litteraram.  So  auch  die  Über- 
setzung, Hecht  839,  1  ff.  und  ähnlich  Ammenhausen  121  d.  Beringen 
giebt  umgekehrt  dem  buben  die  Würfel  in  die  rechte,  das  geld  in  die 
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linke  band;  eine  klare   übersieht  über  die  besch&fti^ng  des  bnben 
giebt  er  im  anfange  nicht.  - 

8588.  Die  yene  8588  bis  8609  sind  Beringen  eigenthümlich.  Seine 
Torlage,  Cessoles,  macht  keinen  unterschied  zwischen  solchen,  die  nn- 
▼erschuldet ,  und  solchen,  die  durch  eigene  schuld  dem  bVibenstande 
angehören.  Auch  die  Übersetzung,  Hecht,  Ammenhausen  und  Stephan 
haben  diese  Unterscheidung  nicht.  Sogleich  nach  den  in  anmerk.  8564 
angeführten  werten  fährt  Gessoles  fort  (s.  28):  Ptodigis  et  dilapidato- 
ribus  debent  dari  curatores,  ne  bonis  dissipatis  furari  cogantur.  Be- 
ringen giebt  diese  worte  8610  ff.  wieder. 

8606.  Dass  das  ertränken  in  s&cken  in  Beringens  heimath  am 
Oberrheine  eine  gebräuchliche  strafe  war,  bemerkt  Vetter  in  seinen 
neuen  mittheilungen  aus  Eonrads  Ton  Ammenhausen  schachzabelbuoh 
s.  XIII  anm.  2. 

8947.  Beringen  l&sst  an  vier  orden  ein  yerm&chtniss  Ton  je 
100  pfund  geben.  Er  nennt  die  barfüsser,  prediger,  weissen  brüder 
und  Augustiner.  Cessoles  nennt  nur  drei  geistliche  gesellschaften, 
denen  Zuwendungen  gemacht  werden  (s.  29):  Antequam  moriar  non 
intendens  facere  alind  testamentnm  nisi  quod  in  scrinio  reliquifstatim 
coram  me  prsedicatoribus  et  minoribus  G  et  eremitis  L  librarum  con- 
significare  curetis,  a  quibus  cum  sepultus  fuero  claves  scriiüi  et  mei  de- 
positi  rex>etatis.  Die  Übersetzung  nennt  nur  die  prediger  und  barfüsser; 
jenen  werden  100,  diesen  80  mark  vermacht.  Hecht  (342,  22  ff.)  l&sst 
wie  Cessoles  den  predigerin  und  barvuzin  je  100,  den  einsediln  50  pfxmd 
geben.  Stephan  (4830  ff.)  lässt  den  karmeliten,  den  barveden  undpre- 
dekem  je  100  pfund  geben.  Ammenhausen  (125  a  u.  b.  Wackernagel 
349)  lässt  den  predigem,  barfüssem  und  Augustinern  je  100  pfund,  der 
liutkirchen  des  Cavada  50  pfund  geben.  Bei  Beringen  entsprechen 
die  barfüezen  den  minoribus  (Franziskanern)  des  Gessoles,  die  prediger 
den  prcsdicatoribus  (Dominikanern),  die  Augustiner  den  eremitis,  welche 
Stephan  als  karmeliter  nimmt.  Die  wlzen  bruoder  (Prämonstratenser) 
sind  Ton  Beringen  selbständig  hinzugefügt  worden. 

9083.    Dieser  schlägel  mit  ähnlichem  Spruche  findet  sich  üfter.  So 
die  keule  an  einem  thorflügel  zu  Jüterbogk  mit  folgender  lehre: 

Wer  seinen  kindem  giebt  das  brot 
und  leidet  nachher  selber  noth, 
den  schlag  man  mit  dieser  keule  todt. 
Vergl.  Kuhn  und  Schwarz  norddeutsche  sagen,  mährchen  und  gebrauche 
s.  88.    Eine  besprechung  der  zu  gründe  liegenden  sage  gab  Jacob  Qrimm 
in  Haupts  ztechr.  f.  deutsches  alterth.  Y.  b.  s.  72  ff. 

9038.    Die  Inschrift  der  keule  lautet  in  einigen  handsohriften  des 

26  ♦ 
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Gessoles  (A.  C.  £.  H.)  italienisch;  derselben  ist  eine  lateinische  Über- 
setzung beigefügt.  Die  anderen  handschrifben  dagegen  (B.  D.  F.  G.  J. 
K.)  haben  den  sprach  nur  im  lateinischen  Wortlaut.  Die  fibersetsung 
und  Stephan  (4865)  haben  den  spruch  nur  deutsch.  Hecht  hat  die  In- 
schrift der  'keule  sowohl  in  italienischer  (er  selbst  sagt :  in  kriechischir 
zcunge  843,  28.  24)  wie  in  deutscher  spräche  (343,  27  ff.).  Bei  Ammen- 
hausen (125  c)  liegt  neben  dem  kolben  ein  brief ,  in  dem  ziemlich  der 
nemliche  spruch  steht. 

9054.  Dieser  spruch  steht  bei  Gessoles  (s.  29)  vor  der  erz&hlung 
von  Johann  Gavacia:  et  ideo  proverbio  yulgari  dicitur:  Qui  non  cavet 
expensam,  ante  mendicat  quam  sentiat.  Ihm  folgen  die  Übersetzung 
und  Hecht  (339,  82—34).    Der  spruch  fehlt  Stephan  und  Ammenhausen. 

9268.  Bier  schaltet  Stephan  noch  einen  abschnitt  (4884—4911)  ein, 
der  Gessoles  wie  den  anderen  deutschen,  dichterischen  behandlungen 
fehlt:  de  dobbeler  scal  wesen  houesch.  Er  handelt  davon,  dass  man 
ehrlich  spielen  müsse,  dass  die  herren  wohl  spielen  dürfen,  um  sich 
zeit  und  sorgen  zu  vertreiben,  dass  man  aber  den  thoren  das  spielen 
verbieten  müsse. 

9403.  Hier  folgen  bei  Gessoles  (s.  30)  noch  folgende  werte:  Gum 
autem  transeundo  ad  dvitates  quaslibet  pervenerunt,  ne  curiosi  sint 
cetera  conspicere  aut  explorent,  nisi  forte  super  hoc  mandatum  ha- 
beant  speciale.  Nam  ille  stultus  viator  est,  qui  per  amoena  prata  pro- 
spidens  oblivisdtur  quo  tendat.  Nur  kurz  angedeutet  ist  diese  stelle 
in  der  Übersetzung;  sie  findet  sich  bei  Hecht  346,  26 — 33,  Stephan 
5038—55  und  Ammenhausen  129  c 

9404.  Die  Überschrift:  'der  steine  vart*  findet  eich  hier  in  der 
handschrift  nicht;  sie  giebt  die  Überschrift  des  Gessoles:  *de  motu  et 
progressu  scachorum*  wieder  nach  massgabe  der  inhaltsangabe  v.  9706 
und  des  verses  9709. 

Für  die  verse  9404 — 49,  die  eine  übersichtliche  Wiederholung  der 
vorhergehenden  theile  enthalten,  fehlt  bei  Gessoles  entsprechendes,  des- 
gleichen in  der  Übersetzung,  bei  Hecht,  Stephan  und  Ammenhausen. 

9454.  Bei  Gessoles  werden  hier  nur  vier  abschnitte  angegeben, 
der  fünfte  *der  steine  geverte'  wird  fortgelassen;  von  ihm  handeln  die 
folgenden  capitel  des  vierten  theils.  Hecht  folgt  Gessoles  genauer;  er 
macht  hier  wie  Gessoles  vier  unterabtheilungen  (347,  11 — 26);  ebenso 
auch  Stephan  5066—81.  Ammenhausen  129  c  ff.  folgt  im  ganzen  dem 
Gessoles,  ohne  dass  er  eine  eintheilung  ausdrücklich  ang&be.  Gessoles 
schreibt  s.  30:  Girca  quod  quatuor  sunt  videnda,  pximo  quare  sunt 
LXIHI  puncta  quadrata,  secundo  quare  drcnmquaque  labia  tabularii 
sunt  alta,  tertio  quare  populäres  sunt  situati  ante  nobiles  cum  tabu» 
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larinm  est  plenum,  qaarto  quare  tabulario  pleno  cautum  est  de  vacuo, 
sicat  de  pleno. 

9502.  Gessoles  (s.  30)  sagt  genauer:  qnsa  mensara  erat  nt  didtur 
LXIin  ndliaria  more  Lombardico  vel  leac»  more  Gallico.  Die  Über- 
setzung lautet:  also  wirt  die  leng  in  der  stat  vier  vnd  sechtzig  lam- 
partiscfaer  meyl.  Hecht  348,  10  sagt:  nach  lampartischir  lenge;  Ste- 
phan 5093:  na  lumbarderscher  manere;  Ammenhausen  129  d:  nach 
wäl  sehen  milen. 

9514.  Von  der  höhe  der  mauer  handelt  Gessoles  noch  ausführlicher 
8.  30:  Didt  enim  Hieronymus  super  illo  verbo  Jesaie  prophetsa:  Onus 
super  montem  caliginosum,  quod  dictum  est  de  Babylonia,  qu»  sita 
fuit  in  Ghaldssa,  non  antem  de  illa,  qusB  fuit  in  Aegypto.  lila  autem, 
quse  fuit  inGhaldesa,  licet  esset  [esse  EOpke]  in  mazima  planitie,  erat 
tamen  in  altitudine  murorum  sie  alta,  quod  prae  nimia  altitudine  ca- 
ligine  continua  tegebatur  in  tantum  quod  prse  caligine  humanus  visus 
ad  murorum  termi^um  altitudinis  se  nuUatenus  extendebat,  et  ideo 
mons  caliginosus  a  Jesaia  didtur.  So  auch  Hecht  348,  29  bis  349,  7  und 
Ammenhausen  Heid.  129  c.  Stephan  fasst  sich  auch  hier  bedeutend 
kürzer  5102  bis  11.' 

9522.  Auch  hier  ist  bei  Gessoles  (s.  30.  E.  u.  B.)  Lombardisches 
mass  angegeben:  passuum  tria  milia  ques  fadunt  tria  miliaria  Lom- 
bardica.  Die  Übersetzung  sagt:  als  sant  Jheronimus  spricht  dz  die 
maur  vmb  die  stat  dreu  wer  lampartischer  meil  hoch;  Hecht  349,  11: 
driir  welschir  milen;  Stephan  nennt  hier  überhaupt  keine  meilenzahl. 
Ammenhausen  sagt  (Heid.  129  c)  anfangs  nur: 

die  muren  werent  driger  milen  ho, 
der  milen  iegeliche  tusent  schritte  det, 
ein  schrit  fünf  f&sse  het, 
nachher  aber  bei  der  angäbe  der  höhe  des  thurmes  fügt  er  die  wälsche 
masse  hinzu: 

Büben  tusent  schritte  do  gang  nüt  abe 
das  würt  süben  welscher  mile. 

9688.    Die  verse  9688  bis  9705  sind  Beringen  dgenthümlich. 

9702.  Beringen  kannte  also  das  sog.  kurrierspiel ,  eine  Weiterbil- 
dung des  Schachs,  die  zu  seiner  zeit  in  dortiger  gegend  sehr  in  Übung 
gewesen  zu  sein  scheint.  Vergl.  Wackernagel  s.  33  u.  169;  v.  d.  Linde 
L  s.  112  bis  114  und  313. 

9719.    Wenn  man  das  handschriftlich  überlieferte: 
der  swarze  künic  hat  ein  wlz  velt 
siner  gerehten  slten  bi 
beibehalten  will,   so  kann  man  die  beseichnung  schwarz  nur  von  der 
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färbe  dee  steins  verstehen;  das  feld,  auf  dem  er  steht,  muss  ein  weisses 
sein;  denn  nur  so  ist  in  die  ganze  Schilderung  Ton  den  zügen  der  figu- 
ren  einheit  und  Zusammenhang  zu  bringen.  Da  jene  auffassung  fQr 
Beringen  auffällig  erscheint  (vgl.  anmerk.  s.  396),  so  habe  ich  die  be- 
zeichnung  von  weiss  und  schwarz  vertauscht  und  geschrieben: 

der  wize  künic  h&t  ein  swarz  velt 

siner  gerehten  slten  b!. 
Die  bemerkung  bezieht  sich  dann  nur  auf  das  dem  kOnige  zunächst 
liegende  feld,  während  ja  im  ganzen  zwei  schwarze  felder  zur  rechten 
Seite  des  kOnigs  liegen.  Schon  bei  Cessoles  finden  wir  an  dieser  stelle 
in  manchen  handschriften  Unklarheiten,  die  jedenfalls  auf  entstellung 
des  überlieferten  textes  zurückzuführen  sind.  In  den  meisten  hand- 
schriften des  Cessoles  (A.  B.  C.  E.  H.)  lesen  wir  s.  31 :  Huic  regno  mundi 
rex  ipse  dominando  prsasidet,  et  heec  eius  motionis  seu  progressionis 
natura  est.  Cum  enim  resideat  in  quarto  quadro  cum  sit  ipse  niger, 
habet  a  dextris  in  albo  militem;  alphilem  vero  et  rochum  in  nigro. 
Das  ist  schon  an  und  für  sich,  wenn  man  die  bezeichnung  niger  auf 
das  feld  bezieht,  ein  Widerspruch,  da  gleich  darauf  ausdrücklich  gesagt 
wird,  dass  der  kOnig  und  der  rechte  ritter  auf  gleichem  felde  stehen. 
Denn  Cessoles  fährt  fort :  In  sinistra  vero  hi  tres  tenent  loca  opposita. 
Cuius  ratio  esse  potest,  quia  cum  gloria  et  Corona  regis  sint  milites, 
eum  sequuntur  in  sua  sindli  residentia,  quGB  fadunt  dum  dexter  regi, 
sinister  reginse  sede  simili  socianiur.  Wohl  das  richtige  finden  wir  in 
den  handschriften  F  und  E:  cum  enim  resideat  in  quarto  quadro  et 
sit  ipse  in  albo,  habet  a  dextris  in  albo  militem.  Vielleicht  ist  jene 
lesart  aus  der  fassung  entstanden,  die  wir  in  J  finden:  cum  sit  ipse 
albus  vel  niger,  habet  a  dextro  in  albo  militem,  alphilem  vero  et  ro- 
chum in  nigro.  Durch  dieses  'albus  vel  niger*  könnte  bezeichnet  wer- 
den, dass  man  das  spiel  so  aufstellen  kann,  dass  der  könig  auf  ein 
weisses  oder  auf  ein  schwarzes  feld  zu  stehen  kommt.  In  diesem  sinne 
fasst  wenigstens  Hecht  die  stelle  auf  352,  17: 

wen  he  (dei  kung)  siezt  mit  heile 

an  einem  vierteile 

uf  velde  swarcz  adir  wiz, 

der  rittir  hat  alsulchin  pris, 

daz  he  stet  dem  knnge  rieh 

uf  velde  kungis  velde  glich. 

so  stet  der  aide  und  daz  roch 

uf  andirleie  velt  dar  noch. 
Desgleichen  Stephan  5232: 

Jo  ok  de  sulve  stede  wyt. 
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dar  de  koning  uppe  sit, 
also  schal  sin  rjdder  sitten. 
Vergl.  Beringen  v.  10336.  Man  könnte  aber  jenes  'albus  vel  niger*  auch 
auf  die  färbe  der  sieine  deuten  und  damit  die  stelle  in  der  handschrift  D 
vergleicben :  cum  enim  resideat  in  quarto  quadro  et  albo  et  tarnen  ipse 
sit^  niger.  Auch  die  handschriftlich  überlieferten  verse  Beringens  Hessen 
sieh  aus  dieser  fassung  erklären. 

9724.  Hiervon  weicht  Stephan  ab,  der  y.  5234  ff.  ritter  «nd  roch 
anr  rechten  auf  weisse,  v.  5245  ff.  ritter  und  roch  zur  linken  auf 
schwarze  felder  setzt.  Offenbar  ein  irrthnm,  der  in  Zusammenhang 
mit  anderem  es  als  zweifelhaft  erscheinen  Iftsst,  ob  Stephan  selbst  das 
Schachspiel  genauer  bekannt  gewesen  sei.  Er  giebt  nemlich  auch  nicht 
an,  auf  welche  felder  der  könig,  die  kOnigin  und  die  alten  gelangen 
können;  wohl  aber  berichtet  er  dies  bei  dem  ritter  5665  ff.  Ammen- 
hausen  sagt  nichts  von  den  einzelnen  zügen  der  Schachfiguren,  nur  die 
moralische  ausleg^ng  derselben  berichtet  er  (Heid.  130  d): 

wenn  es  würde  yil  zu  lang 

und  lege  doch  wenig  nutzes  daran. 

wan  wer  dis  spil  vil  wol  nüt  kan, 

der  merkete  es  ze  nihte.  "9 

do  von  ich  an  disem  gedihte 

von  iegeliches  vart  geswigen  wil, 

wenne  es  nützete  nieman  vil; 

doch  wil  ich  alles  nüt  verdagen, 

ich  wil  von  etlichem  gemeinlich  sagen, 

was  ir  gang  betüten  kan. 
9738.    Vergl.  v.  9777.  10078.  10221.    886.  9138.  9837.  9985.  10387. 
10465.  10560. 

9818.  Die  rittersprünge  des  königs  sind  bei  Hecht  falsch  ange- 
geben, offenbar  aber  nur  durch  versehen  des  Schreibers.  Das  richtige 
wird  hergestellt,  wenn  wir  355,  6  statt  schriber  kreczchemer  und  355, 
8  umgekehrt  statt  kreczchemer  schriber  lesen.  Dann  sind  die  verse  in 
Übereinstimmung  mit  Cessoles,  Beringen  und  den  anderen  deutschen 
gedichten. 

9892.  Für  v.  9892  bis  9900  fehlt  bei  Cessoles  entsprechendes,  wie 
auch  bei  den  anderen  dichtungen. 

9925.  Vergl.  Cessoles  s.  31:  Nam  temarius  numerus  habet  unum 
et  duo,  et  tria»  quss  simul  iuncta  in  senarium  surgunt,  qui  est  primus 
numerus  perfectus  et  significat  in  hoc  loco  sex  personas  nominatas,  quse 
regni  perfectionem  constituunt:  regem,  reginam,  iudices,  milites,  vica- 
rios  et  populäres.    A  tribus  igitar  numeris  in  süo  primo  motu  rex  in- 
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dpere  deboit,  ut  perfectionem  vit»  tarn  in  se  quam  in  aliis  se  habere 
ostenderet. 

9926.  Das  doppelte  t  in  der  handschrift  in  ritter  und  schitier 
habe  ich  beibehalten»  weil  nach  dem  verse  beide  werte  2  hebnngen 
tragen  müssen ,  ritter  aber  in  der  handschrift  wie  in  den  Urkunden 
der  zeit  durchgehends  mit  zwei  t  geschrieben,  auch  im  verse  niemals 
als  verschleifte  hebung  gebraucht  wird. 

9949.  Hier  fehlt  nach  den  werten  des  Cessoles  s.  31 :  *[rex]  ducere 
potest  secum  reginam*  die  wiedergäbe  des  nachfolgenden:  secundum 
modum,  qui  dicitur  in  capitulo  de  progressu  ipsius.  Nam  regina  se- 
quitur  regem  ad  duo  loca  angularia  nigra  ad  modum  alphilis  et  ad 
locum  indirectum  ad  modum  rochi  (s.  82)  in  quadro  nigro  ante  medi- 
cum.  Die  Übersetzung  folgt  hier  Cessoles;  Hecht  356,  20  verweist  nur 
auf  das  spätere  capitel ;  Stephan  und  Ammenhausen  haben  nichts  ent- 
sprechendes. 

9945.  Hier  ist  Cessoles  weit  ausführlicher  s.  32:  In  hoc  significa- 
tur,  quod  mulieres  non  possunt  promittere  aliqua  viagia  [magna  B] 
sine  voluntate  viri.  Et  si  viagium  [magnum  B]  aliquod  mnlier  pro- 
miserit  vivente  viro,  viroque  contradicente,  non  potest  votum  reddere. 
Si  vero  vir  aliquo  loco  ire  voluerit  sine  ea,  ire  potest,  et  si  eam  vir 
secum  ducere  voluit,  eum  sequi  uxor  tenetur.  Cuius  est  ratio  quia  Ca- 
put mulieris  est  vir,  et  non  contrario.  Cum  ergo  quantum  ad  ea,  qua 
matrimonii  sunt,  pares  sint,  quia  vir  potestatem  non  habet  corporis 
sui  sed  mulier,  et  mulier  potestatem  corporis  sui  non  habet,  sed  vir, 
si  contingat  hominem  volle  proficisci  ad  loca  longinqua,  propter  matri- 
moniale debitum  ad  eadem  loca  potest  a  viro  requirere  se  volle  con- 
duci  et  ille  mulieri  tenetur  in  tali  voto  servire.  Et  ideo  cum  moveri 
rex  incipit,  regina  moveri  potest;  non  autem  cum  ipsa  movetur,  semper 
et  se  ipsum  moveri  necesse  est.  Die  Übersetzung  folgt  hier  Cessoles. 
Hecht  ist  hier  ebenso  ausführlich  wie  Cessoles  856,  17—357,  20;  er  be- 
hält auch  das  viagium  desselben  bei  356,  23 : 

daz  di  vrouwin  nicht  enmogin 
gelobin  keinen  wec  zou  zcogin. 
Beringen  dagegen  macht  daraus  v.  9948: 

daz  kein  wip  dhein  gemehte  kan 
mit  reht  gemachen  &n  ir  man. 
Stephan   behandelt  die   stelle  auch   weit   ausführlicher   als  Beringen 
V.  5386  bis  5417,  aber  in  ganz  eigenthümlicher  weise.    Nach  ihm  darf 
die  frau  ohne  den  mann 

nerghende  varen 

dantzen  meyen  efte  houen 
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noch  nene  louede  louen  u.  s.  w. 
Bei  Ammenhauaen  fehlt  diese  ganze  stelle. 

10046.  Für  die  verse  10046  bis  75  fehlt  in  den  von  mir  eingesehenen 
handschriften  desCessoles  jede  vorläge.  Auch  die  Übersetzung,  Hecht, 
Stephan  und  Ammenhausen  haben  diese  stelle  nicht.  Dafür  fehlt  hier 
bei  Beringen  folgende  stelle  des  Cessoles  (s.  32):  Cum  vero  per  mili- 
tem  vel  alinm  scachum  in  tali  looo  dicitur  Schah  roch  [A.  G.  H.  J. 
Schachmat  B.  D.  £.  F.  K.],  tunc  rex  suum  vicarium  perdit.  Fatuus 
enim  rex  est,  qui  ad  tantum  devenit,  nt  perdat  eum,  cui  delegata 
auctoritas  pertinebat.  Qui  enim  negotia  regni  poterit  peragere,  si  eo 
privetur,  qui  regni  totius  erat  provisor?  Sacculum  portat  in  capite, 
qui  captivatis  civibus  includitur  civitate.  Hecht  folgt  Cessoles  359,  27 
bis  360,  4  (scharroch  359,  28).  Der  Übersetzung  fehlt  die  stelle  zum 
gröfisten  theile,  Stephan  und  Ammenhausen  ganz. 

'  10106.  Der  ausdruck  ist  hier  etwas  undeutlich;  natürlich  ist  der 
ritter  zur  linken  gemeint.  Cessoles  sagt  s.  32:  secundo  a  sinistris,  ubi 
collocatur  miles  sinister. 

10210.  Deutlicher  bei  Cessoles  (s.  33):  dicuntur  albi  et  nigri  non 
ex  colore  subetantise,  sed  ex  situatione. 

]0290.  Beringen  ist  hier  sehr  ungenau;  was  er  sagen  will,  wird 
erst  klar  durch  die  werte  des  Cessoles  s.  33:  et  est  sciendum,  quod 
dexter,  qui  est  niger,  a  proprio  quadro,  ubi  iuxta  regem  residet,  ver- 
sus dextram  partem  procedendo,  et  ulterius  versus  sinistram  declinando, 
sex  statiombüs  et  processibus  totum  tabularium  circulariter  peragit  et 
tunc  in  loco,  ubi  primo  situatus  fuerit,  se  invenit  collocatum  [B].  Yergl. 
Hecht  365,  33  ff. 

10334.  Die  verse  10334~-41,  deren  inhalt  aus  den  versen  9724  und 
9735  ff.  genommen  ist,  hat  Beringen  unabhängig  von  Cessoles.  Dieser 
hat  statt  dessen  s.  33  folgendes,  das  Beringen  fehlt:  Tunc  autem  ad 
militum  progressum  accedentes,  dicamus,  quod  miles  sive  sit  dexter 
sive  sinister,*  cum  dexter,  est  albus,  et  sinister  est  niger.  Motus  autem 
eorum  talis  est,  quia  quilibet  eorum  hanc  natnram  habet,  ut  albus  pro- 
grediatnr  ad  nigrum  quadrum,  quod  declinat  in  alphilorum  quadrum, 
sicut  patet  de  milite  dextro,  qai  albus  est.  Hecht  folgt  Cessoles  366, 
33 — 367,  7.  Stephan  beginnt  5656  sogleich  mit  den  rittersprüngen ; 
die  Worte  des  Cessoles  fehlen  ihm.  Ammenhausen  hat  jene  stelle  gar 
nicht  wiedergegeben. 

10361.  Ich  habe  'gerechten*  in  'lenken*  verändert,  da  Stellung  und 
gang  der  figuren  dies  erfordern,  vergl.  s.  363  die  abbildung  des  Schach- 
bretts. Cessoles  (a.  33)  schreibt:  Secundum  processum  tenet  movendo 
se  et  ponendo  ante  lanificem  in  spatio  nigro  ac  vacuo. 
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10391.  Hier  fehlt  die  wiedergäbe  des  satses  des  Cessoles  s.  34: 
Eodem  modo  est  de  sinistro,  qui  secundum  situm  proprium  niger  est 
et  semper  albus  fit.  Vergl.  aumerk.  10334.  Den  satz  hat  auch  Hecht 
368,  5—8,  während  er  bei  Stephan  und  Ammenhausen  gleichfalls  fehlt. 

10398.  Bei  Beringen  wird  hier  folgende  stelle  des  Cessoles  ver- 
misst  (s.  34):  Cum  enim  niger  versus  regem  et  albus  versus  eundem 
peramhulant,  unus  ante  reginam  ut  sinister,  alius  ante  regem  ut  dexter 
se  locat,  quasi  regem  et  reginn m  ad  modum  coronsB  cingunt.  Hecht 
(368,  11—14)  und  Stephan  (5696—5703)  haben  diese  worte  wiederge- 
geben, bei  Ammenhausen  jedoch  fehlen  sie. 

10469.  Hierauf  fehlt  die  wiedergäbe  folgender  worte  des  Cessoles 
(s.  34):  Sic  est  de  omni  homine,  qui  de  se  humilia  sentit;  dum  expo- 
situs  fuerit,  virtute  clarius  elucescit;  qui  enim  se  humiliat,  ezaltabitur 
et  qui  se  ezaltat,  humiliabitur.  Die  stelle  fehlt  auch  bei  Hecht,  Ste- 
phan und  Ammenhausen. 

10476.  Hinter  diesem  verse  ist  eine  kleine  lücke.  Es  ist  hierdurch 
wohl  die  bearbeitung  folgender  worte  des  Cessoles  (s.  34)  yerloren  ge- 
gangen: dexter  enim  est  niger  et  sinister  albus.  Cum  omnes  scachi 
fuerint  in  lods  suis  propriis  situati  [vergl.  v.  10477:  sd  ir  das  bret 
bestellet  seht],  tam  nobiles  quam  populäres,  hoc  attendendum  est,  quod 
tam  rex  quam  alii  nobiles,  quam  etiam  populäres  habent  virtualiter 
ut  ad  certos  terminos  possint  progredi.  Hecht  hat  diese  stelle  369, 
20  bis  28,  während  sie  bei  Stephan  und  Ammenhausen  fehlt. 

10598.  Hier  fehlt  die  wiedergäbe  folgender  worte  des  Cessoles  s.  35 : 
Est  autem  sciendum,  quod  populäres  ascendentes  in  rectum,  si  quem 
nobilem  vel  populärem  invenerint  adversarium,  et  hunc  in  angulis, 
ipsum  a  dextris  et  sinistris  capere  et  ocddere  possunt.  Cum  enim 
tales  habeantur  suspecti,  ne  personam  popularis  in  directum  asoendentis 
vel  regem  ipsius  velint  diripere  vel  personam  eius  capere,  et  lex  omnis 
velit  ut  vim  vi  repellere  liceat  cum  moderamine  inculpatee  tutelss,  alte- 
rum  adversarium  in  angulo  dextro  tanquam  personse  insidiatorem,  al- 
terum  in  sinistro  tanquam  suarum  rerum  invasorem  capere  potest.  Ad 
album  vero  vel  nigrum  quadrum  ascendendo  in  recta  linea  vel  in  angu- 
lis popularis  progreditur,  nunquam  autem  rectam  lineam  dextram  et 
sinistram  seu  retrocedendo  progreditur,  [das  folgende  fehlt  in  einigen 
handschriften  C.  D.  E.  H.  J.]  nisi  quando  reginsB  dignitatem  obtinneriti 
Tunc  ergo  dextram  liueam  vel  sinistram  in  directum  semel  tantum,  cum 
primo  moveri  ccBpit,  progredi  potest  ut  patet  [B]  in  capitulo  de  pro- 
gressu  reginse.  Et  est  sciendum,  quod  popularis,  qui  bellando  propriam 
lineam  reliquit  et  dextram  vel  sinistram  ingreditur  cum  ad  lineam 
adversariorum  nobilium  pervenerit,  secundum  quod  quadrum  illud  ubi 
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nobilis  sitaatus  faerat  ab  ipso  nobili  albo  Tel  nigro  denomiiiittionem 
habet,  sie  et  ipse  [B]  albse  vel  nigrse  reginse  dignitatem  et  progressus 
obtinebit.  Hsbc  omnia  patent  illis  qui  hunc  lud  am  ludere  inspidunt. 
Die  Übersetzung  wie  auch  Hecht  372,  22—373,  15  und  in  etwas  ab- 
weichender form  Stephan  5812 — 52  geben  die  stelle  nur  so  weit  wieder 
wie  die  handschriften  G.  D.  E.  fl.  J.  Ammenhausen  183  a  ff.  giebt  auch 
das  nachfolgende  wieder;  vergl.  die  t.  10648  —  86,  in  denen  Beringen 
die  querfahrt  der  venden,  jedoch  in  zum  theil  sehr  abweichender  weise, 
behandelt. 

10649.  Das  hier  erzählte  steht  bei  Cessoles  zum  theil  in  anderer 
form  nach  10598,  vergl.  die  anmerk.  daselbst.  Dass  die  querfahrt,  die 
fahrt  der  alten,  Weisheit  bedeute,  fehlt  bei  Cessoles;  vergl.  femer 
10265  ff.,  wo  die  querfahrt  der  alten  als  'ein  Sicherheit  und  ein  für- 
sehen* erklärt  wird. 

10649.  Cessoles  schliesst  hier  mit  einer  kurzen  Zusammenfassung 
des  wesentlichen  inhalts  seines  werkes.  Beringen  hat  davon  hier  gar 
nichts.  Auch  fehlt  ihm  die  bei  Cessoles  nachfolgende  ermahnung,  sich 
an  Christus  zu  wenden.  Hecht  giebt  beides  (374,  22  bis  380,  2)  wieder 
und  lässt  darauf  noch  einige  worte  über  Jacob  von  Cessoles  und  über 
seine  eigene  dichtung,  die  im  jähre  1355  verfasst  sei,  folgen  380, 3—86. 
Die  Übersetzung  und  Stephan  (5853  bis  86)  haben  ohne  Cessoles  zu  folgen 
beide  nur  ein  kurzes  schlusswort.  Ammenhausen  giebt  auch  eine  re- 
capitulation  des  inhalts  wie  Cessoles  (184a  und  b),  dann  erzählt  er 
von  dem  müller,  den  Cessoles  übergangen  (134  c — 135  c  Vetter  a.  a.  o. 
8.  38  ff.),  und  schliesst  mit  einer  anmfung  Gottes  und  Christi  (135  c 
und  d).  Das  darauf  folgende  akrostichon,  'rsstersche*  genannt,  in  wel- 
chem der  dichter  seinen  sonst  nicht  genannten  namen  kund  thut,  fehlt 
in  der  Wolfenbüttler  handschrift,  obwohl  es  dort  (136  a)  angekündigt 
wiid^  vgl.  Wackemagel  a.  a.  o.  s.  48  ff. 

ANHANG. 

I.  Dieses  gedieht  ist  von  Moriz  Haupt  in  der  ztschr.  f.  deutsches 
alterth.  b.  X  s.  270  ff.  unter  dem  titel  'abfertigung*  veröffentlicht  wor- 
den. Die  Überschrift  ist  für  die  verse  gut  gewählt:  'denn  ein  weib 
fertigt  in  ihnen  einen  Verleumder  spottend  ab,  der  ihr  den  geliebten 
hatte  verleiden  wollen*. 

I,  4.  Zu  der  bei  Lezer  nicht  belegen  femininalform  dünke  vergl. 
das  Bchachgedicht  v.  1573. 

I,  40.  Die  form  stät  findet  sich  im  schaohgedichte  gleichfalls,  und 
zwar  6309  im  reime  auf  rät. 
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I,  47.  Der  ausdrack:  endeliohen  war  nemen  findet  sich  im  sohach- 
gedichte  mehrere  male,  yergl.  v.  1478.  4204.  5945  und  9754,  sodann 
V.  4167  endelichen  goam  nemen. 

II,  Die  gedichte  unter  II,  III  nnd  IV  hat  Franz  Pfeiffer  im  viertea 
jahrgange  von  H.  Schreibers  taschenbuche  für  geschichte  und  alterth. 
in  Süddeutschland  (Freibarg  im  Br.  1844)  s.  812  ff.  abdrucken  lassen. 

III,  17.  Zu  dem  instrumentalis  nihte  Tergl.  im  schachgedichte 
V.  3761.  4784  und  2295. 

III,  29.    Zu  dem  reime  si:  bl  vergl.  das  schachgedicht  v.  9582. 

IV,  9.  Zu  der  personification  des  üngelücks  vergl.  im  schachge- 
dichte V.  5851.  5877  und  5900,  sowie  das  in  meiner  dissertation  s.  46  ff* 
gesagte. 

IV,  2.  Vergl.  zu  diesen  versen  die  weite  ausführung  der  erzählung 
von  Peter  Anulfus,  die  von  der  Seltenheit  beständiger  freundschaft  und 
ihrer  bewährung  in  der  noth  handelt  v.  4943  bis  5121. 

Zu  der  auf  s.  368  befindlichen  darstellung  des  Schachbretts,  die 
manchen  Schachspieler  auf  den  ersten  blick  überraschen  wird»  muss 
ich. einige  worte  hinzufügen.  Ich  habe  in  die  rechte  untere  ecke  ein 
schwarzes  feld  gebracht  wegen  der  verse  9719  bis  39.  10236  ff.  10298  ff. 
10589  ff.,  vergl.  auch  Cessoles  in  anmerk.  10334.  Ferner  habe  ich  dem 
könige  auf  der  feindlichen  seit«  die  kOnigin,  der  königin  den  könig 
gegenübergestellt,  weil  v.  886  ff.  ausdrücklich  und  ohne  angäbe  einer 
ausnähme  gesagt  wird,  dass  die  königin  zur  linken  des  königs  stehe, 
weil  nach  v.  6258  ff.  vor  dem  könige  als  vierter  vende  der  kaufmann, 
nach  V.  7194  ff.  vor  der  königin  als  fünfter  der  arzt  seinen  platz  haben 
soll,  weil  der  v.  9768  ff.  erwähnte  sprung  des  königs  vor  den  stadthüter 
in  der  angegebenen  weise  sonst  unmöglich  wäre,  weil  v.  10078  ohne 
weiteren  zusatz  gesagt  wird,  dass  die  königin  das  schwarze  feld  neben 
dem  könige  «innehme,  und  weil  sonst  der  ritter  zur  rechten  des  königs 
nicht,  wie  9719  angegeben,  auf  demselben  felde  stehen  könnte  wie  der 
könig,  wozu  man  die  worte  des  Cessoles  (J)  vergleiche:  cum  [rez]  sit 
ipse  albus  vel  niger  labet  a  deztro  in  albo  militem,  alphilem  vero  et 
rochum  in  nigro.  Dagegen  scheinen  die  verse  10155  ff.  und  10594  ff. 
zu  sprechen,  wo  von  schwarzen  und  weissen  königinnen  die  rede  ist. 
Will  man  aus  dieser  benennung  folgern,  dass  die  eine  königin  auf 
schwarzem,  die  andere  auf  weissem  felde  stehen  soll,  so  ist  jene  auf- 
stellung  der  figuren  natürlich  unmöglich,  und  es  würde  ein  Widerspruch 
entstehen,  der  nur  durch  die  annähme  lösbar  wäre,  dass  alles  von  Be- 
ringen gesagte  sich  nur  auf  die  eine  seite  der  figuren  beziehen  soll. 
Das  ist  aber  doch,  da  kein  wort  darüber  verlautet,  sehr  unwahrschein- 
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lieh.  Anch  ist  man,  glaube  ich,  zn  jener  folgerang  keineswegs  ge- 
nöthigt.  An  der  ersten  stelle  sagt  Gessoles  (s.  33) :  Quälern  vero  sedem 
habet  ipsa  regina  iuxta  regis  sinistram  in  regno,  talem  et  continaat 
in  hello,  quia  ubi  nigra  est,  et  ubiqne  est  nigra.  Hiemach  hat  sie 
immer  ihre  stelle  sur  linken  des  kOnigs ;  der  ausdruck  'ubi  nigra*  aber 
giebt  der  möglichkeit  räum ,  dass  sie  .auch  auf  weissem  felde  stehen 
kOni)^;  jedoch  zur  linken  des  kOnigs  kann  dies  nur  dann  geschehen, 
wenn  dieser  selbst  ein  schwarzes  feld  einnimmt.  Man  wird  also  das 
ganze  spiel  so  haben  aufstellen  können,  dass  dieses  der  fall  war,  dass 
die  könige  auf  schwarzen,  die  kOniginnen  auf  weissen  feldem  platz 
nahmen.  So  würden  sich  auch  Beringens  weisse  und  schwarze  köni- 
ginnen  erklären  fassen.  Es  scheint  mir  dies  wenigstens  die  einzige 
möglichkeit  zu  sein,  in  des  letzteren  auffassung  vom  Schachspiel  einheit 
hineinzubringen. 

Zum  schluss  mögen  hier  noch  einige  berichtigungen  platz  finden. 
Im  ersten  bogen  ist  die  Unterscheidung  von  f  und  y,  die  in  den  ande- 
ren bogen  durchgeführt  ist,  durch  ein  yersehen  bei  der  correctur  unter- 
lassen worden,  das  sich  später  leider  nicht  mehr  gut  machen  lieas. 
Ferner  lese  man  v.  188. 1030. 1657  het;  v.  318  gelichet;  y.  600  alsolicher 
güetikeit;  v.  1048  senät  enkesm;  v.  1566.  1792.  2525  selber;  v.  1938 
grihte;  v.  8611  da;  v.  3850  lies  3850  statt  5350;  y.4176  brach;  V.4B88 
mortrer;  v.  4698  tuochschercBr;  t.  5653  niht;  v.  7503  gevdhte;  y.  8555 
h&r;  V.  8672  dise;  v.  9134  buchen;  y.  9956  yersehenlich ;  bl.  41b  be- 
ginnt erst  mit  yers  2620. 
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SCHLÜSSWORT  DES  HERAUSGEBERS. 

Das  Schachgedicht  Heinrichs  von  Beringen,  welches  hier  zum 
ersten  male  der  öffentlichkeit  übergeben  wird,  ist  uns  nur  in  einer 
einzigen  handschrift  der  königl.  öffentlichen  bibliothek  zu  Stuttgart 
überliefert,  welche  die  bezeichnung  'Poet,  et  Phil.  4*  Nro  25*  trägt. 
Eine  genaue  beschreibuDg  derselben  habe  ich  in  meiner  dissertation 
'das  schacbgedicht  Heinrichs  von  Beringen'.  Wolfenbüttel  1875 
(Berlin  Calvary  1876)  s.  8  ff.  gegeben,  auf  welche  ich  mich  wohl 
hier,  wie  auch  spät-er  in  mancher  anderen  hinsieht,  um  Wieder- 
holungen zu  vermeiden,  beziehen  darf.  Die  handschrift,  etwa  21,5  cm. 
hoch  und  15  cm.  breit,  stammt  aus  der  bibliothek  des  klosters 
Comburg  im  würtembergisohen  Jaztkreise  und  ist  nach  einer  schluss- 
bemerkung  am  7.  october  1438  vollendet  worden.  Grseter  erwähnt 
sie  in  seinen  merk  Würdigkeiten  der  Combufger  bibliothek  (Pro- 
gramm. Hall  1806)  s.  24.  Dass  sie,  wie  ich  anfangs  annahm,  in 
Comburg  selbst  geschrieben,  scheint  mir  nach  einer  näheren  betrach- 
tung  des  dialects  des  Schreibers  irrig  zu  sein.  Ich  möchte  diesen 
jetzt  vielmehr  mit  H.  Lambel  *  dem  baierisch-österreichischen  Sprach- 
gebiete zuweisen.  Dafdr  sprechen  die  starke  Verbreiterung  der  vo- 
cale  1  zu  ei,  ei  zu  ai,  u  und  ou  zu  au,  das  anlautende  p  für  b  ', 
ch  für  k,  formen  wie  dawchte  statt  diuhte  (Weinhold  mhd.  gr. 
§  369),  dawge  statt  tüge,  hiet  statt  het  (Weinhold  377),  die  form 
pischolf  (Weinhold  193)  u.  s.  w. 

Die  handschrift  ist  sehr  nachlässig  geschrieben.      Dass   sich 


1  ztschr.  für  die  österr.  gymnasien  1876.  27.  jahrg.  b.  778.  2  V; 
10645  steht  in  der  hdschr.  statt  des  durch  den  sinn  geforderten  'lesten 
sÜen  'pessten  zeilen.'  Der  Schreiber  hat  offenbar  b  für  1  gelesen  und 
hat  es,  seiner  gewohnheit  gemäss,  in  p  übertragen. 
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mehrere  lücken  im  texte  finden,  könnte  freilich  auch  schon  einem 
früheren  Schreiber  zur  last  fallen.  So  fehlt  ein  grösseres  stück  v. 
2178,  kleinere  an  verschiedenen  stellen  v.  340.  595.  IUI.  10476. 
Sicher  anf  schold  des  Schreibers  fUllt  aber,  wenn  einige  verse  wie- 
derholt werden  und  an  beiden  orten  die  Orthographie,  ja  sogar  die 
reime  nicht  unwesentlich  von  einander  abweichen.  Es  sind  die 
Terse  989  bis  994,  welche  sich  nach  1032  nochmals  finden,  jedoch 
hier  durch  am  rande  angebrachte  puncte  und  klammem  schon  als 
ungehörig  bezeichnet  sind ;  das  beiden  versen  vorhergehende  gleiche 
reimwort  *drö*  wird  zu  der  Wiederholung  anlass  gegeben  haben. 

Bl.  I6,b  lesen  wir:   entrjnnen,   greiff,  mit,  synnen,  ervind,  lüg, 

« 

mug;  bl.  17,b  dagegen:  entrinnen,  greif,  mitt,  sinnen,  eifund, 
luge,  müge. 

Auch  dort,  wo  unten  anf  der  seite  der  erste  vers  der  folgen- 
den Seite  angegeben  ist,  finden  sich  zwischen  beiden  verhftltniss- 
massig  oft  sprachliche  abweichungen.  So  12,b  kunigin;  13,a  ku- 
nigein.  —  35,b  vnlangs;  36,a  vnlanges.  --  71,b  vnforchticklich ; 
72,a  vnforchtickleich.  —  95,b  unuorchtiekleich;  96,a  vnforchtickch- 
leichen.  Mit  den  reimen  sprang  der  Schreiber  sehr  frei  um,  wie 
zahlreiche  in  den  lesarten  verzeichnete  beispiele  beweisen.  Die 
Schreibung  der  vocale  wie  der  consonanten  ist  sehr  ungleichmässig ; 
neben  den  breiten  ai,  ei,  au  finden  sich  auch  noch  ei,  i,  u  und 
Ähnliches.  Unberechtigte  consonantenverdopplungen  und  -Verstär- 
kungen sind  sehr  häufig.  Statt  der  durch  mehrere  reime  belegten 
form  weit  (.weit  (volvet)  4762,  :engelt  7458 :  gelt  9142, :  melt 9490 
:  velt  9680)  findet  sich  durchgehends  werlt  geschrieben.  Femer  steht 
in  der  bandschrift  stets  enndleichen,  endlichen  oder  dergl.  (1478. 
4167.  4204.  5600.  5945,  9246.  9700.  9754.  vergl.  auch  10708),  ob- 
wohl eine  vergleichung  der  verse  fast  überall  die  lesart  endeiichen 
fordert.     Derartige  beispiele  Hessen  sich  leicht  noch  vermehren. 

Doch  es  wird  gewiss  genügen,  ntix  die  flüchtigkeit  der  hand- 
schrift,  die  dem  letzten  Schreiber  zur  last  fällt,  die  mangelhafte 
Überlieferung  des  Originals,  die  auch  schon  früheren  Schreibern  zu- 
gerechnet werden  kann,  zu  kennzeichnen.  Wir  brauchen  hiemach 
das  ansehen  der  handschrift  wohl  nicht  übermässig  hoch  anzu- 
schlagen und  sind  wohl  berechtigt  änderungen  vorzunehmen,  wie 
sie  spräche  und  vers  erfordern. 

Doch  habe  ich   mich  in  der  behandlung   des  textes  möglichst 
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eng  an  die  vorläge  angeschlossen;  was  sich  in  derselben  dorch  die 
reime  oder  in  der  spräche  der  oberrheinischen  lande,  für  die  ich 
besonders  die  am  1300  ausgestellten  südwestdeatscben  orkonden 
zu  rathe  zog ,  nachweisen  liess ,  habe  ich  beibehalten ;  nur  dem 
sprachgebrauche  4^8  dichters  wie  seiner  heimath  offenbar  fremdes 
habe  ich  entfernt.  Manche  Unebenheiten  des  ausdrucks  habe  ich 
absichtlich  bestehen  lassen,  da  ich  sie  dem  dichter,  wie  ich  später 
zeigen  werde,  mit  grund  zuschreiben  zu  müssen  glaube.  Wollte 
man  sie  ganz  zu  beseitigen  trachten,  so  wäre  der  willkür  thür  und 
thor  geöffnet,  Auch  vor  zu  grosser  gleichmacherei  muss  man  sich 
bei  der  kritischen  herstellung  des  textes  hüten.  Denn  Beringen 
gebraucht  keineswegs  stehende  formein  fUr  denselben  gedanken ;  er 
wechselt  vielmehr  den  ausdruck,  wenn  auch  oft  nur  in  ganz  un- 
wesentlichen Zügen;  vergl  anmerk.  205,  wo  dieverse  zusammenge- 
stellt sind,  mit  denen  Beringen  die  worte  des  Yalerius  einführt. 

Dass  die  spräche  des  dichters  die  alemannische,  dass  seine  hei- 
math am  Oberrheine  zu  suchen  (vergl.  v.  8608),  dass  sein  werk 
in  die  zeit  um  1300  zu  setzen  ist,  glaube  ich  in  meiner  disserta- 
tion  s.  10  ff.  gezeigt  zu  haben.  Einzelnes  hat  sich  zwar  bei  näherer 
wiederholter  betrachtung  anders  herausgestellt,  als  ich  dort  ange- 
nommen habe.  Doch  sind  das  nur  unwesentliche  abweichungen, 
welche  mein  damaliges  ergebniss,  die  reime  stellten  den  alemanni- 
schen lautbestand  um  1300  dar,  nicht  im  geringsten  beeinträchtigen 
können. 

Die  durch  die  reime  sicher  gestellten  sprachlichen  eigenthüm- 
lichkeiten  sind  kurz  folgende: 

a:ft  ist  sehr  häufig,  vor  n  39mal,  vor  r  klär:  schar.  1116.  1326. 
6688,:  dar  6134;  vor  t  stat:  hat  5mal,  :  t&t  2639,  phat :   hat 
1340,  mat:  hat  10068;  vor  d  tadel:   nädel  6338;  vor  z  laz: 
mäz  5702;  vor  ch  ungemach:  gäch  8648;  vor  ht  smaht:  gäbt 
1632,  smahten:  nähten  1636,  verswacht:  erd&ht  3700. 
•  ö  :  ö  nur  vor  r,  rr  und  rt  8mal. 
e :  d  geverten  :  gehdrten  1164. 
e :  6  ausser  732  in  snel :   hei  nur   bei  dem  fremdworte  phert : 

g^rt  9308, :  beg^rt  9334, :  gewört  9312. 
e:»  nur   vor    rd   4mal,  werde:   gbserde   1426,    erd:   gebserd 
8269,:  gev8Brd4414,  werd:  gevserd  7853  und  Alexander:  wsar 
1733,:  m»r  2493. 
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i:l  vor  n  3mal  hin:    min  964,  sin:    sin  1038    und  in:  pilgerln 

7992;  in  der  endung  rieh  2inal,  in  lieh  37mal. 
0 :  ö  nur  vor  rt  14nial. 
ö  :  oe  örs :  toers  2064.  9316. 
a:ü  hüs:  sus  7950,:   Antonios  412,:    Seztus  1334,:    Aniigonus 

2491.  2563;  üz:  Fabricius  3031. 
u:ao  bestnont:  kunt  8096. 
ü:uo  htls:  buoz  1100. 

u  ist  in  0   übergegangen   in  fromen :   genomen  3mal, :   daneben 
aber  auch  frum :  Antigonum  249^  :  kum  4524.  frumt :  kumt 
10016,  frumen  und  fromen  sind  gereimt :  kumen  und  komen 
llmal. 
a  ist  nicht  zu  e  ungelautet  in  scharten  (la^dere) :  warten  2665, 
harter   (comp,  adj.):    marter  682.    Statt   sb  finden  wir  &  in  stftt 
(firmus)  durch  den  reim:  rät  6308   gesichert,    desgleichen  getd.ten 
(dat.  pl.) :  rftten  2044.    Apocope  d«s  e  begegnet  sehr  oft,  nicht  min- 
der syncope  desselben,   die  oft  starke  kttrzungen  veranlasst.    Zu- 
sammenziehung von  ibe,  ige  und  ide  zu  1,  age,  ege  und  ede  zu 
ei  ist  ebenfalls  nicht  selten.    Antritt  eines  unorganischen  e  im  no- 
minativ  sg.  I^e weist  der  reim  missetäte:  r&te  (dat.)  217  '. 

Von  den  consonantisch  ungenauen  reimen  ist  am  häufigsten 
die  Verbindung  s :  z,  nach  a  99mal,  nach  e  2mal,  nach  i  Imal,  nach 
1  3mal,  nach  ö  3mal,  nach  u  2mal,  nach  ü  6mal,  nach  uo:  ü  und 
nach  ü:  u  je  ein  mal. 

ss:  zz  nur  einmal  in  missen:  wizzen  2853. 

m:  n  nach  a  17mal,  nacheil2mal,  nach[uo4mal  und  nach  r  8mal. 

ht:  cht  bedaht:  gemacht  3470.  9468.   10480,  erd&ht:  vers wacht 

3699,  kneht:  lecht  3609. 
c:  ch  phlac:  Evilmerodach  109.  285. 

h  fällt  aus  in  nibt,  nit :  mit  6mal, :  bit  5mal, :  sit  13mal,  :  smit 
2mal, :  glit  Imal, :  schrit  2mal,  im  ganzen  also  28mal,  wäh- 
rend uns  die  form  niht ,  durch  die  reime :  geschiht,  :  siht, 
:  geriht  etc.  bewiesen,  34mal  entgegen  tritt, 
r  fällt  aus  in  dem  werte  werlt,  weit:  engelt  7458,  :  gelt  9142, 
:  weit  (volvit)  4762, :  velt  9680, :  melt  9490. 

♦ 

1  Im  Innern  des  verses  findet  sich  der  antritt  eines  nnorganischen 
e  häufiger. 
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rb :  rg  geworben :  sorgen  6660. 

d     wird  eingeschoben  in  minder:  linder  760. 

t    tritt  an  alsus:  lost  175. 

seh  geht  im  auslaute  nach  r  in  s  über  Örs  (eqaus):  toers  (staltns) 
2064.  9316. 
Von  flexionsendangen  ist  die  endnng  ent  fttr  die  2.  person 
plur.  bemerkenswerth.  verst&nt  (2  pl.)*  gänt  (3  pl.)  9512,  hftnt 
(2  pl.):  stänt  (3  pl.)  9588.  Von  sin  ist  die  3  sg.  cj.  praes.  sie 
durch  den  reim  erznle  belegt  7222,  von  haben  die  3  sg.  praes. 
het  durch:  bet  558,  heit:  treit  4578,  die  3  cj.  prt.  heit:  seit  4938, 
die  3  pl.  prsBt.  hdten:  tamböten  8328.  Neben  zwo  (!döl630)  findet 
sich  die  form  zwuo:  zuo  1016,  :^tuo  8658,  neben  enzwei  (:  schrei 
9366)   auch  enzwein :  ein  6072, :  gestein  9716. 

Bemerkenswerth  sind  schliesslich  noch  die  reime  3147  tol^ter: 
enmohter  (ans  enmohte  ir) ,  5684  eine  (una) :  meine ,  4152  beide 
(neutr.):  weide. 

Was  die  verskunst  des  dichters  betrifft,  so  findet  sich  das  prin- 
cip  der  silbenztthlung  schon  stark  ausgebildet.  Hebung  und  Sen- 
kung wechseln  im  ganzen  regelmässig  ab.  Doch  können  zwei 
kurze  verschleifbare  silben  auf  der  hebung  noch  immer  als  eine 
Silbe  gezählt  werden.  Einen  ausfall  der  Senkung  wird  man  nur  in 
verhältnissmässig  wenigen  fallen  annehmen  dürfen '.  Wortbetonung 
und  vei;^betonung  ^  fallen  im  wesentlichen  noch  zusammen ,  wenn 
sich  auch  schon  zahlreiche  ausnahmen  davon  finden.  Der  auftact 
ist  in  der  regel  nur  einsilbig*  und  fehlt  nicht  selten  ganz,  zumal 
da  wo  auf  dem  ersten  worte  ein  besonderer  nachdimck  liegt  oder 
wo   dasselbe   in   engem  zusammenhange  mit   dem   vorhergehenden 


1  Er  findet  sich  am  Schlüsse  des  verses  zwischen  der  dritten  und 
vierten  hebung ,  zumal  bei  eigennamen  :  Sextus  1335  ,  Codrus  2603, 
Gractus  6966,  Tytus  7445  und  wohl  auch  3719,  dann  bei  palas  3277, 
vielleicht  auch  6314  und  bei  armuot  1844  wohl  auch  1848.  5871  und 
6077 ;  ferner  zwischen  der  zweiten  und  dritten  hebung  in  den  eigen- 
namen Lamparten  1550  und  Spumirosus  6976  sowie  in  barmherzikeit 
3117.  8229  u.  3240,  wenn  man  sich  nicht  entschliessen  will  gegen  die 
handschrift  barmeherzikeit  und  vorhin  aremuot  zu  lesen.  2  vergl. 
V.  90.  179.  187.  739.  855.  1555.  2503.  3604.3959.4122.4587.4646.  4713. 
4867.  4916.  65S7.  7428.  74o8.  7743.  8292.  8312.  8973.  9892.  10059 
10333.  10475. 
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steht.  Der  unterschied  zwischen  klingendem  und  stnmpfem  reime 
wird  noch  ganz  nach  alter  weise  fest  gehalten.  Nur  der  schon 
angeführte  reim  tadel:  n&del  6338  macht  davon  eine  ausnähme. 
Über  rührende  und  gleiche  reime  vergl.  das  diss.  s.  24  ff.  gesagte. 

Einen  urkundlichen  nachweis  für  die  persönlichkeit  des  dich- 
ters  zu  erbringen,  bin  ich  leider  auch  jetzt  noch  nicht  im  stände. 
Wir  sind  vielmehr  im  wesentlichen  noch  immer  auf  die  spärlichen 
nachrichten  angewiesen ,  welche  wir  aus  dem  gedichte  selbst  ge- 
winnen können. 

Deif  in  der  handschrifi  überlieferten  namen  des  dichters 
'Bemgen*  habe  ich  früher  in  meiner  dissertation  beibehalten,  jetzt 
aber  in  Beringen  verändern  zu  müssen  geglaubt.  Dazu*  hat  mich 
zunächst  die  geringe  gewähr  der  handschriftlichen  Überlieferung 
bewogen.  Der  Schreiber  unseres  codex  ist.  über  den  namen  jeden- 
falls im  ungewissen,  denn  er  schreibt  Bemgen,  Bergen  und  Ber- 
tigen. Stand  in  seiner  vorläge  Bergen,  so  ist  die  lesung  *Bemgen 
wohl  berechtigt,  aber  Beringen  keineswegs  ausgeschlossen.  Im 
reime  kommt  der  name  leider  gar  nicht  vor  und  auch'  nur  einmal 
im  verse.  Aber  auch  hier  scheint  mir  die  natürliche  betonung, 
welche  die  regelmässige  abwechslung  von  hebung  und  Senkung 
fordert,  die  form  Beringen  zu  verlangen. 

V.  10707  gendnt  von  Beringen  Heinrich. 
,  Was  ich  diss.  s.  41  für  die  form  Bemgen  gesagt  habe,  beruht 
auf  metrischen  annahmen,  die  sich  nach  dem  vorhergesagten  bei 
wiederholter  prüfung  als  falsch  herausgestellt  haben.  Denn  wenn 
der  dichter  es  irgend  vermeiden  konnte,  so  wird  er  das  wort  Hein- 
rich nicht  zwei  hebungen  haben  tragen  lassen. 

Dazu  kommt,  dass  die  Beringen  im  gebiete  des  Bodensees  und 
des  Oberrheins,  wohin  uns  die  spräche  des  dichters  ja  schon  ohne- 
hin weist,  ein,  wie  es  scheint,  weit  verbreitetes  geschlecht  waren, 
und  dass  die  unter  dem  namen  des  von  Beringen  uns  überlieferten 
kleineren  gedichte  wahrscheinlich  (vergl.  diss.  s.  44  ff.  und  das  in 
den  anmerkungen  und  weiter  unten  s.  404  ff.  gesagte)  ebenfalls  von 
dem  Verfasser  unseres  schachgedichtes  herrühren. 

Die  zahl  der  diss.  s.  41  angeführten  von  Beringen  lässt  sich 
leicht  noch  vermehren.  So  erscheint  im  Ftirstenberger  urkunden- 
buche    b.  I   nr.  553   in   einer   Urkunde  der   herren  Heinrich   und 

26  ♦ 
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Eonrad  von  Wartenberg  v.  j.  1281  ein  'Bertold  von  Beringen*, 
nr.  653  in  dem  Sühnebriefe  des  grafen  Gebhard  von  Fürstenberg 
gegen  die  Stadt  ViUingen  v.  j.  1299  ein  'Wemher  von  Beringen, 
burger  von  Vilingen*,  desgleichen  im  zweiten  bände  des  gen.  werks 
nr.  174  und  216  v.  j.  1332  und  1338  eine  'Else  von  Beringen*  als  toch- 
ter  Ulrichs  von  Eitlingen  und  nr.  330  in  einer  Urkunde  Heinrichs 
von  Eitlingen  v.  j.  1357  ein  'Chftnrat  der  Beringer*,  dessen  Siegel 

die  Umschrift  'f de  Beringen*   enthält.     Übrigens  ist  es  von 

dem  dissert.  s.  42  geschilderten  wappen  ganz  verschieden,  da  es 
'2  tannenzweige  (?)  auf  einem  berg*  aufweist.  Von  beiden  weicht 
wiederum  das  wappen  im  schildbuche  von  Gallus  Oheims  chronik 
von  Beichenau  [ed.  Barack  s.  173  nr.  221]  ab,  welches  in  der  Frei- 
burger handschrift  ein  nach  rechts  gewandtes  geschöpf,  halb  löwe 
halb  fisch ,  darstellt.  Die  von  Beringen  (in  der  Donauesohinger 
handschiift  *vögt  von  Beringen*  genannt)  werden  hier  unter  den 
'edlen  von  der  ritterschafft  und  den  geschlechtem  in  den  städten* 
aufgeführt. 

Ob  wir  hiemach  verschiedene,  vielleicht  adliche  und  bürger- 
liche familieü  anzunehmen  haben,  die  sich  nach  den  orten  Beringen 
oder  Böhringen  benannten,  müssen  wir  vorläufig  dahin  gestellt  sein 
lassen.  Für  unmöglich  halte  ich  es  keineswegs,  dass  es  dereinst 
noch  gelingen  werde,  mit  hülfe  des  reichen  meist  ungedruckten  ur- 
kundenmaterials  jener  gegend  die  persönlichkeit  unseres  dichters 
sicher  fest  zu  stellen.  Vor  der  band  war  mir  dieses  leider  nicht 
möglich. 

Dann  würden  wir  wohl  auch  zugleich  über  seinen  stand,  seine 
lebensstellung  u.  s.  w.  sichere  aufschlüsse  gewinnen  können,  wäh- 
rend wir  jetzt  hierfür  immer  noch  allein  auf  sein  gedieht  ange- 
wiesen sind.  Dass  H.  v.  Beringen,  wie  ich  diss.  s.  31  ff.  behauptet 
habe,  dem  ritterstande  nicht  angehörte,  glaube  ich  festhalten  zu 
müssen  '.  Er  würde  sonst  nach  dem  ganzen  Charakter  seines  ge- 
dichtes  in  dem  theile,  in  welchem  er  von  dem  ritterstande  handelt, 
die  rede  darauf  gebi-acht  haben.  Flicht  er  doch  sonst  seine  per- 
sönlichen ansichten  und  Verhältnisse  nicht  selten  in  seine  dichtung 
ein.  So  spricht  er  bei  gelegenheit  von  liebesgeschichten  sein  eigenes 
Unglück  in  der  minne  unverholen  aus.    Er  bedauert  femer,  als  er 

1  vergl.  dagegen  Lambel  a.  a.  o.  8.  780. 
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den  empfang  des  königsobns  Seztus  Tarqninins  im  banse  des 
CoUaiinns  schildert,  von  solchen  festlichkeiten  ans  eigener  erfah- 
rung  nicht  reden  zn  können  vergl.  anmerk.  1111.  Eine  ähnliche  Be- 
ziehung auf  den  ritter  suchen  wir  jedoch  in  dem  diesem  gewid- 
meten abschnitte  vergeblich.  Ja,  er  kürzt  sogar  gegen  seine  vor- 
läge bei  der  Schilderung  des  ritters  nicht  unbeträchtlich  vergl.  anmerk. 
zu  2060.  Dass  nun  ein  junger  ritter  gerade  diese  stelle  ausge- 
lassen habe,  in  welcher  der  Vertreter  seines  Standes  im  schmucke 
seiner  waffen  ausflELhrlich  geschildert  wird,  ist  doch  im  höchsten 
grade  unwahrscheinlich.  Da  Beringen  aber  auch  keinem  der  andern 
im  Schachgedichte  erwähnten  stände  anzugehören  scheint,  so  ist  es 
mir  nach  den  diss.  &  33  ff.  entwickelten  gründen  noch  immer  sehr 
wahrscheinlich ,  dass  wir  einen  jungen  geistlichen  in  ihm  zu  er- 
blicken haben.  Einen  unbestreitbaren  beweis  vermag  ich  allerdings 
für  diese  behauptung  auch  jetzt  noch  nicht  zu  liefern.  Nur  eine 
neue  vermuthung  kann  ich  vorbringen.  An  einer  stelle  seines  ge- 
dichts  führt  der  dichter,  ganz  frei  von  seiner  vorläge,  Praamon- 
stratenser  in  dasselbe  ein.  Cessoles  nemlich  erzählt  von  Johann 
Cavacia,  dass  er  den  Dominicanern,  Minbriten  und  Eremiten  100 
bez.  50  pfund  vermacht  habe  vergl.  anmerk.  zu  8947.  Beringen 
fügt  hier  ein  verniächtniss  für  die  'wlzen  bruoder*,  die  PrsBmon- 
stratenser,  hinzu.  Sollte^ man  vielleicht  darin  eine  persönliche  be- 
zieh ung  des  dichters  vermuthen  dürfen  ?  Stand  er,  etwa  als  laien- 
bruder,  zu  einem  pramonstratenserkloster  in  beziehung? 

In  der  nähe  des  Bodensees  gab  es  deren  eine  grössere  anzahl, 
so  allein  auf  jetzt  wirtembergischem  boden  im  Gonstanzer  Sprengel 
die  klöster  Roth,  Weissenau,  Marchthal,  Adelberg,  Schussenried.. 
An  manchen  orten  waren  mönchs-  und  nonnenklöster  neben  ein- 
ander.  Das  trug  nicht  unwesentlich  dazu  bei,  dass  das  leben  in 
denselben  sich  freier,  als  gut  war,  gestaltete  \  So  wäre  auch  der 
dissert.  s.  36  ff.  bereits  erwähnte  weltliche  sinn  unseres  dichters 
gewiss  zur  genüge  erklärt.  Möchte  doch  bald  einmal  ein  glück- 
licher fund  durch  sichere  urkundliche  nachricht  stand  und  Stellung 
unseres  dichters  in  klares  licht  setzen  und  uns  endgültig  über 
blosse  vermuthungen  hinausheben! 

Die  unter  dem  namen  des   von  Beringen  in  einer  Münchner 

1  Stalin  wirtembergische  geschichte  II  s.  726  ff.  III  s.  743. 
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handschrift  *  Überlieferten  und  von  Fr.  Pfeiffer  und  M.  Haupt  ver- 
öffentlichten 4  kleineren  lyrischen  gediehte  habe  ich  als  anhang 
nochmals  abdrucken  lassen,  da  ich  es  nach  den  diss.  s.  44  ff.  an- 
gegebenen gründen  für  höchst  wahrscheinlich  halte,  dass  der  Ver- 
fasser dieser  gediehte  mit  dem  unseres  schachgedichtes  identisch 
sei.  Hinter  dem  scharfen  tone,  in  welchem  das  erste  der  gediehte, 
'abfertigung*  von  Haupt  benannt ,  geschriben  ist,  bleiben  manche 
stellen  des  schachgedichts  nicht  zurück.  Und '  dabei  ist  wohl  zu 
berücksichtigen:  dort  tritt  uns  der  unmittelbare  ausdruck  eigener 
gefühle  entgegen,  hier  dagegen  sind  nur  fremde  erlebnisse  in  verse 
gekleidet.  So  zeichnet  sich  zumal  die  rede  des  Mundus  an  Palina 
(v.  6766  ff.)  durch  bittere  Ironie  aus,  welche  durch  das  in  der  an- 
merkung  zu  6776  gesagte  wohl  noch  gesteigert  wird.  Wer  diese 
verse  schrieb,  der  konnte  recht  wohl  auch  in  einem  gediehte  wie 
der  'abfertigung*  seinem  tiefen  grolle  über  erlittene  unbill  luft 
machen.  Femer  ist  der  dichter  des  schachgedichts,  wie  er  an  meh- 
reren stellen  klagt,  ein  unglücklicher  liebhaber  '.  Ebenso  erscheint 
uns  nun  der  Verfasser  jener  kleineren  gediehte. '  Mag  er  sich  darüber 
beklagen,  dass  verleumderische  zungen  ihn  der  geliebten  entfremden 
wollen  (I),  mag  er  derselben  Zurückhaltung  vorwerfen  (II),  mag  er 
voll  trauer  darüber  sich  zu  treuem  ausharren  mannhaft  entschliessen 
(Ilf),  oder  mag  er  sein  unglÜck  bejammern,  über  das  ihn  kaum  die 
kaiserin  trösten  könne  (lY) :  überall  klingt  durch  seine  verse  der 
klageton  unglücklicher  liebe  hindurch. 

Das  verhältniss  Beringens  zu  seiner  quelle,  dem  schachbuche  Ja- 
cobs von  Cessoles ' ,  sowie  zu  den  andern  deutschen  bearbeitungen 


1  Es  ist  eine  papierhandschrift  der  kgl.  hof-  und  Staatsbibliothek 
zuMünchencod.  Germ.  717,  im  jähre  1348  geschrieben,  vergl.  über  die- 
selbe die  deutschen  handschr.  der  k.  hof-  u.  Staatsbibliothek  zu  München 
I  Th.  München  1866  s.  119  und  Fr.  Zarncke  der  deutsche  Cato  Leipzig 
1852  s.  13,  sowie  die  am  letztern  orte  angeführten  Schriften.  Die  hand- 
schrift  bezeichnet  das  erste  gedieht  als  'des  vou  Beringen  getiht*  (bl. 
102  a) ,  die  andern  drei  als  'des  von  Beringen  lieder'  (bl.  lila).  Bei 
jenem  bilden  immer  2  zusammen  gehörige  verse  je  eine  reihe,  die  lieder 
(II — IV)  dagegen  sind  wie  prosa  geschrieben ,  in  je  zwei  spalten  auf 
einer  seite.  2  vergl.  dissertation  8.36  ff.,  sodann  v.  1131  ff.  3  vergl. 
über  ihn  besonders  Antonius  van  der  Linde  in  der  zweiten  beilage  des 
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desselben,  den  dichtungen  Eonrads  von  AmmenhansenS  des  p&rrers  zu 
dem  flechte '  und  meisters  Stephan  ',  die  sämmtlich  ganz  unabhängig 
von  einander  dichteten,  wird  durch  die  unter  dem  texte  gemachten 
verweise  und  durch  die  anmerkungen  klar.  In  letzteren  habe  ich 
alle  wesentlichen  abweichungen  Beringens  von  Gessoles  angegeben. 
Ich  hielt  dies  für  zweckentsprechender  als  unter  dem  texte  des  ge- 
dichts  eine  handschrift  des  Gessoles  vollständig  zum  abdrucke  zu 
bringen.  Einestheils  ist  ja  durch  Köpkes  schon  erwähnte  ausgäbe 
das  werk  des  Cessoles  jetzt  allgemein  zugänglich  gemacht  und  da- 
durch einem  jeden  ohne  grosse  Schwierigkeit  eine  vergleichung 
unseres  gedichts  mit  seiner  quelle  ermöglicht  worden ;  andererseits 
wäre  dann  die  frage  entstanden,  welche  handschrift  man  hierbei 
hätte  zu  gründe  legen  sollen.  Diese  aber  wäre  kaum  zu  entschei- 
den gewesen,  ehe  nicht  sämmtlicbe  handschrifken  des  Cessoles  durch- 
gearbeitet sind,  ßei  der  grossen  Verbreitung  und  hohen  bedeutung, 
die  Cessoles  in  der  litteratur  des  mittelalters  gehabt  hat,  würde 
die  Veranstaltung  einer  kritischen  ausgäbe  seines  schachbuchs  ge- 
wiss im  höchsten  grade  erwünscht  sein,  aber  bei  der  grossen  an- 
zahl  der  vorhandenen  handschrit'ten  auch  keine  geringe  mühe  er- 
fordern. Da  nun  bislang  eine  kritische  ausgäbe  noch  fehlt,  so 
habe  ich  mir  durch  die  Zusammenstellung  von  9  unten  näher  be- 
zeichneten handschriften  und  einem  drucke  zu  helfen  gesucht.  Wenn 
man  nach  analogie  dieser  manuscripte  auch  auf  die  anderen  schlies- 


I.  bandes  seiner  geschichte  und  litteratur  des  Bchachspiels«  Berlin  1874. 
T.  von  Heydebrand  und  der  Lasa  schachantiquitäten,  aufsätze  aus  der 
Schachzeitung  Leipzig  1869  u.  70.  s.  40  ff.  Der  ansieht  v.  d.  Linde^s, 
das8  Jacobs  v.  Cessoles  heimath  in  der  Lombardei  zu  suchen  sei,  für 
welche  ich  diss.  s.  5  weitere  belege  beigebracht  habe,  schliesst  sich  auch 
E.  Köpke  an.  Mittheilungen  aus  den  handschriften  der  ritter-akademie 
zu  Brandenburg  a.  H.  II.  Jacobus  de  Cessolis  von  dr  Ernst  Köpke 
Brandenburg  a/d.  Havel  (1879)  s.  III.  1  vgl.  Wackernagel  in  den  bei- 
tragen z.  gesch.  u.  literatur  des  kantons  Aargau  hg.  von  Heinr.  Kurz  n. 
PI.  Weissenbach  b.  I.  Aarau  1846.  Ferd.  Vetter  Neue  mittheilungen 
ans  Konrads  v.  Ammenhausen  schachzabelbuch.  Aarau  1877.  2  hg. 
von  E.  Sievers  in  der  zeitschr.  f.  deutsches  alterthum  17  b.  s.  161  bis  389. 
3  Ein  neudruck  seines  gedichtes  ist  kürzlich  in  den  Verhandlungen  der 
gelehrten  estnischen  gesellschaft  b.  XI  erschienen  Dorpät  1883  (in 
oommission  von  K.  F.  Köhler  in  Leipzig).  Der  nächste  band  der  Ver- 
handlungen wird  näheres  über  den  dichter   und  sein  gedieht  bringen. 
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sen  darf,  so  ist  der  text  des  Gessoles  im  grossen  und  ganzen  doch 
ziemlich  gut  erhalten  geblieben.  Das  beweisen  auch  die  deutschen 
gedichte,  die  mebr  oder  weniger  sämmtlich  mit  ihnen  überein- 
stimmen. Dass  der  text  des  Cessoles  nicht  so  durchgi'eifende  Ver- 
änderungen erlitt  wie  z.  b.  der  der  Gesta  Romanorum  u.  a.  hat 
zumeist  wohl  darin  seinen  grund,  dass  ein  bestimmter  faden  durch 
das  ganze  werk  hindurchläuft,  der  die  zahlreichen  ei'zählungen  und 
Sprüche  unter  feste  gesichtspuncte  ordnet '.  Da  konnte  wohl  das 
eine  oder  das  andere  fortgelassen  oder  zugesetzt  werden ;  das  ganze 
musste  doch  in  seiner  festen  gliederung  bestehen  bleiben.  So  finden 
wir  denn  fast  in   allen  9  handschriften   so  ziemlich  denselben  in- 


1  Mit  der  gestaltnng  seines  textes  verfuhr  Cessoles  seinen  quellen 
gegenüber  mitunter  sehr  eigenmächtig.  Man  muss  sich  daher  hüten 
den  Wortlaut  des  Cessoles  ohne  die  handschriftliche  Überlieferung  zu 
beachten  nach  seinen  vorlagen  zu  verändenii  wie  dies  Köpke  zuweilen 
thut.  In  dieser  beziehnng  können  natürlich  auch  die  deutschen  bear- 
beitungen,  die  alte  handschriften  des  Cessole»  repräsentieren,  für  die 
kritik  von  werth  sein.  Eopke  schreibt  s.  6:  'Arcesilaus  quidam*  mit 
beruf nng  auf  Seneca  de  benef.  II,  10.  Aber  wenn  hier  auch  ein  männ- 
licher name  steht,  so  ist  in  den  text  des  Cessoles  doch  wohl  ein  weib- 
licher zu  setzen.  Er  änderte  den  namen,  da  er  lehren  für  die  königin 
giebt,  um.  Denn  die  hdschr  AD  haben :  Arcesilla;  BEGJ:  Archesilla;  C: 
Archer  illa;  F:  Archezilla;  E:  Arcezilla;  H:  Arcessilla.  Beringen 
1420 :  Archesilla ;  Ammenh.  26,d :  Arcessila ;  Hecht  204,3 :  Archechilla ; 
*über8.  V.  1483  :  Anthesula;  bei  Stephan  fehlt  die  erzählung.  —  S.  14 
ändert  Eöpke  'de  pietate  Pompeji  erga  regem  Germania*  in  *erga 
regem  Armeniae'  mit  beruf ung  auf  Valerius  Maximus  3,  1,9.  Aber 
,  Germaniaa  haben  die  hdschr.  AßCDEFGHJ,  nur  in  E  lesen  wir  Armen  je. 
Beringen  schreibt  3233:  'ein  dintscher  künicvon  höher  art.*  Hecht  251 
13 :  *dem  kunge  von  Germania.*  tjbers.  v.  1483 :  'einen  künig  von 
teutschen  landen.*  Bei  Stephan  fehlt  diese  erzählung.  Demnach  wer- 
den wir  wohl  in  dem  'Armenye*  von  E  die  gelehrsamkeit  eines  Schrei- 
bers zu  erblicken  und  mit  den  andern  handschriften  Germanie  zu 
lesen  haben.  —  Cessoles  nennt  auch  mitunter  namen,  die  seinen  quellen 
gänzlich  fehlen.  So  nennt  er  (s.4)  den  Seeräuber,  der  von  Alexander  ge- 
fangen genommen  wird,  Diomedes  oder  Dionides.  Ihm  folgen  die 
deutschen  bearbeitungen.  In  der  vorläge,  Augustinus  de  dvitate  dei 
lib.  IV.  cap.  IV.,  findet  sich  nur:  quidam  comprehensus  pirata.  —  Ferner 
nennt  Cessoles  (s.  25)  eine  gattin,  die  durch  unverhoffte  freude  stirbt, 
Lina  oder  Liva,  Beringen  7362  Yla.  Valerius  Maximus  VI,  12,  2  spricht 
von  einer  mutter,  deren  namen  er  nicht  angiebt. 
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balt ;  bald  ist  jedocb  hier  etwas  zugesetzt,  bald  dort  etwas  ausge- 
lassen.   Was  sämmtlicbe  bandscbiiften  und  zugleich  die  deutschen 
bearbeitungen,  welche  sämmtlich  zum  mindesten  handschriften  des  14. 
Jahrhunderts  repräsentieren,  enthalten,  dürfen  wir  wohl  getrost  als 
dem  echten  texte  des  Cessoles  zugehörig  bezeichnen.   Wenn  die  eine 
oder  die  andere  handschrift  zuweilen  eine  lücke  hat,  so  verschlägt 
das  hierbei  nattlrlich  noch  nichts.     Wo  aber  eine  gruppe  von  hand- 
schriften einer  anderen  gegenüber  steht  und  auch  die  deutschen 
bearbeitungen  auseinandergehen  oder  gemeinsam  einer  gruppe  fol- 
gen, da  ist  es  fraglich,  ob  wir  auf  der  einen  seite  zusfttze  oder  auf 
der  anderen  seite   auslassungen   anzunehmen   haben.     Diese  frage 
habe  ich   natürlich  mit  meinem  mangelhaften  mateiiale  nicht  ent- 
scheiden können.     Aber   auch   schon  nach  diesem   lässt  sich  nicht 
verkennen,  dass  gewisse  handschriften  in  einem-näheren  Verhältnisse 
zu  einander  stehen.     So  die  hdschr.   A  B  F  6  E  und  andererseits 
C  E  D  H  ^     Wo  eine  einzelne  handschrift  einen  zusatz  hat,  der  bei 
keinem  deutschen  gedichte   eine  parallelstelle  findet,  habe  ich  dies 
nur  durch  ein  'Zus.*  angedeutet,  um  durch  eine  zu  grosse  ausführ- 
lichkeit  die  Übersichtlichkeit  nicht  leiden  zu  lassen.     An  mehreren 
stellen '  steht   die  handschrift  J  sämmtlichen  anderen  hdschr.  des 
Oessoles  gegenüber;   und  auffKUig  ist,  dass  auch  Hecht  an  diesen 
stellen  wie  auch  sonst'   mit  ihr  zusammen   geht.    Es  ist  darnach 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  Hecht  zur  vorläge  eine  handschrift  hatte, 
mit  der  J  in  enger  Verwandtschaft  steht. 

Von  dem  Inhalte  des  Cessoles  fehlt  Beringen  eine  ganz  beträcht- 
liche menge.  Es  sind  etwa  30  erzählungen  und  30  Sprüche,  die 
sämmtliche  handschriften  des  Cessoles  sowie  Hecht  und  Ammenhausen 
enthalten,  bei  Beringen  aber  fehlen.  Er  hat  also  offenbar  absicht- 
lich aus  seiner  vorläge  mancherlei  fortgelassen,  um  seinem  stoffe 
eine  bessere  abrundung  zu  geben,  unmöglich  können  wir  für  die 
zeit  um  1300  eine  derartig  gekürzte  recension  des  Cessoles  an- 
nehmen. Vielmehr  glaube  ich,  dass  Beringen  von  diesem  eine  voll- 
ständigere handschrift  besass,  als  alle  die  anderen  deutschen  dicb- 


1  vergl.  die  verweise  bei  den  versen  2178.  2326.  2640.-  3445.  7189. 
2  vergl.  V.  2135.  6126  anmerk.  7787.  J  mit  C  gemeinsam  573.  mit  B  2123 
anmerk.  3  vergl.  v.  1867.  2123  anmerk.  2178.  2326.  2640.  3445. 
6083.  7189.  7811.  8249.  9719  anmerk.  10046  anmerk.  10199. 


410 

ter ;  sie  war  auch  vielleicht  vollständiger  als  die  von  mir  verglichenen 
hand^chriften.  Man  kann  nemlich  in  den  mir  jetzt  vorliegenden  texte 
des  Cessoles  in  dem  abschnitte  über  den  letzten  venden,  den  haben 
(ribaldus),  eine  lücke  fest  stellen,  die  bei  Beringen  aosgefUllt  ist. 
Sie  findet  sich  inKöpkes  ausgäbe  auf  seite  29  hinter  den  Worten: 
'prodigum  autem  nee  bonam  civem  nee  ntilem  rei  publicse  existi- 
mamus/  Es  wird  hier  fortgefahren :  'post  hsdc  lusores^'  scortorom 
turpitudines  insequentes,  omnino  peiores  dicimus,*  als  ob  von  dem 
Spieler  schon  vorher  die  rede  gewesen  wäre.  Es  wurde  bislang  aber  nur 
vom  Verschwender  gesprochen.  Anders  gestaltet  sich  die  sache,  wenn 
wir  das  bei  Beringen  v.  9078  bis  9267  enthaltene  dazwischen  ein- 
schieben, die  abschnitte,  'daz  spil  schedleich  ist  zu  sei  vnd  zu  leib* 
und  die  erzählung  von  den  beiden  Spielern  zu  Genua,  deren  einer 
in  frevelhafter  spielwuth  ein  marienbild  schändet.  Gerade  auch  die 
localisation  dieser  erzählung  in  Genua  spricht  für  ihre  echtheit,  da 
man,  wie  ich  glaube , .  mit  recht  die  heimath  Jacobs  v.  Cessoles  in 
der  Lombardei  sucht  ^  Sonst  finden  wir  sämmtliche  erzählungen 
Beringens,  wenn  wir  absehen  wollen  von  zweien  am  Schlüsse  (von 
kaiser  Julius  und  könig  Gyges  10599  bis  10648),  die  wir  sonst 
ebenfalls  nirgends  treffen,  auch  bei  Cessoles  wieder.  Keine  einzige 
hat  er  sonst  selbständig  zugesetzt.  Auch  das  spricht  dafür,  dass 
er  diesen  abschnitt,  obwohl  er  jenen  handschriften  fehlt,  in  seiner 
vorläge  fand.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  eine  handschrift  des 
Cessoles  dieses  jetzt  vermisste  stück  noch  enthält.  Aber  selbst 
wenn  dieses  nicht  der  fall  sein  sollte,  könnte  man  doch  an  der 
existenz  jener  lücke  festhalten.  In  das  dreizehnte  Jahrhundert  geht 
keine  der  uns  bekannten  handschriften  zurück;  in  das  ende  des- 
selben müssten  wir  aber  doch  die  vorläge  Beringens  setzen.  Wenn 
dann  dieser  sein  gedieht,  wie  wir  ohnedem  anzunehmen  genöthigt 
sind,  bald  nach  dem  werke  des  Cessoles  schrieb,  jene  lücke  aber 
früh  in  die  handschriften  gerieth,  so  ist  es  wohl  möglich,  dass  Be- 
ringen uns  auf  einen  text  des  Cessoles  zurückweist,  der  älter  ist, 
als  sämmtliche  erhaltene  handschriften. 

Eine   nicht   unwesentliche  Verschiedenheit  findet  sich  auch  in 
der  abhandlung   über  den  gang  des  königs  bei  der  erklflrung  des 

schach  und'mat.     Auch  hier  steht  Beringen  allen    von  mir  vergli- 

* 

1  vergl.  8.  405  anmerk.  3. 
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chenen   handschriften  and   den    anderen   deutschen   bearbeitnngen 
allein  gegenüber.     Die  erklärung   des  mat  fehlt  letzteren  gänzlich. 
V.  10068  so  sprichet  man  dem  künige  mat, 

so  er  sin  volc  verloren  hat, 

BÖ  eischet  man  sin  Sicherheit, 

gelübde,  trinwe  oder  eit. 
d.  h.  man  spricht  dem  könige  'mat',  wenn  kein  stein  mehr  zu  seiner 
vertheidigung  herbeigezogen  werden  kann,  und  er  sich  deshalb  er* 
geben  muss  ^  Bei  Beringen  andererseits  fehlt  das  schach  roch  d.  h. 
rex  vicarium  perdit  vergl.  anmerk.  zu  10046.  Nicht  erst  der  druck 
von  1505  hat,  wie  v.  d.  Linde  und  v.  Heydebrand '  meinen,  statt 
des  schachroch  ein  schachmat  gesetzt;  wir  lesen  es  schon  in  den 
bdschr.  BDFK.  Aber  ich  glaube,  es  ist  erst  spätere  entstellung. 
Man  kannte  das  'mat*  im  spiele  und  fflgte  es  hier,  da  man  es  ver- 
misste  an  unpassender  stelle  ein.  Ich  vermuthe,  dass  Sowohl  das 
'mat*,  welches  Beringen  uns  bewahrt  hat,  als  das  'schachroch',  das 
uns  sonst  entgegen  tritt,  ursprünglich  im  texte  des  Cessoles  standen. 
Hier  fiel  das  eine,  dort  das  andere  aus. 

Einige  kleinere  zusätze  glaube  ich  Beringen  selbst  zuschreiben 
zu  können :  so  den  unterschied ,  den  er  zwischen  'friunt'  und  'ge- 
selle' macht',  sowie  den  zwischen  den  verschuldet  und  unverschul- 
det dem  bubenstande  verfallenen*.  Noch  sicherer  kann  man  ihm 
wohl  kleinere  auslassungen  zuschreiben,  wie  die  bei  der  Schilderung 
des  Stadthüters  (vergL  anmerk.  8128).  Viele  geschichten  und  Sen- 
tenzen liess  Beringen,  wie  schon  gesagt,  absichtlich  fort.  Der  stoff 
hat  hiermit  unstreitig  sehr  gewonnen,  weil  eine  bessere  abrundung 
dadurch  erreicht  ward. 

.  Aber  mitunter  tritt  bei  solchen  auslassungen  auch  eine  gewisse 
flüchtigkeit  der  arbeit  Beringens  deutlich  zu  tage.  So  lässt  er  die 
custodia  populi  aus,  obwohl  er  sie  ausdrücklich  ankündigt  vergl.  an- 
merk. 2640.     Auch  der  überleitende  text  fehlt   wohl  vor  den  ge- 


1  vergl.  V.  1600  :  dö  wart  ein  schedelicher  mat  gesprochen  der  be- 
scheidenheit.  v.  1085  si  sprichet  der  unkiusche  mat  v.  7280  und  spreche 
der  unkiusche  schäch.  v.  10532  so  mugent  si  im  sprechen  mat.  2  v.  d. 
Linde  a.  a.  o.  s.  29.  v.  Heydebrand  u.  der  Lasa  schachantiquitätrn 
(aufsätze  aus  der  schachzeitung.  Leipzig  1869  u.  1870)  s.  63.  3  an- 
merk. zu  V.  4811.        4  anmerk.  za  v.  8588. 
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schichten  vergl.  anmerk.  7872.  ümBtellungen  finden  sich  nach  den 
anmerk.  9054  und  10598. 

Sehr  zum  nachtheile  hat  er  die  geschichte  von  Dionys  und 
seinem  bruder  umgestaltet;  er  verfehlt  hier  vollständig  die  pointe 
vergl.  anmerk.  zu  8250.  Auch  manche  namen  entstellt  er  in  ganz 
sinnloser  weise.  Aus  dem  namen  des  Hannibal  bildet  er  eine  stadt 
Ambalis  vergl.  anmerk.  2878.  Aus  dem  namen  der  göttin  Isis  macht 
er  die  bezeichnung  für  eine  örtlichkeit  vergl.  anmerk.  6528 ;  aus  A[ulus] 
Gellius  macht  er  Agellius  vergl.  anmerk.  2021.  Er  macht  statt 
des  Lycurgus  den  von  ihm  erzählenden  Trogus  Pompejos  selbst 
zu  dem  beiden  dieser  erzählung  vergl.  anmerk.  zu  2642. 

Man  sieht  also,  dass  es  um  Beringens  bildung,  wenn  er  auch 
lateinisch  verstand  (dissert.  s.  35) ,  doch  keineswegs  glänzend  be- 
stellt war.  In  den  philosophischen  schulbegriffen  seiner  zeit  ist  er 
offenbar  schlecht  bewandert.  Stellen,  die  sich  philosophischer  aus- 
drucksweise nähern,  entwicklungen  abstracterer  Vorstellungen,  defi- 
nitionen  von  logischen  und  ethischen  begriffen  und  derartigem  geht 
er  ganz  aus  dem  wege,  oder  er  gibt  die  worte  des  Cessoles  nur 
sehr  unvollkommen  wieder  vergl.  anmerk.  381.  4532.  7212.  7275. 
7344.  9945. 

Zum  grossen  theile  mag  auch  hierbei  die  Schwierigkeit  des 
deutschen  ausdrucks  bei  ihm  mitgewirkt  haben.  Denn  es  lässt 
sich  nicht  verkennen,  dass  es  ihm  Öfter  mühe  macht  die  richtigen 
worte  für  das,  was  er  sagen  will,  zu  finden  vergl.  anmerk.  zu  247. 
Ganz  besonders  häufig  ist  dies  bei  der  wähl  des  zweiten  reimworts  zu 
bemerken.  Hier  nöthigt  ihn  oft  die  reimnoth  zu  recht  unglück- 
lichen bezeichnungen.  Bald  sind  es  nichts  sagende  worte;  bald 
sind  sie  in  einem  anderen  sinne  gebraucht  wie  sonst  üblich  oder 
wenigstens  für  uns  nachweisbar;  bald  geben  sie  einen  geradezu 
schiefen  sinn ;  bald  sind  es  für  uns  unbekannte,  wohl  aus  dem  ge- 
wöhnlichen leben  gegriffene  oder  selbst  gebildete  ausdrücke,  so  497  K 

625.  1209.  2303  anmerk,  3343.  3927.  7799.  8239. 8549. 9291.  9409. 

* 
1  z.  b.  495:  so  sullen  an  dem  künige  schön 
der  tilgende  krefte  erschlnen, 
mit  wer  sin  herze  pinen. 
pinen  ist  ein  unpassender  aasdruck ;  die  stelle  soll  bedeuten,  die  tagen- 
den (Wahrheit   and  barmherzigkeit)  sollen  ihn  vertheidigen ,   schützen, 
entsprechend  dem  Cessoles:  miserioordia  et  veritas  regem  castodiunt. 
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9595.  Sehr  häufig  wird  in  einer  im  präteritum  vorgetragenen  er- 
zählnng  plötzlich  ein  präsens  eingeschoben ,  weil  nur  dieses  an  der 
betreffenden  stelle  in  den  reim  passt.  1209.  2611.  3615.  4217. 
5223.  5828.  6533.  6924.  7484.  7905.  7972.  7991.  8105.  8659.  8764. 
8857.  9233. 

Am  besten  sind  offenbar  dem  dichter  die  theile  gelangen,  in 
denen  er  sich  in  breiter  erzählung  ergehen  kann.  Hier  weiss  er 
den  von  Gessoles  trocken  vorgetragenen  erzählungen  eine  recht  an- 
muthige  darstellung  zu  geben.  Solche  weitere  ausführung  finden 
wir  besonders  in  den  geschichten,  in  welchen  die  liebe  hervortritt; 
so  in  der  von  dem  tode  der  Lucrecia  (1086  bis  1405),  von  der  treuen 
freundschaft  des  Baldachs  und  Ägypters  (v.  5122  bis  6083)  u.  a. 
Hier  zeigt  er  sich  sowohl  dem  pfarrer  zu  dem  Hechte,  der  im 
gründe  nur  lateinische  worte  in  deutsche  verse  überträgt,  als  auch 
Ammenhausen  unstreitig  überlegen.  Es  ist  ein  frischer,  freier  ton, 
den  er  hier  anschlägt.  Die  erzählung  hat  einen  munteren  gang, 
dem  wir  mit  vergnügen  folgen. 

Der  dichter  erscheint  uns  hier  als  ein  junger  mann  ^  von  fri- 
scher, keineswegs  weltentsagender  ge^lnnung  (diss.  s.  39).  Den 
freuden  der  liebe  ist  er  nicht  abhold  (diss.  s.  36).  Einige  sprüche, 
die  den  frauen  ungünstig .  lauten ,  lässt  er  au;>'v.  10199.  Dürfen 
wir  auch  hierin  vielleicht  absieht  erblicken?  Auffällig  ist  dann 
aber,  dass  er  nicht  wie  Gessoles  für  das  vergehen  des  ritters  Mun- 
dus  die  liebe  als  entschuldigung  anführt  vergl.  anmerk.  zu  6865. 
Nicht  minder  weiss  er  auch  den  wein  zu  schätzen.  Das  bezeugen 
die  beredten  worte ,  mit  denen  er  frei  von  seiner  vorläge  das  ver- 
dienst Noahs  preist  v.  4343: 

Nö6,  ich  wolt  zuo  dlnem  grab, 

möht  ich  dich  niur  erreichen! 

ich  lobe  für  alliu  zeichen 

dln  vil/sselige  hantgetftt. 
Eine  gewisse  verständig  rationalistische  denkweise  zeigt  sich  8374. 
Er   lässt  hier   den  könig  Dionjs  nicht  wie  Gessoles  und  die  ande- 
ren deutschen  dichter   ein   gewöhnliches  schwert   an   einem  faden 


1  dass  er  als  junger  mann  das  gedieht  schrieb,  beweisen  die  diss. 
8.  28  ff.  angeführten  stellen. 
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über  seines  bruders  haupt  hängen,  sondern  ein  künstlich  ans  holz 
gefertigtes. 

Beringens  stil  hat  nicht  selten  etwas  jugendlich  unfertiges. 
Das  zeigt  sich  besonders  da,  wo  er  in  eifer  gerfith;  da  folgen  die 
gedanken  oft  hastig  auf  einander;  ehe  der  nachsatz  dem  Vorder- 
sätze gefolgt  ist,  schiebt  er  schon  wieder  etwas  neues  ein;  das 
lässt  ihn  mitunter  vollständig  aus  der  construction  fallen,  unge- 
schickt ist  auch  die  trennung  von  Substantiv  und  adjectiv,  Sub- 
stantiv und  artikel,  pr8?position  und  Substantiv,  adverbium  und  ad- 
jectiv,  vergl.  dissert.  s.  25  ^  In  manchem  möchte  ich  lateinischen  ein- 
iluss  erblicken;  so  in  dem  häufigen  accusativ  cum  infinitiv  (anmerk. 
288),  in  der  Verwendung  von  participien  u.  a.  *. 

Der  dichter  ist  offenbar  nicht  ohne  anläge;  manche  theile 
seines  gedichts  lesen  sich  sehr  glatt  und  gut.  Aber  er  ist  noch  in 
der  ausbildung  begriffen,  an  der  er  mit  ehrlichem  eifer  arbeitet. 
Seine  spräche  ist  nicht  ohne  pointen;  manch  treffendes  Wortspiel 
(vergl.  V.  3008.  4739  u.  44.  6124.  6392.  8184),  manche  rhetorische 
Wendung  (wie  v.  7386)  geben  davon  zeugniss. 

Da  Heinrich  von  Beringen  der  älteste  ist  von  allen  den  dich- 
tem, die  das  werk  Jacobs  von  Cessoles  behandelt  haben,  da  sein 
werk  die  folgenden  an  dichterischem  werthe  unzweifelhaft  überragt, 
80  ist  es  gewiss  ein  nicht  ungerechtfertigtes  unternehmen,  sein  ge- 
dieht in  vollständigem  abdruck  der  öffentlichkeit  zu  übergeben. 

Zu  der  erklärung  der  unter  dem  texte  gegebenen  verweise 
muss  ich  noch  einiges  hinzufügen.  Die  hinter  den  verszahlen  be- 
findlichen inhaltsangaben  stehen  in  der  handschrift  Beringens  am 
rande  des  textes,  und  sind  dann  nochmals  am  Schlüsse  des  gedichts 
zusammen  gestellt  vergl.  dissert.  s.  9.  Da  sie  am  letzteren  orte  weit 
vollständiger  stehen  als  neben  dem  texte,  so  habe  ich  jene  fassung 
zu  gründe  gelegt,  jedoch  die  ab  weichungen  der  anderen  von  einiger 
bedeutung,  deren  zusätze  u.  s.  w.  in  runden  klammem  zugefügt. 
Fehlen  in  der  handschrift  für  einzelne  abschnitte  inhaltsangaben,  so 
habe  ich  diese  in  eckige  klammem  gesetzt,  da  sonst  die  vergleicbung 


1  vergl.   V.  2202.  813.   1029.   1881.   3356.   1017.   4771.  6527.  9593. 
3032.  4510.  2  vergl.  343.   376.  423.  1497.    1627.  2056.  2428.  3174. 

3385.  4866.  5300.  7061.  9904.  10663. 
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mit  Cessoles  und  den  anderen  gedichten  nicht  eingehend  genug 
hfttte  gemacht  werden  können. 

Yon  Cessoles  habe  ich  9  bandschriften  und  den  druck  von 
1505  verglichen.    Die  bandschriften: 

A  cod.  lat.  538.  4  min.  der  kgl.  bibliotbek  zu  Manchen  und  C 
papiercodex  der  ritterakademie  zu  Brandenburg  vergl.  Eöpke  a.  a.  o. 
VI.  habe  ich  nicht  selbst  eingesehen,  sondern  nur  nach  Köpkes  *  aus- 
gäbe benutzt.  Von  dem  drucke  von  1505  (v.  d.  Linde  das  erste 
jartausend  der  schachliteratnr  1881  nr.  477)  habe  ich  das  vollstän- 
dige Wolfenbüttler  exemplar  verglichen.    Köpkes  bezeichnung: 

£  habe  ich  für  die  ausgäbe  beibehalten. 

Die  anderen  von  mir  gebrauchten  bandschriften  gehören  sämmt- 
lich  der  herzogl.  bibliothek  zu  Wolfenbüttel  an,  vergl.  über  dieselben 
V.  d.  Linde  geschichte  u.  litter.  des  schachsp.  a.  a.  o.  s.  108  ff.  Es 
sind  dies: 

B.  Gud.  90.  91. 

D.  75.  3  Aug.  fol. 
P.  Gud.  218, 

G.  76,21  Aug.  fol.      Der   letzte  theil  des  werks  ist  in  dieser 

handschrifb  ganz  abweichend. 
H.  Weissenb.  89. 
J.  50  Aug.  fol. 

E.  42,3  Aug.  fol. 

Wo  nur  'Cess.'  steht,  stimmen  sämmtliche  bandschriften  und 
der  druck  v.  1505  Überein;  weicht  eine  handschrift  ab,  so  habe 
ich  einen  zusatz  derselben  durch  *Zus.\  eine  lücke  durch  'fehlt* 
mit  angäbe  der  betr.  handschrift  bezeichnet.  Sind  die  bandschriften 
in  gruppen  getheilt,  so  habe  ich  sie  vollständig  angegeben.  Die 
zahlen  hinter 'Cess.*  beziehen  sich  auf  die  selten  von  Köpkes  ausgäbe. 

Mit  'Üb.'  habe  ich  den  Strassburger  druck  von  1483,  der  eine 
deutsche  Übersetzung  des  Jacob  v.  Cessoles  enthält,  bezeichnet.  Ich 
habe  diesen  besonders  aus  dem  gründe  zu  der  vergleichung  mit 
zugezogen,    weil  Köpke  s.  VI  u.  VII  in  ihm   den  reinen  text  des 


1  Mittheiliingen  aus  den  bandschriften  der  ritterakademie  zu  Bran- 
denburg a.  H.  II.  Jacobus  de  Cessolis  von  dr.  Ernst  Köpke.  Branden- 
burg a.  d.  Havel  [1879]. 
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Gessoles  ('sinceram  et  integram  seriptionem*)  erblicken  will,  welchem 
gegenüber  die  handsebriften  A  0  und  der  drackE  eine  sehr  interpolierte 
fassung  böten.  Ich  muss  das  letztere  nach  der  von  mir  gelieferten 
zusammenstellnng  aus  den  schon  früher  entwickelten  gründen  auf 
das  entschiedenste  in  abrede  stellen.  Die  Übersetzung  ist  übrigens 
ein  sehr  mllssiges  machwerk,  das  ganz  offenkundig  aus  seiner  vor- 
läge fortlässt.  So  wird  in  dem  abschnitt-e  über  die  königin  gesagt: 
'es  sol  die  künigin  mit  fünff  tugenden  bekleidet  sein*,  entsprechend 
dem  Inhalte  des  Gessoles.  Nachher  aber  werden  nur  vier  tugenden 
behandelt.  Die  abschnitte  über  den  gang  der  alten  und  der  ritter 
fehlen  ganz.  Zahlreich  sind  sonstige  flüchtigkeiten,  die  hier  anzu- 
führen zu  weit  führen  würde. 

'Hecht*  bezeichnet  das  mitteldeutsehe  gedieht  des  pfarrers  zu 
dem  Hechte,  das  Sievers  im  17.  bände  der  ztschr.  f.  deutsches 
alterth.  s.  IGl  ff.  herausgegeben  hat. 

Vom  gedichte  Stephans  habe  ich  eine  abschrifb  benutzt,  die 
ich  nach  der  in  der  Bostocker  Universitätsbibliothek  befindlichen 
(vormals  Wiechmann-Kadowschen)  copie  des  Lübecker  druckes  ge- 
nommen habe.  Das  gedieht  ist  kürzlich  herausgegeben  in  den 
Verhandlungen  der  gelehrten  estnischen  gesellschaft  b.  XI.  Dorpat 
1883.  [Leipzig,  K.  F.  Köhler]. 

Für  Ammenhausen  benutzte  ich  die  WolfenbütÜer  handschrift 
81, 25  Aug.  fol.  (vergl.  v.  d.  Linde  a.  a.  o.  s.  132)  Es  ist  eine  pa- 
pierhandschrift  des  15  Jahrhunderts.  Der  schiuss  derselben  lautet : 
qui  me  schribebat  Vlricus  Bemer  de  Rapreschwila  nomen  habebat 
qui  schripsit  scripta  manus  eins  sit  benedicta. 
Sie  enthält  136  blätter ;  auf  jeder  seite  stehen  2  spalten,  deren  jede 
ungefähr  35  verse  enthält.  Nach  bl.  129  ist  eine  lücke.  loh  habe 
für  diese  die  Heidelberger  hdschr.  cod.  PaJ.  Germ.  398  benutzt 
bl.  I29,b  bis  131, b  und  dieses  durch  den  zusatz  'Heid*  bezeichnet. 
Die  Seitenzahlen  der  handschrift  habe  ich  stets  beigefügt,  da  dies, 
wie  ich  glaube,  das  auffinden  der  betr.  stücke  auch  in  anderen 
handschriften  erleichtert  und  einen  ungefähren  begriff  von  dem 
umfange  der  einzelnen  erzählungen  giebt.  Wo  Ammenhausen  von 
seiner  vorläge  abschweift,  habe  ich  dies  durch  ein  'Ezc*  kund  ge- 
than.  'Wackemager  steht  bei  den  versen,  die  Wackemagel  in  den 
beitragen  zur  geschichte  und  literatur  des  kantons  Aargau  hg.  von 
H.  Kurz  und  PI.  Weissenbach  (Aarau  1846)  hat  abdrucken  lassen. 
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'Vetter*  bei  denjenigen,  welche  Vetter  in  seinen  neuen  mitteünngen 
ans  Eonrads  von  Ammenhausen  schachzabelbuche  (Aarau  1877) 
veröffentlicht  hat. 

Es  erübrigt  mir  noch  die  angenehme  pflicht,  den  vorständen 
der  königlichen  öffentlichen  bibliothek  zu  Stuttgart,  der  herzoglichen 
bibliothek  zu  Wolfenbüttel,  der  königlichen  hof-  und  Staatsbibliothek  zu 
München  und  der  Universitätsbibliotheken  zu  Heidelberg  und  Rostock 
für  die  liebenswürdige  bereitwilligkeit ,  mit  welcher  sie  mir  die 
benutzung  von  handschriften  und  druckwerken  aufs  thunlichste 
erleichterten,  den  verbindlichsten  dank  abzustatten.  Niemandem  aber 
schulde  ich  grosseren  dank  als  meinem  verehrten  lehrer,  herm  pro- 
fessor  Karl  Bartsch  in  Heidelberg,  der  mich  im  beginn  des  jahres 
1875  zuerst  zu  dieser  arbeit  ermunterte  und  mich  bei  derselben 
seitdem  unablässig,  selbst  noch  bei  der  correctur,  in  zuvorkonunend- 
ster  weise  mit  rath  und  that  unterstützt  hat. 


B«fiugeii  27 
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WORT  VERZEICHNISS  *. 


abgestftn  8489. 

ablsBzic  3457. 

achen  5350. 

ackenhan  (Schachfigur,  erste  yende) 

3891.    3904.    4024.   4160.   4195. 

10880.  10589. 
aise  4901.  4918. 
ftkustic  2306. 

alte  (Schachfigur,  auch  rihter  ge- 
nannt) 1676.   1680.   1682.  1704. 

1708.    2012.   4655.    4659.   7680. 

9722.    9726.    9734.    9737.   9815. 

9827.  10087. 10089. 10104.  10202. 

10204. 1021 1. 10212. 10218. 10237. 

10246. 10270. 10273.10290. 10294. 

10301. 10307. 10314. 10318. 10662. 

10671. 
ambtmaD  (Schachfigur,  sonst  roch 

und  phleger  genannt)  2714. 
'*'an  geheben  4316. 
*an  heben  1469.  1523. 
apotdker  (Schachfigur,  fflnfbe  yende) 

7218.  7612.  7630. 
*arcw8Bnic(argwöhni8ch)  4576. 4579. 
art  5626. 
arzät  arzet  arzt  (Schachfigur,  fünfte 

yende)   7194.  7214.  7225.  7238. 


7265.    7276.    7842.   7344.   7409. 

7474.   7475.    7482.    7504.   7528. 

7531.    7533.    7570.    7608.   7620. 

7644.   7657.   9569.  9819.   10108. 

10229.  10232. 
Ayentiure  5889. 
banc  (wehselbanc)  7111.  7145. 
barbart  4598. 
barfüeze    (Cess.    fratres   minores) 

8934.  8956.  8973. 
beheimen  4445. 
behdren  3897. 
beie  3179. 

bej&ren  5176.  5627.  7843. 
b^lammen  1985. 
bellben  (unterlassen)  6639. 
beliumt  7635. 
bemeilen  8590. 
bereden  (yertheidigen)  3808. 
*be6chellen  3343. 
beschdnen  129. 
besihtic  8160. 
besihticlichen  480. 
beslatzen  8725. 
^besnöuwen  3935. 
betelstap  5857. 
betermen  10373.  ' 


*  Dasselbe  ist  auf  diejenigen  Wörter  beschränkt,  die  bei  Lexer  wenig 
oder  gar  nicht  belegt  sind.  Letztere  sowie  diejenigen  wörtpr,  die  hier 
in  einem  neuen  sinne  oder  einer  neuen  y erbind ung  erscheinen,  sind  mit 
einem  Sternchen  bezeichnet.  Diesen  sind  noch  die  personificationeu, 
sowie  alle  auf  das  Schachspiel  bezüglichen  ausdrücke,  die  benennungen 
für  die  Schachfiguren  u.  s.  w.  hinzugefügt. 


419 


betüften  II,  8. 

*beyellen  (mit  feil  besetzen)  2709. 

bew8Bre  3817.  9479. 

«büliclichen  8171. 

bizeichen  2080. 

*blanc  (beraubt,  baarj  4951.  5115. 

blich  6437. 

bliugen  526. 

Bloede  (personification)  2870. 

bloezlich  6410. 

bluomental  I,  43. 

boeren  7183. 

böte,  bot  (Schachfigur,  achte  vende) 

8564.  8587.  9388.  9395.  9401. 
bret  (Schachbrett)  440.  3888. 9467. 

9512.   9519.    9643.  9681.    10295. 

10807. 10316. 10336. 10388. 10477. 
briefbfihse  8584. 
briefyaz  8564. 
bruchliche  2016. 
büechel  9408. 
büliute    (Schachfigur,  erste  vende) 

'4129. 
bfiman  (Schachfigur,  erste  vende) 

3929.   3950.   4034.    4092.    4149. 

4150.  4347.  9549.   9552.    10222. 

10226.  10347.  10849.  10351. 
büntnuBs  9618. 
buobe  i^schachfigur,   achte  vende) 

8553.    8556.    8561.    8566.    8581. 

8588.    8591.    8598.    8602.'  8606. 

9078.    9080.   9112.   9113.    9130. 

9134.    9140.    9148.    9146.    9149. 

9153,    9162,    9170.    9176.    9186. 

9190.    9206.    9215.    9365.   9371. 

9386.  10251. 
buobenliute     (Schachfigur ,    achte 

vende)  8548. 
buozlich  605. 
c  s.  k. 

Diemüetikeit  (personification)  3435. 
diepstäl  (gestohlene  sache)  2523. 
discantieren  8356. 
drengen  9943. 
drivalten  4832. 


duldic  1347.  d.  sin  c.  acc.  1847. 
5960.    d.  wesen  6008. 

♦dünke  1573.    I,  4. 

durchgraben  5530. 

♦durchspehen  4749. 

durchvam  (von  den  Schachfiguren 
gesagt)  10330. 

edel  (wird  von  den  grossen  Schach- 
figuren, dem  könige,  der  königin, 
dem  alt,  ritter  und  roch  gesagt) 
3872.  3885.  9474.  9544.  9614. 
9640.  9669.  9673.  9721.  9733. 
9964.   10576. 

eingehtic  781.  830. 

einmüeticlich  4792. 

einmüetikeit  9885. 

♦ellenm&z  fem.  6275.  6282. 

endestac  90. 

enphinden  9493. 

enphlihten  1526. 

entel  I,  15. 

«entklüegen  4273. 

entsübem  4273. 

enzwein  6072.  9717. 

erblüejen  II,  59. 

*6rgebot  5783. 

£re,  fron  E.  I,  39. 

erilen  (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 10516.  10579. 

^erkennen  c.  gen.  (des  lebens,  zum 
tode  verurtheilen)  960. 

erlinden  8866. 

ermilden  2404. 

♦ernüehtem  603. 

*erschin  1023. 

*erflammen  1135. 

erfreischen  650.  1036.  2277. 

«eselllche  1507. 

exempel  1402.  2761.  5124.  6678. 
7281.  7368. 

ezzen  (ätzen)  2517. 

f  s.  V. 

gäben  (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 10395.  10435.  10566. 10680. 

gän,  gdn  (von  den  Schachfiguren 

27» 
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gesagt)  9770.  9814.  9890.  9975. 
10090. 10093. 10097. 10209. 10220. 
10228. 10251. 10255.10258.10262. 
10270. 10349. 10370.10381.10385. 
10521. 10570. 10572. 10592. 10652. 

ganc  (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 9834.  10264.  10402. 

gardid.n  8934.  8940.  8978.  9013. 
9018. 

gearbeiten  1191. 

gebieten  an  daz  joch  3337. 

gebür  (Schachfigur,  erste  vende) 
28.  3913.  3924.  10586. 

*gebflrde  (geschöpf)  1385. 

'^geduldiclich  adj.  3586. 

•gehosre  IV,  26. 

*geligeric  5458. 

Gelficke  (personification)  4003. 4808. 
4913.  7604. 

gemeinidich  7375. 

Gerehtikeit  (personification)  2871. 

gerihte  (adj.)  7043. 

geschalten  7287. 

geschriten  (von  den  Schachfiguren 
gesagt)  9798.  10107. 

gesigen  (sw.  v.)  10445.  10452. 

gesigen  (st.  n.)  10438. 

geslifen  6734. 

gestein  (Schachfiguren)  9442.  9644. 
9650.  9709.  9714.  9716.  9895. 
9920.  10212. 

gevehten  5451. 

geverte  (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 9483.  9938.  10084.  10101. 
10205. 10343. 10379. 10534. 10592. 

geWanden  9565. 

gezamen  8239. 

geziehen  (von  den  Schachfiguren 
gesagt)  9789. 

Gitikeit  (personification)  6960. 6998. 
7014.  7025.  7026.  7031. 

giudic  8657. 

glestic  6487. 

gilt  (so  werden  alle  Schachfiguren 
im  gegensatze  zu  den  'houbet*. 


dem  könige  und  der  königin  ge- 
nannt) 10201. 

glohen  5234. 

goltsmit  (Schachfigur,  zweite  vende) 
4379.  4434. 

gote  637  vergl.  anmerk. 

gröze  steine  s.  stein. 

gflrtelbant  7209. 

habehaft  4518. 

*hagelschr&t  3985. 

hantwercman  9630.  9639. 

*harnscharlich  737.  10675. 

Haz  (personification)  3086. 

hebelich  3683. 

'heimlich  (n.  geheimniss)  976. 

hei  733. 

helfebsBre  1451. 

hellen  (hellegen)  5237. 

«helleseU  8979. 

*hellefiurin  6049. 

herberger  (Schachfigur ,  sechste 
vende)  7731. 

herjen  73.  • 

hezziclichen  2319. 

hirtenphat  2249. 

Höchvart  (personification)  3086. 

houbet  (könig  und  königin  so  ge- 
nannt, im  gegensatze  zu  den 
anderen  Schachfiguren,  den  glie- 
dern) 10200. 

houpthafb  7028. 

hüetssre,  hüeter  (Schachfigur,  sie- 
bente vende)  8184.  8141.  8151. 
8158.  8184.  8441.  8468.  8490. 

ilen  (von  den  Schachfiguren  gesagt) 
9954.  10172.  10504. 

innerlichen  3839. 

inwdndic  7226.  7349. 

inwendiclichen  8415. 

♦Isenlin  7211.  7220.  7642. 
jämercllche  1364. 

•jftmerlip  1372. 
junchgrrlin  8342. 
kamertür  8838. 
kantnusse  9120. 
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kawerzin  (Schachfigur,  vierte  vende) 

6290. 
1c§r  nemen  (von  den  Schachfiguren 

gesagt)  10658. 
k§ren   (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 10260.  10400. 
Eiusch  (personification)  865. 
kleinöt  6776  vergl.  anmerk. 
komen  (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 10393.  10408.  10489.  10505. 

10513.  10644. 
'*'komit  (comitatus)  1141. 
♦confectiön  7681. 
*ko8tb8Bric  8741. 
koufman  (Schachfigur,  vierte  vende) 

8895.    6262.    6284.    6286.   6315. 

6958.    7042.    7090.    7101.    7188. 

9566.  10240.  10243.  10372. 
kreftenHche  5258.  6628.  6635. 
6:1 1995.  2608. 10049. 10053. 10411. 
♦krif  (?)  9595. 
künic   (Schachfigur)   28.  271.  287. 

438—867  sehr  oft.  881.  883.  888. 

897.   898.    904.   920.   1053   und 

sonst  sehr  oft. 
küniginne,künigln,  künigin(schach- 

figur)  781.   794.  868—1671  und 

auch  sonst  sehr  häufig, 
kürsnsere  (Schachfigur,  dritte  vende) 

4701.  ^ 

kurrier  (Schachfigur)  9702   vergl. 

anmerk. 
lancweric  6247.  . 
lasterkleit  6341. 
*la8terfuore  203. 
lochen  3611. 
lechterlich  595.  9170. 
ledersBre  (schachfigur,  dritte  vende) 

4700.  4710. 
legen  (begraben)  1388. 
leichserinne,  leichsarin  6481.  6517. 

6846. 
leo  350.  4244. 
*leste  (sc.  zit,  ende)  2416. 
lidebaer  2718. 


*l!dehaft  5605. 

lidunge  3114. 

liuhtio  10633. 

liutsterb  7376. 

losieren  1568. 

Lüge  (personification)  3086. 

luoderi  578. 

man  (alle  Schachfiguren  ausser  dem 

könige)  439.  (die  venden)  3884. 
Manheit  (personification)  2620.2870. 
mamer  (Schachfigur,  zweite  vende) 

4408.  4415.  4637. 
*marterkestigunge  694. 
mast  3407.  4145. 
*masten  (trans.  mästen)  9397. 
mat    10064.   10065.    m.   sprechen 

1085.  1609.  10058.  10068.  10532. 

m.  werben  10029. 
materje  74.  5126.  10700.  10713. 
Mäze  (personification)  7724. 
Meie  (personification)  II,  6,  23. 
*mermelherte  6464. 
mermelsteinin  8189. 
»merzeli  4923. 
metziger  (Schachfigur,  dritte  vende) 

4701. 
metzlsdr  7656. 
mezzen  3513. 

Miet  (personification)  6961. 
*miltmüetic  570. 
Minne  (personification)  517.  520 — 

22.  524-28.  537.  546. 1130. 116i. 

1166.    1184.    1576.    1580.    1586. 

5258.    5261.    5288.   5293.    5302. 

5338.    5865.    5392.    5405.   5415. 

5418.    5421.   5426.    5432.    5436. 

5449.  5456.  5521.  5707.   II,  30. 

frou  Minne  553. 1581. 5228.  5368. 
minnelast  5241. 
*minnesache  5516. 
^minneschar  5403. 
*minnesuht  5615. 
♦minnefiuwerlich  5233. 
♦minnevol  1147.  6136. 
minnewunt  5700. 
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*iniscli  m.  4262.  4279. 

*mi8sage  154. 

missedenken  5747. 

miaaetrüwic  4593.  4608.  4609. 

mishellic  904. 

miswendic  7987. 

*inortrsBr  (hdschr.  mortär)  4388. 

mfiezecganc  4132.  8632.  9426. 

münzffire ,     münzer     (Schachfigur, 

zweite  yende)  4382.  4434. 
mürer  (Schachfigur,  zweite  vende) 

4438. 
*müs  (eine  art  fessel  odergeföng- 

niss)  8221. 
müsica  8356. 
nächllen  7991. 
nahtruo  7330. 
nerser  7238. 
*nider  machen  8330. 
Nit  (personification)  3086. 
nöklier  (Schachfigur,  zweite  vende) 

4384.  4407. 
nötdürftiolidi     1698.    4534.    4688. 

9917. 
Oberteil  9369. 
oerel  I,  18. 
orten  9408. 

*ougen8wanc  5245.  • 

*parrieren  refl.  üf  etwaz  7273. 
*ph8Blen  1656. 
*phisicus  (Schachfigur,  fünfte  vende) 

7230. 
phl&ge  3355. 
phleger    (Schachfigur,    auch   roch 

genannt)  36.   2702.  2722.  2731. 

2755     2795.    2872.    3091.   3095. 

3309.    3414.    3443.    3562.   3646. 

3648    3704.    3710.    3916.    3918. 

8586.    9390.    9400.    9548.    9789. 

9880.  9928.  10097.  10111.  10112. 

10117. 10119. 10120. 10470. 10474. 
phorzich  9130. 
Sportler       (Schachfigur ,    siebente 

vende)  3900. 
povel  458.  3324.  3420.  3884.  9473. 


9564.   9572.    9574.   9587.   9592. 
9885.  9929.  10611. 

*povell  1994.  2105.  3878.  9546. 
9666.  9964. 

*povelman  10587. 

predigeere  (Cess.  prsddicatores)  8956. 

priesterfürste  6534.  6566.  6576. 
6644.  6676.  6685.  6743.  6787. 
6830.  6841.  6868. 

prisüner  3129.  3132.  8148.  3168. 

•purper  fem.  447.  466. 

*r89chlich  9240. 

♦rsetliche  1496. 

ranc  4133. 

*r&t8chatzen  6521.  ^ 

Beinikeit  (personification)  1089. 

reisen  (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 10482.  10649.  10672. 

ribalt  (Schachfigur,  achte  vende) 
3901.  10248. 

rihter  (pchachfigur,  auch  alte  ge- 
nannt) 1702.  1804.  1842.  1859. 
1868.  1877.  1884  1887.  1901. 
1911.  1927.  1968.  2044.  4660. 
7688.  8204.  8207.  8214.  9571. 
9926.  10225.  10283. 10275. 10276. 

'    10281.  10284. 

ritter  (Schachfigur)  2048—2696  und 
auch  sonst  sehr  häufig. 

*rittervart  (^n  den  Schachfiguren 
gesagt)  9807.  9825. 

riuwebeere  5895. 

roch  (Schachfigur,. auch  phleger  ge- 
nannt) 2698.  2704.  2724.  3909. 
8569.  8572.  9553.  9722.  9726. 
9734.  9738.  9790.  9794.  9800. 
9880.  9897.  10098.  10101. 10108. 
10472. 10479. 10484. 10501. 10516. 
105i9.  10525.  10528;  über  das 
geschlecht  vergl.  anmerk.  2697. 
S»lde  (personification)  4983.  6722. 

8174. 
*s8Bldenarm  4988. 
schftch  9289.  10019.  10025.  10048. 
10054  s.  sprechen  c.  dat.  7280. 
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schAcheri  723.  724. 

Bchftchzabel  74.  10545. 

schftchzabelbret  9459. 

BchftchzabelBpil  55. 

Schade  (penonification)  4520. 

Schaft  2061. 

schaUich  5674. 

Scham  (personifioation)  1434.  5550. 

scharten  2666. 

schatemeister  (sohachfignr,  siebente 
yende)  8529.  8537. 

schenke  (Schachfigur,  sechste  vende) 
3898. 

«schenke  (donator)  6438. 

*8cher8Bre  (s.  v.  a.  tnochsoherer, 
Schachfigur,  dritte  vende)  4717. 

schi£fer  (Schachfigur,  sweiterende) 
4635. 

schifinenge  756. 

schöpf,  in  eines  s.  klagen  8007. 

schribflure ,  schrtber  (Schachfigur, 
dritte  yende)  4680.  4690.  4709. 
4736  4760.  4768.  4770.  4786. 

schiibyaz  4672.  4678. 

schrit  (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 9834. 

schriten  (von  den  Schachfiguren 
gesagt)  9809.  9819.  9821.  9829. 
9976.  10089. 10103. 10237. 10246. 
10847. 10360. 10369. 10386. 10463. 
10467. 10501. 10506. 10560. 10583. 
10663.  10682. 

schuolemeisterin  6510. 

schuoster  (Schachfigur,  dritte  vende) 
4700.  4710. 

sedein  tr.  1900. 

sen&t  (Senator)  2848. 

senfttür  1037.  2905.  3175. 

senftUch  3983.  8484. 

silberyaz  8330. 

slahen  (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 10680. 

siebte  5220. 

suchen  (yon  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 10269. 


smaragt  6817  yergl.  anmerk.  6776. 
smerzenlichen  9851. 
*8merzenpin  5862. 
smit  (Schachfigur,   zweite   yende) 

3892.    4352.    4365.   4370.   4426. 

9554.  9555.  9811.  9830. 
snidsare  (Schachfigur,  dritte  yende) 

4693.  4716. 
snitser    6269.    6276.   7207.   7666. 

7672.  8552. 
soldenier  1565. 
sorgenhaft  4071. 
sorgenriche  5240. 
spange  (rand  des  Schachbretts)  9468. 

9511.  9519, 
«spar  142.  6576. 
spil  (schachspil)  79. 86. 87. 149. 156. 

168.  237.  '241.  251.  253.  282.  380. 

382.  782.  1680.  2058.  2060. 2099. 

3887.  3906.  3907.  8920.  4653. 

4662.  6258.  6263.  7660.  8540. 

9428.  9435.  9488.  9444.  9471. 

9477.  9505.  9675.  9677.  9690. 

9698.  9703.  9708.  9713.  9718. 

9792. 9837. 9895. 9915. 9919.9922. 

9937.  9980.  9985.  10050.  10065. 

10095. 10131. 10202. 10221. 10260. 

10275. 10289. 10355. 10382. 10387. 

10391. 10460. 10465. 10469. 10471. 

10478. 10505. 10560. 10578. 10639. 

10651. 10723. 10731. 10735.10740. 

10746.  10753.  10760.  10765. 
spiler  (Schachfigur,  achte  yende) 

9306.  9307.  9309.  9325.  9329. 

9342.  9344.  9348.  9852.  9368. 

9375. 
springen  (von  den  Schachfiguren 

gesagt)  9766.  9797.  10330. 
sprunc  (yon  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 10128.  10258. 
stal  (von  den  Schachfiguren  gesagt) 

260.  6260.  9542.  10378. 
*starcgemuot  2615. 
stat  (von  den  Schachfiguren  gesagt) 

7679.  7687.  8569.  9445.  9544. 
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9725.  9794.  9830.  10059.  10104. 

10296. 
stathüetser    (Schachfigur,    siebente 

vende)  8130.  8240.  8246. 
statschribflsr    (Schachfigur ,    dritte 

vende)  9570. 
stein  (Schachfiguren)  88.  260.  268. 

783.  4664.  7679.  7683.  8546.  9439. 

9445.    9448.   9484.    9544.    9721. 

9733.   9842.   9890.  9986.   10031. 

10051.  10094.  10527.  10534. 

gröze  steine  (so  werden  könig, 

königin,  alt,  ritter  und  roch  ge- 
nannt) 2698.  9474. 
Sterke  (personification)  2620. 
sündecllchen  3539. 
♦sündenbilde  1350. 
"«"sünderambt  7. 
sunderart  88.  9439.  10127. 
•sunderedel  8459. 
swenzen  (intr.)  16. 
tambdte  8328. 
teuer  9905. 
*tiubel  (neutr.)  814. 
tiuyelinne,    tiuvelin    6480.    6492. 

6511.  6557.  6574. 
tcerel  I,  17. 

Tot  (personification)  7168.  8897. 
töten  695. 

tr&glich,  trsegliche  10035.  8697. 
♦trehtic  (V)  4211. 

treten  dann,  für,  üf  (von  den  Schach- 
figuren gesagt)  9795.  9832. 10297. 

10389. 
trisch  I,  30. 

Triu  (personification)  5550. 
nröstehaft  415. 
nümpelier  5266. 
Huochgebaere  (Schachfigur,   dritte 

vende)  4693.  4716. 
tnochschersere  (Schachfigur,  dritte 

vende)  4693. 
*twerichvart,  twirichvart  (von  den 

Schachfiguren     gesagt)      10265. 

10666. 


übergiuden  8650. 

*abermerken  7619. 

überringen  5407. 

überschcene  7290. 

überfrftz  7751. 

umbegän  (von  den  Schachfiguren 

gesagt)  10307. 
umbeheben  (st.  v.)  2964. 
umbevam  (von  den  Schachfiguren 

gesagt)  10294.  10315. 
umbevart  (von  den  Schachfiguren 

gesagt)  9841.  10335. 
unbendic  I,  11. 

unbetört  1517.  3188.  5778.  9586. 
undancncBme  3784. 
underparrieren  7433. 
underscheiden  5137. 
underteil  9370. 
ungeil  1369; 

^ungeladen  (nicht  eingeladen)  7323 
üngelücke,  üngeläck  (personifica- 
tion) 5851.  5877.  5900.  5923.  IV, 

9.  19.  29. 
ungewant  5510. 
*ungezwivellich  1414. 
*ungram  1143. 
♦ungüetic  582.  670.  718. 
ungünstic  4540. 

ünkiusche  (personification)  865. 
«unküene  3512. 
«unküniclich  3729. 
unlidebaere  277. 
unmil ticlich  611. 
unmüeziclich,    unmüezicliohen    3. 

1632.  2966.  10454. 
ünreht  (personification)  2871. 
»unselten  4203. 
'^untcsrs  2065. 
untougen  1251.  1936.  7428. 
unvarnd  7060. 
*unverodset  8095.       • 
unvil  6661. 
unvorhticlich,  unvorhticltchen  3306. 

6224.  9238. 
unvorhtlich  4245.  4247. 
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unfrüeidclicli  3131. 
unfüegen  9962. 
nnfnoc  6251. 
nnweidenlich  9150. 
unwizzen  1325. 
unzitHch  5383.  7783.  10038. 
nnzühticliclie  7083. 
♦urblüpflinglich  7420. 
urliuge,  des  nrliugs  spil  (vom  Schach- 
spiel gesagt)  83. 
yähen  (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 10680. 
yar  (von  den  Schachfiguren  gesagt) 

260. 
varn  (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 10292.  10428. 10487.  10563. 

10649. 
vart  (von  den  Schachfiguren  gesagt) 

89.  970i>.  9762.  9771.9775.9783. 

9785.    9826.    9838.    9872.    9892. 

9952.    9972.  9979.  10072.  10076. 

10081. 10082. 10084. 10096. 10110. 

10118. 10121. 10126. 10168. 10196. 

10200. 10202. 10218. 10242. 10256. 

10259. 10269. 10287. 10293. 10315. 

10345. 10374. 10470. 10520. 10554. 

10557. 10573. 10593. 10597. 10641. 

10655.  10661. 
vederkil  4678. 
velt  (von  dem  schachbrette  gesagt) 

887.  4654.  9447.  9461. 9509. 9643. 

9647.    9681.    9719.   9723.   9727. 

9731.    9736.   9739.   9764.    9769. 

9776.    9786.    9804.    9811.   9836. 

9891.  9975.  9984.   9987.   10052. 

10079. 10092. 10105. 10106. 10109. 

10129. 10153. 10155. 10209. 10214. 

10217. 10220. 10238. 10240. 10248. 

10263. 10270. 10288. 10338. 10341. 

10348. 10383. 10386. 10390. 10394. 

10464. 10468. 10482. 10559. 10567. 

10591. 
vende  (Schachfiguren  der  vorderen 

reihe)  3892.   3922.   4352.   4364. 

4652.   6258,    6266.    6268.   6312. 


7194.    7660.    8128.    8148.   8541. 

8545.    8578.   9472.    9542.   9581. 

9839.  10090.  10535. 10553. 10557. 

10572. 10579. 10639. 10649. 10653. 

10658.  10683.  10687. 
verchvlnt  1584. 
vermorden  3357. 
verrihticliche  10409.  10428. 
*verstendic  sin  c.  acc.  4376. 
▼erwere  (Schachfigur,  dritte  vende) 

4694.  4717. 
Vierlei  9807.  9825.  vergl.  4183. 
*vihewart  4154. 
*vingerkrachen  5252. 
volc  (von  den  Schachfiguren  ausser 

dem  könige  gesagt)  10000. 10062. 

10069.  10147. 
»vollerifen  4205. 
♦vorhtehaft  2316. 
*freisener  745. 
frömdiclichen  6401. 
frömdikeit  247.  382.  432. 
früete  II,  21. 
frühticlich  5924. 

*fuoz,  ringen  fuoz  haben  zuo  7652. 
fürvam  636. 
wal  7537. 
webssre  (Schachfigur,  dritte  vende) 

4715. 
wefsennest  I,  34. 
wehselsare,  wehslsore  (Schachfigur, 

vierte  vende)  6290.  7104.  7147. 
wehselbanc  7108. 
weidenheit  46.  8893. 
weidgeselle  8570. 
*widerjagen  8485. 
widermüetic  6633. 
wider  muoten  7087.  7093. 
♦widerrehtes  10227, 
widersaz  5379. 
widerfüegen  581. 
widerspannen  3992. 
•widerwerticliche  4807. 
wüde  1351. 
wiUic  12.  319.  462.  2729.  3705. 
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*wfnge8chirr  7674. 

Winter  (penonifioation)  II,  5.  12. 

wirt  (Schachfigur,  sechste  vende) 

8898.    7664.    7685.    7802.    7810. 

7819.    7840.    7849.    7852.   7863. 

7867.    7876.    7882.    7889.   7904. 

7934.    7935.    7938.    7951.   7953. 

7967.    7972.    7983.   7990.    8003. 

8012.    8023.    8084.    8088.    8104. 

8113.  8124.  9821.  9833. 
Witze   (personification)  919.  7678. 

10422. 
wize   bruoder   (PrsBinoiistratenser) 

8959. 
*wolleDwfirke  (Schachfigur,  dritte 

vende)  4704. 
woller  4652  Überschrift. 
Worten  1209.  9409. 


*wüe8t8sre  8610. 

«wulTin  8529. 

wuntanät  (Schachfigur ,  fünfte 
▼ende)  764a 

zalbret  8772. 

zechen  4296. 

zem  üf  2819.  2924. 

zic  588.  3959. 

ziehen  (von  den  Schachfiguren  ge- 
sagt) 9988.  10005.  10387. 

ztle  (vom  Schachbrette  gesagt)  9511. 
9798.  9801.  9802.  9955.  10503. 
10507. 10509. 10515.10580. 10647. 
10649. 

zimmerman  (Schachfigur ,  zweite 
▼ende)  4384.  4418. 

•zitlich  IV,  6. 
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NAMENVERZEICHNISS. 


Abel  4158 

Acad§miä  6160. 

Adam  8989. 

Afincä  2128.  2148.  8665.  8673. 

Affric&nu8  s.  Sipio. 

Agellins  (Aulus  Gellios)  2021. 

Agregentin,  die  von  A.  (einwohner 

von  Agrigentum)  679.  * 
Agosiperias  (Aripert)  2180. 
Alexander  (könig)  161.  808.  620. 

742.   744.  764.  772.  1785.  1740. 

2124.    2469.   2489.    2498.   2508. 

2522.    2588.    2545.    2548.    2553. 

2565.    2569.    2578.    2577.   8262. 

3276.  8285. 
Alexander  (Alexandria)  407. 
Aliandius  (Helinandus)  1809  vergl. 

Eljnandus. 
Ambalis  (ans  dem  namen  Hanni- 

bals  entstellt,  vergl.  anm.  2878), 

die  von  A.  2878.  4469.    ze  A. 

2919.    gein  A.  4474. 
Ambrosins  1410.  7046. 
Aminft  1060. 

Anajarthus  (Anaxarchns)  8567.8576. 
Anatharius  (Anacharsis)  1972. 
Anaximanes  (Anaximenes)  627.684. 

642. 
Antigonus  (könig)  8542.  6889. 
Antigonus   (ritter  des  königs  Ale- 
xander) 2487.  2492.  2495.  2497. 

2527.  2568. 


Antipatas  (Antipas)  s.  Hdrodes. 
Antonius  (heiliger)  412.  422. 
Antonius  (M.  Antonius)  4087. 4045. 
Anübius  (gott  Anubis)  6580.  6608. 

6614.    6628.    6636.   6650.  6697. 

6706.    6712.    6788.    6792.    6804. 

6825. 
Anulfus  8.  Peter  (Petrus  Alfonsus). 
Apollines  (ein  Telphtn  =  Apollo 

Delphicus)  2657. 
Archaglog&  (Agathodes)  8676. 
Archesillä  (vergl.  anmerk.  s.  407) 

1420. 
Archtta  (Archjtas)  3590.  8602. 
Aristides  2772.  2779.  ' 

Aristodius  (Schauspieler  Aristode- 

mus)  1808.  1816. 
Asläri  (Asia)  8770. 
Ath6n8B,  zeAthdnls  179.518.2602. 

2768.   7289.    von   Ath^nls   388. 

2775. 
Augustus  8224.  8828.  8826. 
Augustin  727.  1081.  6166. 
Augustiner  8960. 
AvQnä  (Annseus)  s.  Flörus. 
Avioennä  (Abuhali   Elhusein   Ibn 

Abdalla  Ibnusina)  7260. 
Babel  9580. 
Babilön,  ze  Babilön  189.   von  Ba- 

bilön  189.  7794.  ze  Babilöni  109. 

von  BabilÖni   9488.     diu  (müre) 

Babil6ni  9587. 
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Baldach'    (Bagdad)   .5132.    51d9. 

5185.    5214.    5282.    5525.    5597. 

5846.    5875.    5880.    5937.    5953. 

5965.  6971.  6068. 
Bald  ach  ^  (einwohner  yon  Bagdad) 

5525.    5665.   5927.    5944.    6021. 

6026.  6060.  6071. 
Berhtariht    (Pertari)    2184.    2200. 

2211.  2243.  2258. 
Beringen,  Heinrich  von  B.  10707. 
Bemhart    (heiUger)    9305.    9324. 

9831.  9353.  9356.  9878.  9383. 
Brutus  1313. 
C  8.  E. 
Damön  2327. 
Daniel  146. 
Darius  7796. 
Davit  2463.  3998. 
Demas  7084. 
Demostenes  1812.  1820. 
D^motricus  (Democritus)  400.  6105. 
Diogenes  1732. 
Dionides  729.  741.  748.  773. 
Dionisius  2333.  4587.  6195.  8286. 

8292.  8399.  8408. 
diutsch  3243. 

Dominicus,  santDomimckenlSre  39. 
Dydimus  (Didymus)  406.  418. 
Diomedes  158. 
Egipte  5140.  5524.  5577. 5666. 5698. 

5828.    5872.    6021.    6060.    6064. 

6069. 
Egiptenlant  163.  5131.  5140.  5154. 

5852.  6075.  6579. 
Egipti  9540. 
Elynandus  (Helinandus)  1484.  1878 

vergl.  Aliandius. 
filydn  10763. 
Evilmerodach  *    110.    286.    9432. 

10737. 
P  8.  V. 


Galienus  (Gkilenus)  7258. 

Genu&  9111. 

Gerdau  (Genua,   'apud  civitatem 

Januam*  Gesa.)  7101. 
Gildo  2145.  2158. 
Gog  9528. 
Gomorr&  7828. 
GractuB  (C.  Gracchus)  6966.  6973. 

6979.  6988.  6991.  7007. 
GregoriuSi   Nanzazenus  Gr.  (Gre- 

gorius  von  Nazianz)  410. 
Grimoaldus  1624.  2179. 
Gutterius,  übertue  G.   7103.  7114. 

7117.    7132.    7150.    7173.    7178. 

7185. 
Gyges  10616. 
Gygurius  10628. 
Haste  (Stadt  Asti)  2250. 
Heinrich  s.  Beringen. 
Hgrodes  Antipatas  (Antipas)  7788. 
Id&  6498.  6511. 
Jerönimus    (heiliger   Hieronymus) 

9486.  9513.    (kardinal)  411. 
Indi&  2129.  2478.  2584. 
Infibilis  (fndibilis)  86L 
Isidis  (Isis   vergL    anmerk.   6528) 

6528.  6589.  6640.  6656.  6674. 

6784.  6828.  6858. 
Jäcop  (patriarch)  10184. 
J&cop  (der  Wallfahrtsort  St.  Jacob 

Yon    Compostella)    7946.    8042. 

8049.  8074.  8099. 
J&cop  von  Cessolis  s.  Gessoles. 
JdrusalsBm  7452. 
Jessd  21. 

Johannes  (der  täufer)  7790. 
Johannes  Cayadä  s.  Cavaciä. 
Joseph  (söhn  Jacobs)  6097. 
Jöegphus  (Plavius  Josephas)  8368. 

4172.  6428.  7473. 
Judga  2128. 


1  Baldach  reimt  auf:  sprach  5214.  5524.  5596.  :  vach  5132.  :  ge- 
schach  5189.  5184.  5970.  :ungemach  5874.  :  sach  5952.  :  beschach  5964. 
2  Evilmerodach  reimt  auf:  phlac  110.  286.  :  ungemach  9432.  10737. 
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jüdisch  4004. 

JQlius  2408. 3466. 8498. 8742. 10603. 

Eain  8939.  8976. 

Cald§ä  2129.  9588. 

Chaldeier  10732. 

Ealdeigen  156. 

chaldeisch,  kaldeisch   173.   10757. 

.  10055. 

Cambises  1880.  1892. 

Canolns  (Gamillns)  2933.  2980. 

Gapftreä  (insel  Capraria)  2173. 

Gapuä  8190. 

Karth&go,  Earthäginem  843.   von 

Earthäging    2805.    2811.    2835. 

2851. 
Gassiadenus  (Gaasiodorus)  8634. 
EathamnB  (Gatanus)  1564.  1650. 
Eathö  1920.  7744.  8492. 
Gavaciä,  Johann  od.  Johannes  (yon) 

Gavacia  8652.  8710.  8721.  8736. 

8750.    8757.    8762.    8774.   8846. 

8856.    8859.    8892.   8898.   8946. 

8971.  8980.  9038. 
Gessoles,  J&cop  von  G.,  Gessoles  49. 

Gessalis    10541.    10749.     J&cop 

10551.  10748. 
(^rendus  s.  Theodörus. 
Glaudi&nos  4114.  8642. 
Godros  2608.  2615. 
Gollätinns  1092.  1100.  1109.  1888. 
Eriechen  151.  157.  179. 
Grist  (Ghristus)  3075. 
Lamparten  1550.  1626.  2181.  7874. 
Lapsatns  (Lampsacus)  623.  648. 
latln  10544.  10757. 
Lisimatus  (Lysimachos)  213. 
L6t  7773.  7822.  7884.  7841.  7846. 
Lacrgci&   1091.  1114.   1124.  1186. 

1143.    1155.    1164.    1167.    1215. 

1226.  1275.  1294.  1806. 
Macedö  2124.  2469. 
Macedonia  2776. 
Magog  9528. 
Malteia    2189.  2150.   2156.  2159. 

2164. 


Marcellins,    Marens    M.    (Marens 

Maroellus)  8205.  6169. 
Marens  s.  Marcellius. 
Marcus  s.  Bdgnlns. 
Maria  20. 
Mnndus    6448.   6504.   6680.   6704. 

6709.    6728.    6762.    6789.   6V92. 

6828.  6862. 
Nabuchodonosor  118.  131. 
Nansazenns  s.  Gregorius. 
Narzobius    (Macrobius   Ambrosius 

Theodosins)  944. 
Nero  101.  500.  8426. 
Nöd  4168.  4178.  4176.  4182.  4201. 

4203.    4206.    4210.    4217.    4228. 

4248.  4260.  4278.  4348.  7764. 
Noem  (?)  6640* 
Oocident  824. 
Octäviänus  1508. 
Onnlphns  (Unnlf)  2188. 2207. 2217. 

2259.  2272. 
Orient  169.  328.  2126. 
Orosius  672. 

Ovidius  712.  4834.  7759. 
Pälinä  (Paulina)  6441.  6548.  6600. 

6629.  6714.  6764. 
Panapiön  (ürbinins  Panapio)  4062. 

4066.  4071. 
Papirins  952.  964.  1024.  1088. 
Parm  (Parma)  7876. 
Paulus  (P.  Diaconus)  1548. 
Pepius  4044.  4051. 
Perillus  678.  684.  706. 
Persift  1879.  8299. 
Peter    Anulfus    (Petrus    Alfonsus) 

4985. 
Pfalarides  676. 

PHsistarcus  (Pisistratus)  512.  562. 
Philomgus  7403, 
Phycias  (Phintias  bei  Yalerius  Max. 

IV,  7,  1)  2827. 
Phyms  (Pyrrhus)  574.  604. 
Pirrus  (Pjmrhns)  8029.  8044.  3059. 
Platd  8594.  8608.  8615.  8627.4619. 

6158.  9624. 
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Polyponi  (Feloponneeus)  2607. 
Pompejus  (GneBus  Pompejus)  3221. 

3231.  3244.  3254.  3820.  3827. 
Pompejus  8.  Trogus  Pompejus. 
P6nu  2475. 
PubliuB   (Publius    Valerius  Popli- 

cola)  8321. 
Quintili&nus  656. 
Rast  (Abu  Bekr  Muhammed  Ben 

Sacharia  al  Basi)  7260. 
B^guluB,    Marcus  Bdgulus    2802. 

2806.  2847.    Marcus  2817.  2828. 

2830.  2842. 
Bin  5473.  8607. 
Röme  1881.  1388.  1492.  1828.2644. 

2687.    2823.   2831.    2906.   2929. 

8121.  3429.  4329.  7458.  10607. 
Römsere   847.  950.  951.  955.  1743. 

1927.    1943.    1954.   2147.    2641. 

2673.   2753.    2802.   2817.    2837. 

2845.    2875.    2931.   8026.   8030. 

8321.  3424.  4465.  6168.  7370. 
Bdmserinne  1008.  1086.  6424. 
roBmisch  2136.   2804.  2898.  8286. 

3514.  4470.  4471.  6616.  7456. 
Rosmüdä  (RomUda)  1554.  1655. 
Rufillus   (P.  Rutilius  Rufus)  4869. 

4878. 
Samiten  1747.  1752.  1782.  1791. 
Satumus   6442.  6646.   6658.  6812. 

6822.  6834. 
Saul  4002. 
Segot  7773. 
Senecä  105.  861.  501.  1421.  1730. 

2035.    3192.    3543.    3638.   4578. 

6388.  6947.  7072. 
Senocrates  (Xenocrates)  7387.  7341. 
Septenulus  (L.  Septimuleius)  6962. 

6978.  6984.  7000.  7008.  7015. 
Sextus  1096. 1108. 1128. 1145. 1150. 

1157.    1184.    1218.   1272.    1335. 

1396. 
Sidlie,  Sicili  2334. 3690. 4588. 8252. 
SipiÖ  (Sdpio)  Affric&nus  841.  2411. 

3506.  3659.    nur  Sipiö  853.  947. 


1837.  3517.  3670.  3673. 
Söcrates  227.  1872.  2018. 
Sodamiten  7827. 
Sonramus  (Semiramis)  9534. 
Spumirosus  (L.  Opimius)  6976.6980. 

6985. 
Spurin&  6112. 
Sw6tÖnius  2407. 
Syräcüsft  6171.  6199. 
TarentlD  577.  602.  3592. 
Tatar!  10136. 

Telphtn  (Delphicus)  2657.  2667. 
Temestides    (Themistocles)    2762. 

2773.  2783. 
Tenuus  4064.  4073. 
Tertuliänus  6104. 
Theodörus  Ciren^as  206.  215. 
Theodosius  2143. 
Tolös  7952. 
Tranquinus  (Tarquinius  Superbus) 

1152.  1381.  1394. 
Trogus  Pompejus  (irrthümlich  statt 

Lycurgus   vergl.  anmerk.  2642) 

2642.  2653.  2669. 
Troie  150. 
Tullius    (Marcus    Tullius    Cicero) 

2801.  4797.  4851.  6328. 
Tullius,   Marcus   Tullius  (Manius 

Curius)  1745.  1787. 
Tjberius  3370.  3380.  3412.  6838. 

6840.  6845. 
TybuUus  (Tibullus)  4140. 
Tytus  3719.  3728.  7445.  7459.  7460. 

7469.    7478.    7487.    7547.    7688. 

7591.  7796. 
Ubertus  s.  Gutterius. 
ünger  1563. 
Fabricius  3031.  3038.  3051.  3060. 

4465.  4473.  4482.  4489.  4495. 
Valerius  (Valerius  Mazimus)  205. 

307.  508.  618.  840.   1826.  1850. 

1926.  2760.  2928.  3119.  3204. 

3263.  3320.  3566.  3588.  3658. 

4036.  4328.  4464.  4868.  6110. 

6194.  7284.  7336.  7362. 
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Yalache  (stadt  Falerii)  2932. 
TalBohen  (Falisd,  emwohner  von 

Falerii)  2977.  8008.  8018.  8028. 
Yard  (TerentiuB  Varro)  866.  4899. 
Yespasiän,  Yeepasiänus  8424. 8484. 

8522.  8718.  7455. 
YirgiUns  9588. 
YiteUias  8428. 
Flörus,  Ay§n&  Fl.  (L.  AnneBus  Flo- 

rus)  8027.  8050. 
Frankrlch  1648.  2258. 
Fransois,  der  FranEOiBer  lant  1494. 
Fridertch  II.  (kaiaer)  8186. 
Walthasar  (Balthasar)  7794. 
Xantips  (Xanthippe)  229. 


Xerxes    171.   173.    181.   198.   201. 

256.  264.  285.  355.  877. 437. 444. 

876.  1679.  1702.  2058. 2703.  3920. 

6264.    7196.    7662.    7678.    8131. 

8148.    8546.    8568.    9429.   9504. 

9545.    9580.    9652.    9674.    9893. 

9918.  10150.  10275.  10548.  10780. 

10752. 
Tia  (Lina)  7378. 
YppocrfiiS,    dat.   acc    Yppocr&ten 

7257.    7285.    7303.    7320.   7407. 

7410.  7427. 
Yspönl  (Hispania)  1834. 
ZaleuguB  (Zaleucns)  1927.  1963. 
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Text  des  gedichtes    • 

Einleitung  (v.  1—90)        .      .      . 
I.  wammb  daz  spil  erfunden  wart  (y.  91—487) 
II.  Yon  den  edeln  steinen  (v.  438 — 3871) 

1.  künic  (V.  488—867)   .      . 

2.  küniginne  (v.  868—1671)      | 

3.  alt  (T.  1672—2047)  .      .,. 

4.  ritter  (t.  2048—2696)      . 

5.  roch  (v.  2697-3871) 
III.  von  den  yenden  (t.  3872—9403) 

1.  ackerman  (v.  8872—4351) 

2.  smit  (v.  4852-4651) 

3.  woller  (y.  4652—6257)     . 

4.  koufman  (y.  6258—7189) 

5.  arzet  (v.  7190-7659)       . 

6.  Wirt  (Y.  7660-8127) 

7.  stathüeter  (y.  8128—8539) 

8.  buobe  (y.  8540—9403)     . 
lY.  der  steine  Yart  (y.  9404—10686) 
Schluss  (y.  10687—10772)      .      . 

Anhang.    Gedichte  des  yon  Beringen 
Schachbrett  nach  Heinrich  yon  Bcoringen 

Anmerkungen 

Schlusswort  des  herausgebers 

WortYerzeicluuss 

Namenyerzeichniss 


aaito 
.      .        1—865 
1—4 
4—15 
.     16—131 
16—80 
31—56 
57—70 
71—92 
93—131 
132—310 
132—148 
149—158 
159—208 
209—287 
238—253 
254—269 
270—283 
284—310 
811—862 
352—355 
.    356—362 
.    863 
.    364-897 
.    898-417 
.    418--426 
.    427—431 


2ln  bie  Z(liigikb<^v 

bcs  Utterarifd^en  Percins  in  Stuttgart. 


2tm  ^3  2Tler5  bes  porigen  ^aiiv^  tft  ^crr  Profcffor  jtbeOetf 
von  (Reifet,  ber  feit  bem  ^erbft  \S^^  ben  X?erein  als  Präjtbent 
geleitet,  aus  btefer  IDelt  gefc^ieben» 

IDas  er  bem  Dereine  geroefen,  baüon  5eugt  bas  anbert^db 
Qunbcrt  Bänbe,  bie  unter  fetner  einfidjtigen  ^nljtviXKi,  ber  fein 
Opfer  an  ^^xi  unb  ZHü^e  je  5U  ptel  unb  5U  grog  ipar,  peroffent» 
lic^t  rporben  finb. 

Dem  litterarifc^n  Derein  ipirb  jtbeOetf  von  ^etet  un» 
pergef  lic^  bleiben.  €in  treues  (ßebäc^tnis  toerben  itjm  ins  befon« 
bere  alle  bie  (ßelel^rten  beroa^ren,  bie  burdj  2lufna^me  i^rer 
IDerfe  in  bie  Dereinsbibliot^ef  in  nähere  X?erbinbung  mit  i^m 
getreten  finb.  Durften  fie  fic^  boc^  alle  beffen  erfreuen,  ipas  i^m 
eigen  wav,  was  ein  i^m  unb  mir  gleich  befreunbeter  ^ran$ofe 
als  »sa  grandeur,  sa  loyautd,  son  ddvouement  sans  bornesc 
beseid^net  tjat! 

HTit  bem  tJerenoigten  ift  ein  2Ttann  feltener  2trt  von  uns 
gegangen. 

Itun  mögen  audj  i^m,  ber  ipie  einft  in  ber  3wgcnb  unb  in 
ber  tJolIfraft  ber  reifen  3^^^^  ^uc^  im  ^ötjeren  Ititer  nodj  mit 
raftlofer,  aber  and)  ruhmreicher  Itrbeit  niemals  aufgetjört  ^at, 
nad)  fo  woljl  angemenbetem  £eben  bie  fernen  IDorte  gelten: 
Mens  sedet  ante  Deum  meritis  ornata  laborum 

Mortalis  vitae 

Studium  fuit  alma  poesis. 


(£s  ift  mir  gütig  gcftattct  rporbcn,  basjenigc  ^icr  5U  toiber» 
ijokn ,  vooB  idj  für  bic  „allgemeine  beutfc^e  Biographie"  ^  über 
21belbert  pon  Keller,  meinen  pereioigten  geliebten  £eljrer  unb 
;freunb,  mit  bem  idj  lange  3a^re  in  innigfter  (ßemeinfc^ft  bes 
Cebens  unb  ber  Stubien  perbunben  gcn?efen  bin,  gefc^rieben  ^abe* 
(£5  ift,  mit  einigen  (Ergdnsungen,  ^olgenbes: 

Dr  S^einti^  JlbeOeti  von  fettet ,  beutfc^er  unb  romani* 
fc^er  ptjilolog,  ber  Soljn  bes  Stabtpfarrcrs  3o^ann  3acob  Keller 
(pergl.  über  biefen  2lügemeine  beutfije  Biograpljie,  Banb  XV, 
S.  582),  tt)urbe  ben  5  3uli  I8\2  5U  pieibelstjeim  in  IDürttemberg 
geboren.  Hadjbem  er  feine  (Symnafialbilbung  in  Stuttgart  erhalten, 
ftubierte  er  in  tCübingen  Ctjeologie,  baneben  aber  auc^  unter  £ei« 
tung  Don  £ubn>ig  Urlaub  unb  21Tori5  Sapp  neuere  Philologie. 

3tti  3^^^^  183^  untematjm  er,  altfran5öfifd?e  ^anbfdjriften 
5U  burc^forfdjen,  eine  Seife  nac^  Paris.  (Eine  ^^uc^t  feiner  2tr» 
beiten  auf  ber  bortigen  großen  Bibliotljef  ift;  »Li  romans  des 
sept  sages,  nac^  ber  Parifer  ^anbfc^rift  herausgegeben",  <Cü» 
bingen  \836.  Die  ausgebe^nte  (Einleitung,  meldte  bem  tCeyte 
Dorangeljt,  n?irb  ftets  ein  rüljmlic^es  Denfmal  ber  pon  Keller 
fc^on  in  jungen  3^^^^"  erworbenen  erftaunlidjen  (ßeletjrfamfeit 
unb  einbringenben  Kenntnis  ber  perfdjiebenften  ßtteraturen  bleiben. 

3n  bie  ^eimatlj  5urücFgef etjrt ,  tourbe  Kelter  \835  Prinat* 
bocent  ber  neueren  Spradjen  unb  Gtteraturen  an  ber  Uniperfität 
in  Obingen,  \837  smeiter  Bibliottjefar.  3^  September  \8^0 
toanbte  er  fic^  nacfj  3*^'^^"^  ^^  gelangte  anfangs  ©ctober  nac^ 
Hom,  wo  er  bis  in  bm  JTTers  \S^\  permeilte.    Diefe  auf  ben 

« 

^  Mgcmeinc  bent^d^e  Btograpl^ie,  XVII,  £eip3i9,  Derlag  von  Punrfcr 
unb  Bfumhlot,  \883,  5.  <(52  bis  ^5^. 


Sal^  bcs  2tr5tc5  unternommene  Seife  bm&i^U  ber  raftlofe  (Be- 
lehrte, in  pene5ianifc6en,  florentinifc^en  unb  römifdjen  Büc^erfamm- 
lungert  naif  beutfd^en  uub  romanifc^n  ^anbfdjriften  5U  fud^. 
So  entftanb  bos  reidj^altige  IDerf,  bas  ben  Citel  fü^rt:  ,,Som* 
part»  Beiträge  5ur  Kunbe  mittelalterlic^r  Dichtung  aus  italiäni« 
fc^n  Bibliot^efen",  ZTtann^eim  unb  Paris  \S^^. 

Ituferorbentlid^er  Profeffor  mürbe  Keller  \S^\,  orbentlic^er 
profeffor  unb  ©berbibliot^efar  ^8^^,  Itacfjbem  er  ^850  pon 
ber  Bibliottjef  surüd  getreten,  fu^r  Keller  bis  5U  feinem  €nbe 
fort,  fid?  feinem  £etjrberufe  5U  mibmen,  in  welchem  er  eine  reiche 
XDirf famfeit  entfaltete.  Seine  gebiegenen  unb  .überaus  gefdja^ten, 
immer  aufs  neue  umgearbeiteten  Porlefungen  umfaf ten  bie  beutfdje 
unb  audj  bie  romanifd^e  ptjilologie ;  (ßrammatif ,  (£rf lärung  Don 
Ccytcn,  £ittcraturgefdjid?te  führte  er  in  planmäßigem  IDedjfel  oor. 

(Ebenfo  toie  als  Celjrer  mar  Keller  audj  als  Sc^riftfteüer  auf 
beiben  (Sebieten  unb  in  einem  Umfange  ttjätig,  ber  nur  burdj 
feine  ftreng  geregelte  ^^^'^^^^^^^il^TiÖ  /  bwcd}  feinen  auferorbent* 
lidjen  unermüblic^en  ^leif  erflärlidj  n>irb.  Seine  fämnttlic^en 
IDerfe  (dou  ben  unge5ätjlten  Beiträgen,  bie  er  geklärten  unb  an« 
beren  3eitfd?riften  gefpenbet,  gans  abgefetjen)  ^ier  5U  perseidjnen, 
ift  nid^t  möglidj,  xd}  muß  mic^  auf  eine  Husmatjl  befdjränfen 
unb  fo  mögen  benn  genannt  fein :  (Eine  Ztusgabe  bes  Dolfsbuc^es 
Don  ,fauft,  Heutlingen  ^83^^;  bie  Uberfe^ung  breier  Somane 
pon  (ßeorge  Sanb:  „Hofe  unb  Bland^e  ober  Sdjaufpielerin  unb 
Zlonne",  „Ztnbreas",  „Dalenttn",  Stuttgart  \836,  \837;  „2llt» 
fransöftfdje  Sagen",  Obingen  ^839,  smeite  2tuflage  ^eilbronn 
^876;  „ZTTtguels  be  Cervantes  fämmtlidje  Somane  unb  Ito« 
pellen"  (in  (ßemcinfdjaft  mit  ^riebrid?  ZTotter),  Stuttgart  \839, 
5n>eite  2lusgabe  \850;  »El  conde  Lucanor,  compuesto  por 
D.  Juan  Manuel«,  Stuttgart  ^839;  >Romancero  del  Cid«,  Stutt* 
gart  ^8^0;  „21usgen>äljlte  (Ersä^Iungen  Pon  ZHaria  €bgemort^. 
2tus  bent  (£nglifd?en",  pier  Bänbe,  Stuttgart  ^8^0;  „(ßubrun, 
aus  bem  ZRittel^odjbeutfdjen  überfe^t",  Stuttgart  ^8^0;  „Byo« 
cletianus  *£eben  Pon  ^ans  pon  Bütjel",  Queblinburg  unb  £eip5ig 
\S^\;  „Gesta  Romanorum  bas  ift  ber  Homer  tCat",  ebenbafelbft 
\S^\;  „Polfslieber  aus  ber  Bretagne,  ins  2)eutfc^e  übertragen" 
(gemcinfam  mit  (Ebuarb  pon  Secf enborff ) ,  Obingen  \S^\;  eine 
2Iusgabe  ber  lateinif d^n  »Gesta  Romanorum«,  Stuttgart  \8^2j 
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„IDilliam  S^affperes  bramatifc^  IDerfe,  fiberfe^t  unb  erläu» 
tert"  (in  Pcrbinbung  mit  ZTToris  ^app),  Stuttgart  ^8^3,  iwexU 
2lu59abe  ^85^;  „2tltbcutfd?c  (ßcbidjte",  Cübingen  ^8^6;  ,,2Ute 
gute  Sdjroanfc",  £cip5ig  ^8^7,  $meite  Itujiagc  ^eilbronn  \S76; 
,,£icbcr  (ßuillems  Don  Bergucban",  ZUttau  unb  £cip5ig  ^8^9; 
„Vk  £icber  (BuiUems  IX,  (Brafcn  pon  Pcitieu,  SfetyyQs  t)on 
Hquitanicn",  Obingen  ^850;  „^talxänx^diex  Hopeüenfc^^,  aus^ 
gcn>äl?lt  unb  überfc^t",  fcc^  Banbc,  Ccipsig  \Sd\,  \852;  ,,IDaI« 
t^ers  Don  Htjeinau  2TTaricnIeben",  Obingen  ^8^9  bis  \855; 
„Beiträge  sur  Scfjiüerlitteratur",  Obingen  ^859,  Hadjiefe  \860; 
,,Urfunblidje5  5U  Urlaubs  £eben",  Stuttgart  ^862;  ,;3acob 
(Brimm",  Stuttgart  ^863;  ,,£ubn?ig  Uljlanbs  Sdjriften  5ur  (ße» 
fdjidjte  ber  Didjtung  unb  Sage"  (in  (Semeinfd^aft  mit  5^an5 
Pfeiffer  unb  bem  Unterseidjneten),  adjt  Bänbe,  Stuttgart  H865  bis 
^873;  „Uljlanb  als  Dramatifer,  mit  Benu^ung  feines  I^anbfc^rift« 
lidjen  Hadjlaffes  bargefteUt",  Stuttgart  \S76;  „mein  t?orname", 
Obingen  ^88^ 

(Eine  grof e  Seibe  anberer  IDerfe  ^at  Keller  in  ben  Publi» 
cationen  bcs  littcrarifc^en  Pereins  in  Stuttgart  Ijerausgegeben. 
Datjin  gcfjören  unter  anberen:  „IUeifter  Ultfrpert"  (mit  bem 
Unterseic^neten)  \850;  ,,^aftnac^tfpiele  aus  bem  H5  3a^r^unbert", 
brei  Bänbe,  \85\  bis  \  853;  „©rimmelstjaufens  Simplirifftmus", 
Banb  I.  II.  \85^;  ,,€r5dl?lungen,  aus  altbeutfd^en  ^anbfdjriften 
gefammelt",  1185^;  ^ugos  Don  £angenftein  ZtTartina",  \855; 
,,2Imabis,  erftes  Budj",  \856;  ,,l{arl  2TTeinet",  \857;  „Hacfflefe. 
5U  ben  ^öftnadjtfpielen",  ^858;  ,,Steint?öa)eIs  Decameron",  \859; 
^^Cranslationen  Don  Hicias  ponlDYle",  ^860;  ,,(ßrimmelstjaufens 
Simpliciffimus",  Banb  IIL  IV,  \862;  „ityters  Dramen",  Banb 
I.  II,  \86^,  Banb  III.  IV.  V,  \S65;  ,,Das  beutfc^e  f^elbenbudj", 
\867;  „^ans  Sadjs",  Banb  I  bis  V,  \87^,  Banb  VI,  ^873, 
Banb  VII,  \87^,  Banb  VIII,  H875,  Banb  IX,  ^876,  Banb  X, 
\878,  Banb  XI,  ^879,  Banb  XII,  \880;  „Ztuguftin  Ongers 
Facetiae",  j(875;  „Das  Hibelungenlieb  nad}  ber  Piariftenl^anb» 
fdjrift",  \880;  „^aufts  ÜQbm  von  (ßeorg  Subolf  XDibmann", 
1188^ ;  „i}ans  Sad?s",  Banb  XIII  (in  (Semeinfd^aft  mit  (£.  (5ö^e), 
^88U  23anb  XIV  (ebenfaUs  mit  €.  (ßö^e),  ^882. 

Prdfibent  bes  \  839  begrünboten  litterarifdjen  t?ereins  in  Stutt« 
gart  u:)urbe  Keller  im  3aljre  \Q^%    Durdj  bie  umfid^tige,  feine 


ZRü^e  fc^uenbc,  burd^aus  unetgennüi^tgc  Leitung  biefer  23it>Ko« 
p^Uenscfeüfdfaf t ,  bie  erft  er  5U  i^rer  großen  Bcbcutung  crijobcn, 
Ijot  fidi  Kcüer  ein  unoerganglic^cs  Perbicnft  ermorben;  einer  be» 
träc^Ütc^  ^aifl  ^erüorragenber  IDerfe,  bcren  Ubemaljme  irgenb 
ein  Perlagsgefdjaft  faum  geipagt  l^ätU,  rpurbe  burc^  ifjn  in  ben 
Pereinsfc^ften  eine  Stätte  bereitet*  •  Was  unter  biefer  feiner  ßüfy 
rung  Don  bem  t?ereine  geleiftet  toorben,  bas  ^at  Keller  felbft  in 
ben  folgenben  beiben  arbeiten  bargelegt :  „3um  ^unbertften  Banbe 
ber  Bibliot^ef  bes  litterarifc^en  Dereins  in  Stuttgart»  (Eine  Denf« 
fc^rift  pon  bem  Präfibenten  bes  tJereins",  tCübingen  \870,  unb  in 
bem  ,,Beric^t  über  (£ntfte^ung  unb  Fortgang  bes  litterarifc^en  X?er« 
eins  in  Stuttgart  pon  bem  Präfibenten  bes  Dereins",  Cübingen  ^882» 

2II5  eine  Lebensaufgabe  ^atte  fxdi  Keller  ein  fc^mdbifdjes 
IDörterbuc^  geftellt,  bei  bem  er  Sc^meüers  bayerifc^es  IDörterbuc^ 
als  glänsenbes  Porbilb  cor  2lugen  ^atte.  Die  poüftänbige  Durcfy 
arbeitung  bes  mand^es  3a^r5e^nt  tjinburc^  in  unabläffiger  tCIjätig« 
feit  gerponnenen  Stoffes,  in  beffen  Sammlung  er  fic^  nic^t  genug 
t^un  fonnte,  toar  Keller  nidft  me^r  oergonnt,  aber  es  ift  bafür 
geforgt,  baf ,  n>as  ber  ZtTeifter  porbereitet,  burdj  treue  Sdjüler- 
^anb  5ur  t?eröffenäic^ung  gelange* 

Jlbelbert  Don  Keller  entfdjlief  fanft  ben  \3  UTers  H883  mdi 
längerer  Kranfljeit,  5U  ber  fic^  5ule^t  eine  £ungenent5Ünbung  ge« 
feilt  ^atte.  Stubenten  trugen  ben  pere^rten  unb  geliebten  £e^rer 
5U  (Stabe. 

Keller  ipar  eine  pielfeitige  Begabung  nerlieljen  rporben,  bas 
reidjfte  IDiffen,  unb  nic^t  nur  in  feinem  ^ac^e,  Ijat  er  fxd)  felbft 
erworben.  Heben  i>en  gefdjidjtlidjen  Disciplinen  blieb  iljm  bie 
P^ilofop^ie  nidjt  fremb  unb  nidjt  bie  Kunft.  IDo^I  pertraut  mit 
bem  (EntipicMungsgangc  ber  piaftif,  ber  ZTlalerei  unb  ber  Ztrdji« 
teftur,  liebte  er  bie  ZHufif,  bie  er  felbft  ausübte,  cor  allem  aber 
rpar  er,  mit  eigenem  bic^terifdjem  Calente  gefc^müdt,  ein  be« 
geifterter  Pereljrer  ber  Poefie.  (£r  wav  ein  ZTtann  bes  reinften 
unb  ebelften  Cljarafters,  ein  treuer,  suüerläfftger  ^reunb,  er  ipar 
üoü  ^oc^ac^tung  cor  jeber  geiftigen  £eiftung,  liebeooü  gegen  bie 
3üngeren,  bie  ftdj  ^eroorsut^un  fuc^ten,  gar  piek  ^aben  feines 
^er5ens  ^reunblic^feit  erfahren. 

Heben  üoUer  2Inerfennung  feines  IDirfens  oon  Seiten  ber 
^ac^enoffen  ^at  es  i^m  auc^  an  auf eren  (E^ren  nic^t  gefehlt. 
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(Er  war  Scctor  ber  Untpcrfitat  Obingen  im  3^^^^  1858,  5ipci 
Könige  pon  IDflrttembcrg  unb  austoärtige  Znonard^cn  ^abcn  t^n 
burdj  ^o^c  £)rbcn  ausgescidjnct,  bic  föniglidj  bayerifc^  2Habemte 
ber  IDiffenfdjaften ,  piele  gelehrte  t?ereine  ^aben  i^n  5U  t^rem 
JTtitgliebe  getDäljIt, 

3n  ber  (ßefc^id^te  ber  beutfc^n  unb  ber  romanifcben  P^ilo» 
logie  nrirb  ber  Harne  2tbelbert  von  Keller  aüeseit  fortleben» 


dübingen,  ;<(  ITTers  ;88^. 


tPtltjelm  (u5it)t9  ^oUanb. 
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Lettera  d^Ergasto  a  Rosalinda,  sua  nipote,  tratta  del  romanzo 
chiamato    eil  discreto  Amaute» ,    composto  di   signore  Lnigi, 

Veronese. 


Ove  la  fortana  non  si  fa  compagna  deF  infantia,  bisogna  farla 
^  sc[h]iava  della  gioventü  col  ingegno  et  con  la  virtate.  Non  dovete 
^'r^  aspettar  nn  destin  ordinario,  qaando  li  doti  dell'  animo  et  del  corpo, 
Q  che  risplendono  in  voi ,  possono  procnrarvi  una  fortana  fuor  del 
commune.  Montecelso  stima  non  tanto  la  giovinezza  et  la  beM, 
che  rintelletto,  che  mira  nelli  vostri  costumi ;  quelli  et  Thumor  vostro 
aggrada  tanto  al  sno,  che  la  mente  sua  et  11  sensi  snoi  non  bramano 
altera  contentezza,  che  quella,  che,  ben  fondata,  possi  dnrar  cor 
avantagio  vostro  et  sua  sodisfattione.  Sei  disegno  vi  place,  fatelo 
saper  et  aspettatene  Teffetto  con  secretezza  et  fedeM,  come  del  suo 
canto  vene  assicuro !  Mentre  che  apparendovi  un  miglior  partito,  non 
me  lo  celate  et  siate  certa  della  mia  fede  e  dell  mio  ajnto  ancora  in 
tal  caso !  Non  fidate  questo  aviso  a  ninn  ch'a  vostro  bei  seno !  Li 
interessi  sono  vary;  il  ginditio  vostro  e  assai  matnro  per  saper  li 
proprij.  Siate  sola  depositaria  del  vostro  volere,  et  se  vi  resta 
alcnn  dubbio,  non  tralasciate  per  mala  creanza  di  chiarirvene  col 
vostro  Ergastol 

2. 

Del  medesimo. 

• 

La  risposta  di  Rosalinda  6  tanto  gentUe  et  judiclosa ,  che  ha 
riempito  il  caore  del  suo  vechio  Ergasto  d'ona  gioia  indicibile  ed 
obligato  Tanimo  suo  a  faticarsi  per  il  suo  servitio  con  tanta  con- 
stanza  che  fedeltä.  Ma  avanti  che  potra  darli  informatione  piu 
chiara  della  maniera  per  arrivar  all  punto  proposito,  bisognarebbe 
saper  di  lei,  se  potra  risolversi  a  commettere  la  sua  persona,  vo- 

Kurpfali  1 


lontä  et  contentezza  a  Montecelso,  casoche  per  mezzi  leciti  hayra 
oportonitä  approbata  delli  jaditiosi ,  per  farla  compagna  della  sna 
vita,  come  in  tanto  ella  ne  resta  maestra. 


3. 

Adi  S'*  Lucia  Tanno  di  gratia  (so  voi  volete)  1656. 


Non  spera  Rosalinda  d^hanere 
fatto  malle  di  mettere  la  sna 
sciittnra  in  qnesto  Inogo,  perche 
non  gli  conviene,  ma  ynoll  in 
qnesto  comme  in  ongni  altro  dis- 
mostrare  Tobedienza  sna. 

Sara  asslcnrata  la  conscen- 
tia  et  rhonore  d'essa,  qnando 
gli  sia  permesso  dagli  theologi, 
d'acettare  qnella  fortnna  con  bno- 
na  riputatione. 

II  secondo  punto  lo  rimete 
alla  dispotitione  et  volonta  di 
Montecelso,  perche  lei  non  pren- 
dera  mai  altra  resolntione  senza 
il  sno  comando  et  consenzo,  af- 
fermandosi  che  queli  reusciranno 
sempre  per  il  sno  bene  et  avan- 
tagio. 


lo  snpplico  Bosalinda  di  dne 


cose. 


L'nno  6,  di  volere  scrivere 
qua,  nel  margine  di  qnesta  carta, 
quelle  che  desidera  per  assicnrarsi 
la  conscienza  et  Thonore  nel  pro- 
posito,  che  fin  Ik  ha  approvata. 

L'altro  che  li  piacesse  assi- 
curar  Montecelso  d'un  certo  ter- 
mino,  nell  quäle  ella  aspettarä  il 
successo  dell  sudetto  proposito, 
senza  prendere  altro  partito,  ne 
altra  risolutione,  che  quella  che 
mi  ha  gia  data. 

Lo  poträ  mettere  in  tal  lin- 
gna,  che  li  sara  piu  commoda. 


4. 

La  risposta  di  R.  a  la  seconda  questione  di  M.  angmenta  Tobli- 
gatione  di  qnesto  a  quella  et  ridolcisce  Tamaritudine  dell'  impossi- 
biltä,  che  richiede  nella  solutione  della  prima.  Se  B.  non  da  qualche 
limitatione  a  qnesta  nel  senso ,  che  col  discorso  (come  mi  pare) 
yoleva  esplicare,M.  haverä  (col  grandissimo  sno  cordoglio)  ragione 
di  teiner,  cheR.,  chiedendo  una  conditione  impossibiie,  ynol  tacita- 
mente  render  vano  et  infhittaoso  qnel  consenso,  che  per  pkstk  non 
voleya  chiaramente  negarli.  R.  sa  bene,  che  qnella  tribn,  donde 
parlava,  mai  si  accorderanno  in  ogni  punto,  et  credo,  che  quando 


la  sodisfattione,  ch'io  U  darö,  qnando  li  place,  colla  ragione  et  col 
testo,  sarä  confirmata  per  il  consenso  di  nno  6  due  persona  di  buon 
intelletto,  poträ  sensa  pericolo  sno  rendere  M.  felicissimo  et  Ros. 
e  li  suoi  non  infortnnati.  Non  h  cosa  a  commnnicar  a  molti  6  mi 
prometto  del  bnon  senno  di  eesa,  che  non  lo  commonicarä  a  ninno, 
senza  haver  ben  concerfato  il  modo  col  suo 

fedelissimo  et  obligatissimo  servitore. 

Se  qnesta  lingna  vi  rende  il  mio  parere  oscnro  ^  vostra  risposta 
pin  difficile,  noi  lo  cangiaremmo  nella  nostra  propria. 

5. 

Se  Montecelso  crederebbe,  che  tutte  le  donne  fassino  sngette 
alla  mntatione,  non  farebbe  tanto  conto,  ne  con  tanta  gioia  ri- 
ceverebbe rassicuratione  della  estimatione  di  Rosalinda,  perche  posse- 
dendo  qnesta  beatitndine  senza  certezza,  aggravarebbe  tanto  pin  il 
sno  cordoglio,  qnando  ella  non  fosse  permanente.  lo  credo  facil- 
mente,  che  la  sna  benignitä  6  tanta,  che  non  vorrebbe  fabricar  la 
sna  fortona  sopra  la  d'altmi  rovina.  Mä  considerando,  che  qnesta 
non  e  cansata  di  lei  et  che  la  padrona,  benche  contraria  in  ogni 
altra  cosa,  concorrera  con  grandissima  allegrezza  con  Montecelso 
in  qnesto  desiderio ,  spero ,  che  Eosalinda  sara  non  meno  ginsta, 
che  pietosa,  et  che  non  condannarä  ad  nn  perpetno  infemo  adesso, 
ch'ü  «no  soccorso  pno  salvare  Tun  et  Taltra  anima  d'nn  presente 
pnrgatorio  et  ponere  qnella  del  sno  felicissimo  servitore  nel  pa- 
radiso. 

Qnando  Rosalinda  havr^  dichiarata,  che  non  trova  altro  scm- 
pnlo,  che  la  possibilitfi  et  iL  garbo,  io  spero  di  darli  in  qnesto  pnnto 
ogni  sodisfattione. 

6. 

Alla  signora  mia  di  J)egenfeldt. 

Ecco  il  sonneto,  d'onde  parlai  a  V.  Signoria. 
E  si  bella  la  cagione, 
Ond'  in  sen  porto  Farsara, 
Ch^el  mio  cor  süma  ventnra 

1* 


Le  catene  et  la  prigione, 

E  se  rigido  e  seyero 

Consigliero 

Li  minaccia  aspero  periglio, 

Dice  Amor:.    „No  wol  consiglio.' 

Cosi  lieto  nel  tormento 
D'nn  bell  contra  flutti  d'oro, 
Naufiragar  nel  mar,  ch'adoro, 
lo  non  temo  et  non  pavento; 
E  se  lingaa  amica  et  fida 
L'alma  sgrida,  ^ 

Gh'a  la  vita  apresta  esilio, 
Dice  Amor:     „Non  yaol  consigho. 


tt 


Festegiando  in  grembo  all  dnolo 
La,  dov*  arde  et  pin  sfavilla 
Lo  splendor  d'alta  pupilla 
Spiega  Talma  ardita  il  ynolo. 
Se  ragion,  che  la  diffende, 
Mi  riprende 

E  sdegnosa  inarca  il  ciglio, 
Dico:     ,,Amor  non  yuol  consiglio.'' 


7. 

Daß  Rosalinda  ihre  schreiben  so  übell  verstanden  worden,  be- 
klagett  sie  von  hertzen,  da  es  doch  die  meinong  gantz  nicht  war, 
als  so  weitt  es  ihre  ehr  betrift,  welches  daß  einige  ist,  so  ihr  daß 
glttk  gegeben.  Also  meine  ich,  ihr  nicht  wirdt  zn  verdanken  sein, 
wan  sie  daromb  sorgt  nnd  anch  gedacht,  daß  es  von  Monte  Celso 
beser  solte  anf  genehmen  werden;  wegen  deß  miß  Verstandes  über  ihr 
werten  (die  gedanken  zn  erfahlen,  hatt  sie  in  der  warheitt  nichts 
anderster  daranß  verstanden,  alß  weill  ihr^  die  selbigen  nnbewnst  in 
ihrem  vermögen  nicht  werde  stehen,  zu  erfühlen.  Also  bitte  ich  nnter- 
thänigst,  wen  die  wortten  nicht  allemahl  ge8etz[t]  werden,  wie  sie 
selten,  solches  mehr  ihrem  b5ßen  still,  alß  der  meinong,  zozomeßen. 
Die  versichrong,  welche  Monte  Celso  von  ihr  erfordert,  wirdt  sie 


ihm  hiemitt  geben,  daß  sie  niemandt  anderster  in  deir  weit  so  hoch 
lieben,  ehren  und  trew  sein  will,  als  Monte  Gelso;  allein  bittet  sie 
demütigst,  daß  doch  Moifte  Gelso  sie  mitt  dem  ver8chone[n]  woUe, 
welches  sie  in  dem  letzsten  gemelldett. 

8. 

Credetemi,  vi  snpplico,  doldssima  Bosalii^da,  che  nel  pin  aspero 
contrasto  del  amore  et  del  sospetto  non  6  mal  entrato  il  minimo 
pensiero  contra  la  vostra  honesta  nel  mio  cnore,  il  qnale  6  possednto 
in  tal  maniera  delli  vostri  meriti,  che  creparebbe  pin  tosto,  che  di 
dnbitare  definitivamente  d'nn  solo.  Ma  U  timore  (che  si  glisce  nelli 
animi  li  pin  richi  di  speranza) ,  cansato  della  commoditä  dell  pr&- 
teste,  che  sapete,  et  dell'  opinione,  che  per  nn'  adoratione  freqnente 
il  pin  cmdo  nmne  si  potrebbe  all  fine  rendere  pietoso,  ml  ha  fatto 
nella-  rabbia  della  passione  bestemiare  la  constanza  della  vostra  fede, 
per  la  qnal  colpa  mia  li  ho  domandato  et  li  domando  ancora 
hnm[ilmen]te  perdono,  assicorandola,  che  continnando  di  beatificarmi 
oon  li  raggi  della  sua  gratia,  come  hieri  me  ne  ha  fatta  fede,  ella 
sara  sempre  Toggetto  della  contentezza  et  la  sola  maestra  del 
cnore  di  sno  oblig[atissi]mo  et  fedel[issi]mo  servitore 

M«  0. 

9. 

Ich  erfrewe  mich,    daß  die  assignation  so  Wohl  eingetroffen, 
letzt  sehe  ich  wohl ,   waß  ich  mich  der  großen  vorherge[he]nden 
.caressen  and  protestationen,  mihr  in  allem  zugefallen,  zn  getrosten 
habe.    Es  schickt  sich  alles  gar  wohl. 

10. 

R.  die  bekäntt,  daß  anfänglich  die  proposition  ihr  etwaß  frembt 
vorkommen,  doch  ohne  nnterricht  nicht  hatt  dadlen  können.  Wie 
daß  geschehen,  hatt  sie  gnügsame  satisfaction  empfangen,  solches 
rechtmäsig  anzunehmen,  aber  niemahls  ein  solchen  anfang  verstan- 
den; dan  die  durch  Monte  Gelso  angezogene  exemplen  in  der  Schweitz 
und  mehr  örtren  auch  einen  solchen  anfang  nicht  werden  gehabt 
haben.   Obgleich  es  vieleicht  vor  Qot  verantwortlich  wäre,  da  zwar 
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am  meisten  an  gelegen,  so  ist  es  doch  vor  der  weit  ein  solche 
yerächtlich  sach,  daß  es  Monte  Gelso  selbsten  übell  finden  und  auch 
müde  werden  solte  (verstehe,  waß  vevacht  wirdt,  deßen  wirdt  man 
anch  woU  überdrüsig).  Undt  wan  unterdesen  ein  onglttk  geschehe, 
wie  köntten  die  leütt  rahten,  daß  solches  beständig  wären  würde, 
und  biß  es  zum  ende  käme,  müste  sie  in  bösem  verdacht  sein; 
wirdt  ihr  also  nicht  zn  verdanken  sein,  wan  sie  ihren  Vorsatz  ge- 
zwungen wirdt  zu  andren  (wan  Monte  Gelso  solches  nicht  unter- 
lasett)  und  die  empfangen[en]  presenten  wieder  zu  erstatten.  Monte 
Gelso  kan  aber  doch  glauben,  daß  ihr  humor  sich  gegen  ihm  nimer- 
mehr  andren  wirdt  und  die  bißhero  gebrau[c]hte  freyheit  ihm  nicht 
verdanken,  dan  ihre  eigene  thorheit  oder  einfalt  villeicht  ursach  dazu 
gegeben. 

E.  hat  keine  copey  behalten,  aber  es  werden  doch  die  selbsten 
werten  sein  und  hoffe  ich,  nicht  so  übell  verstanden  werden,  als 
gestern. 

11. 

Mi  rincresfse,  che  quell  monichio  col  viso  pallido  (che  corre  tra 
le  camere  com'  una  insensata,  piu  importuna  ch'el  suo  simüe,  del 
quäle  porta  li  colori,  ben  che  con  meno  di  cervello)  m'impedisca 
per  timore  della  sua  curiositä  et  delle  sue  ciande,  di  tratenere  la 
noia,  chemi  fece  il  destin,  nella  contemplatione  d'un  oggetto,  ch'io 
miro  mai  senza  grandissima  consolatione ,  parendomi  inscolpito  nell 
frontispicio  di  quella  struttura  Celeste  con  dolcissimi  tratti  la  mo- 
destia  et  la  constanza,  cosa  rara  nell  sesso.  Ma  perche  la  partita 
della  vechia  sua  ruffiana  levarä  quel  fastidio,  ch'io  sento  di  questo 
impedimento,  in  pochi  giomi,  spero  che  mi  facüitera  Toccasione 
(in  premio  della  mia  ritenuta  e  della  perdita  di  tanti  giomi),  di 
poter  a  bei  agio  et  con  seriositä  chiarire  li  scrupoli,  che  restano, 
mentre  che  mi  ha  fatto  sicuro  et  contento  nella  sua  grätia. 

12. 

La  modestia  di  Rosalinda  6  una  di  quelle  virtu,  che  la  ren- 
dono  ammirabile  et  riverire  non  meno,  che  la  prudenza  et  circum- 
spetione,  che  dimostra  nell  ultima  sua  risposta.  Vuol  tentare  la 
constanza  di  ütontecelso  senza  mostrar  di  dubitame,  et  alontanando 


la  speranza  di  lei  con  la  ana,  noii  tralascia  di  obligarlo  con  ima 
snaTissima  conclttsione  et  cosi,  come  an  Partho  (perdonnate  il  «h 
mile!)  voltandosi  feri  et  fagiendo  viBce.  Mä  caso  che  Rosalinda 
non  habbia  altro  scrapnlo  per  snspendere  il  sao  sentimento  pofdtivo 
gopra  la  qaestione  proposta,  sappi,  che  li  humori  infiin  coU'anima 
nella  nasdta  et  confirmati  poi  per  li  costnmi  del  edncatione,  cosi 
difficümente  si  cangianno ,  come  e  impossibile  di  annihüare  loro 
effetti  pa08ati  nella  memoria  del  mondo  et  di  Montecelso  \  et  qnesti 
li  hanno  dato  assai  snggetto  et  ragioni  di  credersi  sdolto  del  primo 
debito ,  per  poter  con  jnsta  occasione  impegnarsi  ad  an  altro  pin 
degno. 

Rosalinda  pao  dire  senza  immodestia,  se  la  saa  indinatione 
potra  seqaitar  il  sao  Interesse  in  tal  caso  et  se  poträ  sottomettere 
il  sao  homore  con  tanta  particalaritä  et  constanza  a  qaello,  che  li 
dara  fede  et  effetto  del  etemitä  della  saa,  come  la  jastitia  lo  ri- 
chiede. 


13. 

Es  ist  mir  leidt,  daß  ich  etwas  behaaptet,  so  Ewer  Chorfl. 
Dnrchl.  so  sehr  mißfahlen,  and  bitte  anderthänigst,  deßwegen  keine 
solche  rigoareasse  procedare  fürzonehmen,  sondern  bedanken,  das 
ich  bißhero  mich  weit  von  dergleichen  galanterie  comportirt  and 
das  es  niemahlen  in  meine  gedanken  kommen,  jemand  mehr,  als 
Ewer  Charfl.  Darchl.,  za  gefahlen,  nnd  aaff  den  fahl  bin  ich  er- 
bietig, alle  straffen  za  leiden.  Allein  ist  leicht  za  erachten,  daß 
einem  schn^ertzlich  für  kompt,  wan  man  mit  all  dem  wollverhalten 
so  viell  nicht  erhalten  kan,  daß  man  eynige  gatte  opinion  davon 
schöpfte,  sondern  maß  offt  daß  contrary  vernehmen  and  sehen,  daß 
Ewer  Chorfl.  Darchl.  zweiflen,  ob  ich  Dieselbe  recht  aoffiichtig 
liebe,  da  ich  mich  glüklich  schätzen  solte,  wan  ich  nar  die  ein- 
büdnng  haben  köntte,  'daß  Ewer  Ohnrfl.  Darchl.  mich  die  helffte 
also  aaffrichtig  and  beständig  liebten,  welches  mich  offt  dran  zweif- 
len macht,  weill  ich  sehe,  das  Dieselbe  so  b5ße  gedanken  von  mir 
haben  können ,  bey  welche  anmäglich ,  eine  fraa  recht  za  lieben. 
Ich  hab  äbell  gethan,  das  erkene  ich,  daß  ich,  wie  im  5  pankten 
gemeldet,  eine  solche  antwort  geben;  allein  mas  man  die  frag  aach 
consideriren;  dan  daß  mas  ich  bekehnen  (and  halte  es  vor  ein  recht 
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zeichen  der  lieb),  daß  lieber,  als  zn  hören,  daß  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl. 
daß  en^agement  mit  .mir  bereüwen  gölten,  ich  lOOmahl  lieber  sehe,  ^ 
daß  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.  Dero  contentement  hetten  mit  meinem 
grosen  schaden.  Ich  liebe  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.  zn  viell,  nmb 
Deroselben  ein  solches  hertzenleidt  zn  wünschen.  Es  seye,  wie  im 
wolle,  so  hab  ich  eine  fante  begangen,  daß  ich  mich  nicht  woll 
explicirt  nnd  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.  ein  anders,  als  meine  meynnng, 
dranß  faßen  müßen ;  derowegen  bitte  ich  gantz  nnderdänigst,  Ewer 
Chnrfl.  Dnrchl.  wollen  doch  weiters  keine  andere  gedanken  davon 
haben  nnd  solches  nicht  nnder  jemand  anders  zn  bringen ,  da  es 
beyden  theillen  nachtheillig  fahlen  möchte.  Ich  liebe  Ewer  Chnrfl. 
Dnrchl.  von  hertzen  nnd  seell  nnd  wird  mich  anch  nichts  (es  seye 
so  angenehm  oder  so  sanr,  als  es  wolle)  davon  abwendig  machen; 
daß  bezeuge  ich  vor  Gott  nnd  bitte  nmb  deselbigen  willen,  es  zn 
glauben  nnd  keine  nngnad  gegen  mir  faßen. 

14. 

La  presenza  di  B.  mi  occnpava  Tintelletto  in  tal  maniera,  chlo 
non  ben  intesi  la  carta,  che  adesso,  che  Tho  letta,  mi  rende  mezzo 
beato.  Li  prometto,  che  il  desio,  di  rendermi  totalmente  felice,  ne 
m^avenglera  jamais  a  ce  point,  qne  de  negliger  le  moindre  soign 
qne  je  dois  avoir  de  ses  interests  en  tontte  fa^on,  et  restandogli 
etemamente  obligato  della  confidenza,  che  mi  dimostra,  provarö 
con  li  effetti,  qnanto  bramo,  di  meritarla,  et  lo  farö  il  mio  prin- 
dpal  negotio. 


15. 
Eellerey  Schwetzingen. 
Innahmben  vor  dem  krieg:       I  Innahmb  äö  1653 


gelt:      1462  R. 
wein:  6  ohm 

kom:       406  mltr 
gerste:    243    „ 
speltz :     527     „ 
habem:   687     . 


1083  R. 
nichts 
255  mltr 
69     , 
228     , 
126     . 
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Kellerey  Wersaw. 
Vorm  krieg  innahm:  1  äö  1653  innahmb: 


gelt:      1140  B. 

284  R. 

wein:           4  ohm 

nichts 

kom:       722  mltr 

•  267  mltr 

gerste :    226     „ 

36     , 

speltz :       46     „ 

52     , 

habem:   250    , 

134    , 

Stroh,  holtz  und  andere  kleine  sacken  seindt  nicht  gerechnet.  Diese 
beyde  kellereyen  seindt  seit  äo  1653  umb  ein  merckliches  gebeßert. 
Selbige  beyde  soll  R.  haben  mitt  allem  einkommen  und  aller  gerechtig- 
keit,  so  dazu  gehört  ahn  fronen,  mühlen,  schäffereyen,  beholtzun- 
gen  etc.  (ligen  beyde  nahe  beysammen),  im  fall  Sie  Ihr  eigen  hauß- 
haltung  fuhren  will  und  kan,  mit  nachfolgenden  personen,  welche 
MC  besolden  und  liverey,  denen  es  gebührt,  geben  will:  1  Jungfer, 
ein  cammerfraj¥,  1  kammermagt,  ein  wäschmagt,  1  despensier,  1  page, 
2  laquayen,  diese  sollen  doch  in  der  R.  cost  sein.  Die  nachfolgende 
aber  will  MC  besolden,  kleiden  und  becöstigen:  2  gardes,  kut- 
scher,  vorreitter,  beylaufer.  Eutsch  mitt  6  pferden  soll  R.  under- 
halten,  MC  will  sie  aber  geben;  item,  biß  daß  schloß  Schwe- 
tzingen gebaut,  die  kellerey  repariren  laßen  und  mit  mobilien  ver- 
sehen. 800  Rthaler  jährlich  spiel-  und  kleidergelt.  Der  ring  von 
1200  Rthlr  und  2000  Rth  bargelt,  wan  der  rechte  Schluß  gemacht. 
Dießes  alles  uff  verbeßeren.  Item  4  fnder  wein,  10  stück  roht 
wildpret,  10  schwein,  10  rehe.  Dieses  were  zum  ahnfang  und  biß 
padrona  außm  haus  und  uff  den  fall ,  daß  R.  den  rumor  im  hauß 
schewet.  Dafem  aber  Ros.  bey  einer  andern  edelä^awen  im  hauß 
sein  wolte,  müste  mit  ihr  wegen  der  kost  tractirt  werden.  Daß 
übrig  bliebe,  wie  oben  gemelt.  Wan  sonsten  R.  gern  des  auffsehens 
wolte  enthaben  sein,  so  MC  öffentliche  conversation  Ihr  verursachet, 
so  wolle  Sie  ihm  ein  ander  gelegenheit  ahn  die  handt  geben,  ohne 
Verhinderung  mit  Ihr  zu  reden ;  dan  er  ohne  selbiges  und  dero  ' 
favor  kein  vergnügen  in  seinem  leben  findt.  Bittet  auch  über  daß 
obige  Ihre  meinung  und  worin  der  verschlag  zu  verbeßeren,  dan 
ihm  nichts  wirdt  mehrer  ahngelegen  sein  laßen,  alß  in  allem  Dero 
contento  und  Wohlfahrt  zu  befördern.  Ich  vermein,  la  signora 
consorte  del  Bastone  col  capo  d'oro  nehme  daß  mesnage  auff  obige 
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condition  wohl  anff  sich.  Ich  bitte,  Sie  wolle  die  antwort  mihr 
in  einem  bnch  nachschicken  mitt  Tom,  welcher  sich  deßwegen 
gegen  dreyuhi'  bey  Ihr  ahnmelden  wirdt;  so  wolte  ich  draußen,  im 
fall  es  Ihr  gefellig,  schon  des  gebew  halben  ahnstalt  zu  machen 
ahnfangen,  weiln  ohn  des  da  jagen  werde. 


16. 

Wan  Rosalinda  vermeint,  daß  es  der  bewusten  sach  und  ihrer 
person  fürtreglicher  wehre,  des  Montecelsi  inclination  (so  viel  alß 
müglich)  zu  verbergen  und  die  öffentliche  conversation  zu  meiden, 
so  müste  er  sich  wohl,  obgleich  nicht  ohne  bekümmemuß,  sich  da- 
hin bequemen,  sonderlich  so  lang  die  newe  gaste  hier  weren;  ver- 
hoffet aber  so  viel  von  Ihrer  barmherzigkeit  gegen  ihn,  daß  zum 
wenigsten  ein  halbe  stundt  des  abendts  im  durchzug  nach  Ihrem 
läger  oder  waß  er  oder  Sie  sonsten  für  ein  bequeme  zeit  finden 
werden,  ohne  zuhörer  audientz  zu  haben,  ihm  erlaubt  sein  wirdt, 
ohne  welches  ein  so  lange  poenitentz  ihm  unerträglich  fallen  würde. 


17. 

Die  unrdhe,  so  MC  in  seinem  gemüht  empfindet,  daß  er  die 
freudt  seines  lebens,  die  conversation  der  R. ,  so  lang  entbehren 
muß,  machet  ihn  gantz  ungedoltig,  sonderlich  da  er  nicht  weiß, 
ob  daß  große  getümmel  und  die  vielfaltige  verändmngen  der  ob- 
jecten  ihn  und  seine  vorschlage  nicht  gantz  auß  B.  sinn  gebracht, 
ledoch  getröstet  er  sich  mit  der  offt  versicherten  beständigkeit  der 
R.  und  mitt  der  hoffiiung  und  Zuversicht,  daß  die  verhängnus,  so 
dem  V.L.  zugestoßen,  viel  difficulteten,  die  R.  vorher  sich  gemacht, 
wirdt  außm  weg  reumen.  R.  wolle  sich  underdeßen  versicheren, 
daß  außer  Sie  und  Dero  gunst  nichts  ahnmuhtiges  in  MC  hertz, 
*  äugen  oder  gedancken  kommen  kan  und  daß  ihm  alle  standen  sei- 
nes lebens  verdrießlich  fallen,  biß  er  mitt  mehrer  realitet,  alß  biß- 
hero  geschehen,  sich  Ihres  theils  Ihrer  wirdt  können  vergewißem, 
wie  er  von  grundt  der  dehlen  Ihr  bestendig  ergeben  bleibt! 

Ich  verlange,  R.  zu  sagen,  waß  ich  vor  infäU  hab  wegen  Ihrer 
Schwester  I[sabella]  witwenstandt. 
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18. 

Ich  hab  der  hoffm^isterin  gesagt,  daß  ich  meine  h[erz]l[ieb]ste 
signora  nicht  wolte  auß  dem  hauße  laßen ,  biß  7  oder  8  wochen 
vorbey,  damit  die  weldt  sehen  möge  daß  unrecht,  so  die  padrona 
Ihr  gethan.  Hemacher  wolte  ich  schon  sehen,  waß  sich  ahm  besten 
schicken  würde.  Gedachte  hoffmeisterin  hatt  sich  gewaltig  sonple 
gegen  mich  gestelt;  halte,  es  seye  wegen  ihres  s5hnlein  und  daß 
sie  und  die  padrona  und  der  gantze  ahnhang  nicht  gern  auß  Hey- 
delberg  wollen.  So  stehet  es  nuhn  dahin,  ob  sich  meine  h[erz]- 
l[ieb]8te  signora  so  lang  in  diesem  znstandt  des  hoffs  wirdt  gedul- 
den können,  damit  man  onderdeßen  Sjßhe,  ob  P.  S.  ihre  sach  fort- 
gehet und  wehn  die  signora  bey  sich  haben  kan  von  Ihren  freun- 
den oder  sonsten;  weg^  deß  ohrts  wirdt  es  alßdan  leicht  zu  re- 
solyiren  sein.  Die  fr.  W.  sagt,  sie  hab  die  signora  gar  lieb  und 
wolte  Ihr  gern  alles  zum  besten  thun;  sie  förcht  aber,  die  padrona 
wirdt,  wan  Sie  bey  sie  logiren  solte,  daher  gelegenheit  nehmen, 
umb  wieder  über  P.  S.  zu  rasen.  Sonsten  hatt  die  hoffineisterin 
mich  uff  ihr  leben  versichert,  daß  die  padrona  meiner  signora  kein 
leidt  ahnthun  soll.  Allein  zweiffei  ich  nicht,  sie  werden  thun,  waß 
sie  können,  umb  selbige  bey  mihr  verdechtig  zu  machen;  darumb 
Sie  sich  deßen  wohl  ^vorzusehen  und  iemand  bey  sich  zu  haben, 
die  etwas  verstehet;  dan  den  kleinen  jungen  mägtgeren  nicht  viel 
glauben  zugestelt  wirt.  Sonsten  kan  sich  meine  allerliebste  signora 
versichern,  daß,  waß  ich  derselben  versprochen,  ich  in  allem  be- 
ständig gutt  machen  werde,  wan  Sie  nur  gedult  haben  kan,  biß 
alles  reiff  wirdt,  und  mich  beständig  liebt.  Wan  Sie  sich  schewet, 
ein  oder  daß  ander  mihr  frey  zu  sagen,  so  setze  Sie  es  nur  schrifft- 
lich  auff. 

19. 

Der  zweiffei,  den  mein  außerwehlste  signora  mihr  vorgebracht, 
kan  anderstwo  nicht  herrühren,  alß  auß  einen  der  dreyen  folgenden 
Ursachen  oder  auß  allen  zugleich: 

1)  daß  Sie  sich  die  müglichkeit  meiner  Intention  selbst  zu 
schwer  vorbildet  oder  von  andern  Ihre  also  vorgebildet  worden, 

2)  daß  andere  mihr  böse  ofücia  entweder  auß  mißgunst  oder 
auß  anderen  considerationen  bey  Ihr  gethan ,   umb  einen  zweiffei 
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meiner  redlichen  intention  bey  Ihr  zu  erwecken  und  die  sach  zu 
Verbindern, 

3)  oder  daß  Sie  etwas  sonsten  von  mihr  empfanden,  so  Ihro 
einen  disgusto  verursacht,  also  daß  hierüber  der  scmpnl  meiner 
anffirichtigen  intention  erwachsen  and  derhalb  verbrandte  brieff  her- 
vor gesucht  worden. 

Waß  daß  erste  ahnlanget,  hab  ich  gemeint,  Sie  were  gantz 
zufrieden  mit  der  methode,  so  ich  vorgeschlagen,  auch  hierin  mit 
mihr  eins,  daß,  ob  schon  der  leute  urtheil  ahm  ahnfang  nicht  stracks 
zu  befriedigen  möglich  seyn  würde,  gleichwohl  der  außgang  alles 
richtig  machen  und  daß  böse  vorhergehende  geschwetz  corrigiren 
würde.  Darauff  und  zweittens  auif  mündl.,  schrifftl.  und  umbständ- 
licher  Versicherung  meiner  trew  Sie  keine  schw[i]erigkeit  weitter 
gemacht ,  sich  auch  mihr  under  handt  uncb  sigel  zu  ergeben ,  auch 
weitter  keinen  zweiffei  in  meine  wordt  gesetzt,  ob  ich  schon  mich 
erbi'ethig  gemacht  und  noch  willens  bin,  selbige  nicht  weniger,  alß 
Sie  gethan,  mitt  formlichen  Worten  zu  bekräfftigen.  Derhalben  ich 
mihr  nicht  einbilden  kau,  daß  obged.,  so  lang  hernach  geandeter 
zweiffei  von  Ihr  selbst  kan  herrüren,  wan  er  nicht  von  andern  er- 
weckt. Deßwegen  ich  Ihre  gerechtigkeit  ahnruffe,  daß  Sie  mihr 
meine  wiedersacher  endecken,  mich  auch  gegen  sie  hören  und  kein 
urtheil  vor  meiner  Verantwortung  faßen  wolle,  daran  ich  auch  nicht 
zweiffein  will,  es  seye  dan,  daß  die  dritte  ursach  bey  Ihr  praeva- 
lirte,  gegen  w^che  ich  kein  trost  oder  remede  finden  könte,  alß 
bloß  bey  Ihrer  gnade.  Wan  aber  solche  sich  joumaliere  befinden 
solte  gegen  mich  und  daß  Sie  Ihre  mihr  schrifft-  und  mündlich  ge- 
faste resolution  und  gethane  Versicherung  in  zweiffei  zu  ziehen  ge- 
neigt sein  solte,  so  kan  ich  nicht  sehen,  was  Ihr  die  meinige  in 
der  form ,  wie  Sie  sie  begehrt ,  nutz  sein  oder  mich  mehr  binden 
könne,  wan  Sie  Ihr  eigen  Obligation,  so  Sie  mihr  geben,  schon  in 
zweiffei  ziehet  oder  auff  daß  künfftige  außdeutet ,  da  sie  doch  uff 
daß  gegenwertige  lautet.  Deßen  unerachtet  kan  Sie  nicht  förchten, 
daß  ich  einiges  avantage  zu  Ihrem  nachtheil  oder  gefahr  oder 
gegen  Ihren  willen  mich  gebrauchen  werde;  dan  eine  person,  die 
ich  in  dem  grad  liebe  und  aestimire,  wie  ich  Sie  thu,  in  ungelegen- 
heit  zu  bringen,  meiner  natur  und  intention  zu  wieder  ist,  wo  ich 
nicht  den  weg  sehen  solte,  umb  denen,  die  sich  so  viel  umb  ander 
leute  Sachen  bekümmern,  daß  sie  ihr  eigen  drüber  verseumen,  daß 
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maul  zu  stopffen.  Hergegen  verhoffe  ich  auch,  daß  Ihrer  yerheißung 
zu  volge  Sie  sich  also  bey  gelegenheit  gegen  mich  bezeugen  werde, 
daß  bey  überliefferung  der  von  mihr  begehrten  formalversichemng 
der  Ihrigen  gemeß ,  so  ich  außfertigen  werde ,  Sie  mihr  die  be- 
festigung  der  Ihrigen  nicht  anders,  alß  wie  es  die  wordt  klacr  auß- 
weißen,  außlegen  wirdt. 

Der  marschalk  wirdt  der  Uffeln  zusprechen  wegen  ihre  ver- 
bleiben beyLLte;  hab  ihm  auch  gesagt,  daß  die  signora  dableiben 
soll,  weiln  Sie  nicht  lust  hatt,  von  der  padrona  sich  länger  tribuliren 
4SU  laßen.  Weiter  hab  ich  ihm  nicht  sagen  wollen,^  biß  ich  Ihre 
meinung  weiß,  ünderdeßen  ist  er  zuMeden,  wan  wir  über  Rhein 
gehen,  mit  seiner  frawen  hieroben  zu  logiren.  . 

Hierbey  schicke  ich  Ihr  Ihr  erste  schrifft ,  wie  sie  geändert, 
damit  Sie  sich  deßen  desto  beßer  erinnere.  Daß  meinige  soll  also 
lauten,  wan  Sie  es  gut  findet,  wie  hernach  folget: 

Ich  Carl  Ludwig,  Pfaltzgrave,  Churfürst,  gelobe  und  verspreche 
krafft  dieses,  die  freyin  Louisa  von  Degenfeit,  so  lang  dieselbe  oder 
ich  lebe,  beständig  und  getrewlich  über  alles  zu  lieben  und  zu 
ehren  und  zu  halten ,  wie  ein  man  seiner  frawen  schuldig ,  dazu 
ich  mich  hiemit  kräfftiglich  verbinde.  Deßen  zu  urkund  hab  ich 
dießes  wißentlich  mit  gutem  bedacht  und  willen  mit  eigner  handt 
geschrieben  und  unterschrieben  und  mit  meinem  gewoh[n]lichen  pit- 
schafft  gesieglet.    So  geschehen  Heidelberg  den 

20. 

Ich  ents-underschriebene  gelobe  und  verspreche  krafft  dieses, 
daß  dem  Pfaltzgraven  Carl  Ludwigen,  Churfürsten,  ich  mich  mitt  leib, 
gemüht  und  willen  gäntzlich  ergeben  und  Ihr  Churff.  Durcht. ,  so 
lang  Dieselbe  oder  ich  lebe,  beständig  und  getrewlich  über  alles 
zu  lieben,  zu  ehren  und  zu  gehorsamen,  wie  ein  fraw  ihrem  man 
schuldig,  mich  hiemit  kräfftiglich  verbinde.  Deßen  zu  urkundt  hab 
ich  dieses  wißentlich  mit  gutem  bedacht  und  willen  mit  eigner  handt 
geschrieben  und  unterschrieben ,  auch  mit  meinem  gewöhnlichem 
pitschafft  gesieglet.  So  geschehen  zu  Heydelberg  den  neunten  Hor- 
nung  1657. 

Daßjenige,  so  mihr  R.  gestern  abendt  geschickt,  war  nicht 
gesiegelt,  auch  nicht  allerdings  correct  in  etlichen  werten  geschrie- 
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ben;  hab  es  auch  nach  beßer  überlesnng,  weiln  es  gestern  in  eil 
projectirt,  nicht  gnt  Tentsch  befimden,  derhalben  ich  es,  wie  hie 
oben  stehet,  in  etwas  verbeßert, .zu Dero  belieben  stellendt,  ob  Sie 
es  also  beliebt,  ab-  nnd  zn  nnderschreiben  und  sieglen. 

21. 

Ich  endts-onterschriebene  gelobe  und  verspreche  krafft  dießesj 
daß  dem  Pfaltzgraven  Carl  Ludwig,  Churfürsten,  ich  mich  mitt  leib, 
gemüht  und  willen  gäntzlich  ergeben  und  Ihr  Churfl.  Durchlt.,  so 
lang  Dieselbe  oder  ich  lebe,  beständig  und  getrewlich  über  alles  zu 
lieben,  zu  ehren  und  zu  gehorsamen,  wie  eine  fraw  ihrem  man 
schultig,  mich  hiemitt  kräfPtiglich  verbinde.  Deßen  zu  urkundt  hab 
ich  dießes  wissentlich  mitt  gutem  bedacht  und  willen  mitt  eigener 
handt  geschrieben  und  unterschrieben,  auch  mitt  meinem  gewöhn- 
lichen pittschafit  gesiglett.  So  geschehen  zu  Heidelberg  den  10  Kör- 
nung 1667. 

(L.  S.)    Louise  Fre3rin  von  Degenfeltt! 

22. 

Ich  Carl  Ludwig,  Pfaltzgrave,  Churfnrst,  gelobe  und  verspreche 
krafft  dieses ,  die  Freyin  Louisa  von  Degenfeit ,  so  lang  dieselbe 
oder  ich  lebe,  beständig  und  getrewlich  über  alles  zu  lieben,  zu 
ehren  und  zu  halten,  wie  ein  man  seiner  frawen  schuldig,  dazu  ich 
mich  hiemit  kräfPtiglich  verbinde,  iedoch  alles  mitt  dem  beding,  daß 
auch  ihrerseits  sie  ihrer  mihr  gethanen  versprechnus  in  allem 
nachkomme.  Deßen  zu  urkundt  hab  ich  dieses  wißendtlich  und 
mitt  gutem  bedacht  und  wiUen  mit  eigner  handt  geschrieben  und 
underschrieben  und  mit  meinem  gewöhnlichem  pitschafft  gesieglet. 
So  geschehen  Heydelberg  den  6ten  Mertz  1657. 

Carl  Ludwig  CP.    (L.  S.) 

23  ^ 
Wir  Carl  Ludwig,  von  Gottes  gnaden  Pfaltzgraf  bey  Bhein,  des 

1  Dieser  offene  brief  liegt  nur  in  einer  alten  abschrift  vor. 


15 

heüigen  römiBchen  reichs  ErzschazmeiBter  und  Churfürst,  Herzog  in 
Bayren  etc. 

thün  kund  iedermäniglich :  Nachdem  imßere  geehlichte  ge- 
mahlin,  der  Chnrfärstin  Liebden,  zeit  währenden  ehstands,  sonder- 
lich in  diesen  letztem  jähren,  sich  ganz  wiederwärtig,  ungehorsam, 
halBStarrig,  verdrießlich  und  widerspenstig  gegen  Uns  erzeiget,  in- 
dem sie  deßen,  was  sie  Uns  vor  Gott  und  deßen  gemeinde  ver- 
sprochen, vergeßen  nnd  hintangesezet,  so  gar,  daß  auch  weder 
Unsere,  noch  dero  eigene  freunde,  beyderseits  geistlich  nnd  weltlich 
bedienten,  offt  nnd  viel  beschehene  vermahnnngen,  auch  Unßerseits 
lang  gehabter  geduld,  erwartnng  einer  beßening,  noch  aller  anderer 
beschehener  versuch ,  wie  dann'  nichts  unterlaßen  worden ,  frucht- 
bahrlich  und  ersprießlich  seyn  wollen,  sondern  alles  vergebens  und 
umsonst  gewesen.  Wir  auch,  ob«  zwar  verschiedene  mal  die  ver- 
sprochene beßerung  von  Uns  angenommen  worden,  iedoch  schmerz- 
lich erfahren  müßen,  daß  deren  keines  gehalten,  sondern  vielmehr 
übel  ärger  worden,  alles  ohngeachtet  der  ehlichen  pflichten,  gehor- 
sams  und  auch  anderer  Schuldigkeit,  weniges  ausgenommen,  damit 
Ihr  Liebden  vor  Gott  und  der  weit  Uns  so  hoch  verbunden,  und  also 
wider  gebühr  und  ohn  alle  gegebene  ursach  Uns  deseriret  und  sich 
Unser  ganz  und  gar  entschlagen,  als  sind  Wir  höchst  veranlaßet 
worden  (worzu  Wir  dann  auch  sonst  und  über  vorgenantes  gnug- 
sam  befugt  zu  seyn  inUnserm  gewissen  befanden).  Uns  anUnserm 
gegen-versprechen  auch  nicht  länger  verbunden  zu  halten,  sondern 
Uns  von  Ihrer  Liebden  auf  dero  vorher  gehende  unbefagte  und  unver- 
antwortliche bezengung,  desertion  tmd  entziehung  zu  separiren, 
und  ob  Wir  zwar  mehrere  erhebliche  Ursachen  haben,  so  ist  iedoch 
diese  einige  sufficient,  daß  Ihr  Liebden  Uns  aus  gefaster  abgunst 
und  gramschafft,  wie  obgedacht,  verlaSen ,  die  schuldige  pflicht  in 
wind  geschlagen,  bey  ihrem  seltsamen,  ja  unerträglichen  humor 
verblieben  und  weder  freundliches,  noch  ernstliches  zu  sprechen  sich 
bewegen  laßen  und  Uns  sonst  alles  zuwider  gethan,  worzu  Wir 
doch  keines  wegs  ursach  gegeben.  Weilen  nun  wegen  obgemelter 
malitiosa  dersertione  Wir  zu  einer  förmlichen  ehscheidung  genug- 
sam befugt  zu  seyn,  von  unterschiedlichen,  sowohl  geist-  als  welt- 
lichen Uns  vielfältig  berichten  laßen,  auch  aus  erheblichen  Ursachen 
und  sonderlich  ohne  gefahr  Unsers  gewißens  auser  einer  ander- 
weitigen ehlichen  beywohnung  im  andern  stände  Mnger  zu  leben, 
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Unsere  gelegenheit  nicht  znlaßen  wollen,  so  haben  Wir  als  der  un- 
schuldige theil  krafit  deßen  in  ecclesiasticis  and  politicis  als  landee- 
fürst  zastehender  Jurisdiction  Uns  anderweit  eheförmüch  genommen 
und  beygelegt  die  wohlgebohme  Loysen  Freyin  von  Degenfeld,  als 
welche  Wir  nach  Unserm  sinn  und  wonsch  qnalificirt  befunden,  und 
deroselben  versprochen,  sie  nimmer  mehr  zu  verlassen,  auch  ehlich 
und  christlich  mit  ihr  zu  leben,  dergestalt,  wie  es  getreuen  eh- 
leuthen  eignet  und  gebühret,  auch  gegen-versprechung  empfangen, 
wie  solches  beyderseits  unter  band  und  sigel  gewechselte  ver- 
Schreibungen  mit  mehrerem  ausweisen.  Und  wiewohlen  zu  anß* 
fahrung  einer  öffentlichen  ehescheidnng  und  darauf  erfolgten  ander- 
wertigen  ehligen  beywohnnng  die  rechte  und  gewohnheiten  unter- 
schiedliche formalitseten  erfordern,  so  haben  doch  solche  dißmal, 
weilen  es  nicht  etwa  privat-personen,  sonder  chur-  und  fnrstl.  häußer, 
auch  Unsere  land  und  leuth  und  per  consequens  des  heil.  röm. 
reichs  sowohl  als  obgedachter  freyin  von  Degenfeld  eigner  person, 
ruhe,  wohlfarth  und  Sicherheit  weit  außsehend  concemirt,  nicht 
können  zu  werk  gerichtet,  sondern  nothwendig  bis  zu  andere  be- 
quemere zeit  aufgeschoben  werden  müssen.  Damit  aber  Unser  nun- 
mehr allerliebsten,  der  wohlgebohmen  freyin  von  Degenfeld  und 
den  ihrigen,  auch  bederseits  erben  und  nachkommen,  ietzo  oder 
ins  künfftige,  dißfals  nichts  zum  despect  oder  prsejuditz  gereiche, 
sondern  mäniglich  zu  erkennen  gegeben  werden  möge,  aus  was  Ur- 
sachen Wir  mit  derselben  in  solchem  stände,  wie  obgemeld,  leben, 
auch  daß  Wir  Unseres  rechtmäsigen  beginnen  keine  scheu  tragen, 
Uns  Unseres  guten  gewißens  trösten  und  ein  unthadeliches  leben 
führen  wollen,  als  haben  Wir  diesen  offenen  brief,  welcher  ein 
wahrerer  zeuge  Unseres  herzens  und  der  sache  beschaffenheit  seyn 
soll ,  wohl  bedächtig  verfassen ,  eigenhändig  unterschrieben  und 
Unser  churfürstl.  insigel  daran  hengen  laßen.  Datum  Heydelberg 
den  6ten  Martii  des  eintausend  sechshundert  sieben  und  fünfßzigsten 
Jahres. 

Carl  Ludwig. 

24. 

A  mon  frere. 
Ich  habe  E.  L.  zwar   gestern   geschiyben   und  mein  elendt 
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geklagt,  was  bey  uns  passiret  in  meynung,  daß  ich  ein  ezpressen 
botten  abfertigen  wolte,  wan  hente  der  cburfiirst  seine  reiß  auf 
Hanheim  vornehm.  In  mittels  geh  ich  von  ungefähr  in  Degenfeldt 
cabinet  und  finde  dar  gantz  offendlig  ein  klein  pitschirt  käst- 
lein. Als  ich  solches  erbrochen,  finde  ich  ein  rinck  von  112 
thaler,  2  grose  diamanten  poingon  und  2  andere  kostbare  ringe 
benebenst  ein  gantz  cassett  brief,  womnter  die  verschreibung,  so 
sie  ihm  geben  und  er  ihr,  wie  auch  ihre  gantzliche  vermächtnus, 
dar  der  Inhalt  war,  daß  man  mich  Verstössen  und  mit  ihr  wolte 
haus  halten.  Wie  sie  nun  vermerckte,  daß  ich  im  cabinet  fouilliret, 
hatt  sie  ihn  gleich  durch  den  marschalck  holen  lassen,  dar  er  mit 
grosen  eyffer  kommen  und  mir  die  juel  abgefordert  und  gantz  cas- 
sett; hab  lang  dargegen  protestiret,  allein  endlig  beyde  cassin  holen 
lassen  undt  von  denen  die  jubelen  wieder  geben,  die  brief  aber  be- 
halten und  wegen  unsicherheyt  nicht  wagen  dürffen.  In  solchem 
gefärligem  zustandt  mögen  E.  L.  mir  ein  expressen  schicken 
und  Dero  meynung  andeuten  lassen,  allein  nicht  seümen!  den  die 
sach  zu  dangereux.  Nun  a  Dieu!  Wan  E.  L.  die  brief  liesen, 
selten  Sie  die  grose  gefahr ,  darin  ich  leb ,  mehrer  sehen ,  den 
sie  in  ihren  accordt,  daß  ich  ausser  dem  haus,  sie  auch  nicht  vor 
ein  hur  solte  passiren,  sondern  vor  ein  ehfraw.  Ich  bin  E.  L.  bis 
in  mein  end 

C. 
Den  11  Merz  1657. 


26. 

Wan  es  meiner  hertzallerliebsten  signora  belieben  wirdt,  Ihr 
schreibgezeug  oder  sonst  Ihrer  kistgen  eines  zu  mihr  herundter  durch 
bringern-  dieses  zu  schicken,  will  ich  die  sachen,  so  ich  noch  von 
Ihr  in  bänden,  wie  auch  die  zwe3rtausendt  reichßthaler  oder  tau- 
send ducaten,  so  ich  Ihre  schuldig  und  nicht  füglicher,  alß  uff  die 
weiße ,  können  überbracht  werden ,  hienein  thun  und  Deroselben 
überschicken. 


26. 

Ich  underschriebene  bekene  hiemitt,   daß  ich  von  Ihr  Churfl. 

KuxpfaU  2 
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Dnrcbl.  ein  ring  von  1200  Rthl.  neben  1000  dncaten  mitt  unter- 
thAnigBtem  dank  empfangen. 
Den  29  Mertz  1657. 

Lonise  von  Degenfeltt. 

[AnGen:]  Quittung  aber  ring  und  2000  Rthlr. 

27. 

Hochwoledelgeborne  Jnngfraw, 

Dieselbige  weiß  sich  zn  erinnern,  was  Sie  mir  als  Ihrem  Seel- 
sorgern vorgestern  yertrawet,  dabey  es  dan  solcher  gestalt  sein  ver- 
bleiben haben  soll,  so  lang  mir  Gott  das  leben  fristen  wlrt.  Wegen 
Wichtigkeit  dieses  weitanßehenden  hohen  gescheffts,  welches  der 
allweiße  Gott  allein  penetrirt,  thnt  meine  hochgeehrte  jnngfraw  sehr 
wol  nnd  christlich,  daß  Sie  sich  biß  zur  andern  zeit  deß  he.  nacht- 
mals  enthelt,  nicht  daß  ich  darvor  halte,  Sie  habe  ein  bößes  ge- 
wissen oder  keinen  gnden  vorsatz,  sondern  weilen  die  liebe  alles 
glaubet  and  hoffet,  als  versehe  ich  mich  zn  Ihr  auch  deß  besten. 
Dennoch  aber  befinde  ich  rathsam,  mitt  solchem  hochheiligen  werk 
inznhalten,  biß  der  getrewe  Gott  alles  zn  seines  nahmens  ehre  en- 
dem  mOgte,  welches  vieleicht  ehe  kan  geschehen,  als  wir  meinen, 
ünderdessen  wlrt  der  Herr,  aller  herzen  kündiger,  Ihre  heylige 
desideria  nnd  begierten  nach  dieser  himmlischen  maUzeit  gnädig 
ansehen  nnd  Ihr  widerfahren  lassen,  was  der  h.  Angnstinns  sagt: 
yCrede!  et  mandncasti,  glaube!  so  hastu  geßen.^  Gott  woll  Sie 
nnderdessen  mitt  seinem  h.  Geist  stets  allso  regieren,  damit  Sie 
wider  Ihr  Christenthumb  keines  weges  handeln  möge! 

Sonsten  bewuste  sach  belanget,  so  E.  Hochw.  E.  Gnaden  (und  mir) 
bewußt,  verholt  sichs,  wie  man  biß  dato  aller  orten  gesagt  hatt: 
sey  nemlich  ein  hochverstendiger,  sinnreicher  herr  under  den  heüp- 
tem  deß  röm.  reichs,  so  sey  es  unser  gn.  Churförst  und  herr,  son- 
derlich wo  dieses  zeichen  (.NB.)  sich  findet,  steket  etwas  gar  sinn- 
reiches und  dermassen  beschaffen,  daß  ich  mitt  gnugsamen  gedan- 
ken  noch  zur  zeit  nicht  gefaßt  bin,  sondern  demselbigen  weiter 
nachsinnen  muß,  welches  ich  mir  dan  hOchst  und  eyverigst  will 
angelegen  sein  laßen,  allso  daß,  wan  Dieselbige  etwa  meine^weni- 
ges  gudachten  den  sontag  abents,  montags  oder  ander  beliebicher 
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zeit  hierfiber  begehren  solte,  Ihr  ich  gebührend  damit  willfahren  wilL 
Underdessen  sey  meine  hochgeehrte  jnngfraw  versichert,  daß  in 
meinem  herzen  alles  vergraben  nnd  gleichsam  erstorben  liegen  soll ! 
Ich  gedenke,  aoß  der  sach  einen^  casum  zu  formiren,  bey  dem  sich 
die  freyheit  deß  gewissens  sich  wol  finden  und  befinden  kan;  will 
nachmals  E.  H.  jungfraw  etwas  endem,  zusezen,  einwenden  oder 
wolanordnen,  so  mag  die  liebe  sone  desto  heller  drein  scheinen.  In 
Lesern  allem  lehre  Sie  GtoU  thun  nach  seinem  wolgefallen  und  gebe 
Ihr  ein,  was  Sie  reden  und  denken  soll!  Derselbe  wolle  Siß  auch 
dermassen  bewahren,  daß  Sie  auch  ein  unverleztes  gewissen  nechst 
dem  glauben  in  Gott  jederzeit  haben  und  behalten  möge,  dessen 
gnade  ich  Sie  trewlich  befehle! 

Heydelberg  den  1  Aprils  1657. 

Ewer  Hochwolgeb.  Edel.  Gnaden 

getrewer  sehlsorger 
Hiskias  Eleasar  Heyland. 


28. 

Manheimb  den  14  May  1657. 

A  Madamoiselle  Mad^®  de  Degenfeldt  a  Franckendal. 

Weiter,  alß  hieher,  ist  mihr  nicht  erlaubt,  meinem  h[erz]liebBten 
engel  zu  folgen  uff  dießmahl;  den  übrigen  weg  soll  dieß  mein 
schreiben  ersetzen.  Umb  sich  Dero  glücklichen  ahnkunfft,  daran 
ich ,  (ob  schon  Mr  Bettendorff  noch  nicht  zurück)  nicht  zweiffein 
will.  Von  dem  augenblick  ahn,  daß  wir  geschieden,  hab  ich  kein 
moment  zu  Dero  dienst  und  avantage  unterlaßen  nnd  bey  beyden 
vomehmbsten  schwartzröcken  guten  verweiß  und  weitere  unter- 
bawung  thun  laßen.  Die  antwort  des  ersten  war  eine  höflliohe 
entschnldigung  und  erzehlung,  wie  es  von  andern  ahngestifftet  wor- 
den, welches  ich  mir  wohl  werde  zu  nutz  machen.  Des  andern 
antwort  hab  ich  noch  nicht  bekommen.  Ich  bitt,  Sie  schreibe  mihr 
doch ,  waß  Sie  vor  avanturen  uff  Ihrer  reiß  gehabt  und  wie  Sie 
mitt  Ihrer  bewürtung  zufrieden  j  werde  meiner  seitz  nichts  mensch- 
liches noch  mügliches  unterlaßen,  so  zu  Dero  contento  dienen  mag, 
so  lang  ich  das  leben  hab,   und  werde  wißentlich  Ihr  nicht  umb 

2* 
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einen  titel  ahn   meiner  yerheißung  fehlen.    Gott  behütte  meinen 
engel!    Biß  ^nr  einander  wieder  sehen,  hab  ich  kein  frende. 

29. 

Per  la  signora. 

PrsBstipposito,  daß  Ahaswems  die  Ester  in  ihrem  gewißen  über- 
zeuget, daß  er  rechtmeßig  nnd  in  effectu  von  Vasti  nnhn  in  die 
zwey  jähr  geschieden,  ob  schon  die  formaliteten  anß  den  allegirten 
rechtmeßigen ,  erheblichen  Ursachen  nicht  haben  können  vorgenoh- 
men  werden  nnd  sie,  Ester,  sich  ihme  daranff  ohne  andere  formali- 
tet,  alß  die  hinc  inde  gegebene  obligationes  anßweisen,  ergeben, 

Quseritur,  ob  Ester  in  solchem  znstandt  und  biß  die  allegirte 
obstacnla  anß  dem  weg  gerenmet,  mit  mhigem  gewißen  ihr  Chri- 
stendnm  üben  nnd  die  h.  sacramenta  gebrauchen  kOnne. 

Also  müste  die  question  formirt  werden  vor  dißmahl;  dan  wan 
sie  die  folgcmng  zugeben  wirdt,  so  kan  man  daß  presuppositum 
leicht  gut  machen,  und  uff  diesen  fall  können  sie  es  nicht  in  dem 
gewißen,  daß  eigentlich  vor  Gott,  sündlich  finden.  Dan  alles,  was 
ärgerlich  gegen  die  gesetz,  ist  drumb  nicht  sündlich.  Es  ist  är- 
gerlich, daß  ein  jung  magtgen  mit  jungen  kerl  allein  in  ein  wirtz- 
hauß  gehe,  es  drumb  nicht  sündlich;  es  ist  ärgerlich,  wan  ein  man 
wenig  tag  nach  seiner  frawen  todt  ein  ander  nehme,  es  ist  drumb 
nicht  sündlich.  Und  seind  deren  exempel  mehr.  Und  werden  die 
theologi,  wie  ich  vermeine,  nicht  zugeben,  daß,  wan  ein  sach  durch 
der  menschen  gesetz  in  foro  civili  oder  ecclesiastico  schon  criminai 
gemacht  und  solche,  wo  nicht  gar  erlaubt,  doch  nicht  gegen  Gottes 
immediate  gegebenes  gebott  were,  daß  solches  daß  gewißen  direct^ 
binde.  Weiln  ihr  aber  dargethan,  daß  kein  forum  civile  oder  eo- 
clesiasticum  auß  allegirten  Ursachen  hatt  davon  judiciren  oder 
sprechen  können,  auch  daß  Ahaswems  vornehmen  nicht  allein  nicht 
gegen  Gottes  gebott  und  der  meinung  und  practique  der  Christ- 


1  Dieser  brief  ist  mit  einem  monogramm  unterzeichnet,  das  viel- 
leicht in  L  y  D,  GL,  also  Luise  von  Degenfeld,  Carl  Ludwig,  aufEulösen 
ist  Ich  werde  statt  des  monogramms  auch  weiterhin  einen  stern  setzen. 
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liehen  kirchen,  sondern  auch  offt  erlaubt,  ob  schon  ohne  die  durch 
heutige  gesetz  vorgeschrieben  formaliteten  (derer  erman^lun^  die 
essentz  der  sach  drumb  nicht  umbstoßet) ,  alß  meint  man ,  Ester 
kdnne  in  ihrem  gewißen  deßwegen  wohl  ruhig  sein. 

Ich  vermeine,  man  könte  den  confidenten  theologcn  die  sach 
also  wohl  vorstellen;  meine  herzliebste  signora  wolle  aber  es  so 
machen,  daß  es  geheimb  bleibe,  damit  die  wiedrige  nicht  weitter, 
ehe  man  gefast,  irritirt  werden  und  desto  mehr  allenthalben  vor- 
bawen!  Es  wirdt  nötig  sein,  daß  man  sie  einschlllffert  mit  dem 
wahn,  man  wolle  die  sach  so  ruhen  laßen,  und  underdeßen  die  Sa- 
chen unserseitz  also  heimblich  underbaVen,  damit,  wan  es  fOr  feder 
oder  faustrecht  käme,  man  sich  manuteniren  könne.  Davon  mit 
mehrem  all  rivedird.  «Underdeßen  wolle  mein  engel  uff  Ihre  person 
wohl  achtnng  geben,  sonderlich  wan  die  bewuste  gaste,  von  denen 
Ihr  liebstes  letztes  vom  17  May  meidung  thut,  die  dem  andern  hoff 
gantz  ergeben,  ahnkommen!  Ich  will  dem  major  aber  befehl[en], 
niemandt  ohne  CP  außtrücklichen  befehl  alda  in  der  schafi&ierey 
einzulogiren.  Ich  überschicke  zwar  die  kutsch,  umb  spatzieren  in 
die  frische  lufft  aufiier  der  vestung  zu  fahren;  ob  es  aber  fOr  meine 
signora  sicher,  sich  so  weit  alß  Gferolsheim  von  dar  zu  esloigniren, 
damit  stehe  ich  noch  zur  zeit  ahn ,  in  betrachtung  der  hitzigen 
drawungen,  so  in  der  landgravin  intercipirte  schreiben  stehen,  alß : 
^^an  man  Sie  zu  Cassel  hette,  man  wolt  dieß  und  daß  etc.  thun. 
Und  ob  man  wohl  dergleichen  weiber- drawungen  nicht  viel  zu 
achten,  so  hatt  man  sich  doch  vorzusehen,  damit  nicht  etwan  ein 
officieuser  cavalier  oder  ander  den  wiedrigen  offendirten  damen  ztk 
räch  ahn  die  band  zu  gehen  sich  understehe.  Davon  ein  mehrers 
mitt  nächstem,  wie  auch,  was  bey  den  schwartzröcken  außgerichtet. 
Underdeßen  lebe  ich  ohne  andere  frewde,  alß  waß  mir  Dero  liebstes 
ahndencken  verursachet,  und  bin  über  die  obren  in  geschefften, 
welches  beydes  nuhr  alle,  die  umb  mich  seindt,  können  zeugnus 
geben.  Der  allarm  mit  den  Meintzischen  ist  über,  war  nur  ein  mis- 
verstandt.  Daß  mein  signora  aber  sagt,  daß  das  hauß  so  wohl 
bewacht,  macht  mich  förchten,  daß  es  so  wohl  sey,  daß  mit  den 
runden  und  dem  chi  va  la  ruffen  sie  vielleicht  meines  engeis  schlaff 
offt  verunruhigen,  warauff  zu  verbeßem  muß  gedacht  werden.  Son- 
sten  haben  wir  noch  einen  newen  verschlag,  P.  S.  nnder  dach  zu 
bringen,  im  faU  die  alte  nicht  baldt  vor  sich  gehen.  Ich  bitt  umb 
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Gottes  Ttnd  Direr  iind  meiner  wohlfahii;  will^,  Sie  wolle  mebiö 
schreiben  in  geheim  halten,  auch  Dero  freunden  selbiges  recommen- 
diren,  damit  die  Sachen  nicht  überdrieben,  sondern,  wie  ich  zuvor 
gesagt,  vor  ein  zeit  (außer  den  confidenten)  eingeschläffert  werden 
möge[n],  welches  gewißlich  mehr  zu  Dero  zweck,  alß  unzeittige  Sorg- 
falt oder  eyffer,  dienen  wirdt.  Sie  verzeye  daß  schmutzig  papier 
und  schreiben!  ich  hab  der  zeit  nich[t],  es  abzuschreiben. 

30. 

Alla  mia  signora. 

22  May  1657. 
Alß  ich  mich  understanden,  meiner  außerwehlten  signora  gut- 
finden nachzukommen  und  Dero  erste  schreiben  dem  Vulcano  auff- 
zuopffem,  hab  ich  doch  nicht  unterlaßen  können,  sie  noch  einmahl 
durchlesend  zu  examiniren,  ob  sie  auch  einer  so  harten  sententz, 
alß  mein  engel  ihnen  gefeit ,  schuldig  weren ,  da  mihr  dan  deren 
Inhalt  80  ahnmuthig  vorkommen  und  Dero  innocens  von  allen  ver- 
leumbdungen  der  wiedrigen  so  klärlich  erwiesen ,  daß  ich  ihnen 
daß  leben  noch  so  lang  geMstet,  biß  ich  nochmahln  Dero  befehl 
drüber  eingeholet  hette,  welchen  ich  dan  Nochmahln  erwarte,  ehe 
ich  so  eine  grausamkeit  ahn  dem,  so  ich  so  wehrt  halte,  verübe. 
Mitt  dieser  gelegenheit  überschicke  ich  auch  die  übrig  hie  geblie- 
bene Stühle  und  Ihre  kisten,  davon  ich  (den  letzten  meine  ich) 
nichts  biß  allweil,  daß  sie  zurückblieben  wehren,  gewust.  Alhie 
ist  alles  in  vorigen  terminis.  Was  ich  mitt  einem  und  anderen 
weitter  in  der  Sachen  geredt,  sonderlich  mit  h.  Qr.  wegen  fr.  von 
W.,  werde  ich  meinem  engel,  wan  ich  Sie,  wilß  Gott,  wieder  sehe, 
zu  Dero  sonderbahren  ergetzlichkeit  erzehlen.  ünderdeßen' wolle 
Sie  doch  gedult  haben  und  gewißlich  glauben,  daß  ich  in  nichts 
verändert!  Nur  allein  muß  man  die  zeitten  und  gelegenheit  er- 
warten. Wan  Sie  in  ein  kirch  gehen  will,  ist  es  beßer,  Sie  gehe, 
wo  viel  leutte,  alß  wo  weinig  ^  seindt,  dan  bey  weinigen  mehr  nff- 
sehens,  wan  etwas  ungewohntes  daher  kompt,  alß  bey  vielen,  da 
daß  gedreng  ist;  doch  stelle  ich  es  Ihre  ahnheimb.  Möchte  sonst 
wohl  wißen ,  wo  mit  Sie  die  zeit  verdreibt  und  ob  Ihr  etwas  er- 

1  d.  h.  wenig. 
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joangelt,  bo  in  meinen  yermögen  ist,  zu  verbeßern,  ancli  ob  Sie 
sich  beßer  dort,  alß  hie,  bandet.  Vor  mein  theil  muß  ich  beken- 
nen, daß  mlhr  die  zeit  gar  yerdrißlich  feit,  biß  ich  meinen  engel 
wieder  nmbfange  (Sie  verzeihe  mihr  diese  phrase !  dan  Jacob  wohl 
mit  seinem  engel  gemngen) ,  und  bleibt  mihr  underdeßen  Dero 
ahnnehmliche  gestalt  stehts  in  meinem  sinn  vorgebildet,  welche 
mihr  aber  mehr  unruhe,  alß  firewde,  verursachet,  wan  ich  meine, 
daß  meine  signora  nicht  recht  content  ist.  Hiemit  schicke  ich  daß 
carton  wieder  zurück  mitt  dem  jungen  gesellen,  der  drin  ist;  der 
alte  soll  baldt  folgen  in  einer  compendieuser  form.  Wan  ich  kan, 
so  bring  ich  es  selbst  mit.  Soll  ich  mein  beth  zu  Manheimb  laßen 
oder  2n  Franckendal  auffsetzen?  Sag,  mein  engel!  Der  gen.  leut. 
hatt  mich  so  lang  aufgehalten,  vermeine ,  morgen  mit  ihme  fertig 
zu  werden. 

[Außen:]  Bitto  hatt  der  signora  piisohir,  drum  kan  ichs  nicht  ge« 
brauchen. 

.31. 

Den  5ten  Juny  1657. 
Der  letzte  discours,  alß  ob  meine  allerliebste  signora  ver[me]inte, 
mihr  ahnietzo  weniger  verbunden  zu  sein,  alß  wan  der  p.  daß 
seinige  dazu  geschwetzt,  hatt  mich  nicht  weniger,  alß  der  abzug 
gemortificiret,  sonderlich  da  ich  gegen  Dieselbe  nichts,  alß  liebe 
und  trew,  respirire.  Wie  sehr  mich  daß  eine  und  daß  andere  be- 
trübet, können  mihr  die  umbstender  zeugnuß  geben  und  daß  mihr 
daß  fasten  biß  zu  Manheimb  umb  6  uhr  nicht  zuwieder  gewesen. 
Ich  habe  auch  nichts  uff  der  jagt  treffen  können ,  weiln  ich  ge- 
fbrchtet,  meines  trostes  gefehlet  zu  haben.  Meine  röhr  haben  mihr 
allein  barmbhertzig  sein  wollen,  wan  es  mein  guter  engel  nicht 
verhütet,  in  dem  daß  eine  mihr  unversehens  in  der  handt  loß 
gangen  und  mihr  die  hahr  ahn  dem  haupt  und  äugen  gesengt,  dan  ^ 
andere  aber  in. des  Landebergers  henden,  alß  er  es  mihr  nachge- 
tragen, über  einen  graben  springendt  mihr  nachgetragen,  ge- 
raht  hinder  meinem  kopff  abgangen;  hette  er  es  etwas  niedriger 
gehalten,  würde  meine  außerwehlte  vieüdcht  ihre  begehrte  zeitliche 
und  ich  meine  ewige  ruhe  erlangt  haben.    Wan  mich  mein  hertz 

1  ?das.  * 
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nicht  lieb  hatt  (daran  ich  doch  nicht  allerdings  zweiffein  wUl),  bo 
wirdt  mihr  gewißlich  auch  nichts  von  Ihrem  sexe  ahngenehm  sein, 
ob  ich  schon  ein  anders  gestern  im  schertz  gegen  Sle  vorgeben, 
welches  ich  schon  bey  diesem  abwesen  verspühre.  Gestern  bin  ich 
bey  P.  S.  gewesen ,  zu  vernehmen ,  waß  für  geplander  anff  dem 
marck  herumb  gehet;  ich  hab  die  jnngfr.  Dorothee  noch  bey  ihr 
gefdnden  nnd  so  viel  vemohmen,  daß  man  zn  Cassel  gewaltig  dis- 
simnlirt  nnd  thnt,  alß  ob  man  der  sach  nicht  mehr  gedechte  (desto 
weniger  zn  trawen),  nnd  daß  sie  vermeinen,  weiln  die  signora  anßm 
schloß ,  ich  es  wieder  anff  die  alte  weiß  werde  hergehen  laßen. 
Sie  bedriegen  sich  aber  gar  sehr ,  dan  ich  zu  keiner  veränderong 
des  ietzigen  lebens  alhie  verstehen  werde,  wan  meiner  signora  Ihr 
avantage,  Ihrem  belieben  nach,  nicht  dabey  einbednngen  wirdt. 
Hedinger  ist  ahnkommen,  aber  keine  brieffe  von  den  Ihrigen,  so 
ich  bey  dem  posthanße  heut  Me  erkündigt.  Wan  es  befanden 
würde,  daß  er  nntrew  handelt,  wolte  ich  ihn  stracks  abschaffen. 
Will  mein  signora  aber  etwas  gewißes  von  dannen  haben,  so  schicke 
Sie  mir  die  brieffe,  welche  ich  durch  einen  expressen  will  bestellen 
laßen!  Ich  hab,  seit  ich  dieses  schließe,  mitt  Hedingem  geredt; 
es  scheint  ein  wackerer,  verständiger  man  zu  sein;  hatt  sich  er- 
botten,  die  tractaten  zwischen  CP  und  der  ritterschafft  ahnzuspin- 
nen.  Es  scheint,  er  meint  es  gut.  Mein  engel  schreib  mihr,  ob 
die  phlegma  noch  etlichmahl  des  morgendts  überhand  nimpt,  und 
glaube  doch,  daß  ich  Dero  beständig  allein  ergebener  verbleibe! 
Sie  muß  mich  aber  auch  bestendig  lieben  und  sich  uff  mich  allein 
verlaßen  nechst  Gott. 

* 

[Außen:]  Mein  außerwehlte  signora  wolle  doch  die  gute  fr.  majorin 
meinetwegen  grüßen! 

Bitto  wirdt  baldt  fertig  sein. 

'  32». 
Alla  mia  signora  di  Degenfeld. 

Den  6  Juni  1657. 
Daß  sich  der  Sampson  so  insolent  gehalten,    verdreust  mich 
sehr,  hab  dem  major  befohlen,  ihn  biß  weitter  bescheidt  einzusetzen, 

1  Dieser  brief  liegt  nur  in  abschrifb  vor. 
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werde  ihn  hernach,  wan  er  genugsam  gebüßet  nnd  gedemütigt  und 
den  major  nnd  die  seinige  nmb  Verzeihung  gebetten,  abfordern 
laßen.  Es  schmertzet  mich  aber  nicht  wenig,  daß  mein  engel  sich 
übel  ahn  einem  fluß  befindet;  doch  tröstet  mich  des  comm.  P.  S., 
daß  es  wieder  beßer;  verhoffe,  deßen  conürmation  durch  den  von 
hier  heut  abgeschickten  reuter  zu  bekommen,  sonsten  werde  ich  in 
unmhe  leben,  biß  es  vemim.  Hiemit  gehet  Dero  Schwester  schrei- 
ben. Es  scheint,  so  viel  köpff,  so  viel  sinn.  Sie  meint,  mein 
signora  wcre  beßer  hie  geblieben,  andere  meinen  anders.  Wie  es 
meine  h[erz]liebste  signora  gutt  findt,  so  will  ich  mich  uff  eußerste 
befleißen,  Sie  content  zu  stellen.  Sie  wolle  doch  nur  gedult  haben 
und  Ihr  gesundheit  in  acht  nehmen ,  auch  mihr  zu  wißen  thun, 
worin  ich  Ihr  immer  erweißen  kan,  daß  ich  bestendig  Deroselben 
treu  ergebener  bleib! 

33. 

Alla  mia  signora. 

8  Juny  1657. 

Ich  tröste  mich  über  die  gute  außlegung  des  letzten  discours; 
die  böse  ist  allein  auß  meinen  melancolischen  gedancken  herkom- 
men, es  gehet  aber  über  ^  weil  ich  versichert  bin,  daß  mein  signora 
zufHeden  und  mich  liebet,  will  auch  ahn  den  guten  effecten  Ihres 
gebetts  nicht  zweiffein.  Ob  aber  die  gezogene  büchßen  auch  im 
Haberman  oder  brandenburgisch  bettbüchlein  stehen,  zweiffei  ich, 
ebenso  wenig  alß  der  majorin  ihre  fisels ';  wan  sie  lengst  alle  were 
verbrent,  wie  Sie  begehrt,  so  betten  die  kirschen  kein  Ungezogen- 
heit verursachet.  Mein  h[erz]l[ieb]ste  hatt  wohl  nöthig,  in  die 
frantzsösische  kirche  zu  fahren,  sonst  Sie  Ihr  Frantzsösisch  bald  ver- 
geßen  wirdt,  wie  ich  auß  dem  schreiben  ahn  Ihr  Schwester  (welches 
wohl  soll  bestelt  werden  mit  der  post)  sehe,  ob  es  schon  nicht  er- 
brochen. Monsieur  Raphaeli  wirdt  lieber  sprachmeister  sein  woUen, 
alß  sein  tochter.  Von  h.  Heyl[and]  hab  ich  keine  newe  schrifft  bekom- 
men, die  alte  hatt  Sie  selber  bey  sich.  Ich  hab  noch  einen  andern 
plaudermatz  zum  schreiben  ahngestelt.    Die  grävin  von  Greiffen- 

« 

1  d.  h.  vorüber.        2  ?fi8celle8,  franzGaiBch,  körbchen. 
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stein  kompt  morgen  her,  alßdan  werde  ich  mit  ihr  tonmiren.  Do- 
ringenberg  ist  hier  mit  seiner  nagelnewen  reichen  dantzel  *,  ist 
noch  nicht  hie  oben  gewesen.  Wan  er  kompt,  werde  ich  ihm  gat 
Teutsch  reden  nnd  sagen,  man  wolle  mein  signora  mit  den  draw- 
worten  za  Gassei  verschonen,  ob  man  sich  schon  vor  den  effecten 
eben  so  wenig  alß  vor  die  wordt  förchtet ;  dan  wan  dergleichen  im 
geringsten  solte  ahn  die  handt  genehmen  werden,  würde  ich  es 
gegen  einen  oder  den  oder  die  andere  gewiß  mitt  «ibeliebigen  ex- 
tremiteten  erwiedem.  Ich  werde  die  verantwortnng  zu  sehen  ver- 
langen tragen,  zweiffdl  nicht,  sie  wirdt  mehr  safft  haben,  alß  all 
der  gelehrten  sophisterey.  Mitt  Sampson  hatt  es  sdnen  weg,  wie 
es  mein  engel  gut  findt;  daß  ander  bürschgen  aber  scheinet  noch 
etwas  jong  und  wirdt  daßjenige  eher  verursachen,  so  mein  signora 
von  dem  andern  beförchtet.  Ich  höre,  Sampson  sey  anch  nicht  gar 
respectirlich  alhie  gegen  Sie  gewesen,  möchte  wißen,  ob  es  war 
seye.  Die  S.  von  Simmem  wirdt  in  ein  tag  8  hier  sein,  alßdan 
mnß  ich  mich  mit  den  biblischen  texten  gefast  machen.  Die  alte 
chnrfürstin  von  Brandenburg  schreibt  mihr,  sie  schicke  sie  her,  den 
frieden  zu  stlfften.  Es  ist  wohl  ein  bequeme  person  dazu.  Ich  werde 
ihr  durch  die  dritte  handt  zu  verstehen  geben,  daß,  wan  sie  von 
denen  Sachen  reden  will,  wirdt  die  ehr  nicht  ahngenehmb  sein. 
Alleweil  hab  ich  mit  Doringenberg  geredt,  ich  finde  ihn  gar  mo- 
derat. Hiemit  überschicke  ich  die  erste  pomerantzenblüet  des 
newen  gartens,  wirt  beßer  rüchen,  alß  der  ohrt,  da  der  groschen 
gefimden. 

34. 

AIli^  signora  mia  di  D^enfeld. 

Den  17  Juny  1657. 

Wan  ein  reuter  von  Franckendal  kompt  und  bringt  mihr  nichts 
von  meiner  herzliebsten  signora,  so  mein  ich  stehts  „außm  ge- 
siebt,  außm  hertzen*' ',   welches  mich  dan  nicht  wenig  bedrfibet. 

1  italiänisch  donzella.  2  sonst  »aus  den  äugen,  aus  dem  sinn«, 
wie  bei  Gröthe  im  Faust.  Vergl.  meine  ausgäbe  des  fragments,  zweite 
aufläge,  Freiburg  i.  B.  und  Tübingen  1882,  s.  120. 
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ünderdeßen  dencke  ich  nichts  desto  weniger  ahn  Sie  und  feyre  in 
nichts,  was  zu  Ihrem  besten  dienet,  wan  man  niir  gednldt  haben 
kan.  Der  hanßhoffmelBter  hatt  auch  ordre  vor  die  küche,  so  nicht 
muß  vergiBßen  sein,  ümb  Gottes  willen  schreibt  doch  ahn  die  von 
Lieben[stem] ,  daß  sie  ihr  närrisch,  unbesonnen  geschwetz,  damit 
sie  nnß  allen  tord  thnt,  bleiben  lest!  Da  gibt  sie  überall  auß, 
CP  cammexjnncker,  der  von  Bettendorff,  hette  ihr  gesagt,  daß, 
wan  er  so  eine  fran  wie  X  hette,  er  wolt  ihr  wohl  ein  stipplein 
kochen  etc.,  welches  er  doch  znm  höchsten  leugnet.  Es  sey  aber 
wahr  oder  nicht  (ob  ich  es  schon  nicht  glaub,  daß  er  so  unbeson- 
nen sey),  so  sehe  ich  nicht,  wammb  sie  ihn  zu  feindt  machen  will, 
dergleichen  Sachen  nachzusagen  und  den  leuten  in  den  kopff  zu 
bringen,  alß  ob  man  auff  dergleichen  Sachen  dächte.  Ich  kän  nicht 
glauben,  daß  sie  mein  herzliebste  sehr  lieb  hatt,  auß  dem  schrei- 
ben, so  sie  ahn  Sie  gethan,  und  auß  dem  geschwetz,  so  sie  macht; 
dan  es  scheindt,  eß  ist  ihr  nuhr  mitt  extremiteten  geholffen,  lieber, 
alß  der  zeit  zu  erwarten.  Ich  kan  nicht  sehen ,  waß  sie  meiner 
signora  viel  trosts  durch  ihre  gegenwart  bringen  kan,  sondern 
wirdt  Sie  vielmehr  mit  ihrem  ungegrttndetem  geschwetz  verunrnhigen. 
Daß  contrafait,  welches  letzt  verbeßert,  überschicke  erstes  mit 
beßerer  gelegenheit;  der  reuter  möchte  es  nicht  wohl  überbringen, 
wolte  es  lieber  selber  thun.  Ich  bin  übel  zuMeden,  daß  mich 
Bitte  so  lang  mit  dem  cachet  uffhelt,  daß  ich  Ihre  das  Ihrige  nicht 
wieder  schicken  kan.  Gute  nacht,  mein  engel !  Mit  gedancken  muß 
ich  mich  trösten,  [meine  signora]  hs^be  mich  allzeit  lieb,  so  bin 
ich  ruhig. 

35. 

AUa  mia  signora. 

Den  19  Juny  1657. 

Wan  Sie  glaubte,  daß  ich  Sie  so  lieb  hette,  wie  ich  hab,  oder 
daß  Sie  mich  so  lieb  hette,  wie  ich  gern  wolte,  würde  Sie  gewiß 
nicht' dafür  halten^  daß  die  fiircht,  mihr  ungelegenheit  zu  machen, 
Sie  von  demjenigen  abhalten  solte,  so  ich  Ihr  oft  versichert,  mihr 
neehst  Ihrer  eignen  ahnwesenheit  ahm  ahngenehmbsten  von  einiger 
sach  in  der  weit  ist.    Ich  werde  Bosalind»  Verantwortung  mit 
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fleiß  übersehen  und  meine  meinang  dabey  setzen,  werde  aber  sie 
mit  dieser  Gelegenheit  nicht  überschicken  können,  dieweil  herr  Vol- 
mar  diesen  abent  alß  königlich  nngar-  and  böhmischer  gesandter 
alhio  aluikommen  und  ich  ihn  morgen  muß  laßen  heranffholen.  Er 
wcrc  noch  ein  bcßer  fortan  vor  Kosalinda,  alß  monsieor  Baphaelli» 
dan  er  baldt  sterben  mag;  wan  Sie  will,  so  will  ich  Ihr  ein.gat 
wort  verlohnen.  Sousten  ist  mihr  lieb,  daß  jongfraw  Raphaeli  ge- 
selschaüt  meiner  hcrzliebsten  signora  nicht  anahngenehmb  ist ,  Ihr^ 
die  zeit  za  vcrdroibcn;  möchte  wißen,  ob  sie  sich  wohl  zar  ordi- 
när! anffw^lrtcrin  würde  gebraachen  laßen;  zweiffei  anderdeßen 
nicht ,  meine  signora  wirdt  «den  Ihr  gebührenden  respect  bey  der- 
gleiche]\  loaten  za  erhalten  wißen,  wie  ich  schon  znvor  erineret. 
Die  Obligation  werde  ich  wohl  bestellen,  weite,  daß  sie  zehen  mahl 
melir  were  nnd  alrn  einen  reichem  schnldner;  waß  draaff  erfolgt, 
werde  ich  berichten.  Ich  schicke  Ihr  hiemit  einen  kleinen  kram 
von  allerlcy  sieben  Sachen;  was  Ihr  dabey  nicht  ahngenehm,  kan  Sie 
verschcncken.  Hicbey  gehen  anch  mehr  fleor  d'orange,  nmb  einzn- 
machen;  die  letzte  hab  ich  wollen  mit  nehmen,  hab  sie  aber  ver- 
geßen,  dan  ob  ich  schon  nicht  gern  süß  eße,  so  daücht  mich  doch, 
daß  sie  gnt  waren,  sonderlich  weiln  sie  von  gnter  handt  kamen,  den 
hieher  gehört  ein  fleor  de  bien  dire,  aber  ich  glaab,  mein  engel  zweif- 
feit nicht,  daß  alles,  waß  von  Ihr  herkompt,  mihr  ein  labsaU  ist. 
Mein  herzliebste  signora  schreibt  mihr  nicht,  waß  Sie  vor  avan- 
tnre  aaff  Ihrer  spatzier-reiße  gehabt,  noch  wie  es  mit  I.  C.  stehet. 

Den  20  Jany. 

Ich  hab  den  brieff  noch  zarückbehalten ,  nmb  Bettendorff  von 
der  fr.  von  L.  geschwetz  recht  za  fragen.  Er  sagt,  sie  hab  es 
gegen  den  stambler  Helmstetter  gedacht,  derselb  hatt  es  seinem 
brader  Bettendorff,  so  zn  Waibstat  wohnt,  gesagt.  Es  scheindt,  sie 
haben  nicht  viel  za  schwetzen.  Hie  ist  alles  still,  allein  wirdt  es 
newen  lermen  geben ,  weiln  ich  den  baßlerischen  laqaeyen  von  X 
abschaffe;  daß  ist  der  vornehmste  geheime  raht  and  spion. 

Ich  höre,  daß  der  mehr  so  plamp  bleibt,  daß  er  meiner  signora 
gar  kein  dienst  thnt;  alß  will  ich  mich  nmb  einen  andern  laqaeyen, 
der  beqnemer  sey,  Ihr  af^warten,  ombsehen.  Weü  ich  nicht  so 
baldt  selbst  kommen  kan,  alß  ich  weite,  überschieke  ich,  waß  Sie 
mihr  weiß  macht,   Sie  gerne  haben  wolte;   verdreost  midi  aber, 
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daß  daßelbige  glücklicher  sein  miiB,  al£  ich. 
Hiebey  kompt  der  schlüßel  za  dem  kistgen. 

36*. 

*  Alla  mia  signora. 

Den  208ten  abendts. 

Seit  daß  ich  beyligendes  schon  zugemacht,  empfange  ich  Dero 
ahngenehmstear  von  selbigem  dato.  Ich  bin  der  von  Lpebenstein] 
mehr,  alß  iehmahln,  obligirt,  daß  mihr  daß  schreiben,  von  mein 
signora  ahn  sie  gethan,  auch  ein  allerliebstes  von  Dero  handt  ver- 
ursachet, sonsten  ich  es  vielleicht  so  baldt  aoff  einander  nicht  be- 
kommen hette,  so  mich  aber  stehts  von  hertzen  erfrewet.  Ich  hab 
obiges  nff  Dero  gutfinden  nffgemacht  nnd  gelesen;  wan  sie  Dero 
so  bewegliche  wort  nicht  fürsichtiger  macht,  so  kan  ich  ihr  nicht 
mehr  helffen;  ich  meine,  es  würd  einen  stein  erweichen.  Meiner 
hertzliebsten  pitschir  habe  ich  aber  im  zumachen  nicht  gebrauchen 
können,  weiln  es  Pitto  noch  in  bänden,  welcher,  halt  ich,  so  ge- 
schäfEtig  ist,  mit  dem  contrafait-bücß  zu  machen  vor  daß  mihr 
allerHebste  angesicht  von  der  weit,  daß  er  der  weü  nicht  gehabt, 
daß  pitschir  nachzumachen;  will  ihn  aber  ehestes  dran  erineren. 
Hab  es  aber  mitt  dem  zugemacht,  da  dieses  mitt  pitschiret  und 
auch  Ihren  nahmen  führet,  ünderdeßen  erfrewe  ich  mich  von 
grundt  meiner  seehlen,  darauß  zu  sehen,  daß  mein  engel  so  rai- 
sonnabel  und  getrost  ist.  Über  die  schrift  hatt  Sie  sich  nicht  zu 
schämen;  daß  raisonnament  ist  gut,  aber  etwas  zu  kurtz  (wie  frere 
Freden)  vor  die,  so  von  der  Sachen  nichts  wißen.  Ich  werde  es 
etwas  erweittem,  Sie  kan  es  darnach  beßer  Tentsch  geben.  Wegen 
onse  soon  hatt  es  kein  gefahr,  er  ist  der  erste  da,  aber  in  der 
auffwartnng  können  sie  wohl  umbwechselen.  Ein  ieder  nach  seiner 
ahrt.  H.  Volmar  ist  über  70  und  noch  so  frisch,  daß  er  noch  zwey 
stund  mit  mihr  abendts  im  garten  spatziert.  Ich  sags,  ihn  zu  re- 
commendiren.  X  war  auch  da,  wir  blieben  aber  gar  weit  von 
einander  und  h.  Volmar  war  es  wohl  zufrieden,  hatt  sie  auch  nicht 
ahngesprochen. 

* 

1  ohne  angäbe  des  monata  und  des  jahres. 
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Viel  eher  soll  der  Rhein  Über  die  Alpen  lanffen, 
Viel  eher  8(^1  der  Main  den  Odenwaldt  ersaoffen, 
Viel  eher  soll  zergehn  die  erd  und  firmamendt, 
Ehe  gegen  Bosalind  mem  trew  soll  nehmen  endt. 


37«.  • 

Alla  signora  mia. 

Den  22  Janj. 
Die  sieben  Bachen  können  meine  signora  nieht  so  sehr  erfrewet 
haben,  alß  es  mich  contentirt,  daß  sie  Ihro  seindt  ahngenehm  ge- 
-wesen;  sie  seindt  nicht  der  wirdigkeit,  sondern  der  raritet  nach  zn 
schetzen.  Morgen,  wilß  Gott,  gehe  ich  nach  Darlach,  ist  nor  4  meil 
von  hie;  bleib  nicht  über  einen  tag  dort,  offis  lengst  zwey,  es  sey 
dan,  daß  mich  daß  alte  däntzericht  Mwlein  zu  sehr  charmirt.  Her- 
nach komme  ich  nach  Frankendal  und  bringe  des  seehlsorgers  trost 
mit,  welchen  ich  schon  in  bänden  [habe].  Montecelso  sein  matter 
ist  eben  mitt  einer  so  capricieasen  jangffer  versehen  gewesen,  wie 
ihr' man  lebte,  es  hatt  sie  aber  nicht  ahngefochten ,  wie  die  zeit 
aaßweißet.  Ich  kan  mihr  aach  die  arsach  der  capricen  wohl  ein- 
bilden,  ob  ich  schon  kein  hertzen-kündiger  bin.  DerSalvator' rahtet 
in  dem  schreiben,  signora  soll  sich  vor  Dire  dgne  frennde  vor- 
sehen; er  meint  es  gat.  Hiemit  gehet  daß  cachet  wieder  zorfLck. 
Hiemit  schicke  ich  eine  schlagahr  mit  bitt,  mein  signora  wolle  sie 
von  dem  Frankendahler  ohrmacher,  wan  er  so  geschickt  ist,  wie- 
der za  recht  stellen  laßen.  Die  geistliche  Sachen  neben  diesem  schrei- 
ben soll  die  fraw  Wölffin  bestellen. 


38. 

Den  4  Julj  1657. 

Ich  hab  hent  von  dem  hotten  von kheim  ein  packet  ge- 

lieffert  empfangen  ahn  die  magt,  die  bey  der  signora  gewesen,  and 
darin  zwey  brieff  ahn  dieselbe ,  in  zwey  atlasse  kleine  stück  ein- 
genehet,   welche  ich  eröfi&iet  and  mit  so  Viel  eytel  geschwetz  ge- 

1  ohne  jahrzahl,  wol  hier  einzureihen.     2  Übersetzung  des  namens 
fieiland. 
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spickt  gefanden,  daß  ich  bedenckens  gedragen,  dieselbe  ako  in  Dero 
einigkeit  damit  uflsi  new  zu  bedrüben  und  es  lieber  selbst  einmahl 
selbst  mitbringen  wollen,  omb  die  cnhr  dabey  zn  halten,  weiln  es  mitt 
zimblich  viel  gifit  bes^iet,  daraoß  scheint,  sie  meine  hertzliebste 
signora  lieber  desperat,  alß  glücklich,  machen  will.  Waß  fOr  ant- 
wort.ihr  daranfi  zn  geben  were,  hab  ich  nnvorgreifflieh  hiebey 
gelegt.  Wan  mein  engel  es  also  gut  findt,  will  ich  es  abschreiben 
und  schicken.  Sie  hatt  gar  nachdenckliche  Sachen  in  ihren  for- 
malibns  nnd  nicht  aoß  anderer,  sondern  ihrer  eignen  meinnng  ge- 
setzt. Wan  es  in  anderer  leute  bände  käme,  es  würde  ihro  nnd 
den  ihrigen  gewiß  nicht  viel  gutes  stiften.  Ob  sie  wohin  daß  von 
Bettendor£f  höchlich  leugnet,  so  seindt  doch  lent,  die  es  ihr  ins  ge- 
siebt behaupten  wollen,  daß  sie  gesagt,  er  bette  gesagt,  wen  er  so 
eine  fraw  bette,  er  wolle  sie  wohl  anderster  tractiren.  Sie  wolle 
auch  consideriren ,  waß  die  leutte  auß  denen  werten  machen  wür- 
den, so  sie  also  schreibt:  „Dites  seulement,  comme  vous  voulez, 
que  Ton  fasse!  Vous  voirez,  que  rien  nons  est  impossible.^  Wan 
so  ein  brieff  were  anffgefangen,  so  betten  wir  wieder  newen  lennen 
und  kämen  mitt  mehr  ungemach  zum  zweck.  Sonsten  finde  ich 
nicht  rahtsam,  daß  man  ihr  daß  bedencken  von  Straßbourg  schicke, 
wie  sie  es  begehrt,  dan  sie  es  doch  nicht  geheims  halten  kan,  aber  man 
könte  ihr  wohl  die  letzte  zeilen  auß  h.  H[eilands]  letztem  brieff  schicken. 
Wan  ich  frey  reden  mag,  wie  es  gegen  mein  hert[z]liebste  schuldig 
bin,  so  kan  ich  auß  ihren  brieven  mihr,  noch  meiner  signora  viel 
uflnehtiges  von  ihrem  gemüht  nicht  prognostidren,  sondern  daß  sie 
etwan  umb  ein  klein  Interesse  willen  Dieselbe  gern  in  ihrer  ge- 
walt  haben  woUte.  Landgraff  Georg  ist  diesen  nachmittag  alhie 
ahnkommen,  hatt  schon  einen  ahnwurff  von  der  reconciliation  ge- 
than  und  von  der  großen  rew  uff  einer  seitten  und  daß  nichts  un- 
ehrliches von  der  andern  zu  beweisen,  argumentirt.  Ich  hab  ge- 
sagt, dieses  sey  wohl  zu  beweisen,  ob  schon  niemand  zwischen 
ihren  beinen  gesehen  worden,  und  was  dergleichen  mehr ;  daß  ander 
aber  sey  nur  joumalier  und  auß  forcht ,  abgeschafft  zu  werden ; 
bey  jenem  sey  mihr  viel  beweißtumb  nicht  reputirlich,  auch  ver- 
mö^  der  schrifit  nicht  nötig,  bey  diesem  sey  kein  bestandt  zu  hoffen ; 
habe  kurtz  geschloßen,  alß  er  dn  schim[p]ff  dem  hauß  H[essen]  drauß 
mach€|n  wollen,  .daß,  ^  so  lang  sie  wie  eki  fürstin  tractirt  würde,  es 
kein  •sehünpff  gdialten  werden  kÖnte.    Hiemit  schicke  ich  copey 
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deß  Schreibens,  so  CP  ahn  die  freün  von  Eschwegen  gethan;  waß 
darin  von  extremiteten  gesagt  wirdt,  ist,  wie  ich  offt  gesagt,  umb 
sicher  zu  machen ,  nnd  daß  ponr . . .  gibt  alzeit  gelegenheit  gnng 
dazn ,  dan  sie  nicht  ruhen  kan.  Ich  höre ,  sie  hatt  hem  Hot- 
ti[n]gem  nnd  Flocconinm  bey  jnngfraw  Quad  zu  gast  gehabt,  weiß 
es  aber  noch  nicht  gewiß.  Mein  signora  versicher  sich,  es  wirdt 
noch  alles  wohl  gehen!  Man  maß  mich  aber  nicht  übereylen;  die> 
es  thnn  wollen,  suchen  nur  mein  und  mein  hertzliebsten  signora 
verderben. 

Den  6ten  July. 
Ich  bin  ahn  endignng  dieses  brieffs  verhindert  worden ,   hab 
dabey  auch  schreiben  wollen,  wie  des  landgraven  visite  abgeloffen. 
Er  hatt  mich  in   beysein   des  von  Dorenberg   (so  von  landgraff 
Wilhelm  geschickt)  nnd  des  marschalks  Landas  nnd  des  von  Hoen 
ersucht  mitt  einer  langen  harangue,   ich  soll  mich  wieder  mit  X 
vergleichen,  sie  wolte  mihr  abbitt  thnn,  worin  ihrer  seits  sie  gefehlet, 
.und  auch,  waß  meiner  seitz  geschehen,  vergeben  und  vergeßen  und 
bette,   ich  wolte  dem  hauß  Heßen  den  schimpff  nicht  thun,  länger 
also  von  einander  zu  leben.    Dieses  hatt  der  von  Dorenberg  im 
nahmen  seines  hem  wiederhohlet.    Waß  ich  geantwortet,  hab  ich 
laßen  aufGschreiben,  werde  es  meiner  signora  weisen,  wan  ich  Sie 
wieder,  wilß  Gott,  sehen  werde.  Die  summa  gehet  dahin,  daß,  wan 
sie  mihr  uff  meine  publique  Sachen  werden  gewürige  autwort  geben 
und  mihr  meine  brieffe  wieder  restituiren,   so  wolte  ich  mich  alß- 
dan  auff  ihren  vertrag  erkleren;  underdeßen  k«)nte  ich  nicht  sehen, 
wie  daßjenige,  was  in  6  jähren  verdorben,  in  so  kurtzer  zeit  wieder 
könne  gut  gemacht  werden ;  sie  könten,  noch  selten  mihr  in  meinem 
hauß  nicht  vorschreiben,  wie  ich  mich  drin  halten  solte;  ich  würde 
nichts  thun,  daß  hauß  Heßen  zu  beschimpfen,  man  solte  mihr  aber 
kein  ursach  dazu  geben  etc.  und  was  dergleichen  mehr,  wie  mein 
herzliebste  signora  es  schriftlich  sehen  wirdt.    Landgraff  Greorg 
schiene  mitt  der  antwort  sich  zu  beruhigen,   der  ander  aber  sagt, 
er  wolte  es  hinterbringen.    Was   daß   drawen  ahnlangt,   solches 
wollen  sie  gar  nicht  gestehen,   daß  es  von  dem  casselischen  hove 
herkäme.    Man  muß  sich  gleichwohl  vorsehen.    Diesen  morgen  ist 
h.  landgraff  Georg  wieder  weg,   zu  endt  der  woche  kompt  herr 
Schnolsky;   ob  ich  dan  noch  einen  strauß  werde  außstehen,   daß 
stehet  zu  gewarten.    Mein  herzliebste  signora  geb  achtung,   daß 
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Sie  meine  brieve  nnd  Ihr«  andere  papier  nicht  verliere,  nnd  eman- 
dpire  sich  nicht  in  schreiben  gegen  die  fr.  von  Lieben6tein!  dan 
sie  kan  nicht  halten.  Mein  engel  laß  sich  die  zeit  doch  nicht  lang 
werden  nnd  versicher  sich,  daß  Ihr  contento  mein  höchste  frewde 
ist!    Tont  yient  a  point  qni  pent  attandre. 

39. 

Den  8  Jolj  abendts  1657. 
Ich  habe  daß  Ihrige  mit  der  beylage  wohl  empfangen,  yer- 
sicher  mein  hertzliebste  signora,  daß  mihr  in  dieser  Sachen  nichts 
so  verdrießlich  sein  kan,  alß  daß  ich  nicht  bey  Ihr  bin  nnd  wan 
ich  förcht,  daß  Sie  nicht  recht  wohl  zofriedeni.  Im  übrigen  mnß 
man  sie  nnr  schwetzen  laßen  nnd  doch  thnn,  waß  man  gntt  findt. 
Hent  ist  was  vorgangen,  daß  wieder  wirdt  nnderschiedlich  geplan- 
der  machen;  dan  hent  gegen  ein  nhr  nachmittag  hatt  daß  wetter 
in  daß  dach  ahm  kraattnm  '  gegen  den  garten  geschlagen  nnd 
daßelbige  gantz  abgebrandt.  Gott  sey  lob ,  daß  es  nicht  weiter 
kommen  nnd  daß  noch  kein  pnlver  droben  gewesen,  wie  es  inner- 
halb wenig  tagen  hatt  geschehen  sollep!  Wan  es  zn  Franckendal 
geschehen  were,  hette  ich  gemeint,  die  alte  hexen  in  Heßen  oder 
zn  Heydelberg  betten  es  verursachet.  Sonsten  wolle  mein  engel 
vestiglich  glauben,  daß  ich  ohn  Dieselbe  nicht  vergnügt  leben  kanl 
Und  solte  mihr  nichtes  mehr  schmerzen,  alß  wan  ich  vermeinte,  daß 
meine  signora  deßen  nicht  gesichert  were;  nnd  mnß  dieselbe  ahn 
kein  leiden  gedencken,  die  so  unschuldig,  sondern  die  müßen  leiden, 
die  es  mit  ihrem 'bösen  Sitten  verdient  haben.  Ich  hab  die  frantzsö- 
sische  apologie  der  Rosalindsa  dem  redlichen  cavalier  mit  den 
holen  backen  communicirt;  der  findt  es  sehr  gut  nnd  hatt  copey 
davon  genohmen.  H.  H.  ist  noch  nicht  nmb  ein  passeport  hier  ge- 
wesen, n.  Schnolski  soll  freytag  hier  sein.  Ich  wolte,  daß  meine 
signora  so  viel  frewdt  nehme,  mihr  zu  antworten,  alß  ich,  Ihr  meine 
sinn  zu  offenbahren  durch  schreiben,  wan  ich  es  mitt  reden  nicht 
thun  kan,  würde  es  mihr  noch  ein  trost  sein;  aber  mich  deucht, 
Sie  ist  eine  soeur  Freddon  und  läßet  mihr  nur  gar  zu  kurtz  Ihre 

* 

1  d.  h.  pulverturm.    Das  kraut  =  schießpalver ,   kraut   and  loth 
=  pulver  und  blei.       2  ?  ihren. 

Knzpfala  3 
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g^dancken  wißen.  Wan  Sie  Ihre  zeit  s«  wohl  verdreibt,  daß  Sie 
kein  weil  dazu  hatt,  ist  es  mihr  gar  lieb;  sonfiten  kan  ich  Sie  ver- 
gichem,  daß  ein  iede  zeil  mihr  ein  absonderliche  frewde  machet. 
Ich  bitte,  Sie  wolle  mihr  den  gefallen  thnn  und  meine  weitüeoffige 
schrifFt,  so  ich  Ihr  ahm  anfang  geben,  durch  magister  Bertramns 
sanber  und  mitt  einem  großen  ramfft  laßen  abschreiben  and  mihr 
die  copey  schicken,  oder  daß  original,  wie  Sie  will,  damit  ich  es 
übersehe  and  beßere,  Bertramns  mnß  es  aber  niemandt  weisen. 
Den  brieff  ahn  die  V.  L.  werde  ich  sampt  dem  frantzsösischen  be- 
stellen. Wan  daß  letzte  sie  nur  nicht  zn  böß  macht!  Der  jung 
graff  von  Sohns  ist  ^on  Orenge  kommen  ,  sagt  wnnder ,  wie  der 
graff  von  Dohna  sein  fraw  so  lieb  hatt;  er  lest  sie  aber  von  nie- 
mandt sehen,  alß  bey  dem  eßen  nnd  wan  er  dabey  ist.  Wir  viertzig- 
jährige  männer  seind  wunderliche  lente;  ists  nicht  wa[h]r,  mein 
schätz?  Aber  die  junge,  wan  sie  ihre  weiber  lieb  haben,  seindt 
eben  so  eckelicht,  aber  nicht  so  bestendig,  wie  mein  engele  mich 
finden  wirdt  biß  ahn  mein  endt 

Sie  muß  mich  aber  auch  steets  lieben  ohne  wancken 
Und  glauben  yestiglich,  daß  mein  hertz  und  gedancken 
Von  Ihr  beherschet  wirdt  und  daß  ohn  Ihre  gunst 
Bey  mihr  all  frewd  unä  lust  ist  ahngewendt  umbsonst. 
Ich  bitt,  die  gute  fraw  majörin  meinetwegen  zu  grüßen. 

40. 

Den  12  July  1657. 
Es  ist  mihr  sehr  erfrewlich,  daß  mein  schreiben  meiner  herz- 
liebsten signora  etwas  beschwehrliches  (wan  es  auch  nur  ein  träum 
were)  hatt  verdreiben  können.  Wolte  Gott ,  daß  ich  Ihr  alle  ur- 
sach  der  trawrigkeit  und  unlust,  wan  es  schon  mit  dem  hazard 
meines  lebens  were,  benehmen  könte! .  Ich  bitt,  Sie  woUe  versichert 
sein,  daß  schier  kein  moment  vergehet,  daß  ich  nicht  überlege, 
wie  Ihrer  fortun  zu  helffen,  und  daß  ich  es  nicht  allein  bin,  son- 
dern auch  andere  ehrliche  leute  darauff  studiren.  Sonsten  verhoffe 
ich,  Deroselben  baldt  den  schwehren  träum  persöhnlich  außzulegen 
und  von  einem  und  andern ,  so  Ihr  nicht  unahngenehm  sein  wirdt,  • 
bericht  zu  thun.  Generalmajor  Moser  ist  hie,  der  beym  general 
Degenfeit  von  jugendt  auff  erzogen,  werde  ihm  auch  davon  reden. 
H[err]  H[eiland]  wolte  gern  kommen,  er  förcht  sich  aber,  wie  er  sagt, 
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vor  den  Heßen.  Arm  menchen  * !  Wer  wolle  •  ihm  ein  haar  krencken  ? 
Er  wirdt,  wie  es  scheindt,  kein  märterer  nmb  seiner  priesterlicher 
Schuldigkeit  willen  werden  wollen.  Ich  werde  ihm  noch  zusprechen; 
ich  halte,  ich  weiß,  wo  es  ihm  mangelt.  In  summa,  wir  seindt  alle 
mendschen.  Vom  herm  von  Eeiffenberg  ist  etwas  war,  aber  nicht 
alles.  Sie  sagt  mihr  nicht,  vor  wehn  Sie  solicitirt,  auff  den  reichß* 
tag  zu  ziehen,  auch  nicht,  ob  die  begerte  Sachen  sollen  abgeschrie- 
ben werden.  H.  Snolsky  hat  seine  reiße  wieder  zwey  tag  verscho- 
ben. Hiemit  überschicke  ich  wiederumb  der  Rosalinda  apologie, 
auch  wie  selbige  verteutschet.  Ahn  welchem  ohrt  ich  diese  unter- 
strichen, ist  es  nicht  recht  gegeben,  sonderlich  da  er  daß  wort  co- 
quetterie  gar  nicht  recht  verstehet.  Die  signora  wolle  beydes  cor- 
rigiren  und  mihr  überschicken !  dan  ich  kein  copey  davon  behalten. 
Ob  mihr  schon  nechst  Dero  englischen  gegenwart  nicht  ahngeneh- 
mers  ist,  alß  Dero  hertzliebste  schreiben,  so  were  mihr  doch  leidt, 
wan  Sie  sich  bey  dieser  warmen  zeit  damit  in  einig  weg  incom- 
modiren  solte,  sonderlich  weil  ich  mich  einbilde  wegen  der  säu- 
bern Zeilen,  daß  Sie  sie  abschreibet,  dahero  ich  muhtmaße,  daß  es 
Ihr  mit  mühe  und  bedacht  ahnkumfPt',  welches  gleichwohl  zwischen 
zwey,  die  einander  so  wohl  kennen,  nicht  nötig  ist.  Sie  schreib 
nur,  wie  es  Ihr  erst  in  die  feder  kompt!  Es  wirdt  mir  auff  alle 
weiße  vom  grund  meiner  sehlen  ahngenehm  sein,  verhoffe  auch, 
mein  schmutzig  geplacks*  wirt  Ihr  nicht  zu  lesen  mühsehlich  sein, 
sonst  müste  ich  es  auch  fleißiger  schreiben. 

Ich  bitt,  die  fraw  majorin  meinetwegen  zu  grüßen.  H[err] 
H[eiland]  hatt  ein  verschlag  vor,  mit  der  hoffin[eister]in  zu  reden; 
weiß  nicht,  wie  es  ahngehet. 

41. 
Alla  signora  mia. 

Den  15  Jnlj  1657. 
Mein  engel  hatt  geprofeceyet ,   daß  des  h.  Snolsky  ahnkunfft 
mihr  daß  glück  vor  etlich  tag  lang  zurück  setzen  würde,  Dero  ahn- 

1  d.  h.  männchen.  2  ?wolte.  3  d.  h.  ankommt.  4  etwa  = 
Schreiberei ,  geschreibsel.  Niederd.  heißt  blak  die  tinte ,  ahd.  plab, 
engl,  black. 
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genehmbste  angen  ahnzuseheD.  Diesen  nachmittag  soll  er  hie  sein, 
und  ob  es  mich  schon  etwas  schmertzet,  so  lang  ohne  meiner  herz- 
liebsten signora  gegenwart  zn  sein,  so  tröste  ich  mich  doch  in  et- 
was uff  hoffiinng,  etwas  dabej  zn  Dero  dienste  zn  verrichten,  ob 
ich  wohin  gewündscht  hette,  vorher  mit  Ihr  von  einem  nnd  andern 
zn  reden,  daran  mich  die  tägliche  erwartnng  h.  SnolsMs  ahnknnfFt 
bißher  verhindert.  Ich  sehe  wohl  anß  Paweln  brieff,  daß  ich  von 
ihm  noch  einen  ahnstoß  werde  leiden  müßen,  aber  mein  engel  wolle 
sich  versichern,  daß,  so  Sie  mihr  nur  fest  bleibt,  ich  nicht  wancken 
werde!  Dan  ich  kein  perfecte  frewde  alß  in  Ihrer  besitznng  em- 
pfinde, welche  meines  ohrts,  so  lang  ich  ahtem  hab,  zn  conserviren 
nnderstehen  werde.  Ich  schicke  diesem '  amb[assadenr],  monsienr  le  ba- 
ren de  Sampson,  nnderdeßen  zn  sehen,  wie  sich  meine  signora  befindt, 
nnd  Ihr  dieß  mitt  gehendt,  bey  dieser  warmen  zeit  nicht  unnötiges 
present  zn  überlieffem;  wirdt  bey  der  conversation  bequemer  sein, 
alß  die  große.  Wan  Sie  nicht  glaubt,  daß  ich  Ihr  bestendig  er- 
geben verbleib,  so  thut  Sie  mihr  groß  unrecht,  dan  nichts  gewißers  ist. 

Der  Spiegel  ist  vor  Jungfrau  Wilderin ,  die  junge ,  darin  ihr 
fray  backes  wirt  spiegeln  können. 

Warumb  solte  monsieur  Maximilian  zurückbleiben?  Die  wähl 
könte  ohn  ihn  nicht  fort  gehen.   Ich  hab  ihn  ohn  deß  mitt  nehmen 

* 

wollen,  aber  nuhn  es  mein  signora  beiihlt,  so  ist  es  so  fest  be- 
schloßen,  alß  der  Meder  und  Perser  gesetz. 

Sampson  ist  nicht  bey  der  handt,  alß  muß  ich  es  mitt  einem 
reuter  überschicken. 

Die  signora  laße  mihr  doch  wißen,  waß  man  dem  Max.  zurichten 
soll  und  er  gern  hett,  damit  er  vor  die  andere  parire,  wie  es  sich 
auch  gebührt! 

42. 

Den  25  July  1657. 
Hiemit  überschicke  ich  die  übrige  argumenten  in  der  materie, 
die  so  viel  wesens  macht;  hab  sie  ahn  dem  ohrt  gefunden,  wo  die 
vorige  eingeschloßen  waren,  und  verdreust  mich  rechtschaffen,  daß 
sie  nicht  bey  den  andern  geblieben,  darauff  sie  sich  doch  ahm  end 
referiren.  Wan  es  abgeschrieben,  wolle  es  mein  signora  wieder 
mihr  zustellen !   Ich  sehe  nicht,  wie  die  raisons  mit  gmndt  können 

1  ?  diesen. 
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beantwortet  werden,  and  noch  weniger,  wanunb  die  V.  L.  wieder 
auffe  new  so  einen  lernten  ahnfengt.  Ich  halte,  sie  mihr  nur  nnge- 
legenheit  machen  will,  weiln  sie  zornig  über  meine  viele  ^gen  ist, 
die  doch  meines  ermeßens  nichts  ongebührlichs  in  sich  hatten  nnd 
weiln  sie  sich  onscholdlg  weiß,  also  böß  nicht  anffennefamen.  Mein 
hertzliebste  signora  wolle  sie  guter  meinnng  nochmahlen  erinnern! 
Dan  wan  sie  schon  mein  interesse  nicht  acht,  so  soll  sie  doch  nmb 
ihrer  and  der  ihrigen  willen  nicht  so  nnrohig  sein,  dan  sie  die  sach 
damit  wohl  verschlimmem,  aber  nicht  verbeßem  kan.  Und  ob  ich 
schon  daß  weiber-geschwetz  nicht  viel  achte,  so  ist  mihr  doch  leidt, 
daß  ihre  brüder ,  die  mehr  vemnnfft  haben  nnd  in  andern  landen 
erzogen  seindt,  die  sach  so  übel  verstehen.  Waß  hatt  man  dan 
in  der  Sachen  bißhero  versenmet?  Meinen  sie,  daß  in  vier  moh- 
nahten,  daß  es  nur  gewehrt,  ein  solch  werck  kan  erhoben  werden? 
Einmahl  finde  ich  nicht  rahtsam,  daß  die  von  L.  nach  Francken- 
dahl  komme,  dan  ich  ihren  nnrohigen  hnmor  aoß  ihren  schritten 
schon  gnogsam  kenne.  Wollen  sie  wißen,  wie  es  meiner  signora 
gehe ,  so  schicken  sie  die  alleijüngste !  Die  wirdt  ihrem  eltesten 
bmder  alles  recht  sagen  nnd  die  rationes  vorlesen  können;  die 
elteste  hatt  naupen  \  Ich  werde  den  h.  H[eiland]  diesen  nachmittag 
examiniren ;  wan  er  kompt,  ehe  dieß  abgehet,  so  setze  ich  es  dazu. 
Anß  beygehendem  extract  kan  mein  signora  sehen,  wie  es  mitt  der 
schnltforderong  stehet;  was  soll  man  dranff  antworten?  Sie  ver- 
zeyhe  mihr,  daß  ich  also  de  coq  k  Pasne*  schreib!  ich  werde  so 
offt,  weil  heut  postag ,  interrompirt.  Wan  Sie  sich  anff  mehr  fra- 
gen bedacht  hatt,  wolle  Sie  sie  mihr  schicken !  Br[nder]  Enprecht  ■ 
kompt  nach  Franckfart,  weiß  nicht,  ob  hieher.  Es  ist  ein  elend 
werck,  daß,  da  ander  lent  still  schweigen  nnd  zufrieden  seindt,  man 
letzt  sich  bemühen  muß,  der  signora  eigen  freundt  zu  schweigen, 
welches  ahn  vielen  Sachen  verhindert,  und  ich  sonst  gnug  im  haupt- 
werck  zu  thun.  Dmmb  will  ich  jenes  meiner  herzliebsten  signora 
überlaßen,   und  wan  Sie  nur  zufrieden,   mögen  die  andere  sieden 

oder  braten.   Seit  ich  diß  schreib,  hab  ich  mitt  dem  h.  H[eüand]  geredt. 

« 
1  die  naux)e,  anfall  von  heimlicher  bösartigkeit ,  von  gemüths- 
Wunderlichkeit.  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch;  naupen,  grillen. 
Schmeller,  Bayerisches  Wörterbuch.  2  coq-k-räne,  ungereimte  rede, 
quidproquo.  3  geb.  17  December  1619,  gest.  29  November  1682  als 
vice-admiral  von  England. 
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Ich  merckte  wohl,  daß  ihn  X  ^  hatt  holen  laßen,  ob  er  mihr  schon 
hatt  wollen  glauben  machen,  es  seye  ongefehr  geschehen,  4aß  er 
im  garten  mitt  ihr  geredt.  In  summa,  ich  hab  so  viel  bey  ihm 
gefanden ,  daß  die  thronen  mid  die  Ans  de  paroles  *  von  X  ihn 
gantz  mnbgewendt,  also  daß  er  geschloßen,  man  müste  sich  ver- 
gleichen, wan  sich  X  also  demütigte,  wie  sie  zu  thonresolvirt 
were.  Sonderlich  sagt  sie,  wie  sie  sich  ahn  signora  rechnen*  weite 
und  daß  ihr  bmder  sie  nicht  würde  verlaßen  etc.  Daranff  nahm 
ich  gelegenheit,  ihm  Mosen  und  die  propheten  vorzuhalten  und  erst- 
lich vorzustellen,  ob  daß  eine  demütigung  were,  also  zu  drawen 
und  sich  noch  zu  rech[t]fertigen  (dan  sie  viel  von  P.  S.  gesagt), 
und  weiln  sie  so  weit  gangen,  hab  ich  auch  kein  blat  vors  maul 

genehmen  und  ihm  solche  Sachen  vorgelesen,  die  mein  signora  selbst 

• 

nicht  weiß  und  er  drüber  erstarret  und  wieder  gantz  anderer  mei- 
nung  worden ;  dan  ich  ihm  ihr  humor  durch  viel  particuliere  actiones 
ihm  fnrgebü4et,  dabey  auch  versichert,  daß  kein  recondliation  zu  hof- 
fen, wir  auch  einander  nach  solchen  Sachen,  die  vorgangen,  nie  trawen 
würden  und  nur,  wan  wir  wieder  beysammen  lebten,  größer  Un- 
glück einem  und  dem  andern  zu  befaliren  stünde.  Sonsten  sehe 
ich  wohl,  daß  er,  zu  schreiben  oder  selbst  hienüber  zu  kommen, 
gantz  schew  gemacht  worden;  er  sagt  aber,  wan  mein  signora 
einen  in  der  nähe  könte  bekomen  und  zu  ihm  schicken,  den  wolte 
er  sprechen  und  instruction  geben,  wie  sich  wegen  des  nachtmahls 
zu  verhalten,  davon  wir,  wüs  Gott,  wan  wir  einander  wieder  sehen, 
weiter  reden  wollen,  dan  ich  sehe  wohl,  die  geistlichen,  sie  seyen 
von  was  religion  sie  wollen,  seindt  schier  von  einer  ahrt,  forcht 
und  hoffiaung  regiert  sie  mehr,  alß  die  weltliche.  Ich  bitt,  mein 
engel  schicke* mir  seinen  letzten  brieff  her,  damit  ich  ihn  mit  fassen 
möge,  dan  er  viel  von  geistlicher  bedeutung,  daß  ist  double  en-' 
tente,  helt,  wie  sie  alle  thun.  0  himmel,  wo  ist  die  redlichkeit  in 
Teutschland  hin?  Baltzar*  hatt  sein  fraw  auch  wancken  gemacht, 
er  wird  baldt  hie  sein,  will  ihn  alßdan  wohl  wieder  recht  setzen. 

Ob  schon  alles  bebt  und  wancket, 
Bleib  ich  Ihr  doch  veit  verschrancket. 


1  Charlotte  von  Hessen-Cassel ,  die  erste  gemahlin  des  kurfürsten 
Karl  Ludwig  von  der  Pfalz.  2  ström  von  worten.  3  d.  h.  r&ohen. 
4  ?  Balthasar. 
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P.  S.  ' 

EiüB  hab  ich  vergeßen  zu  sagen,  so  mihr  h.  H[eilandJ  noch  über 
daß  vorige  von  X  disconrsen  referirt,  daß  sie  sich  gerfihmbt,  daß 
meiner  signora  eltester  bmder  soll  gesagt  haben ,  wan  er  Sie  in 
bänden  bette,  so  wolte  er  Sie  selbst  erwürgen.  Und  ob  ich  schon 
diesem  hitzigen  geschwetz  keinen  glauben  zustelle,  so  habe  ich  doch 
nicht  unterlaßen  können,  solches  zur  nachricht  zu  avisiren,  bin  auch 
anff  mittel  bedacht ,  ihn  durch  Schickung  oder  schreiben  zu  ver- 
gütigen. 

Herr  Schnolski  ist  diesen  abent  ahnkommen. 


43. 

Alla  signora  di  Degenfeld. 

Den  26  Jolj  1657. 

Hiemit  überschicke  ich,  waß  ich  bey  letzter  post  außHollandt 
bekommen.  Pawel '  ist  wieder  kommen.  Ihr  bruder  G.  ist  bejm 
könig,  der  jüngere  aber  in  Schweden.  H.  Snolsky  sagt,  er  hab 
daß  von  schwanger-sein  und  daß  X  sich  scheiden  wolle,  nicht  ge- 
schrieben, es  darffe  ihm  es  keiner  nachsagen.  H[erzog]  von  Wir- 
t[em]berg'  hatt  wenig  oder  nichts  von  der  sach  mit  ihm  geredt. 
Hein  engel  sey  meiner  trew  biß  in  todt  versichert! 

44. 

Den  28  July  1657. 
Der  große  unmuht,  so  ich  in  meines  engeis  letztem  schreiben 
vom  26ten  verspühre,  bricht  mihr  mein  hertz  und  macht  mich  schier 
gantz  untüchtig,  etwas  nachzudencken  oder  zu  schreiben;  were 
auch  heutt  selbst  hinüber  kommen.  Dir  zu  zeigen,  daß  des  h.  I^eiland] 
brieff  klar  gnug  vor  Ihr  avantage  ist  und  daß  ich  ihn  im  übrigen 
wieder  auff  den  rechten  weg  gebracht,  wan  nicht  gestern  abent  die 
königl.  ungarische  abgesandten,  graff  von  Öttingem  und  herr  Vol- 
mar  ahnkommen  wehren,  welches  auch  eine  ursach  ist,  warumb 
ich  Bettendorff,   so  ihnen  auffwarten  muß,   noch  nicht  zu  Ihrem 

1  ?der  kftmmerer  Paul  von  Bamingen.       2  Eberhard  in. 
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brader  geschickt ,  wie  ich  noch  thnn  werde.  Und  ist  nuhr  leidt, 
daß  Sie  h.  H[eilands]  schreiben  wie  auch  meine  letzte  raisons  ihm,  dem 
brader,  nicht  zugeschickt,  welches  ihm  ohn  zweif  fei  sehr  würde  ge- 
tröstet  haben.  Dero  schreiben  ahn  ihn  ist  zwar  gar  wohl  nnd  be- 
weglich gestelt,  aber  Sie  ist  etwas  weit  gangen,  indem  Sie  schreibt, 
Sie  wolle  seinen  raht  folgen,  doch. mit  dem  beding,  daß  die  Ihrige 
hinfäro  kein  nrsach  nehmen,  sich  weitter  zu  beschwehren  oder  vor- 
wenden etc.;  dan  er  dörffte  die  condition  ahnnehmen  nnd  Sie  deßen, 
so  Sie  begehrt,  schrifftlich  versichern  nnd  dardorch  vermeinen,  Sie 
bey  Ihrem  wordt  gefast  zn  haben,  nnd  ob  ich  es  schon  nicht  zu- 
geben werde,  mehr  ahnlaß  nehmen,  ahnschläge  uff  Sie  und  mich  zu 
machen  und  der  weit  darzuthun,  daß  ich  Sie  gegen  Ihren  willen 
behalte.  Darumb  hab  ich  auch  dem  hotten  nachsetzen  laßen,  umb 
den  brieff  wieder  einzuhohlen,  dan  es  der  abrede  gar  nicht  gemeß; 
dan  solche  war  nur,  daß  mein  signora  erst  von  Ihrem  bruder  solte 
begehren  zu  wißen,  ehe  Sie  sich  seinem  willen  submittirte,  wie  er 
Sie  dan  tractiren  und  was  er  mit  Ihr  machen  wolte,  wan  Sie  von 
mihr  gieng.  Es  wirt  aber  wohl  damit  zu  helffen  sein,  daß  Sie  uff 
seine  antwort,  seine  Versicherung,  die  [er]  wirdt  geben  können  oder 
wollen,  vor  nicht  gnugsam  (dan  er  auch  keine  geben  kan)  erkennet; 
damit  kan  Sie  sich  alzeit  heraußhelffen.  Und  ob  er  schon  alles 
verheißen  solte,  wolte  ich  ihm,  wan  ich  ahn  meiner  dignora  statt 
were,  doch  nicht  trawen;  dan  wan  er  Sie  einmahl  hatt,  so  wirdt 
da  kein  erlösung  sein,  wie  Sie  auß  meinem  bejgelegtem  zettulgen 
wirdt  ersehen  haben.  Underdeßen  wirdt  Moser  Ihren  bruder  etwas 
vergütigt  haben  und  ich  bitte  meine  außerwehlte  signora  umb 
Gottes  willen,  Sie  laße  sich  doch  die  ungedult  nicht  emportircD^, 
noch  daß  viel  geschreibs  und  geschwetz  nicht  ahnfechten,  dan  man 
leicht  erachten  können,  daß  in  dergleichen  ^llen  ein  ieder  daß  sei- 
nige versuchet;  wan  sie  aber  sehen,  daß  es  nicht  ahngehet,  müßen 
sie  woht  in  ruhe  stehen.  Und  warumb  soll  man  ihnen  so  viel  ge- 
fallen thun,  sich  umb  ihrentwillen  zu  quehlen?  Sie  werden  es  wohl 
müht  werden  und  zeit  und  gedult  überwindet  alles.  Die  signora 
hatt  noch  viel  heimbliche  freunde,  die  vor  Sie  arbeiten.  Drumb 
courage,  mein  engel!  Vinca  cuor  forte  ogni  dura  sorte.  Mich  wer- 
den sie  nicht  überteuffeln;  wan  sie  meinem  leib  schon  böses  thun, 
so  können  sie  doch  mein  gemüht  gegen  meine  signora  nicht  in 
ewigkeit  verändern,  so  lang  Sie  mihr  bestendig  bleibt    Ich  weiß 
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nicht,  ob  Sie  daß  zweitte  zettolgen  auß  Holland  wegen  Ihrer  Obli- 
gation, so  ich  mit  den  Schweitzern  geschickt,  empfangen;  darbey 
Sie  wirdt  anch  ersehen  haben,  daß  h.  Snolsky  die  erste  partie  des 
hnefh  leugnet,  so  ich  Ihrem  bmder  werde  zn  wißen  thnn. 

Mitt  einem  wort,  sie  mögen  reden,  schreiben,  rasen,  toben,  wie 
sie  wollen,  ich  bleib  bey  meinem  wort,  und  wan  die  signora  deß- 
gleichen  thut,  werde  ich  weitter  mich  nichts  ahnfechten  oder  be- 
trüben laßen.   Mein  engel  thne  desgleichen!  Adiea  jnsqnes  a  revoir ! 

Von  Cassel  anß  will  man  mich  weiß  machen ,  alß  ob  sie 
gar  sehr  radoucirt  weren;  dan  zu  Franckfort  hatt  sich  ihr  ge- 
sandt gewaltig  erbotten  and  die  landgravin  hatt  in  S . . .  S.  brieff 
nnder  nahmen  von  papa  mich  grüßen  laßen.  Ich  trawe  aber  desto 
weniger  nach  dem  italienischen  Sprichwort. 

46. 

Frankentdall  den  29  Julj  1657. 
Ich  wünschte  woll ,  daß  der  bott  sc^on  über  berg  und  thall 
wäre,  damitt  daß  Ihr  Churfl.  Durchl.  ja  die  närische  brief,  wellche 
ich  halb  schlafend  geschrieben,  ni[c]ht  zn  sehen  bekommen,  wie  wohl 
ich  kein  bedänkens  trag,  daß  Ihr  Chnrfl.  Durchl.  wisen,  waß  darinen 
stehett.  Es  i6t  war,  daß  ich  etwaß  weitt  gegangen  in  meines  bru- 
ders  brief,  aber  ich  besorge,  es  wirdt  kein  ander  miteil  sein,  als 
auf  diese  weiß,  will  man  ruhe  vor  ihnen  haben,  es  sey  dan,  daß, 
weill  sie  in  allem  meiner  meinung  zu  wieder ,  nun  auch  von  mei- 
nung  ändern.  Ich  bin  froh,  daß  Ihr  Churfl.  Durchl.  mons.  Betten- 
dorf hinschiken,  ob  er  etwaß  guttes  bey  ihnen  außrichten  könte; 
dan  ich  muß  bekenen,  daß  ich  mich  nicht  hoch  dißmahl  nach  hauß 
frewe.  Und  ob  ich  schon  weiß,  daß  mein  elster  bruder  sehr  gutt 
ist,  so  förchte  ich  mich  doch  vor  ihm  und  noch  mehr  vor  dem,  der 
in  Schweden  ist;  weiß  kein  besren  raht,  als  weill  Ihr  Churfl. 
Durchl.  protector  über  die  clöster  zu  Wormbs ,  Sie  thun  mir  die 
gnad,  daß'  ich  ein  platz  darinen  möchte  bekommen,  alsdan  werden 
sie  alle  zufrieden  sein.  Dan  wan  ich  gleich  bey  meinem  wortt 
blieb,  so  bringtt  es  Ihr  Churfl.  Durchl.  so  viell  ungelegenheitt,  daß 
Sie  es  nicht  begeren  soltten ;  und  wan  sie  schon  Ihr  Churfl.  Durchl. 
nicht  werden  zwingen  könen,   so  kOnen  sie  Dieselbige  doch  gnug 


.      42 

plagen,  daß  Sie  mich  lieber  auf  dem  Ploksberg  ymnachen  selten 
mitt  meiner  beständigkeitt ,  die  mehr  importnn,  als  nützlich,  ist. 
Ilir  Churfl.  Durchl.  schreiben  mir  daß  gewiß  nnr  zum  trost,  daß  h. 
H[eiland]  anders  sines  worden;  dan  weill  er  nicht  kommen  will,  macht 
mich  daran  zweiflen.  Und  wo  soll  man  einen  bekommen,  der  erst 
bey  ihm  imformation  wirdt  hellen  können,  und  waß  wäre  es  nöhtig? 
Dan  ich.  ihm  Selbsten  kan  sagen,  wie  die  sach  beschaffen  ist.  Er 
würde  darnach  woll  wißen,  ob  er  es  thnn  kau  od^r  nicht,  ich  will 
aber  wartten,  biß  ich  Ihr  Chnrfl.  Durchl.  kan  zu  raht  fragen,  oder 
waß  Sie  mir  darinen  gnäd.  befehlen  werden. 

46'. 

Waß  hatt  der  bott  von  Degenfeldt  der  Eosalindavor  zeittnng 
lAit  gebracht  und  waß  hatt  Sie  ihm  vor  resolntion  mit  geben? 

47, 

Den  80  Jaly  1657  abendta. 
Ich  hab  gemeint,  meiner  anßerwehlten  signora  schreiben  vom 
28ten  und  29sten  selbst  mündlich  zn  beantworten ,  aber  nun  eine 
gesandschatPk  weg^  seindt  wihr  stündlich  einer  andern  gewertig. 
Es  seindt  die  hem  Frantzsosen,  so  schon  zu  Eastat  seindt  ahnkom- 
men, so  eine  tagreiße  von  hie,  und  wie  sie  sich  verlauten  laßen, 
wollen  sie  alhie  ahnsprechen.  Ich  wolte,  daß  der  kelch  auch  für- 
über  were,  dan  ich  gern  ruhe  bette,  umb  meinen  engel  wieder  zu 
sehen,  so  mihr,  zu  meinem  großen  trost,  in  Dero  letzten  schreiben 
etwas  contenter  vorkompt,  alß  in  dem  vorigen.  Was  ich  von  h.  H[ei- 
land]  geschrieben,  ist  gewißlich  war  und  werde  durch  die  triste  figure 
ihn  suchen  in  seinem  glauben  zu  stercken.  Der  botte  hatt  nicht 
können  ahngetroffen  werden,  aber  es  schadet  nicht.  Mein  signora 
kan  uff  Dero  bruders  antwort  leicht  ein  außflucht  finden,  umb  daß 
zu  redressiren,  wo  sie  zu  weit  gangen,  dan  g[eneral]m[ajor]  Moser  wirdt 
doch  underdeßen  auch  mitt  ihm  geredet  haben,  und  so  baldt  die 
Frantzsosen  fürüber,  soll  der  haußhoffineister  zu  ihm,  wo  nich  Bet- . 
tendorff,  dan  ich  noch  nicht  recht  von  ihnen  sondirt,  wer  es  ahm 
besten  außrichten  wirdt.  Dieses  könte  mein  signora  benebenst 
Überschickung  beygehendes  schreiben  (davon  Sie  copey  zu  behalten) 

1  ohne  datum. 
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Ihrem  brnder  za  wißen  thun ,  damit  er  der  tagsatziing  von  hier 
erwarte  und  onderdeßen  kein  zu  geschwinde  resolution  faßei,  die 
nnß  allen  schädlich  sein  könte.  Sie  schicke  mihr  den  brieff!  Ich 
will  ihn  wohl  bestellen.  Wir  seindt  der  guten  commandantin  obli- 
girt,  daß  sie  so  trew  nnd  beständig  ist;  sie  würde  mihr  aber  einen 
großen  gefallen  thun,  wan  sie  mihr  sagen  wolt,  wehr  es  gesagt, 
damit  man  nach  spüren  möchte,  wo  die  drawongen  herkommen.  Ich 
bitt,  mein  engel  laß  sich  die  zeit  nicht  lang  wehren  nnd  wolle  nicht 
glanben,  daß  mitt  all  ihrem  rasen  nnd  toben  sie  mich  von  meinem 
wordt  werden  abtreiben,  so  lang  alß  Sie  bestendig  bleibt  nnd  nicht 
so  melancolische  ahnschläge  hatt ,  alß  Sie  etlich'  mahl  vorbringt, 
welche,  wie  ich  hoffe,  doch  nnhr  in  schertz  zn  verstehen!  Dan  ich 
kein  frewd  noch  ruhe  hab,  wan  ich  zweiffei,  ob  Sie  content  ist. 

48. 

Alla  signora. 

Den  3ten  Aug.  1657. 
Ich  hab  kein  zeit,  mein  engel,  viel  zu  schreiben,  weiln  ich  mit 
den  fi'antz[ösischen]  amb[a8sadeu]ren  geschäfftig  bin,  nehme  nur  dieser 
gelegenheit  in  acht,  Ihr  zu  weißen,  daß  Sie  doch  nie  auß  meinen  ge- 
dancken  ist.  Dabey  schicke  ich  ahn  den  major  die  antwort  uff  des 
Juden  snpplication.  Er  muß  herkommen,  daß  man  recht  mit  ihm^ 
schließe. 

49. 

Alla  mia  signora  di  Degenfeldt 
mit  der  Schachtel. 

Den  6  Aug.  1657. 
Die  frantzösischen  gesandten  seindt  weg,  und  weiln  ich  noch 
geschefftig  bin,  die  meinige  auch  nach  Frankfurt  zu  schichen ',  alß 
kan  ich  mihr  daß  glück  noch  nicht  geben,  meinen  engel  zu  am- 
brassiren.  ünderdeßen  schicke  ich  hiemit  etlich  newe  mitt  den  ge- 
sandten auß  Franckreich  kommende  hendschuch*  und  bindt;   ich 

» 
* 

1  d.  h.  Bchioken.       2  d.  h.  handschuhe. 
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verstehe  mich  zwar  nicht  dranff,  hoffe  aber,  sie  werden  mein  si^ora 
nicht! mißfallen,  wo  nicht,  so  kan  Sie  änderst  wo  mitt  danck  ver- 
dienen '.  G!  eneral]may[or]  Moser  ist  hie,  hatt  aber  anß  einem  mißver- 
standt  mit  Ihrem  hrnder  nicht  geredet,  wie  ahgeredt  gewesen ;  dan 
er  vermeint,  ich  hett  es  ihm  beym  abzng  wieder  verbotten  und 
uffgeschoben,  da  ich  ihm  nur  gesagt,  er  solte  ihm  sagen,  die  Sachen 
müsten  noch  nicht  weitter  biß  zu  beßerer  gelegenheit  'gerührt  wer- 
den. Es  ist  aber  nichts  dran  verseumet  und  werde  ich  ihn  so  in- 
stmiren,  daß  es  meiner  gesandschafft  nicht  wirdt  nötig  sein.  Die 
Frantzosen  haben  nicht  ein  wort  von  der  sach  geredt,  auch  nicht 
viel  wercks  von  X  gemacht, 

50. 

Alla  signora  mia. 

Den  7  Aug.  1657. 

Dero  liebstes  schreiben  vom  heutigen  dato  hab  ich  mitt  dem 
reuter  empfangen  und  darneben  zwey  interdpirte  schreiben  von 
Dero  bruder  und  der  von  L.,  so  ein  bott  nach  Franckendal  gebracht 
und  uff  mein'befehl  mihr  zugeschickt  worden,  damit  ich  sehen 
möchte,  ob  etwas  drin  were,  so  mein  engel  betrüben  könte.  Ich 
habe  aber  mitt  frewden  drauß  ersehen,  daß  sie  viel  beßer,  alß  die 
vorige,  lauten  und  daß  mein  signora  ahm  besten  gewust,  wo  man 
sie  greiffen  muß,  umb  sie  zu  befriedigen ;  verhoffe,  zukünfftige  woche 
sie  selbst  mit  zu  bringen.  Underdeßen  wolle  Sie  den  hotten  nur  mit 
einem  recepisse  und  entschuldigung ,  daß  Sie  so  baldt  nicht  hatt 
antworten  können,  abfertigen!  Gr[eneral]m[ajor]  M[o8er]  wirdt  sie  schon 
beßer  befriedigen.  Er  sagt  aber  auch,  daß  die  von  Lpebenstein]  viel 
schaden  mit  ihrem  geschwetz  thut  und  were  es  bey  ihnen  schon  alles 
still  davon,  wan  sie  es  nicht  gegen  einen  und  den  andern  uf&uckte, 
die  er  wohl  nennen  könte.  Ich  erfrewe  mich,  daß  mein  e[ngel]  die 
hendschuch  und  bind  ahngenehm -gewesen.  Sie  weiß,  alles  waß  ich 
hab,  ist  zu  Dero  dienst.  Man  wirdt  sich  nuhn  schwerlich  ahn  den 
stunden  verrechnen  können,  dan  die  gesandten  allen  meinen  leuten 
uhren  geschenckt.   Mein  e[ngel]  verzeihe  mihr,  daß  ich  die  freyheit 

* 

1  d.  h.  sie  yerschenken  und  dafür  dank  empfangen. 
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wegen  Dero  brieff  gebraucht!  Aber  daß  hertz  im  leib  thnt  mibr 
wehe,  wan  Sie  etwas  sehen  soU,  daß  Sie  bedrttbt.  Dan  ich  bin 
Ihr  gantz  ergebener. 

51. 

Alla  signora  mia« 

Den  11  Aug.  1657. 
Ich  hette  verhbfift,  nach  abfertignng  meiner  gesandten  nach 
F[rank]fdrt ,  so  gestern  geschehen,  hent  hinüberznkommen ,  so  ist 
aber  gnrl.  leut.  Balthazar  underdeßen  ahnkommen,  mitt  dem,  wie 
auch  dem  baron  von  Reiffenberg,  ich  noch  ein  par  tag  zu  thun; 
mit  diesem  hab  ich  mich  wegen  seines  lehens  verglichen,  mitt 
jenem  wegen  seiner  bestallnng.  Er  helt  sich  dem  general  von  Degen- 
feldt  sehr  obligirt.  Generalmajor  M[o8er]  ist  auch  noch  hier.  Wan 
Sie  mitt  ihm  schreiben  will,  so  schick  mein  engel  mihr  den  brieff  nnd 
schreib  ihn  so,  daß  er  ihn  selbst  Ihrem  bmder  vorlesen  mag !  Dan 
ich  zweiffei,  ob  die  von  L.  alles  recht  vorlieset,  was  sie  bekompt. 
Jungfer  Dorothe  schreibt  außm  Hag,  daß  die  fürstin  von  Eschwege 
nuhn  gantz  uff  G  P  seitte  ist,  nnd  hiesige  Dorothe,  Ihr  dochter, 
so, von  Durlach  kommen,  sagt,  der  gute  alte  marggraff  hatt  ver- 
hotten,  daß  niemandt  mehr  davon  reden  soll.  Der  junge  graff  von 
Hohenlohe  *  hatt  mihr  auch  ein  compliment  von  deß  königs  Schwester 
alda  gebracht  und  dabey  vermelt,  daß  sie  den  brieff  ahn  ihr  Schwe- 
ster^, so  C  P  ihr  communidrt,  gar  gut  gefunden  hatt  Nie- 
mandt  macht  es  so  schlim,  alß  nach  den  Heßen  meiner  herzlieb- 
sten signora  eigene  freunde,  daß  sie  die  sach  zu  starck  dreiben 
wollen,  ehe  es  zeit  ist,  und  nichts  geheimb  halten;  dan  der  herr 
Hottinger  mihr  gesagt,  ich  hette  durch  den  lutterischen  pfarhem 
alhie  der  Strasburger  theologen  raht  einholen  laßen;  und  daß  macht 
die  Heßen  toll  und  daß  sie  alles  zuwieder  thun  mitt  schwetzen  und 
schreiben,  welches  ietzo  desto  schlimmer  ist,  da  Beyren  daß  vica- 
riat '  pretendirt  und  da  man  etwas  weitter  vornehme,  sie  wohl  gar 

bey  ihm  klagen  würden.    Drumb  bitte  ich  umb  Gottes  willen,  Sie 

« 

1  ?  Wolf  Julius  graf  von  Hohenlohe.  2  Auf  das  reichs-vicariat 
machten  nach  dem  1657  erfolgten  tode  des  kaisers  Ferdinand  III  Kar- 
pfalz und  Eurbayem  ansprach.  Man  vergl.  Ludwig  Häusser,  Geschichte 
der  rheinischen  Pfalx.    II.    Heidelberg  1856.  a  6U  bis  616. 
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schreib  doch  ahn  Ihre  freunde ,  sie  sollen  sich  doch  nicht  zu  in- 
stnunenten  der  heßischen  räch  gegen  Sie  nnd  mich  machen  laßen 
nnd  dadurch  mich  und  die  Ihrige  miniren,  sondern  der  zeit  mit 
gednlt  erwarten. 

Hier  neben  schicke  ich  zweyhnndert  gülden  znr  hanßhaltnng 
nnd,  waß  mein  engel  deßwegen  anßgeben,  zu  rambonrsiren.  Sie 
wolle  es  dem  hem  Bertramns  lieffem,  wie  er  es  von  nöhten  haben 
wirdt,  nnd  anch  ein  wenig  aoff  die  rechnnng  acht  haben! 


62. 


Alla  mia  signora. 

Oppe[nlheim  den  29  Aug.  1657. 

Ob  schon  mein  signora  ahn  mich  nicht  schreibt,  kan  ich  doch 
nicht  laßen,  mich  in  Ihr  gemüht  hiemit  vorzubilden.  Wan  Sie 
wüste,  wie  mich  Ihre  liebe  zeilen  alzeit  erfrewen,  würde  Sie  mihr, 
wo  nicht  anß  liebe,  doch  anß  barmhertzigkeit  daß  glück  nicht  miß- 
gönnen, ünderdeßen  bleibt  Sie  bey  mihr  alzeit  in  einer  postnr, 
daß  ist  mein  hertzallerliebste  signora,  nnd  seindt  mihr  keine  ge- 
scheite so  schwer  oder  so  ahngenehm,  die  Sie  anß  meinen  ge- 
dancken  dreiben  können.  Dieses  were  der  ahngenehmste  ohrt  für 
mich  von  der  weit,  wan  die  seehle  bey  mihr  were,  die  ich  liebe, 
dan  hier  ein  reine,  schöne  Infit,  gnte  jagt  für  die  englische  hnndt 
nnd  gut  wein  nnd  brodt,  aber  alles  sehr  minirt.  Die  Frantzsosen 
wolten  mich  gern  nach  F[rank]fart  haben,  aber  ich  schieb  so  lang 
anif,  alß  ich  kan.  Honsienr  de  Grammont^  hatt  meiner  inclination 
gesnndheit  öffentlich  gedmnken  und  gibt  X  groß  unrecht.  Es  ist 
etwas  possirliches  von  dieser  anßkommen,  so  sich  nicht  schreiben 
last ;  es  ist  ihr  eigen  schnldt,  ich  hab,  Gott  weiß,  nichts  davon  ge- 
sagt, sie  macht  sich  selbst  bey  iederman  damit  ridicnle.  Wan  ich 
nicht  weiß,  daß  mein  engel  wohl  nnd  content  ist,  kan  ich  es  anch 
nicht  sein. 


1  Orammont  und  Lionne  waren  französische  agenten,  die  auf  dem 
Wahltage  zu  Frankfurt  1658  es  wagten,  den  jungen  Ludwig  XIV  als 
deutseben  kaiser  vorzuschlagen.     Vgl.  Häusser  a.  a.  o.  s.  616. 
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63. 

Alla  mia  signora. 

Den  14  September  1657. 

Gome  si  eta,  come  si  va,  alma  del'  alma  mia?  Ich  kan  keine 
rohe  haben,  biß  ich  weiß,  ob  mein  engel  wohl  gemuht  und  gesnndt 
lebet.  H.  H[eüand]  ist  nicht  alhier.  H.  Gr.  aber  sagt,  er  wirdt  Ihr 
einen  trost  su  schreiben.  Ich  hab  Balthazars  fraw  gesehen,  sie  ist 
jung  and  weiß,  sonst  hatt  sie  viel  von  der  ietzigen  kayserlichen 
fraw  wittib.  Zukünftigen  montag,  wUß  Gott,  knm  ich  wieder 
gen  Franckendal,  nmb  daß  gläßlein  wieder  füUen  zu  laßen,  ob  es 
etwan  anßgeschluckt  were,  bleibe  dienstags  da,  mittwoch  nach 
Altzey  and  so  nach  Bacharach  and  wider  zurück.  Der  fendrich 
eilet,  ich  hab  nichts  mehr  zu  sagen,  alß  daß  ich  bin  meiner  herz- 
liebsten signora  beständig  trew  ergebener 

C  P.- 

54. 

Alla  mia  signora. 

Den  16  September  1657. 

Gestern  und  heute  seindt  mihr  glücklich  gewesen  mitt  zweyen 
überauß  ahngenehmen  schreiben  zu  empfangen.  Was  die  arbeit  zu 
Franckendal  ahnlangt,  wirdt  sie  wohl  von  statten  gehn,  wan  der 
ob.leut[enan]t  daß  außwendige,  mein  signora  aber  daß  inwendige 
in  acht  nimpt.  Daß  schreiben  ahn  Ihre  Schwester  hab  ich  nicht 
eröffiiet,  weiln  Sie  es  nicht  hatt  haben  wollen,  weiß  auch  nicht, 
wehr  der  compere  ist.  Wan  der  signor  Maximilian  was  von  weiß- 
gezeug  oder  sonsten  vor  der  reiße  nach  F[rank]fart  von  nöten,  wöll 
es  mein  signora  nur  zu  wißen  thun,  damit  dazu  ahngeschafft  werde ! 
Der  churfürst  von  Collen  ist  todt-kranck  von  einem  schlagfluß,  wel- 
ches den  Wahltag  ufifochieben  wirdt.  ünderdeßen,  weil  mein  e[ngelj 
wißen  will,  wie  ich  mich  befinde,  bericht  ich  hiemit,  daß  ich  mich 
gestern  lahm  nach  den  hirschen  geloifen  und  heut  lahm  nach  den 
köpffen  geritten.  Ihre  kranckheit ,  halte  ich ,  ist  nicht  zum  tode, 
weiln  Sie  sich  noch  selbst  so  lustig  mit  machet,  weiß  aber  nicht, 
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ob  daß  Wetter  oben  oder  miden  nach  meiner  abreiß  gewehret  hatt. 
Ich  will  sehen,  dergleichen  bücher  zu  bekommen,  wie  alzeit  uff  der 
alten  jnngfraw  Qoadin  tisch  gelegen,  mnb  daß  tictac  desto  beßer 
draoß  ZQ  lernen.  Der  h.  Gr.  hatt  heut  den  gantzen  tag  hie  auff- 
gewartet ,  umb  mihr  etwas  zu  sagen ,  ich  hab  aber  der  zeit  nicht 
gehabt,  dieweil  der  generalleut.  nach  F[rank]fiirt  ziehet.  Sie  sagt 
mihr  nicht,  ob  ich  nach  Frankendal  kommen  oder  vorüber  gehen 
soll.  Schwetzingen  wirdt  ein  artig  corps  de  logis  sein,  wan  eß 
außgemacht;  eher  maß  es  nicht  gesehen  sein.  Es  seindt  ohne  den 
keller  and  soller  drey  stockwerck,  nnden  ein  saahl  and  ein  retirade, 
in  der  mitten  ein  stabe,  ein  kammer  und  ein  cabinet,  oben  vier 
lastige  gemacher.  Wa  ...  die  kleine  jnngfraw  zu  dem  übel  sein?' 
Ich  will  newe  provision  z[ar]  Wirtschaft]  schicken  oder  mitbringen. 
Had.  Balt[a]z[ar]  ist  außwendig  weiß,  aber  inwendig  nicht  über- 
flüßig,  nicht  gar  welsch,  viel  vom  land,  spielt  tictac  schier  eben 
so  schlim,  alß  mein  signora,  wan  ihr  ihr  man  nicht  hilfft;  sie  will 
auch  die  foire '  zu  F[rank]fort  sehen ;  zimblich  affectirt,  die  signora 
weiß,  wie  wohl  mihr  daß  gefeit.  Der  junge  Lux  hatt  sich  schon 
frisch  gehalten,  hatt  ein  von  Carlgens  hündger  tod  gebißen.  Über 
alles  ist  aber  zu  beklagen  die  arme  Lilla,  welche  der  plumpe  flegel, 
Schwester  S.  laquay,  auß  sein[en]  bengelichten  armen  morsch  tod 
fallen  laßen.  Des  marschalcks  Schwester,  die  von  Bernstein,  ist 
auch  todt.  Nach  solchen  tragiqne  historien  muß  ich  Ihr  auch  sa- 
gen, Sie  wieder  zu  er&ewen,  daß  der  große  polnische  münch  wieder 
kommen  und  daß  er  meinem  cammerpagen  ein  meßer  verehret,  wel- 
ches mich  etwas  jalous  macht. 

55. 

II 

AUa  mia  signora. 

Den  19  Septembris  1657. 

Ich  wolte  lieber,  daß  Sie  andern  mißgünstig  were  in  der  Sachen, 
so  gemeldet;  were  ein  zeichen,  daß  Sie  viel  liebte.  Ich  hab  zu 
Schwetzingen  noch  nicht  geschlaffen,  dan  daß  wetter  zu  böse  und 
kein  kamin  da,  doch!  sts  zu  Me,  den  offen  einzuwermen.  H.H[eiland] 

* 

1  die  messe. 
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ist  bey  mihr  gewesen,  will  znkünfitigen  mittwoch  hinüberkonunen 
und  venneint,  solchen  trost  nnd  Vorschlag  mitt  zu  bringen,  der 
meiner  herzliebsten  signora  Wohlgefallen  wirdt.  Diesen  morgen 
empfange  ich  auch  beygehendes  schreiben,  werde  den  hotten  biß 
morgen  nach  ahnkommender  post  anffhalten,  damit  ich  ihme  gewiß 
schreiben  laßen  möge,  wie  baldt  er  zu  mihr  kommen  soll.  Adieu 
jusqu'a  revoirl 

56. 

Alla  signora  mia. 

Altzey  den  18  Oetober  1657. 

Alß  ich  gestern  abendt  müde  und  kalt  von  Bachraeh  alhie 
ahnkonmien,  hatt  mich  meiner  außerweh[l]ten  puppe  schreiben  zum 
höchsten  erquicket,  alß  der  ich  nichts  von  Deroselben,  alß  waß 
mihr  meine  gedancken  und  draume  mittgetheilt ,  in  8  dagen  ver- 
nehmen. Ich  glaube  nicht,  daß  die  Franckendahler  solche  höltzer 
sein  werden,  daß  sie  den  guten  verschlag  nicht  werden  mitt  danck 
ahnnehmen  und  die  ahngeberin  deß wegen  beneyden.  Wollen  sie  es 
aber  zur  sta.tt  besten  ahnwenden,  so  bin  ich  auch  wohl  zuMeden, 
ich  muß  aber  wißen,  waß  sie  dadurch  verstehen,  und  uff  solchen 
fall  könte  ich  es  eben  so  wohl  thun,  alß  der  magistrat;  damit 
werden  aber  die  burger  wenig  erleichtert,  doch  alles  bestehet  auff 
behandlung.  Sonst  nehme  ich  es  in  etwas  übel  auff,  daß  mein 
engel  mir  nicht  schreibt,  wie  Sie  sich  an  Dero  gesundheit  befindet, 
verhoffe,  baldt  selber  selbiges  zu  erfahren  und  ob  der  h.  Bertramus 
den  todten  in  der  nebencammer  wohl  bewacht  hatt.  Wir  haben 
heut  einen  englischen  quaquor  ^  oder  beber  vor  unß  gehabt ,  ich 
hab  ihn  offt  machen  verstummen;  er  hatt  gar  ein  langsamen  geist, 
er  thut  keinen  hut  ab  und  heist  mich  stehts  du,  wirdt  aber  böß, 
wan  man  ihm  den  obstat  helt.  Gute  nacht,  mein  außerwehlte 
signora!  In  ein  paar  tagen  mach  ich  mich  wieder  glücklich,  wilß 
Gott. 

1  quaker,  englisch,  zitterer,  quäker ,  also  ein  mitglied  der  bekann- 
ten, von  George  Fox  1649  gestifteten  secte. 

Knrpfals  4 
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57. 

A  Monsieur  Monsieur  de  D^enfeld  a  Dimaw. 

Frankendall  den  27  Octobre  1657. 
Hertzliebster  bfuder, 

De[s]8elbigen  schreyben  hab  ich  durch  herren  gen.major  Messer 
zu  recht  erhalten,  welcher  mir  daß  an  ihm  abgegangne  schreyben 
comunicirt.  Mir  ist  lieb,  daß  ich  so  viell  darauß  spüre,  daß  sie 
sich  noch  eine  Zeitlang  gednlten  wollen,  biß  die  gelegenheit  also 
fahlen  wird,  daß  man  mit  beserm  vortheill  etwaß  nnderfangen 
kan.  Es  wer  nicht  ohn,  daß  ich  gäntzlich  darvor  gehalten,  anch 
Ihr  Ghurfl.  Durchl.  selbsten,  daß  nächst  den  Hessen  niemand  so  viell 
Wesens  gemacht,  als  sie  selbsten;  dan  die  vielle  gespräch,  so  einem 
vorgebracht,  anlaß  gnug  zu  solchen  persuasionen  gegeben.  Die 
drey  Ursachen,  so  Er  allein  vermeyndt  zur  ehescheydung  bastand 
zu  seyn,  werden  meines  erachtens  in  den  geschiketen  Schriften 
gnugsam  Hußgeführt  und  bew[e]isen,  daß  man  auch  umb  andre  Ur- 
sachen solche  zugelasen.  Auch  wird  man  selten  finden,  daß  man 
die  rechte  ursach  an  den  tag  giebt;  sonderlich  wan  kinder  vor- 
ha[n]den,  sucht  man  lieber  geringer. sujest,  als  etwaß,  so  denen  nach- 
theilig möchte  seyn,  wie  man  exemplen  gnug  zu  finden  hat,  dar- 
umb  man  auch  auf  sollchen  fahlen  niemahls  die  rechte  ursach  er- 
fahren kan.  Der  evangelische  pfarer  ist  hir  gewesen,  hatt  auch 
ein  Vorschlag  vor,  schike  in  hiebey;  mich  wundert,  wie  er  dem 
bruder  gefahlen  wirdt.  Er  ist  der  meynung,  als  solte  solches  bey 
diesem  zustand  mehr  prevallieren  als  ein  christl.  einsegnung,  ver- 
meynd  aber  auch,  daß  man  der  zeit  erwartten  solte. 

Anlanget  die   miteil,  so  noch  zu  etwaß  gutes  hofnung  geben 

könen,  wiewohl  mir  daß  erste  wenig  nutzen  solte,  dan  man  meiner 

gewiß  eingedänk  solte  seyn,  als  wie  Pilatus  im  glauben,  iedoch  ich 

lieber  wünschen  wolt,   als  grösere  ungelegenheiten  zu  verursachen 

oder  kein  end  von  dieser  safehen  zu  sehen ,  wiewohl  daß  andere 
» 

vielleicht  weniger  gutes  mitt  sich  bringen  würde,  auch,  glaub  iqji, 
nimermehr  gutt  thun  solte;  vors  andere  muß  man  der  zeit  erwar- 
ten. Der  weiße  könig  sagt:  „Alles  hatt  seyne  zeitt."  Une  zweifle  ist 
diesem  werk  auch  sein-ziell  bestimbt.  Dem  dritten  fahl  ich  gantz 
nicht  bey,  dan  nach  allen  diesen  geschichten  mir  gewislich  die  be- 
sten heyrahten,  wan  sie  in  meiner  wähl  bestünden,   verleidet  sein 
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solten.  Und  wer  wolte  sich  in  die  gefahr  begeben?  Dan  einem  über 
viell  Jahren  dißes  möchte  in  dem  sin  kommen  nnd  daß  letzte  were 
dan  ärger,  als  daß  erste.  Ich  yersichre  Ihn  aber,  daß  ich  an  mei- 
nem mtiglichsten  fleiß  nichts  werde  ermanglen  laßen,  bey  Ihro 
Ghnrfl.  Dnrchl.  nnterthgst  anzuhalten,  einige  remede  zn  dieser  Sa- 
chen zu  gebrauchen.  Dan  gewißlich  kein  ehrliche  ader  iemahlen 
in  einem  menschen  müste  gewesen  sein,  wan  sie  gefahlen  an  einem 
dadeliehen  leben  hätte,  daß  doch  in  ihrer  macht  were,  zu  ändern. 
Also  bitte  ich,  zn  glauben,  daß  ich  so  nngem  werde  mein  geschlecht 
beschimpfen,  alß  ungern  ich  es  von  andren  erwarte,  und  daß  mir 
schmertzUch  gnug  ist,  daß  ich  in  einem  solchen  conscept  bey  meh- 
ren theillen  sein  muß;  dan  hätte  ich  nicht  befunden,  daß  keine 
hoAiung  wer,  diese  contrary  gemühter  zu  vereinigen,  müste  ich 
gantz  sinloß  gewesen  seyn,  mich  darmitt  zu  bemengen  oder  des- 
wegen mich  in  gefahr  einiger  unruhe  zu  bringen.  Unser  Herr  Gott 
aber,  der  allein  die  hertzen  prüfen  kan,  dem  will  ich  es  befehlen, 
der  wolle  es  also  wenden,  wie  es  ihm  gefählig!  Gnug  vor  dißmahl 
von  dieser  verdrißlichen  matery.  Die  coloredischen  randon-brevest 
hab  ich  vidimiren  und  den  brif  abcopiren  lasen,  welchen  ich  in  des 
bruders  nahmen  underschrieben,  ist  auch  schon  nach  Frankfort  ge- 
schikt;  wen  nur  waß  gutes  darauf  erfolgett !  DeGroot  schreibt,  daß, 
ob  zwar  seyn  bruder  gantz  nicht  bey  gelt  were,  wolte  er  ihn  doch 
dahin  disponiren,  daß  die  schult  möchte  bezahlt  werden.  Daß  der 
arme  la  Lende  also  elendig  umbkommen  ist,  jamert  mich  sehr  und 
muß  bekenen,  daß  er  bey  diesem  handell  woU  zu  gebrauchen  were 
gewesen;  ich  halte  auch  darvor,  daß  sein  wesen  Ihr  Churfl.  Durchl. 
sehr  woll  gefahlen  hätte.  Daß  ist  eben  der  genl.leutt.  Balthazar, 
welcher  vor  diesem  under  Gusion  rittmeister  gewesen;  er  ist  in 
dinsten  bey  Ihr  Churfl.  Dl.  Seine  fraw  ist  auch  zu  Heydelberg. 
Sie  werden  woll  vernehmen  haben,  daß  h.  Grosieg  zu  Frankfort 
catolisch  gestorben  ist.  Vor  dieses  mahl  mehres  nicht,  als  daß 
ich  bin  wie  alzeit 

des  bruders 

getrewste  Schwester 
Louise  von  Degenfeit. 

Bitte,  mir  doch  die  schrieft  oder  eine  copey  zu  schiken,  welche 
mit  grüschem  bemenget  ist,  weil!  ich  nichts  davon  in  bänden. 

4* 
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58. 

Alla  signora  mia. 

Den  31  October  1657. 

Dieses  schicke  ich ,  omb  zu  erkundigen ,  wie  es  mitt  meiner 
anßerwehlten  signora  stehet,  auch  dameben  Ihr  zn  sagen,  daß  ich 
lan[d]grav  Philips  Instruction  ahn  Bucerum,  dem  Luthero  und  PhiL 
Melanchtone  yorzutragen  ^ ,  und  dero  antwort  gelesen,  und  daucht 
einem  eben,  alß  wen  es  auff  ietzigem  zustandt  gemacht  were.  Jenes 
redet  gar  kein  wort  von  der  gemahlin  leibs-schwachheit,  noch  von 
des  forsten  übermeßige  stärcke,  die  antwort  auch  nicht,  noch  auch 
daß  ihr  consens  erfordert  werde.  Ich  laße  es  abschreiben  und  werde 
generalmajor  M[oser]  die  copey  mit  geben,  Ihrem  bruder  zu  weißen. 
Daß  buch  kompt  gleichsam  vom  himmel,  werde  es  wohl  in  ehren  halten. 
X  hatt  mihr  durch  den  vice-cantzler  schöne  Sachen  sagen  lassen  und 
daß  ihr  nicht  zu  wieder  sein  würde,  wan  ich  schon  mein  signora 
nicht  verlaßen  wolte,  wan  ich  sie  nur  wieder  zur  taffel  und  in 
mein  gesiebt  laßen  wolte.  Ich  hab  gesagt,  sie  soll  ihr  erbieten 
schrifftlich  geben ,  er  soll  es  ihr  aber  erst  über  4  oder  5  tagen 
sagen  laßen.  Es  ist  gut,  sie  nicht  zu  desesperiren  (ob  ich  schon 
ihren  Offerten  nicht  trawe),  biß  die  zeit  reiff  wirdt,  so  kan  man 
ihre  und  ihrer  rathgeber  ahnschläge  desto  beßer  heraußfischen  und 
darnach  doch  thun,  was  ahm  besten  sein  wirdt.  Man  hatt  mich 
gewamet,  ich  soll  mich  vorsehen,  man  würde  sehen,  mich  gefangen 
zu  bekommen.  Ich  hab  gesagt,  daß  würde  ihnen  schwehr  fallen. 
Es  könte  mich  wohl  ein  schelm  unversehens  todt  schießen,  aber 
verhoffte,  es  würden  sich  noch  leute  finden,  die  mich  rechnen  •  würden, 
und  könte  dem  landgraven  eben  so  leicht  geschehen.  Ich  verhoffe, 
bald  zu  erfahren,  wo  die  rede  her  kompt,  dan  es  einer,  den  ich  wohl 
kenne,  von  Frankfurt  mittbracht.  Hertzog  George  GuiUaume  macht 
sein  Sachen  zimblich  lautbar,  dan  die  braunschweigische  gesandten 
zu  Frankfurt  davon   reden.    Die  alte  grävin  von  Erpach  ist  hie, 

die  wolte  es  gern  gar  gut  machen   und   erzehlet  dergleichen  von 

« 

l  Es  handelt  sich  um  die  doppel-ebe ,  die  landgraf  Philipp  von 
Hessen  im  Merz  1540  eingieng.  Man  vergl.  darüber  Leopold  von  Ranke, 
Deutsche  geschichte  im  Zeitalter  der  reformation ,  IV ,  vierte  aufläge, 
Leipzig  1868.  s.  186  bis  188.        2  d.  h.  rächen. 
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vielen  andern  h5ven  in  Teutschland,  aber  ihr  hertz  ist  so  doppelt, 
alß  ihr  leib.  La  Porte  und  sein  Dnlcinea  ist  hier,  seind  aber 
noch  nicht  hie  oben  gewesen.  Mein  engle  hab  mich  doch  beständig 
lieb  nnd  versichere  sich,  daß  ich  nicht  ein  haar  breit  weichen  werden 
von  der  trewe,  so  ich  Ihr  schnldig  bin! 


AI' 


59. 
anima  mia. 


Pen  ersten  Novembris  1657. 
Seit  daß  ich  daß  beygehendt  geschrieben,  hab  ich  gedacht, 
beßer  zn  sein,  meiner  liebsten  signora  die  copei  der  gemelten 
schrift  zn  schicken,  welche,  im  fall  Sie  sie  gnt  findet,  Ihrem  bm- 
der  selbst  schicken  möge.  Der  marchalk  hatt  mihr  selbiges  ge- 
sagt von  wegen  X,  so  sie  dem  vicecantzler  gesagt;  halte,  es  seye 
nnr,  damit  sie  sagen  könne,  sie  hab^  sich  wollen  hnmilüren;  man 
wirdt  sehen,  ob  sie  es  schrifftlfch  wirdt  geben  wollen.  Morgen 
wirdt  monsienr  le  conseillier  d'estat  et  priv6  Frais  nach  Frankfurt 
abgefertiget,  soll  des  b[arons]  von  Degenfeit  sach  mit  nehmen  und  so- 
licitiren  und  dem  Gravelles,  der  den  beutel  trägt,  tausend  reichßthaler 
darvon  verheißen,  vor  daß  erste  mahl.  Gehet  es  nicht  ahn,  so 
muß  man  mehr  spendiren;  ich  werde  sehen,  ob  daß  freundlich  ge- 
lächter  etwas  außrichten  wirdt.  Die  zeit  wirdt  mihr  lang,  daß  ich 
nicht  von  mein  engel  höre,  ob  ich  schon  die  bände  voll  zu  schaf- 
fen hab. 

60. 

Den  3  Novembris  1657. 
Mein  engel  kan  sich  versicheren,  daß  ich  mich  in  nichts  en- 
gagiren  werde,  so  meiner  puppe  nachtheilig  sein  kan;  dan  ich  X 
proposition  gar  nicht  gutt  geheißen,  sondern  bloß  begehrt,  selbige 
schrifftlich  zu  sehen,  umb  mein  avantage  dadurch  zu  machen.  Dan 
entweder  bekent  sie  ihre  schuldt,  bitt  umb  Verzeihung  und  stellet 
mihr  heimb,  wie  ich  hienfüro  leben  will;  uff  solchen  fall  werde  ich 
sagen:  „Macht,  daß  der  landgraff  auch  unterschreibe!  dan  ewerer 
schrifft  nicht  zu  trawen,  weiln  ihr  sie  schon  offt  gebrochen.«  Wan 
daß  geschieht,  so  sag  ich  zu  meinen  räthen  und  geistlichen:  „Ihr 
mtüit  es  auch  gutheißen, '^  und  setze  noch  die  conditiones  zu  meiner 
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signora  ehr  und  verßichenug  hienzu,  wie  sie  ahm  verbindlichBten 
80  wohl  vor  X  alß  ihrem  bmder  und  meinen  räthen  sein  kan,  da- 
mit meines  engeis  ehr  und  nutzen  so  wohl  hey  meinem  lebzeit  alß 
nach  meinem  tode  verwahrt  werde;  will  aber  auch  hierin  nichts 
ohne  mein  signora  wißen  und  gutheißen  thun.  Bleibt  sie  aber  uff 
ihrem  alten  stylo ,  sich  zu  entschuldigen  und  die  schuldt  uff  mich 
und  uff  die  signora  zu  legen  und  sich  selbst  zu  rechtfertigen  und 
mein  signora  von  mihr  außzuschließen,  so  werde  ich  under  ihrer 
band  aller  weit  können  darthun  ihren  übermuht  und  halßstarrig- 
keit  und  daß,  wan  ich  schon  daß  vergangene  vergeßen  könte, 
iedoch  ins  zukünfftige  keine  beßerung  von  einer  zu  hoffen,  die  ihre 
schuldt  nicht  erkennet,  noch  sich  demütiget.  Der  marschalck  hatt 
ihr  gnugsam  gesagt,  er  wolle  nichts  mit  zu  thun  haben,  X  soll 
ihn  nur  mitt  verschonen ,  dan  er  kein  hofi&iung  zur  reconciUation 
sehe  und  daß  sie  sich  nicht  einbUden  müste,  daß  ich  mein  signora 
uff  einige  weise  verlaßen  würde.  Underdeßen  gewindt  man  zeit, 
schläffert  die  Heßen  ein,  informirt  einen  und  andern  mit  guter  ge- 
legenheit  (welches  also  beßer  ist,  alß  just  uff  ihre  ahnklag  zu  ant- 
worten), wie  ich  dan  auch  durch  monsieur  Brand,  so  ahn  den  bran- 
denburgischen hoff  ziehet,  thun  laße  außführlicher  weiße;  dan  die 
signora  und  Dero  freunde  selbst  nicht  übel  finden,  daß  man  nichts 
prsBcipitire.  Ich  muß  Ihr  aber  sagen,  daß  mich  ein  weinig  ver- 
droßen,  daß  Sie  milir  durch  den  Franckendaler  reuter,  so  mihr 
gestern  brieffvomobristleutenant  bracht,  nichts  geschrieben,  noch  Dero 
zustand  zu  wißen  gethan ;  ist  mihr  auch  leidt,  durch  den  heutigen 
zu^  vernehmen,  daß  Sie  wieder  einen  so  harten  strauß  außgestanden, 
da  wir  doch  so  erbar  gewesen.  Hiemit  überschicke  eenen  goeden 
vrient,  die  guten  raht  mitttheilen  soll;  man  muß  aber  recht  beich- 
ten und  nicht  sagen:  „Mai,  Mai,  Mai '."  Apropos  davon,  hier  seindt 
letzt  die  schönste  Puppenspieler,  die  ich  ie  gesehen;  in  Schwaben, 
nehme  man  es  gewiß  vor  zauberey;  wan  ich  kan,  bring  ich  sie 
mitt  nach  Franckendal ;  einmahl  zu  sehen,  ists  wohl  wehrt.  Hertzog 
George  Guillaume,  wie  sein  gesandter  zu  Frankfurt  sagt,  soll  sich  schon 
gegen  seine  stände  erklärt  haben,  er  woll  P.  S.  fordern  zur  ehe. 
Ich  hab  dem  vicecantzlem  imd  marschalcken,  auch  dem  generalleute- 
nant  schon  offb  gesagt,  sie  sollen  sich  versichern,  daß  ich  nie,  wie  zu 

* 
1  Mai,  italiftnisch,  niemals. 
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voren,  mit  X  leben  werde.  Mit  generalmajor  Mosern  hab  ich  nun  auch 
geschloßen;  es  meint  es  gut  mit  mein  signora.  Daß  ist  auch  ein 
vomehmbste  ursach,  warumb  ich  ihn  in  dienst  begehrt.  La  Porte 
ist  hie;  ich  hab  ihm  sagen  laßen,  er  und  sein  fraw  wollen  sich 
dergleichen  geschwetz,  wie  er  und  sie  zu  Franckendal  von  den 
Caßelischen  Zeitungen  gesagt,  entübrigen.  Er  entschuldigt  sich 
hoch,  daß  er  nichts  alß  in  general  gesagt,  daß  man  mihr  zu  Cassel 
groß  unrecht  gebe  und  daß  der  obristleutenant  ihn  gebetten,  er  wolle 
ihn  doch  bey  Cassel  entschuldigen,  daß  er  thun  müste,  waß  ich  ihm 
gebotte ;  der  landgraff  möchte  es  doch  nicht  übel  auff  nehmen  (bella 
cosa),  so  er,  La  Porte,  ihm  zu  thun  versprochen  und  gesagt,  er 
sey  ein  diener  und  thete  wohl,  wihr*  zu  gehorchen.  Dieses  zur 
nachricht. 

Ist  es  nur  ein  schertz  oder  in  ernst,  daß  sie  mein  signora  ein 
pot  d'huile  geben  wollen? 

61. 
Alla  mia  signora. 

Den  6ten  Novembris  1657. 
Meine  viele  gescheffte  verhindern  n^ich,  daß  ich  annoch  mein 
engle  mich*  umbfangen  kan.  Es  gehet  wunderlich  her  in  der  weit 
in  staat-sachen.  Underdeßen  hab  ich  begehrt,  daß  die  pflegerin  biß 
zukünfftigen  mittwoch^och  bey  Deroselben  bleibe,  umb  Ihr  helffen, 
die  zeit  zu  verdreiben;  hab  auch  befohlen,  die  mobilien  ein  weil 
hinüber  zu  schicken,  verhoffe,  baldt  zu  folgen  und  in  gegenwart 
der  fraw  Wölffin  zu  philosophiren. 

62. 

Alla  mia  signora. 

Den  9  Novembris  1657. 

Ich  erfrewe  mich,  daß  Sie  ein  so  bestendig  gut  vertrawen  zu 

mihr  hatt ;  Sie  soll  sich,  wils  Got,  nicht  betriegen.   Diesen  cavalier 

schicke  ich,  abschied  zu  nehmen,  dan  dieweil  der  generalmajor  Moser 

die  entschuldigung  auff  sich  genehmen  hatt,  daß  mein  schätz  bruder 

* 
1  ?  mir.        2  ?  nicht. 
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nicht  übel  znMeden  sein  wirdt,  daß  er  mit  Louis  nach  Franckreich 
ziehe,  alß  will  ich  diese  gelegenheit,  ihn  mit  generalleutenant  Baltzer*" 
zu  schicken,  nicht  verseumen  and  es  wagen;  man  kan  ihn  alzeit 
wieder  bekommen,  wan  man  will.  Die  kleider  vor  ihn  seindt  schon 
bestelt  und  wolle  mein  signora  noch  uff  ein  zettel  setzen,  waß  er 
wirdt  drüber  von  nöhten  haben !  Obristleutenant  Wilders  eltester  söhn 
soll  auch  mitt,  wie  ich  es  ihm  schreibe.  Ich  weiß  nicht,  ob  ich 
mitwoch  zu  Franckendal  werde  sein  können,  dieweü  mit  dieser 
Schickung  so  viel  zu  thun  und  zu  schreiben;  alß  were  mir  lieb, 
daß  die  fraw  Wölffin  noch  biß  zu  end  der  wochen  da  verblieb, 
dan  ich  mein  signora  und  sie  gern  zusammen  sprechen  wolte,  umb 
zu  wißen,  waß  ihre  meinung  ist.  Mein  engel  versicher  sich,  ich 
werde  Ihr  gute  zeitung  mit  bringen!  der  goldmacher  thut  guts  da- 
bey.  Sonsten  wolle  Sie  der  obristleutnamptin  sagen,  ihr  söhn  muß 
auch  under  Louy  seins  hoffmeisters  commando  stehen,  wan  er  mitt 
'  soll.  Ich  schicke  mein  signora  hiemeben  von  der  heydelbergische 
kirbe',  ist  nicht  viel  beßers  zu  bekommen  gewesen.  Ich  hab  X 
brieff  noch  nicht  auffgethan,  sondern  demselben'  zur  Verwahrung 
wieder  verschießen  zu  gestelt  in  beysein  des  vicecantzlers  und  h. 
Hottingers  und  gesagt,  wan  ich  der  weil  hette,  wolte  ich  auch  et- 
was uffsetzen  und  alBdan  daß  andere  aufbrechen,  umb  zu  sehen, 
wie  es  mit  einander  übereins  komme.  Minen  söhne  kompt  nach 
Cassel  zur  landgrevin,  die  bursch  *  hatt  ilim  hie  zu  viel  gefahr  ge- 
macht. Ich  schicke  die  kirbe  zu  waßer  mit  den  mobilien.  Der 
bruder  bringt  eine  andere  kutsch  mit,  die  extraordinari  gemechlich 
ist,  die  alte  soll  mit  den  pferden  wieder  zurück. 

63.  • 

Alla  mia  signora. 

Manheim,  den  2ten  Dec.  1657. 

Mein  engel  gebe  mihr  doch  die  ruhe  meines  gemüths  und  ver- 
sichere mich  noch  einmahl,  daß  Sie  meine,  ob  zwar  unnötige  (doch 
auß  einem  Ihr  gantz  ergebenem  hertzen  herrührende)  sorge  nicht 

* 

1  Balthazar.        2  d.  h.   kirchweihe,   kirchweihe-gescbenk ,  jahr- 
marktfl-geschenk.        3  ?  denselben.        4  d.  h.  gesellschaft. 
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übel  offiiimpt  noch  sich  drüber  grämet!  Dan  Sie  selbst  wohl  weiß, 
daß  meinem  mitt  vielen  geschefften  beschwehrten  sinn  offt  melan- 
colische  gedancken  anch  in  andern  Sachen  ahnkommen,  die  ich  selbst 
uff  beßem  bedacht  für  gnmdloß  halte.  Ein  ieder  hatt  seine  fehl, 
der  meinige  ist,  daß  ich  zu  viel  liebe ;  verhofEe,  Sie  wirdt  mihr  den 
leicht  zn  gutt  halten.  Alleweil  bin  ich  erst  alhie  abgestiegen, 
finde  neben  der  mattigkeit  des  leibs  von  dem  schnappen  ein  nicht 
geringere  des  gemühts  in  der  forcht,  daß  daß  Ihrige  noch  nicht 
gantz  befriediget.  Können  diese  zeüen  etwas  dazu  thun,  so  macht 
Sie  mihr  bey  leib  und  gemüht  gesundt,  welches  mihr  darumb 
desto  lieber  sein  wirdt,  weiln  i6h  vermeine,  daß  Dero  Wohlfahrt 
auch  etwas  daran  gelegen.  Daß  große  dientenfaß  und  die  kleine 
liechter  macht,  daß  ich  so  sehr  klicker  mache.  H.  Gr.  meint,  der 
pfarher  zu  Geroltzeck  werde  mein  signora  das  n[achtmahl]  nicht 
versagen,  wan  Sie  nur  bloß  hin  zu  beichten  gehet  und  nicht  viel 
davon  fragt.  Wan  ich,  w[ills]  G[ott],  wieder  kom,  wollen  wir  weitter 
davon  reden.  Er  sagt  auch,  der  h[aus]hoffmeister  sey  der  beste  freundt, 
den  Sie  habe.  Es  soll  ihm  auch  wohl  gedeyen.  Adieu,  mein  engel, 
biß  montag  oder  dienstag,  w[ill8]  G[ott] !  Krieg  ich  aber  kein  gutte 
antwort,  so  zihe  ich  ahns  end  der  weldt. 

[Auf  einem  besonderen ,  am  unteren  ende  des  zweiten  briefblattes 
angeklebten  streifen  steht  noch  folgendes:] 

Diß  eingelegte  schicke  ich,  damit  Sie  sehe,  daß  ich  mich  von 
meinen  fehlem  so  wohl  abwesendt,  alß  in  Dero  ge^enwart  corri- 
giren  will,  dan  sonst  gewöhne  ich  es  mihr  nicht  abe.  Die  wachß- 
liechter  seindt  alleweil  erst  ahnkommen.  Ich  will  gute  rechnung 
halten. 

64». 

[Heidelberg]  2  April. 

In  questo  momento  posai  il  standardo  nella  rocca;   spero,  che 

11  mio  core  lo  verrä  et  s'assicnrerä. ,  che  il  mio  pensiere  e  sempre 

con  ella.    Hiermit  schicke  ich  auch  die  projecten,  so  ich  hier  auff- 

setzen  laßen  einer  churpfaltzischen ,   kayßerlichen  und  königlichen 


1  Dieses  schreiben,  dem  die  Jahreszahl  fehlt,   wird  wohl  hier  ein- 
zuschalten sein. 


58 

protection ,  wie  auch  einer  gäbe  unter  den  lebendigen ,  uff  Latein 
donatio  inter  vivos.  Mein  engel  wirdt  wohl  thun,  den  Hedinger  zu 
sicli  kommen  zu  laßen  und  seinen  raht  zu  fragen,  ob  etwas  drein 
zu  verbeßern.  Ich  schicke  auch  zwey  geschnitten  gläsern  fläschen, 
davon  ich  gesagt.  Zu  Frankfurt  dreibt  man  gewaltig  auff  meine 
hinkunfft,  kan  aber  nicht  vor  der  bestimpten  zeit.  Adieu  biß  son- 
tag!    Freytag  umb  zwey  uhr. 

[Am  rande]  Sie  laße  mihr  doch  wißen,  wie  sich  die  familie 
und  soldatesca  comportirt  und  wie  der  magen  steht!  Es  ist  so 
dnnckel,  daß  ich  Schwetzingen  nicht  sehen  kan. 

65. 

AI  illustrissima  signora  mia  zu  eigenenen  bänden. 

[Heidelberg]  den  8ten  April  [1658]. 

Mein  engel  wolle  mihr  mitt  bringem  dieses,  monsieur  le  baron 
Tom,  verpitschirt  überschicken  des  generalleut.  Balthzers  revers,  so 
ich  in  dem  rothen  kistgen  liegen  laßen,  zu  welchem  endt  ich  hie- 
mit  den  schlüßel  schicke.  Es  wirdt  leicht  zu  finden  sein,  dan  es 
drauff  geschrieben.  Es  soll  dienen,  umb  P.  Landsperg,  so  gestern 
ahnkommen,  zu  weisen,  dan  h.  Gr.  meint,  er  werde  mehr  geneigt 
sein  bey  so  kurtzer  weile,  etwas  dergleichen,  alß  die  gantze  re- 
gierungs-form  zu  unterschreiben;  thut  ers  nicht,  so  gibts  kein 
Statthalter  und  muß  man  alles  Gott  befehlen.  Dem  H.  H.  hab  die 
andere  projecten  zugestielt,  will  sie  mit  guter  muhße  durchsehen. 
Mitwoch  werden  noch  so  viel  E.  L. L.  L.  L. L.  *  etc.  hie  sein,  wilß 
Gott ;  wolte  lieber,  daß  er  es  nicht  wolte,  dan  ich  grewlich  mit  ihnen 
werde  ambarassirt  sein,  patience!  Generalmajor  M[osers]  fraw  gestehet 
gar  nichts,  daß  sie  etwas  soll  gesagt  haben  ahn  X,  wie  man  sie 
geziehen.  J.  Ciaurin  hatt  gestern  abschied  genehmen,  ich  hab  ihr 
Teutsch  geredt,  sie  mihr  aber  Heßisch,  dabey  bleibts.  Adio  fin  a 
revederci!  sempre  constantissimo  et  fedelissimo 

Montag  kom  ich  doch,  w[ills]  Gott. 

* 
l  d.  h.  Euer  Liebden,  also  fürstliche  personen. 
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66. 
Der  hochgebohrnen  frewlein  etc.  frewlein  Louyse  von  Degenfeld  etc. 

Schwezingen. 
Hochgebohrnes  gnädiges  frewlein, 

Es  haben  Ihr  Chmförstl.  Drit  mir  gesteriges  tag  Dero  ver- 
sichenmg  nnd  dringedachtes  legitimmn  gnädigst  zn  übersehen  be- 
handigt, eben  hellt  anch  durch  ein  gnädigstes  handschreiben  in 
einem  sonderbahren  pnncten  sehr  vorsichtigliche  ahndnng  gethan. 
Ob  ich  nn  zwar  gern  auff  gndachten  Ihr  Chnrfl.  Drlt  den  he.  doct. 
Hedinger  anhero  beroffen  iaä  mitt  ihm  die  sache  conferiren  weite, 
besorge  ich,  er  sey  in  einem  so  hohen  werk  noch  etwas  fremb, 
angesehen  er  erst  bey  zwey  jähr  zur  praxin  getretten  nnd  noch 
wenig  linder  die  band  bekommen,  dörfifte  demnach  sich  deß  h.  doct 
Enhners  rath  gebrauchen  wollen;  da  were  es  etwa  nicht  ver- 
schwigen  genug.  Sonsten  ist  er  ein  mann  von  feinem  gemüth  und 
richtiger  affection. 

Wirt  Gott  gnade  geben,  wolle  mein  hochgb.  Mein,  sich  gnädig 
versichern ,  daß  als  gnaw  ich  in  dem  intricaten  weßen  auff  Dero 
seele  gewachet,  itztmalen  auch  nichts  soll  verschlaffen  werden,  daß 
verhoffentUch  Ihr  Churfl.  Drlt  ein  gnädiges  wolgefaUen  dran  finden 
werden;  allein  getroste  ich  mich,  daß  Ihr  Chrfl.  Drlt  nicht  leicht 
etwas  übersehen  oder  ohngeahndet  lassen,  nach  dem  Sprichwort 
„Viel  äugen,  sonderlich  solche  etc.^  Der  bund  und  ekstein  steket  in 
dem  weitaußsehenden  eingang,  aber  es  wirt  sich  hie  auch  guder  weg 
linden.  Sonsten  zwar  muß  ich  sagen ,  es  sey  eine  fleissige  gude 
schrifft  etc.  Göttlichem  segen  und  schütz  befehlent  und  dieses  dem 
fewer. 

H.  Apr.  1658.  9,  höchste  eyl  etc. 

Meiner  h.  g.  M. 

d[ienst]w[illiger]  vorbitter 

Heiland. 

67. 

Der  hochwolgebomen  frewlein  frewlein  Louise  von  Degenfeldt, 

meiner  hochgeehrten  frewlein. 

Kemorial. 
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Hochwolgeborne  frewleiii,- 
Dieselbe  wirt  müglichstes  und  gebührendes  fleißes  gebeten  (wei- 
len mir  diß  mein  ampt  so  gar  sawer  gemacht  wirt),  meine  under- 
thänigste  bittschriift  sampt  beylagen  Ihr  Churfretl.  Drchl.,  onserm 
gnädigsten  herin,  ohnbeschwert  zu  insintiiren  und  dahin  zu  trach- 
ten, daß  an  den  kirchen-rath  allhier  ein  befahl  abgehen  möge,  das 
presbyterinm  dahin  zu  halten,  damit  selbiges  meinen  motiven  be- 
gegne und  mir  ilire  verantw-ortung  zugescliiket  werde.  Dan  ich 
befinde  in  meinem  gewissen,  daß  ich  eine  gerechte  sache  habe,  und 
getrawe  mir,  auch  vor  Gottes  heyligem  angesichte  damit  zu  be- 
stehen ;  allein  fehlet  mir  diß  einige,  daß  außer  dr  Ohurfrstl.  Drchl. 
ich  sonst  keine  hilffe  habe.  Umb  mein  hochgeehrtes  freülein  will 
ichs  insonderheit  mift  meinem  gebet  zu  Gott  umb  Dero  erwünschte 
prosperitet ,  wie  auch  alle  zeitliche  .und  ewige  wolfahrt  hinwider 
verschulden. 

Meines  hochgeehrten  freuleins 
getrewer  vorbitter 
H.  £j.  H. 


68. 

AUa  mia  signora  illustrissima. 

[Heidelberg]  den  11  April  [1658], 

Wündsch  ein  glücklich  osterey,  schicke  hiemit  3  dutzend  paar 
hendschuch,  so  monsieur  Pollier '  geschickt,  aber  Übel  bestelt,  dansie 
in  X  hende  gewesen.  Hab  generalleutenants  Baltz.  revers  empfangen, 
wirdt  nicht  nötig  sein,  dan  P.  von  Landsperg  will  einen  uff  die  regiments- 
ordnung  gerichtet  geben,  damit  mein  signora  in  Sicherheit  uff  allen 
fall  (wan  menschen  band  und  Siegel  zu  trawen)  gesetzt  wirdt,  und 
Werdens  alßdan  andere  auch  nicht  absclilagen  können.  Er  soll 
darauff  Statthalter  werden.  Sein  gemahlin  kompt  erst  mit  der 
hertzogin  von  Simmern  uff  mittwoch,  underdeßen  werde  ich  mein 
zeit  bey  meinem  engel  nicht  verseumen.  Ihr  brieff  ist  gewiß  im 
bett  gesclirieben  gewesen,  weil  die  band  so  gezittert.  Im  kistgen 
ist  nichts,  was  Sie  nicht  schon  gelesen  oder  geschrieben;   wan  es 


1  Der  Genfer  erzieher  von  Elisabeth  Charlotte. 
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schon  nicht  wehre  ^  darff  ich  Ihr  doch  alles  trawen.  Adieu,  mein 
engel!  Mein  gröste  frew[d]  ist,  ahn  Sie  zu  dencken,  ob  mich  schon 
viel  gescheite  verhindern,  den  fahnen  zu  schwencken,  ich  auch  nicht 
wohl  zeit  gnug,  durch  die  stinckende  mägdt  eß-cammer  kom- 
men kan. 


69. 


Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Heidelberg]  ^den  18  April  [1658]. 

Mein  engel  betrübe  sich  nur  ein  wenig  umb  meine  abwesenheit ! 
aber  ich  bitte,  nicht  zu  viel,  hoffe,  mitt  Gottes  hülffe  Dieselbe  baldt 
wieder  gesundt  zu  sehen.  Underdeßen  nehme  mein  hertz  sich  und 
waß  noch  drüber  ist  in  acht  und  laß  Ihr  gemüht  nicht  sincken! 
es  wirdt  noch  aUes  wohl  werden.  Ich  laß  dem  Obemheimer  uff 
morgen  umb  8  uhr  her  beruffen,  umb  ihm  die  übrige  pergamene 
brieff*  zuzusteUen,  meinem  schätz  in  Sicherheit  zu  überUeffem  und 
dabey  vor  meinem  abzug  zu  können  versichern,  wie  es  mitt  unter- 
schreibung  der  regiments-ordnung  abgangen  und  daß ,  wan  man 
ehrlicher  leut  handt  und  sigel  trawen  kan,  mein  engel  und  daß 
Ihrige  in  Sicherheit  ist.  Dorenberg  ist  hie,  will  aber,  wie  er  sagt, 
heut  wieder  weg,  hatt  gar  nichts  von  der  sach  geandet,  alß  daß 
er  Gott  danckte,  daß  er  deßwegen  nichts  zu  sagen  hette. 

Adieu ,  mein  außerwehlter  engel !  Aber  morgen ,  wilß  Gott, 
schreibe  ich  noch  mehr.  Sie  nehme  Ihre  gesundheit  und  Sicherheit 
in  acht!  Ich  thue  daß  meinige.  liütt  des  beckers  discours  ists 
nur  kinderwerck.  Der  jung  sagt,  etwas  von  einem  welschen  fremb- 
den  kutscher,  so  zu  Franckendal  passirt,  gehört  zu  haben,  sein  herr 
will  aber  nichts  davon  wißen.  Ich  finde  gutt,  daß  Sie  die  revers, 
die  ich  Ihr  zuschicken  will,  und  meine  letze  donation  mitt  dem  Ihro 
beliebten  eingang  Ihren  freunden  in  Sicherheit  und  geheimb,  biß 
es  noht  thut,  zu  verwahren,  zuschicke.  Doch  steUe  ich  es  zu  Ihrem 
nachdencken.  Daß  silber-rosenfarbes  stoff  kompt  auch  morgen  mit, 
soll  es  ein  weil  verwahren  und  Baltzers  revers  mihr  schicken,  dsi- 

* 

1  d.  h.  wäre.        2  d.  h.  auf  pergament  geschriebene  briefe. 
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mit  ich  ihm  znrttck  gebe,  im  fall  er  den  andern  nicht  nntersdireiben 
wolte,  biß  er  den  wieder  hatt 

Sempre  constantisBimo  et  fedelissimo 


70. 

Alla  mia  signora  illustrissimat 

Heydelberg,  den  19  April  1658. 

Wegen  betrübnns  hab  ich  müßen  vom  eßen  anfiistehen,  ich  be- 
kenne meine  Schwachheit,  ünderdeßen  bekomme  ich  dadurch  die 
zeit,  mein  engel  zu  sagen,  daß  alles  wohl  abgangen,  alle  rähte  ahn- 
wesendt  (außgenohmen  Lamotte  nnd  Pawel,  die  es  weitter  zu  be- 
denken genehmen)  haben  es  nnterschrieben,  zuerst  aber  der  h. 
Statthalter.  Hiemit  kommen  die  zwey  gaben  unter  den  lebendigen ', 
wie  man  es  heist;  daß  weitlenfftige  könte  bey  Ihrem  haaß  bleiben, 
daß  kürtzere  Sie  aber  behalten,  zn  gebrauchen  und  uüzuweißen 
bey  denen,  wo  daß  andere  schaden  könte,  doch  stelle  Ihr  dieses 
frey.  Hiemit  schicke  ich  auch  die  schwartz  und  weiße  contrafait, 
hab  der  zeit  nicht  gehabt,  beßere  außzusuchen.  Mit  X  ist  nichts 
Vorgängen.  Ich  schicke  auch  hiemit  ein  exemplar  meines  testa- 
ments,  so  nach  Heilbrun  bey  dem  raht  alda  muß  deponirt  werden. 
Ich  schicke  es  meinem  engel  mitt  den  reversen.  Komme  ich  ge- 
sundt,  so  kan  mihr  mein  schätz  dieße  wieder  geben  und  auch  daß 
testament,  wo  nicht,  so  muß  Sie  alles  dahin  mit  nehmen  und  kan 
Sie  alßdan  die,  so  die  revers  unterschrieben,  ihrer  pflicht  ermahnen, 
im  fall  sie  nicht  halten,  bey  obem  schütz  suchen.  Dan  ich  werde 
suchen,  bey  zukünftigen  keyßer  alles  zu  laßen  confirmiren.  Gott  be- 
hüte mein  engel  glücklich  und  gesund  und  versicher  sich  nochmahln, 
daß  nichts  menschlichs  werde  unterlaßen,  Waß  zu  Dero  contento 
dienen  wirdt  und  zu  erweißen,  daß  ich  bestendig  beharre  bey  deme, 
so  ich  verheißen ,  und  noch  drüber  thun  werde ,  waß  in  meinen 
mächten!  In  unruhe  muß  ich  diese  reiße  verrichten,  weiln  ich 
nicht  sehe,  wie  es  mit  meim  engel  gehet.    Und  ob  ich  schon  kein 

* 

1  donationefl  inter  vivos. 
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nrsach  gar  groß  hab,  menschlicher  weiße  davon  za  reden,  so  kan 
ich  doch  nich[t]  ohne  sorg  sein.  Vor  Streithagen  nnd  den  moren 
seindt  livery,  wie  die,  so  mein  laqueyen  ietz  haben,  bestelt;  jener 
hatt  sie  nnr  abzufordern. 

In  der  weißen  schachte!  ist  daß  testament  mit  den  reverseijL. 

Die  begabong  oder  donation  in  der  platten  bey  dem  stoff. 


71. 

AUa  signora  mia  ülnstrissima  a  Swetzinguen. 

Frankfurt  den  21  April  1658. 

Ich  bin  hent  bey  guter  zeit  alhie  glücklich  ahnkommen  S  halte, 
mein  engel  wirdt  es  yieleicht  nicht  nngem  vernehmen.  Ich  weiß 
nicht,  ob  man  nnß  flattirt,  aber  sie  sagen  alle,  mein  entr^e  sey  die 
beste  gewesen.  Der  regen  hatt  unß  offt  gedrawet,  aber  nicht  viel 
davon  gehabt.  Alß  ich  zu  Dambstatt*  gewesen,  hatt  sich  der  landgraff 
sehr  höfflibh  gegen  mich  erzeyget  nnd  nicht  ein  wort  von  X  ge- 
dacht. Ich  hoffe,  umb  verzeynng,  wirdt  die  drey  pack  wohl  überbracht 
haben.  Ich  hatt  die  tante  von  Laubach  ahm  fenster  gesehen,  sie 
hatt  mihr  gar  ein  par  holdsehliche  rote  äugen  gemacht.  Beym 
ersten  einritt  haben  wir  ein  rencontre  gehabt,  weiß  nicht,  wie  daß 
endt  ablauffen  wirdt;  dan  ich  ein  bayrisch  patent,  so  gegen  der 
statt  alhie  willen  ahn  drey  orten  ahngeschlagen,  abreißen  laßen, 
eins  wäre  vor  dem  bayrischen  quartier.  Gott  behüt  mein  engel! 
Sie  schreib  mihr  doch  recht,  wie  es  Ihr  gehet  und  ob  Sie  recht 
wohl  gemuht  und  zufrieden  1  Die  zeit  und  gute  sorg  kan  alles 
wohl  machen. 

* 


1  Karl  Ludwig  war  zur  kaiserwahl  nach  Frankfurt  gereist.  Als 
nachfolger  Ferdinands  III,  gest.  2  April  1657,  wurde  erst  18  Juli  1658, 
also  nach  einem  Interregnum  von  beinahe  anderthalb  jähren,  der  öster- 
reichische erzherzog  Leopold  gewählt.  Yergl.  Häusser  a.  a.  o.  s.  616. 
2  Darmstadt. 
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72. 

Der  hochwolgeborenen   freyin  frewlein  Louise  von  Degenfeld 

zu  gn.  banden. 

Schwezingen. 
Hochwolgebome  gn.  freiin, 

Anff  Dero  gn.  begehren  wolte  ich  lieber  selbst  mich  einge- 
stellet  haben,  als  dieses  wenige  berichten,  und  befinde  ich  nit  nur 
eine  orsach,  so  dergleichen  verlangen  begihrlich  machen  möchten. 
Meines  theils  aber  vnJH  sich  die  woche  nnfiiglich  anlassen ,  ander 
theils  aber  solts  wol  nicht  übel  angeordnet  sein,  so  he.  commissarios 
Schäffer  noch  vor  meiner  anknnfft  einige  nöthige  underredong  mitt 
Ihr  Gn.  Selbsten  pflegen  mögte,  dahin  wir  die  künfftige  wochen 
nnder  einander  bestimmet,  dafem  sichs  zu  seiner  gesundheit  etwas 
besserer  hoffhung  anlassen  wirt.  Dafern  es  aber  Ihr  Gn.  besser 
zu  sein  erachten,  will  ich  vor  ihm  mich  einstellen;  welcher  wege 
aber  belieben  solte,  kan  ich  in  künfftige  vorwoch  richten;  steUe 
es  zu  gn.  election  and  befehle  samptliches  in  göttlichen  schätz  und 
regierang.  * 

Heydelberg  den  23  Aprils  1658. 

P.  S.  Den  19ten  amb  12  ahren  sind  Ihr  Chrfl.  Drlt  zu 
meinen  gedanken  getretten,  ohn  angesehen,  als  ich  solche  wenig 
tag  zuvor  schrifftlich  vorgetragen,  etwas  frembd  haben  scheinen 
wollen.  Solcher  gestalt  geschieht  dem  gewissen  allerseits  eine  Ver- 
gnügung. Es  haben  auch  Ihr  Chrfl.  Drlt  in  meiner  gegenwart 
underschrieben ,  weiln  solches  gnug  und  bey  hohen  häuptern  nicht 
gewohnlich,  notarios  dabey  zu  haben. 

Meiner  hochgeb.  gndg  freiin 
dienstwilligster  diner  und  vorbitter 

H.  E.  Heyland. 

73. 

Frankfort  den  23  April  1658. 
Mi  rallegro  di  core  d'essere  assicurato   della  sua  salute  come 
della  sua  constante  gratia.    Mein  engeis  schreiben  vom  20  April 
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hatt  mich  höchlich  getröstet.  Zweiffei  nicht,  Sie  wirdt  durch  mei- 
nes vom  2l8ten  meine  ahnknnfft,  wie  auch  neben  diesem  meines 
beständigen  ahndenckens  und  trewe  devotion  versichert  bleiben.  Die 
schwartze  fiirhenge  muß  man  abschaffen,  sie  seindt  zu  trawrig,  nnd 
nichts  alß  weiß  und  grün  vor  den  äugen  haben.  Mitt  dem  schwar- 
tzen  cabinet  hatt  es  ein  nrißverstandt,  aber  es  stehet  dort  oben  so 
wohl  alß  anders  wo.  Mein  schätz  schreibe  mihr  doch  eigentlich, 
waß  Sie  ahn  papieren  oder  pergamenten  in  den  casten  empfangen, 
damit  ich  wiße,  ob  es  recht  ahnkommen,  und  besehe  die  brieffe 
wohl,  ob  auch  die  cachet  ohnversehrt  seindt  1  Ich  wündsche,  daß 
Sie  eine  leidliche  marter-woche  mit  dem  h.  H.  au[s]stehen  möge.  Ich 
hab  auch  die  meinige,  erstlich,  daß  ich  von  meinem  liebsten  her- 
tzen  bin  und  stehts  Ihretwegen  in  sorgen  lebe,  darnach,  daß  ich 
alle  morgen  3  oder  4  stunde  im  churfursten-raht  (ohne  waß  zu 
hauße  geschieht)  sitzen  muß  und  nachmittag  visiten  thun  xmd  em- 
pfangen, welches  alles  aber  erträglich  were,  wan  mein  engel  bey 
mihr  oder  ich  Sie  zum  wenigsten  content  wüste.  Sonsten  seindt 
die  3  geistliche  churfürsten  bey  mihr  gewesen,  morgen  kompt  ch.- 
Sachßen,  ich  hab  noch  kein  visiten  gethan.  Ich  eße  abends  ein 
bißen  und  thue  mein  gescheffte  und  gehe  so  baldt  müglich  zu  bette, 
matt  und  müde,  dan  die  gescheffte  und  reden  und  complimentiren 
mehr  müde  macht,  alß  exercitia.  lederman  siehet  mich  sonst  gar 
freundlich  ahn.  Wan  daß  endt  so  gut  ist,  alß  der  ahnfang,  so 
wirdt  alles  gutt  sein.  Wan  alle  visiten  verrichtet,  werde  ich  uff 
eine  gedenken,  die  mihr  lieber,  alß  alles  ist.  Walter  soll  conüturen 
kauffen,  so  ich  hiemit  überschicke,  wan  er  sie  zeit  gnug  bekom- 
men kan;  hoffe,  sie  werden  mein  engel  wohl  schmecken.  Mein 
schätz  schreib  mihr  doch  die  Wahrheit,  wie  es  Ihr  gehet,  und  glaube, 
daß  bey  Dero  abwesenheit  nichts  mehr  erfrewen  kan!  dan  ich  sonst 
kein  große  frew[d]e  hab.  Adieu!  mein  engel  hab  mich  alzeit  lieb! 
Ich  bleib  bestendig 

Dero  trew  ergebener 

* 

Sie  macht  die  D  G  zu  weit  von  einander,  selten  also  sein  DQ, 
damit  es  auch  X  sein  möge\ 

1  Diese  das  monogramm  betreffende  anweisung  läßt  sich  im  drucke 
nicht  widergeben. 

Kvrpfiüi  5 
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74. 
AUa  signora  mia  illustrissima. 

[Frankfurt]  den  25  April  [1658]. 

Ob  ich  schon  kein  schreiben  mit  dem  reuter,  der  heat  ahn- 
kommen, von  meinem  li[e]bsten  engel  empfangen,  so  hab  ich  doch 
mit  freaden  von  Frantz  Schweitzer,  deßen  nähme  ich  nicht  behal- 
ten kan,  yemohmen,  daß  Sie  noch  in  guter  gesandheit;  doch  hatte 
ich  gern  znm  wenigsten  ein  zeugnnß  von  Ihr  haben  mögen,  daß 
Sie  mein  schreiben  vom  21  den  abendt  meines  einzngs  empfangen. 
Dnunb  damit  ich  wißen  möge ,  ob  sich  die  renter  allemahl  anch 
ahnmelden,  alß  hab  ich  ihnen  befohlen,  alzeit  ein  zettnl  vom  forst- 
meister  deßwegen  mit  zu  bringen.  Ich  hab  ein  par  papageyen  gekanüüt, 
die  will  ich  Ihr  mit  dem  schiff  schicken;  den  einen  wolle  Sie  be- 
halten nnd  welche[r]  Ihr  ahm  wenigsten  gefeit,  Liselotte'  schicken! 
Adien,  mein  engel! 


76. 

Frankfurt  den  29  April  1658. 
Mein  höchste  frewde,  so  ich  alhie  hab,  wan  ich  vernehme,  daß 
mein  liebster  engel  content  ist,  wie  mich  deßen  letztes  vom  25sten 
versichert,  und  daß  die  schrifften  and  conflturen  wohl  ahnkommen. 
Seit  meinem  vom  25  hab  ich  nicht  geschrieben,  in  erwartnng,  ob 
ich  Ihr  etwas  von  meiner  wiederkxmfft  versichern  möchte.  Zu. 
waßer  schicke  ich  die  zwey  hern  papagey,  die  mein  schätz  ein  weil 
entreteniren  werden,  dan  sie  gar  conversable  seindt,  sonderlich  der 
blawe;  Sie  wolle,  nachdem  Sie  sie  beyde  be[i]8ammen  gehabt,  umb 
zn  sehen,  welcher  der  beste  ist,  den  schlimbsten  nach  Heydelberg 
zu  Liselotte  schicken,  oder,  wan  sie  nicht  zu  viel  geschrey  machen, 
sie  aUe  beyde  behalten,  biß  ich  wieder  komme!  Letztmahl  hab 
ich  vergeßen,  die  citronen  und  pomerantzen  zu  der  colation  zu 
schicken,  letzt  hatt  jungfraw  Walter  unterfangen,  sie  meinem  engel 

1  Des  kurfürsten  Karl  Cudwig  tochter  Elisabeth  Charlotte,  die 
nachmalige  herzogin  von  Orleans,  geb.  17/27  Mai  1652;  sie  war  also 
damals  sechs  jähre  alt. 
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za  überlieffem ,  wie  auch  die  hieneben  gehendt  ein  gold  und  daß 
ander  silber  japonisch  dosjen ',  welche  vor  rahr  gehalten  werden. 
Der  stock,  so  er  Ihr  geschencket,  wirdt  große  authoritet  bey  der 
guardie  haben,  dieweil  dem  rittmeister  und  obristleutenant  Fraiß  zum 
befehlstab  selbiges  gleichen  gegeben.  Ich  weiß  wohl,  daß  Sie  nicht 
gern  schreibt;  dmmb  hab  ich  befohlen,  die  reuter,  die  abgehen, 
sollen  mein  engel  alzeit  erst  sehen,  ehe  sie  weg  reiten,  damit  ich 
gewiß  wißen  möge,  daß  Sie  gesundt  lebt.  Sonst  verlangt  mich, 
zu  wißen,  waß  der  herr  Schäffer  guts  sagt  und  ob  er  Ihr  auch  die 
Sachen  schwehr  macht,  wie  dergleichen  leute  pflegen,  auch  wie  der 
fr[au]  von  Lßebenstein]  zu  Schwetzingen  gefeit.  Sie  laße  mihr  doch 
wißen,  ob  daß  schnürleib  noch  gerecht  bleibt !  Ich  hab  letzt  alle  visiten 
empfangen  (außgenohmen  den  spanischen  geßanten),  die  wieder  zu 
geben  schuldig ,  hab  «kuch  alle  selbige  wiedergeben ,  außgenohmen 
dem  frantzsösischen  geßanten.  Der  könig  ist  hübsch  von  äugen 
und  färb,  aber  ein  gotts-erbarmbliche  große  gosch,  nicht  in  die  weite, 
aber  in  die  lenge.  Der  ertzhertzog  gleicht  ahn  Camerarius.  Die- 
ser ist  gar  freundlich,  jener  gar  serieus.  Ich  bitt,  Sie  wolle  Ihre 
brieff  allemahl  oben  numeriren,  damit  man  sehe,  daß  keiner  ver- 
lohren.  Mein  liebster  engel  thue  mihr  doch  sonst  zu  wissen,  worin 
ich  Deroselben  ahn  die  band,  gehen  kau  und  wozu  Sie  lust  hattl 
dan  nichts  in  meinen  kräfften  ist,  so  ich  nicht  thun  werde,  Sie  zu 
Contentiren,  weil  ich  wohl  weiß,  daß  Sie  nichts,  alß  waß  biOich 
und  thunlich,  von  mihr  begehren  wirdt.  Hiebey  gehet,  waß  Fa- 
bricius  letzt  geschrieben.  Die  teutsche  Amadis  '  seindt  weg  geführt, 
ehe  ich  her  kommen,  werde  sehen,  andere  zu  bekommen.  Mein  engel 
hab  mich  alzeit  lieb  und  glaub,  daß  ich  Dero  bestendig  eigen  bin! 

* 

[Am  rande]  Die  Heßen  wollen  mihr  nuhn  auch  den  vicariats-titul 
geben.  Im  übrigen  aber  nichts  gemelt.  Chi  m'accarezza  pin,  che  non 

suole,  0  tradito  mi  ha,  o  tradir  mi  vole  •.  Mein  engel  sehe  sich  wohl  vor ! 

* 

1  doosje,  holländiBch»  döscben,  schächteichen.  2  Die  deutsche  be- 
arbeituog  der  romane  von  Amadis.  Man  vergl.  meine  ausgäbe  der  briefe 
der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  lY,  s.  96,  anm.  1.  3  d.  h. 
Wer  mir  mehr  schmeichelt,  als  er  gewohnt  ist,  hat  mich  entweder  ver- 
rathen,  oder  will  mich  verrathen.  Dieses  Sprichwort  hat  der  kurffirst 
auch  am  schluBe  des  briefes  vom  28  Juli  1657 ,  oben  s.  41 ,  im  sinne. 
Vergl.  nachher  den  brief  vom  27  September  1658. 

6* 
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So  ich  daß  leben  hab,  sollen  sie  gegen  mein  signora  nichts  ge- 
winnen, dan  Ihr  Wohlfahrt  nnd  reputation  wie  mein  eigen  mihr 
stehts  werde  laßen  ahngelegen  sein. 

76.     ' 

[Frankfurt]  den  ersten  Maj  [1658]. 
Ich  erfrewe  mich  von  hertzen,   anß  meines  engelß  schreiben 
vom  27  zu  sehen,  daß  Sie  noch  wohl  zufrieden  ist  und  sich  in  Ihr 
onschold  vor  nichts  förchtet.    X  ihre  proumenade  ist  nicht  zu  faß 
gewesen,  wie  der  forstmeister  berichtet,   sondern  in  der  kutschen 
und  nur  der  ordinari  weg  von  Pleickharts  forst  uff  Bruchhaußen 
durch  den  wald,  wie  mihr  der  reuter  Koch  berichtet,   der  dabey 
gewesen.    Ein  weg  alß  den  andern  hab  ich  doch  ahn  den  Statt- 
halter geschrieben  und,  ehe  ich  die  sach  ezaminirt,  mich  zimblich 
beschwehrt,   daß  mein  befehl  nicht  ist  in  acht  genehmen  worden, 
und  denselben  starck  wiederhohlt  mitt  dem  zusatz,  daß,  wan  es  wie- 
der geschieht,  die  bediente  drumb  sollen  gestrafft  werden.    Deren- 
berg  hatt  auch  verheißen,   alß  ich  mich  bey  ihm  durch  Hoen  be- 
clagen  laßen,   ahn  X  selbst  deßwegen  zu  schreiben  und  sie  davon 
abzumahnen;   und  ob  ich  schon  nicht  glaub,   daß  sie  etwas  böses 
thun  darff ,   so  thut  mein  schätz  doch  wohl ,   sich  zu  wahren  und, 
wan  Sie  außgehen  will,   die  Wälder  daherumb  wohl  besichtigen 
laßen.   Die  hem  papageyen  schicke  ich  hiemit  mit  diesem  cantzley- 
botten,  vermeine,  sie  werden  eher  tiberkommen  und  beßer,  alß  mitt 
dem  schiff.   Ich  kan  nicht  wohl  sagen,  welcher  ahm  meisten  schwetzt, 
dan  ietz[t],  daß  der  grüne  bekandt  ist,  macht  er  sich  gar  unnütz, 
der  blawe  redt  aber  am  deutlichsten;   der  grüne  ist   gar  devot, 
singt  geistliche  melodeyen,   wan  er  hungrich  ist.    Meisenbuch  ist 
hie,  ich  weiß  nicht  warumb.    Der  Obemheimer  muß  auch  nicht  zu 
bang  sein,  dan  er  ja  alzeit  wißen  kan,  welchen  weg  X  kompt,  und 
wan  sie  schon  mein  eng[el]  begegnete,  so  hatt  er  mein  befehl,  zu 
observiren  und  sie  nicht  zu  schewen;   dan  wan  man  thut,   alß  ob 
man  die  narren  fürchtet,  so  mach^  man  sie  nuhr  gehertzter.    Alle- 
weil bringt  man  mihr  ein  gefährliche  zeittung,  daß  monsieur  Buch- 
holtz  den  landfrieden  hatt  brechen  wollen  gegen  monsieur  Courselles ; 
dieser  hatt  den  andern  sot  geheißen  und  der  ander  mitt  ein  glaß 
wein  inß  gesiebt  geantwortet  und  den  degen  gefehrlicher  weise  ge- 
zücket, sich  vemünfftig  entsinnendt,  daß  die  umbstender,  deren  viel 
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waren,  kein  blatvergießen  znlaßen  würden.  Hieranff  hab  ich  sie 
'  laßen  arrestiren,  weiln  sie  aber  in  einem  bett  schlaffen,  wirdt  die 
frag  schwer  sein,  welcher  uff  dem  bett  oder  nff  den  dielen  liegen 
sollen.  Waß  Walter  ahnlangt,  will  ich  mein  engelß  befehl  in  acht 
nehmen;  wan  sein  fraw  ihr  commission  bey  Ihr  wohl  anßricht  nnd 
die  Sachen  mit  dem  brieff  nnversehrt  überlieffert ,  werde  ihr  kein 
filtz  geben,  dan  waß  mein  hertz  will,  daß  will  ich  anch,  wan  ich 
es  nnr  weiß.  Bitte,  mein  pnßhändel  bey  der  fr.  yt>n  Liebenstein 
zn  verrichten.  Walter  hatt  eine  schöne  sach  alhie  gefanden,  so 
'ich  meinem  engel  überschicke,  ist  ein  tisch  mitt  allerley  spiel  drin- 
nen, er  kompt  mitt  dem  schiff.  Mein  engel  wolle  doch  ahn  meiner 
trew. nichts  zweiffein  und  daß  ich  meine  pappe  (Giros  meine  ich 
nicht)  nicht  vor  all  daß  Angspnrger  silber-gQSchirr  gebet  Hent 
haben  mich  die  kön.  M.  von  Ungarn  and  Böheimb  besacht  oder  (off 
gat  österreichiß)  heimbgesacht;  es  ist  ein  gesandt  bürschgen,  hatt 
rohte  backen  and  lippen,  aber  grenUch  groß,  asseorirt  gnag,  and 
betriege  mich  sehr,  wo  er  ahn  verstandt  mangel  hatt.  ZakünffUg 
montag  wirdt  daß  katzengebiß  ahngehen,  dan  wirdt  der  scharfftste 
panct  der  capitnlation  vor  genehmen  werden.  Herr  Schnolstkin  ist 
gat  äff  mein  engelß  seit.  Die  gerade  strichlein  können  wohl  anß- 
gelaßen  werden.    Ift  Sie  ijiachte  beßer,  alß  ich'.    * 

Ich  werde  so  mager,  alß  ein  stock,  renn  alle  tag  zam  ring, 
eße  nor  einmahl  recht  za  nacht  and  stehe  aUe  morgen  amb  5  ahr 
aaff  ohd  vexir  mich,  daß  ich  nicht  bey  mein  ^gel  bin. 

Ich  hab  vergeßen,  za  sagen,  daß  ich  bericht,  char>Sachsen, 
welcher  offt  mit  der  coliqae  geplagt,  hab  ein  jonge  dime,  so  ihm  sein 
gemahlin  zageben,  bey  sich,  die  sich  äff  ihn  legt,  wan  ihm  daß 
grimmen  ahnkompt.    Cosi  dicono. 

Wan  der  montag  vorüber  *  werde  ich  wißen,  wie  baldt  ich  bey 
meinen  liebsten  hertzen  sein  werde,  ob  meine  gedancken  schon  al- 
zeit  bey  Ihr  gegenwertig.  Sonsten  hab  ich  kein  frewd,  dan  meiner 
geschafften  abzawarten,  ist  nar  mein  schaldigkeit 

77. 
Alla  signora  mia  illustrissima 

a  Swetzingen. 
Frankfurt  den  3  May  1658. 
Der  hertzliebsten  pappe  schreiben  no  5  helt  viel  in  sich,  mich 

1  Yergl.  oben  s.  65,  anm,  1. 
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zo  erfrewen.  Daß  ich  Schwetzingen  nicht  yergeßen,  daffir  werden 
die  zwey  indianische  ambassadores  *,  bd  ich  vergangen  äambstag  weg 
geschickt,  meine  entschnldignng  thun;  dan  sie  nrsach,  dafi  ich  in 
erwartnng  selbiger  abschicknng  daß  yersenmet,  waß  ich  sonsten 
gar  gerne  thu  und  die  gröste  frewde  ist,  mitt  meinen  gedancken 
meinen  engel  zn-nnderhalten.  Zwar  ist  nicht  ohne,  daß  mihr  kein 
zeit  von  visiten  oder  negocii  ftbrig  nnd  maß  sich  omb  yerzeihnng 
nicht  melur  machen,  alß  nötig,  dieweü  nmbsonst  mein  engel  bang 
zu  machen  eben  so  schlim,  alß  zn  sicher  zu  sein,  sonderlich  da  daß 
sch[n]ürleib  ahnfängt,  enger  zu  werden.  Anß  bey  liegendem  kan 
mein  schätz  sehen,  wie  redlich  der  P.  von  Landsperg  vor  Sie  ist, 
nnd  halte  ich  mich  recht  glücklich  drin;  viel  deßselben  kompt  nff 
einmahl.  Ich  hab  daß  glück  gehabt,  dem  könig  von  Schweden  ein 
renter-dienst  zu  thnn  im  coUegio,  ich  hab  ihnen  werck  geben  von 
9  nhr  biß  zwey  nach  mittag  drinnen  nnd  noch  hentt  den  gantzen 
tag  dranßen  mit  intrignen;  morgen  gehet  es  wieder  ahn  im  colle- 
gio,  sie  mäßen  doch  dran  nnd  selten  sie  doli  werden,  hab  sie  braff 
tribnlirt,  biß  ihre  parole  gegeben  nach  meinem  sinn.  So  ist  andh 
Hammerstein  ahnkommen,  welcher  mihr  gute  nrsach  machen  wirdt, 
meinen  engel  nnd  deßen  paradis  wieder  zn  schawen,  hab  ihn  aber 
noch  nicht  gesprochen.  Die  gelbe  federn  werde  ich  gewinnen. 
Sonsten  hab  ich  nicht  einmahl  zeit,  in  monsienr  George  sein  co- 
mcBdien  zn  gehen ;  achte  sie  anch  nicht  viel ,  dan  die  die  chnr- 
fürsten  nnd  gesandten  alle  tag  spielen,  ist  viel  beßer,  alß  die  seine. 
Hab  anch  keine  damesen,  alß  in  der  kntzschen,  gesehen,  förchte, 
madame  de  Lionne  wirdt  mich  für  gar  indvil  halten;  aber  weiß 
Gott,  ich  sehe  sie  nicht  gern,  damit  mein  betrübnnß  nicht  erfrische, 
wan  einer  fraw  bildts  ansehen  mich  erinert  meiner  allerliebsten 
pnppe  weittere  abwesenheit;  dan  kein  monvementen  des  gefallens, 
viel  weniger  des  wills  oder  hertzen  zn  einiges  Inst  macht,  alß  mein 
schätz  wieder  zn  sehen. 

78. 

Frankfurt  den  9  May  1658. 
Mein  engel  ist  mihr  mit  zwey  alleriiebsten  schreiben,  6  nnd 
7,  vor  kommen,   welche  mich  überanß  erfrewet,   Dero   gnten   zu- 
stand   und    daß   Sie   wohl   mit  mihr  znfiieden,    zn   vernehmen; 

1  die  beiden  papageie.    Vergl.  oben  s.  66.  68. 
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daß  aber  mein  letztes,  no  6  vom  4ten  'May,  nicht  ahiikommen,  so 
doch  der  kutscher  under  Walters  copert  an  den  forstmeister  dem  * 
wagenmeister  zu  Heydelberg  zagestelt  zn  haben  versichert  und  mit 
der  taffei  hette  sollen  überlieffert  werden ,  befrembdet  mich  sehr. 
Ich  hab  Walter  befohlen,  ahn  Obemheimer  mit  diesem  renter  zu 
schreiben,  daß  er  den  wagenmeister  examiniren  soll,  wo  der  brieff 
hien  kommen;  er  sagt,  er  hab  ihn  dem  kntscher  Felix  geben.  Daß 
ich  aber  seithero  nicht  geschrieben,  ist  orsach,  daß  im  collegio 
etwas  händel  Vorgängen ,  die  mich  dran  verhindert.  Dan  alß  nff 
meine  vorhergangene  protestation  die  beyrische  gesandtschafft  erst 
den  6ten  dieses  von  München  ordre  bekommen,  eine  contre-prote- 
Station  abzulesen,  hab  ich  zwar  den  ahnfang  derselben  mit  gedolt 
ahngehört,  wie  aber  hernach  solche  wort  herför  kommen,  die  gegen 
mein  her  vatters  ^  und  meines  hanßes  ehre  geloffen,  auch  im  frie- 
denschlnß  anßtrücklich  verbotten,  hab  ich  es  erst  öffentlich  selbst 
wiedersproehen  nnd  hemacher  chnr-M[am]tz ,  alß  daß  directoriam 
fBhrendt,  etlichmahl  ahngemffen,  dem  dr  OxeP,.der  es  laße,  zn 
heißen  stillschweigen  und  solche  wort  zn  verbiethen,  solches  aber, 
wie  ch[nr]-M[ain]tz  seithero  gesagt,  er  zwar  nicht,  aber  die  andere 
drarfürsten  und  gesandte,  wohl  gehört,  alß  hab  ich  nicht  länger 
einhalten  können,  sondern  bin  zngangen,  nmb  demOxel  das  papier 
anß  den  bänden  zn  reißen.  Alß  ich  aber  wegen  breitte  der  taffei 
nnd  daß  er  es  zurück  gehalten,  nicht  dazu  kommen  können,  hab  ich 
daß  näheste  dintenfaß  genehmen  und  ihm  solches  nach  dem  papier 
und  kopff  geworffen,  so  ihn  und  daßelbige  zwar  etwas  beschmitzt', 
aber  nicht  gnugsam,  wie  er  es  verdient,  dan  seiner  eignen  mitt- 
gesandten sage  nach  er  all  allein  ahn  den  hitzigen  und  ehrrührigen 
werten  ursach  ist.  Hierauff  ist  daß  collegium  uff  gestanden  und  uff 
mein  sagen,  daß  ich  lieber  sterben  wolte,  alß  dergleichen  werte 
inn  solchen  oder  einigem  ohrt  leiden,  die  gegen  meines  hem  vatter 
8ehl|igen]  ged[ächtnis]  und  haußes  ehr  und  gegen  den  Medenschluß, 
haben  sie  nach  beyderseitz  abtretten  und.  der  übrigen  biß  2  uhr 
langem  sitzen  dahin  geschloßen,  daß  nach  München  solte  geschickt 
werden,  dem  churfürsten  auß  Beyern,  dergleichen  wort  hinfüro  nicht 
mehr  zu  gebrauchen,  zu  untersagen,  und  von  mihr  begehrt,  daß  ich  dem 

* 

1  Friedrichs  Y.       2  Ozel,  der  bayerische  bevollmächtigte  bei  der 
kaiserwahl.       3  VergL  Häusser,  a.  a.  o.  II,  s.  615.  616. 
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chorfürstlicheii  coUegio  solte  tesmoigniren,  daß  es  mihr  leidt  wehre, 
daß  dergleichen  vorgangen,  auch  ein  Ordnung  gemacht,  daß  keine 
protestationes  oder  reprotestationes  mehr  selten  ahngehört  nnd  wehr 
thätlichkeit  hienfüro  gebraucht  vor  die  zeit  des  Wahltags,  alßdan 
8ey[e]nde  die  Session  verloren,  gegen  die  gesandten  aber  weitter  ahn- 
dang vorgenohmen  werden  solte.  Damff  hah  ich  dem  collegio  ge- 
sagt, daß  mihr  leidt  were,  daß  durch  die  beyrische  geführte  wort 
ich  daß  colleginm  zu  verunrohigen  verursacht  worden  und  were 
mit  ihrem  conduso  wohl  zufrieden,  wan  es  beyderseitz  observirt 
würde,  mich  im  übrigen  uff  meine  weittleufftger  schrifft  beruffendt, 
die  auch  öffentlich  abgelesen  worden.  Sonsten  er&ewe  ich  mich, 
zu  vernehmen,  daß  h.  Schäffer  sich  so  wohlmeinendt  erzeigt,  wiste 
aber  nicht,  waß  er  vor  wort  außgelaßen  findt,  die  ihm  zweiffei 
machen  k5nte[n];  dan  er  alles  vorher  gesehen  und  approbirt.  Der 
k.  von  Ungarn  verlangt  sehr  nach  der  keyßer-cron ,  will  sie  aber 
nicht  ohne  gute  Sicherheit  haben,  sonst  würde  sie  ihm  zu  sawr 
werden,  also  auch  etc.  Ich  halte,  Walter  wirdt  wohl  ursach  haben, 
meines  engeis  recommandation  halber  zu  bedancken,  dan  ich  ihm 
schier  ein  gantz  new  kleid  und  zwey  fütterung  zum  mantel,  eins 
ungeschoren  sammet,  daß  ander  plüsch,  seithero  geschenckt  Ich 
überschicke  meinem  engel  auch  ein  cabinet,  wie  ich  von  Walter 
vemohmen  Sie  begehrt  hatt;  weite  lieber  selbst  meinem  hertzaller- 
liebsten schätz  uffwarten ,  alß  alle  schönste  varieteten  von  kurtz- 
weil  in  der  weit  haben,  dan  ich  nichts  so  hoch  oder  so  ahngenehm 
achte.  Gestern  hatt  fürst  Moritz  von  Nassaw  mich  in  die  comedie 
debauchirt,  war  ein  schön  new  subjectum  vom  verlohren  söhn; 
pickelherings  und  andere  poßen  seind  gut  gewesen,  es  seindt  kein 
damesen  drin  gewesen  und  so  dunckel  drein,  daß  man  niemand 
schier ,  alß  uff  dem  theatre,  kennen  kan,  welches  mich  auch  ver- 
hindert, meines  engeis  brieff,  so  ich  eben,  alß  ich  hinein  gehen  solte, 
bekommen,  zu  leßen,  da  ich  größer  verlangen  nach,  alß  die  com- 
moBdie  zu  sehen,  getragen;  bin  sonderlich  hingangen,  umb  etUch 
trierischen  hem,  die  bey  mihr  einen  halben  rausch  getruncken,  zu 
Contentiren  und  daß  ich  sie  ungefehr  im  werffen  auch  etwas  mit 
dinten  bespritzt,  mit  wein  abzuwaschen.  Heutte  zu  mittag  gehen 
alle  ahnwesende  churfürsten  bey  chur-Cöllen  zu  gast,  darauß  mein 
engel  sehen  kan,  daß  er  meine  action  so  sehr  nicht,  aber  wohl  der 
beyrische  ungereumbte  wort  desapprobirt ;    dergleichen  thun  auch 
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die  andere.    Ch.-Cöln  hatt  gesagt,   er  hette  eimnahl  im  sinn  ge- 

• 

habt,  es  dem  dr  Oxel  selbst  aniS  der  handt  zu  ziehen.  Die  Fran- 
tzsosen  und  Schwedische  nehmen  sich  meiner  auch  starck  ahn  and 
haben  die  chnrff.  gesandte  nach  München  befehl,  ch.-Beyren  zu 
sagen,  im  fall  er  sich  nicht  begatten  wölte,  er  hette  eben  so  groß 
recht  nicht  zum  vicaliat ,  alß  er  sich  einbildete.  Wan  ich  mich 
einmahl  a^  diesem  handel  desmesUrt  und  die  Sicherheit  meiner 
gesandten  alhie  fest  gesteht,  will  ich  eine  post-reiße  zn  meinem  anß- 
erw^ten  engel  thnn,  wo  nicht  gar  bey  Ihr  biß  znm  Wahltag  ver- 
bleiben; dan  wo  mein  schätz  ist,  da  ist  mein  hertz  nnd  einige 
frewde. 

« 

Die  papageyen  woUe  Sie  doch  beyde  behalten,  biß  ich  hin 
komme!   dan  sie   zn  Heydelberg  noch  nichts  davon  wißen. 

Ich  schreib  in  Franckreich,  daß  die  jnnge  cavalieri  nach  Oaen  in 
Normandie  sollen;  da  ist  eine  von  allen  sehr  gelobte  accademie,  so 
wohl  vor  allerhandt  stndien  nnd  gute  exercitien,  auch  vornehme 
geselschafft.  Mit  nnmero  5  hab  ich  Ihr  Fabricins  brieff,  «wie  ich 
vermeine,  geschickt. 

79. 

Alla  mia  signora  illustrissima. 

Frankfurt  den  16  May  1658. 

Mein  hertzallerliebster  engel  verzeihe  mihr  mein  melancoUsch 
hnmor,  so  mihr  die  consideration  meiner  abreiße  gai^iihret  neben 
etlichen  werten,  alß  ob  Sie  ahn  meiner  bestendigen  affection  ge- 
zweiffeit hette!  Sie  weiß  wohl,  daß  magere  lente  etwas  sensibler 
seind,  alß  andere,  sonderUch  die  melancolici,  nnd  daß  meine  res- 
sentimenten  anß  einem  Überfluß  von  liebs-passion  herrühret,  dieweil 
ich  nicht  gern  deß  Wiederspiels  wolte  unschuldig  bezüchtigt  sein. 
Ich  bin  gestern  umb  6  uhr  nachmittag  alhie  wohl  ahnkomen. 
Hoon  hatt  einen  jungen  söhn  ein  par  tag  zuvor,  wie  ich  meine, 
bekommen;  hatt  mich  wegen  der  gevatterschafft  schon  sondiren 
laßen;  ich  will  erst  wißen,  ob  er  den  bewusten  revers  uff  die  re- 
giemng-ordnung  etc.  geben  will.    Hierbey  überschicke  ich  unseren 
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inritt.  Herr  graff  Rantzow,  dänischer  gesandter,  ist  bey  mihr  von 
seines  königs  wegen  gewesen,  hatt  mihr  bey  dem  gebränchlichen 
compliment  gesagt,  wan  ich  nnd  mein  söhn  in  gutem  wohlstandt 
weren,  würde  es  I.  kön.  M[aje8tä]t  gern  vernehmen  etc.  (NB  der  chnr- 
fä[r]stin  nicht  gedacht),  dabey  auch  vermeldet,  daß  er  stehts  so  wohl 
alß  sein  gn[ädig]ster  herr,  der  könig,  so  wohl  bey  frawenzimmer, 
^alß  anderstwo  alzeit  mein  parthey  gehalten  hette.  In  snmma  große 
contestationes.  Adien,  mein  anßerwehlter  schätz!  Morgen  gehen 
wihr  Me  zu  raht,  dmmb  muß  ich  dieß  kurtz  machen,  weiln  es 
11  uhr  nachts  ist;  verhoff,  mein  engel  baldt  wieder  zu  s^en  und 
ehe  Sie  es  vielleicht  meint,  ünterdeßen  wolle  Sie  aber  gewiß  glau- 
ben, daß. nichts  bestendiger  Ihr  leibeigen  ist,  alß 

:i: 

[Außen]  Der  flegel  Tom  hatt  mihr  mein  liebstes  glaß  zurück 
gelaßen.   Wolle  es  mihr  doch  schicken! 
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Frankfurt -den  20  May  1658. 
Mein  hertzliebster  engel  wirdt  auß  meinem  vom  16  dieses  ge- 
sehen haben,  daß  ich  keines  Unwillens  gegen  mein  eigen  hertz  fähig 
bin  und  nichts,  alß  betrübnuß  verursacht,  wan  Sie  meint,  daß  ich 
Sie  nicht  recht  lieb  gehabt  oder  nicht  vor  Ihr  bestes  stehts  gesor- 
get. Ihre  wordt  aber  und  letztes  vom  17tenveijagt  mihr  alle  un- 
lustige  nebel  des  zweiffels  und  erquicket  mich  gantz.  Bin  auch 
der  hof&iung,  mein  engel  wirdt  nach  empfangener  dieser  und  vori- 
gen versicheinng  sich  auch  nicht  quelen,  sondern  in  guthem  muht 
meine  wiederkunfft  erwarthen,  welche  sein  wirdt,  so  baldt  Ham- 
merstein die  letzte  resolution  von  seinen  herren  empfängt  und  dar^ 
auff  die  öffentliche  Werbung  thun  wirdt  zu  Heydelberg,  da  ich  da- 
bey sein  muß.  Ich  weiß  nicht,  ob  ich  meinem  engel  gesagt,  daß 
ich  dem  armen  teuffei  pater  Munari  unrecht  gethan,  indem  ich  ge- 
meint, er  hette  unß  mit  der  parmesanischen  commission  fourbirt; 
es  befindt  sich  aber  einer  C.  Rosa-Scalco  della  Ser[enissijma  di  Par- 
ma alhie,  welcher  Instruction  und  creditif ,  mitt  mihr  zu  tractiren, 
mihr  gewiesen ;  ein  condition  wäre  aber ,  sie  und  alle  ihre  leute 
musten  versicheren,   chatolisch  zu  werden.     Heute  habe  ich  die 
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sonderbare  elir ,  gponst ,  gnad  und  favor  gehabt ,  die  madame  de 
Lionne  zu  sehen.  Man  hatt  mich  ihr  gewiß  schon  beschrieben, 
dan  sie  den  narren  gewaltig  im  ermel  gehalten,  biß  xxSb  reitten 
(der  pferde,  mein  ich)  kommen,  da  hatt  sie  mihr  nff  dem  stahl  ge- 
wiesen, wie  sie  sitzen  kan;  sonst  siebet  sie  eben  wie  ein  schwartze 
ambsel,  sie  hatt  ein  weiß  ding  nff  dem  kopff  mit  zweyen  hörnern; 
sie  hatt  fanff  jnngfrawen  bey  sich  (ihres  Zeichens),  danmdter  ge- 
wiß zum  wenigsten  drey  nffgebutzte  cainmermägte,  aber  zwey  gar 
artige'  söhnger.  Wir  werden  baldt  mehr  geselschafft  alhero  be- 
kommen, dan  der  könig  von  England  incognito  her  kompt,  dan  reiß 
ich  anß.  Die  Beyren  seindt  gestern  wieder  zu  raht  gewesen,  sich 
aber  gar  erbarlich  gehalten,  Gott  erhalte  sie  dabey!  Ich  schicke 
meinem  engel  hiebey  (sie  können  nicht  alle  uff  einmahl  geschickt 
werden)  den  holdsehlichenAmadis  uffTeutsch  in  vier  und  zwantzig 
volumes  '  (kosten  14  reichtßthaler)  mitt  der  condition ,  daß  die 
schöne  historien  wohl  sollen  studiert  und  mihr  .davon  zu  ge- 
bürender  zeit  und  stunden  relation  erstattet  werden.  Ich  hab 
mit  dem  haußhoffineister  gezörnt,  daß  kein  fisch  nach  Schwetzingen 
geschickt  worden;  er  sagt,  daß  hohe  waßer  ist  ursach,  daß  mahn 
keine  bekommen  kan.  Gott  behtihte  meinen  engel  gesundt  und 
gutes  muthes!  mich  aber  alzeit  lieb  haben  und  mein  liebste  puppe 
sein  und  bleiben  I 


81. 

Frankfurt  den  25  May  1658. 

Extrait  de  la  lettre  de  monsieur  Pawel  de  Paris  le  18  de  may  1658. 

Quant  a  la  debte  de  feu  monsieur  le  baron  de  Degenfeld,  je 
ne  manqueray  pas ,  d'en  reiterer  les  instances ,  et  ce  d'une  teile 
maniere,   que  jespere  d'en  venir  a  bout,  pour  veu  que  Y.  A.  El. 

me  veuille  donner  du  temps,  affin  que  jen  puisse  prendre  mes  me- 

* 

1  In  ihrem  an  die  raugräfin  Luise  gerichteten  briefe  vom  24  Juli 
1721  sfthlt  Elisabeth  Charlotte  die  romane  auf,  welche  sie  gelesen;  dar- 
unter ist  auch  der  Amadis.  »Aber  in  dießem«,  schreibt  Liselotte,  »bin 
ich  nicht  weytter  kommen,  alß  ahn  17  tome,  undt  es  seindt  24.«  Ver^l. 
meine  ausgebe  der  briefe  von  Elisabeth  Charlotte  YI,  s«  190, 
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sares  a  propos.  L'affiedre  de  Hesdin  a  mis  monsienr  le  cardinal^ 
dans  an  chagrin,  et  dorant  la  campagne,  oa  les  finances  sont  me- 
nag^s  josquea  an  dernier  point,  ame  yivante  n^ose  s^addreBser  a  lay, 
ponr  Iny  demander  de  Targent.  Si  nonobstant  touttes  ees  con- 
siderations  V.  A.  E.  vent,  que  je  presse  son  Eiu[meii]ce  ponr  le 
payement  de  la  ditte  debte,  eile  sera  a  rinstant  obeie. 

No  2  vom  19  May  hab  ich  recht  empfangen.  Hiemit  begehre 
ich,  zu.  wißen,  ob  mein  engel  gnt  findt,  daß  ich  Pawel  befehl,  fort 
zu  solicitiren  oder  zu  warten,  biß  die  campagne  vorbey.  Hiebey 
überschicke  ich  auch  deß  alten  herren'  revers,  so  bey  die  andere  zu 
bewahren.  Hilff,  was  helffen  kan!  Es  ist  ein  ahnflBuig,  man  muß 
sie  allgemach  weitter  bringen,  dan  die  Sachen  sich  nicht  forciren 
laßen;  hatt  ahm  ahnfang  etwas  difficnltet  gemacht.  Nun  werde 
ich  gevatter  sein;  ich  hab  begehrt,  Chnrsaxen  anch  dazu  neh- 
men, nmb  des  glanbens  willen.  Madame  de  L.  muß  daß  project 
vom  placaet  erst  placidiren,  ehe  ich  es  ahnschlagen  laße.  Ich  be- 
dancke  mich  vor  daß  glaß,  es  ist  wohl  gelieffert  und  offt  gebraucht 
von  mihr  mit  ahndächtigem  gemüht.  Die  Pfingsten  bring  ich  fürst 
Moritz  mitt  nach  Heydelberg,  auch  nach  Schwetzingen,  wan  Sie 
will;  er  verstehet  sich  wohl  uff  pflantzen.  Meine  firewde  wirdt  sein, 
mein  hertz  wieder  zu  sehen  und  etwas  länger  bey  Ihr  zu  bleiben, 
alß  zuvom;  doch  muß  ich  in  ein  [tag]  zehen  wieder  her,  umb  den  Schluß 
in  der  capitulation  zu  helffen  machen,  ünderdeßen  wirdt  sich  mein 
trein*  verzettlen  biß  zur  wähl,  dan  es  also  zu  viel  kostet.  Sonsten 
sagt  man,  die  Beyren  werden  unß  dießmahl  zufrieden  laßen.  Mein 
engel  schreib  mihr  doch,  ob  alles  wohl  ist  und  ob  Sie  zufrieden! 
Dan  daß  ist  mein  gröst  contentament,  daß  ich  haben  kan. 

82. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

Bentzheim  29  May  [1658}. 
Ich  hab  selbst  wollen  die  antwort  uff  mein  engel  letztes  mit 
bringen,  welches  morgen  abendt,  wilß  Gott,  sein  soll.  Vetter  Moritz^ 

1  Mazarin.      2  Friedrich  von  der  Lippe,  genannt  Hoen.      8  train, 
gefolge.        4  von  Nassau. 
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ist  bey  rnihr,  drumb  kan  ich  mihr  daß  große  glück  nicht  eher  ge- 
ben. Er  gibt  mihr  in  meiner  Sachen  groß  recht,  sagt,  er  hette  es 
selbst  gethaü;  wolte  gern  nach  Schwetzingen.  Ich  werde  wieder 
meinen  willen  freytag  wieder  zu  Frankfurt  sein  mäßen,  umb  die 
tracktaten  mitt  Beyren  anßzomachen ,  damitt  kein  krieg  ins  land 
kommen  *  und  wir  in  ruhe  in  den  S[ch]wetzinger  Wälder  spatzieren 
mögen.  Ich  muß  auch  diesen  vettern  caressieren  und  werde  ihm 
Franckendal  und  Alzey  zeigen  und  von  dar  uff  Frankfart  wieder 
zurück  bringen,  aber  kein  perfecte  frewd  genießen,  biß  ich  bey 
mein  engel  ohn  interuption  bleiben  kan. 


83. 

AUa  signora  mia  illustrissima. 

Frankfort  den  7  Jnny  1658. 

Cor  mio,  heut  bin  ich  alhie  wohl  ahngelangt.  Gestern  seynd 
die  heyrahtspacten  mit  Hammerstein  zwischen  P.  S.  und  E.  A.  uff  ra- 
tiflcation  geschloßen  und  die  prsesenten  gewechselt  worden.  Die 
hochzeit  soll  durch  gesanten  gegen  den  ahnfang  Augusti  gehalten 
und  durch  selbige  den  Rein  hinunter  neben  den  meinigen  begleitet 
und  uff  meine  costen  biß  uff  die  gräntze  des  hertzogthumb  Lunen- 
bnrgs  gelieffert  werden.  Morgen  soll  daß  festin  von  monsieur  de 
Grammond  sein  und  über  wehrender  zech  daß  balet,  so  nur  in  4 
Personen  bestehet,  gesehen  werden.  Die  frewde  wirdt  mihr  aber 
so  groß  nicht  sein ,  daß  sie  mihr  die  4^rawrigkeit  der  abwesenheit 
von  meinem  engel  wirdt  viel  versüßen  können.  Einer  von  des  mon- 
sieur de  Lionne  laqueyen  hatt  des  von  Stubenbergs,  des  ertzherzogs 
cämmerer,  laqueyen  in  dem  wirtzhauß  dodt  gestochen,  seind  zwey 
und  zwey  ahn  einander  gewesen  und  alle  vier  verwundt  worden. 
Die  keyßerliche  capitu^ation  ist  nun  gantz  durchgangen  und  muß 
nur  inß  reine  uffgesetzt  und  wieder  übersehen  werden;  nachdem 
wird  die  sach  baldt  gethan  sein.  Ich  bin  müde  von  dem  langen 
kutsch-sitzen  und  es  ist  späht,   drumb  muß  ich  schließen.    Mein 

1  wegen  des  in  dem  briefe  vom  9  Mai,  oben  s.  1\,  berichteten  vor- 
fallee.    Man  vergl.  Häusser  a.  a.  o.  s.  616. 
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hertzliebster  engel  fahre  wohl,  nehme  sich  und  daß  ellenbod^jen  in 
der  Seiten  wohl  in  acht  und  hab  mich  alzeit  lieb,  Dero  gantz  er- 
gebenen 

84. 

AUa  signora  niia  illustrissima^ 

Frankfurt  den  11  Jany  [1658]. 
Ob  ich  schon  durch  die  letzte  reuter  von  Schwetzingen  nichts 
empfangen,  so  will  ich  doch  glauben,  daß  Sie  noch  in  gutem  zu- 
stand i^t,  weiln  ich  daß  gegenspiel  nicht  vemohmen;  will  auch 
nicht  hoffen,  daß  mein  engel  meiner  nicht  im  besten  gedencket,  ob 
ich  schon  deßen  kein  zeichen  unter  Dero  band  seither  meinem  ab- 
zug  empfangen.  Und  wie  ich  mihr  oft  melancolische  gedancken 
mache,  alß  bilde  ich  mihr  ein,  daß  daß  wordt  „beygelegt^,  ahn- 
stadt  „adjungirt*^,  Sie  etwan  unlustig  gemacht;  so  kan  ich  mitt 
Gott  bezeugen,  daß  ich  es  auch  geandet  und  daß  letztere  mihr 
beßer  gefallen,  aber  weiln  h.  Schäffer  alß  ein  rechts-gelährter  und 
der  solche  terminos  beßer,  alß  ich,  verstehet,  es  also  gut  funden, 
auch  also  beßer  zu  verthädigen  gemeinel^,  alß  hi^b  ich  ihm  nicht 
wiedersprechen  wollen;  doch  kan  es,  wils  Gott,  noch  alzeit  geän- 
dert  und  gebeßert  werden.  Sonsten  gehet  es  noch  alhie  zimblich 
wohl  vor  mich,  indem  die  könige  von  Schweden  und  Polen  mich 
nuhn  auch  vor  einen  vicarium  erkent,  und  will  es  Franckreich  und 
chur-Meintz  nun  auch  thun.  Die  freye  reichß-ritterschafft  im  Elsaß 
hatt  es  auch  gethan.  Wo  bleiben  aber  ewre  hem  Schwaben? 
Morgen  werden  die  hem  und  burgerschafft  von  Franckfärt  den  chur- 
fürsten  schwehren,  sie  wohl  zu  verwahren,  dan  werden  wir  gar 
sicher  sein.  Grammond  sein  banquet  und  ballet  ist  wohl  abgangen; 
daß  letzte  ist  kurtz  und  gut,  daß  erste  aber  biß  abendts  gewehrt 
und  hatt  fürst  Moritz  und  Grammond  die  gavotte  ^  mitt  einander, 
entlich  die  gantze  geselschafft  (die  churfUrsten  Meintz  und  Pfaltz 
außgenohmen)  uff  der  taffei  getantzet.  Die  churfürstin  zu  Sachßen 
ist  alhie  ahnkommen,  werde  sie  diesen  nachmittag  besuchen  und 
mit   nechstem   berichten,    wie   sie    und   ihr   tochter  mihr   gefeit. 

* 

1  art  tanz. 
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Master  G^eorge,  der  com6diant\  ist  in  die  nachbarschafft  kom- 
men, aber  in  einer  elenden  gestalt,  dan  seine  companie  gantz  ab- 
trfinnig  worden  und  sich  in  zwey  theil  getheil[t],  anch  die  weiber 
von  ihm  gangen.  Die  firantzsösische  krämer  haben  ihre  Sachen 
noch  nicht  bekommen,  erwarten  sie  aber  täglich.  Der  ob.  Wieder- 
holts  söhne  hab  ich  zom  pagen  vor  mein  engel  ahngenohmen;  er 
sagt,  sie  weren  alle  zu  meinem  dienst,  ich  hab  mich  aber  dafür 
bedankt.  Mein  engel  setze  doch  kein  zweifiEel  in  meine  beständige 
lieb  und  trew  nnd  sey  getrost! 

85. 
Alla  signora  mia  illnstrissima. 

Frankfurt  13  Judj  1658. 
No  1  hab  ich  mit  frewden  empfangen,  daranß  zu  sehen,  daß 
Sie  gesnndt  lebet  nnd  daß  h.  Seh.  so  redlich  nnd  gnt  ist;  werde 
es  wohl  gegen  ihn  nff  einen  oder  andern  ihm  beliebigen  weg  suchen 
zu  erkeniiBn.  Daß  aber  mein  engel  noch  mehr  gute  freunde  hatt, 
erscheint  darauß,  dieweil  deren  einer  verhindert  hatt,  daß  uff  der 
churfOrstin  von  Sazen  verschlag  all  die  churfürsten  nicht  vor  X 
ahn  mich  gesprochen  haben;  dan  er  gesagt,  daß  es  die  sach  nur 
würde  ärger  machen  und  würde  ich  mich  (wie  die  Wahrheit  ist) 
auch  nicht  viel  dran  kehren.  Die  gute  churfürstin  gleicht  ein  we- 
nig ahn  die  böhmische  Doroth6,  aber  ist  nicht  so  alt.  Die  chur^ 
princessin  ist  hübscher,  alß  daß  darrngtattisch  geschlecht,  aber 
nichts  extraordinari,  sie  hatt  einen  guten  halß,  zimblich  weiß,  aber 
etwaß  groß  gesiebt  und  von  den  kinderblattem  verdorben.  Daß 
firawenzimmer,  darunder  Haupitz  liebste,  ist  nicht  sehr  schön,  seindt 
gekleidt  und  coiffirt  wie  die  puppen,  so  man  uff  der  Franckfurter 
meß  kauffet.  Mein  schätz  muß  nicht  jaloux  sein,  daß  ich  einer 
braven  dame  assignation '  uff  der  promenade  vor  der  statt  geben 
habe  und  mich  in  ihr  kutsch  gesetzt  und  hernach  in  die  meine  ge- 
nehmen und  wieder  biß  ahn  daß  statt-thor  gebracht;  aber  es  wahren 

• 

gar  viel  leutte  dabey,   also  daß  nichts  ungebührliches  vorgangen, 

1  der  führer  einer  gesellschaft  englischer  komödianten,  über  welche 
man  vergleiche  E.  Gödeke,  Grundriß  zur  geschieh te  der  deutschen  dich- 
tung  I.  Hanover  1859.  s.  408  bis  410.  2  bestellung  zu  einer  sudtounenkunft. 
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sondern  in  allen  ehren.  Es  wi^e  die  holdsehllche  grävin  von 
Greiffenstein  witwe,  die  Volte  gar  gern,  daß  ich  sie  in  die  comoedi 
führt,  da  ich  aber  kein  last  zu  habe,  ob  sie  schon  ietzo  recht 
gegenüber  mein  losament  spielen ;  George  sein  colera  ^  aber  hatt 
die  compagnie  wieder  zerspaltet  nnd  hatt  nnr  8  personen  bey  sich. 
Gestern  ist  die  beeydignng  des  rahts,  bargerschafft  and  militia  zu 
Frankfart  wohl  abgangen;  heat  haben  wir  bey  char-Trier  zu 
mittag  geßen,  welcher  stattlicher,  alß  noch  keiner,  tractirt.  Da 
waren  könig  von  Ungarn,  ch.-Meintz,  Cöhi,  Saxen,  Pfaltz,  ertz- 
hertzQg  and  fürst  Moritz  von  Naßaw;  könig  and  ertzhertzog,  wie 
aach  ich,  seindt  amb  5  davon  gangen,  die  andere  seindt  länger  ge- 
blieben. Nnn  ist  alles  mit  Hammerstein  anderzeichnet ;  wan  es  nor 
gehalten  wirdt,  so  wohl,  alß  ich  biß  in  todt  daß  meinige  gegen 
mein  engel  halten  werde! 

* 
« 

Hieneben  überschicke  newe  provision  von  citronen  and  pomeran- 
tzen,  wie  aach  conütoren  and  ein  page,  des  obristleatenant  Wieder- 
holts  söhn.  Er  gehet  wohl  hin,  wan  er  nor  ein  beßere  nase  hette; 
Sie  maß  ihn  schärft  halten  and  nicht  viel  müßig  laßen,  sondern 
fleißig,  wie  ich  befohlen,  zam  pfarrhem  gehen  laßen;  dem  will  ich 
etwas  vor  die  mühe  geben,  dan  der  jang  kan  schon  etwas  Latein. 
Die  liverey  soll  za  Heydelberg  gemacht  werden,  dramb  der  Schnei- 
der hinüber  ziehet.  Domenico  soll  von  einem  braten-wender,  welches 
er  nahn  that,  za  einem  paacker  promovirt  werden. 


86. 
AUa  signora  mia  illustrissima. 

19  Juny  uff  Ihr  2  und  3. 

Ich  wolt,  daß  die  Heydelberger  weiber  sich  amb  ihre  Sachen 
bekümmerten  and  dächten  mehr  in  ihr  eigen  küch  and  keller, 
alß  nach  hoff.  Die  stallang  za  Heydelberg  wirdt  bestelt,  damit 
es  nicht  in  abgang  kommen  soll.  Ich  werde,  wilß  Gott,  zakünffti- 
gen  donnerstag  da  sein,  amb  die  lehen  and  landreater  za  beschawen, 

* 

1  collera'  italiänisch,  zom. 
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welches  mich  aber  nicht  so  sehr  frewen  wirdt,  alß  meinen  engel 
zu  aipbrassiren;  weiß  von  niemandt,  der  mit  kompt,  alß  der  graff 
Bantzow,  der  eben  ahn  meiner  kranckheit  'schwanger  ligt,  es  sey 
dan,  daß  sich  noch  mehr  dazu  gesellen.  Es  ist  noch  kein  frawen- 
zimmer-Iiedt  ahnkommen ,  sonsten  hette  ich  es  geschickt.  Waß 
newers  hab  ich  nicht  finden  können,  alß  daß  beateichen,  die  evan- 
tails  *  (die  aber  nicht  überanß  schön ,  aber  kein  andere  da  sein) 
nnd  daß  planchet',  so  gar  schön  nnd  dammb  nur  in  der  handt 
NB  muß  gedragen  werden,  mitt  der  condition  überschicke  ich  es. 
Mit  dem  jungen  frewlein  bey  der  grävin  von  Greiffenstein  und  mihr 
hatt  es  kein  gefahr,  weder  in  schertz  noch  ernst.  Dan  sie 
couppelt  nicht,  alß  in  allen  ehren  mit  dem  gedrehten  Linden  etc. 
Zum  exempel  (welches  aber  muß  geheimb  bleiben)  soll  sie  einen 
heyraht  gemacht  haben  zwischen  frewleia  Lisgen  und  dem  jungen 
graven  von  Hohen-Solms,  also  daß,  der  den  bruder  geschoßen,  die 
tochter  stechen  will  oder  schon  gef^lhrlich  verwundt,  dan  sie  sagen 
sie  elements-verliebt  und  hatt  es  mit  dem  Schwalbacher  saurbron- 
nen  nicht  leschen  können.  Ich  hab  die  bände  so  voll  zu  thun,  daß 
ich  von  diesem  lust.  Dieselbe  zu  entreteniren,  muß  abbrechen.  Aber' 
damit  Sie  sehe,  daß  ich  denn  ahn  Sie  und  meine  affairen,  die  Ihr 
auch  noth  seindt,  zu  dencken,  hoher,  alß  andere  zeit-verdreib  halte, 
so  muß  ich  mein  schätz  noch  sagen,  daß  die  schöne  dames  (die  ich 
nie,  alß  im  vorüberfahren,  sehe)  gestern  ein  wirtschafft  gehalten, 
dazu  ich  den  Bacheracher  geben,  aber  nicht  dabey  gewesen,  allein 
der  grävin  von  GreifiEenstein,  die  ihr  begehrt  und  wirtin  gewesen, 
schrifi[t]lich  vorgeworffen,  daß  ihre  gaste  so  kalt,  daß  sie  durch 
den  Stareken  wein  haben  müßen  mehr,  alß  durch  die  schöne  dames, 
erwermet  werden.    Yalete,  mio  core,  mio  sole,  mio  bene! 

87. 

Frankfurt  den  8  July  [1658]. 

üff  des   rönuschen   königs  Leopoldi   des   ersten  Wahltag ,    so 

heut  glücklich  vesrichtet. 

Mein  engel  [ist  mir]   mit  einem  allerahngenehmsten  briefflein 
1  äventail,  fächer.        2  planchette. 

KurpfaLi  6      .  * 
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yorkommen,  dieweil  ich  nichts  Bchreiben  wollen,   biß  ich  die  wähl 
berichten  können.    Von  meinen  geschefften   aber  ist  noch  nichts 
aoßgemacht,   die  Östefeichische  aber  erbieten  sich  alles  gutes  nnd 
werde  ich  morgen  wißen,  wie  baldt  die  crönang  sein  wirdt  und  ich 
wieder  hienweg  kan.    unterdessen  schmertzet  es  mich,  daß  mein 
außerwehlte  sich  übel •  befindet ,   vermeine,   es  seye   die   ordinari 
schwacheit  in  solcher  gelegenheit  und  daß  es  so  warm  wetter  ist; 
doch  kan  Sie  nicht  übel  thun,  den  Juden-doctor'  zu  versuchen,  wie 
Sie  es  vorschlägt.    Ich  wundsche ,   daß  die  confituren  und  pastes  * 
von  monsieur  Daniel,   so  ich  Ihr  überschicke,   den  magen  wieder 
gut  machen  mögen.   Ich  will  mich  auch  unvermerckt  befragen,  waß 
sonst  gutt  zu  Ihrer  schwacheit  ist.   Sonsten  ist  unser  banquet  gar 
wohl  abgangen  uiid  ist  der  könig  bey  keinem  so  frey  und  lustig^ 
gewesen,  sonderlich  hatt  ihm  die  comoedi  und  der  pickelhering  ge- 
fallen.   Die  gantze  statt  lobet  die  invention,  'dan  ein  springender 
brunne  bey  der  taffei   geweßen.    Alleweil   sagt  man  uff  morgen 
umb  8  uhr  zu  raht   ahn   und  soll  die  sach  zwischen  Beyren  und 
mihr  vorgenohmen  werden.    Br[uder]  Bup[er]ts  moren  haben  ein- 
*  ander  uff  den  todt  verwundt.    Vorgestern,  alß  monsieur  de  Gram- 
mond bey  mihr  wäre  abendts  a  Tincognito  mit  nur  vier  laqueyen, 
haben   ein  zwantzig  laqueyen  von   den  ungarischen    unversehens 
ihrer  zwey  attaquiret  bey  meinem  hauß  und  den  einen  uff  den  todt 
verwundt,   so  auch  den  andern  tag  gestorben.    Meiner  Schweitzer 
einer  ist  dazu  kommen,  welcher  mit  einem  von  den  bäumen,  davon 
die  lauber  gemacht  worden,   ein  gantze  gaß  defendirt   und  ihrer 
fünfzehen  gejagt,  underdeßen  aber  kriegt  der  leutenant  unversehens 
ein  stoß  durch  die  backen,   da  er  noch  ahn  liegt.    Ich  hört  den 
ersten  lermen  und  sagt  zu  Grammond:   „Assenrement  ils  sont  aux 
mains  avec  voz  laquais.**     »Non,  non**,  sagt  er,  „ce  sont  voz  cha- 
riots  qui  apportent  les  arbres.^    Ein  weil  hernach  kam  wieder  ein 
lermen,   so  sagt  er:     „Marchai,   a  cest  heüre  cest  tout  de  bon.^ 
Ehe  wier  aber  hienunderr  uff  die  straß  komen,  war  die  sach  schon 
geschehen  und  käme  die  wacht  mit  blutigen  köpffen  wieder  zurück, 
die  haben  scheiden  wollen.    Ich  entretenir  mein  schätz  mit  gar  zu 
tragiquen  historien,  verhoffe,  Sie  aber  wieder  hiemit  zu  erfrewen, 

1  Es  ist  wohl   der  jüdische  arzt  Heyem  von  Mannheim  gemeint. 
2  pät^,  pasteten. 
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daß,  wan  die  crönang  hier  sein  wirdt,  so  geschijßht  sie  in  acht 
tagen;  geschieht  sie  aber  zn  Cöln,  wie  in  der  capitnlation  stehet, 
so  ziehe  ich  nicht  hin,  sondern  komme  wieder  nacli  haoß  zu  meinen 
engle,  deßen  Unpäßlichkeit  und  mmor,  so  Ihr  Hans  Wölffgen  macht, 
nur  daher  kompt,  daß  er  vielleicht  gern  die  kr'önnng  sehen  wolte 
und  die  wähl  gern  gesehen  hette;  hoffe,  bey  der  nächste  soll  er 
es  ohne  Ihre  incommoditet  thnn  können.  Ich  bin  stehts  meines 
engeles  leibeigener 

* 

■ 

Ich  hette  schier  vergeßen,  zn  sagen,  daß  alles  mit  Schwester 
Sophie  richtig  und  daß  hertzog  Ernst  August  in  person  den  18 
Sept.  zu  Heydelberg  sein  will. 

88. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Frankfurt]  den  11  July  1658. 

Dießes  ist  nur,  umb  mein  engel  zu  avisiren,  daß  die  crönung 
uff  den  1  Aug.  newen  calenders  resolvirt  ist  und  daß  der  könig 
zukünffdgen  donnerstags  die  churfursten  zu  gast  haben  will  und 
baldt  nach  der  cronung  auffbrechen  wirdt,  derhalben  ich  daß  glück 
vorher  nicht  werde  haben  können,  mein  schätz  zu  ambrassiren, 
sondern  schicke  ein  weil  den  marschalck,  weil  der  Statthalter  weg, 
umb  alles  biß  zu  meiner  ahnkunfft  uffiichtig  zu  halten,  bey  dem 
uff  allen  unverhofften  fall  mein  engel  oder  umb  Verzeihung  sich 
wirdt  zu  addressiren  haben;  verhoffe,  hemachr  desto  willkommer 
zu  sein,  wan  ich  mein  Sachen  beym  könig  wohl  außgerichtet  und 
wan  ich  wieder  zu  hauß  nicht  mehr  adieu  sagen  mag.  Der  ertz- 
hertzog  sonderlich,  wie  auch  ch.-Meintz  haben  mich  nicht  weg  laßen 
wollen,  vermeinen,  wegen  der  Beyrischen  gedrawten  einfall  soll  es 
kein  noht  haben,  der  röm.  könig  wirdt  es  ihm  verbiethen.  Diesen 
nachmittag  kompt  der  ertzhertzog  zu  mihr.  Mein  engel  gehab  sich 
underdeßen  wohl  und  nehme  nicht  viel  artzeney,  biß  ich  die  mei- 
nige mittbringe,  und  versicher  sich  stehts  meiner  beständigen  er- 
gebenheit  ohne  wancken! 

» 
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89. 
AUa  signora  mia  illustrissima. 

Den  17  July  [1658]. 

Ich  erfrewe  mich  von  hertzen,  auß  meines  engels  beyden  schrei- 
ben vom  Uten  und  14ten  Joly  zn  sehen,  daß  Sie  noch  gesnndt 
und  wohl  gemüht,  ahm  meisten  aber,  daß  Sie  mich  bestendig  liebet. 
Sie  wolle  sich  versichern,  daß,  wo  Sie,  mein  schätz,  ist,  da  ist 
auch  mein  hertz!  Alhie  gebrauch  ich  nichts,  alß  mein  him  und 
zung,  umb  mich  gegen  so  vielfältige  zufalle,  so  daß  glück  mihr 
zuschickt,  zu  versehen,  hoffe  doch,  es  soll  noch  alles,  wilß  Gott, 
ein  gut  end  nehmen  und  daß  ich  mitt  Med  und  ruhe  mitt  meinem 
engel  die  grüne  felder  und  dicke  Wälder  zu  Schwetzingen  werde 
durchwandern  und  die  histori  des  Amadis  und  seiner  kinds  ^  und 
kindskinder  werde  durchhören  können'.  Wegen  der  Beyrischen 
hatt  mein  schätz  den  hem  Schwaben  wohl  geantwortet;  sie  seind 
banger  vor  die  Frantzsosen,  alß  wie  vor  sie.  Daß  der  könig  in 
Franckreich  ahn  einem  hietzigen  fieber  soll  gestorben  sein,  con- 
tinuirt  nicht,  sondern  vielmehr,  daß  durch  nehmung  des  antimonii 
wieder  genesen  sey.  Wan  uff  allen  fall  die  Beyren  nä&er  kämen, 
ist  doch  mein  engel  nicht  weit  von  Franckendal  und  kan  da  baldt 
in  salvo  sein ;  dan  sie  so  heimblich  mit  einer  armee  nicht  kommen, 
daß  man  nicht  davon  höret,  und  eine  partey  thut  Schwetzingen 
nichts.  Ich  erfrewe  mich,  daß  der  Juden-doctor  so  gut  succes  hatt. 
Daß  pulvergen,  da  die  grävin  von  Greiffenstein  von  sagt,  ist  von 
einem  rinoceros-hom,  Sie  frage  den  doctor  davon!  Die  grävin  ist 
nuhn  nicht  hie;  wan  ich  sie  sehe,  will  ich  sie  fragen,  verhoffe  es 
aber  in  der  apoteck  zu  bekommen,  da  man  alzeit  dergleichen  hom 
pflegt  zu  haben,  dan  ich  denen,  die  so  von  allen  selten  geschenck 
nehmen ,  nicht  allerdings  trawe.  Gestern  nach  mittag  hab  ich  die 
churfiirstin  von  Sachsen  (ihr  herr  dabey)  den  Main  hienauff  auff 
meinem  schiff  geführt  und  eine  collation  und  comoedi  von  conte  dl 
Monte  Negro  geben.  Außer  ihrem  frawenzimmer  war  niemandt  mit, 
alß  fürst  Moritz  sein  Schwester,  die  von  Wittgenstein,  welche  ein 

1  ?kinder.        2  Vergl.  den  brief  vom  20  Mai,  oben  a.  75. 
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gute,  aber  mitt  jähren  und  vermUlion^  wohl  versehene  dame  ist. 
Der  keyser  hatt  nnß  ahn  dem  ufiEer  mitt  seiner  cayalcada  accom- 
pagnirt,  hatt  gesagt ,  er  wolle  selbst  jdahin  kommen  sein,  wan  Ihr 
M[ajestä]t  es  znvor  gewnst  und  kntschen  bey  sich  gehabt  betten.  Die 
princesse  von  Saxen  hatt  nicht  ein  wort  geredt,  weiß  nich[t],  ob  anß 
attention  znr  comoedi  oder  anß  stnpiditet,  will  daß  erste  hoffen. 
Die  crönnng  ist  gewiß  nff  zukünftig  donnerstag,  es  wirdt  ein 
grewlich  gedreng  sein,  dan  die  kirche  klein  ist.  Die  evangelische 
ahnwesende  churforsten  nnd  des  abw[es]enden  von  Brandenburg  ge- 
sandtschafft  haben  von  ihren  seehlsorgem  einen  filtz  bekommen, 
daß  sie  bey  der  letzten  wähl  der  hohen  meß  beygewohnet  und  nicht 
wehrender  elevation,  wie  bräuchlich,  hienauß  gangen  seind.  Fürst 
Moritz  und  ich  haben  es  uff  den  versitzenden  gelegt,  weiln  der 
blieben;  ist  gewiß  nicht  auß  devotion  geschehen,  dan  ich  ein  weil 
Zeitung  gelesen,  und  alß  der  pfaff  den  kelch  ahns  maul  setzet  und 
eben  die  trompeter  und  paucken  dazu  bliesen,  fragt  ich  den  chur- 

■ 

fürsten  zu  Saxen ,  uff  weßen  gesundheit  es  were  und  ob  er  woÜ 
bescheidt  thun.  Bey  der  crönung  wollen  wir  es  beßer  machen.  Ich 
wolte,  daß  der  kelch  auch  vorüber  were,  dan  ich  der  ceremonien 
und  des  getümmelß  gar  müde  bin,  aber  nicht,  in  ewigkeit  mein 
engel  zu  lieben. 

* 

Ich  hab  zu  zweymahl  iedes  mahl  2  ducaten  in  die  lotterey  ge- 
legt; daß  erste  mahl  einen  vergulten  knopbecher  becher  von  fünffzig 
rdchßthaler  und  ein  helffenbeinen  compas,  daß  ander  mahl  ein 
silbern  gedriebenen  leuchter  von  ein  dreißig  rthaler  bekommen;  es 
macht,  ich  hab  ahn  mein  signora  gedacht. 

■ 

90. 

AUa  signora  mia  illustrissinia. 

[Frankfurt]  den  23  July  [1658]  uff  Ihres  vom  19ten. 

Die  krönung  ist,  Gott  lob,  nun  auch  glücklich  vollbracht,  ob 
wohl  etliche  im  großen  gedreng,  sonderlich  beym  gelt-werffen,  ein- 

* 

1  vermülon,  natürliche  rOthe  der  wangen. 
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gebüst.  Mein  erbambt^  hatt.  dißmahl  eben  die  cnlebntte*  gemacht, 
wie  ich  bey  letzter  crönung,  aber  ohne  schaden.  Hiebey  kommen 
etliche  gold  nnd  silberne  müntzen ;  die  güldene  kan  mein  engel  be- 
halten, die  silberne  weg  verehren,  es  seindt  nicht  viel  vorhanden, 
dan  sie  nicht  alle  nff  einmahl  haben  können  fertig  werden.  Heute, 
vermein  ich,  wirdt  der  dintenfaß-streit  •,  wilß  Gott,  geschlichtet 
werden.  Printz  Moritz  seines  neven  halben  will  ich  mitt  I.  L. 
selbst  reden ,  damit  er  wiße ,  wo  die  recommandation  herkomme, 
wirdt  mihr  nicht  zn  wieder  sein,  sonderlich  weiln  es  mein  engel 
einen  so  vornehmen  firenndt  erhalten  wirdt.  Wan  h.  Sch[äffer] 
wolte  eine  schrifft  oder  bedencken  anfi^etzen  zu  behaubtung  deßen, 
so  er  wohl  zu  behaubten  unß  vertröstet,  würde  es  gar  gut  sein, 
soll. in  geheimb  bleiben.  Vom  rinoceros-pulver  will  ich  selbst  sehen 
zu  bekommen,  ohne  daß  die  grävin  von  GhreifiEenstein  davon  wiße. 
Bey  deß  ertzhertzogs  banquet,  so  zukünfftigen  sontag,  werde  ich 
noch  sein  müßen,  weiß  auch  nicht,  ob  es  nicht  gebühren  wirdt, 
r.  M[ajestä]t  auß  der  statt  bey  Dero  abreiße,  so  zukünfftigen  donnerstag 
sein  wirdt,  zu  begleitten.  Mein  schätz  glaub  mihr!.  ich  bin  der  ce- 
remonien  und  des  handelß  so  müde  und  überdrüßig,  daß  ich  nichts 
mehrers,  alß  die  liebe  ruhe  wündsche  bey  meinem  engel  zu  haben, 
aber  mein  außerwehlte  kan  leicht  erachten,  daß  ich  bey  dieser 
newen  regierung  mich  insinuiren  muß  und  solche  fnndamenten  legen, 
die  Ihr  auch  zum  besten  kommen  mögen.  Die  wort  der  hohen 
ministers  gegen  mich  sein  bißhero  gut,  wan  die  werck  nur  erfolgen ! 
Moser  schreibt,  daß  mihr  der  könig  in  Schweden  wohl  affectionirt 
ist,  ich  sehe  aber  wohl ,  daß  die  Heßen  mihr  böse  ofüda  gethan 
haben,  wirdt  aber  alles  durch  beßere  Information  gebeßert  werden. 
Uff  allen  fall  verbleib  ich  meines  engelß  gantz  ergebener 

* 

■ 

91. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Heidelberg]  16  Aug.  1658. 
Es  ist  mihr  leidt,  daß  ich  so  baldt  nicht  wieder  bey  meinem 

1  Kurfürst  Karl  Ludwig  war  seit  dem  jähre  1653  des  heiligen  römi- 
schen reiche  erzschatzmeister.  2  culbute,  fall.  3  Vergl.  den  brief 
vom  9  Mai,  oben  s.  71.  72. 
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engel  sein  kan,  wie  ich  gewolt;  dan  monsienr  de  Grammond  gegen 
morgen,  wie  man  vermeint,  zu  Franckendal  nff  seiner  durchreiße 
sein  wirdt,  dem  ich  alda  lt)egegnen  und  tractiren  mnß;  seine  leut 
seind  schon  da  und  seind  alle  uff  der  znrück-reiße  begriffen.  Es 
ist  ein  großer  lermen  hie  gewesen  vergangene  woch,  weil  Carlgen* 
sein  fr.  mntter  nicht  caressiren  wollen,  Spanheim'  hette  schier  stoße 
kriegt,  aber  unütze  wort  gnngsam  gehört.  X  will  weg  und  ich 
werde  sie  nicht  halten,  wan  es  ihr  nur  ernst  were!  Sie  hatt  dem 
armen  kindt  gefluchet.  Ich  hoffe,  die  pfersichen  werden  wohl  tiber- 
kommen sein,  man  muß  aber  stärker  wein,  alß  Boxberger,  dazu 
drincken.  Mein  schätz  gehabe  sich  wohl  underdeßen  und  sehe  zu, 
daß  unsere  kinder  zu  Schwetzingen '  fein  weiß  geputzt  werden  gegen 
daß  ich  wieder  hienkomme! 

[Am  rande:]    Bitto  sein  cachet  ist  gar  zu  plump  geschnitten, 
er  muß  ein  beßer  machen. 

92. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Heidelberg]  26  Aug.  1658. 
Neben  diesen  zweyen  melonen,  so  mihr  von  Philipsbourg  zu- 
kommen und  glücklicher  noch  zur  zeit  sein  werden,  alß  ich,  muß 
ich  meinem  engel  auch  sagen,  daß  bruder  Edward^  vergangen  mit- 
woch  nachmittag  ahnkommen,  hatt  neben  zweyen  vom  adel  auch 
den  erbahren  monsieur  de  Janbonneau  mittbracht,  welcher  ahn  leib, 
aber  ahn  serieusitet  wenig  zugenohmen.  Diese  geselschafft  ist  ur- 
sach,  daß  ich,  biß  die  erste  historien  vorbey,  wenig  zeit  gehabt, 
meLn[e]  affaires  zu  thun.  Heut  fiüe  seind  wir  auff  der  jagt  gewesen, 
gestern  mit  den  pagen  bal  gehalten,  er  und  ich  aber  nicht  getantzt. 
Er  macht  ralierie^  von  allem,  also  daß  ich  ihn  nicht  nach  Schwe- 
tzingen bringen  werde.  Wie  steht  es  mit  den  zahnen?  Man  muß 
von   den  melonen  nicht  zu  viel  uff  einmahl  eßen  und  nicht  viel 

* 

1  Des  kurfürsten  Karl  Ludwig  söhn  und  nachfolger  Karl,  geb.  81  Merz 
1651.  2  Des  kurprinzen  lehrer  Ezechiel  Spanheim.  3  Diß  erklärt  sich 
durch  die  bemerkung  auf  der  adresse  des  briefes:  »wegen  der  weisen 
gibsen  stattten«.  4  Eduard,  geb.  1624,  gest.  1663.  5  raillerie,  Spötterei, 
scherz. 
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abendts.    G^neralmayor  ist  nicht  so  streng,  alß  er  gewesen.    Ich 
bleib  il  medesimo  '• 

93. 

AUa  mia  signora  illustrissima. 

[Heidelberg]  2  Sept.  1658. 
Es  ist  gut ,  daß  mein  engeis  brader  *  nicht  nach  Heydelberg 
kompt,  ehe  ich  mit  ihme  gesprochen.  Er  kan  in  dem  bett  dmndten 
logiren  oder  in  des  forstmeisters  hauß«  Ich  wolte  gern  wißen,  ob 
er  will,  daß  die  leute  wißen  sollen,  daß  ich  ihm  gesprochen  habe, 
oder  nicht,  damit,  wan  ich  hemacher  etwas  vorschlage,  man  etwan 
meinen  möchte,  daß  es  von  ihme  herkomme.  Ersten  falß  wolte  ich 
morgendts  früe  morgen  hienanß  kommen  und  niemandt  mit  nehmen, 
sonsten  wolte  ich  erst  nach  dem  eßen  hien  kommen  mit  den  ordinär! 
geferdten,  neben  hem  Grodnitz,  wolte  aber  doch  gern  allein  mit 
ihm  reden  und  gute  zeitt  dazu  nehmen ,  dan  ich'  nicht  alles  so  uff 
einem  stutz  herauß  bringen  kan,  waß  ich  gern  wolte.  Mein  schätz 
laße  mihr  doch  heut  vor  nacht  Dero  meinung  wißen!  Dero  brieff 
hab  ich  erst  nach  den  elven,  alß  ich  auß  der  cantzley  kommen, 
empfangen. 

94». 

AUa  signora  mia  iUustrissüna. 

[1658.] 
Hiebey  schicke  ich  meinem  engel  Ihres  bruders  schreiben,  darin 
Sie  ersehen  wirdt,  daß  er  gesundt,  aber  nicht  viel  spiritueler  wor- 
den ist.  Sie  wolle  ihm  schreiben,  er  soll  Ihr  lieber  z^  wißen  thun, 
was  er  wachendt,  alß  drawmendt,  siebet!  Sie  muß  ihn  ein  wenig 
mit  rallierie  uffinundtem,  sonst  wirdt  er  niais^  bleiben.  Oromwel 
ist  ahn  einem  dreytägigen  fieber  verschieden  *,  sein  eltester  söhn 
ist  protector  proclamirt;  stehet  dahin,  ob  er  sich  wirdt  mainteniren 
können.  Verhoffe,  mein  schätz  morgen  zu  embrassiren.  Seindt  die 
pflaumen,  pfersiquen  und  pim  gut  gewesen? 

1  d.  h.  derselbe.  2  Ferdinand  von  Degenfeld.  8  Dieser  brief 
ohne  ort  und  datum  ist  wohl  hier  einzureihen.  4  niais,  dumm,  ein- 
fältig.       5  Oliver  Gromwell  starb  3  September  1658. 
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Chur-Brandenburg  gehet  nff  K.  in  Schweden  loß  neben  der 
keyßerlichen  armee  nnd  5000  Polen. 

95. 

Alla  mia  signora  ülustrissima. 

[Heidelberg]  28  Sept  1658. 

Meinem  engel  thne  ich  hiemit  knndt  nnd  zu  wissen,  wie  daß 
die  hertzogin  von  Simmern  mit  ihrem  frewlein  nnd  zweyen  heß- 
lichen, schmutzigen  kleinen  jongf^ewlein  gestern  abent  alhie  ahn- 
kommen, mitt  mihr  wegen  ihres  sohns  tntel  nnd  Ihrem  wittnmb  zu 
tractiren,  dan  er  vor  sein  gebtirlich  alter  dranß  sein  nnd  ihr  nicht 
viel  zustehen  will ;  nnd  weiln  ich  bedrängten  witwen  und  jung- 
frawen  beyzustehen  krafft  meiner  pflichten  zu  St  Georgen  schuldig, 
alß  muß  ich  mich  ihrer  ahnnehmen,  werde  aber  dadurch  etwas  zeit 
verseumen,  umb  meinem  engel  uffeuwarten,  schicke  unterdeßen  mon- 
sieur  le  baron  Walter,  umb  zu  sehen,  ob  mit  seiner  hülffe  etwas 
eher,  alß  mit  meiner,  kan  boßieret  werden.  Daß  man  aber  nicht 
den  magen  mit  zu  viel  obß  dem  Hans  Wölffgen  verderbe!  Adieu, 
mein  schätz,  biß  wieder  sehen  I 


96. 
Alla  mia  signora  illustrissima. 

[Heidelberg]  27  Sept.  [1658]. 

Hiemit  überschicke  ich  meiner  charissima  signora  die  uhr,  Sie 
mag  mitt  thun,  wie  Sie  es  gut  flndt.  Sag  dabeneben,  daß  die  ein- 
äugige königin  under  den  blinden,  die  hoffineisterin  meine  ich,  von 
Cassel  wieder  kommen,  bringt  öffentlich  große  protestationes  von 
freundschafft  CP  und  P.  S.  von  der  Land[gräfln]  mit  sich.  Chi 
m'a[c]carezza  piu,  che  non  suole  etc.  *.  Waß  sie  weitters  da  ge- 
macht, laß  ich  den  leser  auß  dem  nachfolgenden  judiciren.  Alzeit 
hatt  gestern  X  ahn  bruder  Edward  gesagt,   der  lan[d]graff,   ihr 

* 

1  Vergl.  den  brief  vom  29  April  1658,  oben  b.  67. 


90 

brader,  wolle  sie  bey  sich  haben  bey  wehrender  nnserer  lonenbnr- 
gi8che[n]  hochzeit  and  sie  were  resolvirt,  hin  isn  ziehen,  wan  ich  es 
erlaubt  und  wieder  kommen  laßen  wolte.  Ich  sagte,  wolte  ihr  be- 
gehren schriftlich  haben,  dan  äff  ihr  wort  nicht  zu  gehen,  znmahln 
sie  ahn  P.  8.  gesagt,  es  seye  zu  späte,  sie  könne  vor  der  hochzeit 
nicht  fertig  werden.  Br.  Eduard  hatt  sie  ahn  Statthalter  gewiesen, 
sagt,  er  wolle  nichts  mit  zu  thun  haben.  Die  sach  wirdt  wohl  zu 
überlegen  sein.  Haben  sie  ein  schelmsttk^k  im  sinn,  so  können  sie 
es  beßer  thun,  wan  sie  drauß  ist,  alß  wan  sie  in  GP  bänden.  Her- 
gegen  ist  sie  auch  beschwerlich  im  hauß  wegen  der  leute  in  der 
statt,  so  alß  noch  ein  uffisehen  uff  sie  haben,  da  sonst  gemeint  wirt: 
„Außm  gesiebt,  außm  sinn*.^  Waß  meint  mein  schätz  davon? 
H.  'Grodnitz  kompt  selten  herauff,  Sie  laß  doch  durch  h.  H.  oder 
Sch[äffer]  erfahren,  waß  ihm  mangelt! 


97. 

Den  29  Septembris  [1658]. 

Es  schmertzet  mich  gar  sehr,  daß  mein  h[erz]l[ieber]  schätz 
wieder  daß  vermaledeyt  ffeber  bekommen.  H.  Max.  sagt,  es  sey 
ihm  eben  so  gangen,  wan  er  nur  etwas,  hart  zu  digeriren,  geßen. 
Ich  hoffe  doch,  Ihr  fieber  wirdt  nicht  lange  gewehrt  haben.  Hie- 
bey  schicke  ich  etwas  ahn  GL,  umb  ihn  wieder  gut  humeur  zu 
machen ;  daß  große  stück  ist  vor  ihn,  daß  übrig  wolle  mein  schätz 
under  die  andere  theilen!  Ich  hab  die  künststticke  bey  einem  Sol- 
daten bekommen,  den  ich  ehestes  seiner  dienste  entledigen  will 
und  ihn  hienüber  schicken,  umb  ihnen  mit  seinem  blaßen  die  zeit  zu 
verdreiben.  Daß  mein  schätz  sagt  'mit  diesen  werten:  „dan  ich 
begere  nicht,  das  ein  buchstaben  länger  von  mir,  als  ich  (verstehe 
nach  dem  leben) ,  bey  E.  G.  D.  bleibe'^,  kan  ich  den  sensum  nicht 
wohl  faßen;  aber  daß  weiß  ich  wohl,  daß  ich  nie  iemands  lieber 
werde  haben,  alß  ich  Sie  habe.  Venerische  liebe  und  rechte  fi*eund- 
schaff[t]  zusamen  ist  die  perfecte  lieb.  Wan  mein  schätz  nicht  mehr 
sein  solte  (da  Gott  mich  vor  behnhte !),  würde  mich  die  erste  leicht 
verlaßen ,  weiln  ich  kein  so  schönes  object  finden ,  auch  alle  tag 
älter  werde  und  delicater;  mit  der  andern  werde  ich  auch  kärger 

♦ 

1  Vergl.  den  brief  vom  17  Juni  1657,  oben  s.  26. 
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Bein,  dleweil  ich  Bchwehrllch  glauben  werde,  daß  nach  Ihr  eine  von 
Ihrem  sex  deßen  capabel  seye.  Gnog  hievon!  Mein  schätz  soll, 
wilß  Got,  noch  meiner  drey  überleben.  Diese  Ihre  kranckheit 
pnriflcirt  Sie  nur;  wan  Sie  es  wirdt  überwunden  haben,  wirdt  Sie 
herfür  scheinen  wie  daß  goldt,  sieben  mahl  durchleutert.  Ich 
wündsche  nur  umb  Ihrent  willen,  daß  ich  auch  wieder  jünger  würde. 
Dr  Wolffen  hab  ich  eben  heut  beschrieben ,  uff  ein  acht  tag  bey 
mihr  zu  sein ;  will  ihn  mit  nehmen,  umb  den  Lottringem  den  puls 
zu  fühlen,  dan  sie  gar  kranck  seind  von  boßheit,  verhoffe,  sie,  wan 
es  Gott  beliebt ,  mit  einem  aderlaß  zu  curiren.  Ich  will  es  aber 
mein  schätz  noch  vorher  sagen,  wan  Sie  daß  viertzig-stündige  gebet 
vor  mich  halten  solle.  Mein  schätz  antworte  mihr  nur  durch  Ihren 
cantzler  und  mache  daß  liebe  zeichen  drunter,  aber  etwas  deut- 
licher, alß  daß  letzte! 

C  P. 

Ich  schlaffe  alß  weniger  und  weniger,  ich  weiß  nicht,  wie  ich 
wieder  dazu  komme. 


98. 

Alla  mia  signora  illustrissima. 

Sambstag  abendts.    [17  Octobris  1658.] 

Weil  ich  nicht  selbst  zu  meinem  schätz  annoch  kommen  kan, 
alß  muß  ich  dieses  hienschicken ,  um  ahn  mein  stat  daßjenige  zu 
rühren ,  so  unser  menchen  '  gern  ahm  mundt  hatt ;  verhoffe ,  Sie 
wirdt  es  nicht  versagen,  biß  der  principal  selbst  kompt.  Die  zeit 
lest  nicht  zu,  viel  zu  schreiben.  Tanti  negotii.  Diesen  abendt 
seindt  die  ehe-pacten  und  was  dazu  gehört  underschrieben  worden; 
morgen  gegen  sechß,  wo  nit  später,  dan  jungfraw  Gary  zimb- 
lich  langsam  ist,  wird  die  copulation  vorgehen.  Der  breutigam 
mischet  sich  nichts  in  X  Sachen;  er  hatt  mihr  glück  gewündschet. 
Wan  die  sach  fürüber,  werde  ich  im  gemüht  sehr,  im  beutel  aber 
bey  die  dreißig  tausendt  thahler  erleichtert.    Sempre  a  voi 

'  1  Der  erstgeborene  raugraf  Karl  Ludwig. 
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Alleweil  komme  ich  auß  der  comoBdi ,  die  im  eßsall  gespielt 
worden  von  dem  hem  Bivalto.  Le  jen  ne  vant  pas  leg  chandelles, 
es  seind  die  schlimbste,  die  ich  ie  gesehen,  werde  sie  nicht  wieder 
sehen. 

[Am  rande:]  Liselot  kan  den  bertzog  nicht  ahnsehen  sonder 
weinen. 


99. 

Alla  mia  signora  illustrissima. 

Montags  morgens  [October  1658]. 

Ich  hab  dem  brandt '  weiter  nachgedacht  und  befinde,  daß  mein 
signora  gar  übel  gethan,  daß  Sie  mihrs  nicht  stracks  zu  wißen 
gethan;  so  hette  man  die  alte  hex  stracks  drüber  können  zur  rede 
setzen.  Sonderlich  wolte  ich  gern  wißen,  ob  es  geschehen,  nach- 
dem sie  wieder  von  Heydelberg  zurück  kommen  oder  zuvor,  und  ob 
sie  lang  darnach  hatt  bleiben  wollen  oder  darauff  weg  geeilet.  Doch 
weiln  daß  kindt  seithero  keinen  mangel  erwiesen ,  ist  zu  hoffen, 
daß  der  brandt  nur  außwendig  gewesen,  und  wan  sie  dem  kindt 
hette  schaden  wollen ,  sie  es  wohl  verdeckter  hette  thun  können ; 
doch  ist  der  teuffei  auch  etlichmahl  einfeltig  gnug,  sonsten  würde 
mehr  böses  in  der  weit  geschehen.  Mein  schätz  wirdt  von  Ihr  eigen 
selbst  vemohmen  haben ,  wie  die  reiß  abgangen.  Vrede ,  der  die 
fackel  gedragen,  hatt  Sie  nicht  gekent.  Hiebey  schicke  ich  ein 
ringlein  von  rubinen  vor  Jungfrau  Wilder,  habs  nicht  bey  'mihr 
gehabt,  alß  sie  hie  gewesen;  bitte,  mein  engel  wolle  es  meinet 
wegen  vor  ihre  bißher  gethane  mühe,  beym  kindt  zu  wachen,  pr8&- 
sent[i]ren.  Der  türquis  von  der  viellie  röche'  ist  vor  daß  menchen, 
Sie  muß  aber  machen ,  daß  er  ihn  selbst  nimpt ,  so  ist  er  ahm 
glücklichsten  und  wirdt  kein  schad  haben,  wan  die  kutsche  zwi- 
schen hie  und  Schwetzingen  schon  umbwürffe.  X  ist  wieder  kranck, 
seit  Badenhausen  bey  ihr  gewesen,  wirdt  vielleicht  ein  newe  co- 
medie  geben,  wie  bey  den  rötein. 

* 


1  Außen  steht  unter  der  adresse:   »wegen  GL  brand  am  nabel.« 
2  von  der  vleille  röche,  vom  alten  schlag. 
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100. 

AUa  signora  mia  fllustrissima. 

18  Oct.  [1658.] 

Oestem  abent  ist  entlich  daß  lang  erwartete  beylager,  Gott 
lob,  glücklich  volbracht  worden.  Hent  hab  ich  nach  der  predigt 
zu  meinem  engel  gewolt,  wan  sie  nicht  zu  spät  were  gehalten  wor- 
den, nmb  bey  zeit  wieder  hie  zu  sein.  Die  copulation  ist  gestern 
nmb  9  geschehen,  umb  elffe  zu  disch  und  umb  drey  in  die  cammem, 
braut  und  breutigam  aber  nicht  vor  6  uhr  morgens  zu  beth;  waß 
sie  da  gethan,  wißen  sie  beyde  ahm  besten.  Heut  seind  sie  umb 
halb  zwölff  uffgestanden ,  um  halb  eins  in  die  kirche ,  die  braut 
doch  nicht  gekleidt  biß  abendts,  in  den  cammem  geßen.  Uff  den 
abendt  muß  man  dem  statt^frawenzinuner  zu  gefallen  den  tantz  hal- 
ten, da  doch  sonst  die  ceremonie  ein  end  hatt.  Förcht,  sie  seindt 
disgoustirt,  daß  sie  nach  dem  hoff-frawenzimmer  gehen  müßen,  wie 
auch  P.  Landsperg,  daß  sein  dochterlein  kein  chaise  a  bras  gehabt 
und  sein  söhnlein  nicht  mit  der  braut  gedantzt.  Weiß  nicht,  ob 
mein  gestriges  von  mein  schätz  empfangen;  ich  begehre  nicht,  daß 
Sie  mihr  antworte,  weiln  Sie  zu  viel  mitt  dem  kleinen  Pantagruel  ^ 
zu  thun ,  wan  ich  nur  weiß ,  daß  Sie  mein  brieff  empfangen  und 
gesundt  ist.  X  ist  in  dem  dunckeln  entre-deux'  gestanden  zwischen 
fraw  Wittepoole  ihr  kämmergen  und  Louis  gemach  und  hatt  die 
procession  mitt  weinenden  äugen  sehen  yorbey  gehen,  ich  hab  sie 
aber  nicht  gesehen.  Obristleutenant  Wilder  sagt  mihr  heut,  die 
fraw  Heßel  hette  ihm  geschrieben^  er  solte  nach  Schwetzingen  kom- 
men, wie  er  heut  wieder  nach  Franckendal  gehet;  er  hatt  mich 
drumb  gefragt,  ich  sagt,  ich  könts  wohl  leiden,  druff  sagt  er,  weil 
er  leut  bey  sich  hette,  könte  es  uff  dißmahl  nicht  sein^  aber  wan 
sein  fraw  auß  herbst  käme,  wolte  alda  zu  ihr  kommen.  Ich  hab 
nichts  dazu  gesagt,  vermeine  aber,  er  hab  zu  Franckendal  gnug  zu 
thun,  also  daß  es  nicht  nötig,  daß  er  die  unnötige  yisite  thue, 
dan  es  seines  beruffs  nicht,  den  kindtbetterin  behülfflich  zu  sein; 


1  Mit  Pantagruel  (so  heißt  bekanntlich  bei  Rabelais  der  söhn  des 
Gargantoa)  bezeichnet  der  korfürst  den  kleinen  raugrafen  Karl  Ludwig. 
2  Zwischenraum. 
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so  wirdt  er  auch  ahn  einem  wickel-kindt  nichts  zu  sehen  haben, 
kan  doch  seine  affection  zu  Dero  diensten  wohl  conserviren,  wan 
er  ihnen  schon  nicht  anffwartet,  dan  er  kein  großer  conrtisan.  Sie 
kans  der  Schwester  höflflich  zu  verstehen  geben.  Der  herr  von 
Hohenfelt  hatt  geantwortet,  er  wolle  in  weinig  tagen  hie  sein.  Alß- 
dan  kan  man  alles  wohl  überlegen.  H.  Hott^nger  hatt  die  paar 
zusammen  geben.  Daß  kompt  davon ,  wan  man  impertinentien  nff 
der  cantzel  sagt.  Wie  stehet  es  mitt  nnserm  menchen?  Gntt  nacht, 
mein  engel!    Sempre  il  medesimo. 


101. 
AUa  mia  signora  illustrissima. 

üff  St  Carolas  tag  st.  n.,  25  Oct.  1658  st.  v. 

Ich  hab  der  zeit  nicht,  viel  meinem  engel  zu  schreiben,  drumb 
referir  ich  mich  uff  waß  h.  Schäffer  berichten  wirt,  halte,  es  wirdt 
mein  signora  nicht  unahngenehm  sein  und  Dero  freund  ein  sonder- 
bahr contento  verursachen.  Ich  find  h.  von  Hohenfeld*  gar  real 
und  uffiichtig  in  der  sachj  wan  er  so  bleibt,  werden  wir  unß  wohl 
vertragen.  Wan  Gott  einen  freundt  nimpt,  so  schickt  er  doch  einen 
andern.  Diesen  nachmittag  geh  ich  meiner  Schwester,  der  hertzogin ', 
daß  geleit  nach  Weinheim,  darnach  muß  ich  die  alte  auch  abferti- 
gen, alßdan  mein  engel  besuchen  und  den  3ten  Nov.  muß  ich  zu 
Ingelheim  die  huldigung  einnehmen.  Dieses,  so  oben  gemelt,  hab 
ich  darumb  letzt  in  eyl  vorgehen  laßen,  dieweil  der  marschalck 
und  v[ice]cantzler  in  6  wochen  nicht  wieder  werden  hie  sein;  wan 
sie  wieder  kommen ,  kan  alles  mit  beßerer  weil  verriebt  werden, 
waß  noch  zu  Dero  Versicherung  dienet. 

* 
1  der  neuvermählten  herzogin  von  Hanover. 
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102. 

Alla  mia  signora  iUustriasima. 

H[eid6lberg]  26  Oct.  [1658]  abents  umb  10  uhr. 

Vorm  abenteßen  bin  ich  von  begleittong  meiner  Schwester 
wieder  kommen.  Sie  so  wohl  alß  bruder  Edward  (welcher  diesen 
morgen  anch  weg)  haben  mihr  verheißen,  wan  ich  sterben  solte, 
nicht  zoznlaßen,  daß  meinem  engel  oder  Pantagrael  tord  ^  geschehe. 
Ich  sehe  wohl  anß  Dero  schreiben  vom  25 ,  so  ich  diesen  abendt 
empfangen,  daß  h.  Schäffers  relation  gar  knrtz  gewesen,  weiln  Sie 
nicht  draoß  ersehen,  daß  alles  beydes  durch  den  actum  gemeldet 
und  bestettiget,  welches  die  zwey«  instrumenta,  die  deßwegen  auff- 
gerichtet  worden,  außweißen  sollen;  es  muß  aber  noch  zur  zeit  in 
geheim  bleiben  und  weiln,  wan  es  mundiret  (so  morgen  sein  soll), 
ich  es  noch  übersehen  muß,  weil  es  mihr  auß  dem  mund  durch  den 
notarium  Brincken,  welcher  sindicus  ist  der  universitet,  und  den 
cammer-secretarium  Brauneck  ist  dictirt  worden.  Dabey  seind  ge- 
wesen h.  Statthalter,  marschalck,  y[ice]cantzler,  Fraiß,  Pawel,  von 
CP  selten,  zu  zeugen  von  der  signora  selten  h.  von  Hohenfelß,  h. 
Grodnitz,  Bettendorff  und  h.  SchäfEer.  Hab  ihnen  vorher  gesagt, 
daß  ich  nichts  newes  proponirte,  sondern  nur,  waß  schon  geschehen, 
zu  bestettigen.  Der  brandenburgische  gesandte ,  h.  Portman ,  ist 
auch  ahnkommen,  also  daß  ich  jn.  der  simmersche  sache  nuhn  auch 
handeln  muß,  umb  wo  müglich  auß  der  sach  zu  kommen.  Geyssnitz 
hatt  geschrieben,  der  h.  von  Simmem  wolle  noch  diese  woch  Me 
sein.  Tanti  negotii.  Sie  fangen  ahn,  daß  balustre '  auffisusetzen 
und  die  stiege  zu  machen.  Mein  engel  verderb  die  äugen  nicht 
mit  viel  schreiben  und  laß  Pantagruel  wohl  zechen! 


103. 

[Heidelbergl  den  SOten  Oct.  [1658]. 
Des  P[rinzen]   von  Simmem  gestriger  ahnkunfft  und  die  ge- 
Bcheffte  mitt  ihm  und  seiner  fraw  mutter,   welche  diese  gern  von* 

1  torty  unrecht,  schaden,  abbrach.       2  gel&ndersäule.        8  ?vor. 
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* 

meiner  abreiße  abgethan  sehe,  werden  mihr  schwerlich  znlaßen, 
noch  vor  derselben  meinen  engel  zu  umbfangen.  Wo  ich  doch 
morgen  ein  par  stnnde  davor  gewinnen  kan,  gebe  ich  mihr  doch 
noch  ein  mahl  daß  glück,  welches  ich  sonst  biß  zu  endt  der  nächst- 
künftigen  woch  wieder  meinen  willen  ufifschieben  muß.  Wo  müg- 
lich  bring  ich  etwas  mit,  so  Ihr  ahngenehm  sein  wirdt;  wo  nicht, 
so  schicke  ich  es.  Hierbey  gehet  daß  balet,  so  eine  großmntter 
off  des  encklein  kindtauff  getantzet  (zimblich  rahr).  Volmar  wirdt 
herkommen.  Hent  hab  ich  ahn  h.  Hondias  das  schreiben  laßen 
abgehen.  Gott  bewahr  mein  engel  und  Pantagrnel  gesandt  biß 
wiedersehen!    Ich  bleib  Ihro  beständig  ergebener 

* 


104. 
Alla  mia  signora  illustrissima. 

Winternheim  den  2  Nov.  1658. 

Ich  bitt,  mein  engel  wolle  doch  versichert  sein,  daß  der  weg, 
den  ich  nehme,  der  sicherste  and  beste  vor  Sie  ist  and  in  einer 
angewohnten  sache  pian  piano  gehen  muß  and  mitt  solcher  circnm* 
spection,  daß  man  die,  so  noch  neutral  seindt,  mitt  zu  viel  über- 
eilnng  nicht  zu  feinde  macht!  Sie  wolle  doch  consideriren ,  wan 
alles  uff  ein  stutz ,  so  viel  ahn  mihr  ligt ,  außgemacht  were  und 
solches  (wie  unmüglich)  nicht  secret  bliebe,  waß  würden  die  wie« 
drige  für  pasquillen  machen,  auch  gegen  Ihr  ehr  und  leben  nicht 
heimblich  und  öffentlich  attentiren,  wan  sie  die  sach  desperat  und 
kein  schlimmers  mehr  zu  gewarten  hetten  und  wan  ich  stürbe,  alß- 
dan  mehr  fundament  auß  den  gemeinen  rechten  gegen  Sie  zu  agi- 
ren  und  zu  verfolgen  haben,  da  sie  letzt  noch  zu  förchten,  daß, 
wan  sie  etwas  nuhn  attentirten,  sie  mihr  vor  aller  weit  desto  mehr 
fug  geben  würden,  ohne  einige  consideration  auch  weitter  zu  ver- 
fahren! Es  ist  keiner,  der  Ihr  wohl  will,  der  nicht  vermeint,  daß 
Sie  durch  den  letzten  actum  sich  und  Ihr  hauß  in  so  weit  wohl 
zufrieden  stellen  kan  und  Dero  ehr  gegen  die  posteritet  wohl  ver- 
sehen, da  alle  umbstende,  die  in  dem  Instrument  gemeldet  und 
ahngezogen,  considerirt  worden.  Ein  ungewöhnliche  sach  muß  mitt 
der  zeit  und  gute  freundt  gangbar  gemacht  werde[n],  sonderlich  in 
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Tentschland ,  da  man  mehr  in  allen  sachen  anff  daß  herkommen, 
alß  anff  die  gerecht-  und  billigkeit  einer  Sachen  siehet.  Ich  weiß 
nicht,  ob  es  gnt,  daß  ich  den  generalmajor  gehen  laße  oder  nicht 
lieber  zn  gewinnen  suchen  soll ,  welches  vielleicht  wohl  müglich, 
weiln  mitt  der  schwedischen  Werbung  noch  nichts  geschloßen.  Mein 
schätz  schreibe  doch  ahn  Dero  bmdem  nach  Venedig,  ob  er  meine, 
daß  der  oberste  Sorg  oder  Carlstat  sich  wohl  in  meinen  dienst 
schicken  nnd  Inst  dazu  haben  wurde  1  Sie  haben  beyde,  wie  ich 
yemehme,  unter  Dero  h.  yatter  gedient  und  von  obristleutenant 
Arenten  sehr  recommendirt  worden.  Sie  woUe  auß  diesem  langen 
schreiben  nicht  judiciren,  daß  ich  nicht  baldt  wieder  kommen  werde, 
dan  ich  verhoffe,  morgen,  wilß  Gott,  die  huldigung  alhie  einzu- 
nehmen und  übermorgen  zu  Franckendal  zu  liegen.  Hiemit  wünd- 
sche  ich  meinem  engel  eine  ruhige  nacht,  wie  auch  dem  kleinen 
Pantagruel. 

* 

Es  ist  von  Meintz  noch   niemand  bey  mihr  gewesen.    Wan 
einer  schon  kftme,  würde  ich  mich  entschuldigen. 


105. 

Alla  mia  signora  illustrissinia. 

Donnerstag  nachmittag  11  No7.  [1658]. 

Ich  wolte  lieber,  daß  mein  eigen  selbst  den  montag  käme  und 
daß  freytag  oder  sambstag  die  copey  her  spatzierte.  Hedingers 
gevatterschafft  und  dessen  fraw  gute  wordt  haben  wenig  auff  sich. 
Er  hatt  in  seiner  gedruckten  disputation,  so  er  morgen  halten  wirdt, 
gesetzt,  daß  kein  heyraht  ohne  einsegnung  deß  priesters  erlaubt 
were.  Ich  hab  aber  einen  ahngestelt,  der  ihm  das  gegenspiel  be- 
haubten  soll,  und  will  selbst  dabey  sein,  zuzuhören.^  Er  hette  daß 
ding  wohl  mögen  unberührt  laßen.  Sein  fraw  ist  gewiß  falsch 
und  eine  rechte  teutsche  Florentine,  wie  man  die  Heßen  heist.  Mein 
schätz  traw  ihr  nicht!  Alleweil  bekompt Wohlzogen  schreiben  von 
dem  von  Hohenfeldt,  der  hatt  sein  wiederkunfft  uff  8  tag  außgesetzt, 

Kiupflds  7 
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weiln  er  von  Holtzen  nach  Eßlingen  und  nach  Geißlingen  besdirie- 
ben,  vermeint,  alßdan  beßer  mündlich,  alß  schriffüich,  von  der  sach 
zu  könnenTreden.  Wan  der  förstmeister  den  offen  unten  putzea 
last,  wie  ich  ihm  befohlen,  so  wirdt  es  dorch  die  dünne  dielen  hietz 
genug  hinanff  geben.  Die  schwedische  flotte  ist  von  den  Holländern 
geschlagen,  8  schiff  genehmen,  3  yerbrandt  nnd  drey  gesoncken 
und  Coppenhagen  entsetzet,  der  hollandische  vice-admiral  ist  za  gnind 
geschoßen.    Dieses  hab  gestern  yergeßen  zu  sagen. 

106. 
Alla  mia  signora  ülustrissima. 

[Heidelberg]  Dienstags  morgens  [16  Noy.  1658]. 
Ist  daß  fragens  wehrt,  ob  mein  engle  heut  kommen  soll  ?  Daß 
grawe  bett  wart  mit  verlangen  nnd  ich  aach.  Wan  mein  engel 
nmb  3  nhr  uff  sein  könte,  so  käme  Sie  eben  recht  entre  chien  et 
loup  '  hieher ;  dan  kompt  Sie  Mer ,  so  scheint  es ,  ob  weite 
man  braviren,  kompt  Sie  später,  so  schiene  es,  ob  schämte  man 
sich.  Mein  schätz  hatt  zweyerley  freundt,  etliche  (deren  wenig) 
schewen  sich  gar  nicht,  Deroselben  öffentlich  zu  dienen;  etliche 
aber,  theilß  wegen  ungewohnheit  der  sachen,  theilß  auß  forcht 
beyderseitz  verwandten,  auch  der  meinigen,  die  etwan  förchten,  zu- 
rück gesetzt  zu  werden,  dtrffen  sich  nicht  offisntlich  herfurthun. 
Drumb  vermein  ich,  daß  man  sich  noch  zur  zeit  sa  verhalten  muß, 
daß  man  die  erste  encouragire  und  die  andere  nicht  übertreibe, 
damit  man  nicht  gefahr  lauffe,  sie  zu  verlieren,  ehe  sie  beßer  ahn 
den  tantz  mitt  der  zeit  und  gelegenheit  gebracht. 

« 

Ich  schicke  hiermit  monsieur  Bettendorff  mitt  meiner  kutsch, 
umb  Sie  abzuholen,  Sie  kan  es  mit  den  kutschen  halten,  wie  Sie 
es  gut  findt. 

[Am  rande :]  Der  förstmeister  kan  wohl  reiten,  umb  desto  beßer 
zu  recognosciren '. 

♦ 

1  d.  h.  in  der  dämmerung.  2  Auf  die  außensei te  des  briefes  hat 
die  raugräfin  geschrieben:  Den  16  9bri8  1658  bin  ich  von  monsienr 
Bettendorf  von  Schwetzingen  nach  Heidelberg,  gebracht  worden. 
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107. 
Alla  mia  signora  illustrissima. 

Montags  nach  mittag  [1658]. 

ümb  Verzeihung  wirdt  sagen,  wie  alles  hie  beschaffen.  Baw- 
meister  sagt,  es  mangelt  nnr  ahn  dem  Schmitt,  die  thür-ängel  zu 
großen  pforten  zu  machen,  soll  in  zwey  tagen  fertig  sein,  hernach 
kan  man  daß  gelender  zur  stiege  machen,  welche  schon  fertig. 
Ich  hab  X  schon  machen  von  oben  yerhanßen  und  ihr  die  alte 
schlafkammer  onden  davor  eingeraombt.  Die  Heßen  geben  vor, 
sie  wollen  die  sach  entlich  außmachen,  weiln  doch  kein  hoffiiTing 
mehr  da  za  reconciliation;  es  seindt  aber  nnr  fanle  fisch,  dan 
nnderdeßen  wicklen  sie  mihr  die  pfarhem  anff,  und  halt  ich,  sie 
werden  mihr  strdtt  wegen  deß  nachtmahlß  machen ,  dan  es  hatt 
ein  alter  kirchenraht  gestern  grewlich  hie  in  der  capel  loß  gezogen; 
ich  werde  ihn  seines  diensts  erlaßen,  wan  ich  erst  von  ihm  erfahr, 
wo  es  herkompt.  Hiemeben  kompt  die  klage  gegen  hem  Max;  ich 
förchte  es  nnr  za  viel  wahr,  weiln  seine  brieff  so  gar  schlecht 
lanten.  Mein  schätz  wolle  mihr  den  brieff  des  Fabricii  morgen 
bey  zeit  wieder  schicken,  daß  ich  ihn  beantworte!  soll  heißen,  noch 
diesen  Winter  durch  gednlt  zn  haben,  gegen  den  früling  wolle  man 
andere  ordre  stellen;  schicke  ihm  onderdeßen  ein  gehülffen.  Ich 
hab  der  hertzogin  ein  compliment  wegen  mein  signora  gemacht. 
Morgen  soll  der  meintzsche  Boinburg  hie  sein.  Ob  es  nicht  gut 
were,  daß  man  her  Max  in  ein  accademi  nach  Paris  mit  einem 
cammerdiener  (Sampson ,  so  den  nahmen  von  esqoier '  soll  haben) 
verdinge,  da  er  die  exercitia  lerne,  weün  er  doch  nicht  stndiren 
will?    Da  wirdt  er  beßer  ermnndert  werden. 

* 

108, 
AUa  mia  signora  illustrissima. 

[Heidelberg]  Mittwoch  nachmittag  umb  5  [1658]. 
Ich  were  heut  zn  meinem  engel  kommen,   wan   ich  nicht  hie 

1  ^ayer,  Stallmeister. 

7* 
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sein  müste,  zu  drdben,  daß  alles  fertig  werde;  dan  wan  ich  daß 
gesicht  verwende,  so  lantemiren  '  sie.  Gleichwohl  versicheren  sie 
mich,  daß  alles  freytag,  übermorgen  abendts,  fertig  sein  solle.  Es 
were  gnt,  daß,  ehe  mein  schätz  selbst  kompt,  die  kutsch  mit  frawen- 
zimmer,  die  im  losament  abstiegen,  erst  geschickt  würden,  umb 
zu  sehen,  was  contenence  einer  und  ander  halten  würde,  sonder- 
lich wan  eine  wie  mein  signora  gekleit  were  und  daß  ein  mahl 
oder  zwey  geschehe  bey  abent  ab  nnd  zu,  damit  sie'  in  ihrer  mei- 
nong  verwirret  sein  mögen.  Ich  vermein  auch,  Sie  wohl  thnn 
würde,  die  fraw  Hesselt  nnd  die  jnnge  Wilderin  noch  ein  zeit  lang 
bey  sich  [zu]  haben;  schickt  es  sich  wohl,  so  kan  man  sie  behalten, 
wo  nicht,  so  kan  man  ihnen  vorschlagen,  vor  Christag  nach  Francken- 
dal  zu  ziehen,  umb  alda  zum  nachtmahl  zn  gehen,  damit,  weiln  sie 
hie  noch  frembdt,  es  desto  weniger  zu  gaffens  nnd  geplander  gebe, 
wan  sie  hie  giengen,  zomahln  wir  gewiß  mit  den  pfaren  händel 
bekonmien  werden  wegen  deß  nachtmahls,  wie  ich  aoß  ihren  pre- 
digten vernehme.  Ich  hab  auch  einen  in  der  hatz ,  der  zn  viel 
geschwetzt  hatt;  will  seinen  anthenr  nicht  sagen,  werde  vor  den 
stathalter  nnd  ruhten  examiniren  laßen,  deßwegen  ich  anch  nicht 
wßg  kan,  Bonsten  wirdt  die  spure  kalt.  Haußhoffmeister  meint,  es 
sey  beßer,  mein  schätz  hab  Ihre  koch  und  küche  apart  und  würde 
nicht  viel  mehr  kosten,  beßer  gekocht  und  weniger  gefahr  sein. 
H.  Grodniß  soll  in  jungfr.  Quadt  kammerlein  logiren;  hoffe,  es 
werde  beyderseits  ohne  gefahr  sein. 

So  baldt  die  pforte  offen  gebrochen,  will  ich  es  zu  wißen  thun. 
Es  wirdt  ein  guter  poss  sein,  wan  zum  ersten  ein,  verkleit  wie 
mein  signora,  da  hienein  wirdt,  und  werde  ich  sie  besuchen  und 
die  guarde  setzen  laßen,  alß  ob  sie  schon  da  were. 

109. 

Ich  bezeuge  hiemit,  das  ich  an  die  sechßzig  taußend  rhl.  ca- 
pital  noch  an  dem  interess  der  selbigen ,  welche  mir  Ihr  Churfl. 
Durchl.  aus  gnädigstem  wolgefahlen  als  eine  donaüon  inter  vivos 
oder  eine  gäbe  under  den  lebendigen  geschenket,  so  lang  Dieselbige 

1  lanterner,  zaudern.  2  Die  geistlichen  sind  gemeint,  wie  sich 
aas  einer  bemerkung  auf  der  außenseite  des  briefes  ergibt. 
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Ihr  Chnrfl.  Dnrchl.  leben  nnd  mir  meine  versprochenen  nnderhalt 
(wie  bißhero  geschehen)  richtig  gehalten  wirdt,  nichts  za  preden- 
tiren  hab. 

Heidelberg  den  4  Decembre  1658. 

Lonise  freyin  von  Degenfeld. 

110. 
Alla  signora  mia  illustrissima. 

Heidelberg  den  9  Junj  1659. 
Alleweil  komme  ich  wieder  von  Weinheim  über  Newschloß  nnd 
Ladenbnrg  nnd  stehe  in  großem  verlangen,  zn  wißen,  wie  es  mit 
mein  h[erz]lieben  pnppe  stehet  nnd  mift  dem  jnngen  ritter  vom  zee  K 
Mich  dünckt  ein  jähr  zn  sein,  daß  ich  Sie  nicht  gesehen.  Alles  ist 
rein  nnd  sanber  hie  oben ,  anßgenohmen  meine  cammer ,  welches 
morgen  geschehen  soll.  Es  stehet  alßo  zn  meines  engeis  gefallen, 
ob  Sie  wieder  herein  will  oder  ob  ich  zn  Ihr  hinanß  soll.  Graff 
SigMd  ist  hie.  Ich  bin  hent  nmb  4  nhr  n£f  gewesen  nnd  Liselotte 
ein  stnnd  vor  mihr;  ihr  betrübnus  ist  leicht  fürüber  gangen,  alß 
sie  mitt  X  starck  geweint,  so  baldt  sie  den  rücken  gewendt,  fragt 
sie  Bötzheim,  wo  sie  ihr  zitron  gelaßen  hette.  Ich  erwarte  morgen 
antwort;  nnderdeßen  nnd  allezeit  verbleib  gantz  Ihr  eigen. 

CP. 

111. 
Alla  mia  signora  illustrissima. 

H[eidelberg]  dep  16  Junj  1659. 
Hiebey  überschicke  ich  einen  brieffvonmonsienr  le  baron.  Er 
bildt  sich  gewiß  ein,  daß  das  cachet  meiner  h[erz]l[ieben]  signora 
gleicht.  Walter  wirdt  bericht  haben,  waß  mihr  der  chlr.  Digby 
gethan,  en  philosophe,  wie  sie  Lncian  beschreibt.  Darzn  bekomme 
ich  noch  eine  größere  mortification  von  der  hertzogin  von  Lnnen- 
bnrg,  die  ist  ohnerwart  Liselotte  nach  Holland,  schreibt  zwar,  sie 
wolle  in  14  tag  wieder  zn  hanß  sein;   ich  glanb  es  aber  nicht. 

Patience!    Wie  werden  sie  sich  zn  Caßel  mit  kützeln!    Hab  dazn 

« 

1  Der  ritter  vom  see  oder  Lancelot  da  lac,  wie  er  im  folgenden 
briefe  genannt  wird ,  ist  der  kleine  rangraf  KbxI  LndWig ,  der  sonst 
Pantagmel  und  Hans  Wölfchen  genannt  wird. 
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einen  filtz  vom  card[inal]  Maz[arin]  bekommen,  doch  gar  Mfflicfa^ 
aber  unverdient.  Lest  sich  auch  Lance^ot  du  lac^  mit  gedult  ab- 
mahlen  und  wirdt  nicht  der  mahler  ahn  stat  seiner  des  Walters 
grimassen  abmahlen  ?  Ich  bin  in  gar  schlimmen  laun.  Erwarte 
doch  mit  verlangen  den  sambstag.  Vinca*  cuor  forte  etc.  Hier  ist 
ein  jung  bürschgen,  grave  von  Starenberg,  hatt  die  weißeste  under 
zehne,  die  ich  ie  gesehen,  wie  perlenmutter. 

112. 

AUa  signora  mia  illnstrissima 

a  Swetzingen. 
.Germerßheim  den  5ten  Aug.  1659. 
Ich  schicke  meinem  schätz  hiemit  zwey  melonen  von  Philips- 
burg, hoff,  sie  werden  gut  sein  oder  doch  werden  zwischen  hie  und 
Schwetzingen,  dan  sie  hie  noch  nicht  völlig  reiff  gewesen.  Der 
obristleutenant  hatt  mihr  viel  gesagt,  daß  doch  Fabricius  seinem 
söhn  etwas  vorstrecken  wolte,  alhie  wieder  zu  bezahlen,  ich  hab 
es  aber  nicht  recht  verstehen  wollen.  Es  thut  nichts,  alß  regnen, 
also  daß  wihr  einen  schlechten  spaß  haben  werden.  Ich  wündsche 
nur,  daß  meinen'  engel  die  zeit  dort  nicht  lang  werde.  Der  obrist- 
leutenant hatt  guten  himberen-wein.  Sie  muß  sich  nicht  verwun- 
dem, daß  ich  so  coq  a  Tasne  schreib,  ich  bin  heut  umb  3  uhr  er- 
wacht und  suchte  meine  liebste,  aber  ich  fände  sie  nicht  und  stunde 
umb  .4  uhr  uff.  Der  signor  Antenori  hatt  sein  hendschuch  zu  Hey- 
delberg  vergeßen  und  reitet  mit  bloßen  bänden.  0  bella  creanza! 
Ha  grand  sospetto,  ch'il  coll[onnello]  Pardolo  vogli  mettere  in  scandalo 
per  la  prattica,  qu'egli  .ha  col  signor  Quad.  ün  bei  grogno ,  per 
Diol  Granfortunäl  Personne  luy  enviera  la  couronne  du  martire, 
s'il  est  brull6  pour  cela.  Adio,  anima  mia!  Es  ist  späht.  Morgen 
wollen  wir  endten  schießen,  dan  die  hirsch  seindt  über  die  tücher 
gesprungen. 

113. 

Germersheim  den  11  Aug.  1659. 
Nechst  Dero  ahngenehmes  vom  6ten  hab  ich  auch  ein  liebstes 

schreiben  vom  9  dieses  mitt  freuden  gestern  zu  Selse  empfangen. 

« 

l  Vergl.  die  anmerkung  in  dem  vorhergehenden  briefe.       2  ?  Vince. 
3  ?  meinem. 
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Erfrewe  mich ,  daß  mein  engel  noch  wohl  aaff  nnd  nnahngesehen 
der  lent  nnbestendigkeit  noch  bestendig  nnd  wohlgemuht  verbleibt. 
Kan  mich  nicht  gnngsam  über  h.  H.  relation  yerwondem,  noch  so 
baldt  etwas  dergleichen  von  h.  Sch[äffer]  glauben.  Die  männer 
Gottes  seind  auch  etlich  mahl  den  menschlichen  schwachheitten 
nnterworffen,  gleich  wie  wir  andere  sterbliche,  und  hatt  der  gute 
h.  H.  die  reden  des  andern  vielleicht  etwas  hitziger  auffgenohmen, 
alß  sie  nicht  gemeint.  Ich  will  aber  mein  urtheil  in  suspenso  hal- 
ten, biß  ich  sie  beyde  gehört,  und  wirdt  underdeßen  mein  schätz 
nicht  ermangeln ,  daß  beste  zwischen  ihnen  zi^  reden.  Waß  Sie 
vom  eichenschloß  im  ahnfang  Dero  letzten  schreiben  gedencket, 
kan  ich  nicht  verstehen,  dan  einer  von  unsem  reutem  den  brieff 
überbracht.  Ich  hab  auch  nicht  vernehmen,  ob  die  zweyte  recreue 
von  6  melonen  wohl  fiberkommen,  welche  den  gasten  beßer  schmecken 
werden,  alß  die  fisch,  die  Sie  fangen  kan.  Gestern  seindt  wir  zu 
Stödem  bei  h.  feldmarschalk  Fleckenstein  zur  mittagsmahlzeit  ge- 
wesen, hatt  unß  gar  wohl  tractirt.  Signor  Antinori  hatt  mehr, 
alß  keiner,  gesoffen  und  den  drunck  nicht  gefühlt,  biß  er  wieder 
nach  Selse  kommen,  alda  er  in  daß  erste  hauß,  so  er  offen  gefun- 
den, gangen  und  sich  auffs  bett  geworffen,  den  andern  morgen 
aber  nicht  gewust,  wie  er  hin  kommen.  Die  feldmarschalckin  ist 
nicht  zu  unß  ahn  die  taffei  kommen,  sondern  hatt  sich  auff  ihrer 
cammer  gehalten«  Morgen,  geliebts  Gott,  gehen  wir  auff  Win- 
garten,  nmb  von  dann^  die  visite  uff  Durlach  zu  thun,  dan  ich 
keinen  der  ohrten,  wo  ich  gewesen,  nahe  gnug  gefunden,  umb  von 
dannen  abendts  wieder  in  dem  meinigen  zu  sein,  alß  Hagenbach; 
da  haben  mich  die  flöhe,  wandleuße  und  schweinsstäUe-gestenck 
umb  ein  uhr  in  der  nacht  außm  quartier  getrieben,  und  seindt 
auch  so  schlechte  ort  und  so  wenig  zu  jagen,  daß  ich  die  marg- 
graven  nicht  einladen  dörffen.  Sambstag  abents,  geliebts  Gott, 
will  ich  wieder  zu  Heydelberg  sein.  Wan  es  meinem  engle  beliebt, 
alßdan  mitt  sack  und  pack  auch  wieder  sich  alda  einzufinden,  wirdt 
es  mihr  gar  lieb  sein.  Underdeßen,  umb  Ihr  die  zeit  zu  verdrei- 
ben,  schicke  ich  Ihr  dieß  inliegent  sdireiben  und  h.  von  Hohen- 
feldts  meinung  drauff;  wolle  es  biß  zu  meiner  wiederkunfft  bej- 
samen  verwahren,  C[arl]L[utz]  auch  meinet  wegen  küßen!  Sempre 
11  suo. 

C  P. 
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114«. 

AUa  mia  signora  illustrissima 

Heidelberga. 

Durlach  den  1  Feb.  im  bett  umb  3  des  morgendU. 
Nach[dem]  ich  gestern  vor  meiner  abreiß  zu  mein  Schatzes 
Sicherheit  den  besten  ahnstait  so  wohl  mit  dem  marschalck,  ritt- 
meister  and  lentnampt  Jonson,  alß  dem  capt.  Verckens  in  ihrer 
aller  beysein  gemacht,  feit  mihr  letzt  noch  eins  ein,  mein  herz- 
liebste signora  zn  errinnem ,  daß  Sie  des  nachts  stehts  fewer  im 
camin  halte,  damit  kein  bößwicht  spatzacamini '  dadurch  hienein 
steige,  durch  einige  fnrien  in  der  nntem  region  daza  ahngestifft, 
nmb  mein  engel  zu  schaden.  Sie  laße  mihr  doch  alßbaldt  durch 
einen  expressen  wißen,  ob  alles  wohl  in  acht  genehmen  wirdt,  umb 
mihr  ruhe  zu  verschaffen  1 

C  P. 

116. 

A  Son  Altesse  Electorale 

Durlach. 

Den  1  Febr.  1660. 
Wiewohl  dieses  nicht  wehrt,  mit  einem  expressen  zu  senden, 
hab  ich  doch  Ewer  Churfi.  Durchl.  schreyben  ohne  undertänigste 
danksagung  vor  Deroselben  gnst.  Sorgfalt  nicht  ohnbeantwortet 
wollen  laßen  und  Ewer  Churfi.  Durchl.  berichten,  daß  alles  in  gut- 
ter  ordre,  auch  so  gutt,  daß  man  des  nachts  vor  der  schildwacht 
nicht  schlaffen  kan,  und  damit  mich  der  Beizebub  durchs  camin 
nicht  besuchen  kan,  hab  ich  mich  oben  bey  die  engelUgen  reterirt, 
alwo  wir  auf  gutt  landsmänisch  haußhalten,  wie  mich  dan  .  .  . 
diesen  nachmitag  also  gefunden.  Ich  schätze  noch  nicht  morgen 
das  glük  zu  haben,  Ewer  Churfi.  Durchl.  zu  sehen,  als  befehle  idi 
mich  Deroselben  undertänigst.  In  eilL  £itt[o],  umb  Verzeihung,  ist 
diesen  nachmitag  wieder  kommen. 

1  Mit  bleistift  geschrieben,  ohne  jahrzahl,   wohl  hier  einzureihen. 
2  spazzacammino,  Schornsteinfeger. 
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116. 

AJla  mia  signora  illustrissima. 

Den  24  Mertz  1660,  morgens  nmb  5  nhr. 

Weiln  mein  engel  mir  einen  weittem  termin ,  zn  erscheinen, 
ahngesetzet,  in  dem  Sie  mihr  zwey  sonnen-nndergang  zn  meiner 
wiederknnfft  vorschreibt,  ich  auch  znm  andern  molti  negotii  zn  ex- 
pediren  hie  befinde  und  zum  dritten  die  dreysprachiche  plander- 
matzen  alhie  förchte  rebellisch  zn  machen,  da  ich  nicht  eins  oder 
des.  andern  galimatia  morgen  ahnhören  solte,  alß  werde  ich  Ihrem 
befehl  gemeß  annoch  die  sambstags*sonne  (so  die  zweitte  ist  nach 
der  freytags,  wie  die  stemseher  meinen)  untergehen  laßen,  biß  ich 
mein  sontags-sonne  wieder  zn  Schwetzingen  ahnbehte,  welches,  wilß 
Gott,  nach  der  ihme  erst  schuldigen  devotion  alhie  geschehen  soll, 
ünderdeßen  mnß  ich  solche  oben  gedachte  politische  raisons  mei- 
nem Insten  vorziehen  und  meine  dnrch  vorgestriges  rennen  zimblich 
erstarte  glieder  in  hiesigem  warmen  sandt  dnrch  reflexion  der  son- 
nen wiedmm  zu  gelencken  versuchen,  welche  sampt  fleisch  und 
bein,  haut  und  haar,  nerven  und  kröspel,  geist  und  leib  seind  sempre 
mein  Schatzes  eigen. 

[Am  rande]  Hiemit  schicke  ich  rosen-pulver ,  zu  sehen,  ob  Sie- 
es  reiner  machen  kan. 

117. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

a  Swetzingen. 

Franckendal  den  1  April  1660. 
Diesen  reuter  noch  brieff  schicke  ich  nicht  uff  den  ersten  April 
auß,  sondern  meinen  engel  zu  versichern,  daß  ohn  ahngesehen  der 
lustigen  conversation  des  hertzogen  von  Mecklenburg  und  der  pos- 
sirlichen  geselschafft  des  graven  von  Hanaw,  der  einen  von  lachen 
bersten  macht,  ich  doch  alzeit  mein  schätz  in  meinem  hertz  und 
gedancken  hab  und  sonderlich,  wan  die  gemeine  sonne  unsem  ho- 
risont  verlaßen  und  ich  n^ch  uff  meine  eigene  sonne  des  nachts 
zu  leuchten  spitze,  alßdan  thut  mihr  deren  ermanglung  gewaltig 
ahn;  muß  mich  aber  getrösten,  daß  baldt  wieder  verhoffe,  daß 
glück  zu  haben.    Sie  muß   aber  ünderdeßen  nicht  jaious  werden, 
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daß  mich  der  pater  Wigand  noch  etwas  alhie  anfflielt,  den  ich 
dienstag  werde  holen  laßen;  weiß  aber  nicht,  ob  er  den  cmelen 
machen  wirdt.  Ich  weiß  nicht,  ob  es  vom  wein  oder  vom  lachen 
kompt,  daß  ich  etwas  pein  in  den  lincken  arm  bekommen  oder  daß 
ich  des  abendts  viel  eß  and  drinck ;  werde  es  aber  corrigirm.  Heut 
kompt  der  grave  von  Bockenheim  auch  her,  dan  wirdt  die  farce  per- 
fect  sein.  Die  ob[riBtJl[eatenantin]  hatt  die  rose  ahm  bein,  hab  sie  noch 
nicht  gesehen.  Waß  sägen  sie  ?  Mein  schätz  schreibe  mihr,  ob  es  beist 
rößgen  op  myn  htitgen '  zu  Schwetzingen !  Sie  küße  auch  C[arl] 
L[a]tzgen  und C[aro]linchen  von  meinetwegen!  Morgen  Me  gehen 
wir  uff  die  jacht.  Man  meint  zu  Wien ,  es  soll  Med  werden ;  uff 
solchen  fall  wollen  wir  heuser  bawen.  In  Englandt  haben  sie  daß 
wort  Tiran  von  des  letzten  königs  bildnus  weg  genehmen  und  soll 
unser  mylord  seine  guter  wieder  bekommen.  Der  mahler  von  Ba- 
charach  soll  Carl  Lutzgen  abmahlen,  wan  er  seine  Sachen  herauff 
gebracht,  welches  na[c]h  Ostern  sein  wirdt.  Gute  nacht,  mein  engel  1 
n  suo  fedelissimo  et  dedicatissimo 

« 

118. 

Alla  mia  signora  illustrissima 

a  Swetzingen. 

Franckendal  den  6  April  1660. 
Des  graven  von  Bockenheim  gemahlin  ist  freylich  dabey  ge- 
wesen, auch  ein  ieiningisch  frewlein,  gar  grindig  und  mit  einer 
verkens  schnute.  Jene  ist  schon  ein  großmutter,  hatt  die  zäne  wie 
ein  eichhömlein,  scheint  doch  noch  gern  cajolirt  zu  wollen  sein, 
dan  sie  mit  ihrem  discours  ursach  dazu  gegeben ;  sie  gleicht  etwas 
ahn  frewlein  Lisgen.  Mein  geschefft  laßen  mihr  nicht  zu,  viel 
hie  zu  zu  setzen,  weiln  ich  wegen  der  morgenden  post  zu  schreiben; 
dan  morgen  wollen  wir,  w[ills]  Got,  wieder  zu  Heydelberg  sein, 
und  wan  es  mein  schätz  so  auch  gefeit,  Sie  wieder  alda  zu  am- 
brassiren,  ohne  rößgen  uff  mein  hütgen,  sonderlich  weiln  der  hertzog 
noch  nicht  so  baldt  weg  wirdt,  wie  ichs  vermercke,  auch  daß 
wetter  so  warm  wirdt,  daß  es  zu  Swetzingen,  wie  bewust,  nicht 
gut  sein  wirdt;  doch  alles  nach  Ihrer  guten  geiegenheit.   Die  meine 

1  Vor  den  endsilben  -gen  ist  in  der  handschrift  eine  rose  und 
ein  hut  geieiohnet. 


107 

ndrdt  sein,  mein^  engel  ie  eher,  ie  lieber  wieder  2sii  sehen  ond  zu 
sagen  sempre  vostro 

119. 

AUa  signora  mia  iUustrissima. 

Heydelberga  14  di  Giuglio  1660. 
Per  la  partenza  dell  cavallier  Cnrtio  yerso  di  Franckfort  h  11 
espeditioni,  chi  ne  dipendono,  per  il  viaggio  del  barone  di  Hohenfeld 
all  Innedi  per  croUar  il  pero  della  ricca  vedova  (se  place  alli  Dei), 
e  per  li  negotii,  che  11  yorrebbe  esporre  avanti  il  sno  partire,  e  accioche 
non  si  credi,  ch'essendo  tanto  cattivo  tempo,  si  vadi  a  Swetzingen 
solamente  per  la  loggia,  mi  faccio  forga  di  differire  qnesto  lieto 
passaggio  alla  domenica,  mandando  in  yece  qneste  salsicie,  che 
yengono  frescamente  per  an  cayalliere  di  Hanoyer,  come  si  yede 
per  rinscriptione,  pregando  V.  Signoria  iUustrissima  di  farli  buon 
quartiere  fin  alla  mia  yennta,  alla  quäle  riserbo  di  regalarla  con 
una  drama  piaceyolissima  mandatami  di  Hanoyer,  representando 
yiyamente  tutta  la  casa  delle  coquette,  mentre  che  d  ya  qui  un 
eschantillone,  con  quell  spirito,  che  hö  cayato  della  iettura  sudetta. 
Con  queste  rigue  si  contenta  Tanima  mia  dolcissima,  yita  del  mio 
eore,  fin  che  Torificio  di  questo  si  giunge  alle  sue  beatissime  labre, 
per  haurire  il  succo  capace  di  restaurare  la  natura  dell  uniyerso, 
caso  Gh*ella  mancasse  all  ultimo  di  del  suo  termino  fatale.  Si  baci 
ancora  per  me  li  carissimi  Caroluccio  et  Carolina,  dolcissimi  pegni 
del  nostro  amore.  St6  sempre  fin  Tultimo  fiato  di  V.  Signoria  il- 
lustrissima  fedelissimo  et  dedicatissimo  tutto.  Waß  ich  heut  auß 
demBiondi^  geschrieben  yonJoanni  diGant'  yor  die  königin,  hatt' 
mich  uff  dieß  Italienisch  gesetzt.    Mein  schätz  corrigir  es! 

120. 

Alla  mia  signora  iUustrissima 

a  Swetzingen. 
D'Alzej  oe  27  de  Juület  1660. 
Hein  schätz  kan  ich  letzt  nicht  yiel  underhalten,  yerhoffe,  dieß 

1  Gio.  Francesco  Biondi,  L'istoria  delle  gaerre  dvili  d'Inghilterra 
tra  Ie  dne  case  di  Lancastro  e  lorc.  Venezia  1637  bis  1647.  2  Jo- 
hann yon  Gaunt,  herzog  yon  Lancaster. 
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wirt  Sie  in  guter  gesondheit  und  gedultigem  stillsitzen  bey  dem 
boßirer  finden;  ich  muß  also  balt  dem  monsieur  de  Gravelles,  so 
gestern  uff  mein  begehm  hier  ahnkommen,  audientz  geben,  drumb 
hab  ich  mich  hie  in  der  kürtze  befleißen  müßen.  Heut  kompt  her- 
tzog  von  Simmem  auch  her.  Die  fnacher  *  haben  sich  trew  und 
Ti7ohl  gehalten,  wollen  sich  ihres  eydts,  so  sie  C  P  gethan,  nicht  ent- 
laßen laßen.    Gott  behütt  mein  engel  und  die  kleinen  auch! 

121; 

AUa  mia  signora  illustrissima 

Swetzingen. 

Alzey  den  31  July  1660. 
Waß  der  wachß-boßierer  zu  Schwetzingen  außgericht,  ist  gar 
schlecht,  halte,  seine  religion  seye  nicht  viel  beßer.  Ist  mihr  leidt, 
daß  er  mein  signora  so  viel  bemüht  zu  sitzen,  ob  ich  schon  wohl 
weiß,  daß  Sie  lieber  sitzet,  alß  spatzieret.  Er  hatt  mich  in  keinem 
guten  laun  alhie  ahngetroffen,  deßwegen  auch  die  deyotion  nicht 
yiel  platz  bey  mir  gehabt ;  dan  ich  danck  Gott  lieber,  alß  daß  ich 
bitte.  Den  Taulerum  hab  ich  ihm  gelehnt,  die  vers  von  Tomas 
a  Eempis  hab  ich  sontag  morgends  umb  4  uhr  gelesen ,  dan  ich 
nicht  auß  unlust  hab  schlaffen  können,  weiln  es  sich  anders  zu 
fnach'  fnnden,  alß  ich  bin  berichtet  worden,  und  haben  die  Sim- 
rischen  es  nach  ihrem  alten  brauch  gemacht  und  die  underthanen 
die  kayß.  commission  ahnhören  laßen  mit  protestation ;  nichts  desto 
weniger  sagen  sie,  sie  wollen  sich  von  Churpfaltz  nicht  abwendig 
machen  laßen.  Morgen,  wilß  Gott,  will  ich  hin  und  sehen,  waß 
sie  gesindt,  auch  ein  jagen  da  halten,  damit  sie  sehen,  daß  ich 
noch  mit  herr  bin.  Gravelle  scheindt  sehr  uff  meiner  seit  zu  sein. 
Die  dolci  zephiri  des  gelobten  landes  seind  gar  zu  weit,  zu  helffen. 
Ich  werd  nach  Wien  schicken ,  umb  zu  klagen.  Ich  hab  Tobias 
sagen  laßen,  er  soll  daß  duch  zu  den  hembdem  auch  schicken;  die 
narren  haben  vielleicht  wunderliche  einbildungen.  Ich  muß  enden, 
dan  ich  diesen  morgen  noch  viel  zu  schaffen.  Mein  schätz  gehabe 
sich  wohl! 

1  Kreuznacher.        2  Kreuznach. 
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122. 

Alla  mia  signora  illustrissima 

Swetzingen. 

foach  den  4ten  Aag.  1660. 

Ich  sehe  anß  meiner  signora  schreiben  vom  2ten,  daß  Sie  mein 
schreiben  vom  27  passato  nicht,  nur  daß  vom  31ten  empfangen, 
welches  Walter  in  ein  copert  ahn  Bertram  über  Franckendal  ad- 
dressirt,  dadurch  Sie  wfirde  gesehen  haben,  daß  ich  Sie  nicht  lang 
ohne  schreiben  laße.  Sonsten  ist  mihr  mein  engelß  wnndsch  schon 
so  weit  favorabel,  daß  die  Badische  die  sach  op  een  parley,  wie 
Fickelhering  sagt,  wollen  ahnkommen  laßen;  unterdeßen  thne  ich 
eine  reiß  n£f  Bachrach  und  darnach  bald  wirdt  mein  schätz  ein 
new  spiel  zu  lernen ,  heißet  trente  qnarante ,  daranff  ich  gestern 
abent  dem  hertzogen  von  Simmem  and  G^ravelles  bey  30  rth.  ab- 
gewonnen. Wehr  seind  dan  die  viele  visiten?  Heimond  ist  anch 
zu  Heydelberg,  wie  ich  höre,  üff  Alzey  darff  ich  nicht  wegen  Ca- 
relgen,  die  waßer-pocken  seindt  im  schloß.  Die  königin  von  Schwe- 
den ist  über  Angspnrg  und  Nürenberg  nach  Pommern  und  gar 
nach  Schweden,  wie  bey  liegendes  außweißet.  Die  hitze  ist  grewlich 
groß  alhie  und  schlimmer  wein,  aber  außdermaßen  schön  land  nnd 
gegend,  die  statt  sehr  roinirt.  Die  entfemongs-tractaten  werden 
in  etwaß  wegen  dieser  hendel  uff  etlich  tag  zurück  gesetzt  werden, 
weiln  der  herr  von  Hohenfeldt  auch  nicht  bey  der  handt.  Mitt 
Heßen-Darmstatt  ist  man  wegen  des  Rheins  verglichen,  mit  Meintz 
hatt  man  auch  noch  viel  zu  tractiren.  Nach  Franckreich  muß  ich 
auch  schicken,  ahn  keyß.  hoff  und  in  England.  In  summa  ahn 
allen  ehrten  die  bände  voll.  Gott  behütt,  waß  Sie  voll  hatt,  und 
daß  ich  mein  engel  in  guter  gesundtheit  wieder  ambrassiren  mag! 
Ich  weiß  nich[t],  wo  der  boßirer  hin  kommen,  dan  er  mihr  nicht 
hieher  gefolgt. 

128. 
Alla  mia  signora  illustrissima. 

[Heidelberg]  12  Aug.  1660. 
Die  zwey  mit  gehende  melonen  soUen  meine   entschuldigung 
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versüßen,  daß  ich  nicht  heut  kommen  kan,  meinem  engel  die  in- 
straction  zu  weisen,  die  ich  den  entfemongs-gesandten  mitgeben. 
Daß,  waß  Sie  errinnert  wegen  außer  land  zu  ziehen,  ist  schon  ob- 
servirt  worden  und  den  Heßen  frey  gestelt,  dan  wan  man  es  posi- 
tivement  begehrte,  theten  sie  es  nicht.  Es  ist  mihr  nuhr  bang, 
doctor  Peil'  und  h.  von  Hohenfeldt  schmeißen  sich  uff  dem  wege, 
ob  ich  sie  schon  alhie  vorher  verglichen ;  dieser  ist  etwas  krüttlich 
und  der  ander  etwas  plump.  Gleich  letzt  ziehen  sie  fort  und  mor- 
gen früe  muß  ich  mit  meinen  rähten  etlich  Sachen  fertig  machen, 
darnach  komme  ich.  Ich  hab  die  nacht  vor  hitz  nicht  schlaffen 
können. 

124. 

Alla  mia  signora  illostrissima. 

Heidelberg  21  Aug.  1660  umb  9  uhr  vormittag. 
Hiemitt  schicke  ich  wieder  etwas  rundes,  ahnstatt  des  langen, 
so  mitt  kommen  solte,  mich  selbst  mein  ich.  Die  hem  entfemungs- 
abgesandten  seindt  glücklich  wieder  ahm  sontag  hie  ahnkommen; 
hab  gestern  mich  gegen  die  mediatores  durch  Curtium  erklärt,  daß, 
wan  die  Casselische  ihre  vollmacht  uff  die  materiam  tractandam 
werden  eingericht  haben  und  ich  deßen  versichert,  ich  alßdan  mein 
gesandte  mitt  ebenmeßiger  wider  nach  Frankfurt  schicken  wolle. 
TJnderdeßen  ist  die  churfürstin  toll  und  rasendt  über  die  Heßen, 
dan  sie  sie  ein  anders  versichert  und  haben  ihr  nicht  ein  mahl  ge- 
schrieben, warauff  es  beruhet.  Helmondt  hatt  daß  seinige  auch 
bekommen,  indem  er  sie  zur  gedult  vermahnen  will,  dafür  ich  ihme 
auch  kein  danck  weiß.  Die  frantze  post  verhindern  mich,  daß  ich 
dieses  nicht  leüger  mache.  Wie  stehet  es  mit  fraw  Oberheimerin  ? 
Hat  C. L.  noch  den  groll  uff  mich?  Wie  halten  sich  die  motzem? 
Haben  sie  frische  butter-milch  nach  diesem  regen? 

126. 

Alla  mia  signora  illustrissima. 

H[eidelb6rg]  den  3ten  September  1660. 
Ich  hoffe,  mein  hertzliebste  signora  wirdt  sich  nadi  der  baroni- 
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sehen  reiße  annoch  wohl  befinden.  Ich  hab,  seit  ich  von  Maiiheimb, 
Carl  Lntzen  kranckheit  und  seithero  kein  nacht  mhe  gehabt.  Hab 
zu  viel  melonen  und  trauben  uff  die  mandel-milch  alhie  geBen.  Mein 
schätz  schreibe  mihr,  ob  Sie  auch  gutte  pfersing  und  auch  die  melon 
dort  bekompt  1  Ich  darff  kein  obs  mehr  essen.  Der  stamelnde  graff 
von  Wiedt  macht  mihr  lumpe-hendel  mit  seiner  graffischafft  und 
meinen  eigenthumbs-underthanen,  bin  diesen  morgen  von  7  uhr  biß 
12  deßwegen  in  der  cantzley  gewesen.  Diese  und  dergleichen  Sa- 
chen werden  mich  eine  gute  zeit  noch  hie  behalten  und  die  reiße 
nach  Altzey  weit  zurückstellen;  daß  böse  wettes  auch  einfeit  und 
der  festungsbaw  zu  Eicholtzheim  deß-  und  zu  vieler  Unkosten  we- 
gen auch  eingestelt;  stelle  also  zu  Dero  belieben,  ob  sich  mein 
guter  engel  alhie  wieder  wirdt  woUen  einstellen.  Gestern  ist  ein 
stück  vom  dach  ahm  dicken  thum  abgefallen,  ergo  noch  mehr  Un- 
kosten. 


126. 

Alla  niia  signora  illustrissima. 

Altzey  den  28  Oct.  1660. 

Dieses  ist,  zu  erfahren,  wie  sich  mein  schätz  bey  diesem  kalten 
Wetter  befindet,  welches  baldt  wieder  nach  hauß  jagen  wirdt.  Die 
entfemungs-tractaten  seind  wieder  biß  uff  den  12/22  Nov.  außg&- 
stelt;  underdeßen  wollen  sie  zu  Cassel,  wie  auch  bey  X  referiren 
und  weittem  bescheit  erhohlen.  Man  siebet  wohl,  daß  sie  nur  die 
X  amusiren  und  kein  ernst  mit  ihnen  ist.  Sonderlich  bey  dem  in- 
gress  und  regress  da  will  es  nicht  fort,  dan  sie  von  ihrer  alten 
leyer  nicht  abweichen  wollen ,  noch  ich  auch  von  meiner  zincke. 
Heutte  hatt  es  hier  geschneyet,  alß  wirdt  es  ein  schlechte  jacht 
morgen  geben.  Ich  hab  vergangen  nacht  nicht  halb  geschlaffen, 
nicht  auß  veriiebtheit  der  schönen  damen ,  so  ich  zu  Franckendal 
gesehen,  damnder  daß  junge  eheweib  wie  ein  princessm  gegen  die 
anderen  außsiehet.  Wan  ich  nicht  zukünfftigen  mittwoch  den  auß- 
schuß  zu  sehen  bestelt  hette,  wolte  ich  baldt  wieder  bey  meinem 
engel  sein,  dan  hie  gar  kein  zeit-verdreib  ist  bey  der  kelte.  Ich 
bin  in  Unruhe  drüber,  wan  ich  ahn  die  dünne  boden  von  Schwe- 
tzingen gedencke,  hoffe  aber,  sie  werden  wohl  ein  he[i]tzen.    Carl 
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Lntzgen  nnd  Caroline  kliße  Sie  doch  von  meinet  wegen  und  Gott 

behüte  sie  alle! 

Ich  bin  gar  schläffiig. 

C  P. 

127. 

AUa  mia  signora  illustrissima. 

Alzey  den  2ten  November  1660  morgens  umb  9  nhr. 
Dieweil  ich  morgen,  wilß  Gott,  wieder  zu  Heydelberg  sein  will, 
alß  hab  ich  solches  mein  schätz  hiemit  avisiren  wollen,  damit  daß 
glück  auch  haben  mag,  Sie  alda  selbigen  tags  zu  ambrassiren.  Alß 
wolle  Sie  nnbeschwehrt  den  ahnstalt  dazu  machen  laßen,  daß  die 
cammem  eingewermbt  nnd  wihr  mitt  einander  sambstag  abendts 
die  devotion  anß  dem  monsienr  Corneille  sein  imitation  de  J.  C.  ^ 
yerichten  mögen. 

128. 

A  Son  Altesse  Electorale  Palatine 

Heidelberg. 

Schwetzingen  den  7  May  [1661]. 
Ich  hoffe,  Ewer  Chnrfürstl.  Dnrchl.  werden  diese  freyheit  (das 
ich  mich  durch  dießes  Deroselben  zustandt  zu  erkundigen  under- 
stehe)  in  ungnad  nicht  aufnehmen,  wie  auch  dieße  meine  demütige 
bitte  gleichermassen  entschuldigen  und  mir  die  gnadt  thun,  die 
rechte  ursach  Deroselben  unlust  und  kaltsinigen  abscheidt  anzu- 
zeigen, weil  ich  mich  gar  nicht  erinere,  wie  ich  solches  verschult, 
auch  es  dem  jenigen ,  so  Ewer  Churfl.  DurchL  es  zumessen  wollen 
(welches  ich  doch  gnugsam  wiederlegt),  gar  nicht  aufflogen  kan.  Ist 
es  ein  fehler,  so  auß  kainer  bößen  Intention  (wie  ich  solches  be- 
zeugen kan)  geschehen,  so  bitte  ich  underdänigst ,  Ewer  Churfl. 
Durchl.  woUens  meiner  einfalt  zugeben  und  mirs  gnädig  yerzeyhen. 
damit  ich  würdig  seye,  mich  zu  nehnen  Ewer  Churfl.  Durchl.  under- 
dänigste  und  gantz  ergebenste  treuste  magdt 

1  »L*imitation  de  Jesus-Ohriat ,  traduite  et  paraphras^  en  vers 
fran^oisyc  von  Pierre  Corneille.  Man  vergl.  H.  Eörting,  tjber  zwei  re- 
ligiöse Paraphrasen  Pierre  Corneilles,  L*imitation  de  J^us-Christ  und 
die  Louanges  de  la  sainte  vierge.    Oppeln  1888. 
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129. 
Alla  mia  signora  illustrissima. 

Manheimb  den  7ten  May  1661,  umb  7  nhr  nachmittag. 

Wan  mein  schätz  recht  in  sich  gehet,  wirdt  Sie  sich  nicht  sehr 
verwundern ,  daß  ich  nnlnstig  von  Ihre  gescheiden,  indem  ich  nicht 
allein  bey  den  letzten ,  sondern  auch  aoß  etlichen  vorigen  amb- 
ständen  verspührt  deßjenigen,  deßen  ich  mich  be3rm  abschiedt  be- 
klagt. Sie  wirdt  sich  errinnem,  mit  was  bewegnng  des  gemühts 
Sie  sich  wegen  verlast  Ihrer  zeit  und  jagend,  alß  des  marschaleks 
bal  gewesen,  besch wehrt,  aach  daß  Sie  sich  sehr  in  meiner  gesel- 
schaffb  vergnüge  darch  die  vorschlage  so  wohl  Ihrer,  alß  meiner 
weiter  absönderang  durch  reißen,  wie  aach,  daß  Sie  aach  noch 
ahnietzo  meiner  noch  vor  meinem  weittem  abzag  verlange,  daß 
geringste  nicht  gedacht,  zimblich  orsach  za  zweiffein  geben.  Ich 
bin  so  wohl  vor  der  weit,  alß  in  meinem  gewißen  versichert,  daß 
ich  nie  nichts  anterlaßen,  so  vermög  der  trewen  lieb,  die  ich  Ihr 
verheißen,  schuldig  bin,  noch  auch  begangen,  so  selbiger  zuwieder 
were.  Dahero,  falß  Sie  einigen  verdruß  in  Dero  ietzigem  leben 
findet,  ich  solches  mehr  meinem  Unglück,  alß  meiner  schalt  zumeßen 
und  darauß  mitt  schmertzen  judidren  müste ,  daß  Sie  sich  Ihres 
Vorsatzes,  darinnen  allein  Ihre  frewd  zu  suchen,  worzu  Sie  sich 
bey  ahntrettnng  Ihres  ietzigen  Standes  ohne  zweiffei  resolviren 
wollen,  nunmehr  gerewet,  welches,  da  es  so  were,  mich  ja,  wo 
nicht  kaltsinnig,  doch  gantz  betrübt  machen  müste,  indem  wir 
beyderseitz  dadurch  unsers  zwecks  verlustigt  und  die  frewde  des 
lebens  deme  vergehen  würde,  der  sonsten  bestendig  verbleibt  meines 
h[erz]l[ieben]  Schatzes  gantz  trew  ergebener 

« 

[Am  rande]  Ich  hab  wegen  der  Soldaten,  so  vergeßen  worden, 
ordre,  gestelt.  Dr  Feil  ist  noch  nicht  kommen.  Dero  brieff  hatt 
kein  pittschaffb  auff  gehabt,  ob  er  schon  mit  wacß  zu  gemacht. 

130. 

Schwetzingen  den  9  May  [1661]. 
Ich  hab  so  wenig  trost  auff  mein  underdänigst  begeren  erhalten, 

Kurpfftla  8 
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daß  ich  vor  nöhtig  erachtet,  mich  hiemit  zu  entschuldigen  and 
nochmahlen  zu  bitten,  das  Ewer  Chnrfl.  Dorchl.  doch  nicht  zum 
übelsten  aoßdeütten  wollen,  waß  ich  wegen  verliehnmg  der  zeit 
und  jugendt  mich  beklagt ,  welches  gantz  nicht  ans  yanitet  ge- 
schehen, sondern  nnr  nmb  die  ehr,  darvon  ich  mich  bey  sothaner 
gelegenheit ,  da  wenig  anßgesondert  werden ,  anßgeschlosen  sähe 
und  dabey  betrachtet,  das  diejenige,  bey  welche  Ewer  Chnrfl.  Dorchl. 
eine  vergleichnng  machen  woUen,  entweder  daß  ihrige  schon  g^ 
nosen  oder  hoffiinng,  es  ins  künftige  herein  zn  bringen,  da  ich 
hingegen ,  wan  mirs  ietznndt  fehlet ,  nimmermehr  nichts  zn  . . . 
oder  zn  erwartten  hab.  Ich  bekenne,  das  es  eine  Schwachheit, 
welche  ich  billig  vor  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.  hette  verbergen  sollen, 
wan  ich  etwaß  anff  meinem  hertzen  behalten  köntte ,  welches  ich 
doch  vor  alle  andere  menschen  verheellen  kan,  Ewer  Chnrfl.  DnrchL 
nicht  solte  entdeken.  Aach  das  reyssen  hab  ich  zn  Ewer  Chnrfl. 
Dnrchl.  bestes  (darvon  das  meinige  zwar  dependirt)  vorgeschlagen, 
damit  die  veränderong  da  nnd  hir  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.  desto  besser 
desennniren  möchte;  daß  meinige  aber  war  nnr  anff  die  moht- 
masnng,  das  der  Chnrf.  von  Br.  solte  herkommen,  angesehen,  da- 
mit Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.  so  wol  der  anfechtnngen,  als  ich  der  fa- 
cherie  nmb  so  viel  mehrer  enttibriget  würden.  Ich  bitte,  Ewer 
Chnrfl.  Dnrchl.  laßen  diese  wenige  wortte  gnad  vor  Deroselben  an- 
gen  finden  nnd  glanben,  daß  ich  auch  eben  so  weinig  als  willens  meine 
schuldige  tren  nnd  devotion  niehmahlen  gegen  Ewer  Chnrfl.  Dorchl. 
hab  ermanglen  laßen  noch  werde,  so  lang  ich  lebe. 

« 

Gestern  ist  ein  so  erschröklicher  windt  gewesen,  fast  wie  ein 
erdböben,  welcher  ein  gantz  fenster  anß  der  rame  erhebt  nnd  im 
graben  geworffen. 

Meine  bitschieren  hatte  ich  zn  Heidelberg  vergesen  nnd  hab 
kein  witfiran-  bitschir  mich  anff  Ewer  Chorfl.  Dl.  schreyben  ge- 
braothen  wollen. 

131. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 
Manheimb  den  12  Mertz  1663. 
Dieses  ist,  nmb  mich  zn  erkündigen,  wie  es  mit  meinem  herz- 
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liebsten  schätz  stehet  oder  vielmehr  lieget  nnd  ob  die  zwey  ge- 
freute mitt  dem  kortzen  gewehr  Sie  wohl  verwahrt  haben ,  auch 
wie  sich  die  kleine  Dolcebella  befindet  nnd  die  übrige  herzliebe  kin- 
dergen.  .Ich  hab,  Got  lob  (nnd  danck  dem  nnter  allen  seinen  ge- 
schöpffen,  so  nicht  reden  können,  dem  edlesten,  so  mein  schätz  ohne 
zweiffei  in  ascendenti  hatt),  meinen  arm  allhie  zimblich  wohl  wieder 
herhohlet  ijnd  daß  ohne  weitter  den  kopff  waschen.  Morgen  ziehen 
wir  anff  Fr[anken]dal.  Gestern  in  der  nacht  nmb  12  ohr  empfinge 
ich  ein  schreiben  von  Umbstatt',  daranff  cito  citissime  stund;  der 
inschluß  war  von  Ferlips  ahn  mich  nnd  den  von  Wohlzogen;  gibt 
die  sach  ietz  viel  wohlfeiler,  meint  zu  weg  zu  bringen,  daß  die 
wort  bey  dem  regres  lauten  sollen,  daß  die  churförstin  ohne  vorher 
erlangten  meinen  consens  nicht  soll  nach  Heydelberg  kommen ; 
weiln  er  aber  deßen  kein  volmacht  noch  commission  von  Branden- 
burg noch  Heßen,  die  sach  auch  so  muß  eingericht  werden,  damit 
es  nicht  eine  nohtwendigkeit  meines  Urlaubs  implicire,  alß  hab  ich 
es  so  einrichten  laßen  durch  cammer-d[irectio]n,  meine  ercklärung  und 
heraußlaßung  aber  bezogen ,  wan  er  sich  der  Heßen  halbQU  wirdt 
heraußlaßen,  dan  er  sie  damahln  noch  nicht  gesprochen  gehabt, 
und  damit,  wan  ich  wieder  etwas  nachgeben,  er  nicht  wieder  endere, 
wie  schon  etlich  mahl  geschehen.  Die  brieff  in  forma  kommen  mit 
nechstem,  dieweil  die  zeit,  sie  zu  copiren,  zu  kurtz.  Hiemit  adieu, 
mein  engell    Alzeit  Ihr  leibeigener 


132. 

Fr[anken]dal  den  Uten  April  1668. 
Ich  erfirewe  mich  von  hertzen ,  auß  meins  Schatzes  gestrigen 
schreiben  zu  vernehmen,  daß  aUes,  waß  mihr  zu  Heydelberg  ahm 
liebsten  ist,  groß  und  klein,  noch  wohl  stehet.  Gott  erhalte  es 
lang  also!  Vor  mein  theil  hab  ich  vergangen  nacht  von  10  uhr 
biß  heut  morgendts  umb  7  in  einem  ahtem  geschiaffen,  danck  dem 
pferdt,  daß  mich  gestern  des  morgendts  und  gantzen  nachmittag 
gelaragen,  und  der  guten  Manheimer  butter-milch,  davon  ich  den  tag 
zuvor  zwey  Schoppen  gedruncken.    Spanheim  macht  die  sach  mit 

1  ümstadt. 

8* 
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den  pabstlichen  galeren  von  den  h.  Max  noch  zweiffelhafftig.  Im 
übrigen  hatt  Sie  Ihrem  bmder  gar  gute  instruction  geben,  dabey 
ich  nichts  weitters  zu  errinnem.  Mijn  beer  Helmondt  ist  von  Rom 
weg  und  wirdt  sich  ohne  zweiffei  mitt  seinen  langen  reverentzen 
ehester  tagen  zn  Heidelberg  einstellen.  Ein  von  mein  schätz  Schwe- 
stern mnß  deß  Job.  Contz  Helmstettern  söhn  heyrahten,  von  Wagen- 
bach; wan  sie  will,  so  maß  er,  sonst  mach  ich  ihm  sein  leben 
strittig,  dazn  man  groß  nrsach  hatt.  Wan  C.  Lgen '  alles  daß 
gern  bett,  was  Moise  gemacht,  wirdt  er  gnt  werden,  dan  es  war 
ein  wunderlicher  kantz,  wan  man  seine  actiones  recht  beym  liecht 
besieht.  Signor  Tiberio  und  Signor  Stefano  wolten  gern  nach  Heydel- 
berg  kommen.  Ich  hab  schreiben  laßen,  wan  jener  nff  hazard  kommen 
ohne  capitnlation  und  der  ander  noch  4  virtnosi  zum  concert  gegen 
den  herbst  mitt  bringen  will,  die  wohl  singen,  so  sollen  sie  ahn- 
genehm sein.  Von  ob[rist]  Perlips  hab  noch  kein  antwort.  Morgen 
eße  ich  zu  Wormbs  zn  mittag,  wilß  Gott.    Sempre  fidelissimo. 


133. 
Alla  signora  mia  illastrissima. 

Manheim  den  27  April  1668. 

Walter  hatt  mihr  die  erfrewliche  zeittnng  von  Heydelberg 
mitgebracht,  daß  mein  schätz  nnd  alles,  waß  mihr  dabey  lieb,  daß 
kleine  molchlein  anch,  noch  in  guter  gesundheit  ist.  Daß  unbestän- 
dige wetter  hie,  baldt  warm,  baldt  kalt,  hatt  mihr  ein  rauhen  halß 
und  schnuppen  verursachet,  und  wollen  die  kleine  rosinen  und 
menge  buttermilch  noch  nicht  recht  fort  treiben.  Mein  schätz  wirdt 
mitt  Ihren  gasten  in  den  pavillons  nicht  mah[l]zeit  halten  können, 
dan  kein  küch  in  der  nähe;  alß  wirdt  es  in  zoUschreiberey  sein 
müßen.  Sie  muß  mihr  aber  den  tag  vorher  zu  wißen  thun,  wan 
Sie  mit  Ihrer  geselschafft  hie  sein  will.  Walter  Krüger  gehet  en 
ambassade  zum  meister  und  zu  L.  L. '  nach  Utrecht,  umb  zu  sehen, 
ob  er  ihn  kan  persuadiren,  den  patienten,  nach  dem  daß  leibgen 
ajustirt ,   alle  14  tag  einmahl  zu  Bacharach  zu  besehen ,   weiln  er 

1  d.  h.  Karl  Lutzchen,  der  raugraf  Karl  Ludwig.       2  ?  lise  Lotte. 
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doch,  wie  PoUier  *  berichtet,  uS  ein  tag  12  nach  Cleve  gewolt  und 
weder  Pollier  noch  mein  Schwester  glanben,  daß  der  schade  so 
schlimme  ist,  wie  mad.  Trelon  nnd  der  Dr  (vieleicht  ihr  zu  gefal- 
len) ihn  machen.  Walter  soll  den  augenschein  einnehmen.  Hoffe, 
der  h.  Beyer  wirdt  sich  mit  h.  Hannibal '  bey  mihr  auch  ahnmel- 
den. Zu  viel  schreiben  ist  nicht  gut  nff  die  bnttermilch,  ein  stro- 
halm  in  die  naßen  Jst  gesunder.  Gott  bewahr  mein  großen  schätz 
und  auch  die  kleine  schätzger! 


134. 

Manheim  den  2  May  1663. 

Weiln  daß  wetter  so  kalt  bißhero,  hatt  die  bnttermilch  müßen 
nnterwegen  bleiben  biß  hent  diesen  morgen,  da  ich  mich  mitt  etlich 
kleinen  brocken  aloe  den  abendt  vorher  dazu  prseparirt  gehabt,  die- 
weilen  sie  vergangen  nicht  wohl  hatt  wirken  wollen.  Der  rauhe 
halß  aber  und  die  distilationes  in  den  schlundt  continuiren  noch 
alzeit  gegen  abendt  und  dieße  nacht  bin  ich  sonderlich  mit  geplagt 
gewesen,  wie  auch  diesen  morgen  mit  einem  kleinen  druckenen 
husten;  hoffe,  wan  die  gall  (wie  es  sich  ahnläst)  purgirt  und  diß 
schöne  wetter  continuirt,  es  baldt  vorbey  sein  wirdt.  Gnug  von 
der  schmutzige  materie.  Bey  der  kirben  ist  ein  große  menge  volcks 
hie  gewesen,  wohl  zehen  kutschen,  ohne  des  generalleutenant  Mo- 
ßers,  so  gantz  jung  worden  und  so  freundlich  wie  ein  ohrwurm. 
Die  beste  geselschafft  hab  ich  dabey  gemangelt;  die  ursach  aber 
kan  ich  nicht  tadeln  und  tröste  ich  mich  deßen ,  daß ,  ie  länger 
mein  schätz  wartet,  ie  schöner  Sie  Friedrichß-burg  finden  wirdt, 
sonderlich  den  marschstall,  der  letzt  erst  inwendig  glat  bestrichen 
wirdt.  Bettendorff  hatt  schon  (wie  er  sagt)  uff  die  kirben-gäst  vor- 
raht  gemacht  gehabt.  Underdeßen  überschicke  ich  doch  meine  kir- 
ben mitt  bitt,  damit  uff  dießmahl  verliebt  zu  nehmen;  der  becher 
kan  zur  ciocollatta  dienen.  Wan  wir  noch  zehen  jähr  leben  und 
kein  krieg  noch  sterben  kompt,  wollen  wir  auß  Manheimb  ein  zweitt 
Böhm  machen,  en  despit  de  l'envie.  Daß  geschrey  gehet  aber,  die 
Heßen  wollen  wieder  krieg  ahnfangen,   so  nur  alles  ist,   umb  die 

* 

1  Polier.       2  von  Degenfeld. 
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lent  auß  der  Ffaltz  zu  schrecken.  Follier  schreibt,  L[ise]  L[ott6] 
finde  sich  nnn  gemächlicher  mit  ihrem  newen  wammes.  Es  seindt 
viel  englische  junge  hem  aaff  dem  weg  nach  Heydelberg ,  da  zu 
wohnen,  anch  ein  alter  gnter  frenndt  nahmens  Sir  William  Waller,  so 
ein  generali  beym  parl[amen]t  gewesen  und  ein  presbiterianer.  Hiebey 
schicke  ich  auch,  waß  mein  Schwester ,  die  hertzogin ,  mihr  von 
Dero  nennen  arbeit  geschickt,  mitt  Torbehalt  deren  drey  in  meme 
kunst-cammer,  die  andere  vor  mein  schätz.  Sie  schreibt  mihr  nicht, 
ob  die  blumen  auch  wohl  wachßen,  zu  meiner  nachricht.  Die  losa- 
menter  im  newen  baw  alhie  werde  ich  vor  den  herbst  nicht  be- 
wohnen  können;  underdeßen  kompt  daß  dritte  pavillion  auch  in  die 
höhe.  Ich  hab  meinem  h[erz]liebsten  engel  nicht  eher  ufT  Dero 
brieff  antworten  wollen,  damit  ich  Sie  nicht  mitt  zu  vielem  schrei- 
ben müde  machen  möge.  Ich  weiß  nicht,  was  es  bedeutet,  daß  ich 
in  zwey  posten  nichts  von  Spanheim  bekommen.  Hiemit  meinen 
dienst  ahn  die  zwey  gefreyte,  meinen  kuß  auch  ahn  meine  3  kinder- 
gen,  auch  daß  4te,  so  ich  schier  vergeßen.  Des  hem  von  Degenfeit 
schreiben  2  hab  ich  noch  bey  mihr;  wan  ich  der  zeit  und  in  gutem 
laun,  will  ich  sie  verhoffentlich  alßo  verantworten,  daß  er  damit 
zufrieden  sein  soll. 

[Am  rande]  NB.  Vor  Carl  Lutzen  und  die  andere  hab  ich  diß- 
mahl  nichts  finden  können;  hab  Beichart  drauff  außgeschickt  gehabt. 
Man  muß  es  ihnen  auß  der  statt  holen  laßen  und  sagen,  es  komme 
von  Manheim. 


136. 

M[annheim]  den  3ten  May  1663. 
Mein  herzlieber  schätz  wirdt  auß  meinem  gesterigen  gesehen  ha- 
ben, daß  Sie  von  mihr  nicht  vergeßen  wirdt.  In  Ihrem  schreiben  vom 
2ten  hatt  Sie  etwas  zu  geschwind  Übels  von  mihr  geurtheilt,  son- 
derlich, da  ich  Reichart  erst  kurtz  zuvor  bey  Ihr  gehabt.  Dan 
warumb  soll  ich  Ihre  umbsonst  zum  schreiben  bemühen,  wan  ich 
keine  sonderbahre  materie  dazu  hab?  Gr.  Carlson  hab  ich  mitt 
meinem  rebenwaßer  sein  aug  curirt,  welches  gar  übel  vom  stoß 
des  Venningers  fechtdegen  außgesehn;  er  hatt  es  ihm  aber  selbst 
verursachet.  Leichert  hatt  mihr  nicht  viel  von  C[arl]  L[utz] 
und  den  übrigen  kindem  gesagt,   dan  seine  relationes  alzeit  gar 
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knrtE  seind,  und  hatt  mihr  nicht  einmahl  berichten  können,  ob  mein 
schätz  anch  aoß  spatzieren  gewesen.  Daß  gezeichnete  in  L'imit[ation] 
de  J[e8ns]  Ch[rist]  hab  ich  gelesen  mit  gebührender  ahndacht; 
verhoffe,  mein  schätz  wirdt  sich  nicht  damit  trösten  nmb  der  nr- 
sachen  willen,  so  Sie  ahnfiihret,  weU  Sie  doch  sehe,  daß  Sie  sonsten 
yergeßen  seye;  dan  daß  solte  mich  schmertzen,  wan  ich  dächte, 
daß  Sie  solches  in  rechtem  ernst  vermeinte;  wüste  anch  nicht,  daß 
ich  dazn  nrsach  geben  oder  orsach  dazu  hette.  Alzeit  ist  der  Inst 
so  groß  nicht,  den  ich  hie  habe,  der  mich  dazn  brächte.  Ehe  ich 
dieses  zu  ende  gebracht,  kompt  mihr  Dero  allerliebstes  vom  3ten 
zn  banden,  nnd  wie  süß  mihr  daßelbe  gewesen,  so  sehr  hatt  mihr 
ein  ander,  des  von  Perlebsch  ahn  den  von  Wohlzogen,  von  diesem 
mihr  hent  überschicktes  schreiben,  so  ich  zugleich  bekommen  nnd 
letzt  gelesen,  den  muht  wieder  verbittert,  anch  nicht  nnderlaßen 
können,  nff  die  absnrditeten  drinnen  stracks  ein  antwort  nff  zn  setzen, 
letzt  aber,  nmb  mich  wieder  zn  erquicken,  komme  wieder  zn  mein 
liebstes  evangelium,  so  mihr  mehr  trost  und  frewde  gibt,  alß  deß 
frantzen  pfarhers  plaudern  zwischen  den  zehnen ,  so  mihr  desto 
mehr  urlaub  gegeben,  wehrender  seiner  predigt  jenes  zu  lesen.  Der 
marsch[all]in  raht  wegen  deß  water  . . .  werde  ich  folgen ,  aber 
diesen  morgen  hab  ich  den  kopff  gewaschen,  so  mihr  mehr  guttes 
gethan,  alß  alles.  letzt  diesen  abendt  eße  ich  nur  eine  gerste; 
dan  wan  ich  wein  drincke,  fallen  mihr  stracks  die  distilationes 
gegen  abendt  und  deß  nachts.  Morgen  will  ich  exe[r]Gitien  thun 
und,  wilß  Gott,  mich  erst  wieder  recht  gesundt  machen,  ehe  ich 
meinen  schätz  wieder  sehe;  dan  ich  Ihr  nicht  gern  einen  krancken 
man  mit  bringen  wolte,  sonst  möchte  man  meinen,  es  komme  daher, 
weiln  Sie  nicht  eher  in  der  kirche  gewesen.  Daß  Carl  Lutz  so 
artig  bleibt,  ist  mihr  lieb.  Waß  sagt  dan  Louisgen?  Heut  hab  ich 
auch  zwey  paquet  von  Bom  bekommen,  eins  fehlet  noch.  Waß 
Spanheim  von  h.  Max.  schreibt,  gehet  hlebey.  Vom  21:  „Mon- 
sieur  le  b[aron]  Degenfeit  en  suite  des  ordres,  quil  a  receu  de 
Heydelberg,  est  party  ceste  sepmaine  pour  Florence  en  compagnie 
du  frere  de  V  amb[assadeu]r  de  Yenise.  H  fait  estat,  de  s'y  arrester 
peu  de  jours  et  de  passer  a  Yenise,  pour  y  trouver  tant  plustost 
employ  pour  Dalmatie  ou  Candie.  Nous  fusmes  ensemble  avant 
son  depart  chez  monsieur  de  Furstenberg,  ou  il  luy  confirma  le  des- 
seign  quil  avoit  eu  de  servir  le  pape ,   s'il  y  eust  eu  occasion  de 
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gnerre.  n  le  prist  a  gr6,  mais  tesmoigna,  qn'ontre  qne  les  guerres 
des  prestres  (ce  farent  ses  mots)  estoit  de  peu  de  diir6e ,  qu'il  M- 
loit  faire  de  grandes  avances  ponr  se  mettre  snr  pied,  avec  risqne 
de  n'en  ayoir  pas  besoign  ou  d'estre  bien  tost  coogedi^.*  Vom 
28ten,  parlant  de  la  r[eme]  Ohristme:  „Elle  me  toncha  anssy  en 
passant,  qne  le  jenne  b.  de  Degenfeld  estoit  bien  fait.  Snrquoy 
je  lay  insinoay  la  pennisBion,  qnil  avoit  en  de  V.  A.  £.  de  prendre 
icy  employ,  s'il  y  enst  en  de  la  gnerre.  Elle  en  re^nt  Tonvertnre 
avec  beanconp'  de  marqnes  d'aggreem[en]t,  comme  estant  bien  aise, 
qne  les  servitenrs  de  Y.  A.  E.  n^enssent  pas  si  penr  de  la  France 
qne  de  prendre  party  contre  eile.'  Ahn  Schlöer  schreibt  er  yon 
selbigem  dato:  ,J'ay  enyoy^  la  lettre  a  monsienr  le  b.  de  De- 
genfeldt.'^  Der  abb6  Strozzi  hatt  sich  anch  in  einem  schreiben  ahn 
Spanheim  alles  gntes  gegen  ihn  erbotten,  wan  er  nach  Florentz 
kompt.  Die  dames  hier  nnd  in  der  dtadelle  werden  mich  yor  gar 
nnhöfflich  halten,  daß  ich  sie  noch  nicht  besncht;  ob  ich  schon  im 
hanß  bey  dem  obristlentenant  Brtiggen  gewesen,  so  hab  ich  doch 
die  dame  nicht  besncht.  Ich  mnß  enden,  dan  gantz  stnpificirt  mit 
vielem  schreiben,  nff  der  Inmpiche  materi  deß  Perlipsch  schrei- 
ben, verhoff  mich  aber  mit  meiner  liebsten  sonnen  ahnblick  zn  er- 
qnicken.    ünderdeßen  mnß  mich  die  große  erwärmen. 

136. 

Manheim  den  7  May. 
Mein  engel  kan  wohl  dencken,  daß  mihr  die  zeit  nicht  knrtz 
wirdt,  biß  ich  Sie  wieder  sehe,  dan  ich  mihr  hente  nicht  anders 
einbilden  können,  alß  daß  es  hent  schon  sambstag  seye.  Vor- 
gestern abendt  hatt  Dero  liebstes  schreiben  vom  5ten  mich  anß 
dem  ersten  schlaff  erwecket,  welcher  mihr  zwar  so  baldt  nicht  wie- 
der kommen  wollen,  habe  doch  meine  gedancken  in  betrachtnng  der 
tröstlichen  wort  nicht  Übel  nnderhalten.  Ich  erfrewe  mich ,  daß 
Amelisgen  so  wohl  continnirt  nnd  daß  sie  keine  verhindemng  zn 
Schwetzinger  reiß  sein  wirdt;  dan  nechst  meüier  allerliebsten  sonne 
ist  mihr  nichts  so  lieb  alß  die  morgen-röhte,  deren  ich  zn  Heydel- 
berg  wegen  der  hohen  berge  nicht  recht  genießen  kan.  Zn  Schwe- 
tzingen aber  verhoffe  ich  beyde  zn  finden;  dan  die  hiesige  sonne 
mihr  schier  zn  heiß  wirdt.    Seit  diesem  warmen  wetter  bin  ich 
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alle  morgen  mit  derselben  anff  nnd  spiel  mit  dem  kolben,  welches 
vergangen  montag  meine  chnr  gewesen,  ob  ich  die  nacht  schier 
gedachte  zn  ersticken,  selbiges  aber  mit  dem  finger  im  halß  vor- 
kommen, wenig  dranff  geschlaffen  und  des  morgendts  drauff  früe 
beym  kolben-spiel  ge8chwitz[t]  nnd  seithero  weder  hnsten  noch  ander 
kranckheit,  gottlob,  gespührt.  ünderdeßen  empfange  ich  schreiben 
von  mein  Schwester,  der  hertzogin;  die  ist  gar  übel  mit  der  Trelon 
znMeden,  daß  sie  tansendt  rth.  vor  die  cnhr  verglichen,  sagt,  von 
den  beinen  nnd  fußen  sey  es  eine  pure  charlatanerie  nnd  daß  das 
übrige  so  gering  ist,  daß  es  der  Schneider  selbst  nicht  mercken 
können;  daß  derselb  meister  ein  frewlein  von  Tecklenbnrg  corirt, 
so  noch  viel  schlimmer  gewesen,  vor  300  rthahler.  In  somma,  es 
ist  kein  redlichkeit  mehr  in  der  weldt.  Sie  werden  aber  gar  neben 
der  nasen  hersehen,  wan  ich  ihnen  positiv^  befehlen  werde,  daß  sie 
nach  Bacharach  kommen  sollen,  da  ich  sie  selbst  sehen  will,  welches 
bey  nechster  post  geschehen  soll,  sonst  führen  sie  mich  noch  weitter 
bey  der  nasen  hemmb.  Ich  werde  auch  mit  dem  marschalck  dranß 
reden.  H.  Salmnht  hatt  sein  gelt  vor  denbecker  schon  bekommen. 
Den  trost,  den  Sie  mihr  giebet,  belangent,  würde  er  wohl  nach- 
drücklich sein,  wan  mein  fleiß  nnd  mühe  vor  mein  schätz  auch 
ein  glücklichen  anßgang  hette  nnd  nicht  allein  mit  holtz  nnd  stei- 
nen prosperirte,  mein  engel  aber  die  gednlt  drüber  verlöre  nnd 
mihr  doch  alzeit  der  pfähl,  der  mich  qnelet,  stecken  bliebe.  Ich 
bin  gar  schläffirich.  Gott  behüte  mein  schattz  nnd  geh  Ihr  ein  gnte 
nacht  nnd  daß  Sie  mich  stehts  liebe,  wie  ich  Sie  in  co[n]tinno1 

[Am  rande:]  Damit  es  kein  lermen  mach,  daß  ich  Ponha  hab 
holen  laßen,  so  war  es,  nmb  ein  stück  zahn,  der  wackelte,  fortzn- 
helffen,  ein  in8tmm[en]t  machen  zn  laßen;  aber  ehe  er  kommen, 
hab  ich  ihn  schon  mit  der  großen  schehr  heranß  gewürckt,  daß  mihr 
die  angen  über  gangen.  Ist  schon  der  zweite  verdorbene,  so  ich  anß- 
gestochen,  seit  ich  zn  Manheim  bin;  ist  wohl  vor  30  jähr  verdor- 
ben gewesen.    (Es  kompt  ein  ander  heranß,  so  wnnder  ist.) 

137. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

M.  den  9ten  May  166B. 
Herr  Lolentz  hatt  mihr  einen  langen  trostspmch  überlieffert; 
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ist  mihr  lieber,  alß  des  Kolben  schriflt  oder  auch  daß  kolben-s^el, 
auch  alle  episteln,  die  ich  empfangen  mag.  Wan  nur  mein  scbats 
auch  von  hertzen  mit  mihr  content  istl  Ich  besinne  mich,  dafi  den 
abendt,  alß  ich  mit  Ponha  geschrieben ,  viel  närrisch  ding  drein 
gesetzt  von  seinen  handwerck.  Mein  schätz  maß  es  mihr  ver- 
zeihen, dan  ich  gar  schlafferig  war.  Waß  Ihren  brader  Hannibal 
ahnlangt,  wündsche  ich,  daß  nnr  nicht  zwischen  zweyen  stuhlen  nieder- 
sitzen  möge.  Den  jungen  Hoffldrchen  hab  ich  gesehen,  ist  gar 
estonrdi  nnd  voU  vanitet.  Gott  gebe,  daß^  er  nur  nicht  mehr  zu- 
sage, alß  er  leisten  kan!  Sonsten  meine  ich  selbst  auch,  daß,  wan 
Ihr  ander  brader  mit  dem  ch[ur]printzen  von  Saxen  reißen  könte, 
ihm  solches  mehr  avantageus  sein  würde,  alß  ahn  jiem  andern  ohrt 
zu  sein,  auch  mein  schätz  doch  gar  ein  schlecht  vertrawen  zu  der 
hertzogin  hatt.  Weiln  der  gedachte  Hoffkirchen  sagt,  daß  er  oberst 
von  des  churprintzen  leibquardie-regiment  werden  soll,  förchte  ich 
sehr,  er  sey  ein  rodomond',  wie  seinvatter  gewesen;  dan  ich  nicht 
glaub ,  daß  der  churprintz  einig  regiment  habe ,  indem  sein  herr 
vatter  selbst  gar  wenig  volck  in  dienst  und  gewiß  viel  ältere  ofid- 
cirer  dem  jungen  kerl  vorgezogen  sein  würden.  Sauffen  lernt  man 
brav  ahn  selben  hove,  aber  daß  der  chorfUrst  seinen  einigen  söhn 
weitte  reißen  wirdt  thun  laßen,  ist  sehr  zu  zweiffein.  Doch  stehet 
es  zu  Ihrem  belieben  und  were  beßer,  daß  man  die  entschuldigung 
auff  den  Hoffkirchen  lege,  alß  wan  er  Ihren  bruder  Hannibal  dahin 
debauchiret,  alß  daß  man  es  entschuldige  eher,  alß  man  weiß,  daß 
Chursachsen  ihn  würcklich  in  dienst  genehmen;  doch  will  ich  nicht 
antworten,  daß  es  die  hertzogin  gar  wohl  auffhehmen  werde,  weiln 
ihr  credit  bey  ihrem  hem  in  der  sach  schon  engagirt  und  sie  es 
leicht  alß  ein  mißtrawen  außdeuten  wirdt.  üff  jeden  fall  muß  man 
uff  eine  gute  entscholdigong  bedacht  sein.  Sonsten  ist  ein  großer 
misverstandt  mit  Ihres  bruders  Adolfs  lieben  getrewen,  der  unter 
meiner  guarde  reuter  ist,  vorgangen ;  er  ist  in  einem  kahlen,  lieder- 
lichen diebstall  von  einem  zinem  saltzfaß,  becher  und  einem  leilduch 
ertapt  worden,  hatt  es  selbst  gestanden,  halte,  er  sey  nicht  recht 
gescheut,  alßo  wirdt  Sie  nicht  übel  finden,  daß  man  ihn  weg  jage. 


1  rodomont,  prahler,  großsprecher,  aufschneider,  eigentlich  das  no- 
men  proprium  Rodomonte,  wie  Ariosto  den  von  Bojardo  für  einen  prah- 
lerischen beiden  erfundenen  namen  Bodamonte  umgebildet  hat» 
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Sein  landsman  und  bekanter,  MünchiBger*  hatt  ihn  besacht  in  sei- 
nem gefängnns,  sagt,  er  seygantz  verstnmbt;  er  sagt,  der  gedachte 
renter  laß  sein  pferdt  hnngem  nnd  spar  alles  znsanunen,  nmb  seinem 
yetter  zn  Heidelberg  znznschicken  (weiß  nicht,  wer  er  ist).  Hiebey 
gehet  die  order  vor  ein  halb  Bacharacher  ohm  vor  fr.  Wolffin; 
waromb  hatt  sie  nicht  ein  gantz  ohm  begehrt?  Ich  wündsch  ihr 
glück  nff  die  reiß.  Ahn  fürst  Maoritz  hab  ich  schon  mit  dem  hot- 
ten geschrieben.  Ich  hab  auch  große  knchen  von  ciocoUata  von 
Brüßel  bekommen,  gnng,  nmb  die  gantze  vestnng  zn  proyiandiren; 
im  eßen  scheindt  es  noch  daß  beste  'zn  sein ,  dan  im  drincken  ich 
es  noch  nicht  probirt;  ist  anch  ein  new  manierter  pott  dabey  nnd 
monlinet  dabey.  Der  cammerdir[ecto]r  hatt  ein  antwort  ahn  den  Per- 
lips  gemacht,  die  wirdt  er  nicht  ahn  ein  fenster  stecken.  Wolte 
Gott,  daß  ich  nnr  noch  drey  solche  redliche  nnd  fleißige  lentte,  wie 
jener  ist,  bey  mihr  hette!  wolte  nach  der  wiedrigen  mnrren  nicht 
viel  fragen;  mein  schätz  mnß  mich  aber  anch  recht  lieb  haben. 

Beichart,  den  ich  wegen  etlich  ander  geschafft  nach  H.  ge- 
schickt, hab  anch  befohlen  gehabt,  mein  schätz  nffisnwarten  xmi 
Sie  zn  firagen ,  wie  Sie  sich  befinde ,  nmb  m|hr  rapport  zn  thnn. 
Deßwegen,  sagt  er,  hab  er  sich  dnrch  Oberheimer  bey  mein  sfchatz 
ahnmelden  laßen,  er,  Obemh[eimer],  sey  aber  wieder  von  Ihr  heranß- 
kommen  nnd  hab  gesagt ,  er  hette  sein  sach  schon  verriebt ,  es 
were  nicht  nötig,  daß  er  länger  anffwarte,  mein  schätz  schicke  mihr 
schon  den  Lorentz.  Hatt  also  die  gnad  nicht  gehabt,  Sie  zn  sehen, 
noch  keins  von  den  kindem. 

[Am  rande]  Die  warme  sonne  nnd  stetig  exercitien  machen 
mich  anßsehen  wie  ein  gedürter  hehring. 

138.  . 

18  May  [166dJ. 
Wan  es  nichts  anders  were,  alß  daß  ich  mein  schätz  so  offt 
schreiben  mache,  so  solle  Sie  fro  sein,  daß  ich  baldt  nach  Schwe- 
tzingen zn  Ihr  komme,  nmb  Ihr  die  mühe  zn  benehmen.  Ich  hab 
mit  heutiger  post  wieder  zimblich  viel  tanti  negotii  bekommen,  also 
daß  biß  zn  endt  der  wochen  viel  zn  thnn  werde  haben,  sonderlich 
mit  England,  welche  negotien  der  englische  reichßcantzler  wiedr- 
nmb  (zwar  dnrch  einen  sehr  höfflichen  brieff)  emewert,  also  daß 
Sie  noch  gute  weil  nehmen  darff,  nmb  Ihre  reiß  nnd  gemftchlichkeit 
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nach  Schwetzingen  einzurichten.  Den  verschlag  mit  der  jnnge 
jnngfr.  Landas  kan  ich  wohl  leiden.  Wammh  hatt  mein  schätz 
ihr  nicht  den  poßen  gethan  nnd  mit  in  die  Intterische  Mrch  ge- 
nehmen? Den  Arenten  hab  ich  auch  hieher  bescheiden,  antwort 
zn  geben  wegen  seiner  schlechten  negotiation.  ünderdeßen  werde 
ich  mich  bedenken,  wo  der  ahngeschloßene  hnndt  ander  dem  bett 
hinnznthnn.  Es  scheindt,  es  hatt  Hehaondt  etwas  verdroßen,  daß 
er  nicht  andientz  gehabt;  es  kan  wohl  wieder  entschuldigt  werden, 
wie  ich  auch  schon  gethan.  Ich  mach  auch  allen  ahnstalt,  umb 
^egen  den  ersten  Aug.  (wirdt  aber  wohl  der  10  drauß  werden)  in 
der  citadel  uff  ein  drey  mond  zu  residiren.  Or.  Wittmb. .  und  der 
Pol  seindt  hie.  Lamotte  läßet  sich  gewaltig  bitten.  Sie  laße  mihr 
den  tag  bitten  M  Wan  die  fahr  von  nöten,  will  ich  eine  von  hier 
schicken,  dan  die  Heidelberger  fahren  mitt  dem  stein  hemnder  ahns 
waßer  zu  fuhren  vor  den  hießigen  baw  viel  dort  zu  thun.  Gott 
gebe,  daß  die  schwäbische  zeittung  war  were  I  kan  aber  nicht  wohl 
sein;  dan  in  dieser  umbstättischen  sach  nichts  weitters  zu  Wien 
vorgangen,  alß  daß  die  commission  uffis  new  ahnbefohlen,  die  Heßen 
aber  wohl  von  mihr  die  uncosten  begehrt.  Von  da  schreibt  man 
auch ,  daß  in  gutem  ernst  der  Turck  im  ahnzug  gegen  Mehren  * 
und  Croatien.  Es  ist  mihr  leidt,  daß  Ihr  bruder  einen  guten  freundt 
verlohren.  Ich  aber  hab  einen  favoriten  bekommen,  der  mich  nicht 
einen  tritt  verlest. 

139. 

AUa  signora  mia  illustrissima. 

Manheim  den  28  May  1663  abent  umb  10. 
Hiebey  gehet  der  brieff  ahn  meinen  uhralt  stieffh.vattem;  ich 
meine  aber,  die  uhralt  stieff  fr.  mutter  könte  daß  beste  thun,  wan 
h.  von  Degenfeldt  sich  bey  ihr  addressiren  thete;  dan  sie  alles  re- 
giert und  wirdt  es  suchen  zu  verhindern,  wan  man  ihr  credit  nicht 
dabey  gebraucht.  Wan  einer  von  den  jungen  hem  von  Degenfeit 
bey  ihr  dolicitiren  solte,  würde  es  guten  nachdruck  haben;  dan 
man  sagt,  sie  sey  nicht  inexorabel  bey  dergleichen.  Ich  höre,  die 
alte  jungfr.  Marie  sey  en  ambassade  hinunder  zu  L[ise]  L[otte],  also 

* 
1  ?  betten.        2  Mähren. 


125 

daß  Walter  ohne  zweiffei  durch  sein  schwartz  loch  X  die  knndschafft 
eingeblasen  hatt.  Sonsten  hoffe  ich^  mein  h[erz]l[ieber]  schätz wirdt  alle 
trawrigkeit  von  Ihrem  hertzen  laßen  verbannificirt  sein  (wie  Pickel- 
hering  sagt),  und  weil  ich  daß  nipht  gesichert  bin,  werde  ich  diese 
nacht  nicht  znm  besten  rohen.  Nichts  thnt  mihr  mehr  schaden 
bey  allen  lenten,  alß  daß  ich  zu  offenhertzig  bin  nnd  daß,  weil  ich 
sorg  trage,  mich  so  zu  comportiren,  daß  mein  schätz  nicht  meine, 
daß  ich  in  einigen  menschen  mehr  oder  so  viel  vergnügen  alß  in 
Ihr  nehme,  also  wolte  ich  ein  gleichmeßiges  auch  von  Ihr  erwarten, 
auch  weiln  Sie  es  mihr  so  hoch  versichert,  werde  ich  es  ohne  wei- 
tere nachdencken  oder  errinnem  ohnzweifflich  glauben  und  aUes 
passirte  nur  für  eine  Verblendung  meiner  scrupulosen  affection  hal- 
ten, so  Sie  verhoffentlich  keiner  andern  ursach  zuschreiben  wirdt'. 

140. 

Bacharach  den  81  May  abents  umb  10. 
Ich  zweiffei  nicht,  mein  h[erz]l[ieber]  schätz  wirdt  mein  schreiben 
vonManheim  auß,  mit  einem  ahn  denuhraltstieffvatter,  a  cachet  volant, 
durch  einen  Soldaten  wohl  empfangen  und  diesen  fort  bestelt  haben. 
Gestern  abendt  seindt  wir  hie  wohl  ahnkommen;  ich  hab  aber 
mein  ordinär!  wetter  mitt  gebracht,  dan  es  seithero ,  biß  noch,  ahn 
einem  stück  geregnet,  ünderdeßen  höre  ich  nichts  von  unsem 
gasten,  ob  ich  schon  biß  zu  Ooblentz  leutte  gehabt.  Wan  ich 
morgen  abendts  nichts  vernehme,  weiß  ich  nicht,  was  ich  sagen 
oder  thun  soll.  Dan  bleib  ich  länger  hie,  sie  zu  erwarten,  so  ver- 
seume  ich  meine  affaires  zu  Heydelberg  und ,  was  mehr  ist ,  daß 
glück,  bey  meinem  engel  zu  sein;  ziehe  ich  weg  und  sie  kommen 
darnach,  so  muß  ich  doch  wieder  herkommen,  allwo  mihr  die  zeit 
lang  gnug  werden  wirdt,  wan  ich  ein  mahl  die  bevestigung  Guten- 
felß  werde  besehen  und  ahngeordnet  haben.  Ünderdeßen  muß  ich 
bekennen,  schmecket  mihr  der  Bacharacher  trefflich  wohl  und  weit 
beßer,  alß  zu  Heydelberg,  und  hatt  mihr  derselbe  diese  nachfol- 
gende poesie  oder  ahnfang  einer  sinnen-thorheit  außgepreßet: 

Venus  frewde  nicht  lang  wehret, 

Pallas  witz  den  leib  verzehret, 

1  Unter  den  drei  allerdings  unschönen  schwarzen  siegeln  auf  dem 
umschlage  findet  sich  die  bemerkung:  »Daß  ist  schändlich  spanisch  wacß.« 
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Bachus  Büße  macht  allein 
Maß  alUiie  verehret  sein. 

Jovis  donnerBkeile-pralleii, 
Martis  veldtgeschrej-erschallen 
Weichet,  Wein-gott,  deiner  krafft, 
Wan  ich  koete  deinen  safft. 

0,  ihr  albre  Pierinnen, 

Seit  ihr  noch  nicht  worden  innen, 

Wo  der  rechte  Aganip, 

Der  macht  schmatzen  manche  lip, 

Der  geschickt  macht  und  wohl  reden  \ 
Mitt  dem  sinn  gen  himmel  schweben', 
Der  die  beste  harmonej  ' 
Lehrt,  wie  aach  waß  maße^  sej? 

Zwischen  Bachus  fingV  und  hande^ 
Ahn  des  edlen  Beinstroms  strande 
Geust  sich  auß  zu  deim  althar' 

4 

Dranck,  mehr  göttlich,  alß  nectar. 

Tjber,  deine  wein  seindt  hitzig, 
Loire,  dein  gedrenck  ist  spitzig, 
Necker-weins  geschmack  ist  plat, 
Macht  gar  baldt  den  magen  matt. 

Moseler  macht  zu  viel  pissen, 
Möcht  es  auch  chur-Trier  verdrießen, 
Hochemer  steigt  in  den  köpf, 
Bingawer  erhitzt  den  kropff. 

Du  allein  mitt  lust  befeuchtest 
Mag'  und  Schlund,  verstandt  erleuchtest, 
Edler  Bacharacher  dranck! 
'  Höchster  Bachus,  dir  sej  danck  I 
Es  wirdt  zn  späht,  dramb  maß  ich  schließen ;  hab  ohne  deß  nichts 
wirdigs  meinem  schätz  vorzubringen,   nur  meines  stehtigen  Ver- 
langens za  versichern,  von  Deroselben  and  unserer  h[erz]liebeii  kin- 

* 

1  Bhetorica.  2  Astronomia.  3  Musica.  4  Qeometria. 

5  NB.  Diepbach  heist  digitus  Bachi  und  Manerbach  manus  Bachi, 
stätger  im  Amb.  B.  6  Bacharach  heist  Bachi  ara.  Alle  diese  anmer- 
kungen  hat  Karl  Ludwig  selbst  seinem  gedichte  beigefügt.  Die  etjmo- 
logieen  sind  Übrigens  unrichtig.  Man  vergl.  K.  Simrock,  Das  malerische 
und  romantische  Rheinland.    Vierte  aufläge.    Bonn  1865.  s.  265. 
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dergea  gesimdheit,  auch  daß  Sie  wegen  deß  letzten  mißverstandtes 
nicht  mehr  münstig  ist  nnd  mich  stehts  liebet,  zu  hören, 

Wie  ich  dan  anch,  so  lang  der  Bein 

Wirdt  fließen  nah  ins  mehr  hienein. 

Wie  auch  der  Bacharacher  wein 

Der  edlest  aller  g'dr&nck  wirdt  sein, 

Mein  schätz  mich  aacfai  wirdt  lieben  fein, 

Verbleiben  biß  ahns  ende  mein 
osservantlBsimo  h  fidelissimo 

141. 

Alla  signora  mia  iUustrissima 

a  Swetzingaen. 

Altzey  den  5ten  Junj  [1663]. 
Gestern  anff  dem  weg  hieher  hab  ich  Ihr  liebstes  vom  2  Jnny 
erst  empfangen.  Dienstag  vergangen  ist  nnßer  geselschaflt  ahn- 
kommen ,  alß  landgraff  Ernst  und  ich  ahn  Bein  spatzierten  nnter 
Canb.  Der  schade  ahm  leib  ist  bey  weittem  nicht  so  groß,  alß 
er  gemacht,  sonderlich  alß  ich  ihn  den  morgen  nach  ihrer  ahn- 
knnflfc  gesehen,  wie  sie  plat  uff  der  taffei  gelegen ;  den  abendt  aber 
hatt  es  sich  so  nicht  allerdings,  ob  schon  in  gleichmeßiger  postur, 
gewiesen,  deßhalben  ich  meinen  äugen  eben  so  wenig  allein  trawen 
wollen ,  alß  des  Dr  Fausen  alten  oder  der  mitgefehrden  partiali- 
sehen  äugen,  deßwegen  Dr  Israel,  Pouha,  Klignet,  man  und  fraw, 
nach  Franckendal  bescheiden ,  umb  ihre  meinung  drüber  auch  zu 
yemehmen  und  darauff  wegen  L[ise]  L[otte]  wohnung  ein  reso- 
lution  zu  faßen.  Die  schwäche  und  böße  habitude  uff  ein  seit, 
mehr,  alß  die  andere,  ist  da.  Dabey  ist  mihr  nur  leidt,  daß  nicht  so 
baldt  bey  mein  h[erz]l[ieben]  schätz,  alß  ich  mihr  vorgenohmen,  sein 
kan,  ob  schon  auch  nicht  lang  abwesendt  sein  kan.  Fraw  Trelong  ist 
grewlich  bang,  nach  Heydelberg  zu  kommen;  hab  aber  noch  nicht 
recht  mit  ihr  kundschafft  gemacht,  sie  scheindt  gegen  mich  gar 
forchtsam.  Madlene  siebet  gar  qualickauß,  aber  nicht  von  sch[w]anger- 
thumb,  dan  sie  Bettendorff  gesagt,  sie  hette  eine  quayen  kraam 
gehabt.  Wir  haben  des  Portzen  fraw  auffgezettlet  gehabt  (meine 
Cousine  par  aUiance),  umb  ihr  ahn  der  edelleute  taffei  contenance  zu 
halten,    üff  mein  schätz  gutfinden  hab  ich  dem  marschalck  ge- 
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schrieben ,  seine  tochter  und  jongfr.  Yenningin  nach  Fr[anken]dal 
zu  schicken,  wan  er  es  gut  finden  wirdt ;  hab  aber  noch  nicht  ge- 
sagt, daß  es  vor  ordinari  aoffwartong  sein  solle.  Wegen  der  grävin 
maß  man  sich  anch  noch  bede[n]cken,  dan  ich  von  der  fr.  Trel[ong] 
noch  nichts  jadiciren  können.  Landgr[af]  Ernst  hatt  mihr  zu  folg 
seiner  disconrs  einen  ahrtigen  brieff  geschrieben,  ich  ihm  anch  gar 
artig  (wie  ich  mihr  selbst  einbilde)  geantwortet.  Anß  dem  folgen- 
den wirdt  mein  schätz  sehen,  daß  man  Ihres  bmders  verlangt, 
dmmb  er  nnr  mit  der  ersten  gelegenheit  fort  zn  schicken;  ist  mihr 
aber  leidt,  daß  ich  ihn  nicht  gesehen. 

Extrait  de  la  lettre  de  la  D.  de  Br.  d'Ibourg  dn  6  Jnin  no  st : 
^G  G  a  este  a  BmxeUes  et  est  a  present  a  la  Haye;  je  crois,  qnil 
sera  bientost  icy  ponr  fa[i]re  le  voyage  de  Pirmond;  car  il  a  en 
la  fievre  tont  comme  Pann^e  pass^e,  de  pott  gaet  soe  lang  te 
water,  tot  dat  h^  breeckt.  J^espere  qne  vons  nons  envoyerez  le 
jenne  Degenfeldt  avec  Heimond  afin  qne  celuy  la  pnisse  aller  avec 
nons  anx  eanx  de  Py[r]mond  et  celnycy  nons  divertir  an  voyage.' 

Es  ist  mihr  lieb,  daß  Snltan  so  artig  ist.  .Wan  der  rechte 
kompt  (znmahln  ein  groß  vlsir  mit  100000  man  im  ahnzng  ist), 
wirdt  der  es  beßer  machen.  Der  keyßer  will  eylends  hülff  haben. 
Anß  Fr[ankr]eich  aber  schreibt  man,  daß  der  Persianer  gegen 
Babilonien  im  ahnzng  seye. 

142. 

« 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

Fr[anken]dal  14  Jiiny  [1663]. 
Dr  Pollier,  Dr  Fans,  Dr  Israel  wie  anch  baron  de  Ponha  ha- 
ben daß  pnlver  in  meinem  beyseyn  versucht.  Dr  Fans  hatt  ge- 
rahten,  waß  es  war;  es  ist  schwam  dmnter  nnd  Dr  Carl  Lndwig ' 
meint,  es  seyen  anch  schwartze  Schnecken  dmnter,  darnach  es  so 
irdisch  rüchet.  Der  obristlentenant  Commondt  alhie  ist  gestern  gar 
kranck  worden  ahn  einem  fieber,  ist  aber  gar  assonpy^  alßo  daß 
man  ein  schlagflnß  beförchtet;  er  wirdt  gar  bawfellig.  Die  grilvin 
von  Hedeßheim  sagt,  daß  marggraven-pnlver  mnß  man  den  kin- 
dem,  die  inwendige  gichten  haben,  alzeit  2  tag  vor  newem  schein 

* 

1  Der  kiirfürst  meint  sich  selbst        2  assoupi. 


129 

emgeben,  mit  May-tranben  polverisirt,  auch  daß  die  senen  von  den 
elend  ^t  sein  für  daß  schwinden;  daß  solte  sich  vor  G[arl] 
L[utz]  schicken.  Altzeit  badets  ^  nicht ,  so  schadets  nicht.  Daß 
schießen  alhie  wehret  noch,  dan  der  vogel  noch  nicht  gantz  hemn- 
der;  gestern  aber  ist  des  Hahnen  fetter  die  büchß  entzwey  ge- 
sprungen und  ihn  über  dem  ang  sehr  verletzt.  Wir  haben  Lßse] 
L[otte]  wieder  besichtigt,  ist  ehe  beßer,  alß  schlimmer,  daromb  wir 
den  Schneider  kommen  laßen,  trawer-röck  machen  zn  laßen  vor  sie 
nnd  ihr  edles  frawenzimmer.  Die  gravin  hatt  eine  dame,  siebet 
eben  wie  Bockwood  sein  bntzeman  aoß.  Mein  schätz  lasse  mich 
wißen  den  tag,  wan  Sie  nach  Speir  will!  Ich  hab  noch  kein  ge- 
wißheit,  wan  die  ch[nrfür]stin  weg  wirdt;  ob  ich  ihr  schon  alles 
zugestanden,  anßgenohmen  ihr  einen  directenr  vor  zn  schreiben. 
Sonsten  kan  mein  schätz  nicht  mehr  verlangen,  mich,  alß  ich  Sie, 
zn  Gontentiren ;  allein  förchte  ich  alß,  es  seyen  leute,  die  Ihr  Dero 
znitandt  schwehrer  vorbilden,  alß  er  nicht  ist,  nnd  vielleicht  auch 
Sie  meines  hnmors  überdrüßig  machen.  letzt,  daß  durch  der 
ch[nrfar]stin  abzng  zn  weniger  gefalp*  nnd  mehrer  freyheit  wirdt 
nrsach  gegeben  werden,  so  wirdt  mein  schätz  meines  erachtens 
desto  mehr  nff  Ihre  minen  nnd  actiones  achtnng  zn  geben  haben 
nnd  selbige  also  zn  temperiren  wißen,  daß  weder  zn  viel  grandenr, 
noch  auch  zu  viel  familiaritet  gespührt  werden  möge.  Doch  würde 
der  erste  fehler  bey  meinem  hnmor  und  meiner  experientz  mir  we- 
niger mißfällig,  alß  der  letzte,  sein.  Ich  werde  aber  deßen  keinen 
befürchten,  wie  ich  wqM  weiß,  daß,  wan  Sie  Ihrem  eignen  raht 
nachfolget,  Sie  sich  in  alles  wohl  schicken  bün;  sonderlich  da  ich 
Ihr  auch  mit  dem  geringsten  schein  kein  argwon  zu  göben  suche, 
wirdt  Sie  ohne  zweiffei  sich  auch  dergleichen  Ihrer  selten  zu  be- 
fleißen wißen,  stehts  noch  wie  bißhero  mit  dergleichen  sich  amu- 
siren  nnd  in  denen  Sachen  Ihren  zeitverdreib  suchen,  die  ahm  weit- 
testen davon  seindt,  mihr  auch  frey  zu  wißen  thun,  worin  ich  der- 
gleichen befördern  möge.  Ich  verhoffe,  Sie  werde  diese  sontags- 
postil  nicht  ungern  lesen,  dan  nechst  des  Tauleri  sie  die  nützlichste 
ist.  Hiebey  gehet  ein  schönes  liedlein',  so  ich  von  fahrenden  Schü- 
lern bekommen.   Mein  schätz  mache  doch  der  von  Liebenstein  weiß, 

1  d.  h.  hattet  =  hilft,  nützt.       2  Dieses  liedlein  findet  sich  leider 
nicht  vor. 

KupftOs  9 
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es  hab  es  ein  wackerer  cavalier  uff  ihre  äugen  gemacht!  letzt 
werden  wihr  wieder  znm  schießen  bemffen;  wan  ich  daß  ziel  nur 
allezeit  bey  meinem  herzlieben  schätz  recht  treffe  (Ihr  zn  gefallen, 
meine  ich),  ist  mihr  daß  übrige  gar  indifferent. 

143. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Heidelberg]  22  Juny  [1G63]. 
Es  ist  daß  sicherste,  daß  don  Hannibal  mit  meinem  reitter 
gehe,  dazu  ich  ihm  ein  pferdt  und  reißzehrung  vor  ihn  dem  reuter 
mitt  geben  werde.  Ich  muß  ohne  deß  gelt  hinschicken  vor  daß  ba- 
gage  von  L[i8e]  L[otte]  abzuholen.  Vor  morgen  abendt  werden 
aber  meine  brieff  nicht  fertig  sein  können,  dan  ich  zu  viel,  seit  ich 
hier  bin,  zu  thun  gehabt,  ünderdeßen,  da  ihm  noch  etwas  ahn 
au[s]staffirung  mangelt  und  er  zu  Heydelberg  oder  F[rank]fturt  lust 
dazu  hatt ,  gehen  hiebey  zwantzig  ducaten ,  die  ihm  mein  schätz' 
überlieffem  wolle,  dazu  zu  gebrauchen.  Man  wirdt  schon  einen 
verstendigen,  discreten  reuter  mit  schicken,  der  nicht  so  poliert  wie  der 
Obemheimer,  dan  die  bawem  in  dem  land  es  so  nicht  verstehen. 
Wie  die  Visitation  abgangen,  berichte  ich  mit  nechstem,  wie  auch 
vom  mahler,  der  nicht  böß  ist,  ob  schon  derselbe,  der  Carl  L[utz] 
abgemahlt,  aber  sehr  gebeßert.  Er  eylet  sehr  weg.  Wan  ich  kan 
und  daß  es  wohl  ...  so  behalte  ich  noch  vor  Schwetzingen  ein 
zeit  lang.    Gute  nacht,  mein  engeil 

144. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Heidelberg  23  Juni  1663.] 
Daß  present  vor  Don  Hannibal  hatt  die  dancksagung  nicht 
meritirt,  verhoffe,  mit  Gottes  hülffe  es  heut  oder  morgen  noch  beßer 
zu  machen.  Hiebey  gehet  die  despeche  vor  den  hem  abgesandten, 
und  weiln  ich  vernehme,  daß  mein  schätz  den  Frantzen  Marie  mit 
ihm  schicken  will,  alß  bleibt  es  dabey.  L[ise]  L[otte]  schreibt  auch, 
und  wan  er  die  brieff  auß  eignen  bänden  empfangen  könte,  würd  er 
der  hertzogin  desto  lieber  sein.  Der  mahler  reüssiert  gar  wohl  und 
wolte  ich  gern,  daß  er  mein  schätz  noch  mahlete  vor  seinen  abzog, 
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welcher  ahm  endt  der  wochen  sein  solle;  alß  müste  Sie  morgen 
vormittag  hie  sein,  damit  er  Sie  nachmittag  ahnfangen  könte.  Viel- 
leicht würde  Sie  ihn  dazu  bereden,  noch  C[arl]  L[ntz]  und  Car- 
line dazu  zu  mahlen,  dan  er  ist  nuhn  gar  zu  ein  großer  herr,  umb 
nach  Schwetzingen  zu  kommen,  will  fünfzig  thaler  vor  ein  contra- 
fait  biß  ahn  die  knie  haben.  Morgen  des  morgends  sitze  ich  ihme 
ein  par  stund.  DonHannibale  könte  mitkommen  und  nach  mittag 
seine  reiß  ahnfangen,  doch  stehet  diß  letzte  zu  Ihrem  gefallen. 
Ich  hab  mit  den  brieffen  nicht  können  fertig  werden. 


145. 

'        Alla  signora  mia  ülustti^ima. 

Heut  ist  die  neuburgische  belehnung  wohl  abgangen.  Mein 
schätz  wirdt  morgen  erwartet  vom  herm  mahler,  umb  nachmittag 
noch  einmahl  zu  sitzen.  Chur-Brand[enburg]  hatt  mihr  ein  unn&tz 
und  mitt  vielen  unwahrhoiten  gespicktes  schreiben  zugeschickt.  Wer- 
den es  der  gebühr  beantworten. 

Heydelberg  den  7  Julj  [1663]  umb  6  uhr  abendts. 

Nun  ist  mihr,  gottlob,  wieder  ein  last  vom  hertzen 
Und  verlange,  mein  engel  wieder  zu  sehen,  mitt  schmertzen. 
Sie  woUe  doch  mein  silber  schachtelen  mit  den  oblaten ,   wie 
auch  die  schraube  mit  bringen  I 

146. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Heidelberg]  nachmittag  den  14  Julj  1663. 

Ich  hab  so  kräftige  brieff  von  Hanover  bekommen  wegen  Don 
Hannibal,  daß  ich  Hur  nicht  den  lust  davon  geben  will,  wan  Sie 
mihr  auch  nicht  denselben  gönnen  will,  ihn  hier  zu  empfangen  und 
mich  selbst  mit  meines  engeis  umbarmung  (ein  schön  wort)  zu  be- 
sehligen.  Wetzel  will  nicht  gegen  den  Türeken,  ist  nicht  mit  der 
besoldung  zufrieden.  Der  rittm[ei8te]r  von  Weinheimb  erfült  den 
platz,  weiß  aber  nicht,   ob  der  gräffliche  comet  under  ihm  wirdt 

9* 
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sein  wollen;  stehet  zu  erwarten.  Die  selbe  compagnie  und  der 
brandenbnrgische  brieff,  wie  auch  die  tractaten  mit  bisch[of]  von 
Speir  laßen  mich  hie  nicht  weg.  Abendt  ist  es  gar  schön  nnder 
den  linden,  wan  die  lindos  ojos '  meines  Schatzes  auch  da  weren! 
Hoffe  nnd  bitte,  es  möge  geschehen.    Amen! 

^  147. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Heidelberg]  den  25ten  Jdy  [1663]  umb  zwej  uhr  nachmittag. 
Alß  ich  eben  wolte  nffsitzen ,  mnb  mich  dnrch  meines  engelß 
ahnschawen  wieder  zn  ergetzen,  auch  die  maulesel  schon  aufge- 
laden waren,  wie  monsieur  Walter  zeugen  kan  nnd  auch  monsieur 
Beichart,  der  es  nuhn  im  regen  wieder  muß  abpacken,  kompt  man 
mihr  sagen,  der  herr  neuburgischer  cantzler  Geise  mitt  seinem 
yoUen-mondischen  ahngesicht  seye  zum  hirsch '  ahnkommen  und  habe 
bey  mihr  zu  verrichten.  Weiln  es  nun  vermuhtlich  wegen  meines 
Schatzes  und  meines  gutten  freundts  halben,  h.  Helmondts,  oder, 
welches  beßer  were,  Weiden  und  Winnendael  ahngesehen,  alß  wirdt 
mein  schätz  vermuhtlich  nicht  übel  auffhehmen,  daß  ich  meine  Vi- 
site biß  zu  seinen  abfertigung  erspare,  umb  Deroselben  von  dem 
succes  alßdan  zu  wißen  thun.  Alleweil  schickt  er  mihr  seines  har- 
ren creditif  und  begehrt  audientz. 

148. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heidelberga. 

Friedrichßburg  den  14  September  1663. 
Dieses  ist,  umb  mich  meines  Schatzes  und  meiner  kinderchen  ge- 
sundheit  zu  erkundigen  und  ob  sie  sich  wohl  tracüren,  deßwegen 
ich  auff  allen  fallJan  gestern  nach  geschickt.  Dabey  berichte,  wie 
daß  ich  zwar  die  nacht  wohl  geschlaffen  und  in  selbiger  kammer 
kein  stanck,  aber  wohl  so  viel  vermerckt,  daß  die  feuchtigkeit  der 
mauren  noch  in  allen  gemachem,   sonderlich  den  untersten,   wie 

1  lindos  ojos,  spanisch,  holde  äugen.       2  gasthof  in  Heidelberg. 
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ancli  der  stein-  ond^  calkische  gemch  sehr  groß,  sonderlich  wan  die 
fenster  zn  seindt  and  die  sonne  nicht  nein  scheint,  dahero  auch 
alles,  waß  ahn  oder  nahe  bey  den  wänden  stehet,  feucht  wirdt, 
wie  ahn  den  mobilien  nnd  gewandt  versptihrt  wirdt;  derhahben  ^ 
ohne  große  nohtnrfft  die  yorgenohmene  drey  monaht  allhie  zu  ver- 
bleiben, keine  müglichkeit,  sondern  mnß  die  residentz  biß  in  den 
znkünfftigen  früeling,  wilß  Gott,  anßgestelt  werden,  da  wir  alßdan 
mitt  vollem  hanffen  nnß  werden  alhie  einfinden  können,  ünder- 
deßen  werde  ich  suchen,  leute  zu  bekommen,  die  diese  heußer  ein 
weil  einwermen,  und  mich*  diesen  nachmittag  wieder  nach  Fr[anken]- 
dal  begeben,  allwo  ich  auch  verhoffe  mein  schätz  morgen  zu  mit- 
tag oder  abendt,  wie  Dero  beliebig,  zu  sehen.  Ob  die  kinder  aber 
zu  Heydelberg  verbleiben  oder  hernach  nach  Fr[anken]dal  kommen 
sollen ,  daß  bestehet  bey  dem ,  so  mihr  h.  Habbseus  verkündigen 
wirdt.  Dan  versichert  er  mich  vor  X,  daß  sie  diesen  Winter  nicht 
nach  Heydelberg  kompt,  so  bleibt  das  geschleps  billig  alda,  biß 
wir  zusammen  wieder  gegen  die  kalte  zeit  hinkommen;  wo  nicht, 
so  kan  man  sie  nach  Fr[anken]dal  kon^nen  laßen,  darauff  Sie  sich 
gefast  zu  halten.  Gr.  von  Hanaw  hatt  der  schwartzen  äugen  ge- 
sundheit  fleißig  gedruncken.  Daß  rohte  bett  mit  zugehör  hab  ich 
uff  den  solder  tragen  laßen,  dan  in  den  kammem  es  zu  feucht.  Daß 
geschrey  von  den  Türeken  in  Francken  seind  fabeln,  doch  haben 
theilß  zu  Stutgard  schon  fl[i]ehen  wollen.  Habbeum  nehme  oder 
bescheide  uff  Fr[anken]dal;  alda  verlange  mein  schätz  wieder  zu 
ambrassiren. 

149. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heydelberg. 
Alizey  den  23  Dec.  1663  umb  10  uhr  abents. 
Mein  hertzliebster  schätz  muß  nicht  erschrecken,  wan  Sie  die 
Schachtel  auff  thut ,  dan  man  uff  alles  gefast  sein  muß  in  dieser 
weit.  Die  sach  ist  sonst  gültig  gnug,  wan  schon  kein  mehr  for- 
malitet  dabey  were.  Dan  bey  souverainen  forsten  die  formaliteten 
nicht  viel  machen.  Eom  ich  glücklich  wider  nach  Heydelberg,  so 
soll  deßen  auch  nichts  vergeßen  werden.  Underdeßen  hab  ich  mich 
diesen  abendt  schier  blind  daran  geschrieben.   Außer  dem  ist  mihr 

1  ?derhalb6n. 
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die  Infit  beßer  zu  meinen  angen  bekommen,  alß  all  die  w&ßerg;er 
nnd  sälbger.  Ich  attribmr  es  aber  mebrentheilß  dem  letzten  lecken; 
dan,  ohne  schertz,  ich  den  gantzen  tag  nicht  darnach  gefohlt,  hab 
mich  au[c]h  des  flors  -wie  der  prestre  Jan ,  könig  von  Ätiopien  \ 
gebraucht.  Morgen  Me  werden  wir  hören,  vielleicht  auch  seheA, 
wie  die  herren  Lottringer  gemuht  seindt.  Sie  sagen,  der  hertzog 
will  mehr  heran  schicken;  der  von  Zwejbrücken  helt  sich  frisch, 
will  sie  nicht  durch  laßen.  Ich  hoife,  Tobias  Metzler  wirdt  die 
eysene  kist  under  unser  bett  logirt  haben,  üif  allen  fall  schicke 
ich  mein  schätz  hiebey  den  schlüßel.  Wan  die  Lottringer  so  starck 
kommen,  wie  sie  sagen,  wirdt  man  sich  unser  seits  reculiren  müßen 
pour  mieux  sauter,  und  dan  wirdt  unßere  junge  bursch  sich  zu 
versuchen  haben.  „Maer  ick  hope ,  het  sali  niet  dartoe  komen,^ 
sagt  der  Holländer.  Mein  schätz  sey  getrost  und  tröste  sich  mit 
Dero  lutterischen*  liedt  „und  wan  die  weit  voll  tenffeL  wer'  ete. 
Ich  verbleib  aU'  ultimo  fiato  fedelissimo 

CP. 

[Am  rande :]  Carlgen  und  Lßse]  Lotte  meinen  grüß  und  amb- 
brassade!  Und  alle  unßere  andere  libegen  wolle  Sie  meinet  wegen 
küßen.    Ich  schlaif  halb. 

150. 

Alla  mia  signora  illustrissima 

Heydelberga. 

Altzey  den  25  Dec.  1663  morgende  nmb  8. 
Meine  böse  äugen  geben  mihr  nicht  Urlaub,  viel  zu  schreiben, 
sondern  nur,  mein  schätz  zu  berichten,  daß  die  sach  mit  den  Lot- 
tringem  uff  dießmahl,  wie  unßere  krieg  pflegen,  ohne  blutvergießen 
(alß  daß  der  quando  unsem  kieffer-kneckt  etliche  löcher  in  die  handt 
gebißen)  abgelauffen.  Dan  weiln  erst  resolvirt  gewesen,  man  solt 
sie  nur  vortweisen  und  verhindern,  daß  sie  nicht  die  Pfaltz  be- 
rttrten,  hemacher  aber,  daß  man  sie  solte  absetzen,  welches  letztes 


1  der  im  mittelalter  viel  genannte  priester  Johannes  von  Indien, 
über  welchen  auf  die  neuesten  untersuchangen  von  Zamcke  verwiesen 
sein  mag.       2  Die  Degenfelde  sind  lutherisch  seit  1540. 
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aber  vom  general-msyor,  der  die  ordre  hatte,  nnsem  andern  offi- 
drem ,  die  nur  nff  daß  erste  befelcht  waren ,  nicht  Me  gnug  zu 
wißen  gethan,  alß  haben  sich  die  hem  Lottringer  ohne  verhindrong 
durch  nnbekante  weg  nnd  steg  wieder  gegen  Falckenstein  zu  ge- 
macht, dem  verlant  nach  dch  noch  mit  200  lottringischen  pferdten 
zu  coQJungiren,  und  wirdt  man  erwarten  müßen,  wo  der  schwärm 
nauß  will.  Die  bauren  betten  jehnen  gern  die  hälße  gebrochen, 
wan  es  ihnen  werde  ^  erlaubt  worden.  Wirdt  zum  zweyten  mahl 
gespahrt,  dieweil  der  Schellart  wieder  tractaten  ahnbiet,  ünder- 
deßen  ist  daß  gegen-patent  theilß  ahngeschlagen,  theilß  publicirt. 
Ich  yerhoffe,  Sie  wirdt  mein  Schachtel  und  brieff,  so  ich  gestern 
morgen  durch  expressen  hotten  von  hier  geschickt,  wohl  empfangen 
haben.  Hiermit  gehet  noch  ein  von  mihr  pitschirt  Schachtel,  welche 
ich  bitte,  Sie  wolle  biß  zu  meiner  wiederkunfiPt  bey  oder  in  der 
eyßenen  kisten  vor  mich  wohl  verwahren  und  damit  so  wohl  alß 
mit  waß  in  der  eysenen  kisten  ist,  vor  sich  und  unßer  kinderchen 
besten  disponiren,  wie  Sie  gut  findet,  dafem  ich  solte  ad  patres 
gehen,  welches  ich  doch  so  baldt  zu  thun  nicht  gesinnet  bin ;  doch 
alles  nach  Gottes  willen.  Die  gefahr  ist  sonsten  nicht  gar  groß 
und  ich  werde  mich,  wans  Gott  beliebt,  wohl  vorsehen.  Bleib 
nnderdeßen  und  biß  zum  letzten 

fidelissimo  svisceratissimo 

Des*  h.  Walter  soll  dieses  mit  der  Schachtel  überbringen.   Bin 
biß  gegen  abendt  eodem  dato  aufgehalten  worden. 

151. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

Ältsey  den  28  Dec.  1668. 

Meines  herzlieben  Schatzes  schreiben  vom  heyligen  Ohristtag  ist 

mihr  erst  diesen  morgen  gelieifert  word^,  weil  der  forstmeister  den 

verstandt  nicht  gehabt,  denselben  gradt  ahn  mich,  sondern  ahn 

Walter  Erügem,  der  nicht  hie,  zu  addressiren,  welches  er  hinfüro 

1  ?w&re.       2  ?D6r. 
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grad  an  in][c]li  zu  thnn.  Sonsten,  ob  Sie  schon  schreibt,  daß  es 
nichts  anff  sich,  so  kan  man  doch  wohl  dencken,  waß  es  nach  sich 
führet ,  wan  eine  schwangere  fraw  uff  dBn  rücken  nnd  köpf  nff 
harter,  gefrorener  erden  feit,  vielleicht  gar  uff  der  stiegen  ge- 
schehen. Dabey  ich  auch  noch  dabey  vemohmen,  daß  cammer- 
director  anch  gar  übel  ahn  einem  liitzigem  fieber  nnd  b5sem  ge- 
schwehr  liegt  nnd  wirdt  ihn  Dr  Fanst  anß  konst  nnd  die  fhkw  anß 
lieb  mit  ihrem  vielen  eingeben  leicht  forthelffen,  dan  werde  ich  übel 
sitzen  mit  allen  meinen  gescheiten.  Bronn  schreibt  mihr  von  Ber- 
lin, alwo  er  den  9ten  dieses  erst  ahngelangt,  daß  er,  weiln  der 
chorfürst  anff  der  jagt  bey  Frankfordt  ahn  der  Oder,  er  erst  den  13 
gnädigste  andientz  gehabt,  aber  noch  kein  resolntion,  welche  von 
der  enttrevene  mit  Gh[ür]-Saxen  zn  Torgaw  dependiren  wirdt.  Im 
übrigen  von  seiner  sachen  schreibt  diese  nachfolgende  formalia: 
„Von  I[hrer]  D[nrclilanch]t  Printzeß  Cath[arina]  hab  ich  anch  biß 
dato  noch  keine  antwordt,  hatt  mir  wegen  der  heyraht  nnterschied- 
lich  mahl  hart  zngesetzt,  wie  wohl  sie  ietzo  etwaß  beßer  znfrieden, 
alß  ahnfangs.^     So  weit  der  text. 

Sonsten  ist  mihr  der  caracter,  darin  mir  mein  schätz  schreibt, 
wie  auch  meinen  etwas  gebeßerten  angen  mehr  leßerlich,  alß  der 
ordinari;  Sie  wolle  dehn  continniren,  welcher  Ihro  ahm  gemächlig- 
Stent  Dnrch  Waltem  erwarte  weiter  von  meins  herzlieben  Schatzes  nnd 
nnßer  lieben  kinder  znstandt  zn  vernehmen.  Von  den  Lottringem 
hört  man  noch  nichts  gewißes,  alß  daß,  die  letzt  hie  gewesen,  noch 
in  der  nähe  nnd  mehr  erwarten.  I.  kayß.  M[ajestäjt  haben  sich  mihr 
gar  freindlich  dnrch  meinen  gesanten  entbieten  laßen. 

Ich  hett  anch  schier  vergeßen,  zn  schreiben,  daß  Gh[nr]-Bran- 
d[enbnrg]  wieder  eine  albere  proposition,  doch  nichts  bößes  in  sich 
haltend,  wegen  den  entfemnngs-tractaten  gethan;  davon  himechst 
mit  mehrem.  Dem  könig  von  Polen  gehet  alles  nach  wnndsch  mit 
den  Cosaqnen  nnd  die  Moscoviter  wollen  tractiren.  Die  angen  thun 
mihr  wehe,  kan  nichts  mehr  schreiben,  bin  wegen  herzlieben  Schatzes 
fall  nnd  des  von  Wohlzogens  kranckheit  nicht  gar  wohl  zn  mnht. 
Volmar  hab  ich  entlich  wegen  seines  übermnhts  abgeschafft  nnd 
des  Colben  jnngen  ahngenohmen.  Hein  engle  hab  mich  doch  alzeit 
Heb ! 

[Am  rande]  Hent  werden  wir  resolviren,  ob  wir  noch  vor  dem 
newjahr  hier  weg  gehen  oder  nicht. 
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Alla  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

Altzey  den  29  Dec.  1663. 

Ob  schon  Bonated  von  Nancy  wieder  kommen  und  des  hertzo- 
gen  YonLottringen  Willigkeit,  zu  tractiren,  anch  ordre  ahn  SheUardt 
mitbracht,  von  allen  thätlichkeitten  abzustehen,  so  ich  ihm  hent 
zuschicken  laße  und  seine  erklänmg  zn  erwarten  stehet,  so  bin  ich 
doch  in  gar  bösem  lann,  zn  vernehmen,  daß  mein  herzlieben  schätz 
fall  nicht  so  schlecht  abgangen,  wie  Sie  es  mihr  hatt  einbilden 
wollen,  und  sonderlich,  daß  ich  mich  nicht  also  baldt  kan  anffinachen, 
nmb  zn  sehen,  wie  es  dmmb  stehet,  damit  die  lente  nicht  meinen 
mögen,  da  ich  die  sach  hie  vor  meiner  abreiß  in  Unrichtigkeit 
ließe,  es  were  umb  etwas  anders,  daß  ich  so  weg  eilete,  welches 
mein  schätz,  wie  ich  wohl  weiß,  auch  nicht  gern  hette.  Alß  ist 
es  ungewiß,  ob  ich  wieder  zu  Heydelberg  vorm  newjahr  werde 
sein  können,  ünderdeßen  hab  ich  mich  sehr  zu  beklagen,  daß, 
wie  ich  offt  errinnert,  Sie  nichts  und*  den  schrecken  gedrunken* 
oder  sonsten  gethan,  waß  gut  davor  ist,  so  Sie  noch  wohl,  ehe  Sie 
in  die  kirche  gangen,  thun  können,  sich  auch  nicht  warm  drauff 
gehalten.  Sie  redt  mihr  alß  viel  von  der  gesundheit  und  observirt 
sie  selbst  nicht.  So  hab  ich  auch  hundert  mahl  befohlen,  die  trep- 
pen vor  der  brücken  außzumachen,  damit  daß  bret  weg  gethan 
werde;  aber  wer  gehorcht?  Ich  will  nicht  mehr  sagen,  kieven,  umb 
mein  schätz  nicht  unlustig  zu  machen.  Wie  stehet  es  mit  Ame- 
lisgen?  Hein  schats  halt  sich  warm  und  laße  sich  nicht  zu  viel 
künsüen  und  trawe  nicht  zu  viel!    NB. 

Sie  laße  mihr  durch  Dr  Fans  schreiben,  wie  es  umb  Sie 
stehet,  und  schreib  mihr  viel  selber! 

Tobias  wirt  Ihr  ohn  zweiffei  mein  gestriges  über  lieffert  haben. 

1  ?auf.  2  Es  ist  der  sogenannte  falltrank  gemeint,  wovon  Elisa- 
beth Charlotte  widerholt  in  ihren  briefen  spricht. 
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153. 

AUa  signora  mia  illnstrifisima. 

[Heidelberg]  Donnerastag  [1663]. 
Lad  ein  la  mia  signora  illastrisaima, 
Lad  ein  la  signora  di  Pietra  Amorosa^ 
Lad  ein  la  signorina  Anna  Catherin  di  Spada  Campo  *, 
Lad  ein  signore  Carlacdo  et  signorella  Carolina.   Diese  sollen 
schwäbische  kleider  bey  der  heymblichen  wirdtschafft  haben,   uff 
sambstag  abendt.    Die   frewlein  Anna  Cath[arina]  hatt   schon  ihr 
person.    C  P  soll  alB  nichts  davon  wißen.   Dnunb  muß  mein  schätz 
bey  zeit  hie  sein  mit  Ihren  Schwestern,  nmb  die  kleider  zu  bestellen, 
letzt  gehe  ich  alß  ein  guter  haoßvatter,  wie  Walter,  mit  Carlgen 
und  L[ise]  Lotte  nff  die  kirben,  will  mein  kindergen  zn  Schwetzingen 
auch  nicht  vergeßen  ein  kirb  zu  kauffen, 

154. 

Alla  mia  signora  illustrissima. 

Sambstag  abendts  [1668]. 
Weil  der  gesandte  noch  morgen  hiebleibt  und  ich  deßwegen 
noch  nicht  nach  Schwetzingen  kan,  alß  wirdt  mihr  gar  lieb  sein, 
wan  mein  schätz  ohne  Dero  ungelegenheit  morgen,  sontag  nach- 
mittag, herkommen  und  biß  mein  abreiß  hie  verbleiben  kan.  Der 
gesandte  wirdt  doch  nicht  lenger,  alß  morgen,  hie  bleiben  und  ich 
nur,  biß  ich  die  montags-post  abgefertigt,  dan  wollen  wollen  wir 
mitt  einander  nach  Schwetzingen,  wils  G[ott]. 

155. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Swe1zmg[en]. 

[Frankenthal  1663.] 
Dießen  schicke  ich  nur,  zu  sehen,  wie  es  mit  mein  schätz  stehet 

1  Frau  von  Liebenstein.         2  Fräulein  Anna  Gatharina  von  De- 
genfeld. 
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und  ob  Sie  auch  wohl  tractirt  worden.  Sonsten  kan  ich  nur  in  eyl 
sagen  (dieweil  F.  Wigand  anff  mich  wartet),  daß  der  obristlentenant 
sagt,  daß  die  oberste  kämmerlin  neben  den  Soldaten  nicht  nnge- 
snndt;  werde  sie  selber  besehen.  Und  habe  die  nnterste  kammem 
in  den  pavillons  befohlen  zn  belegen.  Mein  incommoditet ,  da  ich 
mich  über  geklagt,  wehret  noch,  also  daß  ich  des  nachts  ofiPt  dHiber 
erwache,  doch  ohne  schmertzen,  noch  daß  man  etwas  daran  siebet. 
Ist  nnr  inwendig,  halte  ich.  Ich  weiß  nicht,  waß  ich  drauß  ma- 
chen soll.  Der  CoUems  wirdt  davon  wißen.  Gott  bewahr  mein 
engel  gesnndt  und  all  nnßre  kindergen!  Der  alte  nnd  newe  hanß- 
Schneider  haben  einander  zu  trutz  zu  Manheim  daß  wiederspiel 
meines  befehls  aoßgerichtet,  hab  alßes'  müßen  verändern  laßen. 
Wo  die  camin  und  tapeten  seind,  da  ist  es  gar  lieblich  j  aber  daß 
S.  Tüchet  schon  meisterlich. 

Sempre  fldelissimo 

* 

156. 

Alla  sigDora  mia  illustrissima. 

[1663]. 
Hiemit  gehet  daß  pnlver  vor  den  kropff,  neben  der  manier, 
wie  selbiges  zn  brauchen;  hab  es  erst  alleweil  neben  den  mitkom- 
menden brieffen  bekommen.  Hab  etwas  davon  hiebehalten,  umb 
Dr  Faußen  sehen  zu  laßen  und  zu  examiniren,  wo  von  es  gemacht; 
dan  es  mihr  gar  schwehr  vor  kompt  und  alß  ob  etwas  von  den 
mettallen  drein  were.  Gott  gebe,  daß  es  helffen  möge!  Monsieur 
PoUier  hatt  es  alleweil  versucht  und  stracks  gerahten,  daß  es  vor 
den  kropff  wäre;  sagt,  es  seye  vom  schwam  und  von  ziegel  drein 
und  auch  etwas  mineralisch  saltz. 

P.  S. 
Ich  hab  vergeßen,  zu  sagen,  daß,  wan  mein  schätz  die  zeit  so 
lang  zu  Heydelberg  wirdt,  biß  Sie  mich  wieder  siebet,  warumb 
kompt  Sie  nicht  näher,  nemblich,  wie  C[arl]  L[utz]  es  haben  will, 
nach  Schwetzingen?  dan  uff  daß  schloß  zu  kommen,  da  man  so 
viel  zeit  muß  haben,  in  daß  feldt  zu  spatzieren,  ist  es  gar  zu  ver- 
drießlich.   Daß  mölchlein  wirdt  die  reiße  in  dem  schönen  wetter 

l?aUe8. 
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wohl  verdragen  können.    Und  müßen  die  canunern,  bett  and  ta- 
pezereyen  zu  Schwetzingen  wohl  gelfifltet  werden. 

157. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Swetzingen. 
[Heidelberg  1663],  dienstag. 
Es  hatt  gestern  hapern  wollen,  ich  hab  so  ein  grewliche  coliqne 
gehabt,  daß  ich  nicht  hab  dawren  können  von  2  nhr  nachmittag 
biß  nmb  4  uhr  morgendts;  gegen  5  hab  ich  geschlaffen  biß  9,  da 
höret,  daß  der  Ober[n]heimef  hier  war,  könt  ihn  aber  nicht  stracks 
vor  mich  kommen  laßen,  weil  ich  mit  dem  Dr  und  Wollzogen 
wegen  des  neab[nrgischen]  cantzler  zn  reden,  nnd  wie  ich  ihn 
wieder  fordern  laßen,  nmb  nach  mein  schätz  zu  fragen,  war  er 
schon  meder  weg.  Der  kopff  ist  mihr  noch  gar  schwindlich,  dan 
ich  mich  gestern  erst  willens  . . .  Damach,  alß  ich  ein  gut  qnan- 
titet  Bach[aracher]  roten  warmen  wein  eingegoßen  nnd  dranff  den 
berg  hinanff  geloffen  nnd  wieder  kommen,  alles  von  selbst  wieder 
heraoß  geben.  Fühle  noch  alß  kleine  grimmen,  aber  kein  groß 
schmertzen.  Wan  es  morgen  nicht  gar  gnt  wett/cr,  so  komme  ich 
morgen  nicht  hinaoß.  Daß  obs  ist  mihr  gifft  dieß  jähr,  ümb  4 
gestern  morgens  hatt  mihr  der  dnrchbmch  mit  eim  magen-wehe 
ahngefangen  alßo,  daß  ich  dachte,  mein  schätz  hett  mich  ahnge- 
steckt; dranff  dranck  ich  die  chocolatta,  befände  mich  wohl  dranff 
des  magens  halben,  aber  der  dnrchlanff  continnirte  starck  biß  1  nhr, 
da  ich  ein  wenig  zu  mittag  aß  ohne  appetit  und  dronke  den  rohten 
Gießer;  darauff  kam  zwar  die  stopffbng,  aber  auch  daß  grimmen 
und  halbe  ohmacht  und  blieb  mihr  daß  beneflcium  des  haußes 
Pfaltz  gar  auß.  Darauff  gienge  es,  wie  gesagt.  Genug  von  dieser 
schmutzigen  historie!  Gott  spare  mein  schätz  gesundt  und  auch 
C[arl]  L[utz] !  Louisgen,  alß  ich  herkam,  fiel  mihr  und  *  den  halß, 
konte  ihr  nicht  loß  werden. 

158. 
Alla  signora  mia  illustrissima 

Swetzingen. 
Faatag  abents  umb  4  [1663]. 
Wann  mein  schätz  beliebt,  morgen  zu  mittag  zu  ICanheim  zu 

li?»um. 


141 

eßen,  so  wirdt  es  mihr  gar  lieb  sein.  Ich  hab  alda  daß  eßen  im  newen 
pavillon  bestelt  vor  11  uhr,  nmb  welche  zeit  ich  hoffe  Sie  sich  da 
finden  wirdt;  alßdan  weitter  resolviren,  wan  die  gelegenheit  da 
gesehen,  ob  da  zn  bleiben  oder  nach  Franckendal  oder  Schwetzingen 
zn  gehen;  off  alle  hazard  wolle  Sie  sich  gefast  halten!  Sie  wolle 
auch  mein  calesch  mitnehmen  I 

C  P. 


159. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Mannheim]  sontag,  den  17  April  [1664]. 

Dieses  dient  niu: ,  dies  inliegent  zn  begleitten  und  dabey  mich 
zu  erkündigen,  wie  mitt  meiner  herzliebsten  kindbetterin  und  den 
kleinen  St  Georgen  stehet.  Alhie  gibt  es  wetter,  uff  meine  fortun 
sich  schickendt,  baldt  schön,  baldt  heßlich,  neben  der  ahnmuhtigen 
zeittung,  daß  das  gröste  corpo  der  Frantzosen  durch  diePfaltz  uff 
Philipsburg  und  so  nach  Ungarn  gehet.  Es  sollen  1500  volontaires 
däbey  sein.  Biß  der  schwärm  yorbey,  komme  ich  nicht  wieder 
nach  Heydelberg,  dan  ich  ihrer  kälberey  gnugsam  überdräßig ;  ver- 
achten doch  alles,  was  sie  sehen.  Ich  muß  enden,  dan  der  general- 
major  diß  mitt  nehmen  soll.  Gott  behütt  mein  schätz  und  alle  die 
hertzliebe  kindergen !  Wolle  herzlieb  Ließlotte  meinet  wegen  küßen! 
Sempre  . . .  mo 

* 


160. 

F.  23  April  1664. 
Der  marschalckin  plaudern  ist  nicht  viel  zu  attendiren«  Ich 
halt  nicht,  daß  die  hertzogin  mein  dochter  L[ise]  L[otte]  oder  mein 
schätz  für  kindsmägt  wirdt  verordnet  haben.  Sie,  mein  Schwester, 
thuet  nach  ihrer  gemächlichkeit,  so  wirdt  sie  es  unß  auch  uff  allen 
fall  nicht  verübeln.  Ich  vermeinte  sonsten,  alhie,  wans  G[ott]  be- 
liebt, biß  uff  mittwoch  vor  Pfingsten  zu  verbleiben,  daß  ist  zu 
sagen,  biß  die  rechte  hitz  da  ist;  alßdan  ist  daß  schloß  Heydelberg 
ahm  ahnmühtigsten.    Wan  das  kom  ab,  wolte  ich  wieder  nach 
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Manheimb,  Altzey  nnd  Zwetzingen,  weiln  die  faJcken  sich  alßdaa 
einstellen  werden.  Zu  Schwetzingen  wirdt  es  vor  der  zeit  wegen 
des  newen  bawes  noch  nicht  gnt  sein.  Wan  Sie  nicht  über  daß 
kleine  printzgen  sitzen  soll ,  so  maß  die  Ordnung  anders,  alß  uff 
St  Davids  tag,  gemacht  werden,  dan  da  säße  .mein  Schwester  oben 
ahn,  ietzt  sitze  ich  oben  nnd  also  käme  mein  sch[a]tz  uff  der  rechten 
handt  die  zweyte  nach  Carlgen  nnd  daß  printzgen  die  2te  nff  der 
lincken  nach  L[i8e]  L[otte].  Derhalben  schlag  ich  dieß  modell  vor : 

C  P 

,  ^  C.  Pr L.  L.  ,.    ^ 

rechte  ti       t^  .  lincke 

P.  V.  Ltin.  signora 

seit  seit 

Offein  oder  Colbln  Carlntz 

Graff  Pawel 

noch  iemand.    Vorschnei[der]. ' 

Caroline  kan  zu  hauß  bleiben  mit  Louise.  Sie  sag  mihr  Ihre  mei- 
nmngl  Es  solt  mihr  aber  nicht  Ueb  sein,  wan  mein  schätz  bey 
dieser  gelegenheit  zu  hauß  bliebe,  dan:  „In  dem  Mayen,  in  dem 
Mayen  ist  frewden  die  fiille^  etc. ,  wan  nur  . . .  und  der  Franso- 
sen  mar[s]ch  unß  daß  spiel  nicht  verderben!  Dieser  macht  mich  halb 
unlustig.  Mein  schätz  wirdt  im  holtzem  hauß  trefflich  au[s]schlaffen 
können,  dan  es  rilchet  gar  liebUch,  oder  wo  es  Ihr  nicht  da  gefeit, 
im  pavillon.  Man  wirdt  sehen,  wie  es  sich  schicken  wirdt.  Zu 
dem,  waß  Sie  von  den  galanten  dames  schreibt,  sag  ich:  «Sehlig 
seind  die,  die  biß  ahns  end  im  guten  Vorsatz  beharren.*'  Sonsten 
muß  ich  Ihr  noch  sagen,  daß  bey  diesem  ahnkommen  warmen  Wet- 
ter ich  einen  eckel  vor  des  monsieur  Remchingers  grindige  bände 
bekommen  und  ihm  sagen  laßen,  sich  des  vorschneidens  so  lang  zu 
enthalten,  biß  er  curirt.  Ich  höre  auch  sonst  so  viel  unfläterey  und 
bestialiteten  und  bassesses  von  ihm,  daß  ich  förchte,  wan  er  sich 
nicht  baidt  und  sehr  ändert ,  ich  des  handeis  überdrüßig  werden 
werde  und  ihm  seine  gezelt  anders  wo  uf^schlagen  ahnkündigen 
laßen  werde.  Sonsten  verlangt  mich  von  hertzen,  mein  herzlie- 
ben schätz  bald  in  gesundheit  zu  ambrassiren.  Alleweü  kompt 
Dr  Blum  ahn,  drumb  muß  ich  desto  eher  enden,  umb  ihn  zu 
sprechen. 
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161, 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

[Friedrichsburg]  27  April  [1664]. 
Dieses  gehet  nur,  nmb  den  inschluß  zu  begleitten.  Daß  hart 
P  und  weich  D  muß  sich  offt  bey  dem  secretario  leiden,  der  inhalt 
aber  ist  gar  gut  vom  Carlo  Miglio  gemeint,  seindt  Östreichische 
complimenten,  nnd  die  entschnldignng ,  daß  der  reichßhoffi'aht  so 
übel  mit  mihr  verfehret,  offt  von  mihr  beantwortet  worden,  alß  sie 
noch  der  Sachen  zu  hellEfen  in  ihrer  macht  gehabt;  ietzt  maßen  sie 
nach  chur-Meintz  pfeiffe  tantzen;  verhoffe,  es  solle  sich  doch  auch 
noch  mittel  finden  gegen  reichßhoffi*ahts  Unbilligkeit.  Ahnstatt 
Aorico  soll  es  Aolico  heißen.  Ich  hoffe,  Bettendorff  wirdt  sein 
commission  nnd  mein  befehl,  daß  L[iBe]  L[otte]  mein  schätz  mitt 
in  schifigen  nehmen  soll,  wohl  verricht  haben ;  wan  aber  der  windt 
so  starck  wie  heut,  müßen  sie  nicht  anff  daß  waßer.  Waß  meint 
Polier,  daß  sie  sontag  nachmittag  sollen  aufbrechen?  Daß  seind 
grillen,  alß  ob  sie  förchten,  die  montags-kirbe  zn  verseamen.  Ich 
hab  Bettendorff  anch  wegen  des  sitzens  instmirt.  Gott  behütt 
mein  herzlieben  schätz  nffim  waßer  und  geb  wohl  acht,  wan  Sie 
in  schiff  hinein  steigt,  daß  Sie  der  alte  zitterer  nicht  fallen  laße! 
Ean  man  dan  keinen  leatenant  vor  ihn  werben,  der  nicht  zn  schön, 
nicht  zu  heßlich,  nicht  zu  groß,  nicht  zu  klein,  nicht  zu  alt,  nicht 
zu  jung,  nicht  zu  lustig,  nicht  zu  traw[r]ig  etc.  seye? 

162. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Heydelberg. 

Friedrichsburg  den  30ten  Sept.  1664  nachmittag. 
Der  brieff  von  mad.  Heberle  hatt  mich  sehr  erfirewet,  aber  sie 
nicht  entschuldigt.  Ich  hab  den  losamenten  wohl  nachgedacht, 
finde  kein  beßer  mittel,  alß  also.  Mein  schätz  und  ich  bleiben,  wie 
wir  seindt;  Garigen  gehet  in  sein  alt  losament;  Liselott  nimmt  die 
mittel  oammem  in  diesem  pavülon;  unßere  kinder  wer[d]en  oben 
logirt.  Im  dritten  pavillon  in  der  mitten  soll  man  speisen,  wie 
auch  in  der  scblalfcammer  uff  selbigem  boden.    Die  mittel  cammer 
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soll  mein  retirada  und  andientz-K^ammer  sein.  In  selbigem  payillon 
nnden  oder  in  gedachtem  eßsahl  sollen  die  cavallim  anffwarten, 
damit  den  mägden  nicht  der  paß  in  meiner  ietzigen  anticamera, 
da  sie  nohtwendig  durch  müßen,  nicht  versperret  werde.  Der  herr 
von  Eomen  wirdt  wegen  seines  schlechten  tractaments  abgeschafft. 
Alle  die  mägde  eßen  znsammen  im  keller  hier  nnden.  Wan'es  also 
nicht  gnt  ist,  so  kan  ich  es  nicht  beßer  machen,  ünßer  kinder 
wolte  ich  nicht  gern  ins  höltzem  hauß  logiren  wegen  gefahr  deren 
lent  Unvorsichtigkeit  mit  dem  fewer.  Ebenselbiges  förchte  ich  auch 
bey  Liselotte  und  ihre  leute.  Der  haußhoffmeister  sagt,  es  gehe 
viel  mehr  auff  bey  diesen  getheilten  hoffhaltungen.  Ergo  müßen 
wir  zusammen  kriechen  und  wolle  mein  schätz  den  ahnstalt  dar- 
nach machen! 

CP. 

Deß  von  Eomen  sein  küch  wirdt  man  brauchen  und  kan  die 
ietzige  küch  zum  waschhauß  dienen. 

163. 

Alla  signora  nüa  iUusttsBima     ^ 

Heydelberga. 

Friedrichsburg  den  1  Oet.  1664. 

Anderer  verschlag,  alß  gestern. 

Ich  hab  L[ise]  L[otte]  fireygestelt,  ob  sie  daß  schwedische  hauß 
vor  [sich]  und  die  ihrige  haben  will  oder  die  oberste  gemacher  im 
ersten  pavillon.  Nimpt  sie  jenes,  so  nehme  ich  die  losamenter  in 
der  mitten  der  ersten  paviUons,  schlaff  mit  mein  schätz  (wills  Gott) 
in  der  dritten  cammer,  da  die  stiege  ist,  die  drey  oberste  bleyben 
alßdan  zu  Ihrer  disposition,  vor  sich ,  Jungfern  und  Carl  Lutzgen. 
Frag,  wo  die  übrige  kinder  dan  sein  sollen.  Da  hatt  es  Stuben- 
voll getroffen  und  kan  nicht  beßer,  alß  in  den  obersten  gemachem 
des  2  oder  mittelsten  pavillons,  da  ietzo  der  klein  graff  und  Adelß- 
hein  logiren,  und  kan  man  von  den  obersten  gemachem  des  ersten 
pavillons  gar  gemechlich  durch  den  obersten  boden  dahien  kommen. 
Damitt  die  communication  mitt  Garlgens  leuten  uff  der  großen  stie- 
gen im  mittelsten  pavillon  verhindert  werde,  kan  die  thür,  die 
drauff  gehet,  zu  gemacht  und  alles  üb6r  den  gedachten  bodem  zu  der 
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stiege  in  dem  ersten  pavillon  hiennnnter  getragen  werden.  Dafem 
aberL[ise]  L[otte]  dieüberste  gemäclierwehlet,  so  können  nnser  kinder 
daß  holtzem  hanß  und  mein  schätz  die  nnderste  gemacher  im  ersten 
pavillon  nnd  ich,  wie  vorgesagt,  hah^n. 

La  Groix  hatt  mihr  von  Ihrentwegen  gesagt ,  Sie  würde  zn 
mittag  hie  sein.  Weiln  aber  solches  nicht  geschehen,  laße  ich 
dieses  fort  gehen,  nmb  zu  erfahren,  ob  etwa  Georg  Lntzgen  nicht 
wohl  oder  was  sonst  mangelt.* 

164. 

AUa  signora  mia  Ulustrissima 

a  Fridrichsburg. 

H[eidelberg]  30  Oci  [1664J. 
Ich  hab  die  vergangene  nacht  gar  Übel  gemhet,  theilß  weil  ich 
daß  gemangelt,  so  mihr  ahm  liebsten  ist,' theilß  weiln  daß,  so  ich 
ahm  liebsten  hab,  sich  beym  abschiedt  etwas  kalt  erzeiget.  Ich 
will  es  dem  jährlichen  accident  zuschreiben  und  damit  mich  zu- 
Meden  stellen.  Über  daß  kommen  mihr  sonsten  auch ,  wan  ich 
nicht  schlaffen  kan,  allerley  Vorsorge  vor.  Der  interims-commendant 
Van  Deil  hatt  mihr  beym  abschied  nicht  zugesprochen;  sie  sagen 
aber,  er  hette  seyn  pferdt  nicht  fortbringen  können.  Die  erfurti- 
sche Frantzosen  reuter  seind  auch  uff  ihrem  durchmarsch  schon  bey 
Wimpffen  ahnko^men,  hoffe,  morgen  werden  sie  vorbey  sein.  Wan 
sie  mich  aber  hie  blocquirten,  waß  dan?  Die  hertzogin  von  Lau- 
tem kan  nicht  mehr  liegen,  sie  ist  geschwollen  biß  ahn  den  leib; 
Brunn  haben  sie  nicht  zu  ihr  gelaßen.  Der  hertzog,  ihr  söhn,  ist 
noch  bey  ihr  geblieben  und  läßet  seinen  hoffstatt  hin  kommen,  viel- 
leicht will  er  nach  ihrem  todt  nicht  hiennauß.  Der  heyraht  mit 
P.  Marie  soll  gewiß  sein;  solchen  falß  kriegt  ein  doppelte  trawer, 
dan  heut  zeittung  bekommen,  daß  fürst  Wilhelm  ahn  seiner  wunde 
gestorben,  welches  dem  hauß  Orenge  wiedrum  ein  sonderlicher  stoß 
ist.  Es  ist  mir  doch  leidt,  dan  er  schiene  mein  guter  freundt  zu 
sein  und  seind  wir  mitt  einander  offt  in  Mars-  und  Venus-spiel  ge- 
sellen gewesen.  Gott  wolle  unß  beyde  die  sünde  unserer  jugent 
verzeihen,  amen!  Noch  mehr  trawrige  geschichten.  Chur-Bran- 
denburgs  oberstallmeister,  Pelnitz,  hatt  des  Schwerins  Schwieger- 
sohn, baron  Truckseß,  zu  Wien  im  duel  todt  geschoßen.    Selbiges 


hatt  der  colniBche  obristleatenaiit  von  Wernßaw  dem  jungen  graff 
von  Styromb  (so  vor  diesem  den  jungen  graff  von  Bmg  erschoßea) 
gethan.  Don  Castel  Rodrigo  hatt  sich  bedacht  und  will  mihr  erst 
schreiben,  me  meins  bmßelischen  residenten  brieff  hent  mitt  bringt. 
Ich  hoffe,  durch  diesen  reuter  zu  hören,  daß  sich  mein  schätz  wohl 
befindet  neben  Ammelißgen,  dan  die  andere  hab  ich  alle  wohl  yer- 
laßen.    Gott  erhalte  sie  alle  so! 

C  P. 

Heut  diesen  nachmittag  ist  der  Jud  getaufft  worden ;  die  kirch 
war  so  voll,  alß  sie  stecken  konte.    Er  heist  Christia[n]  Andres. 

Gott  gebe,  daß  sie  nicht  zu  Cassel  ein  gesdiwetz  machen  und 
sagen,  die  hertzogin  von  Neuburg  were  nicht  herkommen,  wan  sie 
nicht  gewüst,  daß  mein  schätz  nicht  hie  werel  Wirdt  Sie  auch 
wohl  tractirt  und  wie  halt  sich  der  commendant? 

^         166. 

H[eidelbergl  den  2  Nov.  [1664]. 
Ich  kan  noch  nicht  recht  schlaffen;  der  alant-wein  weckt  mich 
offt  auff,  andere  verdrießliche  gedancken  laßen  mich  nicht  wieder 
einschlaffen,  sonderlich  aber  werden  mihr  die  abendt  nach  dem  eßen 
gar  lang,  hab  auch  kein  hoffhung,  daß  sich  mein  schätz  bey  solchem 
regenwetter  und  dieffem  weg  so  viel  meinetwegen  incommodiren 
will,  mihr  selbige  zu  verdreiben.  Ich  höre  nichts  von  Ihr,  ob  Sie 
oder  die  liebe  kindergen  gesund  oder  kranck  sein.  Patience! 
Diesen  abent  hab  ich  beyliegendt  balet  oder  vielmer  mommerey* 
repetiren  sehen,  stehet  possirUch;  daß  gesang  gehet  zimblich  lahm 
her.  Vom  hertzogen  höret  man  noch  nichts,  glaub  wohl,  daß  er 
uff  Manheimb  gewolt,  weiln  Sie  gesagt,  er  were  vom  bischoff  von 
Speyer  nach  Brußell  eingeladen  worden;  ich  hab  ihm  aber  vorge- 
bawet.  Es  ist  mihr  lieb,  daß  mein  schätz  so  gut  vertrawen  zum 
commendanten  hat,  daher  bin  ich  auch  desto  getroster.  Ich  ver- 
stehe nicht  recht  auß  der  grävin  von  L[iebenstein]  schreiben,  ob 
sie  will  eingeladen  sein  oder  nicht.  Jungfr[au]  Hoffmeisterin  soll 
nichts  davon  wißen.  Sie  ist  gantz  daub  vom  schnuppen  undL[ise] 
L[otteJ  gantz  wund  under  der  naßen,  doch  nicht  so  dieff  drunter, 
wie  zu  madame  Trelongs  zelten.    Wan  ich  schon  witwer  were, 

1  Dieses  stück  findet  sich  nicht  vor. 
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nehme  ich  doch  madame  Albertine  nicht,  dan  ich  schon  kinder  gnng 
habe,  auch  dameben  noch  umb  einer  physischen  oder  viel  [mehr] 
geometrischen  nrsach  willen. 

letzt  komme  ich  von  meinem  diet  eßen,  da  hab  ich  einen  ca- 
pannen  biß  anff  die  schenckel,  in  dieffen  gedancken  ahn  mein  schätz, 
anließen.  Wolte  wündschen,  daß  Sie  anch  ahn  mich  zn  der  zeit 
gedacht  hette.  Sagt  dan  Carl  Lntzgen  nichts  von  mihr?  drinckt 
mein  schätz  anch  von  dem  alant-  nnd  roßmarein-wein,  so  ich  dort 
gelaßen  nnd  nnn  gnt  sein  wirdt?  Wir  haben  heut  daß  große  faß  ^ 
gesehen  nnd  werden  große  prseparatoria  zu  deßen  einweihung  ge- 
macht. Die  Satyren  und  Bachanten  werden  mit  shalameyen  nnd 
sachpfeiffen,  anch  cräntzen  und  Stangen,  mit  epfhew  umbwickelt, 
nicht  vergeßen  werden.  Auß  Franckreich  versichert  man,  daß  ihre 
völcker  der  Ffaltz  nichts  thun  sollen,  wie  auch  von  Wien  alle  gnad. 
Don  Gastel  Eodrigo  will  auch  mihr  (wie  Baert  nun  schreibt)  seine 
ahnkunfift  zu  wissen  thun.  Auch  sagt  man  vor  gewiß ,  daß  der 
krieg  in  Italien  zwischen  Östereich  und  Franckreich  ahnfangen 
wirdt  umb  daß  Milanesische ,  so  der  könig  von  Spanien  beyden 
dochter-männem  soll  verschrieben  haben.  Ein  rittmeister  von  Stein 
Callenfelß  sagt,  er  habe  es  in  duc  Max.  schreiben  ahn  seinen 
stathalter  im  Elsaß  gesehen.  Wan  er  aber  nicht  wahrer  redet,  alß 
sein  Vetter,  der  Jäger,  so  ist  nicht  viel  fundament  drauff  zu  machen. 
Es  ist  ein  leutnampt  zu  Manheimb,  nahmens  Scheider,  hatt  ein 
brandenburgische  iraw  und  nichts  zum  besten,  will  gleichwohl  sei- 
nen abschiedt  und  in  chur-Brandenburgs  dienst  gehen.  Den  ab- 
schied hab  ich  ihm  geben  und  20  thaler  auff  die  reiß.  Er  hatt 
aber  auch  einen  pass  begehrt;  wie  ich  nuhn  in  dergleichen  Sachen 
zimblich  argwohnisch  bin,  alß  hab  ich  ihm  dehn  zurück  halten,  biß 
er  ihn  selbsten  höhlet,  auch  mein  schätz  davon  avisiren  wollen, 
auff  ihn  ein  wachendes  aug  halten  zu  laßen.  Der  churfiirstm  kla- 
gen, daß  sie  so  elendig  lebe  und  nicht  außkommdn  könne,  und  dan 
meiner  alten  baaßen  geschreibs,  daß  sie  gehofft,  es  würde  sich  eins 
mahl  im  hauße  beßem,  aber  daß  sie  nun  alle  hoffiiung  verlohren 
gebe,  macht  mich  etwas  argwohnisch,   sonderlich  weiln  ich  keine 


1  Vergl.  Häusser,  Geschichte  der  rheinischen  Pfalz  II,  s.  671.  672. 
W.  Oncken,  Stadt,  schloß  und  hochschule  Heidelberg.  Bilder  aus  ihrer 
Vergangenheit.    Zweite  aufläge.    Heidelberg  1874.  s.  77. 
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antwort  von  chor-Brandenburg  bekomme.  Wan  mihr  mein  schätz 
den  großen  verlänglichen  gefallen  thnn  will,  baldt  herzukommen, 
80  nehme  Sie  doch  daß  Bchwartze  alte,  von  chagrin  überzogene 
schreibkistgen  mitt  sich,  so  bey  meinem  hohen  schreibdisch  anif  der 
erden  stehet !  dan  da  sein  schrifftliche  Sachen  in,  die  ich  von  nöten 
hab.  Die  frantzsösische  renterey,  so  vor  Erfiirt  gewesen,  ligt  in 
den  meintzischen  ämptem,  ahn  daß  amptMospach  grentzend,  still; 
weiß  nicht,  zu  waß  endt.  Es  ist  mihr  anch  ein  großer  scmpul 
eingefallen  wegen  des  einander  nicht  zn  molestiren,  so  in  den  ent- 
femnngs-tractaten  gedacht  wirdt,  davon  ich  hiemechst  mündlich 
sagen  will,  dan  es  zu  weitlenfftig  zu  schreiben. 

[Am  rande]  Will  Sie  dan  nicht  herkommen,  die  permque  znm 
wenigsten  zn  a^jnstiren,  damit  man  nicht  meine,  Sie  hab  so  einen 
alten  man  mit  einem  kahlen  kopff  genehmen  ? 

166. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Fridrichsbourg. 

H[eidelberg]  den  dritten  Nov.  [1664]. 
Mein  Schatzes  brieff  hab  ich  über  taffei  empfangen  nnd  sagt 
mihr  der  cammerdiener,  er  were  eyl,  so  mich  fast  bang  gemacht, 
nnd  ihn  in  eyl  überlesen,  aber  nnr  drin  nngem  ersehen,  daß  das 
waßer  Sie  Ihrer  meinnng  nach  nicht  wohl  verdawet.  Ich  hoffe  ja 
nicht,  daß  Sie  die  newe  bronnen  zu  kochen  gebrauchen.  Der  la- 
quay  ist  weg  gangen  nnd  hatt  sich  nicht  bey  mihr  ahngemelt.  Hent 
morgen  ist  ein  edelman  von  Eetzgen  von  des  hertzogs  wegen  bey 
mihr  gewesen,  sagt  nechst  dem  compliment,  der  hertzog  ziehe  hent 
von  Stutgard  nnd  werde  sambstag  hie  sein.  Dieser  vom  adel  ziehet 
nach  Darmbstat,  entschuldignng  zn  thnn,  aber  zn  begehren,  den 
Schwager  auff  dem  weg  zn  sprechen  ahm  waßer ,  welches  der  weg 
ünnter  sein  soll,  dazu  ich  dan  nicht  anders  gekönt,  alß  mein  schiff 
zn  offeriren,  nnd  werde  mein  schätz  be[i]  Zeiten  zn  wißen  thnn,  wan 
der  hertzog  hin  will.  Auß  Paris  schreibt  man,  daß  der  heyraht 
vor  gewiß  fortgeht  mit  Insbrück  und  daß  frewlen  von  Darmbstatt, 
dan  die  kleider  da  gemacht  werden.  Ich  hab  wohl  gedacht,  daß 
der  gott  Mammon  von '  dem  gott  Luther  ahn  selbigem  hoff  gehen 

1  ?Yor. 
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Mrde.  Mein  schätz  laß  wohl  zusehen,  wehr  alß  znr  suppen  kompt, 
und  brauch  my  Udy  Eents  pulver '  I  Ich  hab  den  kopff  so  doli  wegen 
der  vielen  ahnordnungen,  so  ich  ajß  thun  muß,  daß  ich  fast  nicht 
weiß,  waß  ich  schreibe.  Der  hertzog  hatt  zu  Stutgart  80  schwein 
im  jagen  gehat  und  viel  rohtwildpret  und  füchße.  Ich  weiß  wohl, 
daß  mihr  die  zeit  viel  länger  feit,  alß  meinem  hertzlieben  schätz. 
Ich  muß  enden,  ehe  es  nacht  wirdt,  damit  der  reuter  fort  kompt. 
Sie  wolle  doch  nachts  nicht  viel  schreiben  und  Ihre  gesundheit  in 
acht  nehmen!  Carl  Lutzen  meinen,  grüß  und  küße  auch  den  an- 
dern allen! 

Ich  hab  nicht  zeit,  dieß  zu  überlesen. 

167. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

a  Fridrichsbourg. 

H[6idelberg]  den  7  Nov.  [1664]. 
Ob  mein  schätz  mihr  durch  Ihr  letztes  zettulgen  schon  befoh- 
len, mich  nicht  weitters  mit  schreiben  zu  bemühen,  so  kan  ich  doch 
nicht  laßen,  durch  diese  wenig  zeüen  mich  zu  erkündigen,  wie  Sie 
lebet  und  ob  die  kindergen  noch  alle  gesund  sein;  dan  ich  noch 
nicht  gewiß  weiß,  wie  baldt  oder  ob  der  hertzog  von  Neuburg  uff 
Manheimb  gehet,  welches,  wan  ich  erfahre,  so  stracks  avisiren 
werde.  Morgen  sehen  wir  noch  die  seil-däntzer  und  vielleicht 
weyen  wir  daß  große  faß  ein.  .  ünderdeßen  tractiren  wir  von 
allerhandt  gute  Sachen.  Darvon  mit  mehrem  bey  unserer,  wils  Gott, 
glücklicher  widerzusammenkunfft. 

168. 

AUa  Bignora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

[1664]. 
Waß  ich  von  Dr  Faus  medicin  halte,   hab  ich  drauff  ge- 

1  Mjladj-Eent-polver,  das  in  den  briefen  von  Elisabeth  Charlotte 
häufig  erwähnt  wird. 


150 

schrieben.    Gott  gebe,  daß  keiner  von  nnß  des  dnnckeln  oracles 
von  nöten  haben  möge! 

Ich  weiß  ietzt  in  der  eyl  T^eitter  nicht  zu  sagen,  alß  waß  ich 
trägem  dieses  befohlen  w^en  der  reiß ,  und  sonsten  erwarte  nur 
der  stund  mit  verlangen.  letzt  will  ich  mein  eigen  Dr  sein  und 
mihr  den  onlnst,  so  ich  viel  monaht  her  gesamblet,  mit  bntter-mil<^ 
und  manna,  drin  gebeist,  aber  nicht  mit  geßen,  za  porgiren;  hette 
es  billig  thon  sollen,  ehe  ich  mich  strack  exerdrt,  so  wehren  mihr 
die  glieder  nicht  so  steiff  worden. 

169. 

Alla  signora  mia  illnstrisidma 

a  Swetzingen. 

[Friedrichsburg]  donnerstag,  den  20  [Juli  1665]  umb  halb  vier  morgendts. 

Ich  frewe  mich  von  hertzen,  daß  es  so  wohl  gestern  abgangea 
und  daß  sich  die  kindergen  in  zimblichen  zustand  befinden;  wan 
nur  diese  nacht  auch  gut  gewesen !  Deßen  zu  befragen,  schicke  ich 
diesen  expressen.  Mein  schätz  wolle  aber  noch  nicht  selber,  son- 
dern Dr  Israel  schreiben  laßen!  Daß  die  Dulcinea  droben  wohl 
geschlaffen,  mercke  ich  darauß,  weiln  ich  sie  die  nacht  nicht  gehört, 
dan  ich  nicht  gar  wohl  geruhet;  bin  zu  warm  gedeckt  gewesen. 
Forchte,  ich  werde  heut  nicht  hienüber  kommen  könen,  weiln  ich 
den  Blum  muß  abfertigen.  Mein  schätz  hatt  wasser  genent,  halte 
ich,  ahnstatt  wein,  weiln  Sie  sagt,  solches  unter  Carl  Lutzgen  ti- 
sane  zu  mischen.  Man  muß  die  Schwachheit  aber  nicht  so  viel 
förchten,  alß  die  hitze.  Gott  behüte  sie  alle!  [Am  rande]  Wohl 
zu  betrachten,  daß  es  in  den  hundstagen  ist! 

Ich  will  Sie  mit  keinem  vielen  lesen  zu  beunruhigen;  etliche 
seindt  gut,  etliche  boß;  doch  dieser  nichts  sonderlichs.  Mein  hertz 
wolle  nur  guter  ding  sein  und  Ihrer  gesundheit  wohl  warten!  Daß 
ander  soll  all  ten  besten  komen. 

170. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

a  Swetzingen. 

Sontag,  23  Julj  [1665]. 
Ich  bin  durch  die  gesandten  verhindert,  mich  bey  mein  schätz 
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einznfliiden ,  wie  ich  es  sehr  verlange.  Hah  nicht  gemeint,  daß 
herr  von  Degenfeldt  so  eilen  würde  und  daß  er  die  Schwester  Char- 
lotte mit  nehmen  maß ,  also  daß  ich  nicht  mit  mein  schätz  reden 
kan,  waß  selbiger  ahm  ahngenehmbsten  sein  wirdt  zu  einem  pre- 
sent  wegen  der  Dolcinea  dragnng,  so  ihr  beßer,  alß  mein  schätz, 
bekommen!  Wan  mein  schätz  es  ihr  wolte  ahn  hundert  rthaler  ahn 
gelt  geben,  wolte  ich  es  wiedmmb  erstatten.  Was  wir  wegen 
antwort  ahn  Ch[ur]-Brandenburg  resolvirt,  wirdt  herr  von  Degen- 
feldt bericht  erstatten.  Die  gesandten  haben  nicht  viel  besonders 
mitgebracht,  ist  alß  daß  alte  liedt.  Alle  morgen,  wan  ich  erwache, 
ligt  mihr  etwas  so  schwehr  auff  dem  hertzen,  biß  ich  nfistehe ;  daß 
ist  alzeit  zwischen  4  und  5;  dan  vergehet  es,  wan  ich  die  sonne 
anffgehen  sehe;  aber  meine  liebste  sonne  ligt  noch  im  bette.  Gott 
gebe,  daß  Sie  nichts  bößes  von  Carllutzen  bekomme  und  daß  er 
anchbaldt  wieder  wohl  werde!  dann  daß  lang  krimmen  gefeit  mihr 
nicht.  Gott  behüte  sie  alle ,  und  mein  engel  habe  mich  doch  al- 
zeit lieb  1 

171. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

a  Swetzingen. 

Den  26  July  [1665]. 

Daß  mein  schätz  in  guter  gesundheit,  nach  gelegenheit  des 
zustandes,  und  Carl  Lutzgen  sich  alle  tag  beßert,  nimpt  mihr 
viel  schwerichkeit  vom  hertzen;  daß  übrige  muß  verthawet  werden. 
Ich  hab  heut  hinüber  gewolt,  aber  daß  böße  wetter,  nohtwendige 
geschaffte,  so  zu  expediren,  und  daß  es  zu  tunkel  gewesen  diesen 
morgen,  den  hart  zu  butzen,  machen  mich  die  reiß  ulfochieben  biß 
morgen,  wan  nichts  dazwischen  kompt;  hoffe,  ich  werde  h.  von 
Degenfeldt  noch  da  finden.  Daß  Carl  Lutzgen  so  krütlich,  ist  ein 
gut  zeichen,  daß  er  nicht  so  leicht  stirbt.  Gott  behüht  ihn  und 
sie  aüle!    Täglich  krftncken*  mehr  leut  hie. 

* 

1  d«  h.  werden  krank. 
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172. 

Alla  signora  mia  illnstrissima 

a  Swetzingen. 

[Friedrichflbiirg]  abendts  den  27  Jolj  [1665]. 
Wan  ich  länger  were  in  der  schlaff-cammer  geblieben,  were  ich 
kranck  worden,  dan  mihr  der  kopff  schon  wehe  zu  thon  ahngefangen. 
Und  waß  solte  ich  zn  Schwetzingen  machen,  wan  ich  nicht  bey 
mein  schätz  sein  könte?  Drey  ding  machen  mich  ietznnd  gantz 
nnlnstig  zn  beth  gehen:  1)  Carl  Latzgen  kranckheit,  2)  meines 
Schatzes  nnmhe  dabey  3)  und  Dero  Unsicherheit  zn  Schwetzingen, 
welche  im  hienanßreiten  erst  recht  betrachtet.  Die  chor-meintzische 
renter  nnder  Wamwoldt  nnd  Cronberger  haben  bey  Wormbs  über 
Bhein  gehen  wollen;  die  Wormbser,  wie  die  sage  gehet,  sollen  sie 
nicht  über  haben  laßen  wollen,  also  daß  sie  zn  Gemßheim  werden 
übergehen.  Diese  können  sich  mit  den  Lottringem  zn  Flohnheim 
conjungiren  nnd  von  dar  in  zwölff  stund  vor  Schwetzingen  sein. 
Und  ob  sie  schon  nicht  stracks  hienein  kommen  könten,  so  würden 
sie  doch  dem  weiß  brot  und  den  kälbern,  lammem  und  hünem  leicht 
den  weg  dahin  abschneiden.  Darumb  were  mein  raht  nochmahln, 
daß,  so  baldt  es  ein  warmer  tag,  mein  schätz  mitt  allen  unsem 
liBben  kinderchen  sich  fein  gemächlich  nach  Heydelberg  verfügen 
wolte,  oder,  welches  mihr  lieber  wehre,  die  kinder  hienschickte  und 
Sie  hieher  käme;  doch  hierin  Dein  will  geschehe!  Hiebey  schicke 
ich  dem  hem  von  Degenfeit,  neben  meinem  f[reundliche]n  grüß  und 
wündschung  guter  reiß,  Ghur-Meintz  und  consorten  letzte  resoluüon 
und  meine  antwort.  Ich  hatte  heut  uff  dem  weg,  darauffStubenvoll 
und  die  übrige  vom  adel  mich  accompaenirt,  ihme  ezpress^  gesagt, 
er  solte  daß  abendt-eßen  bis  8  uhr  auffhalten;  wie  ich  nuhn  umb 
halb  8  herkommen,  hab  ich  nichts  zu  beißen  gefunden,  hab  ein 
stundt  uff  junge  hüner,  gebraten,  warten  müßen,  damit  ich  meinen 
hunger  neben  einem  stück  knackwnrst  gelabet  und  mit  ein  par 
gläßer  rohten  Eauber '  daß  kopffwehe  verdrieben.  Wie  es  mihr  b^ 
kumt,  wirdt  diese  nacht  außweißen,   welche  ich  meinem  engel  und 

C[arl]  L[utz]  ruhig  wündsche Oarlgen  und  L[i8e]  L[otte]  muß 

ich  uff  tag  etlich quarantaine  halten '. 


•n 


1  wein  von  Eaub.       2  Da,  wo  ich  puncto  gesetst  habe,  sind  wer- 
ter abgerissen. 
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Montag  nachmittag. 
Ich  glanb,  mein  schätz  hatt  mich  mit  angst  vor  Carl  Lntzgen 
ahngesteckt,  dan  ich  seit  3  uhr  morgends  in  stetiger  bangichkeit 
and  betrübnaß  vor  ihn  gelegen,  dieweil  ich  geforchtet,  so  eine  ge- 
schwinde veränderang  aoß  einer  warmen  engen  kammer  wie  za 
Schwetzingen  in  eine  große  kalte,  sonderlich  da  daß  wetter  zimb« 
lieh  kühl  and  er  sich  gestern  schon  von  kälte  gegen  mich  beklagt, 
aach  so  onnattorliche  robte  lippen  gehatt  and  mich  so  starre  ahn- 
gesehen, daß  ich  mihr  es  nicht  aaß  dem  sinn  bringen  können,  er 
müste  ein  ander  accident  bekommen  and  ich  also  darch  die  reiße 
orsach  seines  todes  sein.  Daza  ist  kommen,  daß  ich  erst  nach  den 
zwölften  zeittang  von  seinem  stände  bekommen,  ob  wir  es  schon 
mitt  einander  verlaßen,  daß  ich  alle  vormittag  post  davon  haben 
solte;  dahero  ich  mitt  wehmaht  conjectarirt,  mein  schätz  oder  er 
müsten  gar  übel  sein,  weil  man  es  mihr  verhehlet,  sonderlich  da 
der  windt  ost  and  gerade  aaff  die  fenster  Ihrer  gemacher  schlägt, 
anch  C[arl]  L[atz]  nicht  viel  decken  leiden  will  and  schwache  kin- 
der  leicht  sich  verkälten,  biß  mich  Dr  Israel  brieff  (wan  er  nor 
wahr  ist!)  wieder  getröstet  and  aaffetehen  machen;  dan  ich,  biß 
ich  woste,  wie  es  mit  beyden  Stande,  daß  bett  za  halten 'mihr  vor- 
genehmen  hatt  and  meine  brieve  daselbst  za  spediren.  Doch  traw 
ich  nicht  allerdings  seiner  relation,  sondern  bitte,  mein  schätz  wolle 
allemahl  za  arkand  der  waiirheit  ein  zeichen  dranter  machen, 
nachdem  es  Ihr  vorgelesen  worden,  aach  wohl  achtang  geben  laßen, 
daß  er  sich  (sonderlich  deß  nachts)  nicht  verkelte  (dan  er  nar 
taffete  vorhenge  hatt  and  stehet  sein  bett  gar  nahe  ahm  fenster 
and  einer  thüre),  aach  da  er  solte  appetit  bekommen,  daß  er  sich 
nicht  übereße!  Sie  schreiben  mihr  aach  nicht,  ob  er  sich  aach 
noch  übergebe.  Soll  mihr  aber  wander  sein,  ^e  er  sich  in  der 
cammer  soll  haben  laßen  heramb  tragen,  wie  Dr  Israel  schreibt,  da 
er  sich  doch  gestern  kaam  hatt  ahnrühren  laßen  wollen;  es  maß 
gewi4  nicht  war  sein.  Gott  erhalte  mein  schätz  and  ihn !  Wan 
ich  wüste,  mit  einem  gelübte  den  gefährlichsten  krancken  za  helffen, 
es  solte  mihr  nichts  za  schwehr  sein.  Der  Dr  schreibt,  mein  schätz 

4t 

1  Dieser  brief  ohne  ort  nnd  datom  ist  vielleicht  hier  einEoreihen. 
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hette  diese  nacht  nur  einen  kleinen  schweiß  gehabt,  also  kein  fieber. 
Sie  laße  mihr  doch  durch  sonst  iemands  noch  für  nacht  antworten, 
wan  ich  ruhig  schlaffen  soU! 

174». 

Abendts  umb  8  uhr  den  2  Aug. 
Kein  schätz  hatt  mich  mit  ihren  guten  zeittungen  sehr  er- 
firewet,  ich  wolte  aber  lieber,  daß  Sie  es  nicht  selbst  geschrieben, 
hette,  dan  ich  wohl  weiß,  daß  es  den  kopff  schwindlich  macht  nach 
dem  fieber.  Gott  gebe,  daß  die  fraw  Clignet  daß  fieber  möge  ma- 
chen außbleibenl  so  würde  mein  einfall  gut  gewesen  sein,  sie  zu 
schicken.  Wir  haben  heut  fleißig  vor  C[arl]  L[utz]  gebetten  in 
hiesigen  kirchen.  Wan  es  zu  Heydelberg  so  gut  und  gelind  wetter, 
alß  nun  hie,  ist,  so  selten  sie  ihn  den  gantzen  tag  lieber  drauS 
laßen,  alß  so  schreien  machen,  auch  sein  suppe  mit  hienauß  nehmen. 
Wie  gehet  es  aber  mit  seinem  bauch,  hatt  er  auch  noch  grimmen? 
Sie,  die  doctores,  haben  nicht  geschewet,  umb  ihr  gemechlichkeit 
willen  ihn  nach  Heydelberg  fuhren  zu  laßen,  und  letzt  machen 
sie  scrupule,  ihn  in  die  lufft  zu  laßen.  Dieser'  nachmittag  ist 
es  hie  recht  warm  gewesen,  und  wan  es  schon  bißweilen  regnet,  so 
ist  es  doch  ein  warmer  regen.  Den  berg  hienab  und  hienauff  ist 
daß  schlimbste  vor  einen,  deßen  haubt  von  der  kranckheit  schwach 
ist.  Es  gerewet  mich  wohl  tausent  mahl,  daß  ich  ihn  von  hiew^ 
gelaßen,  aber  ich  war  so  estourdirt'  mit  mein  Schatzes  kranckheit 
und  daß  ich  nicht  gemeint,  daß  es  so  weit  mit  ihm  kommen  solte, 
daß  ich  nicht  dran  gedacht.  Die  gute  lufft  ist  des  menschen  leben, 
alzeit  bey  mihr  empfinde  ich  es  so.  Der  ch[ur]-brandenburgische 
gesandte  ist  heut  zu  mittag  wieder  von  Heydelberg  kommen,  dromb 
kau  ich  morgen  die  liebsten  paüenten,  wie  ich  gesindt  war,  nicht 
besuchen;  es  geschieht  aber  übermorgen,  wilß  Grott,  weiln  der  ab- 
gesandt alßdan  nach  Speyer  will.  Hatt  die  Agnes  können  hie  ge- 
sundt  wer[d]en,  so  hette  er  sich  auch  wohl  beßem  können.  Die 
Fenningen  ^  ist  nur  von  schrecken  kranck  worden,  dan  es  war  nichts 
dran.  Ich  eße  nun  die  zweitte  nacht  nur  ein  gerste  und  gehe  umb 


1  Dieser  brief,  welchem  der  ort  der  absendung  und  die  jahrzahl 
fehlen,  dürfte  hierher  gehören.  2  ? Diesen.  8  ätourdi,  bestürst. 
4  Yeningen. 
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9  nhr  za  bett.  Hab  vergangen  nacht  ahn  einem  stück  biß  5  nhr 
geschlaflfen,  seindt  gleichwohl  acht  stnnd;  ich  bitte  Gott,  daß  mein 
schätz  deßgleichen  thnn  möge.  Lesen  sie  auch  »mein  schätz  meine 
zettol  vor?  Hent  hab  d[octo]ri  Fansen  einen  mit  geben  neben  den 
begehrten  schüßelgen.    Grott  bewahr  mein  h.l. ' 

175. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Eidelberga. 

f Friedrichsburg]  den  5  Aug.  [1665  J  umb  Vt5  nachmittag. 

Es  ist  mihr  nicht  wohl  dabey ,  daß  mein  herzlieber  schätz  wiedmmb 
daß  fieber  bekommen  und  C[arl]  L[ntz]  anch  so  übel  geruhet.  Gott 
beßere  es !  Ich  förchte,  mein  Schatzes  kammer  ist  morgens  zu  kalt 
und  nachmittags  zu  heiß;  ds^ß  kan  nicht  gut  thun.  Ahm  meisten 
sohmertzet  es  mich ,  daß  wegen  großer  hittze  in  mein  Schatzes 
kammer  beym  bette,  wan  ich  nachmittag  länger  blieben,  ich  baldt 
ohnmächtig  worden  were  und  also  Derselben,  so  viel,  alß  ich  ge- 
wolt,  ich  auch  darumb  hinkommen,  nicht  geselschafft  leisten  kön- 
nen, welches  ich  förchte  mein  schätz  übel  außdeuten  möchte.  Mein 
schätz  wolle  glauben,  daß  mihr  Dero  zustand  sehr  ahnliege!  und 
wolte  wündschen,  daß  ich  offt  ab  und  zue  gehen  möchte,  damit  ich 
sehe,  daß  nicht  bey  Deroselben  verseumet  werde,  dan  ich  mich  uff 
febricitanten  beßer,  alß  uff  kindbetterinen  verstehe.  Aber  wän 
ich  dabey  meine  Sachen  verseumete  bey  ietziger  bößen  conjunctur, 
würde  mein  schätz,  die  lieben  kindergen  und  daß  land  auch  dabey 
leiden  und  mein  schätz  ihr  kranckheit  den  verweiß  von  menniglich 
tragen  müßen.  Ick  höre,  mein  schätz  isset  zimblich  starck  nach 
dem  fieber,  welches  aber  nicht  gut  ist;  beßer,  sich  selbst  abzu- 
brechen, auch  nicht  zu  viel  vitriol  zu  nehmen  und  lieber  etwas 
gedult  zu  haben.  Mihr  ist  mein  alletags-  oder  doppeltes  fieber 
(zwar  erst  nach  7  wochen)  mit  einem  dranck  alten  Bacharacher, 
darin  ein  frisch  gelegt  ey  die  gantze  nacht  gestanden,  und  nüch- 
tern ein  par  stund  vor  dem  paroxismo  ein  guten  drunck  davon  ge- 
than  und  nur  zwey  mahl  gebraucht,  alßbaldt  außgeblieben.  Es 
öffiiet  gewaltig.    Ich  war  aber  gantz  außgezehret   Ich  rahte  aber 

* 

1  Die  Bchluß-worte  sind  abgerissen. 
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nichts,  sondern  muß  wohl  überlegt  werden.  Hein  herslieber  schätz  woQe 
mihr  doch  wißen  laßen,  waß  ich  zn  Dero  dienst  nnd  satisfaction 
thnn  mag!  soll  nii^hts  gespahrt  werden  nnd  wirdt  monsienr  Bmn 
meine  versorg  von  *  Sie  nnd  unser  Undergen  zn  erzehlen  wißen, 
wan  es  die  gelegenheit  gibt. 

176. 

AUa  signora  mia  iUostrissima 

Heidelberga. 

Den  12ten  Aug.  [1665]. 
Ich  bin  gar  froh,  daß  es  sich  mitt  mein  schätz  fieber  gebeßert, 
hab  aber  nicht  vermeint,  daß  einem  die  memorie  davon  so  baldt 
schwach  werden  könte,  daß  Sie  davon  so  leicht  meiner  nnd  Ihrer 
eignen  maximes  nnd  hnmor  (der  znvor  so  nicht  gewesen)  vergeßen 
könte.  Wan  Sie  etwas  nngewöhnliches  thnt,  kan  ich  es  auch  an- 
ders nicht,  alß  ungewöhnlich,  anffiiehmen,  nnd  weiln  ich  nicht  von 
Ihr  in  solcher  materie  geglaubt  werde,  auch  vermeint,  einer  Ihrer 
nächsten  es  etwan  beßer  vorbringen  könte,  alß  ich  in  schrifft,  hab 
ich  zn  meiner  erleichterung  (dan  es  mich  geschmertzet)  ihm  es  alß 
mein  groß  beschwerde  (alß  einem  ehrlichen  man  nnd  der  beyder- 
seitz  wohl  will)  ihm  vertrawet.  Waß  passirt,  ist  nicht  zn  ändern, 
alß  daß  nicht  mehr  dergleichen  geschehe  und  daß  Sie  mehr  nach- 
denken sowohl  in  der  kranckeit  (welche  gleichwohl  kein  haupt- 
kran[k]heit  wäre),  alß  gesundtheit  habe  und  meiner  nicht  so  leicht 
vergeße,  auch  dabey  mihr,  alß  Ihrem  nähesten  und  bestem  freundt, 
daran  Ihr  auch  ahm  meisten  gelegen  und  der  mehr  experientz  in 
der  weit  hatt,  alß  Sie  nnd  die  andere  Ihrige,  mehr,  alß  Ihrem  nnd 
der  andern  wahn,  glauben  zu  stellen,  alßdan  wirdt  alles  in  lieb, 
einigkeit  des  gemühts  und  gesundheit  des  leibs  verbleiben  und  un- 
ßere  liebe  kindergen  es  auch  ahn  ihrer  gesundheit  und  Wohlfahrt 
es  desto  mehr  zu  genießen  haben.  Gott  lob,  daß  C[arl]  L[utz]  so 
wohl  wieder  auff!  muß  sich  aber  nicht  übereßen.  Der  allmechtige 
erhalte  ihn  weitter  und  die  andere  alle  neben  mein  schätz!  Dies 
ist  in  eyl  geschrieben,  weiln  ich  alleweil  umb  6  uhr  morgendt  uff- 
sitze,  umb  dem  kaißerlichen  abges[andten]  die  trouppen  zu  zeigen. 

* 
1  ?Tor,  d.  h.  für. 
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177. 
Alla  signora  [mia]  illustrissima. 

Ich  danck  mein  herzlieben  schätz  vor  die  feigen ;  wolte  wündschen, 
daß  ahn  statt  des  sawerwaßer  Sie  selbige  selbst  eßen  möchte.  Es 
verdriest  mich  aber,  daß  daß  fieber  noch  continnirt;  gedolt  were 
beßer  dabey,  als  saurwasser  oder  medicin.  In  ein  par  tag  maß 
man  nicht  verändern,  sondern,  wan  man  es  ahnfängt,  recht  auß- 
halten.  Gott  wolle  es  segnen!  Grate  boaillons  mit  citronen  drein 
halte  ich  beßer.  Es  wandert  mich,  wo  C[arl]  L[atz]  den  schaden 
her  soll  bekommen  haben ;  hoffe,  es  wirdt  alles  b5se  damit  vollendts 
aaßm  leib  gehen.  Damit  Sie  sehe,  wie  friedfertig  ich  bin,  schicke 
ich  bey  konunendes.  Mein  schätz  maß  nicht  leicht  alarm  nehmen, 
wie  wir  alle  weil  wegen  ein  wenig  sharmatzieren  anßere  renter  ge- 
habt haben  and  fend[rich]  Falck  leicht  drüben  in  arrest  kommen  möchte. 
Ich  werd  mich  desto  beßer  in  acht  nehmen,  weiln  meine  sonne  es 
so  haben  will;  die  achte  ich  mehr,  alß  die  cometen.  Diese  nacht 
bleib  ich  hie  za  Ilyesheim;  onderdeßen  kompt  antwort  vonMeintz, 
ob  es  krieg  oder  Medt  sein  soll,  ünderdeßen  wolle  mein  schätz 
gats  mahts  sein!  Eolb  hat  die  sach  vor  Sie  saaber  abgeschrieben, 
and  so  baldt  ich  nar  ein  wenig  der  weil  habe,  soll  es  richtig  ge- 
macht werden. 

Uvesheim  den  19  Aug.  1665.  C  P. 


178». 

Den  15  Aug.  nmb  Vs3  uhr. 
Alleweil  empfange  ich  ein  schreiben  von  Dr  Faasias,  welches 
sagt,  daß  mein  schätz  gern  wißen  wolt,  wie  es  za  Kanheim  her- 
gehe. Daranff  sag  ich,  daß  ich  noch  frisch  and  gesand,  gotlob, 
bin  and  daß  ich  sehr  solicitirt  werde  von  einer  schönen  damen  mitt 
einem  weißen  gesiebt,  aber  schwartzen  flecken  drein,  die  mich  za 
allen  standen,  aach  im  beth,  sehr  importanirt,  daß  ich  ihr  nicht 
loß  werden  kan;  sie  tragt  aber  gar  ein  altfränckisch  kröß  ahn  halß 

1  Dieser  brief,   dem  der  ort  der  absendung  und  die  jahrzahl  feh- 
len, ist  yielleicht  hier  einsoschalten. 
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nnd  ist  von  wenig  wort,  aber  gar  frenndlichen  minen.  Mein  schätz 
maß  nicht  jaloas  von  ihr  werden,  ob  sie  schon  gar  jnng  nnd  freund- 
lieh  ist/  ünderdeßen  weiß  ich  nicht  gar  wohl  zu  reconcUüren,  daß 
Dr  Israel  den  14  schreibt,  daß  Sie  nmb  4  nhr  daß  fieber  gehatt 
nnd  die  hitze  nicht  lang  gewehret,  doch  wohl  geschlaffen.  Dr  Fans 
schreibt  aber  hent,  daß  das  fieber  ein  V«  vor  5  hent  ähngefangen 
nnd  die  hitze  erst  nach  9  nhr  sich  verlohren,  daher  es  scheint,  daß 
daß  fieber  wieder  zngenohmen,  so  mihr  gar  nicht  gefeit.  Ich  förcht, 
mein  schätz  helt  kein  gut  regime  und  isset  nnd  drincket  allerley 
Sachen,  welches  nicht  gut  thun  kan.  Aber  wie  kan  ich  ahn  allen 
seitten  wehren?  Mein  schätz  hatt  mich  nicht  zum  siecken-troster* 
haben  wollen,  drumb  komme  ich  auch  nicht,  biß  Sie  es  mihr  heißet, 
ünderdeßen  yerseume  ich  nichts  zu  Ihrem  dienst  und  accommodation 
ins  kfinfitige,  wie  der  von  Brun  wirdt  zeugnus  geben  können.  Wirdt 
baldt  richtig  sein,  alßdan  werde  ich  mit  freudigem  gemfiht,  ohne 
weittere  sorge  mitt  den  new  ahngelangten  Braunschweigem ,  daß- 
jenige  verrichten  können,  waß  die  gelegenheit  ^hn  die  handt  geben 
wirdt.  So  baldt  die  schrifften  fertig  und  der  keyßerliche  gesandte 
abgefertigt,  komme  ich  zu  mein  schätz,  wan  ich  schon  nicht  beruffen 
bin.  Gott  mach  mein  schätz  baldt  wieder  gesundt!  Ich  bleib  stehst 
fedelissimo 

C  P. 

[Am  rande  der  ersten  seite]    Ich  weiß  nicht,   ob   Sie  mein 
letzt  schreiben  empfangen. 

179. 
Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Friedrichsbnrg]  den  21  Ang.  1665. 
Es  ist  mihr  gar  leidt,  daß  die  medicin  so  schlecht  operirt  hat; 
die  Wahrheit  zu  sagen,  ich  hab  die  gantze  nacht  nicht  vor  forcht 
davor  schlaffen  können,  drumb  ich  auch  so  früe  erwacht.  Ich  hette 
erwartet,  daß  der  von  Brun  mihr  ein  antwort  uff  meine  Vorschlag 
mitgebracht  oder  geschickt  hette.  Aber  weil  er  es  nicht  gethan, 
muß  ich  doch  kein  zeit  verseumen,  sondern  hab  Tobias  krafft  bey- 

« 

1  d.  h.  kranken-tröster. 
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läge  befohlen,  mein  herzlieben  schätz  die  kisten  mit  dem  gelt 
einzuhändigen  (die  donation  kompt  anßgefertigt  hiebey)  und  her- 
g^en  den  nötigen  revers  von  mein  schätz  und  der,  administratom 
zn  der  kinder  yersichenmg,  anch  mein  Schatzes  assistents  zn  em- 
pfangen. Gott  gebe,  daß  mein  schätz  und  die  liebe  kindergen  sol- 
ches lang  und  in  guter  gesundheit  und  wohlfart  genießen  mögen  1 
Wan  mihr  Gott  daß  glück  und  daß  leben  schenckt,  will  ich  solches 
allzeit  verbeßem.  Die  Lottringer  haben  der  gesandten  parole 
schlecht  und  die  zwey  tag,  die  sie  versprochen,  nicht  auß  gehalten 
und  mich  also  übereylet ;  aber  ich  will  mich,  wilß  Gott,  wohl  vor- 
sehen, dan  unmüglich  zu  verhindern,  daß  sie  nicht  Ladenburg  pro- 
viandiren,  weiln  die  statt  nicht  von  unß  umbringet.  Ich  wolte  wohl, 
daß  die  donation  der  newen  Carl-Ludwigs-gaß  alhie,  so  ich  Carl 
Lutzgen  geschenckt,  auch  hie  und  zu  meiner  underschrilR;  anßge- 
fertigt werß;  aber  die  leute  seindt  in  allem  so  langsam.  Doch 
hoffe  ich,  es  soll  nichts  dabey  verseumbt  sein  und  könte  der  von 
Brun  es  dort  verfertigen  laßen  und  solches  morgen  mit  ins  läger 
bringen,  auch  waß  er  sonst  noch  vor  schrifften  von  mihr  zu  unter- 
schreiben hatt,  sonderlich  die  cession  der  commissariat-schulden. 
Sie  wolle  ihn  doch  dreiben!  dan  er  zimblich  langsam.  Es  wirdt 
spät  und  ich  muß  morgen  fr&e  uffstehen.  Gott  behüte  und  segne 
mein  schätz  und  unsere  liebste  kindergen  und  bewahre  sie  gegen 
alle  ihre  feinde!  Mein  engel  verzeihe  mihr  doch  auch,  bitte  ich, 
wan  ich  auß  unbedachteambkeit  oder  unlust  Sie  in  etwas  offendiretl 
Gott  der  allmachtig  weiß,  daß  ich  Dieselbe  allzeit  recht  treweifferich 
geliebt  und,  so  lang  ich  leb,  Sie  also  lieben  werde.  Daß  ich  Sie 
durch  einige  unachtsambkeit  in  ungelegenheit  gebracht,  ist  mihr 
hertzlich  leid;  wan  meine  lieb  mich  nicht  übereylet,  hette  ich  es 
beßer  ahnfangen  sollen;  doch  hoffe  ich,  wirdt  Ihr  daß  end  nicht 
mißfallen  haben.  Ich  befehle  mich  in  Ihre  bestendige  affection  und 
verbleib  biß  zum  letzten  ahtem  fedelissimo  et  divotissimo 

C  P. 
180. 
Alla  signora  mia  iUustrissima 

zu  eignen  händen 
C  P. 
[Friedrichsburg]  den  22  Aug.  [1665]  nach  den  5  uhren. 
Damit   mein   herzlieber  schätz   sehe,    daß    meine  erste   ge- 
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dancken,  wan  ich  erwache,  bey  Ihr  seind,  so  überschicke  ich  hiemit 
dieselbe  ahn  den  von  Bronn,  wie  ich  meine,  daß  die  donation  nnd 
daß  gelt  dabey  mitt  wenigsten  ceremonien  könte  überlieffert  werden. 
Dabey  anch  ein  nnvorgreifflicher  Vorschlag,  wie  die  gelder  ahn 
ietzo  könten  in  salvo  disponirt  werden,  daranff  so  wohl  eines  alß 
anders  ich  Dero  meinung  ehestes  erwarten  will.  Ich  verlang  nnder- 
deßen  in  großen  sorgen,  zu  vernehmen,  wie  nach  den  dranben 
(welche  bey  mihr  openren)  nnd  sonsten  daß  fieber  abgeloffen.  Hab 
die  gesandten  noch  nicht  gesprochen,  also  daß  ich  nur  von  Wohl- 
zogen relaüon  her  weiß  zu  sagen ,  daß  der  feindt  noch  hent  nnd 
morgen  will  still  liegen  (danck  ihnen  ein  spitz  holtzlein!),  nnder- 
deßen  meine  cathegorische  antwort  erwarten.  Sie  verzeihe  mihr, 
daß  ich  so  schlecht  papier  gebrauche  I  ist  in  eyl.  L'amonr  passe 
r6gard. » 

CR 

181. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

[Friedrichsbnrg  26  Aug.  1665]. 
Ich  solte  billich  nff  st  Lndovicns-tag  geantwortet  haben, 
aber  die  zeit  war  nicht  dazu.  letzt  sage  ich  in  antwort  von  st 
Bartholomens,  da  sie  zn  London  viel  tanßend  spönferckel  anffeßen, 
daß  mihr  alle  geschaffte  leichter  sein  würden,  wan  ich  meine[s] 
Schatzes  nnd  nnßer  kinder  Sachen  einmahl  in  Sicherheit  sehe.  Ich 
thne  mein  bestes,  aber  monsienr  Bmn  ist  etwas  jnng,  hoffe  doch, 
baldt  die  sach  znr  richtigkeit  zn  bringen  nnd  daß  vor  dienstag, 
dan  alßdan  ich  nur  ein  geschefft  nach  meinem  eignen  kopff  nnder- 
stehen  will;  dan  andere  mich  nur  verdroßen,  wie  sie  seindt,  nnd 
irr  machen.  Ich  bin  mit  meinem  Sancho  Pansa  schier  zerfallen 
über  die  Sachen,  wie  Lorentz  mit  Lamotte  wegen  eines  pferdts.  Ich 
will  die  alte  krütler  alle  zu  hauß  laßen.  Sonsten  haben  mich  die 
hem  abges[andten]  auß  gefahr  gehalten,  indem  sie  mich  versichert, 
daß  vor  mittwoch  die  gegnere  nicht  auß  ihrem  quartier  auß  der 

1  Die  raugräfin  Luise  hat  diesem  briefe  beigesetzt:  Bedanke  mich 
gantz  nnderthänigst  für  die  gutte  trauben. 
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Bergstraß  weichen  würden,  und  dienstags  abendts  waren  sie  schon 
mit  drey  squadronen,  mitwoch  nmb  sieben  aber  mit  der  gantzen 
fronte  aoß  dem  walt,  alßo  daß  wir  nnß  gegen  sie  mit  yortheü  zn 
setzen,  kein  zeit  gehabt,  auch  ohne  des  in  einem  iQiachen  landtwie 
dieses,  da  wir  den  ohrt  nicht  geschloßen,  die  revictaalirong  mit  so 
wenig  yölcker  nicht  verhindern  können.  Dan  wan  wir  nff  einer 
Seiten  gestanden  weren,  sie  nnß  vorbey  nff  der  andern  Seiten  hienein 
gangen  nnd  so  weit  von  nnß ,  daß  wir  sie  in  die  iQiancke  nicht 
gehen  können;  wir  betten  unß  dan  aoß  nnßerm  yortheü  begeben 
müßen,  da  sie  dan  ahn  renterey  nnß  zn  starck  gehalten  worden. 
Darumb  wir  alles  mit  guter  phlegma  müßen  geschehen  laßen,  ich 
mich  auch  so  sehr  uff  des  keyßerlichen  gesandten  yertrawet,  daß 
ich  mit  St  Pol  übel  zuMeden  gewesen,  daß  er  sich  den  tag  zuyor 
und  die  nacht,  uff  gegebenen  alarm,  außer  quartier  gestelt,  auch  im 
befohlen,  den  morgen  die  yölcker  nicht  herauß  zu  fahren,  welches, 
alß  die  fourberie  gesehen,  mich  wohl  sehr  gerewet.  Seithero  hero 
hab  ic^  gemeint,  sie  betten  ihre  sach^  gantz  yerrichtet,  drumb 
hab  ich  4  comp,  zu  pferdt  und  eine  yon  dragoner  über  Bhein  ge- 
schickt, ünderdeßen' haben  sie  noch  60  wagen  in  Ladenbourg  mit 
6  reuter  in  Ladenburg  geschickt  und  dabey  sagen  laßen,  wan  wirs 
hinderten,  weiten  sie  es  yor  ein  ruptur  halten.  Ich  hab  sie  gehen 
laßen  und  nichts  dazu  gesagt.  Ecco  la  grande  moderatione!  Biß 
die  reuter  wieder  bey  unß ,  und  weil  die  Lunenburger  nuhn  auß- 
geruhet  (dan  sie  grewlich  matt  gewesen),  wollen  wihr  sehen,  wie  es 
gehen  wirdt  Allein  hab  ich  mein  schätz  zu  erinnern,  daß  Sie, 
nun  daß  waßer  im  Neckar  so  niedrig  wirdt,  nicht  zu  weit  yon 
Heydelberg  spatzieren  fahren  wolle.  Ich  beschwehre  mich,  daß 
ich  heut  yon  mein  schätz  gesundheit  nichts  yernohmen.  Der  arme 
Reichart  ligt  auch  darnieder,  ich  hab  Friesenhaußen  seinen  cam- 
merdiener  auff  versuch  nehmen  müßen.  Sonsten  muß  ich  noch  sa- 
gen, daß  ich  gemeint,  ich  were  verzaubert  oder  vergifffc,  indem  ich 
in  meiner  schlaffkammer,  so  lang  ich  uffricht  geblieben,  nichts 
übelß,  aber  so  baldt  ich  mi[c]h  gelegt,  so  einen  grewlichen  stanck 
gerochen,  daß  ich  schier  kranck  drüber  worden;  endlich  hatt  sichs 
gefunden,  daß  mein  pülvel  so  gestuncken,  weiln  es  naß  gewesen  und 
die  federn  druff*  gefault    Ich  werde  mihr  daß  glück  nicht  geben, 

* 
1  draff  =r  darauf  ist  nicht  ganz  sicher  zu  lesen. 

Knxpfala  11 
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mein  herzlieben  schätz  zu  embrassiren,  biß  ich  den  obgedachten  fehler 
corrigirt  oder  die  tractaten  ahnfangen.  Es  scheindt  schier,  daß 
ich  in  Schwaben  gar  schwartz  bin  bey  den  herren  reichßgefreyten. 
Patience!  Mit  Stanffeneck  sehe  ich  noch  schlechte  richtigkeit,  nnd 
meiner  armen  kinder  gelt  nmb  einen  process  zu  geben,  wirdt  sich 
mein  schätz,  hoffe  ich,  nicht  übereylen.  Gott  behüte  sie  allesampt! 
Es  ist  späht.  Gut  nacht,  mein  anßerwehlt  schätz! 
FriedricbBburg  nmb  11  nhr  nachts,  26  Ang.  1665. 

Ich  schicke  C[arl]  L[utz]  einen  trefflichen  hoffineister  hiemit; 
er  Wirt  den  Kordeysen  abstechen. 

182. 

AUa  signora  mia  iUnstrissima 

Heydelberga. 
Fridrichburg  den  80  Ang.  1665' nmb  8  uhr  abendts. 
Alleweil  komme  ich  wieder  von  Ilveßheim.  Ich  kan  nicht  sa- 
gen, daß  ich  Ladenbnrg  eingenohmen  habe,  aber  wohl,  daß,  wan 
mich  die  hem  gesandten  nicht  abermahl  bedriegen,  daß  die  gaar- 
nison  mit  sack  nnd  pack,  stück,  ammnnition  nnd  proviant  znkünff- 
tigen  sambstag  vor  abendt  (wilß  Gott  nnd  chnr-Meintz)  anßziehen 
sollen  nnd  nur  ein  keyßerlicher  commissarins  die  statt  regieren  und 
mit  den  bürgern  verwahren  soll.  Geschiehet  es  nicht,  so  möchte 
wohl  nngelegenheit  dranß  kommen.  Wan  ich  nicht  meine  gewöhn- 
liche schwere  klotzen  am  leibe  hette,  die  mihr  alle  gute  einfäll 
verhindern  und  irr  machen,  würde  beßer  gethan  haben.  Gteneral- 
leutenant  Koßer  und  ich  stehen  uff  dem  scheiden  deßwegen;  sie 
meinen  gewiß,  ich  denen  vielen  kerlen  nur  vor  die  lange  weil  zu 
freßen  und  zu  sauffen  geben  und  sie  nicht  gebrauchen.  Were  der 
gesant  nicht  nach  Ilveßheim  kommen,  wir  betten  die  Lottringer 
gewiß  wieder  herbey  gelockt  und  eins  mit  ihnen  ahn  einem  vortheil- 
hafftigen  ohrt,  so  wir  deßwegen  außgesehen,  eins  gewagt.  Es  kan 
noch  wohl  geschehen  und  ist  mihr  ein  großer  stein  vom  hertzen, 
daß  ich  meines  Schatzes  und  unser  kindergen  sach  zur  richtigkeit 
gebracht.  Nun  kan  ich  mit  freyem  gemüht  versuchen,  ob  Gold- 
meyer mihr  durch  seinen  brieff  (so  ich  eben  den  morgen,  alß  ich 
letzt  nach  Ilveßheim  gieng,  empfangen)  wahr  gesagt;  dan  er  mihr 
diß  jähr  (doch  ungefragt)  victori  und  erweitterung  meiner  landen 
profeceyet.    Wan  es  geschiehet,  so  will  ich  es  meiner  trewen  far- 
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bitterin  lieber,  alß  spicae  virginis,  zuschreiben.  Der  kleine  laquay 
wirdt  seines  lebens  lanff  woH  selbst  vorbringen ,  drnmb  ich  ihn 
nicht  zu.  recommendiren  bedarff.  Doch  hab  ich  seinem  vorigen  her- 
ren  zuschreiben  laßen,  zu  vernehmen,  wie  er  sich  verhalten.  Mein 
schätz  bekümmer  sich  nur  nicht  umb  mich!  dan  die  gefahr  bißhero 
nicht  groß  gewesen.  Sie  mach  sich  nur  wieder  gesund,  nehme  kein 
quacksalberey  ein  und  laße  die  natur  und  gute  speise  daß  beste 
thun,  im  übrigen  es  Gott  befohlen! 

Ich  hab  aber  seit  vorgestern  nicht  gehört,   wie  es  umb  mein 
schätz  stehet,  da  ich  nach  verlange. 

183. 

üvesheim  den  5  Sept.  1665. 
Die  Sachen,  so  ich  Tobias  zu  verrichten  durch  den  zettul,  so 
ich  mein  schätz  zugeschickt,  ahnbefohlen ,  müßen  gewiß  nicht  zu 
Dero  contento  abgelauffen  sein,  weil  ich  so  lange  zeit  auch  nicht 
so  viel,  alß  Dero  ahngenehme  zypher  in  Dr  Israels  brieff,  gesehen. 
Neben  den  andern  schweren  ahnliegen  und  da  ich  gemeint,  mich 
durch  obgedachte  Verrichtung  zimblich  erleichtert  zu  haben,  kompt 
mihr  nun  die  newe  immhe ,  daß  ich  nicht  wißen  kan ,  ob  etwas 
meinem  herzlieben  schätz  etwan  dabey  nicht  ahngenehm  geweßen; 
dan  waß  der  von  Brun  gesagt,  ich  nur  vor  ein  compliment  halte. 
Dazu  kompt  noch,  daß  ich  noch  so  schlechte  beßerung  des  fiebers 
vemimme  und  daß  ich  förchte,  mein  schätz  wirdt  ungedultig  dabey. 
Daß  schwehrste  aber  ist,  daß  ich  ietzo ,  da  (wie  ich  mein  schätz 
im  letzten  geschrieben)  Moser  und  ich  einander  abgedanckt,  obrist 
Wagner  kranck,  auch  mit  Ladenburg  (nachdem  sie  den  tag  des 
außzugs  nicht  gehalten)  es  uff  der  chrisis  stehet  und  man  disen 
abent  wißen  wirdt,  waß  drauß  werden  wirdt,  auch  die  gantze  feind- 
liche armee  nur  drey  kleine  stunde  von  hie  stehet,  ich  nicht  ab- 
kommen kan  ohne  gefahr  der  confusion;  dan  es  zimblich  wunder- 
liche köpff  hie  gibt.  Dafem  etwan  die  juristische  termini  iu  denen 
zwey  reversen,  so  mein  schätz  underschrieben,  Ihr  waß  unfreund- 
lich vorkommen,  so  wolle  Sie  dabey  bedencken,  daß  der  eine,  so 
die  Vormünder  mitt  underschrieben,  vor  der  armen  kinder  Sicher- 
heit uff  allen  zufall  gestelt,  der  ander  aber  nicht  umb  mein  schätz 
willen  (alß  von  welcher  ich  nichts  unbillig  erwarte) ,   aber  umb 
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anderer  und  der  nachkommen  willen,  von  welchen  ich  nach  Ihrem 
oder  meinem  todt  nicht  gern  in  dem  verdacht  sein  wolte ,  alß  ob 
ich  nicht  alles,  was  ich  verheißen,  gehalten  hette,  wie  ich  Ihr  dan 
solches,  wan  mihr  Gott  daß  glück  wieder  verleyet,  Sie  zn  ambras- 
siren,  weittlenfftiger  erklären  werde.  Underdeßen  bitte  ich  meinen 
engel  nmb  Gottes  willen,  Sie  wolle  sich  doch  nicht  engstigen,  noch 
betrüben,  sondern  die  große  togendt  der  gedolt,  so  Sie  za  aller 
lent  rahm  und  verwrmderang  so  lange  zeit  her  geübet,  nnhn  aach 
erweisen  und  dem  aUmächtigen  vertrawen.  Wozn  dienen  sonst  alle 
die  menge  von  psalmen-bücher  und  postillen ,'  so  in  der  tentschen 
frawenzimmer  bände  nnd  nff  den  fenstem  und  tischen  heromb 
spatzieren,  wan  sie  einen  dazu  nicht  nntz  sein?  Gott  verzeihe 
mihr!  ich  bin  allen  abendt  so  müde  nnd  schläfferich,  daß  ich  aach 
meine  sambstags-schaldigkeit  vergeße,  dan  ich  alle  morgen  amb  4 
Ohr  off  bin  and  hab  keinen  guten  engel  im  fleisch  bey  mihr ,  der 
mich  dran  gemahnt.  Dieß  ist  ein  hartes  jähr  mit  mihr:  ein  liebes 
kindt  gestorben,  daß  ander  nicht  weit  davon  gewesen,  mein  liebster 
schätz  so  übel  auff  and  daß  so  lang  wehrent ,  so  viel  chorfürsten 
and  andere  wieder  mich,  wenig  trewe  bediente,  viel  krancke  ahn 
leib  and  gemüht,  kalte  bluts-  und  andere  freunde,  wenig  gelt; 
gleichWohl  patience!  Vinca^  cuor  forte  ogni  dura  sorte.  Sie  läßet 
sich  ja  die  gedruckte  zeittung  vorlesen?  Gott  bewahre  mein  l^erz- 
allerliebsten  schätz  sampt  allen  unsem  lieben  kindergen,  zuvorderst 
mache  er  Sie  nur  wieder  gesundt  und  gantz  content!  daß  werde 
ich  auch  fühlen.  G[arl]  L[utz]  küße  Sie  von  meinet  wegen  und  sag 
ihm,  er  soll  sein  pferdt  und  pistolen  fertig  machen,  wan  man  ihn 
auff  fordern  will!  Wan  der  Neckar  so  fort  feit,  wirdt  .er  so  niedrich 
werden,  daß  man  ihn  zu  Wiblingen  und  andern  ohrten  wirdt  reit- 
ten  können;  alßdan  woll  mein  schätz  beym  spatzieren-fahren  ach- 
tung  geben  und  sich  im  garten  contentieren ! 

Weiln  die  medid  es  gut  finden,  daß  man  mein  herzlieben 
schätz  die  miltz-ader,  wie  sie  es  nennen,  schlage  und  daß  solches 
die  oppression  vom  hertzen  nehmen  soll,  wie  fraw  GUgnet  auch 
sagt,  daß  ihr  geschehen  seye,  so  kan  ich  auch  nicht  dagegen  sein, 
wan  man  nur  nicht  zu  viel  nimpt,  und  meint  fraw  Glignet,  eine 
untze  soll  gnug  sein,  weiln  Sie  schwach  und  viel  blut  verlobren 
hatt,   auch  nur  lufft  zu  geben  heißen  soll^   dan  wan  man  zu  viel 
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nimpt,  leicht  eine  waßersucht,  sonderlich  nach  dem  fieber,  folgen 
kan.  Vor  mein  theil  thete  ich  es  nicht  und  wolte  lieber  daß  hertz 
mitt  guter  crenter-suppen  und,  wan  es  gut  wetter,  mitt  der  guten 
lufft  erMschen  und  gutes  muhts  sein,  dan  sonst  nichts  helffen  wirdt. 
Aber  den  h.h.  D.Dbu8 '  darff  ich,  was  ein  andere,  obschon  mihr  liebste, 
person  ahngehet,  hierin  nicht  contradiciren,  sonderlich  weiln  mein 
schätz  lust  dazu  hatt.    Gott  gebe  glück  und  sogen  dazu! 

C  P. 

[Nachschrift  am  rande  der  ersten  seite]  Hiebey  schicke  ich 
Ihro  ein  schlüßelchen  zu  einem  newen  schreibbüchlein,  so  ich  hab 
machen  laßen,  hab  auch  eines  bey  mihr  und  kan  es  Ihr  verschloßen 
und  etwas  drin  geschrieben  zuschicken,  so  kan  Sie  es  auffthun  und 
wieder  antworten. 

184. 

AUa  signora  mia  ülustrissima 

a  Heidelberg. 

ÜTesheim  den  7  September  1665. 
Neben  dem  Juden-prSBsent ,  so  ich  nur  dran  zu  rächen  und 
andere  damit  zu  regalieren,  aber  nicht  selbst  zu  eßen  hiemit  über- 
schicke, muß  ich  mein  schätz  auch  zum  tröste  sagen,  daß  morgen 
abermahl  zum  außzug  der  guamison  Ladenburg  bestimmet,  ünder- 
deßen  wolte  ich  aber  gern  Dr  Israel  sprechen  wegen  einer  Sachen, 
da  mihr  mehr  ahn  gelegen,  daß  ist  meines  Schatzes  gesundheit, 
umb  zu  vernehmen,  woran  es  dan  haffte,  weiln  daß  fieber  so  lang 
wehret  und  mein  schätz'  in  dem  schönen  wetter  nicht  außgefahren. 
Ich  wolte  gern  wißen,  waß  sie  anders  meinen,  alß  die  miltz-kranck- 
heit,  ahn  dem  fieber  [schuld]  seye.  Ich  wolte  gewündschet  haben,  daß 
mein  schätz  sich  bette  die  zeit  über  zu  Manheim  gedulden  können,  so 
hette  ich  beßer  acht  haben  können,  daß  es  recht  zu  gienge,  dan  sie 
alßdan  mehr  respect,  weiln  ich  in  der  nähe,  gehatt  betten.  Aber 
waß  furüber,  davon  muß  man  nicht  mehr  reden.  Mein  schätz  lesset 
mihr  nicht  wißen,  ob  Sie  daß  schlüßelchen  empfangen.  Sie  be- 
mühe sich  nicht,  selbst  zu  schreiben! 

C  P. 

1  d.  h.  herren  doctoribus. 
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[Am  rande  der  ersten  seite]    Ich  hab  tanti  neg^otii.    Hierbey 
schicke  ich  daß  foglietto  von  Born,  so  gar  lustig. 

185. 

FridrichBburg  den  17  Septembris  1665. 
Mein  herzlieben  Schatzes  schreiben  hatt  mich  sehr  erfrewet, 
indem  ich  daraoß  die  continnation  sehe  deßen,  so  Dr  Israel  vor  3 
tagen  wegen  Dero  fiebers  außbleiben  tröstlich  berichtet.  Gott  gebe, 
daß  es  recht  außbleiben  möge  und  in  die  zu  Wirstatt  und  Nieder- 
saulnheim  transmigriren,  aber  nicht  die  pest,  wie  zu  förchten  ist! 
dan  sie  zu  Cöln  und  im  land  von  Gülich  gar  starck  regiert,  doch 
nicht  wie  zu  London,  da  vergan[g]ene  woch  über  8000  sehlen  um- 
kommen. Gott  bewahre  unß  davor!  Meines  theilß  hab  ich  annoch 
nicht  der  weile,  kranck  zu  werden;  förchte,  wan  ich  still  seße, 
möchten  sich  letzt  im  herbst  die  gesamblete  böße  humoren  leicht 
regen.  Hie  seindt  über  200  krancken.  Ich  hab  alle  die  landreuter 
laßen  nach  hauß  gehen,  hab  geförcht,  sie  möchten  sonst  des  han- 
deis überdrüßig  werden,  sollen  aber  uff  den  ersten  auftbot  fertig 
stehen.  Man  wirdt  sehen,  wie  sich  die  wiedrige  sowohl  im  feldt, 
alß  in  den  tractaten  zu  Speir  stellen  werden.  Der  bischoff  von 
Münster  hatt  den  vereinigten  Niederlanden  durch  einen  trompeter 
den  krig  ahngekündigt,  wan  sie  ihm  nicht  stracks  satisfaction  we- 
gen der  empfangenen  affronten  geben,  par  commendement  qne  per- 
sonne ne  bouge.  Gott  gebe,  daß  es  nur  ernst  seye!  Wegen 
Stauffeneck  werde  ich  des  von  Brun  relaüon  erwarten.  Man  solte 
ihm  doch  sagen,  daß  er  nicht  vor  den  leuten  so  närrische  suffis- 
sante  mine  mache.  Wan  seine  gemahlin  weg  ziehet,  wehr  wirdt 
mein  schätz  geselschafft  leisten?  Sie  schreibt  mir  nicht,  ob  auch 
L[ise]  L[otte]  sich  wohl  gegen  Sie  und  die  kinder  ahnstellet  und 
ob  . . .  A.  G.  noch  in  gnaden.  Es  ist  zeit ,  daß  ich  den  renter 
reiten  laße.  Ich  bin  gar  ungewiß  noch,  wie  baldt  ich  in  person 
bey  mein  schätz  sein  werde,  mit  den  gedancken  bin  ich  alle  äugen-, 
blick  da.  Wie  sich  der  von  Holtz  gegen  h.  von  Wirtenbei^  ent- 
schuldigt, gehet  hiemit,  wan  es  so  halt  copirt  werden  kan.  Es  ist 
doch,  etwas  auff  schrauben  gestelt.  Wie  stehet  es  mit  den  venetiani- 
schen  Werbungen?  ' 

C  P  oder   * 
Welch  hatt  Sie  ahm  liebsten? 
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Wie  stehet  es  mit  jongfraw  HoffiQei8t[e]riim  ?  Die  kinder  müßen 
nicht  zn  viel  tranben  oder  ander  obst  eßen. 

186. 

Alla  signora  mia  illustrissim^ 

Heydelberga. 

Den  20  Septembris  [1665]. 
Hiemit  überschicke  ich  zwey  granat-äpfel,  so  in  nnserm  hiesi- 
gen garten  reiff  worden.  Wan  mein  schätz  will,  kan  Sie  bey  L[ise] 
L[otte]  mit  dem  einen  danck  verdienen,  oder,  welches  beßer,  alle 
beyde  behalten.  Wegen  Stanffeneck  hab  ich  meine  meinung  theilß 
selbst  geschrieben,  theilß  durch  h.  Max  schreiben  laßen.  Sie  ist 
ein  cacapensieri ',  wie  Sie  auch  billig  bey  der  schwacheit  sein  soll. 
Mit  den  tractaten  stehet  es  noch  so  und  so.  Die  proposition  ist 
erst  diesen  morgen  geschehen,  ünderdeßen  hatt  der  königseckische 
secretarius  mihr  heut  ein  Inhibitorium  von  allen  thätlichkeiten  in 
eines  und  andern  territorio  insinuirt,  wie  meinen  feinden  auch  ge- 
schehen ,  ist  aber  so  uff  schrauben ,  daß  ein  ieder  doch  thun  kan, 
was  er  will,  und  bestehet  es  darnach  bey  dem  richter  also,  daß 
ich  nichts  gesichert  bin.  Die  rothe  rühr  kompt  auch  under  die 
Oßnabräger,  sie  freßen  zu  viel  trauben.  Ich  thu  deßgleichen,  aber 
Gott  will  mich  nicht  in  allem  plagen,  drumb  gibt  er  mihr  noch  bey 
aller  Wiederwertigkeit  leibs-gesundtheit,  davor  ihm  danck  sey  etc. ! 
Mein  schätz  wolle  sich  auch  wohl  in  acht  nehmen,  daß  Sie  sich 
letzt  nicht  übereße!  Der  bischoff  von  Münster  will  den  Holländern 
krieg  ahnthun ,  wie  Sie  ohn  zweiffei  außm  gedruckten  wirdt  ger 
sehen  haben.  Ich  hab  noch  viel  brieff  zu  schreiben  nach  osten,  nach 
Westen,  nach  norden,  nach  Süden.  Wan  dies  gethan  und  daß  der 
feindt  nichts  newes  ahnfänget  und  wegen  abdanckung  oder  erhaltung 
der  völcker  ordre  gestelt  und  mich  mein  schätz  auch  gern  haben 
will,  so  komme  ich  nach  Heydelberg  ipam  herren  von  Stauffeneck. 

187. 
Alla  signora  mia  iUustrissima 

Heydelberga. 

[Friedrichsburg]  28  Septembris  [1665]  abendts  umb  11  uhr. 

Nechst  der  betrübnus,  mein  herzlieben  schätz  zu  verlaßen,  ist  mihr 

« 
1  umstandsrath. 
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nicht  wenig  zu  hertzen  gangen,  daß  ich  Carl  Lntzgen  und  sein  schwe- 
Btergen  nicht  adieu  gesagt,  sonderlich  weü  ich  weiß,  daß  er  so  gar 
sensible  ist  Ich  bin  allzeit  beym  abschiedt  so  estoordirt,  daß  ich 
viel  dings  vergeße,  waß  ich  hette  sagen  und  thun  wollen.  Mein 
schätz  laße  mihr  doch  wißen,  ob  C[arl]  L[utz]  es  geahndet,  und 
küß^  ihn  und  die  andere  von  meinet  wegen  desto  öffter,  weiln  ich 
es  so  schändtlich  vergeßen,  sage  es  ihm  auch,  daß  ich  es  begehrt ! 
Ich  bin  schier  gar  zu  weichlich  worden  gegen  die  liebe  kinder. 
Morgen  abendt ,  wils  Gott ,  werde  ich  wieder  hie  sein  und  werde 
verlangen,  zu  hören,  wies  mit  Ihrem  fieber  stehet.  Mein  Schwester, 
die  hertzogin,  schreibt,  daß  deux  fillies  ahnkommen  seindt  de  bonne 
conversation,  modestes,  nuUement  coquettes  et  tres  heiles,  Tune  c'est 
rObbreuse\  dontvous  avezsans  doutte  oui  parier  d'un[e]  autre  ma- 
niere,  par  le  broit  qu'en  a  fait  la  meschante  landgrave  et  la  co- 
quette  Tarente.  Je  vous  assure,  que  je  la  treuve  tont  a  fait  a 
mon  gr6,  eile  a  beaucoup  d'air  de  la  signora  et  est  a  peu  pres  de 
sa  taille,  ses  yeux  et  ses  cheveux  sont  de  la  mesme  couleur,  nulle- 
ment  affect^e  et  fort  respectueuse ,  ou  eile  le  doit  estre,  öt  fort 
bien  eslev^e.  L'autre  est  soeur  de  la  Ghevallerie  qui  est  au  .... 
eile  est  blonde  et  extremement  blanche,  parle  Italien,  lit  le  Tasso 
et  TAminte,  chante  fort  jolünent  et  joue  de  la  guittare,  eile  paroist 
fort  bonne  fille,  mais  come  eile  n'a  jamais  veu  la  cour,  cela  est 
plus  campa[g]nard.  Diß  ist  die  beschreibung  von  den  dames,  die 
die  hertzogin  zu  hauß  behalten  sollen,  drumb  hab  ich  es  so  weit- 
leufftig  abgeschrieben ,  damit  mein  schätz  die  große  complaisance 
sehen  und  admiriren ,  aber  ich  begere  nicht ,  daß  Sie  es  imitiren 
möge.  Es  wirdt  zu  spät,  ich  muß  enden  dieße  zeilen,  aber  die  in 
meinem  hertzen  von  Ihr  geschrieben  stehen,  seindt  ohne  end.  Sempre 
fedelissimo 

C  P. 

188. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Heidelbergs. 

Partenheim  in  jangfraw  damahß  Clauren,  serviteurs,  hauß  den  4ten  Oct. 

abendts  1665. 

Ich  kan  mich  nicht  gnugsam  verwundem   über  daß  wunder- 
1  ?01breuBe. 
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barliche  spiel  des  destins  bey  mihr;  dan  wan  schon  alle  vemonfft 
etwas  fatals  prognosticirt,  wan  ich  meinen  willen  (doch  nicht  ohne 
recht)  haben  will,  so  schickt  es  doch  die  gottliche  proyidentz  alßo, 
daß  ich  ohne  yiolentz  denselben  gegen  meine  feinde  erhalte.  Alß 
ich  diesen  morgen  mein  herzlieben  schätz  die  Schachtel  dnrch  den 
qnardie-reuter  nff  dem  felde  bey  Odemheim  überschichte  \  erwartete 
ich  mich  große*  ongedolt  etwas  brot  und  wein  und  haber  zu  labong 
der  Infanterie,  artiUerie,  personen  und  pferde,  mnb  den  marsch 
gegen  die  Lottringe[r]  zu  Wirstatt  mit  dem  gantzen  trein  vorzn- 
nehmen,  könten  aber  wegen  nachläßigkeit  des  proviant-meisters 
dazn  vor  11  nhr  zu  mittag,  alß  wir  schon  ein  halb  stnnd  nff  den 
weg  hienanß  gerückt,  nicht  gelangen,  welches,  nachdem  es  neben 
nnßer  eigen  kalte  küch  mit  dem  cantzler  Gieße  und  hernach  daß 
dreyfach  gebett  der  dreyerley  im  reich  gedulteten  religionen  im 
feldt  dreyerley  dazn  bestelten  geistlichen  vollbracht,  wir  unsere 
marsch  auff  Wirstat  in  Gottes  nahmen  vortgesetzt.  ünterwegen 
hatt  sich  monsieur  Grebendorff  (welcher  neben  andren  hoff  vom  adel 
und  volontairen  sich  in  eisen  gekleidet  und  in  die  guardie  und  an- 
dern squadronen  gesetzt)  durch  einen  gefangenen  signaliret,  auch 
andere  underschiedlich  von  den  Lottringe[r]n  gefangen  genehmen, 
und  nachdem  diese,  daß  ihre  principalen  außm  quartier  gerückt, 
außgesagt,  wir  anders  nicht  vermuhten  können,  alß  daß  sie  eine 
schantz  mit  unß  wagen  würden,  dazu  ich  dan  gewißlich  unßer  seitz 
iederman  sehr  willig  und  frewdig  befanden  und  alßo  in  voller  ba- 
taUle  und  einer  reserve  uff  Wirstat  zu  gezogen.  Alß  wir  aber  uff 
eine  viertheU  stunde  dabey  ahnkommen,  sehen  wir  nur  zwey  squa- 
dronen uff  der  seitten  des  dorffs  stehen,  jenseitz  aber  gar  weit  auff 
der  höhe  9  squadronen,  welche,  wie  es  scheindt,  und*  den  flecken 
Wirstat  auß  höfflichkeit  cediret.  Ich  hab  aber  selbige  courtoisie 
nicht  ahngenohmen,  sondern  habe  den  flecken  liegen  laßen,  dicht 
dabey  her,  umb  selbigen  zu  besehen,  marchirt  und  dem  feindt  nach 
gerückt,  welcher  aber,  weiln  wihr  stück  bey  unß  und  er  einen 
großen  vorsprung  gehabt,  unß  viel  zu  geschwinde  gewesen.  Andere 
wunderliche  particulariteten  muß  ich  nuhn  verschweigen,  weiln  mihr, 
nachdem  ich  die  vergangene  nacht  seit  zwölff  uhr  nicht  geschlaffen, 
auch  den  gantzen  tag  ein  zimblich  warm  und  schwehr  camisol  ahn 

dem  leib  gedragen,  die  auch  zu  schwer  worden,  welche  ich  biß  zu 

* 

1  ?übersohickte.       2  ?mit  großer.       8  ?un8. 
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(Gott  geb !)  glücklichen  entreyene  werdt  ersetzen.   ...  ich  kau  . . . 

und  verbleib  . . . 

C  P. 

189. 

Oppenheim  den  15  Oet.  1665. 
Ich  hoffe,  dieses  wirdt  mein  herzlieben  schätz  in  guter  gesund- 
heit  und  gutem  muht  ahntreffen.  H.  Max  darff  mihr  keine  von 
mein  engelß  brieff  weißen,  es  ist  ihm  so  hart  verbotten;  er  gibt 
mihr  aber  gute  hoflfhung,  daß  Sie  wohl  ist;  h.  v.  Brunn  hatt  mihr 
auch  nichts  gesagt.  Heut  und  morgen  biß  übermorgen  umb  12 
mittags  haben  wir  stillstandt;  ich  denck,  die  Lottringer  werden  es 
halten  nach  gebrauch,  bon  pied,  bon  oeuil.  Ich  hab  uff  vier  tag 
begehrt,  weil  wir  kein  mehl  mehr  hatten,  letzt  ist  es  mihr  leidt, 
weiln  es  ahnkommen.  Daß  project  vor  die  abdanckung  beyderseitz 
ist  schon  auffgesetzt,  stehet  dahin,  ob  wir  unß  drüber  vergleichen 
werden.  Unßere  reuter  haben  auch  zimbliclie  beute  gemacht.  Die 
hhn  *  vicedom  vom  Ringow,  Greiffenclaw,  des  churfürsten  seh  wager, 
und  Bisecour  seind  hie,  zu  tractiren.  Mein  schätz  küße  meine  kinder 
meinet  wegen,  groß  und  klein!  Gott  spare  sie  allesampt  gesundt 
und  daß  wir  einander  bald  alle  mit  frewden  wieder  sehen  mögen! 

*    C  P. 

190. 

Frid[rieh8]b[urlg  den  21  Cot.  1665. 
Ich  hatt  vorgestern  abendt  einen  großen  brieff  ahn  mein  herz- 
lieben schätz  geschrieben  und  den  andern  morgen  fort  schicken 
wollen;  so  kam  dieselbe  nacht  zeittung,  daß  der  feindt  im  läger 
auffgebrochen  und  schon  zu  Westhoven  ahnkommen  wäre,  so  vier 
stunde  von  Fr[anken]dal.  und  weUn  im  selbigen  ohrt  mich  ein- 
schlißen  zu  laßen,  nicht  rahtsam  befunden,  auch  meine  reuter  mitt 
Sicherheit  nicht  in  der  nähe  halten  können,  daß  stifft  Speir  auch 
nicht  wegen  frantzsösischer  protection  belegen  dörffen,  alß  hab  i(^ 
sie  wiedrumb  herüber  ziehen  müßen ;  gehen  heut  in  daß  Mdntzische, 
ich  aber  muß  hie  bleiben,  ahnstalt  zu  machen  zur  hülffe,  wo  ich 
sie  nur  bekommen  kan,  dan  sie  drawen,  mich  zu  bloquiren  diesen 
windter,  welches  keine  gefahr  hatt,  aber  doch  incommodiren  wirdt. 

Dnderdeßen  bin  ich  perplex,  wie  ich  es  mit  mein  schätz  und  meine 

* 
1  d.  h.  herren. 
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kinder  machen  soll;  dan  die  Lottringer  gewiß  kerttber  kommen 
werden  und  yonManheim  kan  ich  nicht,  dieweil  es  nicht  so  leicht, 
alß  Heidelberg,  zn  bloqoiren.  Hergegen  kan  mein  schätz  die  Man- 
heimer  lufft  nicht  wohl  verdragen  nnd  ist  es  auch  par  raison  d'estat 
nicht  rahtsam,  Garigen  von  mihr  zu  separiren.  Alß  maß  ich  um 
laßen  herkommen,  mein  schätz  nnd  L[iBe]  L[otte]  könten  noch  wohl 
ein  zeit  zu  Heidelberg  verbleiben.  Ich  kan  mihr  aber  daß  glück, 
dahin  zn  kommen,  noch  nicht  geben,  biß  daß  ich  den  Meden  mit 
bringe,  oder  doch  mich  in  beßer  postnr  wieder  gesetzt;  dan  ich 
durch  ahnschawnng,  waß  ich  lieb,  gar  zu  tendre  werde  nnd  meine 
gedancken  vor  Ihr  und  meine  Sicherheit  zu  viel  divertirt  in  diesen 
beschwehrlichkeiten,  so  mich  nun  überhäuften.  Underdeßen  würde 
mihr  Dero  gesundheit,  wan  sie  nur  bestendig,  ein  großer  trost  sein 

und  umb  selbige  zu  erlangen,  mich  noch  gedulden.    Sonsten  kan 

* 

ich  Sie  versichern,  daß  der  Med  ahn  mihr  nicht  hafftet,  wie  der 
neuburgische  cantzler  und  der  von  Dieden  (den  nun  gantz  vor  mich 
gewunnen)  mihr  zeugnuß  giebet,  auch  meine  deputirte,  so  vor  zwey 
tagen  des  gegentheilß  antwort  gebracht,  mitt  solcher  resolution 
wieder  abgefertigt,  daß  sie  ahn  dem  accord  gar  nicht  gezweiffeit, 
underdeßen  hab  ich  seithero  nicht  einen  buchstaben  von  ümen  be- 
kommen, darumb  ich  dan  auch  gestern  einen  trompeter  zu  ümen 
geschickt,  zu  vernehmen,  wie  es  damit  stehet.  In  summa,  ich  bin 
etwas  perplex,  dan  niehmand  hilfffc  oder  rahtet  mihr  und  mehrer- 
theilß  bawren  jenseitz  Bheins  seindt  trewloß  worden.  In  ogni  for- 
tuna  sto  saldo  di     ' 

V.  8.  illnstrissima 

fedelissimo  servitore 
« 

[Nachschrift  auf  der  ersten  seite]  Hiebey  schicke  ich  eine  schöne 
legende  von  der  donna  Cecilia  zu  Venedig  ^ 

191. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Friderickburgo. 

Schwetzingen  umb  zwölff  uhr  [1665]. 
Carl  Lutzgen  hatt,  Gottlob,  kein  fieber,  daß  man  vermercken 

1  Diese  legende  fehlt. 
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kan,  auch  keinen  dnrst;  er  hatt  in  meinem  beysein  anderthalb  von 
den  kleinen  rnnden  zncker-brötlein,  in  Bacharacher  wein  getonckt, 
geßen  und  ein  wenig  wein  und  waßer  dranff  gedrancken.  Er  [ist]  gantz 
wund  ahn  beiden  a.backen  und  auch  vomen,  kompt  theilß  vom  Übeln 
liegen,  theilß  von  der  schärffe  der  materie,  die  noch  nicht  gar  viel 
gebeßert ,  ob  schon  kein  sonderlich  grimmen  da.  Ich  hab  so  wohl 
Bertram  alß  seinen  Christian  brav  außgebntzt,  daß  es  so  übel  ge- 
legen und  sie  nicht  einmahl  zu  wißen  gethan,  daß  er  feine  leil- 
thucher  gemangelt.  Die  fraw  Eühnlin  kompt  nicht  zn  ihm,  weiln 
sie  bey  den  töchtergen  sein  muß,  die  alle,  G[ott]  lob,  wohl  seind. 
Es  were  gut,  daß  er  ein  gnte  fraw  bey  sich  bette,  die  auff  die 
Sauberkeit  achtung  gebe,  dan  seine  leute  verstehen  sich  darauff  wie 
die  esel  zur  leyer.  Die  Frantze  Marie  ist  gar  garstig.  Wan  mein 
schätz  es  gut  findet,  könte  Sie  die  obristleutnantin  Wildrin  drumb 
ersuchen,  die  verstehet  sich  uff  die  krankheit.  Zu  ge¥rinnung  der 
zeit  könte  fraw  von  Brun  alßbaldt  ahn  sie  schreiben  und  die  kutsch 
schicken. 

C  P. 


192. 

AUa  signora  mia  illustriissima. 

Heydelberga. 

Odernheim  omb  3  uhr  morgends  1665. 

Ich  schicke  meinem  herzlieben  schätz  hiemit  ein  päcklein,  wel- 
ches Sie  wohl  verwahren  wolle,  biß  Sie  es  zu  produdren  nötig 
findet.  Ich  Ihre  und  unserer  lieben  kindergen  Sicherheit  und  Wohl- 
fahrt drein  so  viel,  alß  es  mihr  menschlich  und  möglich  gewesen, 
versehen.  Gönt  mir  Gott  daß  leben  und  glückliche  regierung, 
werde  ich  es  beßer  thun.  Sie  glaub  nicht  leichtlich  böße  zeittung, 
nehme  sich  aber  doch  wohl  in  acht!  Die  reuter  sollen  Deroselben 
ahngewiesen  sein,  im  fall  Sie  zu  verreißen  nötig  finden  sollte.  Gott 
bring  Sie  wieder  zu  Ihrer  vorigen  gesundheit  und  mach  Sie  und 
unser  lieben  kindergen  glücklich  1  So  lang  ich  leb,  werde  ich  mei- 
ner Schuldigkeit  gegen  Sie  nicht  vergeßen  und  verbleiben  fin  all 
ultimo  sospiro  amantissimo  et  fedelissimo 
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Mein  schätz  wolle  Carlgen,  L[ise]  Lotte  und  alle  die  andere 
meinetwegen  küßenl  Dan  ich  mit  frewden  yemohmen,  daß  das 
fieber  mein  schätz  yerlaßen.  Sie  hat  aber  Ihr  wort  nicht  gehalten, 
sondern  von  monsieor  PoUiers  aichimie  eingenohmen.  Gott  gebe, 
daß  es  wohl  glückt  ins  knnfltigl 

193. 
Alla  signora  mia  illustrissima. 

In  der  kutsch  bey  Eiselooh  den  17  Aug.  1666. 
Ich*  hoff,  dieß  wirdt  mein  herzlieben  schätz  von  dem  zahn-wehe 
gantz  befreyet  finden.  Es  möchte  wohl  vielleicht  den  Lottringem 
diese  nacht  in  dem  Kieselocher  schloß  der  köpf  nicht  wohl  thnn 
wegen  der  anbade  * ,  so  wir  ihnen  mit  nnßem  metallinen  pfeiffen 
machen  werden.  Hent  seindt  wir  schon  biß  nahe  ahn  des  schloßes 
thor  kommen;  alß  wir  erst  ahnfielen,  theten  sie,  alß  ob  sie  sor- 
prennirt  weren,  dan  sie  alle  vor  dem  schloß  campirt  lagen,  schrien 
alle:  „acheval!''  „a  cheval!^,  da  sie  doch  ihre  pferdt  und  bagage 
schon  ins  schloß  salvirt  gehabt,  meinten,  wir  selten  auff  sie  ahn- 
gehen, umb  sie  d'embl6e'  zn  emportiren,  und  wan  ich  nicht  ge- 
hindert, betten  die  große  alte  Soldaten  den  possen  nicht  gemerckt 
nnd  ein  gut  theil  volcks  dafür  sitzen  laßen ,  dan  die  Lottringer 
von  unß  wohl  gewußt  und  sich  druff  versehen  gehabt,  wie  wir  hernach 
erfahren.  Ich  hab  ihn  in  g[eneral]mayor8  nahmen  aufffordem  laßen, 
alß  repressalie  gegen  ihre  violentien  im  ampt  Altzey  uff  discretion 
sich  zu  ergeben  nnd  nicht  stück  zn  erwarten;  hatt  geantwortet, 
er  diene  nur  seinem  herren,  dem  hertzog,  der  bette  ihn  dahin  ge- 
8etz[t]  etc.,  wie  die  beylag  außweißet.  Sie  seindt  90  pferd  drin  und 
40  man  zu  fuß,  schießen  nicht  gar  viel;  weiß  nicht,  waß  diese 
nacht  kommen  wirdt,  wan  sie  werden  attaqnirt  und  beschoßen 
werden.  Waß  ge8ch[eh]en  soll,  muß  morgen  geschehen,  sonst 
gehen  unß  die  Lott[ringer]  von  jenseitz  Eheins  auff  den  leib.  Gott 
behüt  mein  herzlieben  schätz  und  alle  unßre  liebe  kindergen  und 
gebe,  daß  ich  Sie  baldt  wieder  gesund  und  content  ambrassiren 
möge!    Verbleib  underdeßen  bestendig  fedelissimo 

C  P. 

1  morgenst&ndchen.        2  im  ersten  anfall,  wie  mit  stürm. 
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[Beilage]  K  , 

Generalmaior  St  Pol  hat  ein  trompeter  an  den  inElßloch  lie- 
genden lothringischen  officirer  geschickt  nnd  demselben  sagen  laßen, 
er  würde  wißen,  was  vor  gewaltsambe  insolentien  im  ambt  Alzey 
die  lothringische  völcker  kürzlich  verübet,  nnd  zn  glauben,  daß  sie 
hier  sein,  dergleichen  zn  thnn,  also  begehre,  daß  er  sich  uff  di&- 
cretion  zu  ergeben  und  die  stück  nicht  za  erwartten,  weiln  er  re^ 
solvirt,  sich  ihrer  zu  bemächtigen,  es  seye  auch,  uff  waß  weiß  es 
wolle. 

B.  Er  hette  kein  and[er]n  herm,  alß  den  herzog  von  Lothringen; 
der  hette  ihn  hieher  gesezt  und  wolte  sich  so  lang  defendlren,  alß 
er  konnte. 

194. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

Germersheim  den  14  Oct.  abendts  1666. 
Es  gehet  noch  nicht  recht  zu.  Gestern  nacht  und  diesen 
gantzen  tag  hatt  es  gewaltig  geregnet  und  ist  dieß  ohne  deß  ein 
schmutziger  ohrt.  Man  muß  sehen,  was  es  morgen  geben  wirdt. 
Mein  herzlieber  sch[a]tz  wirdt  von  h.  Fabritio  vemohmen  haben, 
daß  alles  zu  Schaffhaußen  wohl  abgangen.  Böckelman  bringt  mihr 
auch  alle  gute  Vertröstung  von  den  Schweitzern,  gelt  und  volck; 
ist  wieder  heut  uff  der  post  dahin.  Ich  verlier  gantz  meinen  schlaff, 
bin  heut  umb  3  uhr  erwacht  und  hab  den  nachmittag  nicht  ge- 
schlaffen, aber  wohl  ein  wenig  diesen  morg[en]  in  der  kirchen; 
daselbst  ist  ein  vorsenger,  der  blrült'  wie  ein  ocß,  ahnstatt  daß  er 
singt.  Wan  die  fraw  Bonstettin  schwanger  were,  würde  sie  ge- 
wiß ein  kind  krigen  mitt  solchem  kopff  wie  ich ,  dan  ich  sie  mit 
meinen  kurtzen  bahren  mit  abziehung  der  peruque  bey  der  ersten 
ahnsprach  daß  pushändel '  gegeben.  Ich  weiß  nicht  wohl,  wie  sie 
es  genehmen.  Die  La  Portin  logirt  in  der  kellerey  und  ich  in  dem 
ambt-hauß,  unten,  da  es  zimbUch  feucht;  hab  nicht  oben  schlaffen, 
wollen,  weiln  es  nahe  bey  der  damen  losament,  umb  keine  Jalousie 


1  Diese  beilage  ist  njcht  von  der  band  des  kurfürsten.  2  ?  brüllt. 
3  die/  kußhand  geben,  d.  h.  die  hand,  die  man  vorher  inwendig  geküßt 
bat,  darreichen.    Vergl.  Schmeller,  Bayerisches  Wörterbuch  I,  s.  212. 
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zn  geben.  Die  La  Portin  trägt  noch  monchen',  wie  sie  sagen,  dan 
ich  ihr  in  der  kirchen  nichts ,  alß  daß  alte  heucheleriseh  gesicht 
ahngesehen.  Gott  behüte  mein  schätz  und  all  die  liebste  kindergen! 
Sie  hab  mich  nur  bestendig  lieb  und  glaub,  daß  Sie  mihr  nie  auß 
dem  hertzen  kompt!  Sal  all  ten  besten  komen.  ünderdeßen  bleib 
ich  fedelissimo  et  constantissimo 


195. 

AUa  signora  nüa  illustrissima 

Heydelberga. 

Im  feldt  bey  Eirwejler  zwischen  4  packwägen   sambstag  umb  7  uhr 

den  zwantsdgsten  Oct.  1666. 

Hab  mein  herzlieben  schätz  liebstes  schreiben  vom  16  em- 
pfangen. 

Gestern  haben  wir  dieses  stattlein,  so  nicht  viel  kleiner,  alß 
Ladenburg,  mit  tum,  pforten  und  palissaden  versehen,  voll  bawers- 
volck  und  80  Soldaten  besetzt,  mitt  stürm  in  einem  augenblick  be- 
stiegen; etlich  commandirte  reuter  seindt  mit  ahngangen  und  hatt 
Friesenhaußen ,  so  die  erste  lehre  comp,  commandirt  und  die  wähl 
durch  daß  loß  ihm  zugefallen,  syn  courage  gar  wohl  betoont;  wir 
haben  über  12  tote  und  gequetschte  nicht  unter  dem  volck.  Der 
feindt  hatt  sich  gar  halt  mitt  alle  oder  mehrertheilß  dem  geflehe- 
ten,  so  gar  viel  sein  soll,  uff  daß  schloß,  so  gar  dicke  mauren  und 
zwey  graben  a  fonds  de  loeuve  hatt,  retirirt.  Ist  ein  ob[rist]lentenant, 
eben  der  Lottringer,  so  in  Ladenburg  gelegen,  so  darauff  comman- 
dirt. Im  stattlein  ist  gar  viel  wein  und  haben  die  bawren  vom 
ambt  Newstat  hie  herumb  viel  ihrer  mobilien  wieder  bekommen  ; 
stehet  dahin,  wie  lang  sie  sie  behalten.  Wir  stehen  hier  im  ge^ 
lobten  lande.  Von  newen  wein  hab  ich  nicht  versuchen  dörffen, 
dan  ich  bey  dem  feuchten  boden  und  daß  der  herr  Beichart  keine 
dicke  strümffe  mit  gehohmen,  etwaß  den  leib  unden  verkältet;  ich 
hab  aber  nut  der  chocolatta  in  einem  boullion  zwar  daß  grimmen, 
aber  nicht  die  consequentz  gantz  gestillet.   Daß  große  regen-wetter 

* 

1  mouche,  schönpfläsierchen. 


176 

hatt  nnß  biß  her  von  den  Lottringem  abgehalten,  nicht  weniger, 
alß  daß  sie  in  ihrem  vortheil  stehen;  man  «macht  sie  gar  schwach, 
elendt  und  ihre  teutsche  völcker  gar  malcontent.  Wir  haben  ge^ 
meint,  sie  würde[n]  dorch  nnßer  marsch  auß  ihrem  vortheil  gezog^i 
werden ;  es  scheint  aber,  der  hertzog  hatt  seine  völcker  lieber,  alß 
den  bischoff  von  Speyer.  So  wißen  sie  auch,  daß  daß  schloß  alhier 
ihres  succurs  noch  nicht  bedarff ;  man  wirdt  sehen,  ob  die  Meintzi- 
sehe  sich  mit  ihnen  conjungiren  werden  (darauff  sie,  halt  ich,  war- 
ten) und  waß  zwischen  morgen  oder  übermorgen  geschehen  wirdt. 
ünderdeßen  meinen  die  Soldaten,  sie  seind  im  paradis  wegen  des 
vielen  weins,  und  haben  wir  den  Bachum  mehr,  alß  den  Hartem, 
zu  förchten.  Der  regen  macht  mich  enden.  Sie  wolle  . . .  den,  die 
es  begreifen  und  . . . 

Tout  a  vous 

C  P. 

[Auf  dem  umschlage  des  briefes]  Im  stattlein  ists  so  schmutzig, 
daß  nicht  zu  bleiben.  Alleweil  bringen  sie  ein  hauffen  vieh,  so  sie 
ahm  vorhoff  bekommen. 

196. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

Genheim  bej  Friedelßheim  den  25  Ocfc.  1666. 
Dem  h.  Fabritio  schreib  ich  hieneben,  wie  Inhalts  zu  sehen; 
mein  herzlieber  schätz*  wolle  die  schrifft  nur  von  ihm  abnehmen 
und  wohl  verwahren!  Ich  und  der  hoffstat  werden  die  quarantaine 
müßen  halten,  dan  wir  ahn  allerley  ehrten  gewesen  und  allerley 
geselschafft  bey  unß  gehabt.  Wan  mein  schätz  will  und  sich  vor 
mihr  nicht  schewet,  kan  ein  theil  davon  zu  Boxberg  geschehen. 
Und  zu  Mospach  wolte  der  frantz[ösische]  gesandte  wegen  der  heil- 
bronnischen  tractaten  mich  haben.  Ich  förchte ,  des  ob[ersten] 
Chauvet,  monsieur  Soften  und  PoUiers  quarantsCine  zu  Neuburg  wirdt 
länger  werden.  Die  junge  herschafft  hatt  sich  etwas  übereylet,  ich 
hoffe  aber,  keiner  wirdt  ahm  leben  schaden  haben,  wan  kein  fieber 
dazu  schlägt.  Die  erbsen  seind  mihr  zimblich  umb  den  kopff  ge- 
flogen ,   ist  aber  gewiß  mein  schuldt  nicht  gewesen ,  dan  ich  un- 
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yersehens  dazu  kommen  bin,  und  hetten  wir  unsere  gute  dragoner 
bey  unß  gehabt,  es  were  vom  feindt  mehr  creutz-r5ck  liegen  blieben; 
es  waren  aber  nur  newe  von  Fr[anken]dal.  Die  particularia  mit 
nechstem.  Der  feindt  stehet  noch  uff  ein  drey  stundt  von  unß  und 
wir  tractiren  einen  stillstand.  Monsieur  de  la  Simone,  premier  gentil- 
homme  de  monsieur  de  Vaudemond  \  ist  hier  gewesen,  nachdem  ich  den 
Cantenac  geschickt,  umb  zu  fragen,  weiln  der  konig  in  F[rank]- 
reich  begehrt,  ich  daß  stifft  Speir  verlaßen  solte,  ob  sie  auch 
meine  lande  in  ruhe  laßen  weiten;  haben  es  strack  mit  großen 
firewden  und  complimenten  ahngenohmen,  sagen,  sie  wollen  mor- 
gen marchiren  und  sich  weitter  hienauff  legen,  sagen,  sie  seindt 
alle  des  kriegs  müde  und  haben  kaum  daß  liebe  brodt.  Es  brent 
im  camin,  ich  muß  enden. 


C  P. 


Es  wirdt  kein  noht  haben. 


197. 

Altrip  den  27  Oct.  1666. 
Ich  sehe  wohl,  daß  sich  mein  herzlieber  schätz  vor  mich 
schewet,  weiln  Sie  mihr  uff  meine  proposition  wegen  die  reiß  nach 
Boxberg'  nichts  antwortet,  und  solte  ich  auch  billig  consdentz  ma- 
chen, anders,  alß  von  weittem,  mit  Ihr  zu  reden. .  Es  ist  zwar,  got- 
lob,  keiner  zu  hoff,  den  man  von  der  seuch  soupsonnirt,  alß  der 
scribent  Koch;  von  Soldaten  und  reutem  aber  seindt  schon  etlich 
(doch  wenig)  gar  geschwinde  durch  gangen.  Gegen  daß  fatum  kan 
man  nicht,  drumb  haben  wir  wohl  müßen  Med  machen,  sonderlich 
da  wir  gar  übel  gestanden.  Dan  vomen  war  der  feindt,  uff  der 
rechten  selten  der  gute  wein,  davon  man  die  völcker  mit  hawen, 
stechen  und  schlegen'  nicht  abhalten  können;  uff  der  lincken  und 
binden  war  die  seuche  und  haben  wir  gestern  in  einem  dorff,  Biel 
genant,  logiert,  da  drey  heußer  inficirt  waren.  Diß  accident  und 
der  krieg  ist  ursach,  daß  wir  vor  dißmahl  unsere  äugen  ahn  den 
zweyen  Schwestern  von  Orenge  nicht  erklären  können.  Gleichwohl 
haben  sie  mihr  gewaltige  complimenten  in  einem  brieff  zugefügt, 

♦ 

1  Vaudemont.       2  ?8chlag/n. 

Knrpfali  12 
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welche  depi  monsiear  de  Gantenac  etwas  zn  thnn  geben.  Die  älteste 
wirdt  morgen  wieder  hiennnter  reisen.  Ich  weiß  noch  nicht,  wo  ich 
meine  quaranteine  halten  werde;  dan  zu  Mospach,  wo  mich  der 
frantz[ÖBische]  gesandt  hien  haben  will,  ist  gar  kein  bequem  haoß 
nnd  kan  ich  auch  die  enge  stuben  nicht  wohl  vertragen.  Ich  hör, 
zn  Schwetzingen  stirbt  es  zimblich.  G[arl]  L[ntz]  wolle  mein  schätz 
nff  sein  trefflich  schreiben  ahn  mich  sagen,  die  weg  seind  nnn  gar 
boß  und  wolte  ich  gern  wlßen,  was  er  da  thun  soll,  weiln  er  doch 
nicht  gern  dantzt.  Ich  bin  so  schläfferich,  daß  ich  schier  die  gute 
zeittnng  mein  schätz  zu.  sagen  vergeßen  hab,  welche  mir  corporal, 
deß  herren  von  Lot  diener,  der  einen  so  höfflichen  söhn  hatt,  in 
aller  eyl  (indem  der  brieff  wol  14  tag  alt)  mihr  überlielSert,  nemb- 
lich  daß  ch[ur]-Br[andenburg]  eben  daß  project,  wie  ich  es  begert 
und  placidirt  (so  viel  ich  mich  errinner),  mihr  über8chic[k]t.  Ich  bin 
so  Bcblefferich  und  ich  kan  ni[c]h[t]  mehr.  Gott  bewar  mein  schätz 
und  all  unsere  liebe  kindergenl 

C  P. 

[Am  rande  der  letzten  seite]  Mein  sch[a]tz  schreibt  nicht,  ob  Sie 
meinen  befehl  ah[n]  monsieur  Fabricius  empfangen.  Wie  ich  dieß  auß 
schreibe,  empfange  ich  mein  herzlieben  sch[a]tz  heutiges  schreiben. 
Wan  mich  mein  schätz  morgen  nachmittag  uff  dem  felde  bey  Nußloch 
begegnen  will,  wollen  wir  weiter  yon  der  boxbergischen  reiß  reden. 

198. 

AUa  signora  mia  illustrissinna 

Heydelberga. 

Altrip  28  Oet.  [1666]. 

Mein  herzlieber  schätz  wolle  sich  nur  reißfertig  machen  nachMoß- 
pach  und  Boxberg  (weiln  Sie  diß  letzt  so  nothwendig  und  eilfertig  fin- 
det) gefast  machen  und  alles  mitt  uff  Nußloch  nehmen!  dan  man  [nicht] 
den  geraden  weg  uffMoßpach,  sondern  uffSnitzen  gehen  muß.  Sie 
woll  auch  Tobia  Metzler  sagen,  daß  er  meinen  calender,  so  uff  dem 
hohen  Schreibtisch  in  dem  untersten  losament,  wie  auch  daß  newe 
platte  und  daß  schwartze  kistgen,  so  uff  der  schiffersteinen  taffei 
auch  in  selbigem  gemach  stehet ,   mit  einpacken  und. mit  nehmen, 
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aach  dem  marBch[all]  Landas  die  gute  zeittong  von  den  entfemnnga- 
tractaten  sagen  laßen !  NB !  Sie  wirdt  ja  Ihr  grüne  bett  mitt  nach 
Naßloch  zu  nehmen  nich[t]  yergeßen.  Sie  bedarff  vor  5  uhr  hent 
abendt  nicht  da  sein.    Carl  Lutzgen  aach  nicht  za  yergeßen! 

üff  beßer  bedacht  konte  mein  Bch[a]tz  lieber  heo^za  Heydelberg 
Ihre  Bachen  fertig  machen  and  morgen  £rüe  aoff  sein  . . .  Naßloch, 
alda  ich  Ihrer  erwarten  will,  and  so  . . .  den  tag  off  Snitzen  mi[t] 
einander  gehen. 

199. 

Alla  signora  mia  illustrissima 
Cito  Heydelberga. 

Nusloch  umb  halb  5  nachmitag  den  28  Oct.  1666. 

Hein  schätz  wirdt  mein  zweit  schreiben  von  Altrip  diesen  vor- 
mittag empfangen  and,  waß  ich  von  anserer  reiß  nach  Uospach 
sdireib,  ersehen  haben.  Wan  Sie  Ihren  abzag  von  Heidelberg  also 
ahnstellen  k5nte,  daß  Sie  morgen  Me  amb  nenn  ahr  hie  were,  so 
weiten  wir  hie  Mestücken  and  darnach  in  einem  fatter  äff  Snitz- 
heim  gehen;  dan  die  tag  sein  kartz  and  der  weg  böse.  Wan  Sie 
noch  eine  adeliche  fraw  oder  jangfraw  mit  nehmen  konte,  würde  es 
desto  beßer  sein  and  repatirlicher  stehen.  NB!  die  apoteck  nicht 
yergeßen !  Tobias  soU  aach  die  schritten ,  so  ander  der  taffei  in 
einer  großen  schabladen  liegen,  mittbringen. 

200. 

Alla  signora  mia  illnstrissima 

Heydelberga. 

■ 

Horneck  den  14/24  Dec.  1666. 

Ich  weiß  noch  nicht,  wie  lang  ich  hiebleib;  dem  frantz[öBi- 
sehen]  ambassadeor  zu  gefallen  hab  ich  noch  etlich  versprochen, 
omb  aach  mit  den  hh.  Schwedischen  mich  za  abboachiren,  za  sehen, 
waß  sie  daza  sagen  werden,  dan  ich  za  den  gattlichen  tractaten 
wohl,  aber  za  deren  schlaß  schlechte  apparentz  sehe,  dan  ch[ar]- 
M[ain]tz  seine  alte  naapen  nicht  laßen  kan,  welchen  falß  ich  dem 

12* 
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ambassadenr  ein  visite  geben  and  inieder  nach  Heydelbei^  ziehen 
werde  nnd  alda  deß  compromis  außgang  erwarten,  ünderdessen 
ist  es  gar  kalt  alhie  nff  dem  estrich,  so  in  Stuben  nnd  kammem 
ligt.  Und  der  weg  ist  bitter  böße  zwischen  hie  nnd  Heydelberg 
nnd  ist  mein  jjiferdt  wieder  nff  dem  kopff  gestanden,  ich  aber  hab 
es  so  hart  gehalten,  daß  mihr  der  zanm  drüber  zerbrochen,  biß  es 
wieder  nff  kommen. 

Damach  hatt  mich  im  schlaffen  nff  dem  pferdt  ein  stnmpff 
abgebrochener  ast  recht  nff  den  lincken  aug-apffel  gestoßen ,  wan 
nicht  Bettendorff  in  selbigem  moment  den  zweig  nff  ein  seit  gezo- 
gen, letzt , .  alß  ich  daß  schreib ,  ist  es  grewlich  kalt  in  meiner 
großen  kammer.  Hein  herzlieber  schätz  halte  sich  fein  warm  nnd 
mach  sich  nicht  zn  früe  heranß!  Der  h.  Stnbenvoll  nimpt  sich 
wohl  in  acht,  ich  werde  es  anch  thnn.  Unßer  kindergen  seind  hie- 
mit  geküst  nnd  mein  schätz  Gott  befohlen. 

C  P. 

Dise  Inmpe  reiß  hatt  mich  etwas  versenmen  machen,  so  ich 
mein  herzlieben  schätz  noch  schaldig  bin,  aber  es  ist  nicht  ver- 
lohren. 

201. 
AUa  signora  mia  illustrissima. 

Homeck  den  19  Dec.  1666. 
Ob  ich  schon  meines  herzlieben  sch[a]tz  wnndsch  mitt  frend 
nnd  danckbarheit'  ahngenohmen,'  anch  Dero  ideam,  wie  allzeit,  also 
auch  dieselbe  nacht  vestiglich  in  meinen  sin  gedruckt  gehabt  nnd 
dahero  Dero  mihr  vergünten  effect  in  meinem  träum  verhofft,  so 
hab  ich  doch  ahnstat  meines  herzlieben  sch[a]tz  englischen  gestalt 
einer  alten  frawen  und  zwar  der  alten  gräyin  von  Greiffenstein 
fantasma  ahntreffen  und  deren  unbändigen  treumen  effect  erleyden 
müßen.  Es  komme  nun  succubus  davon  (Dr  Lutters  dischreden  * 
werden  diß  erleutem)  oder  nicht,  so  muß  ich  doch  befürchten,  daß 
mein  sch[a]tz  nicht  starck  gnug  ahn  mich  gedacht,  daß  mihr  ahn- 
statt  Ihrer  daß  dick  fett  gespenst  vorkommen.   Waß  gebe  die  ma^ 

* 

i  ?  dankbarkeit.        2  Luthers  tischreden. 
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trone  wohl  dafür,  daß  sie  daß  hette,  waß  mihr  heut  wieder  be- 
gftgnet?  Indem  es  wieder  gar  etarck  färb  gibt,  weiß  nicht,  ob 
der  Necker-  oder  newe  Canber-wein  daran  nrsach.  Herr  Max  hatt 
die  Heilbronner  hem,  seine  gewesene  schnlgesellen,  gestern  mitt 
diesem  gantz  über  ein  hanffen  geworffen.  Ietz[t]  alleweil  gehet  er, 
Bettendorff,  Friesenhaoßen  und  Cantenac  mit  mihr  incognito  nach 
Heilbron,  alß  zengen  meinen'  kenschheit;  werde  bey  dem  frantzösi- 
sehen  ambassadeor  zu  nacht  eßen  nnd  morgen,  wilß  Gott,  wieder 
hiesein.  Ich  will  ein  mahl  wißen,  ob  die  gesandten  mehr  in  den 
tractat  wollen  mischen  laßen,  alß  in  dem  compromis  stehet,  oder 
nicht,  nmb  mich  darnach  zu  richten,  nnd  wan  diese  schuldige  re- 
Visite  dem  frantz[98ischen]  ge8[andten]  gethan,  werde  ich  alßdan 
die  wähl  haben,  waß  ich  thnn  will.  Bravo  gar^on,  non  si  lascia 
strapazar.  Adio,  mio  bene,  mio  sol,  mio  bene,  adio,  mentre  chic 
resto  sempre  e  fin  al'  ultimo  sospiro  sno  fedelissüno  servitore 

202. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

Homeck  den  23  Dec.  1666. 
'  Damit  mein  herzlieber  schätz  sehe,  daß  ich  nicht  fehle,  hab 
dieses  mit  der  zahl  meiner  brieff  gezeichnet ,  werde  meiner  nach- 
läßigkeit  halben  keine  nrsach  zur  l^mentation  geben ;  wan  ich  aber 
anß  verhindemng  meiner  geschefPten  nicht  erst  geschrieben,  hette 
man  meiner  auch  nicht  gedacht  und  nur  mit  einer  entschnldignng, 
die  Reichart  mitgebracht,  mich  abgespeiset,  daß  man  nemblich  ge- 
förchtet,  mich  zn  incommodiren ,  da  ich  doch  in  nichts  so  große 
ergetznng  finde,  alß  in  meines  engeis  handschrifft.  Die  letzte  hab 
ich  sampt  dem  recept  empfangen,  dafür  ich  mich  ...  bedancke; 
berichte  aber  dabey,  daß,  so  lang,  alß  es  lenfFt,  keine  geschwulst 
oder  pein  dabey  ist.  letzt  gehet  es  zur  nasen  herauß ;  halte ,  es 
kompt  von  dem  gesottenen  Bacharacher  alant-wein  *  her ,   so  erst 

1  ?  meiner.        2  Vergl.  meine  ausgäbe  der  briefe  von  Elisabeth 
Charlotte  VI,  s.  816.  818.  320.  333. 
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kürtzlich  von  Bacharach  überkommen ;  wirdt  mein  herzlieben  schats 
vielleicht  anch  nicht  böße  sein  vor  Ihre  obBt[r]actione8,  wan  Sie  sie 
nicht  gern  hatt.  Die  yisite  nach  Heilbron  hatt  nicht  lang  geweret, 
bin  den  andern  tag  früe  mit  dem  tag  wieder  anff  gewesen ,  weiln 
keine  yisiten  erwarten  wollen.  Dranif  ist  aber  auch  ch[ar]-Meintz 
zn  mittag  hienein  znm  ambassadenr  kommen  nnd  eins  seiner  alten 
stücklein  gespielt,  indem  er  im  nahmen  seiner  aUürten  den  media- 
tor[e]n  carta  bianca  zn  geben  ahngebotten.  Scheint  wohl  daranß, 
daß  I[hre]  Lpebden]  dem  recht  nicht  wohl  trawen ;  werde  sehen,  wie 
ich  ihm  den  stoß  versetze,  muß  es  schrifltlich  sehen  nnd  ob  er  von 
den  andern  vollmacht  dazn  habe.  Ich  dencke  ahnietzo  eben  so  wenig 
ahn  mnsic,  alß  ahn  fhiwenzimmer,  außgenohmen  ahn  die,  denen  ich 
es  schuldig  bin.  So  hatt  es  anch  hie  kein  orgel  in  der  capel  nnd 
daß  instmment  nnd  den  Organisten  mitt  zn  nehmen,  were  zn  viel  am- 
baras.  Will  es  sparen,  biß  die  sach  anßgemacht.  L[i8e]  Lfotte] 
hatt  mich  mit  ein  knn[8t]stück  von  ihrer  band  ahngebnnden  \  so 
gar  wohl  gemacht;  halte  aber,  die  invention  seye  jnngfr[an]  Eolbin*, 
dan  der  Glaube  bedeckt  einen  nackenden ,  nff  den  knien  sitzenden 
man  mitt  Ihrem  schild  vor  des  tenffelß  pfeile.  Ich  müste  einen 
hietzigen  glauben  haben,  wan  ich  so  säße  und  warm  gehalten 
wurde.  Ich  hab  C[arl]  L[utz]  ein  new  jähr  bestelt,  so  Tobias  selbst 
ahngeben.  Vor  die  andere  weiß  ich  noch  nichts,  mein  schätz  wolle 
es  ahngeben!  dan  noch  ungewiß,  ob  ich  mit  dem  new  jähr  dort  sein 
werde,  ünderdeßen  muß  der  firantzsösische  newe  rock  bey  L[ise] 
L[otte]  daß  werck  verrichten.  Es  ist  ein  grewliche  kälte  hie,  alßo 
daß  mihr  die  finger  bejrm  camin  schier  frieren. 

C  P. 

203. 
'  Alla  signora  mia  illustrissima 

« 

Heydelberga. 

Homeck  den  26  Dec  1666. 

Tanti  negotij  machen,  daß  ich  nicht  viel  letzt  schreiben  kan, 
alß  meinen  hertzlichen  danck  für  den  lieben  wundsch  und  daß  liebe 

« 

1  anbinden,  d,  h.  beschenken.       2  hofmeisterin  von  Liselotte* 
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amen.  Gott  laße  mich  nur  so  lang  leben,  daß  ich  mein  herzlieben 
schätz  vor  alle  Ihre  außgeetandene  anlast  vergnügen  and  Sie  and 
alles,  was  Ihr  lieb  ist,  glücklich  machen  könte!  alßdan  wolte  ich 
daß  «nonc  dlmittis^ '  singen  mit  frewden,  dan  man  maß  doch  end- 
lich dran.  Za  Heilbron  machen  sie  mihr  allerley  kromme  sprang. 
Wan  ich  hienkomme,  so  vielleicht  za  end  der  woch  geschehen  wirdt, 
will  ich  aach  wie  Eaabenhaapt  sagen  za  dem  frantz[Ö8ischen]  am- 
bassadear:  ,Bon  joar,  monsiear,  Sie  haasen  wie  die  teaffel.^ 
Apropos  von  teoffel,  ehester  tagen  hatt  freyherr  von  Degenfeldt 
ein  commis[sion]  ahn  den  politischen  teaffel  za  Neckerßalm  meinet 
wegen  za  verrichten  aaff  sich  genehmen;  stehet  dahin,  wie  es  ab- 
laoffen  wirdt.  £s  ist  noch  alles  angevdß,  ob  ich  äff  dem  newjahr 
werde  za  Heydelberg  sein  können,  ünderdeßen  ist  es  bitter  kalt 
hie  and  that  die  mascovitische  deck  daß  beste ;  ich  hette  aber  lie- 
ber den  schwäbischen  peltz  bey  mihr.  Gott  behütte  meinen  großen 
and  kleine  engel  warm  and  gesandt! 

C  P. 

Die  kälte  ahn  der  naßen  wecket  mi[c]h  alle  morgen  amb  vier 
ohr  äff  and  helfien  die  schirm  amb  daß  bett  nicht  viel. 


204. 

Meinen  söhn  Carl  (dan  er  nan  za  groß,  Carlgen  mehr  za 
heißen),  wie  aach  meine  tochter  Liselotte,  wolle  mein  sch[a]tz  meinet 
wegen  küßen! 

206. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

Altzey  den  25  Oct.  1667. 
Capt.  Wilder  hatt  ahn  einen  halblerer  nach  Manheim  geschrie- 
ben, so  ihn  coriert,  daß  er  dem  ob[ri8ten]  Wilder  daß  recept  vor  die 
rose  geben  soll,  so  jenen  carirt,  damit  er  es  mein  schätz  überschicke. 

1  »Nonc  dimittifl  servam  taum»  domine,  secandam  verbam  tanm 
in  paoe.«    Lucas  2,  29. 
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Alß  habe  ich  solches  Deroselben  zu  wißen  thnn  wollen  und  zugleich 
zn  bitten,  mihr  bericht  zn  erstatten,  wie  es  sich  mit  meinem  schätz 
verholt,  damit  ich  nicht  in  melancolischen  sorgen  lang  stehen  nnd, 
da  gefahr  da  Ware,  bald  bey  Ihr  mich  wieder  einfinden  möge. 
Herizog  von  Simmem  ist  nach  Lantem,  omb  bey  seiner  mama  ab- 
scheidt  zn  nehmen.  Morgen  ziehe  ich  nach  Kaperts-eck,  es  zn  sehen, 
nnd  kan  nicht  wieder  selbigen  tags  herkommen ,  sondern  mnß  ssn 
Wonßheim,  etlich  stnnd  von  dar,  übernachten.  Sie  haben  mihr  zn 
Pfedersheim  guten,  aber  gar  kalten  wein  zu  drincken  geben,  alßo 
daß  ich  noch  heißer  davon  bin,  und  der  newe  most,  so  vor  zwey 
tagen  getruncken,  operiret  auch  noch  etwaß  a  posteriore.  Bin  son- 
sten  zimblich  müde  und  schläfferich,  alßo  daß  nichts  mehr  sagen 
kan ,  alß  meinem  schätz  Ihre  vorige  lilien  ahnstatt  der  rose  und 
sonsten  eine  ahngenehme  nacht  zu  wündschen  und  mich  dabey  in 
Ihre  gute  gedancken,  ahnstatt  Ihrer  lieben  armen,  einzuwicklen, 
mentre  chio  rimango  sempre  fedelissimo 

« 

206. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Neubarg. 

Umb  7  uhr  morgens  [1667]. 
Will  mein  schätz  nicht  nach  dem  eßen  herrein  kommen  (weiln 
zu  reißen  es  nicht  zu  warm),  umb  stoff  außzunehmen,  so  ich  auch 
herauff  kommen  laßen,  wie  auch  schön  gülden  leder  zn  sehen  ? 

C  P. 

207. 

AUa  signora  mia  illustrissima. 

Fr[anken]dal    in    mein   herzlieben  schätz  stnb  morgend  den   sontag, 

29  Juny  68. 

Die  zwey  phldeltä  $  ^i  meines  groß  hem  vatters  zypfer,  fliegen 

und  flöe  haben  mich  diese  nacht  in  dem  rohten  bett  neben  deßen 

müfftigen  geruch  so   geplagt,   daß   biß   den   morgen  nicht  ruhen 

können.     Halte,   wir  werden   allenthalben    der   gaste  bekommen. 

Iforgen,  wilß  Gott,  ziehe  ich  auff  Altzey,  werde  von  dar  auß  den 
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hertzogen  and  seine  chere  moiti6,  so  kortz  ahnkommen,  besuchen 
und  mich  nicht  lang  dißeits  aufhalten,  ünderdeßen  spare  Gott 
mein  hertzliebsten  schätz  and  alle  liebe  kindergen,  sonderlich  daß 
kleinste,  so  d[i]e  vorbitt  ahm  meisten  von  nöhten  hatt,  gesund !  Der 
obiistin  Wilderin  ist  auch  ein  bad  gerahten  worden.  Die  kirche 
wart  uff  mich,  darin  ich  mehr  ahn  mein  schätz,  alß  ahn  alles  an- 
dere, außgenohmen  den  groß  allgemeine[n]  Gott,  gedenken  werde.  Ich 
yerbleib  sempre  fin  all'  ultimo  sospiro  fidelissimo 


208. 
Alla  signora  mia  illnstrissima. 

Fr[anken]dal  den  2ten  Jnly  1668. 

Daß  mihr  die  alte  dame  zu  Lautem  so  crielle  gewesen  und 
dan  der  allarme  von  der  Lottr[inger]  versamblung  bey  Ottweil- 
1er  dißeit  der  Saar  (ob  ich  es  schon  nicht  allerdings  geglaubet) 
hatt  mich  doch  so  geschefftig  gemacht,  daß  ich  mein  gemüht  nicht 
frey  genug  gehabt,  mich  mit  meinem  herzliebsten  schätz  in  ge- 
dancken  und  schreiben  der  gebühr  nach  zu  entreteniren.  Waß 
solte  ich  viel  unnötige  lermen  machen,  wie  daß  kleine  z[wei]brncki- 
sehe  plackeijen  pastor  gethan  und  alle  die  ungelegenheit  verursacht? 
Hette  ich  es  aber  recht  geglaubt,  hette  ich  nicht  verseumt,  meinen 
abschiedt  zu  nehmen,  dan  es  ja  übel  gestanden  were,  wegen  einer 
Lottr[inger]  bravada  über  Bhein  zu  weichen,  und  darff  mein 
schätz  deßwegen  der  bad-cur  nicht  absagen ,  wan  es  Ihr  sonsten 
von  nöhten.  So  viel  sey  gesagt  uff  Ihr  liebstes  schreiben  vom 
2  Juny,  so  ich  eben  nach  dem  abendt-essen  empfangen,  alß  die 
feder  in  die  handt  nähme,  meinem  schutz-engel  von  allem  zu  be- 
richten! Dominus  Zeillerus,  in  dem  kein  falsch  ist,  sey  mein  zeuge! 
letz  pausire  ich  ein  wenig,  umb  einen  holdseehlichen  hand-brieff  ahn 
die  fürstliche  fraw  wittib  von  Simmem  zu  zu  machen.  letzt  fange 
ich  wieder  ahn  meine  newe  zeittung ,  nemblich  daß ,  alß  obrist 
Ghauvet  den  30  Juny  mit  mehrertheilß  reuter  und  dragoner,  wie 
auch  zwey  compagnien  zu  fuß,  so  ein  350  man  machen,  neben  mon- 
sieur  Pawel  nach  Lautem  commandirt,  dieser  par  amour,  jener, 
da  dieses  nicht  ahngangen,  die  besatzung  par  force  hienein  zu 
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bringen,  ist  es  endlich  den  1  Jaly,  moiti6  par  Firn  et  moiti^  par 
Tautre  (wie  daß  frawenzimmer  will  gewonnen  werden)  geschehen 
and  mit  ged[achten]  2  compagnien  zn  faß  nnd  einer  compagnie  dra* 
goner  besetzt  worden ,  wie  aoß  den  Heydelberger  gazetten  mitt 
mehrem  erhellen  wirdt.  Daranff  hab  die  hertzbrechende  wort  hie- 
bey  gehent  ahn  die  fraw  fürstin  geschrieben.  Sie  soll  die  parole 
geben  nnd  die  schlößel  alle  nacht,  nicht  weit  von  ihrem  großen 
kutschen-portal,  in  die  kammer  geliefert,  anch  nichts  von  den  bor- 
gern,  alß  gute  wort  nnd  die  nnderdachnng,  gefordert  werden.  Ob 
nnn  mein  nngenediges  müttergen  bey  chnr-Brandenbnrg  lamentationes 
Jeremise  schreiben  wirdt,  stehet  zn  erwarten.  Ich  hoffe  aber,  man 
wirdt  mich  anch  hören.  Meine  rähte  haben  mirs  gerahten,  damnder 
der  f[rei]herr  von  Degenfeldt  (welchen  ich  hiemit  fr[enndli]ch  grüße) 
anch  ist,  werden  es  mihr  helffen  mit  der  feder  verfechten.  Morgen 
ziehe  ich,  wilß  Gott,  nach  Altzey  nnd  von  dar,  wan  kein  weitter 
lermen  von  den  Lottr[ingem]  kompt,  nach  Xnach ' ;  weiß  noch  nicht,  ob 
ich  da  schlaffen,  oder  nur  ein  mittags-visite  da  thnn  werde.  Daß 
mihr  aber  daß  frawenzimmer  gar  zn  wohl  gefallen  solte,  hatt  mein 
schätz  nicht  zn  förchten.  Dan  erstlich  kan  mihr  nichts  beßers, 
alß  mein  schätz,  gefallen,  deren  idea  ich  stehts  im  sinn  nnd  hertzen 
drage;  so  gefeilet  mihr  die  anch  nie  gar  zu  wohl,  dem'  ich  nicht 
wohl  gefalle,  znmahln  ich  nicht  schön,  noch  galand  gnng  dazu  bin, 
noch  zn  sein  begehre.  Mein  schätz  hatt  mihr  anch  erlaubt,  ahn 
nichts  mehrers  zn  dencken,  biß  ich  Sie  wieder  in  meinen  armen 
hab,  alß  wie  ich  meinen  feinden  den  kopff  biethen  soll,  welches 
mihr  eben  so  wenig  zeit  zn  fremden  amonrs  gibt,  alß  ich  ohne  deß 
die  galanterie  mein  lebtag  nie  geliebet,  waß  ich  nicht  ehrenthalben 
thnn  müßen.  Wegen  der  bad-K^nr  hatt  es  ja  noch  zeit  nff  8  tag, 
daranff  zn  dencken;  nnderdeßen  kan  es  ja  nicht  viel  kosten,  die 
henßer  zn  bestellen.  Ich  meine,  man  könne  ihrer  alzeit  nmb  ein 
geringes  wieder  loß  sein,  nnd  wirdt  vielleicht  ein  gnter  abtritt 
gegen  den  herbst  sein,  dafem  mein  schätz  die  frembde  gast  nicht 
gern  sehen  wolte,  nmb  G[arl]  L[ntz]  da  hien  zn  führen.  Der  marck[t] 
wirdt  kramen  lehren  nnd  ich  werde  in  acht  tag,  wie  ich  vermein, 
wißen,  ob  wir  recht  krieg  haben  werden,  ob  nnd  wan  daß  fürst- 
liche frawenzimmer  nach  Heidelberg  kompt  nnd  ob  der  frantzsöaisch 

* 

1  d.  h.  Kreoznach.       2  d.  h.  deren,  welcher. 
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heyraht  fortgehet  und  wan.  Nun  hab  ich  yerhoffentlich  wieder 
eingebracht  mit  diesem  langen  schreiben,  waß  ich  versenmt  zu  ha- 
ben bin  ahngeklagt  worden.  Es  wirdt  ja  nnn  kein  krieg,  dan  die 
land-reater  seind  alle  nach  hanße.  Der  allmächtige  erhalte  meinen 
engel  gesandt  and  mache  Sie  so  feist,  wie  die  fraw  Käffaß  mir 
mit  ihrem  kindt  anff  dem  arm  im  yorbey-reiten  geschienen!  Man 
sagt,  sie  lebe  gar  content.  Wolte  Got,  mein  herzlieber  schätz 
were  es  anch!  Nichts  würde  mich  mehr  erfrewen,  wan  es  nar 
aach  were  mit  beständiger  lieb  and  erinnerong  Ihres  verpfÜLchtreasten 
leibeignen 

* 

209. 

AUa  signora  uiia  illustrissima. 

Xnach  den  5  Jalj  1668. 

Diß  dient  nar,  in  eyl  ansere  gestern  abendts  glückliche  alm- 
kanflt  alhie  za  notificiren,  im  fall  mein  herzliebster  schätz  etwan 
ein  anders  von  den  heydelbergischen  lügenmäolem  gehört  hette, 
dan  idi  ahn  ietzo  ein  mehres  za  schreiben  nicht  der  zeit  habe,  alß 
daß  die  relation,  waß  gestern  za  Newen-Baamberg '  vergangen,  mitt 
nähestem  vollgen  soll.  Allein  kortz  za  sagen,  sie  haben  G  P,  so 
alda  die  offiiang,  daß  thor  vor  der  naßen  za  gemacht,  so  hatt  man 
mit  gewalt  hienein  kommen  müßen,  welches  man  nicht  im  sinn  ge- 
habt, and  seindt  etlich  gar  wenig  man  drüber  beschädigt  and  todt 
blieben  and  hatt  daß  schloß  nicht  über  ein  stand  gehalten  and 
sich  off  gnad  and  angnad  ergeben.  Die  Soldaten  hatt  man  ihr 
gewehr  wieder  geben  and  mit  einem  pass  and  drinckgelt  fort  äff 
Mehitz  geschickt,  weiln  sie  nicht  dran  scholdig ;  den  schalt[h]eißen 
aber,  der  ahm  anheil  schaldig,  hatt  man  gefangen  nach  Altzey 
bracht  nndt  wirdt  man  sich  über  ihn  bey  chor-Meintz  hefftig  be- 
klagen, nnderdeßen  daß  schloß,  welches  ohne  deß  nar  eine  alte 
romeley,  vorlengs  abgebrandt  and  kein  waßer  hatt,  sondern  etlich 
tüme  and  hoche  maaren  and  starcke  pforten,  noch  weitter  rainirt. 
Ich  hoffe,  der  herr  ragraffe  wirt  es  nicht  übel  finden;  hoffe  za 
Gott,  bey  meinem  leben  ihm  noch  ein  beßers  za  geben,   in  deßen 

♦ 

1  Neaenbaimberg. 
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schätz  idi  mein  herzlieben  schätz  und  alle  junge  schätzger  empfele 
alß  constantissimo  et  fedelissimo 

« 

Ich  maß  doch  nicht  vergeßen,  zu  sagen,  daß  ich  von  dem  forst- 
lichen frawenzimmer  gar  frenndlich  empfangen  nnd  in  mein  zimmer 
begleittet  worden  alß  ein  feiner  alter  herr.  Daß  nffgesetz  *  ist 
gantz  alt-Mnckisch  mit  dem  hahr,  wie  vor  200  jähren,  kein  M- 
sirsel.  So  viel  ich  bey  nacht  abnehmen  können ,  gefeit  mihr  die 
von  Ahnhalt  beßer  von  gesiebt,  alß  die  Schwester,  welche  nicht 
lustig  noch  gesond  aoßsiehet.  So  viel  uff  dießmahl;  man  gehet  in 
die  kirche.    In  der  eyl. 

210. 

AUa  signora  mia  illustrissima. 

Altzey  den  6  Joly  [1668]  a  an[e]  henie  apres  minoit. 

letzt  hab  ich  zn  nacht  geßen,  dieweil  ich  bey  meiner  rück- 
knnfft  vonXnach  den  magen  so  lehr  gehabt  von  der  holländischen 
Sparsamkeit,  daß  ich  mich  hier  schier  übergeßen.  Sonst  schöne 
große  schüßeln  ahn  einer  ovalen  taffei  avec  des  grandes  assiettes 
et  lenr  pieds,  aber  nichts  gnts  drein,  allein  waren  die  flamboise*, 
drackene  confitaren,  ich  weiß  nicht,  wie  sie  heißen,  gar  gut.  Ehe 
ich  von  dar  gangen,  empfang  ich  mein  schätzgen  vom  5  und  alle 
weil  vom  6  Jnly.  Des  f5p[ei]hem  von  Degenfeldts  errinnerungen  sollen 
wohl  observirt  werden;  bitt,  er  wolle  sich  die  zeit  nicht  lang  wer- 
den laßen  nnd  dreiben,  daß  die  seinische  nnd  reiffenbergische  sache 
einmahl  mihr  recht  anßgefertigt  zn  geschickt  werde,  damit  man  hew 
machen  möge,  so  lang  die  sonne  scheint.  Hiebey  gehet  die  relaüon 
wegen  Newen-Banmberg.  Waß  sagt  h.  von  Degenfeldt  dazn  ?  Ich 
haße  die  wölffe  nnd  ranbnester.  Waß  ich  ahn  den  chnrfärsten  von 
Meintz  deßwegen  geschrieben,  schicke  ich  ahn  den  regalien-raht,  da 
es  her  von  Degenfeldt  hören  wirt.  Daß  schlimbste  ist,  daß  der 
gnte  dapffere  Wagner  da  eingebüst;  ist  heut  zu  Xnach  ehrlich  be- 
graben worden ;  hatt  sein  fraw,  des  vorigen  hiesigen  landschreibers 

* 

1  kopfputz.       2  framboisea,  himbeeren. 
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mtüb ,  die  er  knrtz  zavor  etwas  wenig  gekamüffelt ,  zn  seinem 
einigen  erben  eingesetzt.  Ich  hab  nicht  gemeint,  daß  es  so  schlim 
mit  ihm  war;  dan  alß  er  den  schoß  bekommen,  begegnet  er  mihr 
zu  faß  nnd  gieng  gar  frisch  den  berg  hiennunter,  alß  ich  hienanff 
ritt,  nnd  sagte :  «ILhre]  c[iirfürstliche]  D[Qrchlaach]t,  ich  will  gern 
sterben,  wan  nur  die  schelmen  brav  anßgepländert  werden^,  welches 
er  nff  seinem  todt-bett  also  verbeßert,  daß  er  sagt,  wolte  content 
sterben,  wan  er  nnr  ahn  den  schelmen  sich  gerechnet  ^  hette,  nicht 
christliche  gedancken,  aber  doch  braffe.  Wie  die  kugeln  über  nnß  her 
sanseten,  war  Eockwood  so  witzig,  zu  rahten,  wir  selten  wieder  hien- 
nnnter  ins  dorff  reitten,  darin  wir  ihm  leicht  gefolgt;  dan  der  weg 
zu  pferdt  hienauff  gar  zu  entdeckt,  dieweil  die  schelmen  starck 
schoßen,  und  zu  fuß  hienauff  zu  gehen,  war  es  bey  der  großen  hitz 
zu  hoch.  Es  ist  wunderlich,  daß  sie  zugleich  zu  Meintz  und  in 
Lottringen  vor  die  armen  Pfältzer  bang  seindt.  Man  schreibt,  daß 
in  jenem  alles  flehet  und  in  diesem  2000  man  au[s]schuß  sich  ver- 
samblen,  deren  sich  der  churfUrst  zu  nutz  macht,  umb  die  wähl 
des  thum-bprobsten  nach  seinem  willen  zu  befördern.  Gott  gebe 
mein  herzlieben  schätz  ein  gut  gedeyen  deren  hauß-bäder !  ünder- 
deßen  hab  ich  dießseitz  noch  unvermeidlich  zu  schaffen.  Die 
fnrstin  von  Ahnhalt  ist  heut  Me  auch  wieder  nach  Teßaw '  ab- 
gereist, gefeit  mihr  beßer,  alß  die  Schwester.  Es  ist  aber  kein 
exces  de  beaut^  in  keiner,  aber  große  complimenten,  dan  der  brau* 
denburgischer  heyraht  nicht  viel  gefeit.  Es  ist  zeit,  daß  ich  schließe 
^md  mich  in  Dero  gute  gedancken  empfehle.  Sie  wolle  sich  nur 
gute  dag  ahnthun,  damit  die  maigre  fesses  vergehen  mögen!  Die 
meine  seindt  wie  ein  holtz  von  der  großen  hitz,  spälit  eßen  und 
wenig  schlaffen.  Alleweil  nieße  ich  so  starck,  daß  ich  diesen  brieff, 
aber  nie  meinen  vorsatz  endigen  will,  zu  verbleiben  fln  all^  ultimo 
sospiro  11  fedelissimo 

211. 
Alla  signora  mia  illustrissima. 
Cito 
Fr[ank6ii]dal  den  9  July^l668,  nmb  2  uhr  nach  mitternacht  ahngefangen. 
Ich  suchte  in  meinem  bette  die,  so  meine  sehle  liebet,  ich  fand 

1  d.  h.  gerächt.        2  Dessau. 
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sie  aber  nicht,   alß  in  dem  allerliebsten  schreiben  vom  gestrigen 
dato,  so  ich  nff  der  reiß  empfangen. 

Ich   bedancke  mich  der  lieben  vorsorg;   Sie  wolle  aber  be- 
richtet sein,  daß  ich  nicht  in  der  gefahr  gewesen  wie  der  ob[rist] 
Chanvet  nnd  der  brave  Wagner  sehlig,  der  die  dragoner  ahngeföhrt 
nnd  an  der  pforten  in  einem  engen  zugang  von  dem  ersten  schoß 
getroffen  worden!    Were  auch  nicht  ahn  daß  lumpen-ding  geritten 
mit  meinem  chnrerben,  wan  ich  gedacht,  daß  sich  der  schelm,  der 
8chnlt[h]eiß  (oder  Keller,  wie  er  heist)  wiedersetzen  wolte;  dan  man 
ahn  vielen  ehrten  über  die  maor  deß  minirten  fleckleins  Bteigen 
kan  nnd  daß  schloß  liegt  hoch  droben  nnd  ist  nnr  ein  habitation 
der  enlen  nnd  poltergeistem,  also  daß  ich  gar  nicht  mich  dafOr  za 
wagen,  noch  mein  ofihnngs-recht  in  person  za  exerciren,  noch  der- 
gleichen ahn  andern  ehrten  zn  thnn  gemeint  bin,  wan  es  nicht  vor 
einer  vornehmen  statt  oder  vestong  were  nnd  mitt  einer  gnten 
armee  nnd  zngehör,  oder  einer  feldtschlacht.    Dießmahl  hab   ich 
keinen  fils'  verdient,  dan  ich  gar  nnschnldig  znm  handel  kommen. 
Wie  ich  aber  drein  engagirt  war,   hette  mein  herr  von  Degenfeit 
es  gewiß  selbst  schimfflich  geachtet,  wieder  weg  zn  gehen ,  ehe  es 
aoßgemacht.    Ich  hatt  nicht  über  100  pferde,   meine  gnarde  mit 
drein  gerechnet,  nnd  30  dragoner  bey  mihr.    Dem  Keller  will  ich 
den  process  machen  laßen ,  hab   mich  anch  beym  chnrfürsten  zn 
Meintz  beklagt  nnd  mnß  man  ahn  allen  ehrten  berichten,   wie  es 
hergangen,  vom  of&inngsrecht  aber  nicht  viel  sagen,  dan  ich  fürchte, 
der  alte  Otto  hatt  sich  versehen,  da  er  es  nff  die  Usta  der  chnr-' 
offiinngen  gesetzt;  doch  alß  graff  von  Sponheim  mag  es  wohl  sein. 
Ich  sehe  freylich  gern,   daß  nff  allen  fall  die  kist  nnvermerckt  in 
Sicherheit  gebracht,  ie  eher,  ie  beßer.    Wan  es  aber  zn  Ammeis- 
hagen'  verknndschafft  wnrde',  könte  es  da  nicht  sicher  sein;  Nü- 
remberg  oder  Ulm  were  beßer.    Nach  diesem  ohrt  ist  es  mit  we- 
niger gefahr  dnrch  zn  bringen ;  weiß  nicht,  ob  man  dnrch  daß  Wirtz- 
bnrgische  mnß  nach  Nüremberg.   Wolte  dieser  nnd  anderer  Sachen 
halben  gern  mit  hem  von  Degenfeit  alhie  reden,  wan  ihm  beliebte, 
herüber  zn  kommen,  seinen  weg  aber  nff  Manheim  zn  nehmen  nnd 
mihr  zn  wißen  zn  thnn,   wan  er  alda  ahnkommen  will;   dan  man 
noch  nicht  weiß  (alß  dnrch  die  gemeine  sag),  wie  chnr-Meintz  diese 

* 

1  d.  h.  tadel.        2  Amlishagen.        8  ?  würde. 
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sach  anffiiehmen  wirdt.  Sonsten  hab  ich  noch  eins  und  anders 
dießdts  ahnznordnen,  znmahln  ich  auch  nicht  recht  weiß,  ob  mein 
herzlieber  schätz  bey  diesem  warmen  wetter  und  vorhabender  baadt- 
chnr  nicht  meine  seehle  lieber  bey  sich  hatt,  al£  meinen  leib, 
welcher  dürr,  sonn-verbrandt  und  auß  mangel  nacht-schlaff  (so  mihr 
gantz  vergehet)  fatigirt  bey  Ihr  erscheinen  und  die  unruhe  der 
sehlen  bey  ietzigem  zustandt  (vielleicht  zu  Ihrem  verdruß)  zu  viel 
ahnzeigen  möchte,  dahiengegen  diese  mit  gedancken  und  schreiben 
mit  weniger  importunitet  und  gefahr  Ihrer  leibs-gesundheit  doch 
stehts  bey  Ihr  ist.  Doch  erwarte  ich  meines  wehr[t]sten  Schatzes 
willen,  alß  der  ich  absens  und  prsßsens  mitt  leib  und  sehl  Dero 
trew  ergebenster  verbleib 

[Am  rande  der  letzten  seite]  Der  helle  tag  brach  ahn,  alß  ich 
dieß  eben  schließe. 

212. 

Fr[aDken]da]  den  11  July  1668. 
Ob  schon  der  f[rei]h[err]  von  Degenfeit  alle  geschefPte  wirdt  beßer 
mundlich  referiren,  alß  ich  schrififtlich  thun  kan,  so  muß  ich  doch 
uff  Ihr  allerliebstes  von  9  antworten  und  mich  erfrewen,  daß  Sie 
meinen  leib ,  ob  schon  dürre  und  sonneverbrandt ,  doch  gern  bey 
meiner  sehlen  stehts  haben  will.  Daß  Sie  es  aber  nicht  uff  der 
ministen  meinung  will  verstanden  haben,  scheint  wohl,  daß  Sie 
nicht  außer  apprehension  der  folge  ist,  welche  bey  meiner  langen 
gegenwahrt  bey  Ihr  zu  gewarten  stehet.  Wie  kan  ich  glauben,  daß 
Sie  mich  auß  gefahr  haben  will,  wan  meine  Vergnügung  bey  Ihr 
nur  halb,  oder  mit  Ihrer  forcht  und  Unwillen  gantz  besitzen  solle? 
Wie  solle  mihr  die  vollkommene  frewde  ahnmuhtig  sein,  wan  sie 
Ihr  (wie  Sie  meint)  kranckheit  und  gefahr  verursachet?  Die  con- 
sideration  deßen  und  daß  ich  meinen  humor  nicht  nach  der  heutigen 
mode-weiber  stimmen  kan  und  deß wegen  deren,  so  ich  über  alles 
liebe,  etlich  mahl  verdrießlich  falle  und  daß  ich  ursach  zu  förchten 
hab,  daß  ich  meinem  herzlieben  schätz  alle  tag  weniger  ahn- 
genehm sein  möchte,  macht  mich  schier  lebensmüde.  So  muß  ich 
mich  ja  in  etwas  amusiren,  damit  ich  nicht  auß  chagrin  vergehe, 
dan.Sie  mich  doch  nicht  recht  bey  sidi  zu  haben  verlangt,   weiln 
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ich  allen  ombstenden  nach  nur  nng^elegenheit  mache.  Es  ist  wahr, 
daß  ich  uff  diese  weiße,  da  ich  von  4  nhr  des  morgends.ahn  biß 
omb  9  und  10  uhr  geschefftig  bin,  nicht  lang  anßdawren  kan,  dan 
ich  kein  relache  hab,  damit  ich  mein  angen  nnd  meinen  sinn  (wie 
in  Ihrer  gegenwart  geschieht,  wan  Sie  es  gern  hatt)  alß  ein  inter- 
Indinm  ergötzen  möge.  Uff  dem  schloß  zn  Heydelberg,  da  mein 
schätz  ahm  liebsten  ist,  bin  ich  zn  weit  von  den  handeln  dießeeit 
Bheins  nnd  vom  anßreitten  inß  feldt  nnd  werde  dadurch  gantz  £anl. 
Zn  Frid[richs]bnrg  wiU  mein  schätz  nicht  gern  sein  wegen  voriger 
kranckheit.  Was  raht?  Nichts,  alß  leiden  anff  meiner  seit,  oder  die 
ewige  ruhe.  Diese  melancolische  gedancken  hab  ich  offt,  wan  mich 
mein  schätz  nicht  tröstet  nnd  remedinm  anßfindet,  so  nnß  beyden 
gut  nnd  ahngenehmb  ist.  In  deßen  erwartnng  lebe  ich  noch  in  ge- 
dnlt,  nff  allen  fall  aber  in  beständig  trewer  lieb.  Der  jnng  cap[i]- 
t[aine]  Wagner  hatt  sein  fraw  noch  den  tag  vor  seinem  schnß 
geschmissen,  doch  hatt  er  ihr  nff  dem  todt-bett  alles  vermacht. 
Daß  ist  der  männer  trewe  lieb.  Ich  hab  Tobias  befohlen,  kirben- 
gelt  anßzntheilen ,  dieweiln  nicht  gewiß,  ob  ich  hien  kommen  kau, 
es  selbst  zn  thnn.  Ich  weiß  nicht,  ob  ich  mein  schätz  eine  schul- 
dig bin.  C[arl]  L[utz]  nnd  alle  die  andere  herzliebste  kinder  ktiße 
ich  hiemit.  Ich  weiß  wohl,  daß  ich  nicht  nötig  hab,  mein  schätz 
zn  bitten,  vor  .sie  zn  sorgen;  verlangt  mich,  zn  sehen,  wie  der 
kleine  vortkomt. 

CP. 

213. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Frankenthal  18  August  1668]. 

Ich  hab  diese  nacht  so  übel  gemhet,  daß  mihr  der  kopff  noch 
gar  dnßlich  *  davon  ist.  Dan  ist  mihr  mein  herzlieber  schätz,  dan 
C[arl]  L[ntz],  dan  daß  ich  mich  so  leicht  von  guten  resolutionen 
abwendig  machen  laße,  vorkommen.  Wan  es  zu  Landstuhl  nicht 
wohl  abgehet,  bilde  ich  mihr  ein,  es  were  beßer  gangen,  wan  ich 
dabey  gewesen  were.    Den  flecken  haben  sie  zwar  ein  und  gute 

« 

1  schwindlich. 
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beut  and  vornehme  gefimgene,  alß  des  p[rmce]  de  Vandemont  obrist- 
lentenant  Weibenom,  baron  d'ABpremont  und  ein  dragoner-capitein, 
so  Ghanvet  vor  diesem  monsienr  de  Tnrenie  page  gekant ,  bekom- 
men, haben  aber  es  nioht  ahngegriffen,  wie  ihnen  befohlen  gewesen, 
Bonsten  sie  anch  in  den  vorhoff  kommen  weren.  letzt  beschießen 
sie  daß  schloß  und  soll  Anne  Mari  ihr  vatter  nnd  brader  es  mi- 
niren,  stellen  sich  aber,  wie  ich  hOre,  nicht  znm  besten  dazu  ahn. 
Thnn  sie  ihr  devoir  nicht,  mag  sie  sich  mit  einem  schwartzen  rock 
versehen,  ünderdeßen  höre  ich  nichts  von  mein  schätz  nnd  C[arl] 
L[atz].  Der  keißerwill  mich  gern  in  einen  rechts-proces  von  seine 
commissarios,  die  2  margraven,  wegen  newen  Boinborg  *  einfademen; 
znr  gute  bin  ich  fertig,  aber  nicht  znm  rechten,  dan  es  dahin 
nicht  gehört.  Tanti  negoty  laßen  mihr  nicht  zu,  daß  ich  weitter 
schreibe.  Dan ,  nnlm  mit  den  Lottringern  gebrochen ,  muß  man 
sehen,  daß  man  sich  in  gnte  postnr  setze  nnd  halte;  daß  schlimste 
ist,  daß  ich  so  schwehr  bin  nnd  zimblich  verdroßen,  auch  wenig 
hülffe  hab.  Der  jung  graff  von  Lagardie  ist  ein  ahrtig  bürschgen  nnd 
hat  viel  verstandt  bey  nur  20  jaren.  Ich  bleib  sempre  sempre 
fidelissimo 


214. 

AUa  signora  nüa  illustrissima 

Heydelberga. 

Heydelberg  '  den  14  Aag.  1668. 

In  recompens  von  Ihrem  gestrigen  wegen  G[arl]  L[atzs]  ge- 
snndheit  sag  ich  meinem  herzlieben  schätz,  daß  alleweil  zeittnng 
kompt  durch  cap[i]t[aine]  Dolno  von  obrist  Ghanvet,  daß  Landstnl 
sich  gestern  abent  gegen  7  nhr  ergeben  nnd  Tondorff  drein  posto 
geÜMt.  Grewliche  ponltrons*.  Ich  bins  gar  fro,  were  aber  noch 
firöer,  wan  ich  selbst  dabey  gewesen  were,  oder  daß  man  sie  im 
feldt  noch  einmahl  pnmpes  *  geben  konte.  Wer  weiß  ?  Es  kan 
vielleicht  auch  noch  geschehen,  ehe  die  tranben  reiff  werden.    Im- 

1  Neaenbaimberg,  2  Es  sollte  wol  Frankenthal  heißen.  3  pol- 
trons,  feige  memmen,  hasenfaße.      4  d.  h.  pttffe,  schlage. 
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mittelst  sey  Gott  vor  jenes  gedanckt!  Pins  nltral  G[arl]  L[atz] 
mnß  der  herren  von  Wimpffen  ehr  nicht  außschlagen ,  werde  sie 
davor  dancken  laßen.  Wo  bleibt  der  Mischlitz?  Mein  herzliebes 
engle  lebe  gesandt  und  habe  allzeit  liebe  . . . 

Sie  wolle  L[i8e]  L[otte]  diese  zeitnng  sampt  meinen  vatter- 
lichen  sogen  melden,  wie  auch  den  lieben  kleinen! 

215. 

AUa  signora  mia  illustrissima 
Cito  Heydelberga. 

Fr[anken]dal  19  Aug.  68. 
Dieß  ist  nur,  in  eyl  mein  herzlieben  schätz  gesundheit  zu  er- 
kundigen nnd  zu  bitten,  mihr  alßbaldt  deß  irländischen  schiffersteins 
ein  stück  auß  dem  apoteck-kistlein  durch  einen  Mschen  reuter  zu 
überschicken.  Es  ist  vor  den  obristen  Ohauvet,  welcher  einen 
schlimmen  fall  zu  nachts  in  den  graben  des  schloßes  Homeck  ge- 
than,  befindt  sich  aber  etwas  beßer.  Hiemit  Gott  befohlen  I  Sempre 
fidelissimo 

Alle  kleine,  kleinere  und  kleinsten  küße  ich  hiemit. 

216. 
AUa  signora  mia  illustrissima. 

Fr[anken]dal  den  23  Aug.  1668. 
Alles,  waß  mein  herzlieber  schätz  wegen  L[ise]  L[otte]  ver- 
ordnet, ist  gut,  soll  mihr  waß  geschenckt^  auffgerechnet  werden. 
Mihr  ist  aber  leidt,  daß  die  chur  nichts  beßert.  Ich  hab  ja  alle- 
zeit von  der  dislocation  gepredigt;  man  fahre  ietzo  fort  mit  dem 
schindeln  oder  binden!  dan  ich,  dem  bericht  nach,  dem  Schotten 
nicht  viel  zuzutrawen  weiß,  viel  andere  hazarten  zu  geschweigen. 
G[arl]  L[utz]  wirdt  gar  stoltz  sein,   daß  so  lang  allein  herr  ge- 

* 

1  d.  h.  als  ein  mir  gemachtes  geschenk. 
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wesen,  auch  daß  beste  gewonnen.  Seine  feindin,  Gretgen,  so  ich 
erst  heut  wahrgenohmen,  spreißet  sich  gewaltig  in  dem  vomehmb- 
Bten  weiber-kirchen-stol  ohneinen,  hatt  mich  aber  nicht  ahngesehen. 
Alß  es  so  langsam  zu.  Homeck  zngangen  nnd  ob[ri8t]  Chanvet  fall 
dazn  kommen,  bekenne  ich,  bin  ich  ungednltig  worden  nnd  bin 
selbst  hiengeritten,  zn  sehen,  woran  es  mangelt;  alß  ich  aber  zwo 
stnndt  von  hier  kommen,  bringt  mihr  der  general-adjntant  die  zei- 
tnng,  daß  es  über.  Wer  war  fröer,  alß  ich?  Hab  den  ohrt  doch 
sehen  wohl'  neben  meiner  tanten  altfirenckischen  gesiebt;  seindt 
wohl  grewliche  ponltrons,  daß  sie  es  so  verlaßen  haben.  Es  ist 
von  Gott,  dem  sey  lob  nnd  danck  Dero  gnten  gebettem!  Die  alte 
soll  noch  wohl  länger  anßhalten,  haben  einander  noch  viel  schöner 
wort  geben;  sie  gehet  biß  ins  dritte  stockwerck,  da  ihr  stnbe  ist, 
ohne  keichen,  ist  doch  noch  politisch,  radottirt  aber  anch  etlich 
mahl.  Aber  mein  pflegdochter  ist  ein  böß  stück,  ob  schon  visage 
de  bonne  amitiS,  ist  doch  etwas  fier  im  gesiebt  nnd  ein  lang  spitz 
kinn,  mine  wie  ein  bawrenmagt  in  jnngfemkleider,  nnd  klagt  die 
hertzogin,  daß  sie  gar  wildt  nnd  opiniatrisch  ist.  Lonisgen  ist  gar 
bien  intentionnde,  man  soll  sie  dammb  nicht  anßlachen.  Ich  werde 
so  ofit  intemmpirt,  dmmb  kan  ich  nichts  rechts  ahn  einander 
hencken.  Ich  hatte  h.  Ferd[inand]  von  Degenfeit  schon  ein  brieff 
nff  allen  üXL  ahn  mein  herzlieben  schätz  zngestelt;  es  scheindt 
aber,  daß  er  ihn  noch  hatt.  Die  magt,  6  ehlen  hoch,  muß  man 
mit  dem  Peter  heyrahten.  Es  ist  ja  ein  groß  nnglück,  daß  ob[rist] 
Chanvet  so  Übel  gefallen ;  daß  macht  einen  überdrüßig,  daß  ich  nie 
kein  glück  bekomme,  oder  es  wirdt  mihr  mit  etwas  nnglück  ver- 
saltzen.  Wer  weiß,  ob  nnderdeßen,  daß  ich  schlößer  gewinne,  ich 
nicht  wegen  langes  anßbleiben  anß  Dero  hertzen  anßgeschloßen 
werde?  Man  sagt  nnd  Lislebonne  schreibt  es  ahn  Pf[alz]-2- 
brücken,  daß  er  gegen  0  P  im  ahnmar[s]ch;  ich  werde  zittern,  wie 
der  bawman  in  der  comoßdie.  ünderdeßen  mnß  man  sich  vorsehen. 
Der  redlich  tentsche  meister,  nnd  sonst  noch  niemandt,  hatt  mihr 
wegen  Landstnhl  gratolirt.  Die  sehrifftgelerten  nnd  Phariseer  zn 
Meintz  streken  ihre  köpfe  gewaltig  znsamen.  Dominus  providebit. 
...  0  P. 

Ich  hab  die  zeit  nicht,  L[ise]  L[otte]  dißmahl  zn  antworten. 

1  ?  wollen. 

13* 
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217. 

Odernh^im  den  28  Aug.  1668. 
Wan  es  von  hier  auß  meder  so  wohl  abgehet,  wie  vor  drey 
Jahren,  wirdt  es  gut  sein;  gehet  es  rancher  ab,  muß  ich  auch  zu- 
frieden sein.  Herr  Ferdinand  von  Degenfeldt  hab  ich  wegen  der 
nnrenbergischen  banque  meine  meinu[n]g  approbations-weiß  gesagt. 
Grott  gebe  glück  dazu!  Morgen  hoffen  wir  den  feind  zu  sehen.  Es 
ist  mihr  von  hertzen  lieb ,  daß  mein  herzlieber  schätz  so  lust  in 
C.  Edwa[r]djen  nimpt.  Gott  segne  und  bewahre  ihn  und  alle  die  an- 
dere und  geb,  daß  wir  beyde  frewd  ahn  ihnen  sehen  mögen!  Son- 
sten  hoffe  ich,  mein  schätz  ihr  hertz  wirdt  ietzt  beßer,  alß  meine 
yestung,  verwahrt  sein,  dan  mihr  nicht  weniger  dran  gelegen,  und 
daß  Sie  ohne  furcht ,  daß  Ihr  Taide  de  Dieu  (wie  Sie  sagt)  ent- 
gehen kan,  auch  gegen  alle  menschliche  Schwachheit,  mihr  und 
unßem  lieben  kindergen  trew  sein  wirdt.  Mein  hertz  wolle  daß 
sammet  kistgen  mit  ring,  so  ich  herr  Ferd[inan]t  von  Deg[en]felt  zu- 
gestelt,  vor  mich  verwahren!  Komme  ich  mit  glück  wieder,  werde 
ich  verhoffentlich  den  kinderchen  mit  etwas  beßers,  alß  damit» 
nutzen  können;  will  es  Gott  anders,  so  bleibe  es  ihnen!  üoder- 
deßen  bitt  ich  mein  herzlieben  schätz  umb  Verzeihung  für  alle 
die  Unruhe  und  ungelegenheit ,  so  ich  Deroselben  wieder  meinen 
willen  verursacht,  verhoffe  iedoch,  daß  leben  und  daß  glück  noch 
etlich  jähr  zu  genießen,  mnb  solches  gegen  Sie  nach  Ihrem  wundsch 
zu  ersetzen.  Dominus  providebit,  in  deßen  schütz  ich  Dieselbe  und 
alles,  waß  unß  lieb  ist,  empfehle,  verbleibent  biß  ahn  mein  endt 
fidelissimo 

* 

218. 
Alla  signora  mia  illustrissima. 

Im  feit  bey  G[r]entzingen  ahn  der  Nohe  den  2  Sep.  1668. 
Diß  ist,  mich  meines  herzlieben  Schatzes  gesundheit  zu  er- 
kündigen sampt  unßeren  lieben  wohlstandt.  Es  gehet  noch  nicht 
recht  zu,  wir  seindt  wegen  böser  kundschafft  von  der  Lottringer 
pas  über  die  Nohe  zu  späht  kommen,  indem  wir  ihnen  vorbiegen 
wollen,  in  meinung,  sie  weren  schon  herüber.    Alß  wir  erfuhren. 
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« 

[daBJ  sie  erst  herüber  giengen,  da  waren  wir  aber  schon,  zwischen 
sie  und  Meintz  zn  gehen,  im  marsch,  nnd  ehe  wir  wieder  zoräck 
bey  sie  kommen  können,  waren  sie  schon  gantz  herüber  und  wohl 
postirt  nnd  in  battalie,  also  daß  wir  in  voller  fronte  nicht  off  sie 
gehen  können.  Ist  wohl  ein  groß  Unglück  vor  mich  und  die  Pfedtz, 
dan  wir  sie  gewiß  vor  diß  jähr  alzeit  n%erieben  hetten.  Der 
trewe  gnter  freondt,  bmder  nnd  gevatter  zn  Meintz  hatt  ihnen 
öffentlich  noch  nicht  assistirt,  nnderdeßen  plnndem  sie  seine  dörfflar 
eben  anß ,  alß  die  meine  and  Pf[alz]  Simmem  nnd  Baden  in  der 
grafbchaffb  Sponheim.  Wir  haben  sie  seithero  so  eng  gehalten, 
daß  der  schmal  hans  viel  bey  ihn  zn  sagen  hatt,  liegen  nff  ein  halb 
stnnd  bey  ihnen;  sie  liegen  zwischen  zwey  land wehren,  wir  haben 
etliche  beym  sanren  hier  im  fonragiren  theilß  ertapt,  theilß  ge» 
buchst  in  etlich  nnd  fünfEzig,  hoffen,  noch  ehe  wenig  tag  vergehen, 
etwas  zn  versuchen;  sollen  noch  300  man  zu  fuß  und  100  pferdt 
auß  Lottringen  erwarten,  denen  mau  schon  uiB^aßen  wirdt.  Es 
fängt  ahn,  kalt  zu  werden,  also  daß  ich  diesen  morgen  kaum  die 
feder  fuhren  kan,  und  ist  die  stube  etwas  zu  hoch,  durch  offen  oder 
camin  zu  können  einwermen.  Ich  halte,  Sie  wirdt  mein  schreiben 
von  Odemheim  empfieuigen  haben,  dan  ich  seit  Fr[anken]dai  nicht 
von  mein  herzlieben  schätz  gehabt,  alß  von  Polier,  daß  G[arl] 
L[utz],  gottlob,  wohl  ist,  dem  ich  oben  nicht  der  zeit  zu  antworten, 
noch  für  seine  fürsorge  zu  dancken.  Bitte,  Sie  wolle  es  nnderdeßen 
thun  und  mich  alßeit  ^  in  Ihrem  sinn  und  gedancken  behalten  alß 
Ihren  bestendig  trewsten  ...  biß  ahn  mein  endt 

« 

[Am  rande  der  ersten  seite]  Mein  herzlieber  schätz  wolle  doch 
üarl  und  L[ise]  L[otte]  memet  wegen  vätterlichen  grüß  vermelden  I 


219. 

Alla  signora  mia  ülustrissima. 

Im  Iftger  bej  Grentzi[n]gen  ahn  der  Nohe  den  2  Sept.  nachmittag  1668. 
Mein  herzlieben  sch[a]tz  liebstes,    aber   trawriges  schreiben 

1  ?alkeit. 
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vom  30  passato  hab  ich  zu  recht  empfangen,  alß  daß  meinige  vor- 
mittag schon  abgangen  gewesen.  Sehe  darin,  daß  Sie  gar  einen 
schwachen  glauben  hatt  und  kleinmüthiger  ist  ahn  ietzo ,  da  ich 
dem  feindt  noch  znr  zeit  gewachßen,  alß  äie  gewesen,  da  ich  viel 
schwächer  zu  felde  gelegen  nnd  ietzo  nor  mit  Lottringen  zn  thun 
hab.  Wie  es  scheindt,  so  seindt  wir  gar  friedliebende  leate  anff 
beyden  seitten,  der  eine  anß  einer  Ursachen,  der  ander  auß  einer 
andern,  also  daß  sich  vor  eine  haubt-action  nicht  leicht  zu  beförch- 
ten.  Waß  mein  schätz  vor  Ihre  Sicherheit  achtet,  dem  werde  ich 
nicht  zuwieder  sein;  waß  aber  eine  solche  retraitte  ohne  einige 
noht  oder  gefahr  für  außlegung  mitt  sich  führen  wirdt  bey  freun- 
den und  feinden,  ist  leicht  zu  erachten.  So  kan  ich  auch  nicht  be- 
greifTen,  wie,  dafem  ich  verwund  werden  solte,  ich  Sie  so  weit 
solte  hohlen  laßen,  dan  ich  todt  sein  möchte,  ehe  Sie  zu  mihr  käme. 
Warumb  sollen  wihr  aber  so  kleinmühtige  gedancken  fahren  ?  Grott 
hatt  mihr  2  mahl  auß  diesen  troublen  geholffen,  hoffe,  er  wirdt  es 
daß  dritte  mahl  auch  nicht  laßen,  und  sehe  ich  nicht ^  daß  die 
leutte  meiner  herzliebsten  so  feind  seindt,  wie  Ihr  die  leute  vie- 
leicht einbilden.  Ich  förchte,  madame  Brun  macht  Sie  so  forcht- 
sam,  weiln  sie  selbst  so  ist,  und  kan  ich  nicht  errahten,  was  sie 
vor  gefahr  zu  Boxberg  hatt,  dan  ja  keine  feindsehligkeitten  zwi- 
schen mihr  und  ch[ur]-M[ein]tz  noch  zur  zeit  passirt,  auch  solche 
beyderseitz  verbotten.  Were  mein  schätz  so  verhast,  wie  Sie  meint, 
so  wer  Ihr  leicht  bey  meinem  leben  etwas  bößes  ahngethan  worden, 
dan  Ihre  feindt  mich  nicht  sehr  schewen.  Doch  sag  ich  nochmahl, 
waß  Sie  sich  vor  Ihre  Sicherheit  zu  sein  einbildet,  dem  will  ich 
nicht  zuwieder  sein ,  aber  vor  die  consequentz  will  ich  nicht  ant- 
worten. Daß  alt  Sprichwort  ist:  „Qui  quitte  le  jeu,  perd  la  partie.^ 
Sie  schreibt  mihr  nicht ,  wie  es  mit  . . .  stehet  und  ob  C[arl]  £d- 
w[ar4jen]  baldt  reuterdienst  wirdt  thun  können.  Herr  Ferdinant  von 
Degenfeit  hatt  einen  heßischen  rittmeister  ahngenohmen,  hab  ihm 
wohl  etlich  scrupul  drüber  gemacht,  aber  er  meint  nicht,  daß 
Teutsche  einer  trahison  capabel  seind;  hertzog  Adolff  hatt  ihn  re- 
commandirt  gehabt  und  scheint  er  nicht  gar  gefährlich  zu  sein, 
wirdt  auch  der  zeit  nicht  haben,  drauffzudencken.  G[e]nug  hievon; 
uff  allen  fall  werde  ich  mein  schätz  avisiren ,  uff  Ihre  wacht  zu 
sehen.  Tobias  muß  ich  nothwendig  nach  Frankfurt  schicken. 
Hiebey  gehet  ahn  ihn  ein  ordre,  wan  der  befehl  geschehen,  Der- 
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selben  gewertig  za  sein,  ünderdeßen  wolle  Sie  Gott  behfiten  nnhn 
und  alzeit!    Sempre  fideliBsimo 

[Am  rande  der  ersten  seite]  Hern  Ferdinand  von  Degenfeldt 
wolle  mein  Bch[a]tz  meinet  wegen  frfenndlich]  grüßen  nnd  ihm  sa^ 
gen ,  die  werber  selten  onsem  läger  folgen ,  wie  die  krehen  den 
chiens  coorrans ' !  dan  sie  ertapten  alzeit  etwas. 

[Beilage.] 

Befehl  ahn  cammerm[eiBte]rey-adjnnctam. 

Cammerm[ei8te]rey-adjanctas  Tobias  Metzler  soll,  so  bald  er 
die  commission  wegen  der  20/m  rth.  bey  messienrs  de  Neuville 
zn  Frankfurt  ahm  Mein  verrichtet,  I.  gnaden,  so  ihm  dieses  über- 
lieffem  wirdt,  wegen  begleittnng  einiger  ihrer  Sachen  von  Heidel- 
berg, so  weit  sie  es  befehlen  wirdt,  gewertig  sein  und  dero  befehl 
nachkommen.    Im  läger  bey  Grentzingen  den  2  Sept.  1668. 

Carl  Ludwig  C  P. 


220. 

Im  Iftger  bey  G[r]eutzingen  ahn  der  Nohe  den  4  Septembris  1668. 

Alß  ich  alleweil  schreiben  will,  kompt  knndtschafft,  daß  drey 
sqnadronen  des  feinds  ins  gesiebt  kommen  and  daß  die  armee  anch 
marchire.  Ich  halte,  der  hnnger  ist  ihr  mareschal  de  battaille, 
dan  hier  können  sie  onß  nicht[s]  thon,  wils  Gott;  dan  wir  ein  waßer- 
bach  vor  nnd  uff  der  rechten  selten  and  äff  der  lincken  seitten  die 
Nohe  haben  nnd  ein  weinberg  hinter  onß,  da  wir  vor  dem  feind 
leicht  sein  können.  Dnimb  glanb,  es  werde  nor  ein  bravade '  sein; 
solte  aber  etwaß  vorgehen,  so  wirdt  es  alzeit  bey  mihr  ohne  wände 
nicht  abgehen,  dan  ich  ein  naß-große  geschwolst  ahn  einem  schlim- 
men ohrt  vom  reitten  in  der  hitze  bekonmien,  so  ich  in  etwas  ne- 
gligirt.  Mein  herzlieber  schätz  wolle  anderdeßen  nicht  za  baldt 
etwas  bößes  von  unserm  sncces  glauben!  Ich  muß  enden  und  uff 
meine  schantz  achtung  nehmen.    Ich  versichere    ünderdeßen,   daß 

* 

1  ohien  courant,  windhund.       2  bravade,  prahlerei. 
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ich  mich  nicht  mal  a  propos  hazardiren  werde.  Dafem  aber  du 
nnglück  geschehe,  wolle  Sie  die  Ihr  hinderlaßen  jaelen  anter  nnßere 
töchter  theilen,  dan  dieselben  in  Teutschland  doch  nicht  viel  pflegt 
geholffen  werden;  die  söhne  haben  doch  daß  land  nnd  den  degen 
zom  besten.  Gott  bewahre  sie  allesampt,  segne  sie  nnd  mache  sie 
rechte  rohegraven!  Ich  hoffe  dromb  nicht,  daß  dieß  mein  letzter 
segen  sein  soll,  wüß  Gott,  sondern  daß  er  mihr  noch  die  gnad 
thnn  wirt,  ihnen  nnd  mein  herzlieben  schattz  zn  beweißen,  wie 
treweiffiich  ich  stehts  sein  werde  meines  herzlieben  sch[a]tz  in- 
brünstiger nnd  getreuster  . . . 


Ich  muß  wegen  des  obigen  meinen  nahmen  dabey  setzen,  da- 
mit es  alß  ein  tesamentum  militare  oder  donatio  inter  yivos,  wie  es 
ahm  besten  abgehet,  gültig  seye. 

Carl  Ludwig  C  P. 

221. 

AUa  signora  mia  illustrissima. 

Im  läger  bey  Gfrjentdngen  ahn  der  Nohe  den  7  Sept.  1668. 

Mit  gesundem  leib  und  hertzen,  ob  schon  zwey  tag  betlägrig, 
schreib  ich  diesen  biieff  in  antwort  meines  herzlieben  schätz  vom 
5  Sept.  Ich  bin  nicht  von  den  Lottnngem,  sondern  von  meinen 
zu  weitten  und  steiffen  ledern  hoßen  zwischen  wind  und  waßer  ver- 
wundet, alßo  daß  endlich  ein  großer  blutschwer  drauß  worden, 
welcher  mich  ahm  ahnfang,  dieweil  mich  nicht  geschonet,  gewaltig 
geschmertzet  und  uffs  bette  geworffen,  alda  ich  noch  liege,  biß  die 
zeitige  materi  gantz  herauß,  welches  baldt,  wie  es  scheindt,  sein 
wirdt.  Ich  gebrauch  deß  h.  von  Simmem  halbier,  dan  mit  Pouha 
wegen  seiner  nachläßigkeit  gantz  verfalieü.  ünßer  leute  haben 
etlich  gute  partheyen  gethan ,  daß  aber  p[rince]  Vaudemont  ver- 
wundet sein  soll ,  hab  ich  nicht  gehört ,  wirdt  auch  nicht  in  der 
gefahr  sein,  dan  er,  wie  ich  höre,  in  der  reserve  ist  und  ihr  gantz 
läger  stehet  gar  sicher;  aber  viel  reißen  auß,  dan  daß  brotthewer. 
Ich  schreib  so  ungemachlich  im  bett,  daß  ich  nicht  viel  dießmahl 
schreiben  kan,  alß  daß  ich  bitt,  mein  herzlieber  schätz  wolle 
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sich  nicht  vor  der  zeit  bang  machen.  Der  frantzsösisch  heyraht 
ist  ab,  der  dick  hatt  mehr  gelt  und  fordert  weniger,  alß  der  ma- 
gere, ergo  fix.  Patien^  y  barajarM  Lionne  hatt  über  die  land- 
stnlische  Bach  gelacht.  Crombach  ist  des  gelts  wohl  wehrt,  wan 
alles  beysammen,  so  Jan  de  Wehrt '  gehabt,  nnd  nichts  versetzt 
ist    Ein  ander  mahl  ein  mehres.    Sempre  fidelissimo  sc[h]iayo 

222. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

£äger  bey  G[r]entzingen  den  9  Septembris  1668. 

Unßer  herr-got  hatt  mich  wohl  heimbgesucht,  daß  ich  ietz  bey 
zweyen  armeen  hier  im  bett  liegen  mnß.  Gestern  hab  gemeint, 
daß  reiten  zu  vertragen,  hab  aber  mein  schaden  dadurch  nfb  new 
enflammirt  nnd  wnndt  gemacht;  doch  ist  er,  gotüob,  kleiner  wor- 
den. Daß  ich  dießmahln  kein  particnlarer  ahnstalt  bey  meinem 
abzog  gemacht  (wie  mein  schätz  in  Ihrem  letzten  errinnert) ,  ist 
nrsach,  dieweil  ich  sehe,  daß  niemandt  demselben  viel  gehorchet, 
welches  mihr  daß  [leben]  sanr  macht.  Daß  aposteme ',  so  ich  bekommen, 
ist  mehrertheilß  von  dem  anlast,  daß  wir  die  Lottringer  nicht  ahn 
ihrem  überzag  ahn  derNoherencontrirt;  ich  hett  gewiß  ohne  dem- 
selben ein  fteber  bekommen.  Wanichnochglaabenin  Ißrael  finde, 
so  brechen  wir  ihnen  noch  in  ein  tag  etlich  die  hälße.  Vaade- 
mondt  soll  nicht  mehr  bey  ihnen  sein.  Der  alte  herzog  hatt  dem 
pf[alzgrafen]  von  Soltzbach  gesagt,  so  za  Fr[iedrichs]barg  passirt, 
daß  [er]  mein  gar  gater  fireondt  seye,  begehr,  die  ihm  abgenohmen 
platze  in  dritte  handt  za  sequestriren  laßen  und  mit  mihr  gegen 
chor-Meintz  sich  za  alliijren,  weiln  er  ihm  zawieder  seye.  Laater 
foorberies^  omb  ch[ar]-M[ein]tz  äff  seine  seit  za  zwingen;  dieser  stehet 
mit  dem  capitol  sehr  übeL    Het  sal  all  ten  besten  comen.    Unter 

deßen  bin  ich  zom  hermaphrodit  worden;  es  gibt  ein  einen  wonder- 

* 
1  Padencia  y  barajar,  spanisch,  geduld  und  die  karten  mischen! 

2  der  berühmte  wallonische  reiterführer  des  dreißigjährigen  krieges. 
gest.  12  September  1652.  Man  yergl.  F.  W.  Barthold,  Johann  von 
Werth,  im  nächsten  zusammenhange  mit  der  Zeitgeschichte.   Berlin  1826. 

3  geschwür.       4  fonrberies,  französisch)  betrOgereien. 
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bahren  prospect.  Gütern  sein  die  Heßen  ins  läger  kommen.  Sie 
accordiren  sich  nicht  gar  wohl  mit  einander,  wollen  zertheilt  stehen. 
Mein  privat-apoteck  stehet  noch  zn  Fr[anken]dal ,  hab  nicht  ein 
kistgen  mit  genohmen,  dieweil  ich  dachte,  ein  knrtz  werck  zn  ma- 
chen; aber  Thomme  propose,  diendispose.  G[a]rl[Lnt]z  soUgeneral 
von  den  schmaphanen  ^  werden,  weil  er  so  wohl  mit  dem  fiisil  nmb- 
gehen  kan.  Er  soll  sich  bey  0.  P.  deßwegen  ahngeben.  G[arl] 
Ed[nard],  weiln  er  so  wohl  krähen  kan,  soll  er  daß  schloß  ver- 
wachen  helffen.    Oott  behüte  sie  alle! 

C  P. 

P.  P.  hatt  mihr  den  heyraht  mit  gar  hertzbrechenden  worten 
abgesagt,  der  dicke  hertzog  soll  sie  haben,  weiln  er  nicht  so  Tiel 
gelt  begehrt.    Der  pretext  aber  ist  mangel  der  dispense. 

[Anf  einem  besonderen  blatte  steht:]  Man  sorgt  wohl  gewaltig 
vor  mich  zn  Heydelberg,  aber  denckt,  nmb  mihr  die  kleine  apoteck 
znznschicken !  letzt  mnß  ich  zn  meim  schaden  brauchen,  waß  an- 
dere  gnt  finden  und  ich  nicht  wißen  kan,  wie  sie  mit  mihr  künstehi. 
Dmmb  wolte  ich  es  gern  baldt  haben,  sonderlich  gntt  froschleich- 
nnd  diapalma-pflaster ',  wie  auch  albnm  rasis. 

223. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

Läger  bey  G[r]en8ingen  den  13  Septembris  1668. 

Die  küßger  kommen  mihr  gar  wohl  zn  pass,  ob  ich  schon  nicht 
ahn  dem  ohrt  schaden  hab,  da  mein  herzlieber  sch[a]tz  es  meint, 
sondern  höcher;  sage  dafür  hohen  danck,  andere  küßger  weren 
mihr  zwar  lieber,  aber  ich  mnß  nun  verliebt  nehmen  mit  was  ich 
bekommen  kan ,  in  allen  ehren.  Ich  kan  noch  nicht  reiten ,  dan 
daß  loch,  welches  so.  groß,  alß  0[arl]  L[ntz]  füsils  loch,  schwehr- 
lich  zn  heilen  will.  Sonsten  gehet  es  nicht  allerdings,  wie  es  solte, 
davon  viel  zu  schreiben.  Es  seint  wohl  leut  in  der  weit,  die  ein 
600  oder  taußendt  pferdt,  andere,  die  so  viel  musquetiere  commen- 

* 

1  ?  schnapphahnen.  2  froschlaich-pflaster,  emplastram  de  ranis 
sine  Mercurio;  diapalma,  palm-dicksaft,  ein  erweichendes  pflaster. 
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'diren  und  ahnfahren  können,   aber  wenig,   die  ein  gantz  corpus 

führen  können.  «Gott  mit  unß  1    Es  ist  mihr  leid ,    daß  Sie  Ihren 

beyschlaff  verlaßen.  Tanti  negotii  machen  mich  enden.  Fidelissimo 

sempre 

CP. 

224. 

Bhein-Türckheim  den  18  Septembris  1668  umb  4  uhr  nachmittag,   uff 

Ihr  liebstes  yom  15  dieses. 

H[err]  Ferd[inand]  von  Degenfeldt  hatt  mihr  daßjenige  offt  ge- 
sagt, ich  es  auch  wohl  gewust,  seit  ich  es  erfahren,  waß  mein 
herzlieber  sch[a]tz  wegen  der  heupter  meldet;  wo  man  aber  kein, 
falcken  hatt,  muß  man  mit  eulen  beitzen.  Die  letzte  action  be- 
zeugt es  gnugsam  und  hatt  es  Gott  sonderlich  geschickt,  daß  ich 
entre  deuz  sein  müßen  und  also  weder  in  einer  oder  andern  mesl6e 
nicht  engagirt  sein  können,  aber  beyde  wohl  observirt,  und  were  es  nach 
meinem  befehl  gangen,  wir  betten  den  Lottringern  eins  ahngehenckt, 
so  sie  gewiß  in  einem  jähr  nicht  verdawet  betten.  Aber  mehr  hie- 
ven mündlich.  Ich  bette  freylich  h.  Ferdinant  gern  bey  mihr  be- 
halten, dan  er  mihr  viel  bette  mit  raht  und  errinnemng  helffen 
können.  Aber  wie  könte  ich  ihm  daß  zumuhten,  da  er  nicht  an- 
ders, alß  in  einer  kutschen,  bette  folgen  können,  welche  offt  an- 
deren weg  mitt  der  bagagie  und  stück  umbgeschickt  werden  muß 
und  offt  in  feindts  gefahr  kompt,  wan  die  bataglie  schon  gewonnen, 
wie  zu  Janco  ^  geschehen  ?  Daß  kan  ich  auch  ohne  vanitet  sagen, 
daß,  wan  ich  nicht  dabey  gewesen  were  und  den  leuten  zugespro- 
chen, die  halbe  reuterey,  wo  nicht  die  gantze,  fortgangen  were. 
Ich  kan  noch  keine  specialia  von  der  Lottringer  verlust  erfahren, 
alß  waß  in  der  beylag  gemelt  wirdt,  dan  der  trompeter  noch  nicht 
wieder  kommen,  so  wir  nach  des  feinds  läger  geschickt.  Unsrige 
stärcken  sich  wieder  täglich  ahn  manschafft,  aber  mundirung  ist 
hien;  die  zahl  unßerer  verwundten  und  gebliebenen  ist  noch  nicht 
zu  erkündigen.  Daß  faß  pulver,  so  in  die  lufft  gangen,  hatt  bey 
die  60,  aber  nicht  todlich,  beschädigt,  sehen  auß  wie  die  mohren; 
aber  daß  so  viel  todten  sein  sollen,  wie  daß  schreiben  sagt,   kan 

ich  nicht  finden.  Die  red[l]ichen  ofücirer  seind  zu  beklagen.   Misch- 

« 
1  Jankan-Jankowits  (Jankoy),  marktflecken  in  Böhmen,  bei  welchem 
24  Februar  oder  6  Merz  1645  die  Schweden  unter  Torstenson  über  die 
Österreicher  unter  Hatsfeld  siegten. 
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litz  (Gott  verzeihe  ihm!)  hatt  ahn  der  conftisioii  großenthdlß  ur- 
sach  geben;  der  will  und  daß  hertz  war  gnt,  abdt'  kein  Judicium, 
halßstarrigen  böhmischen  köpf,  alles  tadlen  and  sähe  selbst  nicht 
so  wohl,  daß  er  seinen  flügel  könte  in  order  stellen,  die  memorie 
war  anch  schlecht.  Eaach  und  Winer  seindt  zu  beklagen,  wie 
anch  Breda.  Gr.  von  Leiningen  ist  dnrch  nnd  durch  geschoßen, 
aber  noch  starck.  ünßere  stück,  wie  die  gefangene  sagen,  haben 
grewlichen  schaden  ander  sie  gethan.  Die  nachten  fangen  ahn, 
naß  and  kalt  zn  werden  and  wirdt  daß  faßvolck  bald  ahn  die 
gnamison  gedenken  müßen.  Hieher  sein  wir  kommen,  amb  den 
troappen  etwas  rahe  and  rafrechissement  zn  verschaffen ,  dan  sie 
in  etlich  tag  nicht  viel  waßer,  noch  hew  gehabt.  Ich  schicke  hie- 
mit  die  katsche  ^  mit  StabenfoU'  (der  den  tag  hernach,  aber  nicht 
vom  feindt,  dan  er  nicht  so  nahe  kommen,  verwandet  worden),  omb 
h.  Ferdinant,  dafem  es  sein  gelegenheit  were,  hieher  za  bringen, 
waromb  mein  herzlieber  sch[a]tz  ihn  meinet  wegen  ersnchen  wolle! 
Dafem  es  gelegen  kompt  and  nichts  dazwischen  einfeit,  will  ich 
mein  schätz  anch  nachWormbs  laden,  wie  anch  meine  kinder  hin- 
kommen laßen,  die  gröste,  C.  F.,  L[ise]  L[otte]  and  C[arl]  L[atz]; 
Sie  soll  daß  bottenbrot  verdienen,  ihnen  solches  ahnznkfindigen; 
h.  Ferdinant  aber  hett  ich  gern  stracks.  Weiln  ich  kein  p[f]laster 
äff  dem  ohrt  behalten  kan,  will  es  nicht  recht  znheilen.  Den  hal- 
blerer hab  ich  zn  Altzey  bey  den  patienten  gelaßen;  wolte  Gott, 
daß  ich  einen  gaten  mit  golt  bezahlen  könte!  Will  sehen,  ob  die 
rahe  etwaß  za  meinem  schaden  than  wirdt,  dan  ich  daß  reitten 
nicht  laßen  kan.  Anne  ist  gar  heßlich  worden  and  wirdt  mein 
schätz  kein  jaloasie  geben  können;  ich  halte,  sie  habe  eine[n]  großem 
schaden  ahn  selbigem  ohrt,  alß  ich,  der  nicht  znheilen  kan. 

C  P. 

225. 

Fr[anken]dal  den  21  Beptembris  1668. 

Nnn  bin  ich  wieder  alhie  ahngelangt,  aber  nicht  entrannen, 

wie  mein  sch[a]tz  in  Ihrem  schreiben  meldet,   sondern  mitt  gnter 

weile  her  marschirt.    Hab  heate  za  Wormbs  za  mittag  geßen  and 

nachmittag  mit  einer  Jesoiter-comoBdi  (welcher  ich  ein  anderthalb 

* 
1  Am  rande:  Die  kutsch  schicke  ich  morgen  weg.      2  Stubenvoll. 
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Btand  zugesehen)  regalirt  worden.  Da  hab  ^  ich  eine  Dominicaner 
adeliche  nnnne  gesehen ,  die  monsienr  de  Pierre  Ville  sehr  scan- 
dalisirt,  indem  sie  eine  monche  und  ihr  haar  gescheidelt  gedragen, 
sonsten  aber  nicht  gar  schün  war.  Es  waren  noch  andere  da,  die 
wolten  es  auch  gern  sein,  waren  zwar  jung,  aber  weit  von  schön. 
Ich  mnß  noch  ein  tag  etlich  hie  verbleiben,  sonst  werden  sie  sagen, 
die  Lottringer  betten  mich  gar  über  Ehein  gescheicht,  weiln  sie 
und  mein  schätz  selbe[r]  sagt ,  ich  sey  dem  nnglück  entnmn'en. 
Ein  ander  nrsach  ist,  daß  ich  nicht  gern  vor  mein  herzlieben 
sch[a]tz  nütt  dem  chagrinen  hnmor,  darin  ich  mich  ietzt  befinde,  er- 
scheinen wolte.  Die  dritte  nrsach  ist,  daß  ich  ordre  alhier  stellen 
muß,  umb  einige  meiner  dismuntirten  reiter  und  dragoner  wieder 
zu  mundiren.  Ich  hab  dem  obristen  Chauvet  underdeßen  ein  corpo 
volante^  zugegeben,  auch  etwas  nach  Altzey  geschickt  und  etwas 
nach  Lautem,  umb  zu  zwacken,  wo  man  kan,  werden  sein',  ob 
jener  auß  mauvaise  adresse  oder  auß  neidt  peccirt,  daß'  hiervon 
hatt  er  nicht  weniger,  alß  courage.  Wan  er  die  action  beym  Ea- 
lenberg  nur  selbst  gerahten  bette,  were  sie  wohl  abgangen;  aber 
weiln  der  verschlag  von  ihm  nicht  herkommen,  hatt  er  es  nicht 
wohl  in  acht  genehmen.  In  summa,  der  vomehmbste  oMcirer  von 
der  reuterey  hatt  mihr  dieselbe  ruinirt  uud  der  von  der  inÜBuiterie 
dieselbe  auch,  indem  dieser  gegen  meine  ordre  sie  zum  zweitten 
mahl  uff  daß  retranchement  ^  ahngeführt.  Ich  könte^  nicht  ahn 
beyden  ohrten  zugleich  sein;  daß  war  mein  schadt  und  vielleicht 
mein  leben.  Daß  weiß  ich  aber  wohl  (doch  unter  unß  gesagt),  daß 
mancher  großer  officirer  und  viele  reuter  vor  den  teuffei  weg  gangen 
weren,  wan  ich  sie  nicht  uffjgehalten  und  bey  mihr  zu  bleiben  er- 
mahnet. Wir  können  noch  nicht  recht  darhinder  kommen,  wer 
beym  feindt  geblieben,  aber  vor  gewiß  der  obrist  Mollion  und  ba- 
ron  de  Ghatdet,  Eeicharts  gewesenen  herrens  söhn.  Unterschied- 
liche sagen  den  Lislebonne  auch  tod ,  andere  sagen ,  es  sey  der 
prince  de  Lixheim,  des  hertzogen  Schwager,  deßen  er  sich  nicht 
viel  betrüben  wirdt.  Zwey  marquis  sein  gewiß  bey  Bingen  begra- 
ben, und  hatt  ein  von  ihnen  gefangener,  aber  loß  gelaßener  von  h. 
Max  companie  gesagt,  er  sey  bey  des  hertzogs  chevaux  legers  ge- 
fangen gewesen,  bette  aber  sein  lebtag  nie  solchen  jamer  gesehen, 

« 
1  fliegendes  oorps.    2  ?  sehen.    3  ?  denn.    4  venchanzung.    5  ?  konnte. 
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alß  unter  ihnen  wäre  wegen  so  vielen  gequetzten  von  den  Btficken 
and  Bonsten,  wäre  nichts,  alß  ach  nnd  wehe,  die  gantze  nacht  dorch. 
Gott  wolle  nnß  alle  davor  behüten!  letzt  bin  ich  weit  davon,  gat 
vor  den  Bchnß.  Ich  forchte,  meine  wnnde  wirdt  nicht  zuheilen  (eine 
4te  ursach). 

« 

[Am  rande  der  zweiten  seite]  Die  trouppen  seindt  alle  vertheilt, 
alßo  daß  vor  daß  frawenzimmer  nichts  alhie  wirdt  zu  sehen  sein. 
Doch  laß  ich  Carlgen  herkommen,  umb  sein  companie  zu  mustern. 

226. 

Fr[ank6n]dal  den  24  Septembris  68. 
Ob  ich  schon  ahnietzo  viel  gescheffte  [habe],  so  kan  ich  doch 
mein  herzlieben  8ch[a]tz  schreiben  von  gestrigem  dato  nicht  lang 
unbeantwortet  laßen,  dieweil  ich  vermercke,  daß  meine  ahndung 
wegen  des  bewusten  worts  Sie  in  etwas  verunruhiget.  Ich  glaub 
wohl,  daß  mein  schätz  es  nicht  böß  gemeint  und  daß  ich  die  teut- 
sche  phrasis  nicht  so  wohl,  alß  Sie,  verstehe;  aber  wan  einem  daß 
hertz  schwehr  ist,  kompt  einem  alles  schwehr  vor.  Wan  ich  die 
Lottringer  veijagt  hette  und  drüber  eine  wunde  bekonmien,  würde 
es  mihr  gewiß  nicht  so  wehe  gethan  haben,  alß  zu  sehen,  daß  sich 
meine  leutte  so  schlecht  gehalten,  ein  ieder  in  seiner  ahrt.  Ich 
glaub,  daß  hertz  hatt  es  mihr  vorgesagt;  dan  ob  ich  schon  mehr 
volck,  alß  vor  diesem,  beysammen  gehabt,  bin  ich  doch  nicht  so 
frewdig  wie  sonsten  dabey  gewesen,  sondern  den  hohen  ofüciren  in 
alles  getrawet  und  desto  weniger  sorg  getragen.  So  ist  es  auch 
gantz  anders  mit  dem  haupt  bestelt,  alß  ich  mihr  nicht  eingebildt; 
vigilance  und  courage  ist  gnug  da,  a  la  deffensive  aber  keine  in- 
vention  und  alles  zur  contradiction  und  langsamkeit  gerichtet,  biß 
es  zu  viel  prsecipitirt  worden.  Viel  volcks  haben  wir  nicht  ver- 
lohren,  aber  meist  officirer.  War  daß  aber  nicht  auch  ein  Unglück, 
daß  ich  in  zehen  tagen  nicht  reitten  und  also  die  öhrter  nicht  selbst 
besichtigen  können,  deren  beschaffenheit  ob[rist]  Chauvet  gar  nicht 
recht  zu  dem  intent,  dazu  er  erfordert  wäre,  eingenohmen?  Pa- 
tien^ia  y  barajar!  wan  ich  nur  gute  ofüdrer  hette!  Daß  ich  mich 
aber  nicht  chagriniren  solte,  da  müste  ich  von  holtz  und  stein  seiUi 
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dan  alle  meine  firewden  mihr  znr  galle  worden.  Meine  völcker 
haben  übel  gefochten,  also  daß  ich  zn  feld  nicht  sein  kan.  Der 
ohrt,  da  ich  ahm  liebsten  zu  hauß  bin  und  viel  gelt  draaff  spen- 
dirt,  da  will  niemandt,  alß  mit  wiederwiUen,  hien ;  meiner  anderen 
und  grasten  frewden  kan  ich  anch  nicht  perfect  genießen,  dieweil 
daß  beste  theil  davon  in  förchten  und  unlnst  ist,  deßwegen  incom- 
modirt  za  werden.  Daß  förchtet  die  Glosin  nicht,  dromb  geschieht 
ihr  mit  ihrer  feldtläger-reiß  auch  vielleicht  ein  größerer  gefiedlen, 
alß  andern  geschehen  were.  So  macht  einem  daß  znkünfftige  nicht 
in  jener  (dan  da  hoffe  ich  einen  barmhertzigen  gott),  aber  in  dieser 
[weit  zu  schaffen],  da  alle  die  pfaffen  gegen  mich  conspiriren  und 
Lottringen  volck  zuschantzen.  ünder  andern  sagt  man,  daß  die 
chur-cölnisehe  völcker,  die  vor  Venedig  geworben  und  wir  sie  sonsten 
leicht  au  passage  betten  den  garauß  machen  können,  gegen  ge- 
thane  Versicherung  den  Lottringem  überlaßen  seindt.  Daß  ist  die 
teutsche  trew  und  glaub;  gnug  hievon!  Zu  mein  herzlieben 
schätz  komme  ich  nicht,  biß  mihr  meine  drey  löcher  vergangen, 
zwey  in  den  backen  und  eins  in  einem  andern  ohrt.  Ich  schlaffe 
auch  gar  unordentlich,  aber  hab  in  zwantzig  jähren  nicht  so  viel 
geßen;  es  gedeyet  aber  nicht.  Eindergen  seyen  alle  hiemit  geküstl 

C  P. 

227. 

Alla  signora  mia  ülustriBsima. 

Fr[aiiken]dal  den  27  Septembris  1668. 

Wan  mein  herzlieben  schätz  gelegenheit  es  zuläst,  wirdt  Sie 
mihr  den  großen  gefallen  erweißen  und  morgen,  montag,  sich  bey 
guter  zeit  zu  Fridrichßburg  einfinden,  alda  ich  verhoffe  daß  glück 
zu  haben,  Sie  zu  ambrassiren.  Umb  10  uhr  wollen  wir  zu  mittag 
eßen ,  alßo  daß  Sie  wieder  abendts  bey  guter  zeit  wirdt  zu  Hey- 
delberg  sein  können;  dan  ich  muß  wieder  den  abendt  nohtwendig 
zu  Fr[anken]dal  sein.  Die  ursach  wirdt  mündlich  referirt  werden. 
Carl  Lutzgen  muß  mit  kommen,  die  andere  uff  andere  zeit  vertröstet 
werden.  Hiebey  ein  ordre  ahn  Polier,  welche  mein  herzlieber 
schattz  L[i8e]  L[otte],  umb  danck  zu  verd[i]enen,  zustellen  wolle! 

C  P. 
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228. 


•  « 


AUa  signora  mia  iUustrissima 

zu  eignen  bänden. 


Fr[a]ikeiildal  den  2t[en]  Oct.  1668. 
Meines  herzlieben  8ch[a]tzes  schreiben  ist  allezeit  eine  er- 
qnicknng  meines  hertzens  bey  so  yielem  nnlnst.  Weite,  daß  ich 
Sie  nnr  alle  taf^  znm  wenigsten  zu  zwey  unterschiedliche  stunden 
sehen  möchte,  umb  mich  alßdan  mitt  mehrem  lust  wieder  zu  meinen 
geschafften  zu  begeben.  Aber  daß  kan  hier  nicht  sein.  Eriegoi 
wir  die  limburg[ischen]  reuter,  so  in  HoUandt  über  zwey  tag  sollen  ab- 
gedanckt  werden,  so  gehen  wir  uff  die  hem  Lottringer  wieder  loß; 
kriegen  wir  sie  nicht,  so  muß  ich  ein  guamisons-bruder  werden. 
H.  Hammersteins  discours  seindt  nur,  betten  I.  G.  D[urchlauch]t  dieß 
gethan,  betten  sie  das  gethan.  Ich  sag  aber:  „Was  sollen  wir 
dan  nun  thun?*'  Er  hatt  mihr  gerahten,  den  generalfeldtmar- 
8ch[ajlk  graven  von  Waldeck,  so  letzt  zu  Baden  ist,  hieher  zu  be- 
scheiden, so  auch  geschehen.  Herr  Ferd[inan]t  von  Degenfeldt  kan 
nicht  anders,  alß  nutzen,  wo  er  ist;  es  muß  ihm  aber  vielleicht 
etwas  alhie  misfallen,  weiln  mein  schätz  seine  abreiß  nun  rahtet» 
da  Sie  doch  zuvom  seine  ahnwesenheit  bey  mihr  gut  gefunden  hatt, 
selbige  mihr  auch  auß  denen  damahln  gemelten  und  andern  Ur- 
sachen auch  sehr  lieb  und  nutzUch  ist;  doch  wolte  ich  nicht,  daß 
er  deßwegen  sein  und  der  seinigen  Interesse  zu  Venedig  verseumen 
solte.  Wan  Sie  ein  tag  vor  hien  nach  Manheim  kommen  will,  umb 
Ihre  mihr  überschickte  ahnordnung  werckstellig  zu  machen,  zu- 
mahlen  ich  selbige  gäntzlich  approbire,  bin  ich  es  wohl  zufrieden. 
Ich  muß  enden,  tanti  negot\j  laßen  mihr  nicht  mehr  zu.    Sempre 

•  •  • 

C  P. 

229. 
Alla  signora  mia  iUustrissima. 

Neastatt  den  27  Merts  1669. 
Mit  bringem  dieses  laß  ich  meine  pelß  umb  den  halß ,  peiße 
hendschuch  und  dicke  reit-strümpf  und  stiffel  holen ;  dan  die  kelte 
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nnerwartet  eingefallen,  und  ist  es  gut,  daß  wir  noch  nicht  nach 
Schwetzingen  gezogen ,  da  *nnß  die  zeit  gar  lang  worden  were  in 
dem  schnee.  Hent  schlaff  ich,  wilß  Gott,  zu  Frankendal,  morgen 
zu  Oberingelheim.  Hoffe  onderdeßen,  mein  schätz  wirdt  gesnnd 
leben  mit  alle  den  kleinen  nnd  kleinsten,  nnd  schicke  mein  schätz, 
waß  ich  anff  dem  weg  gewonnen,  nnd  ahn  G[arl]  L[ntz],  waß  mihr 
verehrt  worden,  zu  seinen  schätz  und  newe  collection  von  medalien, 
ob  er  mihr  schon  nicht  adien  gesagt.  Wan  es  nicht  were,  daß  ich 
mich  schämbte,  wolte  ich  wegen  der  großen  kelte  hent  schon  wie- 
der in  mein  mnschel  gekrochen  sein,  mnß  es  aber  anßhalten,  biß 
der  ritt  gethan,  so,  wilß  Gott,  in  ein  par  tag  oder  drey  sein 
wirdt.    Gott  bewahr  mein  herzlieben  schätz  nnd  alle  die  Ueberchen! 

C  P. 

[Am  rande]  Mein  herzlieber  schätz  wolle  doch  mein  entschnldigong 
machen  ahn  h.  Ferdinand,  daß  ich  nicht  abscheit  von  ihm  genehmen; 
er  stnnde  bey  der  thtir  von  der  gallerie,  alß  ich  in  einem  strich  durch 
gienge  nnd  ihn  nicht  bei  den  vielen  lenten,  die  vorgiengen,  wahr 
genehmen.  Gestern  seindt  wihr  zu  Landaw  gelegen.  Seltz  nnd 
Hagenbach  geh  ich  nicht  weg. 

'  [Außen  von  der  band  der  rangräfin  Luise]    Auß  Neustat  den 
27  Hertz  1669,  mit  einem  ring  und  medaille. 


230.' 
Alla  signora  mia  illustrissinia. 

Newstat  den  288ten  Aug.  1669,  nachmittag  nmb  5  uhr. 

Alleweil  kommen  wir  hie  ahn  durch  große  hitz  und  staub, 
welche  mein  schätz  schwehrlich  hette  außstehen  können.  Hiemit 
kommen  auch  zwey  betten  mit  zwey  körb  mit  trauben  auß  unßerem 
Canaan,  einer  vor  mein  schätz,  der  ander  vor  L[ise]  L[otte].  Ich 
hab  meinen  bauch  zimblich  mit  dergleichen  gefölt,  ehe  wir  ins 
sawer-pieren-land '  kommen ,  da  wir  werden  herrling  eßen  müßen. 
Es  wirdt  gewiß  erbarlich  alda  hergehen,  nachdem  alles  dantzen 

♦ 

1  ins  land  der  sauren  birnen. 
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und  seittenspiel  im  land  verbotten.  Gestern  seindt  wir  mit  100 
pferd  off  einmahl  mitt  der  fliegenden  brück  über  Rhein  in  einem 
hny  gefahren.  Wan  ich  biß  nach  Franckendal  hette  also  gemech- 
lich  kommen  können,  hette  ich  mich  nicht  wnnd  geritten.  Hent  zn 
mittag  hab  ich  zn  Gronawe  zn  mittag  geßen ;  der  herr  von  hanße 
hatt  gnten  wein  hergeben,  ich  aber  die  speiß.  Gott  bewahr  mein 
herzlieben  schätz  nnd  alle  nnßere  liebe  kindergen  nnd  Sie  bewahr 
mich  in  Ihrem  herzen',  wie  Sie  mich  ahm  liebsten  hatt,  nnd  glanbe, 
daß  rechte  liebe  nnd  jalonsie  inseparable  seindt  nnd  jene  ohne  diese 
nicht  sein  kan  nnd  eben  so  wenig,  alß  ehr  nnd  conrage,  zertheüt 
werden  können! 

C  P. 

231. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

Lautem  den  dienstag,  31  Aug.  1669,  im  sawer-pieren-land,  da  die  trau- 
ben  80  hart  seindt,  daß  man  die  Spatzen  mit  todtschießen  kan. 

Mein  herzlieben  schätz  liebstes  schreiben  vom  sontag  sampt 
dem  artigen  büchsgen  von  essences  hab  ich  selbigen  abendt  wohl 
empfangen,  dafür  ich  Ihre  .  .  .  danck  sage;  werde  es  im  West- 
rich  wohl  von  nöhten  haben,  wan  es  alda  wie  alhie  rüchet,  alwo 
in  einer  kammer  mit  zweyen  s.  h.  versehen.  Verhoffe,  mein  brieff, 
so  ich  sambstags  mit  den  tranben  von  Newstat  geschickt,  wirdt 
anch  wohl  ahnkommen  sein  'nnd  die  tranben  wohl  geschmackt  ha- 
ben. Waß  Trainean  ahnlangt,  wirdt  ihn  mein  schätz  gewiß  nicht 
recht  verstanden  haben;  dan  ich  keine  stoff  mit  genehmen,  weiln  ich 
ja  kein  Schneider  bey  mihr,  aber  wohl  etliche  in  den  marschstall, 
alß  ich  im  hienanßzng  begriffen  wäre,  kommen  laßen,  daranß  ich 
etliche  beyseitz  zn  legen  biß  zn  meiner  znrückknnfft,  befohlen; 
weiß  nicht,  ob  er  es  gethan.  Die  alte  hertzogin  allhie  hatt  noch 
ein  gut  hertz,  aber  ihre  gestalt  nnd  glieder  seind  sehr  verfallen 
sowohl  alß  die  memoria.  Ich  Innß  noch  hent  alhie  penitentz  thnn, 
welches  mich  schwehrer  ahnkompt,  alß  des  hertzogs  von  Zwey- 
brücken  morgender  4tal  fastag,  ahn  welchem  er  nichts  ißet,  biß 
die  Stern  ahm  firmament  stehen.    Ich  vermeine  aber,  I.  L.  werden 

* 

1  Statt  des  wortes  hat  Karl  Ludwig  ein  herz  gezeichnet. 
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mihr  zn  gefallen  etwan  die  eßstnnde  acceleriren,  haben  dabey  aber 
hoch  bitten  laßen,  erst  gegen  mittwoch  abendt  mich  einzufinden. 
Ob  die  Rebecca  auch  so  fleißig  nmb  einen  man  bitten  wirdt,  stehet 
dahien.  Daß  meine  abwesenheit  meinem  schätz  lang  deachtet,  ist 
mihr  gar  tröstlich  ahnznsehen,  dencke  aber  dabey:  „Schlich,  die 
da  nicht  sehen  nnd  doch  glauben  \^  und  werde  von  meinem  schätz 
avis  erwarten,  wo  Sie  meinet,  daß  wir  ahm  besten  wieder  beysam- 
men  kommen  sollen.  Zu  Friedrichsburg  ist  der  althan  noch  nicht 
fertig,  und  ob  es  schon  morgends  und  abendts  kühle,  so  ist  doch 
von  9  nhr  vor-  biß  6  uhr  nachmittag  überall  eine  große  hitze.  Zu 
Altzey  ist  daß  hauß  kühl,  aber  kein  schatten,  alß  ein  stundt  wegs 
davon,  und  ist  daß  fürsten-volck  gar  nahe.  Zu  Newstat  seindt  mein 
schätz  losamenter  kühl,  aber  der  eßsahl  eng  und  warm;  wie  es  zu 
Frankendal  stehet,  weiß  Sie  selbst  wohl.  C[arlJ  L[utz]gen  wirdt 
gewiß  sehr  nach  der  post  verlangen  zu  seiner  abforderung,  welche 
sich  reguliren  wirdt  nach  meines  herzlieben  schätz  resolution.  Der- 
selben ich  alzeit  verbleib 

fedelissimo  h  passionatissimo 

C  P. 


232. 

Altzey  den  4ten  Sept.  1669. 
Gestern  bin  ich  außm  saurpiren-land  herkommen,  den  tag  zu- 
vorn  hab  ich  mein  herzlieben  schätz  schreiben  vom  1  Sept.  zu 
Meisenheim  empfangen.  Were  ich  länger  dort  geblieben,  würde  ich 
zum  wein-  oder  waßersauffer  worden  sein,  dan  ich  schier  nichts 
eßen  können,  alles  war  versaltzen,  verpfeffert,  veringbert,  außge- 
nohmen  die  krebs,  daher  ich  meine  griechische  kranckheit  bekom- 
men, doch  ohne  schwertzen',  gestern  abent  aber,  alß  hie  ahnkom- 
men, ein  starck  kopff-wehe,  so  ich  mit  einem  gantzen  schoppen 
Bacharacher  und  ein  wenig  waßer  drauff  verdrieben.  Waß  den 
augenschein  ahnbelangt,  deß  wegen  die  reiße  ahngestelt,  so  gleicht 
daß  subjectum  gantz  ahn  des  Curtii  elteste  tochter,  nur  daß  sie 
nicht  so  weiß,  noch  so  fett  ist  und  noch  trütziger  außsiehet,  wan 
sie  in  gedancken  sitzet,  im  übrigen  jung,  welches  gut,  aber  klein 

1  Eyang.  Job.  20,  29.        2  ?  achmerzen. 

14  ♦ 
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and  mager,  welches  dem  buhlen  nicht  gefeit.  Ob  sie  aber  geradt 
oder  kmmb,  so  nahe  heb  ick  de  nens  *  niet  by  gehatt,  hab  sie  auch 
mitt  einander  nicht  spielen  sehen.  Sonst  kan  ich  wohl  sagen,  daß  sie 
die  hüpschte  alda  gewesen  von  den  erwachsenen;  dan  die  übrige 
anßerlesen  heßlich;  die  zwey  jüngste  printzessinen  haben  aber  ahn- 
mutigere  gesiebter,  alß  die  elteste. 

Waß  nnsere  spatzier-reißen  ahnlangt,  machen  mich  meines  schätz 
wichtige  considerationes  wegen  der  kleinen  gantz  zweiffelhafftig.  Im 
schloß  ZQ  Heidelberg  ist  es  ohne  streit,  daß  alles  inwendig  mehr 
gemechlich,  aber  znm  feldt-lnst  (welcher  mich  beym  leben  behelt) 
ist  der  hohe  berg  nnd  daß  lange  pflaster,  so  man  so  offt  gebrau- 
chen muß,  gar  beschwehrlich  vor  pferd  und  menschen.  Aber  auch 
lang  von  mein  schätz  zu  sein,  wirdt  mihr  auch  beschwehrlich,  ja 
unmüglich  sein.  Wat  raht?  Ich  denck,  man  suche  ihn  bey  der 
Sibille  dePansout',  oder  durch  daß  loß,  oder  par  ralect[o]romancie', 
daß  ist  mit  dem  jungfeivhaanen  und  die  haberk&mer.  Waß  daß 
mißtrawen  ahnlangt,  so  hab  ich  schon  offt  gesagt,  man  mißtrawe 
der  ehrlichen  weiber  tugendt  nicht,  aber  wohl  ihrer  schwacheit 
und  Unvorsichtigkeit  und  daß,  wan  sie  sich  uff  zu  viel  preesumption 
ihrer  vest6n  tugendt  verlaßen,  sie  vor  die  erste  Staffel  der  Ver- 
suchung sich  nicht  hühten  und  alßdan  auß  natürlicher  schwacheit 
leicht  weitter  können  gebracht  werden,  und  machen  sie  ihre  männer 
(sonderlich  die  von  hoher  qualitet  und  die  viel  feinde  haben)  etlich- 
mal  nicht  weniger  veracht  durch  die  erste,  alß  durch  die  folgende 
staffeln.  Wan  ich  diese  Wahrheit  mein  schätz  in  12  jähren  nicht 
hab  können  begreiffen  machen,  so  bin  ich  gar  unglücklich ,  aber 
doch  biß  ahn  daß  letzte  getrew. 

CR 

C[arl]  L[utz]  läßet  mihr  nicht  wißen,  wie  viel  velthüner  sein 

* 

1  neue,  holländisch,  nase.  2  Die  Sibylle  von  Panzoust  oder  Pansonlt 
führt  Babelais,  buch  3,  capitel  16  fg.  ein.  Man  vergl.  dazu  Gottlob  Be- 
gis,  Meister  Franz  Babelais  Gargantua  nnd  Pantagruel,  aus  dem  Fran- 
zösischen verdeutscht,  II,  Leipzig  1839,  s.  379.  »Sibylle  de  Pansonlt« 
ist  der  titel  eines  ballets ,  das  in  Moli^res  Jugendzeit  im  Luxembonrg 
getanzt  wurde  und  an  dem  er  vielleicht  selbst  antheil  hatte.  Man  vergl. 
E.  Fournier,  Le  theätre  fran9ai8  au  XVI«  et  au  XVII«  siöcle.  Paris  [1871], 
s.  323,  anm.  1.  3  alektryomantie,  Wahrsagung  aus  den  eingeweiden 
eines  hahnes,  Prophezeiung  aus  dem  hahngeschrei. 
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Sperber  gefangen.  Unser  habich  ist  todt.  Ich  werde  ihn  nicht  ho- 
len laßen,  biß  ich  weiß,  wo  ich  ein  Zeitlang  mich  nffhalten  werde, 
welches  sich  auch  theils  nach  den  lott[ringischen]  traöt[ajten  re- 
gnlieren  wirdt. 


233. 

Weingarten  den  18  Sept.  1669,  sambstag. 

Unser  frewdt  zn  Baden  ist  in  ein  zimliches  leidt  verkehrt  wor- 
den durch  den  nnglücklichen  schnß  marg[raf]  Ferdinands,  wie  die 
beylag  anßweißet,  welche  mein  herzlieber  schätz  L[i8e]  L[otte]  com- 
mnniciren  mnd  dabey  sagen  wolle,  sie  wohl  nrsach  habe,  Gott  zn 
dancken,  daß  der  schnß  ihrem  bmder  so  nahe  gangen  nnd  nicht 
getroffen!  Ich  förchte  nnr,  daß  die  böße  disposition  des  patienten 
leibs  mehr  gefahr  dazu  bringen  werde,  alß  der  schnß  selbsten.  I. 
L.  reden  noch  zimblich  gehertzt  nnd  weißen  mihr  große  yertraw- 
lichkeit,  alßo  daß  ich  sie  nohtwendig  noch  einmahl  vor  meiner  ab- 
reiß von  hier  sprechen  muß ,  weiln  sie  es  auch-  begehrt  nnd  mihr 
dero  söhn  recommendirt,  wan  Gott  über  sie  gebieten  solte.  Den 
tag  znvom  hatt  mich  nnd  die  gantze  geselschafft  der  marg[raf] 
von  Dnrlach  nff  morgen,  sontag,  zum  mittageßen  geladen,  welches 
ich  nicht  abschlagen  können,  nnd  werden  die  badische  geselschafft 
anch  da  sein,  dafem  die  Verschlimmerung  marg[raf]  Ferdinands 
zustandts  sie  nicht  dran  verhindert.  Der  ohrt  ist  nur  zwey  große 
stundt  von  hie  und  nur  ein  stundt  vonEtlingen.  Mein  schätz  laße 
doch  uff  C[arl]  L[utz]  und  seine  röhr '  gut  acht  haben,  damit  kein 
Unglück  geschehe!  dan  ich  durch  diß  accid[en]t  sehr  forchtsam  ge- 
macht werde.    Sonsten  was  daß  löbliche  frawenzimmer  vom  badi- 

* 

sehen  hoff  ahnlangt,  siebet  man  gefährliche  constellationes  in  ihrem 
hGBmispherio ,  von  roht,  weiß  und  schwartz,  und  seindt  auch  die 
floren  kappen  m[o]uchetirt '.  Ö  tempora,  5  mores!  Ich  bin  be- 
drübt  und  schläfferig.  Gott  bewahre  mein  schätz  und  all,  waß  unß 
lieb  ist,  von '  dergleichen  Unglück! 

C  P. 

1  d.  h.  gewehte.         2  mouchetiert  vom  französiBchen  moucheter, 
gefleckt,  gesprenkelt,  getüpfelt.        8  ?yor. 


214 


234. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

H[eidelberg]  den  9  April  [1670]  umb  8  uhr  morgen. 

Dieses  ist  nnr,  omb  sich  meines  herzlieben  schätz  gesnndheit 
zu  erkundigen  nach  Ihrer  gestrigen  spatzier-reiß ,  «auch  zn  sagen, 
daß  mihr  die  bmst  diesen  morgen  wieder  etlich  mahl  im  bett  wehe 
gethan,  aber  baldt  anffhöret  mit  einem  kleinen  schweiß.  Eent  die- 
sen morgen  ist  geheime  cantzler  dem  hofi^edico  gefolgt,  vielleicht 
kompt  anch  baldt  ahn  den  forsten.  Ich  weiß  nicht,  ob  ich  diesen 
abent  hienanß  komme,  dan  ich  neben  der  gescheffte  vor  C.  F.  reiße 
auch  zwey  große  brieflf  ahn  P.  P.  zu  beantworten.  Wan  es  wohl 
ger[ä]ht,  so  läßet  L[ise]  L[otte]  X  wißen,  daß  C.P.  uff  Franckfort 
zu  gehet  und  von  dar  zu  land  uff  Wesel ,  so  drost  sie  vor  oder 
nach  dahien. 

Wan  daß,  so  ich  vor  eine  antwort  ahn  die  grävin  von  Leiningen 
auffisetzen  laßen,  noch  in  zeiten  fertig  wirdt,  schicke  ich  es  mit 
ihrem  hiebey  kommendem  brieff. 

Die  hertzogin  von  Yorck  ist  auch  marchirt. 

H.  Blum  lobt  daß  alte  fr[äu]lein  von  Wittgenstein.  Möchte 
wißen,  ob  es  die,  so  X  den  schlep  uff  der  hochzeit  getragen ;  hatt 
ein  fein  wesen  ahn  sich. 

235. 

H[eid6lberg]  10  Aug.  1670  umb  7  uhr  morgent. 

Ich  verlange,  zu  wißen,  wie  mein  herzlieben  schätz  der  saur- 
bronnen  bey  diesem  regen-wetter  bekompt, 

item,  wie  Carl  Edwardt  die  doster-lnfft  zuschlägt, 

item,  wie  es  mit  der  fr.  von  Brun  fall  auß  der  kutschen  her- 
gangen. 

T[eut]schmeiBter  hatt  sich  entschuldigt,  daß  er  die  dames  nicht 
besucht,  sey  kein  weiber-man.  Dieses  kam  occasione,  daß  wir  gestern 
mein  schätz  kutsch  und  leute  in  der  wiesen  fahren  sehen. 

Daß  regen-wetter  versteh  unß  alle  lust  und  sonderlich  mihr 
wegen  ermanglung  meines  Sonnenscheins. 

C  P, 

Der  jung  Wilder  gehet  drauff. 
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Waß  sagt  L[iBe]  L[otte]  zun  doster-leben  ? 

236. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

a  Nenbonrg. 

H[eidelberg]  den  25  Aug.,  St  Ludovici  tag,  1670,  mnb  6  uhr  nachmitt[ag]. 

Ich  kan  nicht  anders  spüren,  alß  daß  P.  P.  gar  wohl  gegen 
mein  herzlieben  schätz  und  Ihr  Interesse  intentionirt ;  hatt  zwar 
C[arl]  L[ntz]  nicht  geküst,  sondern  nnr  ambrassirt,  aber  mit  ihr 
nnd  mihr  aUein  eßen  machen.  Hab  ihr  gesagt,  daß  mein  schätz 
cur  schier  auß ,  daß  Sie  aber  kommen  würde ,  ihr  anfEzuwarten ; 
hatt  geantwortet,  sie  hoffe,  Sie  ja  noch  zu  sehen,  ehe  sie  weg  ziehet, 
und  wolte  wohl  gar  nach  Nenbnrg.  Daß  übrige  spare  ich  biß  zu 
wiedersehen.  Sie  wirdt  nicht  lang  bleiben,  also  kan  Sie  kommen, 
wan  Sie  will. 

Der  lott[ringi8che]  secr.  Castelan  ist  alleweil  ahnkommen. 

Gott  bewahr  mein  schätz  gesnnd  dieße  nacht  et  in  sBtemnm ! 

[Am  rande]  Ich  förchte,  wan  mein  schätz  nicht  baldt  kompt, 
wirdt  P.  P.  meinen,  Sie  schew  sich  vor  den  Brandenburger. 

C[arl]  L[ntz]  sagt,  sie  hab  ihn  geküst. 


237. 
Alla  signora  mia  illustrissima 


Neoburgo. 


H[eidelberg]  26  Aug.  1670. 

H.  Ferdinand  v.  Degenfeit  nnd  ich  seind  der  meinnng,  es 
werde  die  P.  P.  mehr  obligiren,  weiln  mein  schätz  weiß,  daß  sie 
hie  ist,  und  P.  P.  Ihr  so  frenndlich  durch  h.  Max  en[t]bieten  laßen, 
daß  mein  herzlieber  schätz  noch  heut  abendts  herkomme,  zu  weißen, 
daß  noch  vor  vollendeter  chur  (so  doch  auch  zum  end)  Sie  ihr 
ttffwarten  woUe. 

C  P. 
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238. 

[Hadelberg  26  Ang.  1670.] 
Die  P.  P.  wirdt  bey  dem  schönen  wetter  biß  zum  nachteßen 
draoß  im'  feldt  sein. 

So  weiß  ich  auch  nicht,  w&ß  mein  schätz,  weitter  zu  Nenbnrg 
zu  verrichten,  daß  Sie  wieder  hienanß  begehren  solte. 

C  P. 

239. 

Alla  signora  mia  illustrissima  la  contessa  aspera  ^ 

Fridridubnrg  umb  7  uhr  [24  November  1670]. 
Hiemit  schicke  ich  mein  herzlieben  schätz  etwas  vor  die  naßen, 
weiln  ich  mich  ahn  Ihren  aogen  vergriffen.    Sie  wolle  mihr  off 
sambstag  abents  eine  gate  comoediam  (aber  nicht  tragediam)   be- 
stellen'!   Biß  dahien  adieu! 

Sempre  fedelissimo 

C  P. 

[Außen  von  der  band  der  raugräfin  Luise]  F[ranken]dal  den 
24  9bre  1670,  als  I.  G.  Dl.  mich  ins  aug  im  dunkeln  gestossen, 
davon  C.  Moritz  seines  bekommen,  welcher  5  wochen  darnach  ge- 
bohren '. 

240. 

Altzey  den  5  Martü  1671. 
Ich  bin  so  sehr  meiner  mutter  kindt,  habe  auch  so  viel  weib- 
liches von  meinen  ammen  gesogen,  daß  ich  mich  gern  glinsele  mitt 
solchen  singestalten,  die  mihr  ahm  ahnmuhtigsten  vorkommen,  dar- 
umb  ich  mihr  auch  viel  lieber  mein  herzlieben  schätz  einbilde, 
wie  Sie  mihr  also,  mehr,  alß  alles  in  der  weit,  vorkompt,  alß  etwas 
wiedriges.    Wie  ich  Ihre  aber  vorkomme,  ist  darauß  leicht  zu  er- 

1  contessa  aspra,  raugräfin.  2  KurfOrst  Karl  Ludwig  war  ein 
großer  freund  des  theaters.  Vergl.  Hänsser,  beschichte  der  rheinischen 
Pfalz  II,  8.  673.  674.  8  Vergl.  meine  ausgäbe  der  briefe  der  her- 
zogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  band  III  (briefe  aus  den  jähren 
1716  bis  1718),  s.  348.  349. 
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achten,  indem  Sie  meinen  willen  wegen  der  new  Ihro  presentirten 
jongfraw ,  eines  alteü  bey  mihr  wohlverdienten  dieners  tochter, 
einer  manlschell  verglichen  nnd  mihr  beym  abschied  gesagt,  solche 
lieber  von  mihr,  alß  die  jnngfraw,  ahngeiiohmen  hette.  Wie  solche 
rede,  bej  der  gelegenheit,  mitt  einem  (wie  Sie  es  zu  nennen  be- 
liebet) mihr  anffgeopferten  hertzen  überein  kommet,  ist  leicht  zn 
judiciren.  lütt  perfecüonen  nnd  gaben,  so  Ihr  Gott  verliehen,  ist 
Sie  gnugsam  geziehret,  omb  meine  beständige  SBstime,  lieb,  trew 
nnd  ergebenheit  biß  in  todt  zu  erhalten,  wan  Sie  sich  nnr  dersel- 
ben zu  meiner  frewde,  trost  nnd  bemhignng  gebrauchet  und  daß 
die  effecten  mit  den  holdsehligen  worten  allzeit  überein  kommen. 
In  Ihrem  zettnl  vom  28  Feb.,  wo  Sie  schreibt,  wie  Sie  sich  hienfüro 
in  acht  nehmen  wolle  etc. ,  daß  nichts  vorgehe  etc. ,  hatt  Sie  die 
Worte  „heimlich  nochoffentUch",  weiß  nicht,  anß  waß  consideration, 
anßgelaßen;  dan  viele  damen  (doch  keine  Lncretien)  vermeinen, 
daß ,  waß  sie  in  geheimb  böses  thon ,  ihnen  und  ihren  männem 
nicht  disrepntirlich  sein  könne,  wan  es  nicht  erwiesen.  Aber  gnng 
von  diesen  verdrießlichen  Sachen!  Daß  werck  wirdt  den  meister 
loben,  sonderlich  da  man  alle  dergleichen  occasionen  zn  evitiren 
sich  befleißet,  welches  ich  aber,  alß  ich  letztens  früe  abschiedt  ge- 
nehmen ,  nicht  allerdings  verspürt ,  indem  die  camjner-  noch*  vor- 
kämerlein-thüren  nicht  einmahl  geschloßen  gewesen. 

Sonsten  ist  mihr  von  hertzen  lieb,  zn  vernehmen,  daß  sich  die 
liebe  kindergen ,  auch  daß  schreyende  . . . ,  sich  wohl  befinden. 
Gott  erhalte  sie  aUe  dabey  nnd  mein  herzlieben  schätz  auch  nnd 
daß  des  alten  mans  idea  Ihr  allzeit  nicht  nffLntterisch  mit  einem 
schneeweißen  har  nnd  baart,  sondern  nff  Galvinisch  mitt  allen  sei- 
nen gutthaten  in  seinem  lieben  söhn  Carl  Edward  vorkommen  nnd 
eingebildt  bleiben  möge !  Er  glaubt  sich  schier  jünger  geworden, 
weiln  er  den  tag  nach  seiner  ahnheroknnflt  den  morgen  von  7  biß 
10  zn  faß  mit  dem  röhr  anff  der  schulder  nnd  den  gantze[n]  nach- 
mittag mit  dem  starcken  rennen  zu  pferdt  sich  fatigirt  und  wohl 
drauff  geschlaffen  hatt.  Der  alte  Stein  GaUenfelß  wiU  unß  die 
wölffe  zu  fangen  lernen,  deren  wir  bey  hellem  tag  drey  große  ein 
musqueten-schuß  weit  bey  und  fürüber  trottiren  sehen ,  deßwegen 
ich  die  gam  holen  laßen;  ich  glaube  aber,  er  verstehe  sich  beßer 
uff  die  füchße  zu  fangen.  C[arl]  Lfutz]  ist  gantz  retirat  vor  mihr. 
Die  nrsach  ist,  wie  ich  berichtet,  daß  ihm  m[onsieu]r  Beschingeder 
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gesagt,  er  nicht  mehr  wie  ein  klein  kindt  »papa*'  und  .mamma', 
sondern  „£.  Diirchl[aach]t<'  und  „E.  Gnaden*  sagen  [soll],  dafar 
er  sich  nun  schewet  und  lieber  nicht  redet,  alß  solches  sagen  will, 
welches  nicht  hnpsch  ahn  ihm  ist  K    Gott  mit  nnß ! 

C  P. 

[Am  rande  der  dritten  seite]    Wie  stehet  es  mit  der  küche, 
werden  sie  auch  wohl  tractirt? 


241. 

Den  6  Mertz  1671. 
Mit  höchster  freüde  hab  ich  anß  Ewer  Ghnrfl.  Dorchl.  gnä- 
digstem, mir  aUerliebstes  schreyben  vemohmen  Dero  glükliche  an- 
knnft  nach  Alzey  nnd  gntte  gesnndheit,  welche  der  liebe  Gott  femers 
continniren  wolle.  Daß  wetter  ist  gegen  ordinary  gebrauch  gar 
favorable,  welches  yerhofendt  gntte  lost  anf  dem  jagen  verursachen 
wirdt;  es  gemahnt  mich  an  dem  lied,  da  ein  tot  den  andern  fraß, 
wan  der  alte  Stein  Callenfels  die  wölfe  fangen  vdll  (es  ist  ja  der, 
so  vor  diesem  mit  dem  alten  hertzog  von  Zweybrüken  zu  £eydel- 
berg  .war).  C[arl]  Lntz  wirdt  gar  verlekert  werden.  Reschingader 
thut  sehr  woll,  daß  er  ihme  mores  lehmt;  habe  es  schon  längst 
von  ihme  begert,  daß  er  9EwerGhQrfl.Dnrchl.'  sagen  soll,  aber  es 
komt  ihm  sanrer  an,  sich  deß  worts  «papa"  zu  entwöhnen,  als  da 
er  von  der  milch  entwöhnet  worden;  hat  mir  kein  adieu  gesagt 
den  morgen,  auß  forcht  gewiß,  daß  er  die  reyse  versäumen  solte. 
Daß  Ewer  Ghurfl.  Durchl.  sonsten  Sich  dessen  widrumb  erinnern, 
waß  ich  wegen  der  Jungfer  gesagt,  so  mus  ich  woU  bekehnen,  das 
weillen  ich  sie  nicht  nöhtig,  sondern  lieber  eine  weg  thun,  als  an- 
nehmen wolte,  und  dan  das  ich  mühe  genug,  mich  und  meine  kin- 
der  zu  maintiniren,  geschweygen  anderer  leütte  quereile  theilhafüg 
zu  machen  und  den  hass  aufzuladen,  dan  ich  mehr,  als  höhere,  eine 
indisputable  adeliche  jun[g]fer  bedarf,  damit  man  sie  passiren  läse. 
Man  wird  es  woll  sehen,  wan  sich  die  occasion  presentiren  solte, 
wan  fremde  herkommen,  da  sie  und  ich  hemacher  nur  schimpf  da- 
von ;  hab  auch  nicht  dafür  gehalten,  daß  es  vor  eine  recompenz  zu 

* 

l  Vergl.  die  beiden  folgenden  briefe. 
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schätzen  seye,  indem  ihme  andere  angenehmere  gnad  wiederfahren 
können,  doch  dieses  alles  auf  die  seitten  gesetzet,  weillen  es  Ewer 
Chnrfl.  Dnrchl.  also  befehlen  nnd  also  haben  wollen  nnd  nicht  mehr 
zu  remediren  ist,  so  will  ich  gern  aUe  die  inconvenentzien  auf- 
nehmen Ewer  Ghurfl.  Durchl.  zu  underthänigstem  gehorsam  und 
gefahlen  und  kan  das  gar  woll  überein  kommen  mit  dem,  waß  ich 
vorhin  geschrieben;  dan  dergleichen  Sachen,  ob  sie  mich  schon  be- 
trüben und  ungelegen  kommen,  so  seind  sie  doch  nicht,  wan  schon 
weitt  von  mehrer  inportanz  weren,  so  mächtig,  mich  zu  esbransliren 
oder  abspänstig  zu  machen  von  dem,  waß  ich  einmahl  gewidmet, 
eben  so  wenig  als  etwaß  heimliches  oder  ofentliches  zu  thun,  so  gegen 
Ewer  Churfl.  Durchl.  wäre,  welches  nicht  par  dessein,  sondern  auß 
lautter  confosion  außgelasen  worden;  ist  mir  leyd,  daß  mit  dieser 
verdnßlichen  matery  schliesen  mus,  welche  ich  gern  in  dem  fluß 
der  Vergessenheit  werfen  wolte ,  damit  Ewer  Churfl.  Durchl.  Sich 
derselbigen  nicht  mehr  erinerten,  sondern  nur  dessen,  waß  lieb. und 
angenehm  gewesen,  welches  gar  gutt  geblüet  in  der  frühlings-zeitte 
machen  solte,  darzu  ich  gern,  waß  an  mir  ist,  contribuiren  wolte, 
als  die  ich  beharre  ohnauflösUch  underthänigst  treu  ergebene  magt 

* 

242. 

Franckendal  11  Mertz  abendts  1671. 
.Ob  ich  schon  in  der  nähe  und  bald  verhoffe  daß  glück  zu 
haben,  mein  herzlieben  schätz  zu  embrassiren,  mihr  auch  die  äu- 
gen zimblich  von  heutigem  kalten  windt  wehe  thun,  habe  ich  doch 
nicht  underlaßen  können,  Diro  hiemit  zu  bezeugen,  wie  erfrewlich 
mihr  Dero  abermahliges  ahndencken  vorkompt,  wie  nicht  weniger, 
auß  mein  herzlieben  schätz  lieben  schreiben  vom  6  und  Uten  zu 
vernehmen,  daß  die  liebe  kindergen  noch  wohl  auff  und  daß  Sie 
gehoffet,  mich  baldt  zu  sehen.  Der  alte  wolffs-pelß  von  Stein-Gal- 
lenfelß  hatt  sich  gar  nicht  partialisch  vor  seines  gleichen  erwiesen, 
dan  er  gestern  ein  glück-jagen  ahngestelt,  welches  so  wohl  abge- 
lauffen ,  daß  wir  iünff  wölff  gefangen ,  darunter  ich  eine  wölffln 
überhauffen  geschoßen.  ünderdeßen  bekommen  wir  zeittung,  daß 
die  Frantzsosen  unsere  nachbam  in  der  graffschafft  Falckenstein 
werden  wollen,  davon  wir  morgen  mehr  nachricht  haben  werden; 
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dan  ich  obristlentenant  Brandt  zn  ihnen  geschickt.  Weiln  wihr 
kein  atzein,  noch  krähen  (aber  hasen  gnng)  bei  Alzej  ahngetroffen, 
.alß  wollen  wir  sie  in  dieser  gegent  suchen  und  mich  also  noch  ein 
tag  etlich  hier  nff  halten ,  zmnahln  auch  zn  sehen ,  was  dieser 
frantzBösiBcher  marsch  mitt  6  comp,  pferden  bedeutet.  Waß  fr. 
Oberheimer  belanget,  wehre  mihr  lieb ,  daß  sie  seidt  ihres  harten 
mans  todt  also  verjüngert  were,  daß  sie  capabler,  alß  zuvor,  alß 
sie  ihren  abschiedt  genehmen,  were,  nmb  die  kleine  kinder  zu  war- 
ten. Ich  zweiffei  nicht  ahn  ihren  guten  willen,  mein  herzlieber 
schätz  hatt  aber  offt  über  ihre  lindigkeit  und  Schwachheit  geklagt 
und  vor  diesem,  wan  ich  mich  recht  errinnere,  darumb  gehen  laßen. 
Wan  sie  nun,  seit  der  alte  verreckt,  stärcker,  gesunder  und  capabler 
worden,  die  sorge  zu  versehen  und  die  fatigue  außzustehen,  will 
ich  ihr  die  recompens  lieber,  alß  einer  andern,  gönnen,  auch  an- 
dern alten  weibem  nicht  verdencken,  wan  sie  ihren  männer[nj  einen 
sanfften  sehligen  todt  wündschen.  Doch  weiln  ich  von  ihrer  capadtet 
nicht  so  wohl,  alß  von  ihrem  alter  judiciren  kan,  laß  ich  diese  wähl 
auff  mein  herzlieben  schätz  Verantwortung  gestelt  sein ,  doch  ohne 
ahnhang,  bitte  ich,  oder  intrigue,  welches  eine  condition,  sine  qua 
non.  Sonst  hatt  Sie  sich  zu  Me  der  hitz  besorget ,  so  lang  der 
nordt-windt  so  starck  regieret,  welcher  gleichwohl,  wie  ich  sehe, 
nicht  verhindert,  daß  die  . .. '  sich  nicht  wieder  gezeiget,  zumahl 
ich  auch  heute  alhie  ein  lielie  gesehen,  zu  welchem  Meling  ich  Ihr 
glück  wündsche.  Halte,  Sie  begere  nicht,  daß  ich  dieß  ...lein' 
verderbe,  und  darumb  und  damit  wir  der  vorigen  Verdrießlichkeiten 
desto  beßer  beyderseitz  vergeßen  mögen ,  wirdt  Sie  meine  gegen- 
wart  nicht  sehr  verlangen,  es  were  dan,  daß  Sie  lust  hette,  mihr 
darzuthun  auff  den  augenschein,  daß  Dero  habitude  mit  Dero  sinn 
und  Versicherung  bestendig  übereinstimmet ,  welches  mihr  die  be- 
gierde  desto  mehr  bestettigen  wirdt,  biß  ahn  mein  endt  zu  ver- 
bleiben mein  herzlieben  schätz  treust  ergebenster 

» 

Ich  bin  gantz  perplex  über  C[arl]  L[utz]  halßstarrigkeit  im 

puncten  der  titulatur ';  darumb  hatt  er  sich  gescheut,  von  mein  herz- 

* 
1  Statt  eines  wortes  hat  der   kurfürst   ein  blümchen  gezeichnet 

2  Vor  lein  ist  wider  die  kleine  blume  gezeichneti  es  soll  also  vielleicht 

blümlein  heißen.       3  Vergl.  die  beiden  vorhergehenden  briefe. 
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lieben  schätz  abscheit  zu  nehmen;  danunb  schewet  er  sich,  mit 
milir  zn  reden.  Heut  hatt  er  mich  geertz[t] '  und  darnach  solches 
verdrehet.  In  snmma,  die  opiniatretet,  so  Sie  in  ihm,  alß  er  klein 
war,  gelobet,'  macht  mich  betrabt  nnd  ihn  gantz  anders,  alß  vor 
diesem ,  gegen  mich.  Er  redet  nicht  frey  mit  mihr  nnd  hatt  alß 
die  thränen  in  die  äugen,  wan  ich  ihm  sage,  ob  er  allzeit  ein  kindt 
sein  wolle,  da  er  schon  reitet  nnd  ein  degen  tregt  nnd  nnder  die 
lente  kompt,  bey  welchen  daß  wort  »papa^  gar  läppisch  lautet. 

Hiebey  gehet,  waß  Pi[e]rreville  schreibet;  Sie  wolle  es  nuhr  wie- 
der zurück  schicken  und  G[arl]  L[utz]  etwas  zu  schreiben!  L[ise] 
L[otte]  küße  ich  hiemit,  uff  ein  andermahl  antworte  ihr. 

243. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Friderichbourg. 

Heydelberg  den  2ten  Apr.  71  umb  6  uhr  morgens. 

Mein  herzlieber  schätz  soll  diß  lesen  laßen  par  com[m]endement. 

Weiln  die  Sachen  so  gestalt  seind  gewesen,  wie  mein  schätz 
schreibt,  hatt  Sie  wohl  gethan,  sich  nicht  in  die  Infft  zu  begeben, 
zumahln  ich  auch  höre,  daß  Sie  geschwitzt  gehabt.  Daß  kan  ich 
aber  der  alten  nicht  verzeihen,  daß  sie  mein  schätz  in  diesem  zu- 
stand verlaßen,  und  Sie  niemand,  alß  fremde,  umb  sich  behalten; 
darumb  ich  fr.  Charlotte  gebetten,  zu  Ihr  zu  ziehen.  Ich  hab  ge- 
meint, ich  wolte  der  alten  das  hauß  zu  Frankendal,  so  ihr  plumper 
dochter-man  kauffen  wollen,  gar  schencken,  damit  sie  nicht  meine, 
daß  deßen  Ungnade  auff  sie  redundire;  aber  nun  will  ichs  sparen« 
Die  alte  hutzlen  betten  ja  wohl  ein  tag  3  auff  einander  warten, 
oder  gar  nach  Hanheim  kommen  können;  aber  es  ist  nichts,  alß 
undanckbarkeit,  in  der  weit.  Bey  diesem  feuchten  wetter  wirdt  es 
mein  herzlieben  schätz  zu  reißen  nicht  rahtsam  sein  und  wirdt  Sie 
ahm  besten  wißen,  waß  Ihr  zustandt  leidet,  und  werde  ich  Ihr  deß- 
wegen  nichts  heißen.  Die  cammem  zu  Schwetzingen  seindt  sonst 
wohl  eingewärmet;  hem  Max  habe  zum  gubematore  dort  gelaßen. 
Wan  mein  herzlieber  schätz  nicht  halt  hienkumpt  (welches  ich  gern 

1  d.  h.  mit  »Er«  angeredet. 
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baldt  mssen  wolte),  komme  ich  Sie  wieder  zu  Fridrichsburg  be- 
suchen und  laß  L[i8e]  L[otte]  die  wähl ,  ob  sie  zu  Schwetzingen 
bleiben,  oder  her  kommen  will.  Hiebey  gehet  daß  zeugnus  auß 
F[rank]reiGh  wegen  m[on8ieu]r  Reschinggäder.  Wan  die  geschwultz 
noch  da  ist,  wolle  mein  herzlieber  schätz  dießes  nicht  selbst  beanth- 
worten  und  gutes  muhts  sein!  So  lang  die  näße  weret,  gehe  ich 
nicht  in  den  Odenwalt,  genieße  lieber  der  ahnmuhtigen  früelings- 
lufft  zu  Swetzingen,  biß  die  wege  außgetrocknet,  wan  mein  herzlieber 
schätz  wieder  da  sein  wirdt.    Underdeßen  verbleib 

fedelissimo  constantissimo 


244. 

Alla  signora  mia  illastrissima 

a  Swetzingen. 

[September  1672]. 

Alß  ich  schon  in  der  kutsch  war,  hab  ich  mich  meiner  ver- 
geßenheit  errinnert,  daß  ich  nicht  mein  herzlieben  schätz  gutnan^ht 
gesagt,  hab  aber  wegen  h.  Blum  nicht  wieder  herauß  schreiten  dörf- 
fen,  weiln  Sie  auch  schon  weg  gangen  war.  Waß  verseumbt,  hoffe, 
w[ills]  O[ott],  montags  früe  zu  Wieseloch  wieder  einzubringen  und 
wündsche  Deroselben  hiemit  eine  glücksehlige,  samffte  nacht.  Im 
vorbeygehen  hab  ich  C[arl]  Moritz  uff  der  audientz  gesehen,  der 
stracks  uffstehen  wollen  und  zu  mihr  kommen.  Ploto  hab  ich  noch 
nicht  gesehen,  die  fraw  hatt  mihr  aber  sagen  laßen,  sie  were  vom 
hertz-stoßen  gar  übel  gewesen,  aber  3  stund  drauff  geruhet. 

245. 

Fridrichaburg  2  Nov.  1672. 

Der  huste  und  die  unruhe  läßet  mihr  nicht  zu,  viel  zu  schrei- 
ben. Ich  kan  doch  nicht  laßen,  mein  herzlieben  schätz  mit  diesem 
beykommenden  schönen  briefflein  in  vertrawen  zu  regaliren,  bitte 
aber ,  es  in  geheim  zu  halten  und  mit  bringem  dieses  wieder  zu 
schicken.    Ich   hab   befohlen,   h.  Ferdinant  y.  Degenfeit  alles  zu 
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communiciren,  waß  vorgehet,  dieweil  ich  Sie  nicht  gern  allein  dort 
laßen,  so  lang  man  den  alarmen  nnd  lägen-zeittnngen  zu  Heydel- 
berg  nnderworffen  sein  wirdt.  Underdeßen  maß  ich  wegen  nffschie- 
bong  des  balletz  so  wohl,  alß  wegen  grond.. .  über  daß  königl. 
hochheittliches  spiel  blinde  knhe  (da  ich  doch  nicht  bey  gewesen, 
gotlob,)  abermahl  ondanck  verdienen  innß'.  Ich  frag  doch  nicht  viel 
darnach  nnd  die  wenig  zeit,  die  ich  noch  zu  leben  hab,  will  ich 
mich  gegen  unrecht  nnd  Verachtung,  so  viel  ich  immer  kan,  wehren. 
Sonsten  werden  wir  baldt  vier  armeen  in  der  nähe  haben,  deßwegen 
mehr  hunger,  alß  belägenmg,  zu  Heydelberg  und  Manheim  zu  be- 
förchten.  Ich  hab  mehr  schreiben  wollen,  man  last  mihr  aber  kein 
zeit,  alß  mein  herzlieben  schätz  und  alle  unßer  liebe  in  Gots 
schütz  zu  empfehlen. 

C  P. 

246. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

Fridrichsburg  8  Nov.  72. 
Ich  hoffe ,  die  balladins  und  balladinen '  werden  mit  einmahl 
die  tantzschuch  nicht  so  sehr  verschlißen ,  daß  ich  sie  nicht  auch 
noch  einmahl  ihr  ballet  möge  tantzen  sehen,  wan  einmahl  beßer 
ruhe  hab;  dan  uff  diese  weiße  ist  mihr  aller  lust  versaltzen.  Mein 
herzlieben  schätz  bruders  raht  ist  Ihr  gar  wohl  zu  gebrauchen, 
wan  er  so  ist,  wie  er  mihr  lautet.  Im  übrigen  ist  es  nur  in  christ- 
lichen Sachen,  daß  man  glauben  muß,  waß  man  nicht  siebet,  und 
kan  man  baldt  sehen ,  waß  dem  frawenzimmer  ahngenehm  oder 
nicht  ist,  ohne  schwartze  kunst.  Sie  haben  mehrentheils  niemandts 
lieb,  alß  der  hübsch,  jung  und  nach  dero  humor  leben  kan.  Ich 
,bin  und  kan  deren  keins,  der  Schluß  weißet  sich  selber.  Die  äugen 
weißen  meistentheilß  auß ,  wo  daß  hertz  auff  gesetzt  ist.  Hiebey 
gehet  ein  ordre  ahn  Bettendorff  wegen  St  üvall  und  sein  hauß- 
gesind;  des  pfarrers  Gregus  fraw  mag  wohl  zu  hauß  bleiben  und 
mit  ihrem   alten  man  vor  die  reformirte  churpfältzische  kirche  to- 


1  Dieses  zweite  muß  ist  selbetyerständlich  zu  tilgen.      2  baladins, 
baladines,  tbeatertänzer,  theatertänzerinnen. 
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biassen,  welches  ich  auch  thne.  Sonaten  ist  daß  wort  „gehorsam* 
bey  den  Worten  »getrew  und  auffiichtig*  gern  vergeßen  worden, 
weiln  daßselbe  gar  deutlich,  aber  einer  frawen  beschwehrlich,  weiln 
es  zu  positiv  und  bey  des  maus  willen  und  außlegung  bestehet, 
diese  andere  Wörter  aber  ,getrew  und  ufl&ichtig«  ihrer  meinung 
nach  a^ßgelegt  werden  kau. 


247. 

Alla  signora  mia  ülustrissiraa 

Heydelberga. 

[29  November  1672]. 

Auß  den  beylagen  wirdt  mein  hertzlieber  schätz  sehen,  daß 
Sie  so  desperate  reden  außzustoßen  kein  ursach  hatt  und  daß,  ob 
Sie  schon  meinem  sinn  nach  sich  zu  bequemen  gar  beschwehrlich 
findet,  ich  gleichwohl  bey  andern  daß  meinige  thue,  waß  zu  Ihrer 
und  der  Ihrigen  reputation  gereichet;  verhoffe,  Sie  werde  auch 
Ihrer  seitz  dieselbe  also  in  acht  nehmen,  daß,  ob  Sie  schon  mihr 
den  zweiffSßl  nicht  hatt  benehmen  wollen  (welches  ich  Gott  befehlen 
muß),  Sie  gleichwohl  bey  andern  durch  Ihre  comportamenten  mihr 
und  unsem  lieben  kindem  und  ahngehörigen  keine  Verachtung  und 
hertzenleidt  verursachen  wirdt.  Der  gute  Röschingeuder  liegt  gar 
matt  darnieder;  solte  er  sterben,  weiß  ich  nicht,  wo  G[arl]  L[utz] 
einen  andern  bequemen  hoffineister  zu  bekommen.  Der  Beg . . . 
hab  ich  ihre  quinten '  vorhalten  laßen  und  zu  mehrer  discretion 
ermahnen  laßen ,  hab  noch  kein  antwordt.  Alle  fehler  seindt  desto 
leichter  zu  tibersehen,  wo  Unrichtigkeit,  gehorsam  und  affection  ver- 
spühret;  bey  dem  ersten  wordt  begreiffe  ich  trewe  und  nicht  allein 
außwendige,  sondern  auch  des  hertzens  erbarkeit,  welche  auß  deßen 
fenstem,  den  äugen,  und  andern  geberden  gespürt  wirdt. 

Meiner  Schwester  brieff  wolle  Sie  mihr  wieder  schicken! 

[Außen  von  der  hand  der  raugräfin  Luise]  receue  den  29  9bre 
1672  mit  brief  von  printz  P.  A.  von  Lünebg. 

1  quinte,  französisch,  närrische  laune,  grille. 
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248. 
Alla  signora  mia  illustrissima. 

L^riedrichsburg]  8  Dec  72. 

Weiln  ich  sehe,  daß  mein  herzlieben  schätz  daß  schreiben 
mit  dem  griffel  anff  dem  schifferstein  zn  schwehr  und  mihr  zn  nn- 
leserlich  feit,  hab  ich  die  feder  wieder  vor  die  handt  genohmen, 
nur  kortz  zn  vernehmen,  was  vor  recreationen  Sie  ermangele,  so 
mit  ehren  ond  bienseance  und  ohne  incommoditet  die'  zeit  selbst 
^  presentirt  und  von  deren  entziehnng  eine  beschimffimg  oder  ver- 
achtan[g]  man  schließen  könte,  Ihro  ietznnd  ermangele.  Dan  ich  Ihr 
selbige  zn  entziehen,  nicht  bedacht  gewesen,  wan  sie  nnr  dazu  ge- 
braucht werden,  dazn  sie  ahngegeben,  und  nichts  geföhrlichs  und 
meiner  repntation  znwieder  drunter  gesucht  wirdt.  H.  v.  Brun  wirdt 
Ihr  sagen,  waß  ich  zu  der  schlößer  Dimaw  ^  und  Stauffeneck  Sicher- 
heit verordnet.  Nun  die  armeen  weg,  redt  man  schon  von  dem 
balet  noch  ein  mahl  zu  tantzen. 

249.    ' 

Alla  signora  mia  illustrissüna 

Neuburg. 

[1672.] 
Alß  ich  eben  hienaußgewolt,  kompt  mihr  eine  S.  H.  noht  an, 
aber  ohne  andern  effect,  alß  waßer  und  hervordähnung  des  großen 
därms,  welches  daher  kompt,  weiln  ich  nicht  in  der  lufft  gewesen, 
zweyabendt  nach  einander  nichts,  alß  leffel-speiß,  geßen,  gar  übel 
und  unruhig  drauff  geschlaffen ,  brieff  dictirt  und  geschrieben  vor 
Stein  Gallenfelß  abfertigung,  daher  ich  constipirt '  worden  und  pein 
fühle  ahn  dem  ort,  so  mihr  daß  reitten,  fahren  ungelegen  macht; 
muß  also  mich  mit  dem  spatzier-gang  im  garten  contentiren,  biß  es 
beßer  wirdt,  zumahln  es  ohne  des  eben  mein  beruff  nicht,  bey  klei- 
nen krancken  kindem  zu  sein,  denen  ich  doch  nicht  helffen  kan, 
sondern  mihr  nur  mein  hertz  und  sinn  beschwehrt,  so  ohne  des 
genug  beschwehrt  un^mortificirt;   muß  daß  gute  kindt  Gott  und 

1  Dümau  bei  Göppingen.        2  verstopft,  hartleibig. 

Knrpfiüs  15 
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deßen  mitteln  befehlen,  deßwegen  ich  auch  Dr  Erbenimn  von  Speyer 
beschrieben,  ünterdeßen  woU  mein  herzlieber  schätz  sich  nicht 
zn  viel  betrüben  und  faügiren  nnd  ein  kindt  mitt  dem  andern  ver- 
derben! Wan  morgen  gnt  wetter  nnd  wohl  geruhet,  komme  ich 
hienauß,  zn  hören,  waß  die  hem  medici  plaudern  werden,  ünder- 
deßen  wündsche  ich  Ihro  ein  glückliche,  ruhige  nacht. 

C  P. 

[Am  rande]  Mein  herzlieber  schätz  laße  doch  die  andere  kin- 
der  nicht  zu  dem  krancken  1  C[arl]  L[utz]  wirdt  Ihro  und  den  kin- 
dem  ohn  zweiffei  L[ise]  L[otte]  grüß  gemelt  haben. 

250. 

AUa  signora  mia  illustrissima. 

Die  böße  zeittung  von  mein  lieb  Carl  Moritz  schmertzet  mich 
gar  sehr,  kompt  gar  ungelegen  bey  denen  vielen  geschefiften,  so  ich 
heut  mit  der  post  habe.  Monsieur  de  Chevreau  meint,  es  hab  nicht 
viel  auff  sich,  weiln  die  gichter  nicht  durch  alle  glieder  gehen.  Ich 
wolte,  daß  man  daß  kindt  nicht  purgirte,  sondern  nur  einen  oder 
den  andern  weg  den  leib  offen  behielte.  Ich  forchte  alß,  man  hatt 
ihm  den  köpf  diesen  winter  zu  Manheim  vomen,  wo  der  spalt  ist, 
und  vielleicht  auch  seithero  verkälten  laßen.  Daß  ist  ein  elendt, 
daß  die  teutsche  weiber  keine  proportion  zwischen  zu  viel  hitz  und 
zu  viel  kälte  treffen  können.  Ich  soll  mich  heute  nach  mitag,  biß- 
mihr  die  speiße  vertauet,  mahlen  laßen;  man  wirdt  mir  aber  meines 
lieben  sohnleins  kranckeit  im  gesiebt  wohl  ahnsehen,  dan  ich  mich 
nicht  zwingen  kan.  Was  mein  herzlieber  schätz  wegen  den  an- 
dern zwey  kleinen  verordnet,  kan  ich  wohl  leiden.  Die  warme  Stu- 
ben seind  mein  und  meiner  kinder  todt,  wan  es  nicht  moderirt  wirdt. 
Es  ist  ja  nicht  gar  kalt.  Ich  hab  die  nacht  auch  übel  geschlaffen. 
Warum  kompt  Dorigni  *  nicht  her,  wie  ich  ihm  befohlen  gehabt 
durch  den  reuter?  Ich  laß  den  apotecker  fragen,  waß  Dr  Fans 
Carln  verordnet,   alß  er  die    krankheit  gehabt.    Ich  schicke  daß 

kleine  bett  a  Tange '  in  die  scha&erey  uffzuschlagen  und  laße  daß 

* 

1  Ferdinand  d^Origny  von  Cormont,  frauSnzimmer-oberhofmeister, 
ein  der  religion  wegen  aus  Frankreich  entwichener  edelmann.  Vergl. 
[J.  F.  A.  Kazner],  Looise,  raugräfin  zu  Pfalz.  Leipzig  1798.  I.  s.  103. 
2  lit  d*ange,  engelbett,  himmelbett  ohne  säulen. 
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große  von  Fridiichsbnrg  hier  in  mein  schätz  schlaffgemach  uff- 
schlagen.  Sie  laße  doch  achtnng  geben,  daß -es  mit  dem  brey  rich- 
tig zugehe!  dan  die  Canaille  hengt  gewaltig  ahn  einander. 

C  P. 

Monsieur  Bron  hatt  noch  etwas  bey  dem  ufEsatz  des  graven- 
brieffs  erinnert,  soll  mit  expressen  auff  Wien. 

251. 

Umb  öottes  barmhertzigkeit  willen  laße  Sie  doch  die  stub  nicht 
so  sehr  einhitzen,  wie  Dorigni  sagt,  er  sie  gefunden,  und  halt 
man  doch  dem  kindt  den  halß  und  daß  knick  warm,  welches  ich 
offt  bloß  gesehen,  welches  ja  den  schlag-  und  andern  Außen  gantz 
gefehrlich,  verhindrendt,  daß  die  nötige  nahrung  und  feuchtigkeit  auß 
dem  kopff  sich  nicht  gebührendt  in  die  glieder  außtheilen  kan !  Und  die 
daher  kommende  Verstopfung  causirt  meistentheils  daß  ziehen  der 
nerven.  Ich  hab  die  nacht  auch  nicht  geschlaffen.  Es  ist  gar 
neblicht,  wan  die  sonne  aber  gegen  mittag  oder  hernach  scheinen 
sollte  und  daß  kindt  nicht  zu  matt,  konte  es  mit  der  senfft  herein 
gebracht  werden;  daß  wirdt  mein  schätz  ahm  besten  judiciren 
können. 

Die  printzeß  kompt  heut  herrein. 

252. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Neuburgo. 

Donnerstag  abendt  umb  8  uhr. 
Es  ist  mihr  leidt,  daß  bey  heutigem  schönen  und  milden  wetter 
daß  kindt  nicht  herein  bracht  worden  und  also  der  guten  lufft,  welche 
über  aUe  artzney  gehet,  mit  genoßen;  dan  mein  schätz  ja  weiß, 
daß  meine  kinder  von  der  guten  lufft  leben  mäßen  und  C[arl]  L[utz] 
gestorben  were  ohne  dieselbe.  Gott  gebe  nur,  daß  das  wetter  mor- 
gen nicht  verändere  oder  0[arl]  Moritzgen  schwacher  werde  I  Ich 
hab  diesen  abendt  nichts,  alß  eine  gerste  (ohnangesehen  ich  im 
feit  gewesen),  eßen  können  und  werde  daher  eine  schlechte  nacht 

15* 
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haben;   daß  liebe  kindt  ligt  mihr  so  sehr  im  sinn.    Ich  verlang, 
durch  diesen  renter  zu  wißen,  wie  es  stehet. 

[Am  rande]   Ich  will  morgen  selbst  sehen ,   wie  es  mit  der 
senfft  stehet. 


253. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

h,  Neuburg. 

Diesen  morgen  ist  die  luifk  etwas  ranch,  nachmittag  aber  wirdt 
es  ohne  zweiflfel  gelinder  werden  nnd  förchte,  wan  daß  gute  wetter 
versenmet,  es  möchte  hernach  regenwetter  einfallen,  weiln  es  so 
lang  drucken  gewesen.  So  kompt  anch  nicht  viel  sonn  in  daß  ge- 
mach, wo  C[arl]  M[ori]tz  in  ist.  Weiln  C[arl]  M[ori]tz  alß  nff  daß 
eßen  sein  Schwachheit  bekompt,  so  förchte  ich,  man  gibt  ihm  zn 
viel  anff  einmahl;  were  beßer,  man  geh  ihm  öfifter  nnd  wenig  anff 
einmahl,  weiln  er  ein  zarten  magen  hatt.  Man  muß  hierin  nicht 
so  sehr  nff  daß  tentsche  herkommen  sehen,  daß  sie  die  kinder  voll 
brey  stecken  nff  einmahl,  sondern  sich  nach  der  kinder  ahrt  nnd 
natnr  richten,  ob  schon  die  gute  alte  es  anders  will.  Die  senffte 
ist  wieder  gemacht  nnd  soll  fertig  stehen,  wan  mein  schätz  sie 
abfordern  will.  Die  princess  reit  diesen  nachmittag  nff  die  falcken- 
jacht  jenseit  Neckars.   Es  stehet  bey  mein  schätz,  waß  Sie  thnn  will. 

C  P. 

[Am  rande]  Datum  im  kleinen  garten  umb  10  uhr  vormittag. 


254. 


Alla  signora  mia  ülustrisaiBla 


Heidell)erg. 


[Mannheim]  24  F«b.  73. 
Sie  nimpt  Ihre  mesnres  gar  wohl,  daß  Sie  die  tag  über  zn 
Heydelberg  bleibt  und  sich  Ihre  mägte  nicht  incommodiren  last, 
vielleicht  mit  den  geheimen  rähten  zu  conferiren,  welche  von  hinnen 
dahien  gangen.  Daß  wetter  ist  vergangen  sambstag  allhie  so  schreck- 
lich nicht  gewesen,   nmb  Ihre  eine  so  kurtze  reiß  zu  verhindern. 
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da  es  nachmittag  gar  schön  war.  Sie  weiß  wohl,  daß  ich  leicht 
zn  contentiren  bin.  Da  daß  kindt  anß  mangel  der  müch  kranck 
worden,  waromb  hatt  es  die  alte  hutzel  nicht  eher  gesagt?  Aber 
es  gehet  so  vom  höchsten  biß  znm  niedrichsten ,  daß  man  mehr 
förchtet,  die  geringste  schiebsack  oder  jongen  zu  offendiren,  alß  die 
herschafft.    Es  muß  gehen,  wie  Gott  will. 


255. 

Daß  von  Ihre  Chnrfl.  Dorchl.  empfangen  hab  651  gülden  inter- 
esse  von  denen  aoff  dem  Cantor  in  HoUandt  stehenden  capitalien, 
thun  hiemit  bescheinen. 

Heydelberg  den  17  Juny  1673. 

Lonise  Rangrävin  zu  Pfaltz. 

[Anßen  von  Karl  Ludwigs  band]'  R[angräv]in  schein  wegen  der 
Interessen  der  in  Holland  stehenden  capitalien. 


256. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

Friedrichsburg  8  7briB  1673  umb  1  uhr  nachmittag. 

Die  keyßerlichen  und  Frantzsosen  seindt  nur  uff  ein  stnndt  von 
einander.  St  Cla  ist  nicht  weiter,  alß  Laudenbach,  marcMrt,  will 
daherumb  ein  weil  vagiren,  wie  er  sagt,  biß  er  hört,  wo  Turen[n]e 
sey.  Hier  gehet  es  trenteldum,  trendeldum,  wan  ich  ein  augenblick 
davon  bleib.  Gehet  ein  schlacht  vor,  so  wirdt  der  geschlagene 
eben  ungelegenheit  machen,  wie  der  überwinder.  Ist  Coblentz  be- 
lagert von  den  Frantzsosen,  ist  ein  zeichen,  daß  Franckreich  den 
Rhein  und  Mosel  haben  will.  Ich  werde  mich  hie  wehren,  wan 
meine  leute  ihr  devoir  thun.  Wie  soll  ich  uff  solchen  fall  weib 
und  kinder  hehrladen  ?  Ich  laße  G.  P.  und  Batlaw  herkommen,  umb 
durch  sie  der  ch[ur]printzeßin  den  zustand  zu  representiren  und  ihr 
.  freyzustellen,  waß  sie  thun  will;  dan  Heydelberg  meines  erachtens 
so  viel  noht  nicht  hatt.  Ich  stelle  es  m[einem]  herzlieben  schätz 
auch  ahnheünb,   dan  Sie  dort  zu  laßen,  sowohl  alß  herzukommen 
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(sonderlich  ohne  W.  £.),  hatt  seine  considerationes  und  bestehet  viel 
beym  glück,  wo  es  so  viel  pro  und  contra  hatt. 

C  P. 

Wan  mein  herzlieber  schätz  etwas  in  die  Schweitz  mit  Kirch- 
nern schicken  will,  muß  Sie  bald  sagen. 

Mein  äugen  thun  mihr  gantz  wehe  und  daß  under  ang  auch. 
Der  mond  war  vor  drey  tag  im  scorpion  und  znkünff[t]igen  mond 
tritt  die  sonn  drein. 

267. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Friedrichsbarg]  U  Sept.  1673. 

Obristleutenant  Glos  gehet  sein  fraw  besuchen ,  welche  gar 
kranck  sein  soll.  Ich  kan  noch  nicht  abkommen  wegen  der  trent- 
1er  *;  werde  hören,  waß  W.  E.  uff  mein  ambassäde  resolviren  wirdt. 
Heiß  ich  mein  herzlieben  schätz  herkommen  und  daß  dan  die 
kinder  kranck  werden,  wirdt  es  mein  schuldt  sein;  laß  ich  Sie 
nicht  herkommen,  so  ists  auch  nicht  recht;  man  muß  hören,  waß 
die  W.  E.  resolviren  wirdt ,  alßdan  wirdt  mein  herzlieber  schätz 
dem  großen  häufen  lieber  folgen,  alß  umb  meinet  willen  herkommen, 
dem  nichts,  alß  mühe,  undanck  und  arbeit,  beschehrt  ist.  Hiebey 
gehet,  was  Kirchner  schreibt;  ich  werde  ihm  einen  guten  filtz  schrei- 
ben, daß  er  sich  nicht  ahngemelt.  Im  übrigen  ist  sein  errinnerung 
gut,  aber  nicht,  daß  man  daß  gelt  in  privatleut  bände  vertrawen 
solte.  Die  verschreibung  wegen  Rheingeinheim  ist  nicht  wohl  ge- 
stelt  gewesen  und  muß  schulteiß  und  gericht  es  mit  neben  den  gra- 
ven  underschreiben  zu  Versicherung,  welches  offt  breuchlich;  es 
möchte  vieleicht  andern  vor  verpfändet  worden  sein,  davon  Beiger 
ahn  Kolben  außfuhrlich  schreibt. 

Carl  Lutz  soll  morgen,  fireytag  abent,  hier  sich  einstellen,  wel- 
ches Sie  ihm  sagen  wollen I   und  mein  herzlieben  schätz,  wan  Sie 


l  trendein,  eich  mit  unnötbigen  kleinigkeiten  abgeben  und  dadurch 
nicht  vorwärts,  vom  fleck  kommen;  zaudern.  Schmeller,  Bayerisches 
Wörterbuch,  I,  s.  493. 
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es  gut  findt,  sag  ich  nochmahln,  ich  verlang,  zn  hören,  wie  es  mit 
C[arl]  Güstgen '  stehet.  Bin  froh,  daß  Hans  Philips  nichts  von  Ihr  on- 
päßligkeit  meldet.  Ich  hab  die  nacht  nur  5  stund  geschlaffen,  doch 
ahn  einander.  Es  were  gut,  man  resolvirte  baldt,  in  Zeiten  herzu- 
kommen ,  dan  es  heßlich  stehet ,  wan  man  über  kopff  über  halß 
herkommen  muß,  welches  geschehen  muß,  wan  ein  theil  stoß  krigt. 
Jungfer  Hehnstetterin  muß  diesen  witwer  haben,  wan  deßen  fraw 
fort  marchiren  solt. 

258. 
Alla  signora  mia  illustrissima. 

Den  13  Tbris  1673. 
„Wer  viel  fragt,  der  gibt  nicht  gern«,  sagt  daß  alte  Sprich- 
wort. Ich  hab  vermeint,  es  sey  klar  gnug  in  meinen  beyden  vori- 
gen gewesen,  daß  ich  es  m[einem]  herzlieben  schätz  frey  gesteh; 
wan  mihr  recht  ist,  so  hab  ich  auch  ahm  end,  wo  von  0[arl]  L[utz] 
geschrieben,  es  mehr  positiv^  begehrt.  Dieser  ist  späht  ahnkom- 
men und  alß  ich  eben  ein  groß  paquet  von  Seiler  bekommen,  so  in 
ziphren  und  bey  nacht  nicht  deciphriren  können,  auch  von  Ratlaw 
wollen  vernehmen,  waß  W.  E.  thun  wollen,  welche,  wie  ich  wohl  ver- 
spüre, ohne  daß  die  gefahr  größer  wirdt,  noch  nicht  hieher  lust 
hatt  Die  hitze,  die  zimblich  ein  par  tag  gewesen,  macht  die  gra- 
ben etwas  stincken,  und  ich  hab  von  C[arl]L[utz]  verstanden,  alß  ob 
mein  herzlieber  schätz  ohne  die  kinder  herkommen  wolte,  welches 
ungemechlich  vor  beyde  sein  würde,  wan  Sie  nicht  die  kranckeiten 
schewet  und  darumb  die  kleine  dort  laßen  wolte,  weiln  doch  eine 
küche  da  bleibt ;  was  hatt  Sie  aber  dan  hie  vor  ein  zeit-verdreib  ? 
dan  der  meinige  schlecht  ist.  Ich  hab  nichts  mehr  gut,  alß  den 
köpf,  daß  hertz  und*  die  beine,  im  übrigen  mühe  und  arbeit  und 
Verdruß;  was  taug  ich  den  weibem  dan?  Was  könte  obristleute- 
nant  Cloß  oder  Reichart  wißen,  ob  ich  mein  herzlieben  schätz  her- 
haben wolte  oder  nicht,  daß  man  sie  zu  fragen  hat,  da  ich  es  Ihr 
frey  gestelt?  Was  Kirchnern  ahnlangt,  ich  hab  Ihr  schon  lang 
davon  gesagt  und  wirdt  sich  keiner  von  meinen  rähten  Ihr  ufßsu- 
warten  weigern,   wan  Sie  geschafft  mit  ihnen  hatt.    Es  ist  sonst 

1  Raugraf  Karl  August,  geb.  9/19  Oct.  1672,  gest.  10/20  Sept.  1691. 
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kein  wunder,  daß,  alß  ich  ihn  ahgefertigt,  ich  dabey  niemandts, 
alß  meiner,  gedacht,  dan  die  zeittnngen  anß  Franckreich  also  wah- 
ren, daß  ich  meiner  selbst  schier  dabey  vergeßen,  deßen  doch,  ob 
Gott  will,  ietzo,  da  es  bey  allen  der  brauch  ist,  der  letzte  sein 
soll,  deßen  ich  vergeßen  will,  weün  doch  aoff  keine  freondschaffb 
oder  Schuldigkeit  oder  pflichte  nicht  viel  zn  verlaßen.  Der  yoUe 
mond  macht  mir  wieder  nnmhe  in  posterioribns  (aber  nicht  im  köpf, 
gotlob),  sonst  were  ich  heut  hienüber  kommen.  Wan  ich  eim  ein 
ding  frej  stelle,  so  ist  es  klar  gnug,  daß,  was  er  wehlet,  mihr 
nicht  unahngenehm  sein  wirt,  dan  sonst  würde  ich  es  verbiethen. 
Es  ist  nur,  daß  ich  mich  vor  Ihi^en  vorwurff  und  die  Verantwortung 
schewe,  sonderlich  wan  die  kleine  solten  kranck  werden. 

Wan  mein  herzlieber  schätz  kommen  will,  so  laße  Sie  es 
mihr  den  abent  vorher  wißen! 

Sie  schreibt  mihr  nicht,  so*  Sie  die  copey  meines  befehls  ahn 
Dr  Kirchnern  oder  auch  sein  schreiben  ahn  mich  empfangen. 

269. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

ä  Pridericiburgo.* 

H[eidelberg]  den  23  May  1674. 

Weiln  die  gedruckte  Heydelberger  zeittungen  alles  in  sich 
halten,  hab  ich  weitter  nichts  zu  schreiben,  alß  allein  mein  herz- 
lieben schätz  zu  avisiren,  daß  ich  vor  montag  nicht  bey  Ihr  sein 
werde,  dan  ich  die  sontags-post  hier  erwarten  werde.  Im  übrigen 
(ohne  mich  zu  beruifen)  spüre  ich ,  daß  die  fatigue  des  leibs  mihr 
beßer  zuschlägt,  alß  des  gemühts;  doch  muß  ich  wohl  alles  ver- 
tragen, was  ich  wolte,  daß  ein  ander  umbwechßelungs-weiß  mit  mihr 
einmahl  versuchte  mit  so  einer  verstockten,  dumben  und  ungehor- 
samen generation,  alß  ich  mitt  zu  schaffen  haben  muß.  Gott  be- 
hüht  mein  herzlieben  schätz  und  unsere  liebe  kinderchen  und 
gebe  ihnen  ein  beßer  seculum,  alß  ich  erlebe!  Hatt  ihnen  daß 
schießen  nicht  wehe  gethan? 

C  P. 


1  ?ob. 
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260. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heidelberga. 

[Friedrichaburg]  28  July  74  amb  5  uhr  morgends. 
Daniel  hatt  mihr  gestern  bang  gemacht,  schicke  bringem  dieses, 
zn  sehen,  wie  es  mit  mein  herzlieben  schätz  und  den  kindem 
stehet.  C[arl]  L[utz]  wirdt  gesagt  haben,  warumb  gestern  nicht  kom- 
men können.  Ich  trawe  dem  ardenischen  fachß  nicht,  noch  dem 
seich[t]en  Neckar.  Heut  wirdt  man  hören,  ob  jener  fort  marschirt. 
Sonches  ist  in  Frankreich  avancirt  jenseit  der  Maß  mit  P.  von 
Or.  Gott  bewahr  mein  herzlieben  schätz  gesund,  die  lieben  kin- 
derchen  und  C  P  auch!  so  wirdt  es  alles  gut  sein  und  muß  man 
obged[achten]  fuchs  ohne  besser  compliment  nicht  ziehen  laßen,  w[ills] 
G[ot]t.  Ich  hab  die  kamem  lüften  laßen  und  mein  herzlieber  schätz 
[mag]  allzeit  ab  und  zu  kommen,  wan  die  kinder  gesundt,  der  feindt 
weg  und  C  P  hie  bleibt. 

261. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

fPriedrichsburg]  28  July  [1674]  nach  mein  mittageßen,  welches  war  ein 

stück  schwartzbrot  und  ein  trunck  feiner  wein. 

Ich  weiß  nicht,  warumb  unßer  l[ieber]  h[err]-Gott  mich  noch  suchet 
zu  morigeniren  \  da  ich  doch  noch  so  wenig  jähr  zu  leben  hab  und 
doch  mich  selbst  nicht  gemacht,  noch  mit  willen  und  wißen  nichts 
bößes  zu  thun  begehre.  Alle  frewde  wirdt  mihr  ver[p]feffert.  Ge- 
stern empfang  ich  gleichsam  uff  einer  zeit  zeittung,  daß  300  meiner 
feinde  uff  mein  befehl  und  ahngeben  geschlagen  und  daß  Madame' 
eines  gesunden  jungen  sohns '  in  presentz  des  gantzen  königlichen 
stambs  genesen.  Heutt  krig  ich  unyennuhtete  zeittung  meiner  herz- 
lieben Fridericffi  todt*.    Meine  naturliche  bewegnuß  überwigt  noch 

zur  zeit  meine  yemunflt,   darin  mihr  auch  frembde  und  Soldaten 

« 
1  morig^ner,  zu  guten  sitten  erziehen;  zu  seiner  pflicht  anhalten. 
2  Des  kurfürsten  Karl  Ludwig  tochter  Elisabeth  Charlotte,  herzogin  Ton 
Orleans.  3  Philipp,  der  nachmalige  regent  von  Frankreich,  geb.  2  Au- 
gust 1674,  gest.  2  December  1723.  4  Die  raugräfin  Friederike,  geb. 
27  Juni/7  JuU  1665,  gest.  28  Juli/7  August  1674. 
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keine  unrecht  geben.  Meine  jähren  und  meine  constitatioa  des  leibs 
und  gemühts  hetten  sonsten  eben  nicht  groß  nötig,  durch  dergleichen 
trawrige  accidenten  geschwecht,  oder  snun  endt  befördert  zu  werden. 
Ich  bekenne,  daß  ich  so  geschwindes  falß  mich  nicht  versehen,  die> 
weil  man  wohl  mehr  gehört,  daß  die  kinder  vom  abnehmen  wieder 
siuffkommen,  wie  solches  bey  meinen  niesen  erfahren  worden,  son- 
derlich da  ihr  hertz,  äugen  und  stimm  noch  so  Msch  gewesen.  Es 
thut  mihr  auch  desto  weher,  weiln  ich  höre,  sie  mich  noch  zu  Hey- 
delberg  gern  gesehen  hette  und  zimbliche  sensibilitet  alzeit  vor 
mich  gehabt.  Aber  ich  muß  bekennen,  dieß  siede  de  fer '  nimpt 
einem  schier  alle ,  mouvementen  weg,  oder  schwecht  sie  zum  wenig- 
sten ,  vielleicht  zu  meinem  glück  in  diesem  fall ,  damit  ich  mich 
desto  beßer  trösten  möge  und  die  gedanken,  die  mihr  sonsten  schwehr 
fallen,  divertiren  möge  durch  die  consideration  der  gefahr  und 
wie  selbige  vor  zu  kommen,  daß  übrige  zu  salviren.  Ich  hab  dem 
doctor  Fisler  heut  vorgeworffen  in  meinem  bößen  laun,  daß  seit  ihrer 
Stareken  purgation  bey  ihrer  vorigen  dissenterie  sie  nie  recht  zu- 
genehmen.  Ich  hab  ihn  nacli  Heydelberg  ziehen  laßen,  dahien  Dr 
Wincler  auch  ahn  der  kranckheit  hiengefahren ;  der  klein  Helm- 
stetter  und  der  kleine  Genffer  jung  seindt  auch»  dran  gestorben, 
dieser  war  schon  bald  wieder  gesundt.  Anderer  leut  unglück  ist 
ein  schlechter  trost.  Kein  kindt  kompt  mihr  mehr  im  sommer  nach 
Friedrichsburg.  Meine  gescheffte  müßen  mihr  dießen  trawrigen  fall 
außm  kopff  bringen,  wan  der  erste  strauß  einmahl  vorüber.  Gott 
wolle  underdeßen  mein  herzlieben  schätz  trösten!  Dan  ob  sie  schon 
nicht  die  liebste  gewesen,  so  zweiffeite  ich  doch,  nie  ahn  Ihr  müt- 
terlich hertz  gegen  sie.  Gott  behühte  die  übrige  und  auch  mein 
herzlieben  schätz  ihnen  zumb  besten!  Ich  hab  befohlen,  weg^ 
der  begräbnus  es  mit  ihr  *zu  halten  wie  mit  den  vorigen,  und  weiln 
es  sommer  und  im  krig,  wirdt  es  nicht  viel  trawer-kleidung  von 
nöhten  sein;  dem  hofstab  aber  will  ich  trawer-binden  geben  laßen. 
Ich  aber  trawer  von  hertzen  und  von  grundt  meiner  schien,  und  ist 
es  ein  unglück,  daß  man  sich  bey  der  abgestorbenen  lebzeitten  nicht 
einbilden  kan ,  wie  deren  Verlust  einem  wehe  und  *  ahntuht.  Es 
ist  aber  unbarmhertzig ,  daß  ich  so  vielen  todts  in  der  meinigen 
abieben  leiden  und  doch  endlich  recht  selbst  sterben  muß.  C  F. 
Alles,  wie  Gott  will. 

1  dieses  eiserne  Zeitalter.        2  nach  und  fehlt  ein  wort. 
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Daß  man  doch  die  andere  l[iebe]  kinder  nicht  zn  der  verstor- 
bener laße! 

262. 

•    29  July  74  morgenta  umb  5  uhr. 

Soll  einer  dan  nicht  lieber  mit  ehren  todt  sein,  alß  in  der 
bangichkeit  leben ,  daß ,  waß  man  von  andern  mehr  bedacht  und 
mehr  caressirt,  ehestens  in  die  erde  mnß?  Bin  ich  ein  sündiger 
mensch,  waß  können  dan  meine  arme  und  liebste  unschuldige  kinder 
und  onterthanen  und  diener  davor?  Hab  ich  dan  diesen  and  vor 
9  Jahren  den  pfaffen-krieg  ahngefangen  und  vor  meinen  lasten  ge- 
führt? Abhorrirt  dan  meine  nator  nicht  alle  graasambkeit  and 
verderben?  Waramb  müßen  dan  meine  arme  liebste  anschuldige 
kinder  nicht  allein  früezeittig,  sondern  auch  mitt  solchen  schmertzen 
krancken  und  sterben,  und  daß  durch  solche  gelegenheit,  die  ich  ja 
nicht  auß  lust  gewehlet,  sondern  zu  des  vatterlandts  und  der  mei- 
nigen frey-  und  Sicherheit  gleichsam  zu  wehlen  durch  Gottes  ver- 
hengnuß  nuhn  zum  zweitten  mahl  gezwungen  worden?  Bin  ich 
dan  in  so  vielen  anderen  Sachen  nicht  gnugsam  gestrafft,  übernehme 
ich  mich  dan  so  sehr  in  lust  und  verseume  mein  ampt  ?  Hatt  mihr 
mein  alter  und  leibs  schwa.cheit  nicht  allen  gnuß  der  natur-gaben 
und  dei'  5  sinnen  verbotten?  Bin  ich  dan  zornig  mitt  haß,  hab 
ich  nicht  meistentheilß  recht  dazu  wegen  der  bößheit,  untrew,  un- 
gehorsam, unerkentlichkeit  der  menschen?  0  Gott!  halte  mich  ab, 
daß  ich  nicht  lästere  und  verzweiffeie!  0  hertz,  halte  auß,  son- 
dern zu  zerbrechen!  0  verstand,  verlaße  mich  nicht,  biß  ich  in 
gutem  muht  und  vertrawen  außahteme! 

[Auf  dem  umschlage  zu  diesem  briefe]  Dieß  wolle  mein  herz- 
lieber schätz  nicht  auffbrechen  noch  lesen,  biß  Sie  sich  umb 
meinet  willen  mortificiren  will!  Wegen  der  trawer  und  begräbnuß 
hab  ich  schon  solche  ordre  gestelt,  wie  es  die  ietzige  zeitten  und 
gelegenheitten  leiden  wollen. 


263. 

Nachmittag  den  29  July  1674. 
Ich  muß  bekennen,  mein  herzlieben  schätz  heutiges  schreiben 
hatt  meine  threnen  auffs  [neue]  erweckt  und  mein  hertzen-wehe  ver- 
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mehret,  kan  Ihr  aber  nicht  verdenken,  daß  Sie  daß  Ihrige  recht 
in  trawrigkeit  anßschüttet,  wie  ich  auch  gegen  Sie  gethan,  und 
müßen  den  stra[a]ß  aoßrasen  laßen,  ehe  man  sich  recht  in  Gottes 
willen  resigniren  kan.  Von  der  zeit  ist  daß  beste  zu  hoffen  in  Sa- 
chen, die  man  nicht  helfifen  kan,  nnd  die  consideration ,  sich  vor 
die  andere  liebe  kinder  zu  spahren.  Die  ahnkonfft  des  Christen  Dünne- 
walt  und  daß  die  cavallerie  einen  ritt  thon  solte,  hatt  mich,  daß 
liebe  sehlige  kindt  zu  besuchen,  verhindert,  weiln  wegen  seiche  des 
Neckars  solches  nicht  ohne  starcke  convoy  geschehen  könte,  zn- 
mahln  anch  daß  geschrey  gieng,  daß  die  gnamison  Fhilipsborg  mit 
renter  versterckt  wäre  and  sie  leicht  uff  Dünnewalt,  von  welchem 
sie  kundschafft,  starckpartiren möchten;  ob  aber,  was  erfolgt,  mei- 
nen leib  und  gemtiht  nicht  stärcker  berührt  hette,  kan  ich  drab 
wohl  abnehmen,  wie  es  mihr  ohne  deß  thut  und  wie  es  Ihr  thut. 
Sonsten  hatt  sich  mein  herzlieber  schätz  daß  gar  nicht  zu  gemüht 
zu  ziehen,  daß  Sie  ihr  zuweilen  und  sonderlich  wegen  des  einneh- 
men was  hart  zu  gesprochen;  dan  sie  so  viel  verstandt  hatte  und 
mehr,  alß  ihr  daß  leben  gegö'nnet,  daß  sie  wohl  gewust,  daß  es 
vor  ihr  bestes  war,  welches  sie  auch  ahn  ihrem  end  erwiesen.  Ich 
bekenn,  die  indiscretion  des  sec.  Fuchßen  neben  dem  geschwinden 
fall,  so  er  mihr  auff  einen  stutz,  alß  ich  eben  mitt  den  keyßerlichen 
obristen  consultirte,  vorgebracht,  sehr  surprennirt  und  alterirt, 
welches  mihr  aber  heut,  den  2ten  tag,  noch  schwehrer  worden. 
Ich  thue  mein  bestes,  umb  auff  etwas  anders  zu  gedencken,  aber 
ihr  idea  will  mihr  nicht  auß  dem  sinn;  sonderlich  schmertzet  es 
mich,  daß  ich  ihren  todt  so  sehr  nicht  geforcht,  alß  bey  C[arl]  L[utz], 
und  weiln  sie  noch  so  frisch  außsahe  und  redete,  auch  böß  wahre, 
dazu  auch  mein  herzlieber  schätz  mihr  den  todt  so  baldt  nicht, 
sondern  nur  daß  abnehmen  furchten  machen,  ich  uff  die  mittel  nicht 
so  sehr  gedacht,  vermeinent,  weiln  es  sich  schon  einmahl  gebeßert, 
die  junge  frische  natur  würde  es  überwinden.  Aber  daß  ist  eine 
unglückliche  verhengnus  über  mich  all  mein  lebtag  gewesen,  daß 
ich  daß  nicht  apprehendire,.  was  unversehens  geschieht,  und  daß, 
was  bößes  geschehen  soll,  unßer  h[err]-Gott  mihr  nicht  in  sinn  bringt^ 
vorzukommen.  Reichart  hatt  mihr  gesagt,  Sie  wolle  nicht,  daß  daß 
sehlige  liebe  kindt  im  newen  gewelb  im  heiligen  geist '  solte  be- 

1  in  der  Heilig-geist-kirche. 
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graben  werden,  und  ich  hab  gedacht,  es  were  eine  sonderbare 
schickong  Gottes,  daß  kein  platz  in  dem  in  der  closter-kirch  gewesen, 
damit  sie,  alß  die  ambitiös  gewesen,  auch  in  dem  chor  in  der  großen 
kirchen,  wo  ich  vieleicht  auch  baldt  hien  kommen  werde ',  begraben 
werde,  darzn  ich  ihr  zn  ehren  ein  hübschen  marblen  stein  nnd  über- 
schrifft  wolte  legen  laßen,  weiln  sie  leider  daß  erste  ist,  so  mitt 
menschen-verstandt  (nnd  daß  über  ihr  alter)  gestorben.  Sonsten 
thnt  mein  herzlieber  schätz  löblich,  daß  Sie  sich  bey  ihrer  lebzeit, 
kranckheit  nnd  nach  ihrem  todt  alß  eine  trewe  liebe  mntter  gegen 
sie  erwiesen,  welches,  wie  die  erbärmbliche  nmbstände  erwiesen,  daß 
liebe  kindt  anch  biß  ahm  letzten  erkent.  Sie  mnß  aber  anch  den 
andern  lieben  kindem  keine  nnbarmhertzigkeit  erweißen  nnd  sich 
kranck  oder  todt  gremen.  Wan  ich  Deroselben  waß  trost  mitt 
bringen  könte,  wolte  ich  es  gern  thnn;  ich  forchte  aber,  ich  yer- 
schlimmer  es  nnr  dnrch  emewmng  meiaer  eignen  trawrigkeit,  da- 
von ich  mich  gewißlich  noch  nicht  erhohlen  kan  nnd  mihr  mehr 
dnrst,  alß  appetit  znm  eßen,  verorsaeht.  Sie  ist  noch  jnng  und. 
wirdt  verhoffentlich  so  tieff  nicht  einwnrtzeln,  alß  bey  einem  meines 
alters  nnd  gebrechlichVeit,  da  daß  gemüht  mit  dem  leib  schwach 
wirdt  nnd  die  plaisim  des  lebensgennß  nicht  mehr  so  starcke  im- 
pressiones  im  gemüht  machen,  alß  die  facherien*  nnd  chagrins. 
Patience!  Da  ist  kein  hülff  gegen,  alß  endlich  der  todt  vor  die 
alten  nnd  die  zeit  vor  die  jungen.  Ich  bekenn,  daß  ich  hiemit 
recht  getroffen  bin,  sonderlich  nachdem  daß  arme  kindt  sich  so 
sehr  meinet  wegen  zu  beßerung  ihrer  manieren,  so  ihr  die  natur 
geben,  gezwungen  nnd  meine  gall  sie  umbracht,  welches  mihr  daß 
herz  *  bricht. 

[An  den  rändemj  Die  trawrigkeit  dempfft  die  gall,  drumb  können 
die  biliosi*  solche  beßer  außstehen  und  hoffe  ich,  noch  so  lang  zu 
leben,  mein  herzlieben  schätz  und  meine  liebe  kinderchen,  die  ich 
alle  ambrassire,  content  und  glüc[k]lich  zu  machen.  Vielleicht  ist 
es  des  lieben  kinds  sehlig  glück,  daß  sie,  alß  von  verstandt  und 
heroischen  gemüht  über  ihre  jähre  begabt,  meinen  todt  nicht  er- 
lebt, oder  sich  vielleicht  mitt  ihrem  standt  nicht  contentiren  können. 

Sonsten  ist  sie  ja  von  natur  oder  mntter-leib  ahn  gesund  gebom 

♦ 

1  werde,  das  nicht  fehlen  darf,  ist  durchge&trichen.  2  f&cheries, 
Verdrießlichkeiten.  8  Statt  des  wortes  hat  Karl  Ludwig,  wie  schon 
früher,  ein  herz  gezeichnet.        4  die  galligen,  gallsüchtigen. 
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gewesen,   hatt  auch  ahn  nichts,  alß  ahm  magen,  von  überflüßiger 
gall  schaden  gehabt,  wie  Menhart  sagt. 

264. 

FriedrichBbnrg  den  1  Aug.  1674,  im  cantzley-baw. 
Heute  mnß  ich  noch  aoßtrawem  und  mich  emacher  in  gednlt 
G[ottes]  willen  ergeben,  dan  ich  doch  nichts,  alß  mortification,  von 
allen  seitten  sehe.  AUe  morgen  schier  weckt  mich  ein  SGhrecklich[e]r 
kramfPt  ahn  den  beinen  nmb  4  oder  5  nhren  anff,  daß  ich  anff 
dieselbe  gehen  muß  und  nicht  wieder  mich  legen  kan;  ist,  seit  daß 
arme  l[iebe]  sehlige  kindt,  wie  ich  glaub,  ihre  convulsiones  gehabt, 
dan  dan  der  erste  krampff  den  morgen  umb  3  uhr  ahngefangen 
und  ich  ihn  mein  leb-tag  nie  so  starck  und  so  viel  morgen  nach 
einander  gehabt.  Diese  nacht  hab  ich  ohne  deß  wegen  zu  hohem  piilff 
in  dem  grawen  bett  übel  geschlaffen  und  verändern  laßen  und  dazu 
kam  umb  ein  uhr  ein  briff  von  Boumonville  ahn  mit  tröstUcher 
zeittung,  daß  der  printz  Herman  v.  Baden  durch  solicitation  des 
spanischen  gesandten  ahm  keißerlichen  hoye  wieder  zu  Souchet  zu 
ziehen  commandirt  were,  da  er  nicht  weit  von  Coblentz,  und  solte 
ich  ein  expressen  ahn  ihn  schicken,  umb  ihn  zu  machen  avanciren; 
damit  ich  ein  stundt  dictirt  und  wieder  eingeschlaffen,  umb  5  uhr 
vom  krampff  aufgeweckt,  ahn  ch[ur]-Trier  und  h.  Max  dicürt» 
den  abendt  vorher  ein  schreiben  von  ch[urJ-Saxen  bekommen  wegen 
abf orderung  seiner  reuter  und  dragoner;  schöner  ahnstalt,  denfeindt 
zu  schlagen.  Hernach  ordre  geben  wegen  der  leichen  bejrsetznng 
und  begleitung  in  h.-geist-kirche  (ahnmuhtige  Sachen),  hab  befoh- 
len, keine  fackeln  zu  spahren;  hoff,  cantzley,  militz,  beampten  sollen 
mitgehen.  Gott  geb  mihr  krafft  ahn  leib  und  gemüht,  die  plagen 
außzustehen,  die  mihr  daß  hertz  zerknirtzen ;  halte,  wan  man  mich 
Öi&en  solte ,  es  würde  sein ,  wie  herzlieben  Frid[eri]ca  sehlig  ihr 
magen.  Die  pein,  die  sie  hatt  leiden  müßen,  thut  mihr  weher,  alß 
der  doht.  Der  docktom  und  apoteckers  protocol  hab  nuhn  ich  alle- 
weil vorlesen  laßen  zum  früestück;  da  haben  sich  die  2  doct[ore]s 
schlecht  verantwortet  (Got  erbarms !),  H.  H.  aber  einen  großen  un- 
verstandt  und  Verwegenheit  gewiesen,  einem  so  zarten  kindt  von 
zarten  darmen,  überflüßige  gall,  da  die  hitz  von  herkommen  und 
die  dämpfe  gemacht,  noch  hitzige  Sachen  einzugeben.    So  weit  hatt 
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mich  meine  trawrige  passion  nicht  verfährt,  daß  ich  glauben  könte, 
daß  ein  oder  der  ander  daß  liebe  sehlige  kind  mitt  vorsatz  betten 
zum  todt  bringen  wollen.  Aber  umb  desto  klarer  drein  zu  gehen, 
hab  ich  befohlen ,  daß  H.  H^  in  beysein  der  doctom  und  des  apo- 
teckers  und  wehn  er  sonsten  von  seinen  besten  freunden  dabey  ha- 
ben, in  der  apoteck  daß  dräncklein  nach  seiner  eignen  außsage 
und  recept  zu  richten  und  alßdan  andere  davon  versuchen  und  ju- 
diciren  laße.  Einmahl  seind  meist  hitztige  Sachen  und  der  gallo 
nichts  nutz,  eben  so  wenig  alß  den  geschwächten  dermen  des  Dr  Honst 
scharffe  Sachen,  und  daß  er  sie  2  tag  ohne  öffuung  gelaßen,  gut 
gewesen,  in  summ[a],  sie  war  mein  tochter  im  leben  und  im  ster- 
ben. Und  ich  end  dieses  wie  gewöhnlich:  „Pein  und  todt  ist 
unser  erbtheil."  Ich  hoffe,  wan  daß  herzliebe  kindt  sehlig  in 
ruhe  und  die  kriegs-actions  beßer  fort  gehen,  ich  auch  wieder  [ruhe] 
haben  werde  von  diesem  unglück.  Wan  nur  kein  anders  kompt! 
Dan  wan  ich  ahn  die  andere  denck,  so  ist  [mir]  auch  bang;  kan 
mein  herzlieben  schätz  und  ihnen  kein  beßem  trost  mitteilen,  alß 
die  liebe  und  sensibilitet,  die  ich  vor  sie  hab  biß  in  mein  grab. 

265. 

Den  2  Aug.  74. 
Ich  dachte,  nachdem  daß  liebe  kindt  sehlig  nuhn  in  seiner  ruhe, 
ich  nicht  weitter  wegen  der  liederlichen  leute  solte  verunruhiget 
werden.  Waß  H.  H'  gegeben,  bekent  er  ja  selbst,  waß  soll  man 
dan  räch  ruffen  über  die  almbringer?  Ungehorsam  und  eigensinnig- 
keit und  ungedult  ist  die  ruin  des  vatterlandts  und  aller  privat- 
heußer.  Ich  hab  ja  gesagt,  wie  es  zu  Heydelberg  beschaffen;  ietz 
höre  ich,  daß  die  rühr  bey  jung  und  alten  eben  so  wohl  regiere, 
alß  hier  und  im  keyßerlichen  läger  und  zu  Philipsburg.  Hette 
man  nur  mihr  gefolgt  mit  dem  pulver  und  guten  brühen,  wans  schon 
3  Wochen  gewehret  hette !  so  hette  es  sich  wieder  erhohlen  können, 
Beschingeder  deßgleichen;  aber  da  glaubt  ihan  nur  denen,  die  ge- 
wohnt seindt,  den  leuten  etwas  zu  überreden,  alß  pfaffen  und  doc- 
toren.  Ist  es  dan  fragens  wehrt,  ob  mein  herzlieber  schätz  von 
losament  verändern  darff?  Warumb  ziehet  Sie  nicht  gegen  die 
morgen-lufft  in  Ott  Henrichs  baw  *  ?   Die  Soldaten  können  nicht  auß 

1  Ein  theil  des  Heidelberger  schloßes. 
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dem  schloß,  biß  Tiiren[n]e  weg,  oder  obristlentenant  Glos  wieder 
in  der  statt  commandirt,   welches  sein  wirt,  wan  der  fränckische 
außschoß  den  Davila  ablösen  wirdt.   Wan  die  Lonenbnrgische  oder 
der  p.  Herman  kompt,   wollen  wir  dem  Taren[nje  baldt   den  w^ 
weißen,  oder  mitt  ihm  schlagen,   oder  Philipsbnrg  attaqniren  und 
daß  bringt  auch  ein  schlacht  dazu;  aoff  allen  solchen  fall  ist  mein 
herzlieber  schätz  beßer  zu  Heydelberg.    Wan  Sie  dem  commen- 
danten  nicht  trawet ,  schlag  Sie  einen  andern  vor !    Ich  kan  noch 
nicht  in  daß  pavillon  und  garten-baw  vieder  kommen,   die  wunde 
ist  noch  zu  frisch.   Gr[af J  von  Hohenlohe  und  gr[af]  Alberto  Caprara 
seind  da  logirt  und  der  h.  Ferd[inand]  eherstags  erwartet;   mein 
cantzley  ist  hie  oben  im  schwibogen-hauß.    Alle  Sachen  stehen  in 
crisi  und  muß  ich  ietzund  in  kriegs-  und  cantzley-sachen  fleißig^ 
sein   und  nicht  diyertirt  werden  in  solchem  momento.     Gehet  es 
ahn,  so  kan  ich  den  meinigen  auffhelffen;   gehet  es  nicht  ahn,   so 
muß  man  es  Gott  befehlen  und  sich  behelffen,  so  gut  man  kan.  Ba 
muß  aber  gedult  und  kein  übereilen,   noch  ein  ieder  sein  eigen 
dünckel  folgen.    In  fünfCizig  jähren  gibt  es  nicht  wieder  solche  ge- 
legenheit.   Ob[rist]  Wilder  ist  wieder  in  den  letzten  zügen  gewesen, 
ist  wieder  etwas,  aber  nicht  viel,  beßer.    Sie  schreibt  mihr  nicht, 
wie  Sie  mit  der  leicht  beysetzung  zufrieden.     C[arl]  L[utz]   sagt, 
es  seind  100  fackeln  dabey  gewesen.    Der  junge   marg[graf]  von 
Durlach  hatt  auch  sein  elters  frewlein,  Frederica  Augusta,    ver- 
lohren.    Sollte  einer  von  meinem  alter  ungern  sterben,  wan  einem 
daß  leidt  mehr  empfindlich  ahnrührt,  alß  die  frewdt?   Diesen  mor- 
gen hab  ich  wieder  ein  viertelstundt  wegen  des  kramp£s  mäßen 
herumb  lauffen. 

266. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

Weissenaw  le  21/31  d*aou8t  1674. 

Weiln  ich  nichts  vom  gegenspiel  höre,  will  ich  nicht  zweiffein, 
daß  mein  hertzlieber  schätz  und  unßere  lieben  kindergen  in  gutem 
wesen  annoch  leben.  P.  S.  blasmirt  W.  E.  verhalten  gegen  C  P 
und  Dieselbe  gar  sehr  und  ist  gar  sorgfeltig  vor  Sie,  wie  Sie  auß 
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dem  letzten  schreiben,  so  ich  Ihr  schicken  werde,  wan  es  beant- 
wortet,  sehen  wirdt.  Morgen,  w[ill8]  G[ott],  werden  wir  hienauifwerts 
marchiren,  große  ehr  dahey,  aber  daß  landt  gehet  zu  schänden 
und  machen  es  die  Brannschw[e]iger,  die  wohl  bezah[l]t  werden,  eben 
[so]  schlimm  alß  die,  so  nicht  bezahlt  werden.  Daß  haben  wir  dem 
Bonmonville  zn  dancken;  unterdeßen  hatt  er  sein  commando 
wehrender  seiner  krancheit  (weiß  nicht,  ob  sie  in  ernst  oder 
*  gefeinst  ^  ist)  dem  p.  Herman  von  Baden  angetragen ,  dabey 
h.  Adolff  von  Holtstein,  brannschweigischer  feltmarschalck,  felt- 
marschalcklentenant  Caprara,  generallentenant  Ghanvet  nnd  Werdt- 
müller  wohl  daß  beste  werden  thnn  müßen.  Dieser  ist  ein 
possirlicher  heilliger  nnd  liegt  starck  ahn  des  graven  Johan  von 
Itsteins  Schwachheit  kranck.  Le  miei  hoemoroide  stanno  assai  bene 
senza  infiammatione ,  ma  neu  senza  sangue;  es  macht,  ich  schlaff 
wenig,  anch  nicht  des  nachmittags,  und  rede  viel,  hab  einen  kleinen 
hnsten  dabey,  welchen  ich  mit  water-grtiel  fcu  verdreiben  verhoffe. 
Sonsten  ist  es  so  kalt,  daß  ich  ohne  dem  sameten  rock  nicht  sein 
kan.  Ehe  ich  dieses  hab  endigen  können,  kommen  die  generals- 
personen  zn  mihr,  nmb  den  morgenden  march  zn  ajastiren.  Morgen 
muß  man  nmb  3  nhr  morgendts  anffstehen,  drnmb  mnß  ich  schließen 
nnd  mein  herzlieben  schätz  sampt  allem,  was  wir  lieb  haben,  in 
Gottes  schntz,  mich  aber  in  Ihre  bestandige  trew  nnd  affection 
empfehlen  nnd  verhoffe  ich,  so  lang  ich  noch  nicht  Fridrichsbnrg 
passirt,  es  wegen  W  E  ohne  gefahr  sein  wirdt,  nnd  wan  ich  in 
die  gegent  komme,  werde  ich  alle  nötige  precantion  anßfertigen 
laßen.    Je  snis  tont  a  vons. 

C  P. 

267. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

Düdenhoven^  bey  Speyer  den  31  Aug.  1674. 

Hierbey  überschicke  ich  meim  herzlieben  schätz,   waß  ich  zn 
Ihrer  Sicherheit  zeit  meiner  zeitlichen  oder  ewigen   abwesenheit 

1  erdichtet,  von  feindre.        2  Hier  war  das  hanptquartier. 
KupfUs  16 
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nötig  hab  erfinden  können ;  stehet  letzt  zn  Ihrem  gefallen,  wie  oder 
wan  Sie  es  gebrauchen  will.  Vom  feindt  hab  ich  noch  kein  ge- 
fahr ,  dan  ich  nicht  sehe ,  daß  nnsere  heroes  gar  sehr  draaff  yer- 
picht  seindt.  Facherie  ist  mehr  zu  förchten  wegen  der  wunder- 
lichen lenten,  damit  man  ambzugehen,  und  mangel  von  schlaff. 
Ch[nr]-Brandenburg  wirdt  auch  baldt  in  oder  umb  die  chur-Pfaltz 
sein ,  nimpt  seinen  weg  uff  Heilbron  zu.  H.  G  G  wirdt  die  post 
hieher  nehmen  und  ehester  tagen  ahnkommen.  Es  ist  mihr  wenig 
zeit  über,  mehr  zu  schreiben,  alß  daß  ich  Sie  und  unße[re]  liebe  kin- 
dergen  hiemit  ambraßire.  Frid[eri]ca  seehlig  kompt  mihr  noch  zu- 
weilen im  sinn.    Gott  behüte  die  übrige! 

C  P. 

[Am  rande]  Ich  verwunder  mich,  daß  ich  nichts  höre,  wie  es 
mit  der  visite  abgangen,  ob  schon  offt  brieff  von  Heydelberg  em- 
pfangen, aber  nichts  vt>n  mein  herzlieben  schätz. 

268. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Haidelberga. 

[Mannheim,  7  September  1674.] 
Ich  bedancke  mein  herzlieben  schätz  höchlich  für  alle  Dero 
gute  wündsche;  daß  aber  alle  meine  feinde  solten  gedämpfet  wer- 
den, ist  in  dieser  weit  nicht  zu  hoffen.  Es  wirdt  mihr  aber  viel- 
leicht gehen  wie  unsern  hem  J[esu]  Ch[rist]o  und  daß  man  erst 
nach  meinem  todt  erkennen  wirdt,  wer  ich  gewesen  und  wer  sie 
seindt.    Es  gehet  hie  wunderlich  zu  und  ohne  authoritet  bey  . . . 

Den  7  7bri8  1674. 
So  weit  hatte  ich  schon  im  quartier  zu  Dudenhoven  geschrieben 
und  finde  es  ietzt  im  auffreumen.  Ich  hab  heutte  ahn  die  hhhh. 
directores  geschrieben,  erwarte  ihre  antwoii;,  ob  sie  mich  weitter 
haben  wollen  oder  nicht,  und  sokhes,  wie  keyßerliche  M[ajestä]t 
verordnet;  sonsten  hab  ich  die  liebe  zeit  von  ihnen.  Im  übrigeh 
wirdt  C[arl]  L[utz]  meine  entschuldigung  gemacht  haben.  TJnderdeßen 
semper  idem 

C  P. 
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Eeyser  ist  C  P  gar  gnedig,  aber  die  schwert  dragen  die  apostel 
nicht,  wie  sichs  gehört,  nnd  will  C  P  bey  ihnen,  wie  etliche  es 
haben  weiten,  für  keine  0  im  zypher  passiren. 

269. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

a  Heydelberga. 
Moßbach  den  23  7bris  1674. 

Ihr  chnrfdrstliche  Dnrchlauchdt  haben  mir  gnädigst  befohlen, 
Ewer  Gnaden  zu  schreiben,  daß,  ob  sie  zwar  nicht  glaubten,  daß 
ihr  chnrförstliche  Dorchlaachdt  die  chnrfUrstin  zn  Brandenbarg  nacher 
Heidelberg  kommen,  so  wehre  mann  doch  dessen  nicht  versichert, 
nnd  weiUen  sich  nicht  wohl  schicken  wirdt,  dafeme  sie  kommen  solte, 
so  anff  ein  stutz  abzureysen,'  alß  vermeinen  ihr  churfQrstliche  Dnrch- 
lauchdt, Ewer  Gnaden  würden  wohl  thun,  nacher  Boxberg  sich  zu 
begeben  *. 

Dieß  dient  nur,  umb  sich  fertig  zu  obiger  reiß  zu  halten, 
dan  ich  von  Heilbrun  auß  diesen  abendt  mein  herzlieben  schätz 
weittem  bescheidt  mit  einem  rüstwagen  und  ordre  wegen  convoy 
neben  iemandts  vemüniftiges,  Sie  zu  begleitten  (dan  demh.  Seibel* 
nicht  viel  zutrawe),  zukommen  laßen,  wie  auch  die  route,  so  Sie 
zu  halten,  überschicken  werde;  dan  hierumb  liegt  alles  voll  Bran- 
denburgischen, wie  auch  zu  Schweigern  und  Weichingen  im  ambt 
Boxberg,  welche  wir  aber  baldt  herauß  kriegen  werden.  Gehet  die 
belagrung  Philipsburg  vort  mit  der  brandenburgischen  armee,  so 
muß  man  die  churfiirstin  zu  Brandenburg  wohl  nach  Heydelberg 
laden.  Dazu  ist  aber  wenig  apparentz,  dan  der  keyßer  und  die 
Spanier  ein  anders  verglichen ,  nemblich  nach  Burgundt  und  nur 
eine  bloquade  von  den  creiß-völckem,  welches  Sie  alles  neben  meinen 
fr[eundlichen]  grüß  und  wündsehung  guter  convalescens  h.  Ferdinant 
zu  wißen  thun  wolle.  Mich  ahnlangen,  kan  nichts  gewißes  sagen, 
alß  daß  ich  wohl  eße,  wohl  drincke,  kein  schmertzen,  gotlob,  fühle, 
aber  durch  die  jun[g]fer  üi'sel  drey,  4  oder  5  mahl  nachts  verunruhiget 
werde  und  also  mein  poster[iora]  so  wohl,  alß  meine  cantzley  in  steti- 
ger Übung  halte,  aber  doch  dabey  keine  sonderlich  mattigkeit  fohle. 

« 

1  Das  datam  und  der  eingang  des  briefes  bis  »begeben«  sind  wohl 
von  freiherrn  Max  von  Degenfeld  geschrieben.  2  Der  name  ist  nicht 
deutlich  su  lesen. 

16» 


244 

Gestern  hab  ich  neben  dem  schloß  alhie  auch  die  junge  dame,  be- 
gleittet  von  ihren  zwey  heßlichen  geschweyen,  ahn  der  stnben-thür 
(dan  wegen  schwärm  des  offens  and  stancks  nicht  hienein  gehen 
können)  besucht  und  aber  nicht  lang  unterhalten  oder  befragen 
können,  warumb  sie  so  viel  magerer  ahn  gesiebt  und  leib  worden. 
Es  sieht  wohl  alles  im  schloß  auß  wie  in  einem  saustall.  Got  be- 
wahre mein  herzlieben  schätz  und  liebe  kinder! 

270. 

AUa  signora  mia  iUustrissima. 

Heylbron  den  25  7bris  1674  umb  vier  morgens,  nachdem  ich,  wie  ein 

zeit  her  gewohnlich,  nach  den  einen  erwacht. 

Hierbey  empfängt  mein  herzlieber  schätz,  waß  meines  erachtens 
zur  reiß  nach  Boxberg  über  Lindenfelß  oder  über  Mospach  (welches 
Sie  vor  daß  sicherste  halten  wirdt)  nötig  ist;  leutenant  Gaub  ist 
Ihre  ahngewiesen,  wirdt  sich  halten  alß  ein  ehrlicher  Schwab  und 
trewer  diener.  Die  brandenburgische  armee  marchirt  gestern  und 
heut  über  den  Necker  zu  Lauffen,  Canstatt  und  hier;  alles  soll 
nach  Straßburg  oben  nauß  gehen.  Glück  uff  die  reiß!  und  verhoffe, 
die  von  gedachter  armee  in  Francken  zurück  logirt,  werden  auch 
fort  gerückt  sein,  wie  dan  auch  churfürst  und  churfürstin  heut  auch 
hier  übergehen  und  ahn  keine  visite  auff  Heydelberg  zu  thun  ver- 
muhtlich  gedenken.  Derhalben  ich  nochmahln  die  reiß  uff  Box- 
berg zu  Ihrer  wähl  stelle,  dan  alles  in  dieser  weit  veränderlich. 
Die  churfürstin  und  churprintz  (welches  ein  ahnmuhtiger  herr),  wie 
auch  daß  übrige  frawenzimmer ,  stellen  sich  gar  freundlich,  der 
chui'fürst  aber  so  zimblich.  D.  G.  G.  erscheint  noch  nicht  uff  die- 
sem theatro,  welches  ch[ur]-Br[andenburg]  und  mihr  auch  nachdenkens 
macht.  Es  gibt  traittres  ahn  allen  ohrten.  Mein  herzlieber  schätz 
nehme  Ihrer  und  der  liebsten  kinder  in  acht !  Bleiben  die  3  kleinste 
zurück ,  so  werden  sie  übel  gewart  werden ,  dan  das  libertinage 
und  die  eigenliebe  bey  den  menschen  heut  zu  tag  zu  groß.  Gott  walts ! 

C  P. 

Ich  werde  noch  ein  par  tag  hier  verbleiben  und  darnach  sehen, 
ob  ich  D.  G.  G.  nicht  werde  almtreffen  können  uff  dem  weg  von 
Aschaffenburg,  den  seine,  trouppen  genehmen,  dafür  sich  mein  herz- 
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lieber  schätz  auch  hüten  mnß  wegen  der  quartier,  die  sie  zwischen 
Boxberg  and  Mospach  nehmen  mäßen. 

Die  churfürstin  ist  gantz  mager,  die  von  Homburg  aber  fett 
und  stellet  sich  so  lustig,  ist  die  von  Courlandt.     NB. 

271. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Haiddberga. 

Nagolt  den  30  Tbris  1674  uff  Ihres  vom  27. 

Mein  schreiben,  so  ich  mit  leutenant  Gaub  geschrieben,  lautet 
(wan  mihr  recht  ist),  daß  ich  die  reiß  nach  Boxberg  zu  mein  herz- 
lieben schätz  wähl  stelle,  welches  auch  noch  thue.  Doch  muß  ich 
Ihr  auch  dabey  sagen,  daß  ich  nach  Straßburg  und  zur  keyßerlichen 
armee  gehe  und  man  nicht  weiß,  wie  die  Sachen  lauffen  werden. 
Wan  man  sich  wohl  geschlagen,  wirdt  es  frieden  werden  dem,  so 
es  erlebt;  die,  die  bleiben,  kommen  auch  zum  frieden.  Es  würde 
übel  stehen,  daß,  wo  so  viel  forsten  beysaraen,  C  P,  dem  ahm 
meisten  ahn  den  rahtschlägen  und  Operationen  gelegen,  davonblei- 
ben solte,  sonderlich  weiln  chur-Brandenburg  vertröstet,  wie  auch 
keyßerliche  abges[andte] ,  daß  von  darauß  daß  project  wegen  blo- 
quirung  Philipsburg  gemacht  werden  soll,  welches  dan  schlecht 
lauten  wirdt,  wan  C  P  nicht  bey  dem  uffsatz.  Gott  gebe  nur, 
daß  wler  so  viel  verstandt  und  einigkeit,  alß  völcker,  betten !  Wir 
weiten  die  Frantzsosen  in  die  pyreneische  gebirg  liienein  jagen. 
Morgen  gehe  ich  auff  Freudenstatt  und  hernach  über  den  Enibis; 
Gott  bewar  unß  vor  den  Knabis !  Wan  aber  mein  herzlieber  schätz 
erst  kürtzlich  from  worden  ist,  wie  Sie  schreibt,  so  ist  es  nicht 
ohne  gefahr  vor  daß  vergangene.  Die  wirtenbergische  bawren 
seindt,  wie  ich  höre  (dan  ich  k  part  gehe),  meinen  trouppen  überall 
gar  freundlich  und  freygebig  gewesen;  sie  haben  ein  ch[ur]pfaltzischen 
land-reuter  gefangen  genehmen,  der  einem  bawren  vom  pflüg  ein 
pferdt  außspannen  wollen.  Ich  hab  ihrem  amptman  schreiben  laßen, 
er  soll  den  thäter  nur  ohne  Verzug  auffhencken  laßen ,  dan  ich 
solche  Sachen  nicht  leiden  kan.  Sie  wirdt  mich  sonsten  nicht  ohne 
Unruhe  deß  gemühts  laßen,  wan  Sie  die  arme  kleine  zurück  in  sol- 
cher leute  bände  laßet,  die  so  wenig  verstandt  und  discretion  haben 
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und  80  libertins  seindt.  Und  C[arl]  E[duard]  belangent,  soll  er  dan 
allzeit  beym  frawenzimmer  bleiben?  So  eine  reiße  würde  ihn  von 
der  Tet  durch  ein  new  amusemeut  abbringen. 

Waß  die  froide  reception  ahnlangt,  hab  ich  mihr  es  also  vor- 
her eingebildt,  anch  schon  durch  den  h.  Max  beantwortet;  weiß 
nicht,  ob  er  es  recht  wirdt  außgerichtet  haben.  Ich  hab  ein  brieff 
von  Lpse]  L[otte]  bey  letzter  post  empfangen,  gar  freundlich  ihrer 
kindlichen  Schuldigkeit,  es  gehe  wie  es  wolle,  mich  versichemdt, 
auch  ein  compliment  von  Monsieur  mihr  machendt  und  dabey  seinet 
wegen  meldent,  er  konte  mihr  dißmahl  nicht  antworten,  weiln  er 
noch  nicht  den  könig  gesprochen,  welches  erst  morgen  abendts  ge- 
schehen solte.  Underdeßen  möchte  es  noch  wohl  stoße  regnen  im 
Elsas,  wan  ch[ur]-Brandenburg  so  böß  ist,  wie  er  sich  stellet;  dan 
er  Stein  Callenfelß  gesagt,  daß,  wan  Turen[n]e  schon  einen  wall 
vor  sich  hette,  so  hoch  alß  daß  hauß,  wolle  er  ihn  doch  attaquiren. 
Ebenmäßiges  hatt  er  auch  mihr  gesagt.  Und  Dörffling,  alß  G  P 
vorschlüge,  ietzo  alßbaldt  die  meiste  reuterey  und  dragoner  zu 
keyßerlicher  armee  gegen  Turen[n]e  alßbalt  zu  schicken,  ehe  dieser 
mehr  volck  zu  sich  kriegt,  hatt  er  daß  nicht  zugeben  wollen,  son- 
dern gesagt,  er  wünschte  nur,  daßTuren[n]e  noch  10/m  man  mehr 
bey  sich  bekäme,  sie  weren  bastandt '  gnug  und  wolte  ihn  uff  alle 
weiß  ahngreiffen.  Ich  sagt:  „Gott  gebe  glück  dazu!^  Wer  daß 
letzt  ahm  meisten  eingebüst,  stehet  noch  dahien,  aber  große  fauten ' 
seind  unserseiten  begangen  worden;  die  rechte  relation wirdt baldt 
herauß  kommen.  Ich  kan  nicht  mehr  schreiben,  ich  muß  schlaffen 
gehen;  vergangen  nacht  habe  7  stundt  ahn  einen  geschlaffen.  Ich 
ambrassire  hiemit  mein  herzlieben  schätz  und  alle  liebste  kindergen. 

C  P. 

NB.  den  baren  unter  dem  bett  wohr'  zu  verwahren! 


272. 

Im  keyOerlicben  haubt-quartier  zu  Druchterßheim  den  18/28  Oct.  1674. 

Es  scheindt,  daß,  waß  der  mensch  vorsiehet,  nicht  allzeit  ge- 

schiehet;  doch  schadet  die  precaution  nicht  und  wirdt  mir,  weiß 

1  d.  h.  hinreichend.        2  fautes,  fehler.        3  ?wohl. 


247 

ich  wohl,  mein  herzlieber  schätz,  daß  ich  Sie  in  etwas  damit  er- 
schreckt, mihr  drumb  nicht  übel  wollen.  Was  einen  tag  nicht  ge- 
schiehet,  mag  sich  uff  einen  andern  zutragen,  doch  schwehrlich,  wo 
mehr  rodomontaden,  alß  effect,  zu  erwarten,  under  deren  doucen 
commando  die  armee  nicht  viel  schlachten  lieffren  wirdt,  ob  sie 
schon  willig  dazu  gewesen.  Erfrewe  mich  underdeßen,  daß  mein 
herzlieber  schätz  glücklich  von  Dero  reiß  wieder  ahngelangt  und 
alles  zu  hauße  wohl  befunden.  Weiln  ich  sehe,  daß  es  nicht  gar 
gefehrlich  hergehet  und  ich  meine  kistger  schwehrlich  länger  mißen 
kan,  aber  mich  selbst  in  dem  schein  vergeßen,  alß  schicke  ich  Ihre 
einen  andern  hiebey,  darinnen  ich  auch  gemeldet,  ob  schon  Dr  Wei- 
landt  mihr  selbst  solchen  zu  lieffern  nicht  geweigert;  heigegen 
wolle  Sie  mihr  den  vorigen  wieder  zurück  schicken !  Obristleutenant 
Munster  sagt  mihr,  es  sterbe  alß  noch  so  starck  zu  Heydelberg, 
welches  mich  unruhig  macht.  Daß,  da  wieder  verhoffen  C[arl]  L[utz] 
oder  mihr  etwas  schlimmes  zustoßen  solte,  mein  herzlieber  schätz 
ins  läger  kommen  solte,  würde  sich  nicht  wohl  schicken,  auch  nicht 
nötig  sein,  dan  Strasburg  in  der  nähe,  da  man  wohl  versorgt  sein 
würde ,  da  Sie  aber  schwerlich  mitt  Sicherheit  hien  kommen  könte, 
nicht  den  geraden  weg,  wegen  Philipsburg,  auch  nicht  durchs  Wir- 
tenberger  land,  wegen  bewusten  Ursachen.  Weiln  auch  ihre  kayßer- 
liche  Ma[jes]tet  die  bloquirung  Philipsburg  bey  den  ständen  und  der 
generalitet  mit  den  creiß-völckern  zu  verrichten,  starck  pressiren,  auch 
deßwegen  bey  diesen,  so  sich  bey  der  armee  befinden,  alschon  ordre 
ertheilt,  alß  erwarte  ich  nur,  daß  die  armeen  sich  zu  den  Winter- 
quartieren eslargiren '  und  sich  der  margraff  von  Durlach  recht 
erklärt,  umb  die  craiß-völcker,  so  bey  der  hiesigen  armee  seindt, 
mit  nach  hauß  zu  nehmen j  dan  wan  ich  ehe  gehe,  möchten  diese 
und  andere  auch  stecken  bleiben.  Also  daß  ich  baldt  verhoffe, 
mein  herzlieben  schätz  zu  ambrassiren.  C[arl]  L[utz]  ist  gar  gesundt, 
aber  nicht  wohl  zufrieden,  daß  ich  ilin  nicht  in  der  kalte  zelten 
bey  dem  feuchten  wetter  und  kalten  grundt  hab  wollen  liegen  laßen. 

C  P. 

letz  ist  es  ein  tag  oder  3  her   schon  . . .  drücken  •  gewesen, 
daß  waßer  aber  schlim. 

1  ausbreiten.        2  d.  h.  trocken. 
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273. 
AUa  signora  mia  illustrissima. 

Straßbnrg  in  meines  agenten  De  Wide  schönen  hauß  den  29  Oct.  1674. 

Es  scheindt  wohl,  daß  der  jenigen  gebett  prsBvalirt,  die  mich 
nicht  gern  in  gefahr  sehen;  dan  außer  einen  schaß,  derzn  Wasseln 
mitt  einem  gezogenen  röhr  gegen  mich  oder  deß  Brazza  Wiener 
hinder  mihr  gethan  (dan  niemandt,  alß  er,  sein  herr  und  ich,  daß 
schloß  off  der  selten  recognoscirt  nnd  all  unser  leut  zurück  gelaßen, 
der  Brazza  auch  auff  ein  seit  geritten  war) ,  weiß  ich  von  keiner 
gefaht.  Diese  ist  aber  bald  darnach  benohmen  worden,  indem  eben 
in  dem  moment  uff  unßer  lincken  handt  die  Brandenburger  nnder 
der  mauren  posto  gefast,  darüber  die  drinnen  unser  vergeßen  und 
so  geschreckt  worden,  daß  die  narren  den  ohrt  andern  tags  auff- 
geben  ohne  mine  oder  rechten  breehen,  alß  ahn  einem  thum  in  der 
höhe,  da  ein  cap[i]t[aine]  von  regiment  d'Orleans  tödtlich  verletzt 
worden,  alß  ich  eben  hienein  sähe  und  einen  kerl  in  einem  grawen 
rock  vorbey  lauffen  sähe,  daher  ich  stracks  sagte,  es  müste  gewiß 
einer  von  consideration  getroffen  sein  worden;  habe  darnach  ge- 
dachten cap[i]t[aine]  besucht  und  befunden,  daß  es  sein  cammerdiener 
gewesen,  welcher  ihm,  alß  er  gefallen,  auffhelffen  wollen.  Der  herr 
war  durch  die  lang  verwundt,  könte  nicht  viel  reden;  alß  ich  ihm 
zu  sprach,  compliment  machte  und  her  Max  ihm  sagt,  waß  ich  were 
ahn  Monsieur  \  hatt  er  nur  die  äugen  herumgedrehet,  mich  etlich 
mahl  starr  ahngesehen  und  sein  nach[t]mütz  etwas  gerücket,  ist 
den  andern  tag  verrecket,  nach  h.  Max  löblicher  phrase. 

Alhie  bin  ich  nuhn  seit  freytag  in  keiner  andern  gefahr,  wilß 
Gott,  alß  zu  viel  zu  eßen  und  zu  starcken  wein  zu  drincken(wan 
mich  der  reichsfeldt-marschalck  nicht  außfordert,  daß  ich  ihm  zu 
Teutsch  zu  rede) ;  daß  schlaffen  will  aber  nicht  zum  besten  fort 
und  ist  es  alzeit  ein  camisol  hie  wärmer,  alß  im  feit,  weiln  die 
gute  fröstrige  haußfraw  alhie  auch  under  meiner  stub,  darinnen 
sie  zwischen  zwey  feder-betten  allein  schläfft  (dan  ihr  man  es  nicht 


1  Karl  Ludwig  war  bekanntlich  der  Schwiegervater  von  Monsiear, 
dem  herzog  Philipp  von  Orleans,  dem  brader  Ludwigs  XIV.  Elisabeth 
Charlotte  war  im  jähre  1671  dem  ersteren  vermählt  worden. 
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aa[8]stelien  kan),  meine  schlaffkammer  und  stub  gar  warm  helt;  hab 
sie  aber  noch  nicht  gesehen,  umb  sie  dramb  zu  bedancken;  spare 
solches  znm  abschiedt,  welcher  nur  off  des  marggraven  von  Dur- 
lach und  der  conjnngirten  resolution  dem  zu  folge  wartet.  Cantenac 
hatt  ad  patres  marchiren  wollen,  zum  wenigsten  sich  also  ahnge- 
stelt;  alß  man  ihm  aber  daß  grab,  darüber  er  eyfferich  marchan- 
dirt,  zu  thewer  gemacht,  hatt  er  sich  lieber  noch  ein  Zeitlang 
länger  zu  leben  resolvirt  und  sagt  mihr  heut  Ißr  Eieffer  und 
Dr  Beza,  er  sey  wieder  zimblich  fein;  ahn  Wartung  hatt  es  ihm 
nicht  gemangelt.  C[arl]  L[utz]  ist  ein  so  fleißiger  officirer  bey  Caprara, 
daß  er  nicht  ahn  unß  gedenckt;  ist  gar  jalous  gewesen,  daß,  wan 
die  reye  ahn  ihn  kompt,  auff  parthey  zu  gehen,  man  ihn  vorbey 
gehen  würde.  Drauff  hab  ich  C.  Caprara  gebetten,  er  soll  ihn 
eine  thun  laßen,  da  nicht  viel  ahn  gelegen  were,  umb  ihn  zu  con- 
tentiren;  ich  hab  aber  noch  keine  zeittung,  wie  es  abgangen.  Von 
Heydelberg  schreibt  man  mihr  gar  wenig  zeittnngen ;  die  beste  ist, 
daß  mein  herzlieber  schätz  und  kindergen  gesund  seind  und  ahn 
mich  dencken.  Ich  hab  den  jungen  gesellen  agirt  und  3  parteyen 
im  ballen-hauß  gespielt,  hatt  mihr  den  kopff  gantz  frisch,  aber  die 
knie  etwas  steiff  gemacht;  daß  were  beßer  anderwo.  Den  schein 
hab  wieder  empfangen.  Beym  hertzog  von  Lottringen  hab  ich  auß 
der  maßen  schöhn  gedrieben  altvergült  silber-geschirr  gesehen,  ist 
hier  deponirt  oder  versetzt  gewesen;  die  hertzogin  war  auch  dabey; 
war  ein  hocher  schanck  und  unten  in  einem  eck  stunde  einig  uff 
die  newe  frantzsösisch  fagon  vergült;  wie  sie  es  weiten  zu  thun, 
sagte  ich :  „Tout  cela  viendra  apparament  au  partage  de  madame,* 
so  wiese  er  in  daß  eck  und  sagte  lächlent:  »Voyla  qui  luy  pourroit 
parvenir."  Gester  schickte  er  seinen  stalmeister,  mihr  zu  sagen, 
daß  sein  obrist  du  Puy  800  vom  arriereban  d'Anjou  eingefallen 
und  sie  geschlagen,  ehe  sie  zur  arm6e  kommen,  und  all  ihr  bagage, 
viel  maulesel  mit  den  dorff,  darin  sie  lagen,  verbrent,  baron  de 
Mercy  aber  5  wunden  bekommen  und  ein  obristleutenant  geblieben. 
Es  ist  ein  große  schand,  daß  die  andere  confoederirten  nichts  thun, 
alß  freßen  und  sauffen. 

C  P. 
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274. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Haidelberga  ^ 
Pro  memoria. 

Weilln,  wie  I.  C.  D.  vernehmen,  des  herm  rawgrafen  zu  Pfaltz 
hochgräfliche  gnaden  hoffmeister,  von  Schwächhansen,  zu  schwach 
seyn  solle ,  demselben  bey  allen  kriegs-occasionen ,  denen  hochge- 
dachter herr  rawgrafe,  vermög  Chur-Pfaltz  gnädigster  Verordnung, 
gegenwertig  abzuwarten  hat,  sonderlich  aber  auff  parthey  etc.  zu 
folgen,  als  haben  I.  C.  D.  vor  gut  angesehen,  daß  gedachter  von 
Schwächhausen  alhier  oder  in  dem  quartier  (zu  Oberkirch)  so  lang 
verbleibe,  biß  jemanden  anders  an  seiner  stelle  bey  dem  herm  raw- 
grafen sich  prsesentire  und  er  sich  alsdann  zu  etwas  anders  (ob 
zur  bloccade  Philipsburg  ?)  employiren  lassen,  oder  anstatt  des  biß- 
her  bey  der  arm6e  gewesenen  adjutanten  Catanaei,  so  davon  anhero 
kommen  soll,  dabey  Ihrer  Churfürstlichen  Durchlaucht,  deren  zustandt 
und  anderer  daselbst  vorgehenden  begebenheiten  halben  jederwei- 
ligen  bericht  zu  thun,  bleiben  wolle*. 

Diß  geschieht,  weiln  er  C[arl]  L[utz]  in  der  nacht  im  feldt  ver- 
laßen, ohne  ihn  ins  quartier  kommen  und  C  P  einen  gantzen  tag  und 
nacht  in  unruhe  deß wegen  gelaßen,  ohne  daß  er  sagen  konte,  wo 
C[arl]  L[utz]  und  die  parthey  under  dem  Dtinnewaldt  geblieben.  Hier 
ist  viel  mehr  von  zu  sagen,  die  zeit  leidet  es  aber  nicht;  es  wer- 
den aber  noch  größere  darüber  leiden  müßen,  die  den  Dtinnewaldt 
verlaßen  und  eine  stattliche  action  zu  thun  verhindert.  Underdeßen 
hab  ich  C[arl]  L[utz]  ins  windter-quartier  vor  ein  weil  nach  Ober- 
kireh  mit  C.  P.  geschickt,  so  jenseitz  Rheins  ist  und  bisch[öflich] 
strasburgisch,  biß  ich  einen  andern  hoffmeister,  der  C[arl]  L[utz] 
beßer  uffwarte,  bekomme.  Ich  auch  baldt  folgen  werde,  dan  wir 
alte  dienen  nur  hindter  den  oflfen  oder  camin  und  gar  nicht  vor 
hübsche  junge  dimen,  welche  nicht  vor  die,  so  in  dem  alter  seindt, 
daß  sie  kaum  wißen,  ob  sie  männer  oder  weiber  seindt ;  die  weiber 
aber  seindt  alzeit  jung  in  dem  stück  und  fertig.    Ich  aber  denck 

.      * 
1  Die  raugräfin  Luise  hat  auf  dem  umschlage  dieses  briefes  bemerkt: 
»Empfangen  den  18  Obris  1674.€      2  Bis  hierher  ist  das  schreiben  nicht 
von  des  kurfürsten  band,  die  erst  mit  dem  nächsten  worte  beginnt. 
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ietzo  ahn  nichts  foBminins,  aJß  wo  ichs  schuldig  bin,  es  were  dan 
madame  la  forteresse  de  Philipsboarg ,  die  wihr  vor  dem  new- 
jahrs-tag,  wilß  Gott,  rniniren,  oder  elende  lent  sein  müßen,  wan 
wir  nur  den  Galli  Galli  dran  bringen  können,  wie  der  marggraff 
von  Darlach  und  sein  favorit  nnß  hoffiinng  macht.  Der  orlanb 
vor  Gotschalck  gehet  hiebey ;  ich  dencke,  er  wirdt  die  künste,  so  er 
bey  s[igno]r  Lodovico  gelemet,  mit  seinem  jungen  hern  practiciren. 
Daß  schlaffen  will  mit  mihr  nicht  fort,  wan  nicht  den  gantzen 
tag  mich  müde  reite;  hab  gedacht,  ich  wolle  es  gestern  mit  der 
brüe  helffen,  ehe  ich  zu  bett  gangen,  hab  aber  heute  nacht  den 
D.  L.  S.  h.  bekommen.  Der  ch[ur]p[rinz]  zu  Brandenburg  beßert 
sich ;  er  war  so  frohe,  alß  ich  ihn  besuchte,  ich  hab  ihn  recht  lieb, 
er  spricht  alzeit  so  freundlich  gegen  C[arl]  L[utz],  wo  er  ihn  siebet, 
und  dieser  hatt  ihm  noch  nie  auffgewartet.  In  summa,  es  ist  nichts 
mit  dem  alten  zahnfleisch-maul ,  er  denckt  uff  nichts ,  alß  seine 
schincken  und  zungen.  Turen[n]e  ist  weit  im  gebirg.  Die  Philips- 
burger und  Hagenawer  Fransosen  muß  man  in  acht  nehmen  und 
wirdt  schon  ordre  geschafft  werden.  Es  wirdt  wohl  einer  von  der 
r[echnungs]-cammer  gefahr  leiden,  wan  er  kein  gar  gute  ursach 
ahnzeigt,  warumb  uff  C  P  lengst  ergangenen  befelü  die  gelder  vor 
die  rawgravische  fruchte  nicht  erlegt  worden;  es  ist  wenig  trew 
in  der  weldt;  hab  es  vor  etlich  tagen  wider  befohlen.  C  P.  Mein 
herzlieber  schätz  wolle  darnach  fragen !  Der  kopff  ist  mihr  etwas 
schwindlich  auß  mangel  schlaff. 

275. 
Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Friedrichsburg],  Sontag  abentz,  13  Dec.  1674. 
Ich  hab  so  viel  zu  thun,  daß  ich  mich  uff  allen  selten  wehren 
muß;  drumb  meine  wiederkunfft  uff  nechsten  freytag  oder  sambstag 
spahren  müßen.  Hab  auch  mit  h.  Ferdinant  noch  nicht  reden  zu 
können  die  zeit  gehabt,  er  auch  so  weit  logirt,  daß  ich  ihn  nicht 
gern  incommodire,  wan  er  nicht  von  sich  selbst  bleibt.  Daß  pack 
ist  mit  Tombe  glücklich  gestern  ahnkommen  und  stehet  in  der 
ruell[e] '  von  meinem  bett  verwahrt;   werde  es  alßbaldt  ahnstatt 

« 
1  raelle,  platz  hinter  dem  bette. 
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der  eygenthnmberin  ambrassirn,  es  ist  aber  ein  rawer  schätz.  Ich 
bab  diesen  abent  des  obersten  MaGhar6  seine  gesehen,  so  viel  alß 
die  schlimme  inschlet-liechter  *  haben  wollen  zugeben,  hatt  ein  bür- 
gerlich gesiebt  und  mine.  Gntte  nacht,  mein  hertzliebst  schätz! 
Ich  hoffe,  die  austern  werden  wohl  schmecken;  ich  hab  ein  halb 
dntzendt  davon  rohe  geßen,  die  wahren  sehr  gut;  weiß  nicht,  wie 
sie  mihr  bekommen  werden.  C[arl]  L[atz]  will  mit  gewalt  ins  lager, 
weiln  Tnrenne  wieder  drauff  zu  marchirt.    Sempre  fedelissimo 

C  P. 
Die  angen  thon  mihr  wehe. 

276. 

Aila  signora  mia  illustrissima. 

Friedricheburg  17  Dec.  1674. 

Alleweil  thut  mihr  der  oberfeldscherer  bericht,  wie  es  mit  C.  G. 
arm  stehet  und  daß  Sie  mihr  durch  Koppenstein  schreiben  wollen, 
welcher  doch  nnhr  ahn  den  C.  P.  comission  gehabt,  also  sich  nur 
auß  ahngeborner  höfflichkeit  gegen  daß  weibliche  geschlecht  (von 
welchen  er  aber  nicht  alzeit  gar  favorabel  laut  seiner  außgefallenen 
chevelure  tractirt  worden)  sich  bey  Ihr  ahngemelt  und  Sie  besuchet ; 
Ihr  schreiben  aber  wegen  anderer  wichtigen  geschaffte  vielleicht 
vergeßen  worden.  Es  möchten  mihr  auch  wohl  einige  zustoßen, 
nuhn  Ihre  kayßerliche  M[ajestä]t  des  marggrafen  von  Durlach  und 
mein  ahn  dieselb  geths^ne  gesampt-schreiben  gnädigst  beantwortet, 
daß  ich  so  baldt  nicht  nach  Heydelberg  kommen  könte. 

Ich  wunder  mich,  daß  man  daß  kleine  kindt  also  fallen  laßen ; 
wan  man  nur  ietzo  nicht  .deßen  junge  nerven  mit  gar  zu  hietzigen 
pflastern  nicht  vertrucknetl 

277. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Friedrichsburg]  20  Dec.  [1674]. 
Es  ist  wahr,  wie  C[arl]  L[utz]  sagt,  daß  ich  niemand  hab  grüßen 
laßen  durch  ihn ,   alß  C.  P.  und  W.  E. ,    dieweiln  ich  ahn  mein 

1  d.  h.  unschlitt-Iichter. 
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herzlieben  schätz  selbst  hab  schreiben  wollen,  daran  ich  aber  ver- 
hindert worden  bin.  Ich  nur  von  Gar[o]l[i]ne  examination  und  der 
Closin  znzuschantzenden  alten  freyer  geredt ,  auch  mein  herzlieben 
schätz  zu  sagen  befohlen,  daß  ich  vorm  Ghri8t[t]ag  zu  Heydelberg, 
w[ills]  G[ot]t,  sein  wolte.  Daß  sie  da  alß  manlwürff  leben  and  keine 
zeittnng  hören,  mangelt  vielleicht  daran,  daß  sie  sie  nicht  von  allen 
gerne  ahn[n]ehmen,  die  sie  nicht  ahnnehmblicher  weiße  vorbringen, 
können.  Ahn  meinem  gebnrtstag  '  ist  nicht  viel  gelegen,  hab  der- 
gleichen viel  böße  seither  dem  gehabt ;  der  tag  meines  todts  wirdt 
vielen  ahngenehmer  sein.  Alles  mnß  sein,  wie  Gott  will.  Der 
m[arkgraf|  von  Durlach  hatt  geantwortet,  mauß  wie  sein  mutter. 
Die  Schwaben  seindt  gar  zu  welsch  worden.  In  summa,  ein  ieder 
vor  sich  und  Gott  vor  all,  und  müßen  die  redliche  männer  und 
weiber  heut  ^u  tags  vor  innocens  passiren,  diese,  wan  sie  kein  galans 
haben,  jene,  wan  sie  nicht  heuchelen  und  betriegen  können.  Ich 
glaub  wohl,  daß  es  allzeit  dergleichen  gegeben  hatt,  aber  nie,  daß 
es  so  wenig  getadelt  worden,  alß  von  h.  Max  und  mihr.  Wie 
stehet  es  aber  mit  diesem?  Sie  sagen,  er  hab  auch  daß  hietzig 
fieber  gehabt*,  daran  mein  laquay  und  trompetter  gestorben;  Gott 
halte  es  nur  auß  dem  geblüt!  Vier  mahl  nach  einander  hab  ich 
wieder  starck  geblutet,  aber  ohne  schmertzen,  Got  lob!  Halte,  die 
forellen  seind  ursach  daran,  die  gar  gut  waren,  und  etwas  zom 
dabey  gegen  die  impertinente  und  theilß  insolente  creaturen,  die  in 
der  cammer  auffwarten.  Den  N. .  Reichart  hab  ich  uff  8  tag  in 
sein  hauß  geschickt,  uff  seinen  kosten  zu  leben.  Es  ist  wohl  ein 
thewre  sach  ein  guter  cammerdiener ,  schier  wie  eine  gute  fraw, 
sonderlich  wan  man  alt  wirdt. 

278. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

Friedrichsburg  13  Jan.  1675. 

Mein  herzliebster  schätz  thut  wohl,  daß  Sie  die  kinderchen  nicht 
her  gebracht,  dan  es  die  nacht  so  kalt,  auch  des  heutigen  tags  also 
continuirt,  daß  ich  in  dem  kleinen  cammerlein  im  garten-hauß  nicht 

♦ 

1  Karl  Ludwig  wurde  22  December  1617  geboren. 
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mehr  eßen  kan.  Die  proposition  B.  Max,  zu  Fridrichsburg  zu  re- 
sidiren  und  von  hier  aaß  daß  amt  N[ea]8tat  zn  administriren,  were 
wohl  seiner  person  halben  gnt,  aber  „daß  weih ,  daß  du  mir  ge- 
geben hast'  (spricht  monsienr  Adam  *),  ist  zu  herrisch  vor  die  sie 
nicht  förchtet  und  zu  forchtsam  vor  die,  so  sie  förchtet ;  so  können 
anch  keine  zwey  brtider  in  einem  consess  sein.  Und  weiln  der  man 
sich  doch  in  keinen  großen  commissionen  will  gebrauchen  laßen, 
weiln  er,  keine  memori  zn  haben,  pretendirt,  anch  sein  allerliebste 
ihn  nicht  lang  mißen  kan,  er  auch  kräncklich  ist,  were  ahm  besten, 
daß  er  und  sie  und  seine  liebe  haußfraw,  der  W.  E.  hoffineister 
und  hofimeisterin  würden  und  alßo  ungetrent  und  ohne  feindts 
gefahr  bey  einander  blieb[e]n,  wie  die  maur  und  daß  ephew. 

Vor  C[arl]  L[utz]  haben  wir  noch  kein  hoffineister,  noch  vice- 
hofPmeister  bekommen. 

279. 

Churpfalz  commandanten  zu  Manheim,  obristleutenant  Verch^ 
zuzustellen. 

Churpfalz  gnädigster  befehl  ist  an  Dero  commandanten  zu  Man- 
heim, obristleutenant  Verchen,  daß  derselbe  der  fraw  rawgrafifin 
hodhgräffl.  gnaden,  wan  sie  nach  Heydelberg  gehen  wirdt,  zwölff 
reutter  zur  convoye  mitgeben  undt  von  einigen  derselben  zuvor 
daß  Ladenburger  wäldtgen  undt  die  furthen  am  Neckar  partiren 
lassen  soll. 

Franckendal  den  10  Martii  1675. 

Carl  Ludwig  C  P.« 

280. 

Waß  ich  in  meines  1.  sohns  bettbuch  beym  abschied  schreiben 
wollen,  aber  nicht  der  zeit  gehabt. 
Gott  die  höchste  ehr,  abndacht,  vertrawen. 

Den  eitern  und  vorgesetzten  gebarender  respect,  lieb,  trew,  gehorsam. 
Ehr  und  tugend  nachstreben. 
Nichts  förchten,  alß  schand  und  laster. 
Gegen  die  freunde  freundlich,  redlich. 
Gegen  die  feinde  munter  und  gehertzt. 

♦ 
l  1  Mos.  3, 12.    2  Nur  die  imterschrift  ist  von  des  knrfürsten  hand. 
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Gegen  die  stoltze  ernstlich. 

Gegen  die  falsche  verdeckt. 

Gegen  die  sanfFtmütige  milde. 

Gegen  die  große  ehrerbietig. 

Gegen  den  armen  mitleidig  und  gutthätig  nach  vermögen. 

Keinen  stand,  keine  nation,  keinen  gottsdienst  verspotten. 

Gegen  iederman  höfflich  (seinem  stand  nach)  und  gerecht. 

Zu  allem  gutem  unverdroßen. 

Nichts  ohne  vernunfft  und  vorbedacht  vornehmen. 

Hiemit  empfele  ich  euch,  meinen  lieben  sehn  G.  L.,  in  des  All- 
mechtigen  be8tä[n]dige  obhuht  und  segen,  verbleibent  ewer  gn.  ge- 
trewer  vatter,  weil  ich  lebe.    Heydelberg  ahm  h.  Ostertag  1675. 

Carl  Ludwig  C  P.» 


281. 


Den  27  April  1675. 


Hertzlieb  Carl  Lutz, 

Ewer  schreyben  auß  Augsburg  hat  mich  erfreuet,  daß,  gott  lob, 

die  rejse  am  kejsl.  hoff  woU  abgelegt  und  biß  dahero  alles  woU 

stehet,  sonderlich  mit  Ewer  gutte  gesundtheit;   Gott  erhalte  Euch 

femer!   Daß  Dir  aber  so  gar  kurtz  abbrecht  und  mir  Ewer  sentiment 

in  einem  und  anders,   so  Dir  gesehen,   nicht  wissent  macht,    daß 

yerdrieset  mich.   Sagt  mir,  waß  Euch  am  meisten  gefahlen  zu  Wien 

und  welcher  under  den  beyden  grösfen  monarchen  der  Christenheit, 

* 

l  Außer  der  eigenhändigen  aufzeichnung  des  kurfursten  vom  Oster- 
tag 1675  liegt  auch  noch  eine  abschrift  mit  folgender  bemerkung  vor  : 

Das  Original  hier  vorstehender  Abschrift  fand  Unterzeichneter  in 
einem  ehern  ahligen  Schreibtisch,  von  welchem  alle  Schlösser  nicht  nur, 
sondern  auch  die  metallene  Enöpfgen  an  den  Schiebladen  mit  Gewalt 
abgerissen  sind,  wodurch  derselbe  ganz  zertrümmert  worden,  in  einer 
Cammer  unter  dem  Dach.  Es  ist  auf  ein  8.  Blättgen  Pergament  ge- 
schrieben und  in  ein  zerrissenes  Blättgen  Papier  eingewickelt,  auf  wel- 
chem die  hochseel.  Frau  Baugräfin  Louise  folgendes  geschrieben  hatte : 

»Lehr  von  churfürst  0.  L.  höch[8t]sel.  an  mein  äl[t]sten  bruder, 
von  deßen  eigene  handt  geschrieben.« 

Ich  habe  solches  aber  nunmehr  zu  noch  andern  hier  und  da  ge- 
fundenen Merkwürdigkeiten  in  bessere  Verwahrung  genommen.  Franckf. 
den  23ten  Febr.  1781. 

J:  F:  A:  Kazner,  hochgrfl. 
Degenf.  Schonburgscher  Hofrath. 
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80  Ihr  gesehen,  am  besten  gefeit,  ob  Ihr  noch  so  constant  in  Ewer 
inclination  seidt  wie  vorhin,  non  Ihr  den  angenschein  eingenohmen ! 
Dan  ich  möchte  gern  wissen,  welche  ahrt  von  leben  Ihr  am  meisten 
aestimirt,  osten  oder  westen.  Ich  weyß  woll,  welches  ich  wünsche, 
allein  maß  ich  erst  Ewere  gedanken  vernehmen.  Mein  bmder  schrieb 
mir,  daß  er  Ewer  zu  Ulm  erwartte  und  graff  Caprara  daß  fieber 
dortt  habe.  Verlange,  zu  hören,  wohin  Ewer  marsch  gehen  wirdt; 
hofe,  hier  in  der  nähe.  Dort  werdet  Ihr  anch  die  gelegenheit  ha^ 
ben,  graff  Montecucnli  auffzuwartten  und  bekandt  werden.  Erwartte 
auch  antwortt  aoff  mein  letstes,  darin  ich  begere,  daß  Ihr  mir 
nngefehr  wissen  lasset,  wie  und  auff  [welche]  weyse  Ewer  krigs- 
menage  anstehlen  wolt  nnd  waß  hierzu  erfordert  wirdt.  Es  were 
woll  ein  gutter  spenditor  nöhtig.  Wegen  der  livree  solt  Ihr  auch 
berichten,  welches  am  besten  oder  am  creditirlichsten  were,  daß 
Ihr  die  churfl.  livree  behieltet  vor  diese  campagne  oder  eine  eygene, 
80  köntte  man  I.  C.  Dl.  davon  sagen.  Wan  Ihr  Ewer  eygene,  so 
erfordert  es  viell  depence  auff  einmahl.  Die  manir  stehet  nach 
Ewerm  gefahlen ,  wie  auch  schon  im  andern  schreyben  gemeldet 
habe.  Mischlitz  ist  wider  besser;  er  were  gern  bey  Euch;  wan 
er  kan  wehrhafft  gemacht  werden,  so  wird  er  sich  einstehlen.  Sein 
elster  bruder  ist  komen,  hat  ein  unglük  in  einem  duel  gehabt,  daß 
er  einen  erstochen  und  flüchtig  werden  müssen.  Hat  die  gnad  vom 
printzen  von  Oranien  gehabt,  daß  er  zu  einem  leütampt  vorgestehlt 
worden,  welches  jenem  verdrosen,  daß  er  ihme  vorgezogen  als  ein 
fremder,  und  der  ist  woll  befreü[n]detdortten  gewessen.  Monsieur  Polier 
und  Seiller  kamen  auff  ein  dag  hier  an.  Dieser  hat  mir  viell  guttes 
von  Euch  gesagt,  jener  Madame  ihre  volkomne  gesundtheit,  gott 
lob.  Hat  viel  von  Euch  gefragt ,  er  hat  einen  schönen  ring  von 
Madame  und  500  rth.  von  Monsieur  vor  seine  reyse  bekohmen. 
Es  ist  ein  gros  miracle,  daß  davon  kommen.  Ewer  schreyben  an 
selbige  ist  Ewer  stilo  nicht  und  ward  zimlich  kurtz  gesaget ;  müset 
von  zeit  zu  zeitten  nicht  underlassen,  zu  schreyben  und  Euch  dero 
bonne  grace  erhalten,  wie  auch  im  übrigen  stehts  Ewer  devoir  in 
obacht  nehmen,  da  Ihrs  schuldig.  Daß  sei[n]dt  keine  flaterie,  son- 
dern Schuldigkeiten,  waß  man  hievon  sagt  oder  thut.  Müsset  so 
karch  nicht  sein  in  Ewern  expresiones;  ich  weyß  woll,  daß  Ewer 
gemüht  überflüset  von  gutten  sentimenten;  wan  Ihr  nur  mehr  an 
dag  geben  weitet,  welches  mit  der  zeit,  hoffe,  auch  geschehen  wirdt ! 
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Daß  bergament  wird  auch,  meine  ich,  znrecht  kommen  sein.  Ihre 
Chnrfl.  Dnrchl.  befehlen  Dero  gnsten  groß  an  Euch,  seind  gar  sa- 
tisfiut  über  daß  lob,  so  man  Euch  giebt,  daß  Ihr  alles  woll  ver- 
richtet. Trachtet  stehts,  immer  mehr  nnd  mehr  Deroselben  nrsach 
ssn  geben,  content  von  Euch  zu  sein,  nnd  glaubt,  daß  ich  nichts 
mehres  ambüre,  als  Euch  glüklich  an  leib  nnd  seelle  zu  wissen 
als  Ewer 

getreue  mntter 


Dn  bücherdieb,  nun  finde  erst,  waß  mir  manglet.  Ewer  Schwe- 
stern haben  den  sch[r]ank  anffgeränmbt  nnd  fehlen  einen  zimlichen 
theil,  welche  nnmüglich,  daß  Ihr  die  mitnehmen  können,  nnd  nnr 
verlegt  worden. 

Engelberger  muß  seinen  eitern  schreyben,  ob  sie  es  auch  zn- 
Meden,  daß  er  bejEüch  bleibe,  dan  ich  höre  von  seinem  precepter, 
daß  sie  nicht  gern  sehen,  daß  er  zn  feld  gehet.  Wan  darnach  ein 
nnglük  geschiehet,  desoblig[iert]  man  nur;  dammb  am  besten,  er  frage 
sie  erst)  ehe  man  I.  C.  Dl.  davon  saget,  welche  es  ihme  nicht  ab- 
schlagen werden,  wan  er  es  gern  thnt. 

C.  Angnstoß  hat  daß  schöne  gesiebt  nicht  vergessen,  daß  Ihr 
ihm  als  gemacht,  recom[mandiert]  sich  neben  den  andern  dem  bösen 
bmder. 

H.  vonBohn  meinen  fl.  groß;  hoffe,  er  werde  bald  erlößet  sein, 
wie  er  verlangt.  Man  hat  zwar  keine  antwort  von  dem,  so  h.  von 
Weiß  dazn  recomandirt  hat,  dan  der  weg  ist  weit.  Ich  meine,  Ihr 
werdet  Stanfiiek  besehen,  weillen  Ihr  so  nahe  dabey.  Es  hat  eine 
schöne  anßsicht,  die  einsieht  werden  die  herm  Lönnebnrger  versehen 
haben. 

Muß  noch  sagen,  daß  Dorigny  hochzeitter  mit  der  witib  des 
Bodek  zn  Wormbs,  wan  kein  qne  darzwischen  komt.  Er  ist  so 
verliebt,  daß  er  nicht  hört,  noch  sieht;  weiß  nicht,  ob  es  vom  gelt 
oder  von  der  persohn. 

282. 

Alla  signora  mia  inustrissima 

Fridrichsburg. 
Vorstatt  von  Speier  den  20/80  May  1675. 
Vor  ein  stondt  hab  ich  Dero  schreiben  vom  19ten  empfemgen; 

KoxpftOs  17 
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höre  ungern,  daß  C[arl]  M[ori2]  und  C[arl]  A[iiga8t]  nicht  woU 
sein,  hab  es  wohl  geförchtet.  Nnn  Montecacnli  zn  Lossem  liegt, 
wirdt  Sie  ohne  gefahr  (doch  off  jenseitz  Neckars)  nach  Heydeiborg 
ziehen  können,  wan  Sie  nur  von  meiner  qnardie  mit  sich  hatt  uid 
daß  es  haldt  geschiehet,  dan  der  general-major  Harand  mit  3  regi- 
menter  die  Bergstraß  ehestes  heninder  kompt,  nmb  über  die  Hey- 
delberger  brück  zur  arm^e  zu  stoßen.  Wo  mich  meine  fata  hien 
treiben  oder  lencken  werden ,  weiß  ich  noch  nicht.  Allen  falß  bin 
ich  mehr,  alß  mein  herzlieber  schätz  müir  ist,  waß  sein  soll.  Also 
fort  komt  Montecac[ali]  und  ich  reit  en[t]gegen. 

283. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

Spejrer  vorstatt  im  haßen-pfühl  den  24  Maj  1675. 
Wie  ich  von  denen  vielen  Plünderungen  gehört,  nachdem  der 
erste  renter  abgefertigt,  ist  es  mihr  elementzen-bang  gewesen,  daß 
es  den  unserigen  so  ergehen  möchte,  wie  dem  Liechtenberger  und 
seiner  tochter.  Wer  weiß,  was  geschehen  ist,  weiln  man  die  ahn- 
knnft  zn  Heydelberg  so  langsam  erfahren?  Ich  werde  die  große 
mägdjer  müßen  visitiren  laßen,  wan  ich  wieder  zn  ihnen  komme. 
Underdeßen  verdriest  es  mich,  daß  C[arl]  M[oriz]  Friedrichsburg 
so  übel  zu  schlägt.  Der  herr  rittmeister  ist  gar  viel  gewachßen 
und  fett  worden,  aber  grewlich  von  der  sonnen  verbrennet;  er  kan 
keinen  tag  auß  sein,  weiln  täglich  der  armee  marsch  erwartet 
wirdt,  dazu  er  seine  pferde  schonen  muß.  Man  hatt  ihm  weiß 
gemacht,  es '  habe  mitt  der  spähten  reiß  nach  Wien  800  rth. 
vom  winter-quartier  versäumet.  Juncker  Hans  muß  alles  entgelten; 
iederman  ist  witziger  und  erfahrner,  alß  er;  doch  ist  niemandt,  der 
ihn  ahn  etwas  errinnert,  wan  es  k  propos  kompt,  und  hatt  der 
blondin  Fuchß  viel  dabey  verseumet,  so  wohl  alß  Sie  selbst.  Wan 
mich  die  fata  dahien  bringen,  wo  ich  hien  gehöre  und  mein  alter 
und  facherien  mich  hien  weißen,  werde  ich  viele  content  machen, 
dan  milir  doch  wenig  freud  beschehrt  ist;  man  soU  aber  dencken, 
es  kompt  selten  ein  beßerer,  ob  schon  ein  stärcker  und  jünger  sein 
kan.    Ist  der  h.  Schwechhaußen  auch  mit  nach  Heydelberg  und 

1  ?er,  * 
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Ulfiet  er  sich  neben  den  andern  in  den  rawgrävischen  Sachen  ge- 
brauchen? Wan  mein  herzlieber  schätz  mihr  ist,  wie  Sie  mihr 
sein  soll,  so  bin  ich  auch,  wie  ich  m[einem]  herzliebsten  schätz  sein  soll. 

C  P. 


284. 

Alla  signora  mia  illustrissiina. 

Wo  zuvor,  den  27  May  1675  stracks  nach  mittag-essen. 

H.  ]£gx  eylet  so  sehr  zn  seinen  süßen  oder  saorbronnen,  daß 
ich  kanm  zeit  habe,  nff  Ihres  von  25  dieses  zu  antworten;  so  stei- 
gen mihr  auch  die  vapores  nach  der  mahlzeit,  and  da  ich  die  nacht 
wenig  geschlaffen,  so  sehr  im  kopff  nnd  machen  mich  so  schläfferich, 
daß  schwerlich  was  rechts  ahn  einander  hencken  kan.  Daß  C[arl] 
L[ntz]  nicht  nach  Heydelberg  geritten,  wirdt  er  selbst  ahm  besten 
entschuldigen  können;  er  hatt  nicht  einmahl  von  mihr  abschiedt 
genehmen,  alß  mit  dem  bloßen  degen  in  der  fanst  vor  seiner  com- 
pagnie  zu  pferdt  die  reverentz  gemacht  and  stracks  über  die  brttck 
marchiret,  ich  hab  ihm  aber  nicht  nachgesehen.  Ahn  statt  des  vielen 
kfißens  nnd  weinens  were  gut,  daß  Sie  deß  Pleitners  räckknnfft 
bey  ihm  beförderte  neben  denen  bestelten  livrey-  und  renterey-sachen, 
die  ich  schon,  wie  Sie  es  gut  fanden,  ehe  ich  Ihr  schreiben  em- 
pfangen, die  livrey  ahngehentplacidirt  * ;  will  ihm  noch  meine  jacht- 
calesch  mitt  dem  Steil  nachschicken  (ich  hab  ihm  auch  einen  gar- 
den,  so  er  begehrt,  mit  geben);  dan  wan  er  es  von  nöten  haben 
möchte,  es  heßUch  stehet,,  es  von  andern  zu  entlehnen.  Noch  zwey 
tag  stehen  sie  zu  Langenbrtick,  von  wannen  ich  daß  oraculum  er- 
warte. Wan  der  mahler  nicht  gut  ist,  so  wolle  Sie  doch  Ihren 
beutel  damit  spahren  und  unsem  kindem  mit  abscheuligen  gestalten 
bey  der  posteritet  keinen  bößen  nachruhm  machen !  Wan  ich  nach 
hauß  komme,  so  verbrenne  ich  die  gemählde,  wan  sie  nicht  wohl 
gemacht.  Wegen  der  gefangenen  hatt  man  übel  berichtet,  dan 
nicht  alle  zu  Friedrichsburg  loß,  sondern  allein  die,  so  noch  mon- 
tirt  von  reutem  und  dragonem.  Ich  werde  aber  den  übrigen,  die 
es  nicht  zu  grob  gemacht,  auch  eine  gnad  thun.   H.  Max  wiU  mitt 

* 

1  d.  h.  placitiert,  genehmigt,  gut  geheißen. 

17* 
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gewalt  nach  Ibenhanßen  und  Fnchß  nach  Schwalha[c]h ;  wan  sie 
eine  kranckheit  hetten,  were  ihnen  eine  andere  ahrt  von  chnr  befier. 
Venus  und  Mercurius  in  summa  ist  mein  und  der  meinigen  fireundt 
nicht,  Jupiter  optimus  et  maximus  ist  mein  Gott,  in  deßen  schuts 
ich  mein  herzliebsten  schätz,  wan  Sie  es  sein  will,  und  alle  unßere 
liebe  Idndergen  empfhele. 

C  P. 


285. 

Pour  mon  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin 

ä  TArmee  Imp^ale. 

Speirer  vorstat  den  29  May  1675. 

Hertzlieb  Carl  Lutz,  ob  Ihr  schon  kein  abschied  von  mihr 
genohmen,  hatt  Ihr  vielleicht  beßer  gethan,  dan  es  mihr  weh 
gethan  hette  und  ich  noch  in  hoffiiung  gestanden.  Euch  wieder  mit 
den  trouppen  in  der  nähe  zu  haben.  Weiln  sie  aber  wieder  Mem- 
auff  gehen  und  weitter  von  mihr,  alß  hab  ich  Euch  doch  mitt  mei- 
nem sogen  hiemit  begleitten  wollen;  zweiffle  nicht,  derselbe  werde 
nicht  umbsonst  sein,  wan  Ihr  meine  lehr  Ewrer  Schuldigkeit  nach 
in  acht  nehmet,  wie  ich  auch  daß  gute  yertrawen  zu  Euch  habe. 
Sehet,  daß  Ihr  dem  general-leutenant,  so  viel  alß  Ewer  dienst  bey 
Ewrer  companie  leiden  wirdt,  gebührendt  auffwartet,  sonderlich 
aber  dem  feltmarschalck-leutenant  gr[afen]  Caprara,  wan  er  wieder 
bey  der  armee  sein  wirdt,  underdeßen  auch  gute  freundschafft  und 
respect  mit  dem  oberstwachtmeistem  graff  Cavriani  haltet !  dan 
mich  teucht,  daß  er  es  gut  mit  Euch  meinet.  Haltet  Euch  auch 
mehr  zu  den  vornehmen  und  verstendigen  erfahrenen  leutten,  alß  zu 
denen  von  Eurer  capacitet  (dan  Ihr  von  jenen  lernen  mnßet,  mehr 
alß  ein  rittmeister  heut  oder  morgen  zu  sein)  und  laßet  mihr  wißen, 
wie  sich  die  leutte  gegen  Euch  bezeugen,  auch  ob  Ewre  leut  ihr 
devoir  gegen  Euch  verrichten!  Weil  man  auch  nicht  weiß,  waß 
Euch  begegnen  kan,  schicke  ich  Euch  einen  guten  feltscherer  und 
meine  jachtkalesch ,  welche  Friesenhaußen  dem  graven  Cavriani 
Euch  zu  überlieffem  recommandirt.  Gott  gebe,  daß  Ihr  weder  eins 
oder  daß  andere  zu  gebrauchen  noht  haben  mogeti  Die  keyßer- 
'  liehen,  so  noch  hier  zurück  geblieben ,  gehen  heut  alle  unter  dem 
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Dünnewalt  über  die  brück  nach  der  armee  und  soll  die  brück  ab- 
gebrochen und  mit  nn£  nach  Manheimb  rutschen,  alda  ich  ein  weil 
werde  calamenßen.  Nnn  Gott  behüte  nnd  segne  Euch,  mein  h[erz]- 
lieb  Carl  Lutz  I  nnd  ich  verbleib ,  weil  ich  leb ,  Ewer  getrewer 
yatter 

Carl  Ludwig  C  P. 

Laßet  mihr  wißen,  wie  die  montinmg  Ewrer  renter  abgangen 
nnd  ob  Ihr  die  livrej  meiner  ordre  nach  empfangen!  Setzet  Ench 
nicht  weitter  in  gefahr,  alß  Enrere '  schnldigkeit  mit  sich  bringet, 
nnd  dencket,  wehm  Ihr  ein  groß  hertzenleit  werdet  verorsachen,  da 
Ench  mal  ä  propos  ein  nnglück  zu  stoßen  solte! 


286. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

Pfingstdag  1675. 
HerzUeb  Carl  Lnz, 

Solt  Ihr  hier  so  nahe  sein  nnd  ich  soll  Euch  nit  sehen  (daß 
were  mir  gar  zu  leydt),  auch  nicht  ein  brief  von  Euch,  noch  Ewern 
leühten  bekommen,  welches  doch  billig  von  sie  erwartet?  H.  Bohn 
wirdt  doch  nicht  weiter  gehen?  Seine  frau  verlangt  auch  sehr, 
etwaß  von  ihm  zu  hören.  Enfin,  hoffe,  es  werde  morgen  etwaß  von 
Euch  zu  vernehmen  sein.  Indessen  hab  ich  Euch  hiemit  mein  ver- 
langen bezeugen  wollen,  und  wan  ich  daß  glük  nicht  haben  solte, 
Euch  zu  embrassiren,  glük,  heU  und  sogen  von  dem  Allerhöchsten 
auff  alle  Ewere  wegen  und  Stegen  zu  wünschen  und  zu  bitten  als 
Ewer  getreue  mutter 

* 

Ewer  brüder  und  Schwestern  insonderheit  recomandiren  sich 
und  verlangen  auch,  Euch  zu  sehen. 

* 
1  ?  Euere. 
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287. 

Alla  «ignora  mia  ülustriasima 

Heydelbei^. 

Friedricbsburg  den  4  Juny  1675. 

Weit  davon  ist  gnt  vor  den  schuß.  Were  ich  eher  avisirt 
worden,  ich  hette  manchen  gnten  kerl,  sonderlich  die  zwey  fräncki- 
sehe  hanbtlente,  errettet;  dan  daß  commando  gar  liederlich  gewesen; 
des  Helmstetters  ponltronnerie  ^  hatt  ihm  nnd  vielen  andern  guten 
knechten  daß  leben  gekostet,  doch  nicht  über  zwantzig,  aber  etlich 
und  viertzig  gefangene  nnd  so  viel  verwandte.  Zu  meinem  feldt- 
zng  sehe  ich  wenig  apparentz  noch  zur  zeit,  dan  ich  weder  volck, 
noch  gelegenheit  dazu  habe.  Mit  den  Philipsbnrgem  wage  ich  es 
nicht,  nachdem  ich  sehe,  wie  meine  renter  standt  halten,  wan  ich 
nicht,  viel  stärcker,  alß  sie,  sein  werde.  Von  einem  hotten  nnd  von 
Cataneo,  so  ich  znm  generall[entenan]t  Montecac[n]li  geschickt,  er- 
warte ich  antwort,  alßdan  ich  mein  destin  vor  diesen  sommer  wißen 
werde,  welches  sich  aller  apparentz  nach  in  diese  vestnng  ein- 
schließen wirdt.  Ob  dieses,  nngeacht  Sie  ahn  ein  ander  ohrt  sich 
zu  transportiren  verlanget,  auch  wohien  Ihre  meinong  ziehlet  nnd 
wie  es  mit  den  l[ieben]  kindem  zn  halten,  auch  in  was  geselschafft 
Sie  zn  reißen  vermeinet,  erwarte  ich  Ihre  anßführliche  meinung; 
die  meinige  wirdt  sehr,  wie  gesagt,  von  des  generallentfenants]  re- 
solution  dependiren  nnd  ich  werde  mich  alzeit  gegen  Sie  und  unßer 
herzliebe  kindergen  bezeugen  ,  wie  ich  es  schuldig  bin ,  versehe 
mich  auch,  Sie  werde  deßgleichen  thun,  alß  meinem  herzlieben 
schätz  gebühret  und  Sie  begehret,  daß  ich  sein  soll  biß  an  daß 
endt. 

Wie  stehet  es  mit  C[arl]  M[oriz]  fieber?  Was  newes  von 
Monsieur  de  Brun?  Ist  der  ob[rist]  Neuhauß  ein  guter  officirer 
zu  fuß?    Ich  mein,  h.  F[erdinan]t  kent  ilm,  soll  ein  Tiroler  sein. 

288. 

7  Juny  75. 
Ich  weiß  nicht,  was  Sie  dan  auch  vergangen  vor  große  noht 

1  poltronnerie,  feigheii. 
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gehabt,  wan  mihr  schon  etwas  zugestoßen  were,  dan  ich  ja  des 
Schlo^majors  revers  habe ;  so  ist  auch  Jansen,  der  ein  gantze  com- 
panie  hatt  in^  schloß,  Ihr  lieber  getrewer,  wie  sein  fraw  nndC.  P. 
affection  and  respect,  auch  schrifftUche  versicherang ,  auch  Gott 
über  alles.  Montecuculi  antwort  ist  gut  und  also,  daß  ich  nicht 
lang  von  hie  sein  kan;  er  ist  nahe  beym  feindt  und  ich  bin  bang, 
nicht  vor  de[n]8elben ,  sonder  vor  Gl. ,  der  nicht  zu  halten.  Wan 
ich  selbst  da  were,  könte  ich  ihm  yieleicht  daß  leben  retten;  er 
ligt  mihr  schwer  auff.  C[arl]  M[oriz]  fieber  schmertzet  mich  auch;  ich 
förchte,  daß  wermuht-saltz  sey  etwas  zu  corrosiv.  Wan  Stengels 
fraw  so  toll  alß  ihr  man  gewesen,  wlrdt  es  nach  Ihren  allegirten 
Plutarcho  wohl  hergehen.  Ich  schicke  Spanheim  in  England,  unter 
andern  zu  sondiren,  ob  unser  zwey  elteste  bey  königin  oder  her- 
tzogin  von  Yorck  ahnzubringen,  welche  beyde  gar  tugendsam  selndt; 
hier  ist  nichts,  alß  barbarie  und  brutalitet,  und  wirdt  noch  täglich 
mehr  werden.  Ich  bin  fro,  daß  d  E.  von  den  weibem  ist.  Will 
ahn  h.  Fabricius  schreiben  laßen ,  daß  er  einen  andern  prsecebter 
von  die  pagen  bekomme. 

Ich  hab  noch  kein  zeit  gehabt,  Dr  Textors  schrifPt  zu  übersehen. 
Der  hoffstat  und  cantzley  seindt  sehr  in  desordre,  haußschneider  Esse, 
de  Witt,  Qvat,  Tombe  kranck.  In  Holland  gehet  es  wohl  mit  dem 
gelt,  hab  es  aber  noch  nicht.   Hab  wieder  einen  Juden  in  der  hatz. 

[Am  rande]  Ich  muß  gleichwohl  wißen,  wie  ichs  mit  der  stiffts- 
Jungfer  hab. 

289. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Haidelberga. 

[Friedrichsborg]  12  Juny  75. 
Ich  wolte  heut  nach  Heydelberg  kommen  sein,  wan  es  nicht 
so  schmutzig  und  kalt  wetter  were.  Ist  es  hie  also,  wie  wirdt  es 
dort  sein !  So  thue  ich  auch  niemand  einen  gefallen  mit  umb  deren 
Ursachen  willen,  die  wohl  bewust ;  warumb  mich  dan  incommodiren 
soll?  Will  es  uff  beßer  wetter  sparen.  Hoffe  doch,  alles,  so  ich 
lieb  und  was  mich  liebt,  seye  dort  gesundt.  Wehrhafftiger  Misch- 
litz  kan  die  livrey  mit  convoiren  helffen.  Ich  hab  dem  Bremmel 
ein  condition  ahngebotten ;  nimpt  er  sie  nicht  ahn,  so  bleibt  es  da- 

1  ?im. 
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bey.  Ich  schlaff,  eße  und  drincke,  Gott  lob,  noch  wohl,  werde  mei- 
nen 10  weibem  noch  so  baldt  nicht  absterben,  alfieit  natfirllcher 
weiß.  Daß  übrige  ist  Got  befohlen.  Der  nachmittags-schlaff  dringt 
mich,  zn  enden.    Gott  befohlen! 

290. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

[Friedrichsburg]  16  Juny  75. 
Ich  hab  schon  offt  gesagt  anßer  anderer  geringerer  nrsachen, 
daß  es  ietznnd  eine  zeit  ist,  die  in  hnndert  jähren  nicht  gewesen 
nnd  in  so  yiel[e]n  vielleicht  nicht  kommen  wirdt;  deßwegen  kein 
angenblick  zu  verlieren,  sonderlich  da  die  lente  also  beschaffen, 
daß  man  nicht  weiß ,  wehm  zn  trawen,  and  ahn  allen  enden  zu 
treiben  nnd  zn  wehren  hatt  biß  ins  grab.  Daß  kalte  nnd  bSse 
Wetter  holt  mich  auch  von  Heydelberg  ab,  nmb  neben  andern  fa- 
cherien  nicht  anch  einen  schnnppen  zn  holen,  biß  es  schön  Wetter 
wirdt;  alßdan  hilft  mihr  die  sonn  viel  bößes  verzehren,  so  mihr 
daß  lunatisch  nnd  mercnlialisch '  weßen  verursacht.  Gott  über  alles. 
Der  erhalte  alles,  was  ich  liebe,  gesnnd! 

C  P. 

Sie  wolle  sich  in  dem  kalten  wetter  nnd  bösen  weg,  da  ich 
auch  viel  zn  thnn,  nicht  hieher  bemühen! 

291. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Baograve  Palatin 

a  TArmee  Imperiale. 

Den  29ten  July  1675. 
Herzlieb  Carl  Lnz, 

Ich  danke  dem  Allerhöchsten  von  grundt  meiner  seilen  vor 
daß,  waß  passirt,  daß  nach  h.  Pleitner  schreyben  Ihr  noch  frisch 
nnd  gesnndt  nnd  glüklich  der  gefahr  eschapirt.  Mir  ist  zn  dott 
bang  dafür  gewessen,  unser  Herr-Got  geh  femer  glük  nnd  sogen! 
Dan  hofe  ich.  Euch  im  wintter-qnartier  hier  zn  sehen  nnd  daß  Ihr 

1  Vmercurialiach. 
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mein  gelübte  vollbringen  werdet,  daß  nehmlich  zu  einem  ofentUchen 
Christentnmb  bekehnnen.  Unsser  Herr-Gott  will  doch  in  rechter 
ordnnng  reverirt  sein.  Sagt  mir  doch  znm  trost,  ob  Ihr  anch 
fleysig  an  Gott  gedacht!  Wan  ich  dessen  gesichert,  so  were  mir 
nicht  so  bang,  sondern  wüste,  daß  alles  woll  gienge.  Ich  predige 
Euch  yiell  zu  lang;  müßet  danken,  daß  Ihr  mir  lieb  an  leib  nnd  seil 
und  ich  kein  grösser  vergnügen  in  dieser  weit  [habe],  als  wen  es  Euch 
woll  gehet,  anch  mir  die  gröste  vergnügang,  daß  Ihr  Euch  so  woll 
comportirt  nnd  1. 0.  Dl.  gnad  würdig  machet.  Die  tngend  empfengt 
allezeit  ihren  lohn,  also  hofe,  es  werde  Euch  allezeit  woll  gehen. 
Beharret  nnr  darin  nnd  seidt  versichert,  daß  Ewer  getreue  matter 
immer  sein  werde! 

P.  S. 

Die  livree  wird  hofend  ^  einmahl  ankommen  sein.  Grüset  h. 
Pleitner  » ! 

Lieb  C.  L.,  wan  Euch  die  mnsqnetten-kngeln  in  den  bahren 
stecken  bleiben ,  so  kempt  sie  auß  nnd  schickt  sie  nnß ,  die  vor 
Ench  betten  1  E5nt  Ihr  die  stück-kngehi  anch  beßer  abwenden, 
alß  Tnren[nje  gethan,  doch  ohne  hexen,  so  thnt  es  auch,  sonderlich 
wan  es  nicht  mehr  kostet,  alß  des  Werdmüllers  konst,  zn  verhin- 
dern, daß  man  kein  haßen  fangen  kan!  Grüßet  den  h.  general- 
feltmarschalk-leutenant  graven  Caprara  meinettrwegen ,  wie  anch 
marg.  von  Baden,  P.  Pio,  gr.  Arco,  Werdtmüllem,  anch  den  Cra- 
baten-obristen  nnd  Gondola,  Leßlie  nnd  Dünnewalt!  Hiemit  G^tt 
befohlen  von  Ewrem  trewen  vatter 

CP. 
P.  S. »      . 

Wen  nnr  als  ein  bahr  zeihlen  von  Euch  sehe,  so  bin  ich  zu- 
frieden, daß  ich  drauß  spüre,  daß  Ihr  noch  eynige  nachdänken  vor 
mich  habt.  Churprinz  hat  noch  daß  fieber,  doch,  gotlob,  auß  ge- 
fahr.  Habt  sehr  woll  gethan,  dessen  zu  gedänken,  seid  lobenswehrt. 
Will  sehen,  daß  Euch  gelt  geschickt  werde  mit  ehestem.    Adieu! 

Schwestergen  grüssen  Euch  alle  samtt,  die  andern  auch. 

* 
1  ?  hoffentlich.    2  Bis  hierher  von  der  band  der  rangräfin.    3  Die- 
ses PostScript  ist  wider  von  der  hand  der  raogr&fin. 
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292. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Rangrave  Palatin. 

Den  6  Aug.  1675. 
Herzlieb  Carl  Latz, 

Ich  bin  ganz  müde,  umbEüch  zu  schreyben,  weill  Ihr  mir  kein 
antwortt  dranff  gebet.  Weiß  nicht,  ob  Ihr  meine  brief  auch  lesen 
könt,  oder  wie  ich  es  mit  Euch  hab.  Wan  ich  Euch  sehe,  will 
ich  Euch  braff  blatschen  vor  Ewere  nachläsigkeit.  Krebsgen  hat  mir 
gesagt,  daß  er  Euch  frisch  nnd  gesandt  gesehen,  darüber  ich  sehr 
erfreuet  gewessen ,  anch  daß  die  livree  za  recht  kommen.  Sonsten 
wüste  ich  nichts,  hab  vermeint,  nan  Ihr  waß  respit,  Ihr  an  I.  C.  Dl. 
oder  an  mich  eine  relation  aaif  Ewer  manir  von  dem,  so  passirt, 
thnn  soltet.  Es  ist  nicht  genag,  wan  man  ein  ding  siebet,  man 
maß  es  auch  za  natz  machen  könen.  Aber  waß  hilft  es?  Ich  predige 
immer  and  folgt  doch  nichts  dranff.  Waß  sagt  Ihr  von  der  schlacht, 
so  die  Lanenborger  gewohnen?  Unser  Herr-Gott  hat  ans  nach 
einander  viell  gattes  hören  lassen,  dafür  im  ewig  dank  seye !  Wan 
nnr  immer  waß  gattes  von  Euch  höre  and  daß  die  Franz[osen]  so 
weit  getrieben,  daß  man  nichts  mehr  zu  besorgen  hette !  Bin  ganz 
bang,  weill  man  sagt,  daß  es  wider  zum  schlagen  kommen  soll; 
darf  nicht  dran  danken.  Wan  Ihr  Euch  nur  allezeit  fleysig  an 
Gott  befehlet!  lasset  Euch  solches  woll  anbefohlen  sein!  Ich  hab 
den  Schwezinger  armen  lassen  fruchten  geben,  daß  sie  vor  Euch 
betten  sollen.  Ich  kan  dem  Allmächtigen  nicht  genug  danken, 
daß  Ihr  so  woll  von  dem  vorigen  kommen;  der  gebe  femer  glükl 
Der  ältere  printz  von  Lünneburg  ist  auch  bey  seinem  hem  vatter 
mit  zu  feld.  Daß  wird  ihm  eine  freüde  sein,  daß  es  so  stattlich 
abgangen.  Man  sagt,  es  seye  so  ein  höflicher,  verständiger, 
wakerer  herr;  der  schreybt  fleysig[er],  als  Ihr,  waß  vorgehet.  Nun 
Adieu,  herzlieb  Carl  Lutz!  Mein  gröste  ^sorg  ist,  daß  Ihr  so  sehr 
abfatiguirt  nun  in  vollem  wachsen  seydt,  daß  Ihr  es  hemacher 
erst  empfinden  werdet.  Dan  Ihr  wolt  nicht  allein  soldatt  im  nah- 
men sein,  sondern  lassets  Euch  gar  zu  säur  werden,  wie  ich  höre. 
Der  Höchste  secundire  Ewere  gutte  Intentionen !    Verbleibe  - 

£.  g.  mntter 
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H.  Schwechhanssen  grüSBetEüch;  er  vertreibt  dem  0.  Pr[lnzen] 
die  zeit  in  seinem  fieber  und  ist  ihm  aach  mit  bedient,  wie  Ihr 
woll  wisset,  daß  er  gar  froh,  wan  er  lachen  darf.  Alle  Schwestern 
nnd  brflder  recomandiren  sich  gros8[em]  bmder,  verlangen  alle,  von 
Euch  geplagt  zn  sein 

Dem  Monsienr  Creqni  wird  die  bravade  vergehen. 

I.  0.  Dl.  befehlen  Dero  gn[ä]d[igen]  groß  an  Euch. 

Ewere  cammeraden  sollen  die  schlüsel  von  Ewern  8ch[r]enken 
schicken  oder  sagen,  wo  man  sie  finden  soll.  Wie  gefeit  Euch  dan 
die  bedinten-kleyder  ?  tch  höre,  Ihr  habt  so  einen  schönen  mohren 
nnd  schreybt  mir  nichts  davon. 

[Anf  dem  umschlage]  I.  C.  Dl.  waren  fibel  zafnden,  daß  man 
geld  anfgenohmen ;  es  wird  nun  wider  bezahlt  sein.  Man  muß  dem 
de  Wide  höflich  begegnen;  er  weiß  es  zn  rühmen. 

Der  Wißlocher  wird  Euch  genng  plagen  umb  schreyben.  Zweifelt 
mir  nicht,  ob  Ihr  auch  daß  geld  empfangen.  Müset  woU  menagiren. 

298. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Baugrave  Palatin. 

Auf  i.  Ludwigs  dag  1675. 
Herzlieb  Carl  Lutz, 

Ich  vernehme,  daß  die  beyde  armeen  so  nahe  an  einander,  daß 
vermuhtlich  ein  hartes  trefen  vorgehen  möchte.  Wie  es  mir  umbs 
herz,  sage  ich  nicht,  sondern  allein  mein  gebebt  und  wünsch  zu 
Gott,  daß  die  keyserlichen  waffen  mögen  durch  seine  allmacht  also 
gestärket  werden  in  ihrer  gerechten  sache^  daß  sie  ihren  feinden 
obsiegen  und  zu  schänden  machen  mögen  und  Ihr,  mein  herzlieber 
söhn ,  mit  gesundtheit  und  dapferkeit  davon  komt.  Der  Höchste 
erhalte  Euch  an  leib  und  seell !  Ich  zweifle  nicht,  Ihr  werdet  alzeit 
Euch  dem  lieben  Gott  befehlen  und  fleysig  betten;  dan  der  Gott 
nicht  förchtet,  kan  nicht  getrost  sich  in  gefahr  begeben.  Alle  praven 
beiden  seind  gotsförchtig,  also  hofe  ich,  Ihr  werdet  solche  gleich 
wie  in  dem  einen,  also  auch  im  andern  imitiren.  Auff  solche  hof* 
nung  trau  ich  zu  Gott,  er  werde  mich  erhören  und  gnade  geben, 
daß  ich  mich  mit  freüden  nehnen  kan 

Ewer  getreue  mutter 
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Ich  ermahne  Euch,  nicht  ohnbesonnen  nnd  wo  es  ohnnöhtig  in 
gefahr  zn  sezen  umb  meinet  willen.  Grüset  Ewere  leühte !  Hofe,  sie 
werden  wie  bißhero  ihr  devoir  bey  Euch  thun.  Lasset  sie  doch 
fleysige  nachricht  geben!  Kan  es  der  eine  nicht,  so  kans  der  ander 
in  Ewerm  nahmen  verrichten. 

Nach  schliesnng  dißes  mnß  ich  ein  extract  sch$p[fen]  anß  Ma- 
dame schreyben,  so  heüt  kommen. 

Extract. 

„Mir  aber,  mnß  ich  bekehnen,  were  ein  gntter  Mdt  lieber,  als 
dieses  alles;  dan  man  ist  stehts  in  sorgen  vor  die  seynigen,  so  man 
darbey  hat.  Wie  man  daß  erste  trefen  hier  erzehlet,  hab  ich  gleich 
nach  Gaprara  gefragt  nnd  den  seinen,  dan  mir  ward  dotangst  vor 
Carl  Lntzen.  Weillen  mir  aber  nirgends  keine  zeitnng  von  ihm 
zn  obren  kernt,  so  will  hofen,  daß  es  ein  g^t  zeichen  ist.  Habe 
ihn  mehr  in  gefahr  geglanbt,  als  meinen  bmder.'^ 

Anß  diesem  könt  Ihr  sehen,  daß  Madame  gar  sorgfeltig  vor 
Euch  nnd  daß  Ihr  bilich  Ewere  devotion  an  dag  gegen  selbige  geben 
seit.  Wan  Ihr  mit  der  feder  nicht  so  eillend  könt  alß  znrecht 
kommen,  so  dictirt  es  nnr  dem  Pleitner  oder  cammerdiener  nnd 
nnderschreybt  es,  damit  I.  G.  Dl.  doch  sehen,  daß  Ihr  nit  so  gar 
kaltsinig  nnd  niemands  lieb  habt!  Ich  weiß  nicht  einmahl,  ob  Ihr 
meine  briefen  anch  selbsten  leset.    Adien,  Got  mit  Euch! 


294. 

AUa  signora  niia  iUustrissima 
Gitö.       .  Schloß  zu  Heydelberg. 

Ahm  Rhein  den  14/24  Tbris  1675. 

Morgen,  wilß  Gott,  wirdt  G[arl]  L[ntz]  sich  hie  einfinden,  alß 
stehets  bey  m[einem]  herzlieben  schätz,  ob  Sie  morgen  abent  herkom- 
men will.  Halte,  ich  beda[r]ff  Sie  nicht  viel  dmmb  zn  bitten  wegen 
eines  so  ahngenehmen  gasts.    Ich  aber  hab  die  hend  voll  zn  thnn. 

0  P. 
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295. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

Friedrichsburg  den  1  9bre  1675. 
Hertzlieber  söhn, 
Dieses  geschieht,  nmb  inliegendes  von  Madame  zn  aecompagni- 
ren.   Hu*  müßet  bald  wieder  sehreyben  allerley  possen  aoß  Ewerm 
•  Pathmos;.  ihr  brief  giebt  Eüel^  materie  genag.    Ich  sehe  woll,  ich 
maß  Euch  immer  nachgeben,   auch  in  diesem,   daß  ich  Euch  am 
ersten  schreybe;  will  zu  Gott  hofen,  daß,  wan  Ihr  einmahl  witzig, 
Ihr  Ewre  fante   darin  nnd  schnldigkeit  besser  erkehnen  werdet. 
Sangt  nar  nicht  zn  viell  tirolisehe  Inft  ein!    Dan  dort  wird  man 
erst  im  vierzigsten  jähr  klag.    Ich  bin  seider  Ewer  abwessenheit 
gar  krank  gewessen,  biß '  nnn,  Gott  lob,  besser,  nnd  wieder  hieher 
kommen.    Gott  woUe  Each  gesandt  erhalten!    Ich  bleibe 

Ewer  getreae  matter 
LRZP*. 
Vergesset  nicht,  nach  der  abredt  an  I.  C.  Dl.  zn  sehreyben !  Aaff 
den  gebnhrtsdag  komt  es  dopelt  ä,  propos.    Ihr  könt  gnag  sehrey- 
ben, wan  Ihr  nicht  so  faal  and  keine  mühe  nehmen,  nachzasinnen, 
welches  doch  nnnmehr  sein  maß. 

Hette  schier  vergessen ,  daß  graff  Alberto  Caprara  nach  Hol- 
land gehet  nnd  sich  ofiferirt,  ein  regement  vor  Spanien  zn  werben 
and  Euch  zn  überlassen  oder  es  vor  Euch  zn  werben.  Waß  dankt 
Euch  davon?  Ich  halte  nicht  viell  davon,  oft  von  herm  zn  än- 
dern, diese  seindt  zwar  eins. 

Man  kan  nie  keine  nachricht  von  Euch  haben;    darnach  komt 

so  viell  anf  einmahl,   daß  schwer  zn  remediren.    Wie  laset  sich 

M.  L.  an  ?  Er  bringt  schon  beschwerden  vor  wegen  seines  qnartier. 

[Aaßen  anf  dem  amschlage  des  briefesj  I.  C.  Dl.  haben  Dero 

gn[ädig]8t[en]  grnß  an  Euch  befohlen. 

296. 

Alla  signora  mia  iUustrissima 

Heydelberg. 
12  Nov.  1675  nmb  11  nhr  abentz. 

Ehe  ich  zn  bett  gehe,  maß  ich  Ihr  sagen,  daß  mihr  sehr  lieb 

* 

1  ?bin.        2  d.  b.  Luise,  rangräfin  za  Pfals. 
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ist,  daß  jongfraW  Catherine  den  huBten  curirt  hatt,  wie  Dr  Wincler 
festiglich  glaubet.  Colb  wirdt  einen  schein  vor  mein  herzlieben 
schätz  nffsetzen.  P.  S.  schreibt  wieder  von  dem  graven  von  Bre- 
derode,  aber  ich  höre,  er  hatt  große  scholden  und  seine  Schwestern 
noch  nicht  vergnüget,  ist  auch  gar  liederlich,  unsere  aptißin  soll 
mit  Unwillen  von  Oreiffenstein  geschieden  sein.  Beym  newjahr  will 
ich  Dr  Wincklem  vor  all  seine  mühe  mit  den  meinigen  mitt  100  du- 
caten  regaliren.  Hein  herzlieber  scttlatz  schlaffe  wohl!  Ich  schlaffe 
biß  umb  3  oder  vier  nhr,  darnach  dictir  nnd  omb  6  schlaffe  wieder 
ein.  Diesen  nachmittag  konte  schier  nicht  erwachen.  VieUeicht 
kompt  baldt  der  ewig  schlaff,  dan  werden  viele  content  sein. 

C  P. 


297. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga. 

15.  Nov.  75. 
Hein  herzlieber  schätz  wirdt  von  dem  von  Bmn  vernehmen, 
was  der  graff  von  Hnngen  ihm  vorgeschlagen  vor  Caroline.  Wan 
der  benante  dmdo  '  schon  3  mahl  dnrch  den  korb  gefallen,  so  hatt 
man  daß  nicht  zu  achten,  omb  eine  reichßgraffschafft  dadorch  sich 
zu  nähern.  Ich  hab  schon  ja  dazu  gesagt ,  wan  er  nur  ahn  leib 
und  verstandt  nicht  gebrechlich  und  so  seye,  wie  er  ihn  beschrie- 
ben. Wie  der  schein  von  m[einem]  herzlieben  schätz  sein  muß,  da- 
gegen ich  des  baron  Ferdinant  schein  wieder  herauß  geben  soll, 
wirdt  gedachter  herr  von  Brunn  berichten.  Er  sagt,  man  hab  ihm 
gar  kein  bericht  davon  geben,  darüber  ich  mich  verwundert,  in 
betrachtnng,  daß  er  gleichwohl  neben  Dr  Schreiber  raugrävischer 
administrator  ist  und  sie  die  jura  und  deren  formaliteten  beßer, 
alß  andere,  verstehen  und  darumb  auch  billig  mit  rahten  selten, 
meiner  Verordnung  gemeß.  Ich  höre  nichts  uff  mein  vorgestrig 
schreiben  mit  Dr  Wincklem,  ob  die  jungfraw  Catherine  den  husten 
vertrieben.  Heut  ist  es  wie  ein  früelings-tag  gewesen;  ich  aber  hab 
so  viel  hie  zu  thun,  umb  nach  Wien  und  Paris  abzufertigen,  auch 

« 

1  drado,  italiänisoh,  freier. 
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anders  recht  einzurichten,  daß  ich  Sie  zu  Heydelberg  nicht  besnchen 
kan,  dan  nnßer  aller  Wohlfahrt  ahn  denen  Sachen  gelegen.  >  Wan 
diß  leben  lang  weret,  kan  ich  nnmüglich  gesandt  bleiben,  dan  kein 
excertitiam  \  noch  divertissement  zn  brauchen,  die  zeit  übrig  habe. 
Van  niemandt  bdiacht,  van  niemandt  becklacht,  nnd  esse  doch  mit 
gntem  appetit;  wan  ich  nnr  auch  so  wohl  schlieffe!  Ich  wilß  ver- 
Buchen.    Adieu,  gute  nacht! 

C  P. 


298. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heidelberg. 

[Friedrichsburg]  21  Nov.  [1675]. 

Ich  hab  einige  bordures  von  zobel,  vor  einen  juste-au-cors*  oder 
rock ,  die  ich  nicht  mehr  tragen  will,  weiln  ich  nuhn  beßere  hab, 
dan  sie  nicht  die  schönste  seindt;  sie  möchten  aber  vielleicht  den 
kindem  nutzen  können.  Solchen  falß  wolte  ich  sie  überschicken, 
wan  mein  herzlieber  schätz  es  gut  findet. 

Wan  Sie  mihr  kein  ander  passetemps  procurirt,  alß  ich  nun 
tag  und  nacht  brauche,  so  gehet  mein  gesiebt,  ja  mein  leben  hien. 
Ich  begehre  drumb  nicht,  bey  den  gar  alten,  noch  bey  den  gar 
jungen  zu  schlaffen,  ob  ich  schon  gesagt,  daß  sie  mich  allein  lei- 
den können,  weiln  diese  es  nicht  verstehen  und  die  andere  es  so 
sehr  nicht  achten^  weiln  sie  es  müde  seindt,.  also  mit  bey  den  mich 
ohne  scandale  foppen  kan,  wan  man  mihr  nur  so  einen  schlechten 
spass  gönnete,  da  ich  der  erste  von  müde  werden  würde.  Die 
brieve  seindt  noch  nicht  ahnkommen,  weder  von  oben,  noch  von 
undten,  und  kompt  mihr  die  proposition  von  Litzaw  gar  wunder- 
lich für.  Ich  erwarte  uff  den  pels '  antwort,  damit  es  nicht  in  die 
rapuse  gehe*. 

[Am  rande]  Wie  stehet  es  mit  dem  fieber  und  husten?  Hiesiger 
man  Gottes  hatt  diesen  auch  und  viel  andere. 


1  ?  exerdtium.        2  justaucorps ,  mannsrock,  rock.        3  d.  b.  pelz« 
4  d.  h.  verloren  gehe. 
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AUa  signora  mia  ülustrissima 

Haidelbei^a. 

[Friedrichsburg]  24  Not.  75.    AbentB. 

Die  zobele  bordüres  werden  so  gut  nicht  sein,  wie  Sie  Sidis 
einbildet,  dan  die  überschlege  behalte  ich  noch  vor  mich.  Die 
kirschnerin  hab  ich  wieder  nff  sambstag  vormittag  beschieden,  alß- 
dan  wirdt  mein  herzlieber  schätz  (wan  Sie  nif  Direr  meinong,  her- 
zukommen, verbleibt)  selbst  sehen,  was  dabey  zu  thun  sein  wirdt. 
Waß  die  fleischliche  wohlust  ahnlangt,  so  ist  selbige  ahn  ietzo  bey 
mihr  in  knrtzem  begriff  und  leicht,  ohne  gefahr  großen  nachdrucks, 
zu  contentiren,  zumahln  mihr  daß  hertz  weder  anif  den  lippen, 
noch  auch  zwischen  den  beinen,  wie  etwan  andern,  sitzet,  und  wirdt 
sich  weder  alt  oder  jung  bey  Ihrem  sexe  nunmehr  finden,  deren 
fleisch  nach  meinem  alten  fleisch  gelüsten  wirdt,  Gott  erbarms! 
Wegen  Litzaw  wollen  wir  in  gegenwart  mit  einander  reden,  dan 
es  schwer  wirdt  sein,  einen  von  C[arl]  L[utz]  alter  und  qualitet  nur 
mit  einem  cammerdiener  und  sattelknecht  allein  zu  laßen.  Die 
Philipsburger  seindt  der  unßem  damen  brieve  courtoiser,  alß  ich 
den  frantzsösischen  gewesen,  wie  auch  dem  h.  Scheibel,  deren  brieff 
sie  nicht  auffgebrochen ,  auch  nicht  h.  Max,  aber  wohl  h.  Ferdi- 
nants.  Ein  mehrers  bey,  Gott  geb,  glücklicher  und  gesunder  ahn- 
kunfft  bey  beßem  wetter,  alß  ietzt. 


300. 


Den  14  Xbris  1675. 


Herzlieber  söhn. 


Biß  hieher  bin  ich  noch  nicht  so  glnklich  gewessen,  eynlgen 
buchstaben  von  Euch  zu  sehen,  darauß  Ewer  verlangen  zu  schliesen. 
ünderdessen  will  ich  daß  meynige  thun  und  schicke  hiebey  eine 
artige  poetische  finction;  lautt,  als  wans  Lucian  gemacht,  darumb 
es  Euch  gefahlen  wird.    Es  ist  gar  woll  aplicirt;  wan  es  andere 
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noch  nicht  gesehen,  so  könt  Ihrs  mittheillen,  sonsten  hebt  es  anffl 
A  propoB  von  Lncian,  Dir  habt  mir  die  2  bücher  genohmen.  Die 
herzogin  von  Oßnabrük  hatt  Euch  ein  büchlein  geschickt,  so  mit 
künftiger  post  soll  geschickt  werden;  ist  schön  Teütsch  und  raison- 
nirt  woll  vom  krig.  Sie  beklagt  sich,  daß  Ihr  nicht  an  sie  danket 
und  nie  schreybt.  Müsset  nnn  gutte  freündt  machen,  weill  Ihrs 
haben  könt;  es  komt  hemachmahls  gar  woll.  An  Madame  ver- 
gesset ja  nicht  einen  lustigen  brif  zn  schreyben !  es  ist  ein  corrirer 
von  sie  hier.  Daß  doch  neben  so  vielle  gnad,  so  sie  Euch  erzeigt, 
diese  gethan  und  Euch  ein  wenig  von  ihrer  schuldige  tendresse 
partagirt,  so  wolte  ich  mich  ganz  glüklich  achten.  Aber  es  scheint, 
daß  man  mich  so  glüklich  und  content  nicht  haben  will.  I.  C.  Dl. 
wollen  von  Euch  wissen ,  wie  mit  Litzau  zuMeden ,  wie  sich  an- 
läset, ob  es  bestand  mit  ihm  haben  kan.    Sonsten  müste  man  an- 

■ 

derster  bedaclit  sein.    Befehle  Euch  Gottes  schütz  und  bin 

Ewer  getreue  mutter 
» 

Ihr  werdet  nun  praff  italische  austem  essen ;  wan  ich  auch  da^ 
von  hette!  seindEüch  nicht  gesundt.  Ich  weiß  nicht,  ob  Ichs  schon 
gesagt,  daß  p.  Carl  Fridrich  von  Württ[em]berg  Euch  so  gerühmt 
über  dafell  zu  Stugart.  Wans  nur  halber  wahr  were !  daß  hett  dem 
Münchingen  so  gefreüet. 

Ich  schreybe  hiebey  ein  model  des  brifs  an  die  herzogin  (könt 
es  corigiren),  weillen  noch  nie  an  sie  geschrieben;  verbrennt  es  her- 
nach! Zweifle  nicht,  daß  Ihrs  viell  besser  machen  könt,  wan  Ihr 
nur  ein  wenig  mühe  nehmen  wolt. 

Durchleüchtigste  Fürstin, 
gnädige  frau. 

Sage  unterthänigst  dank  vor  daß  geschickte  büchlein,  welches  mit 
schuldigem  respect  empfangen ,  und  halte  es  vor  ein  sonderbahres 
zeichen  Ewer  Durchl.  hohen  gewogenheit,  daß  Dero  gehorsamsten 
knecht  eingedänk  sein.  Werde  es  mit  allem  fleiß  durchlessen,  ab- 
sonderlich weillen  es  in  der  aprobation  eines  so  dapfem  printzen 
und  dessen  sentiment  ezprimirt,  wie  ich  auß  dem  anfang  sehe.  Ich 
habe  zeit  und  gelegenheit  genug  in  dieser  einöde,  umb  mich  darin 
zu   divertiren.    Underdessen   werden  Ewer  Durchl.,   wan  Selbige 

Kuplals  18 
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diese  meine  schrift  sehen,  in  keiner  nngnad  nehmen,  daß  ich  nicht 
öfters  meine  unterthjlnigste  Schuldigkeit  ablege.  Ich  werde  mich  aber 
befleisen,  nicht  mit  der  feder,  sondern  in  der  that  E.  Dht.  hohe  gnad 
zu  meritiren,  und  erweisen,  daß  niemand  in  der  weit  mehr  verlangt, 
als  ich,  sich  zu  nehnen 

Ewer  Durchl. 

unterthänigsten  gehorsamen 

diener 
C.  L.  Raugraflf  zu  Pfaltz. 

A  Son  Altesse 
Madame  la  Duchesse  de  Brunswic  et  Lnnnebourg 

Princesse  d'Osnabruk. 

301. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga  \ 

Mein  herzlieber  schätz  empfängt  hierbey,  waß  von  C[arl]  L[utz] 
kompt;  seithero  hab  ich  nichts  erfahren.  Hab  einen  starcken  und 
nie  großem  schwinde!  gehabt.  Sie  schreibt  nicht,  wie  Sie  über- 
kommen und  sampt  den  kleinen  sich  befindet.  Ich  bin  nun  beßer 
nach  einer  starcken  evacuation,  darauf  ich  braif  trauben  geßen, 
umb  den  hern  podicem  in  gutem  laun  zu  halten,   daß  er  daß  thor 

offen  laßen. 

C  P. 

H.  F.  V.  Degenfeit  wirdt  wegen  des  gelts  zu  Eslingen  reden 
und  meinen  Vorschlag,  es  durch  guardi-reuter  alß  seines  über- 
bringen zu  laßen.  Lindaw  ist  zu  weit  und  Ulm  nicht  sicher,  sonder- 
lich da  all  die  trouppen  da  herumb  komen. 

302. 

4  Januar  1676. 
Herzlieber  söhn. 
Den  andern  dag  dieses  jahrs  haben  I.  C.  Dl.   und  ich  Ewer 

gutten  neüen-jahrs-wunsch  empfangen.   Der  Höchste  erfülle  an  Euch 

* 

l  Außen  steht  von  der  band  der  raugräfin:  »Auß  Manbeim  den 
15  empfangen  1675. 
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die,  so  däglich  anß  meinem  herzen  gehen,  and  segne  Euch  an  leib 
and  seell!  Ich  bin  gantz  erfreuet,  daß  Ihr  einmahl  geschrieben; 
hoffe ,  Ihr  werdet  darin  continairen  and  fleysiger  in  diesem  jähr, 
als  im  vorigen,  sein  im  schreyben.  Ich  hab  als  gehoffet,  Ihr  wer- 
det Selbsten  kommen,  vernehme  aber,  daß  Ihr  kein  last  daza,  wel- 
ches mich  befremdet,  indem  es  dort  langweillig  genag  sein  maß. 
I.  C.  Dl.  besorgen,  es  möchte  Euch  schädlich  sein,  dan  es  insen- 
sibelment  den  hamor  verdir[bjt,  wan  man  ohne  gesehlschaft  lebt. 
Weillen  es  dan  bloß  za  Ewerm  besten  begert  worden,  also  stehet 
es  Euch  frey ;  allein  je  mehr  man  sacht,  bey  seinen  eitern  za  sein, 
wan  man  nichts  za  versäamen,  je  mehr  ist  man  persaadirt,  daß 
man  eins  liebet.  Die  erinnernngen  and  vermahnangen  maß  man 
vor  die  gröste  marque  der  vollkommensten  affecten  halten  and 
nicht  draoß  schliesen,  daß  man  eins  nicht  mehr  liebet.  Nan  Ewere 
stritige  Sachen  alle  in  besserer  ordre,  wird  es  aach  so  viell  cha- 
grin^  arsach  nicht  mehr  geben,  die  einen  zar  angedalt  bewegen; 
maß'  nar  allezeit  dafür  halten,  daß,  waß  eitern  gatt  finden  and 
wollen,  es  allezeit  besser,  als  waß  man  selber  einbildet.  Ich  hette 
sonsten,  wan  Ihr  herkommen  soltet,  Euch  Wissenschaft  geben  wollen 
von  Ewern  intratten,  dan  Ihr  nanmehr  groß  and  alt  genag,  amb 
davon  informirt  za  werden  and  Euch  solche  jährlich  folgen  lassen 
nach  Ewrem  gefahlen ;  wan  Ihr  waß  gespart,  wer  es  vor  Euch,  wo 
nicht,  anch  den  schaden  davon  gehabt.  Biß  donnerstag  werden 
wir  hier  eine  baaren-wihrtschaft  von  allerhand  nationen  haben, 
wünschen  Euch  aach  dabey.  H.  Schwechhaassen ,  so  die  ganze 
wihrtschaft  geziehet ,  maß  nach  Meissenheim ,  dan  man  sagt ,  die 
Franz[osen]  liegen  vor  2brüken ;  ist  woU  bestehlt.  An  Madame  wiset 
Ihr  woU  daß  leicht  materie  giebt,  za  schreyben ;  wan  Ihr  Oberdorf 
beschreybt  and  die  plaisir  daselbst,  so  könt  Ihr  sie  schon  diver- 
tiren,  sonderlich  wan  Ihr  Ewer  comoBdien  daza  nimt,  die  Ihr  lesset. 
Mtiset  sie  nar  an  Lichtenaa  (oder  wie  hats  geheyssen,  da  Ihr 
des  nachts  so  geraset?)  erinnern.  Es  werden  za  Oberdorf  eben 
dergleichen  rencontre  aach  sein.  Vor  den  tirolischen  wein  hütet 
Euch!  sie  machen  den  stein.  Waß  spart  Ihr  Ewern  Bacheracher?  kan 
nicht  besser,  als  vor  Euch  selbsten,  nach  gesandtheit  za  drinken 
angewendet  werden.    Gaprara  gehet  ja  nach  Wien,   also  wird  es 

* 
1  ?  müst.  ?  man  muß. 

18* 
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ihn  nicht  viell  nutzen,  wen  er  Euch  dort  etwaß  proca[rieren]  könte 
von  nnserm  allergnädigsten  keysser,  damit  man  auch  vor  die  de- 
votion  zuDeroselben  auch  waß  ergetzlichkeit  hette.  Nun,  Gott  be- 
wahre Euch,  herzlieb  Carl  Lutz !  Ich  hab  gehoft,  Ihr  werdet  Ewer 
neiyahr  selbsten  hoUen,  und  erwartte  es  noch,  wan  es  woll  sein 
kan.  Daß  büchlein  von  der  herzogin  will  ich  künftige  post  schicken, 
biß  ich  weiß,  daß  Ihr  nicht  kernt. 

Ewer  getreue  mutter 
L.  R. 


303. 

Friedrichsburg  4/14  Jan.  1676. 

Ich  dancke  meinem  herzli[e]bsten  Carl  Lutzen  vor  seinen  wohl- 
gemeinten mihr  überschrieben  newjahrs-wundsch ,  geh  ihm  hiemit 
meinen  vätterlichen  sogen  und  wündsche  ihme  alles  vollkommenes 
gedeyen  dießes  und  noch  viele  folgende  jähre.  Ihr  meinet  gewiß, 
es  seye  noch  nicht  schnee  gnug  hier,  umb  mit  Schlitten  zu  fahren, 
weiln  Ihr  nicht  habt  herkommen  wollen  zu  unßerer  3könig8tag8- 
wirtschafft ;  oder  meinet  vielleicht,  es  sey  beßer,  der  erste  zu  Obem- 
dorff,  alß  der  dritte  allhier.  Herzukommen  gegen  Ewren  willen, 
wirdt  man  Euch  nicht  befehlen,  damit  man  hernach  keinen  vor- 
wurff  haben  mag,  alß  ob  Ihr  etwas  deßhalben  verseumet.  H.  gra- 
ven  Caprara,  Ewren  general-feldtmarschal[k-leutenant]  (und,  wie 
ich  verhoffe,  ahn  ietzo  general  von  der  cavallerie),  grüßet  meinet 
wegen  gar  schön,  wie  auch  gr.  Cavriani,  und  nempt  Ewre  repu- 
tation,  gesundtheit  und  gut  gewißen  wohl  in  acht!  Ich  verbleib 
darauff  allezeit,  mein  herzlieb  C[arl]  L[utz],  Ewer  getrewer  vatter 

Cari  Ludwig  C  P. 

Die  Frantzsosen  attaquiren  letzt  Zweybrücken  und  ich  muß  es 
geschehen  laßen,  habe  es  aber  ahn  den  keyßerlichen  general-veldt- 
marschalck,  hertzogs  von  Lottringen  L.,  alßbaldt  avisirt,  wirdt  aber 
wohl  zu  späht  kommen. 
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304. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Baugrave  Palatin 

a  Oberdorf. 

Den  ersten  Feb.  1676. 
Herzlieber  söhn, 

Ewer  schreyben  hab  ich  mit  der  post  empfangen,  welches  mich, 
so  kurtz  es  anch  gewessen,  sehr  erfreuet,  sonderlich  daß  auch  eins 
an  I.  C.  Dl.  dabey  gewessen ,  daran  Ihr  sehr  woU  thntt.  Der 
tromp[e]ter  kam  den  andern  dag  drauf  mit  dem  wein,  welcher  I. 
C.  Dl.  angenehm  gewessen,  ob  Sie  schon  nicht  viel  davon  drinken 
dörfen.  Den  rohten  finden  I.  C.  Dl.  am  besten  und  ich  den  weysen, 
der  gar  süß  ist.  Ich  halt  aber  nicht,  daß  es  gesunde  wein  seind; 
darumb  hüttet  Euch  dafür  und  drinkt  Ewer  Bacheracher  oder  andere 
gesunde  Neker-wein !  Der  tromp[e]ter  sagt,  daß  Ewer  compagnie  so 
schön  reparirt  und  außbutzet,  welches  nun  eine  gutte  occupation 
ist,  und  weill  man  dort  alles  so  haben  kan,  ist  es  am  besten,  daß 
die  livree  auch  da  gemacht  werde  nach  Ewerm  gefallen,  dan  hier 
die  maß  der  kleydung  doch  nicht  zutreffen  möchte  und  so  lang 
underwegs  sein.  Wan  schon  keine  schnür  mit  cli[n]quant '  zu  bekom- 
men, so  nimt  es  ohne  solches,  wie  es  andere  auch  so  haben !  Eöntt 
es  machen,  wie  Ihr  es  gutt  findt,  ohne  weitter  anzufragen.  Weiß 
woll,  daß  Ihr  kein  Überfluß  begeren  werdet.  Zweiffeit  mir  nicht, 
daß  Ihr  credit  [haben  werdet],  biß  man  weyß,  waß  es  gekostet  hatt. 
Hiebey  komt,  waß  hier  ordinaire  kostet,  zu  Ewer  nachricht.  Weyset 
es  nicht,  biß  man  ein  Überschlag  dortt  gemacht!  Vielleicht  kan 
maus  näher  haben,  so  zu  Ewerm  vortheill  diente.  Höher  hofe  nicht, 
daß  es  kommen  wirdt;  ordonnirt  es  fein  woll! 

Vernehme,  daß  Monsieur  Litzau  nicht  so  gar  content  und  von 
denen,  so  immer  zu. lament[ieren  haben],  weillen  daß  glük  nicht  woU 
will,  dafür  nun  niemands  kan.  Wan  er  meinen  solte,  daß  ihme  diß 
employ  verhinderlich  an  seiner  fortune,  so  were  besser,  man  wüste 
es  vor  der  campagne;  dan  I.  C.  Dl.  und  unser  aller  absehen  ward, 
daß  es  so  woll  sein,  als  Ewer  nutzen,  weillen  ohne  dem  so  dienstloß 
herumber  gieng  und  keine  aparenz  zu  eynigem  accomodament  vor- 
handen wardt.  Wan  Ihr  es  merkt,  so  avisirt  es  bey  zeitten!  Son- 
sten  möchte  es  Euch  gar  verhinderlich  sein,  wan  es  eben  an  dem 

l  clinquant,  raascbgold,  flittergold. 
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ZU  feld  zn  ziehen.  Koppenstein,  halte  ich,  kämme  gar  gern  wieder; 
seine  matter  will  zwar  sterben,  welches  empechement  bringen  köntte; 
müste  man  sehen,  jemandt  zu  bekommen.  Ich  hoffe,  weillen 
nicht  herkommen  wollen ,  daß  doch ,  eher  zn  feld  gehet ,  her- 
komen  werdet.  Es  ist  mir  schon  bang  nnd  ist  mir  kein  wintter 
so  knrtz  worden  Ewertwegen.  Weiß  nicht,  ob  bey  Euch  die  sonne 
so  hoch  als  hier,  da  man  schon  spatzieren  gehen  kan,  wie  im  frn- 
ling.  Verlange  Ewer  antwort  an  I.  C.  Dl. ,  die  H.  nnd  anch  an 
Madame,  welche  beyden  patronin  Ihr  allezeit  müsset  mit  aUem  fleyß 
trachten  zn  conserviren.  Weyß  nicht,  ob  Ihr  Möllere  seine  co- 
moBdien  alle  gelessen  und  L'ombre  de  Möllere  ^  welches  ich  aber 
nicht  schicke,  biß  meinen  Lucian  wieder  hab  und  Corneille.  Daß 
der  alte  marschall  Landas  vor  14  dagen  verschieden,  vom  schlag 
ganz  ohnversehens ,  welches  h.  Max  und  seine  frau  sehr  betrübt 
und  mich  auch!  Lasset  mich  bey  zeitten  wissen,  ob  liir  gern  bi- 
king  esset  engl.!  I.  0.  Dl.  wollen  Euch  wein  schicken,  wen  Ihr 
nöhtig,  welches  berichten  köntt.  Lasset  mich  auch  wissen,  waß 
Ihr  betörftig,  damit  Ihr  diese  campagne  freydig  verrichten  köntt 
und  man  auch  sich  desto  besser  und  nicht  mit  so  vielle  verdriß- 
lichkeit  gleich  der  vorigen  darein  richten  kan !  Ich  will  an  meinem 
ohrt  gern  mich  erzeigen  als  eine  getreue  mutter,  wen  nur  ^uff 
Ewerer  seitten  Euch  gleichmäsig  finden  lassett.  Gott  bewahre  Euch, 
herzlieb  Carl  Lutz!    Bleibe 

Ewer  getreue  mutter 
L.  !R. 

Alle  brüder  und  Schwestern,  insü[n]derheit  C.  Moritz,  recoman- 
diren  sich  grossem  bruder,  der  ihnen  den  weg  zur  dugend  bahnen 
soll.    Gott  gebe  seinen  segen  dazu! 

Ich  recom[mandiere]  Staufhek,  dan  ich  höre,  weillen  es  allerhand 
gespräch  giebt ,  man  wolle  solches  ....  I.  Q.  Dl.  werden  nichts 
mit  Frankreich  ftoiehmen  ohne  consentement  vom  keyßer;  als  hofe 
nicht,  daß  deßetwegen  etwaß  geschehen  wird.  Gebt  mir  Ewer 
weysen  raht,  ob  ichs  verkauffen  soll  oder  behalten!  Wie  gefeit  es 
Euch  umb  die  revir,  besser  oder  sclilimer,  als  in  der  Pfaltz? 

Laset  Euch  gegen  Lizau  nichts  merken !  * 

* 

1  Vergl.  R.  Mahrenholtz,  Moli^res  leben  und  werke  vom  Standpunkt 
der  heutigen  forsch ung.  Heilbronn  1881.  s.  374.  2  Bis  hierher  von 
der  band  der  raugräfin  Luise,  der  folgende  sohluß  des  briefes  ist  von  der 
band  des  raugrafen  Karl  Eduard. 
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Hertzlieber  brn[d]er,  ich  befelle  mich  in  Ewer  gedächtnaß. 
I.  C.  Dl.  wollen  Euch  wein  schikeu,  danken  Euch  for  Euer  süsen 
wein. 

C.  Ednardt. 

305. 

Ä  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin 

a  Oberdorf. 

Den  5  Feb.  1676. 
Herzlieber  söhn, 
Ewer  schreyben  vom  12  hab  ich  empfangen.  Weillen  es  nnn 
elter,  als  daß,  so  durch  die  vorige  post  empfangen,  welches  schon 
beantwortet,  als  bemffe  darauf  und  sage  allein,  daß  Dir  gar  ein  feiner 
Carl  Lutz  seid ;  wan  Dir  so  schreybt,  so  hab  ich  [Euch]  gar  lieb  und  soll 
Ewer  schad  nicht  sein.  Verlange,  waß  Ihr  mir  wegen  Litzaw  ant- 
worten werdet,  dan  es  mich  anficht.  Wan  er  Euch  nützlich  und 
nöhtig,  so  will  ihm  gern  etwaß  zu  gutt  halten  und  thun,  waß  man 
kan,  umb  ihn  zu  contentiren;  allein  daß  müste  man  auch  erst 
wissen.  Mit  der  livree  hab  ich  zuvor  geschrieben,  daß  Ihr  es 
dortt,  da  maus  wollfeiller  wirdt  haben  können,  als  ich  woll  glaub, 
und  nach  Ewer  fantaisie  kan  gemacht  werden;  so  bleibt  es  dabey. 
I.  C.  Dl.  haben  neben  Dero  gnst.  grüß  befohlen,  zu  sagen,  daß  Ihr 
woll  einmahl  nach  München  reihten  könt  und  dem  churfürst  auff- 
wartten.  Ich  meinte,  die  keyßerlichen  stünden  nicht  so  woll  mit 
ihm,  daß  es  geschehen  köntte;  aUein  I.  G.  Dl.  sagten,  es  hette 
kein  noht ,  dan  I.  Majestät  selbsten  oft  handbrief  wechselten ,  wie 
man  vor  gewiß  berichtet,  also  Ihr  Euch  darnach  zu  richten;  es 
kan  Euch  nicht,  als  avantageux,  sein,  wan  Ihr  da  kundtschaft  macht 
umb  viellerley.  Die  antwort  an  Madame  und  herzogin  erwartte 
mit  verlangen.  Glaub  woll,  daß  wenig  schreyb-würtig  dort  giebt. 
Dammb  kan  man  die  besclireybung  des  ohrts  vor  materie  dienen 
machen  neben  anderen  begebenheiten.  Höre,  daß  ^eüllein  von  Aavr 
spielle  auf  der  orgel  und  der  vatter  seye  ein  treflicher  Jäger.  Mein 
. . .  Wolmei*8hausen,  davon  ich  allweill  brif  empfange,  fragt  so  fleysig 
nach  Euch,  recomai^dirt  sich  gar  schön  und  ich  bleibe  Ewer  allezeit 

getreue  mutter 
L.  E. 
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I.  C.  Dl.  finden  den  wein  gar  gatt,  dörfen  aber  nicht  viel  da- 
von drinken.  Waß  drinkt  Ihr  vor  wein?  Dan  diese  nnd  dergleichen 
nicht  gesnndt  vor  ordinaire. 

306. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Baugrave  Palatin 

a  Oberdorf. 

Den  14  Feb.  1676. 
Herzlieber  söhn, 

Ewer  schreiben  sampt  daß  an  I.  G.  Dl.  die  herzogin  hab  ich  em- 
pfangen. I.  C.  Dl.  haben  gemeint,  daß  Ihr  es  gemacht,  so  hab 
ich  selbige  dabey  gelassen,  welches  Ihr  auch  thnn  solt  an  Ma- 
dame, deren  Ihr  hechzel  nnd  haberstroh  nnder  einander  schreyben 
köntt,  vergesset  es  ja  nicht!  Dan  sie  meint,  Ihr  habt  sie  vergessen, 
nnd  I.  C.  Dl.  seind  auch  der  opinion,  daß  Ihr  Madame  caressen 
nicht  groß  achtet.  Sie  ist  wieder  nicht  gar  woU  gewessen,  ist 
schwanger.  Häusle  tromp[e]ter  ist  vorgestern  von  Paris  kommen, 
mit  welchem  sie  geredt  nnd  allerley  gefragt.  Zn  Osnabmk  hat  der 
danzmeister  Jemme  eine  stattliche  trinmphe-pforden  anfgericht  und 
allerley  magnificence  den  2  herzogen,  so  vor  Trier  gewessen,  zn 
ehren  nnd  znforderst  dem  ältsten  printzen  statlich  tractirt  in  seinem 
gartten,  bal  gehalten  darnach,  da  die  printzen  nnd  printzessinen 
gedanzet.  Daß  ist  mir  ein  splenditer  danzmeister.  Unsere  wüirt- 
schafb  ist  so  stattlich  nicht  gewessen.  Ich  hab  ein  bößen  fnß  ge- 
habt nnd  mich  nicht  verkleidet,  aber  mit  gegessen.  Der  lohtringi- 
sehe  gesandte,  general-wachtmeister,  einBöheimb  (kan  den  nahmen 
nicht  behalten),  ward  I.  Hht  man,  metzger-jnnge  Veninger,  so  bnr- 
germeister,  ward  so  poserlich,  daß  alles  lachen  machen.  Hette 
Euch  woll  dabey  ge wünschet;  aber  Ihr  acht  nnn  unsere  hiesige 
divertissement  nicht  mehr,  habt  nnn  eine  freüde  besonder,  müset 
aber  daß  herz  nicht  so  gar  abwenden,  sondern  als  noch  daß  ver- 
langen hiemach  zn  haben.  Waß  die  bestehlnng  Ewer  livree  an- 
langt, will  ich  hoffen,  als  ein  verständiger  menagenr  Ihr  werdet 
es  nicht  zu  bundt  machen.  Ob  es  nöhtig,  daß  die  wagen-knecht 
livre[e]  bekomen,  stehet  auch  dahin;  alles,  wie  sich  gehört,  nnd 
nichts  übermäsiges,   ist  meine  meinnng.    Wan  nur  alles  *woU  be- 
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dangen  und  besteblt  wird,  so  glaub  ich,  daB  es  wolfeiller  und  besser, 
als  hier;  dan  Angspurg  eine  statt,  da  man  alles  finden  kan  alzeit, 
wie  ich  es  gesehen.  Der '  wein  wird  man  schieken,  allein  wirds  so 
hoch  kommen,  daß  ich  glaub,  Ihr  dort  besser  umbs  geld  kriegen 
köntt,  so  Euch  eben  so  gutt  were.  Vor  die  tirolische  will  ich  Etich 
woll  gewamet  haben;  seind  lieblich,  aber  gar  nicht  gesund,  sonder- 
lich vor  die,  so  hieziges  geblüht,  wie  Ihr  habt.  I.  C.  Dl.  regaliren 
hier  mit  kleinen  gläßlein  davon,  so  in  ehren  helt  man.  Die  co- 
mcBjdi^  hab  ich  noch  nicht  zeit  gehabt  zu  lesen;  darnach  wil  ichs 
schieken  an  statt  Lucian,  den  ich  wieder  haben  muß.  Höre  gern, 
daß  Litzau  wol  zuMeden  und  nicht  meint,  daß  er  etwaß  versäumet 
bey  Euch.  Schreybt  doch  recht ,  ob  man  sich  drauf  zu  verlassen 
hat!    Got  bewahre  Euch,  herzlieb  Carl  Lutz,   gesundt,  from  und 

frölich!    Wie  laut  es  mit  der  devotion? 

# 

307. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Baugrave  Palatin 

a  Oberdorf. 

Den  22  Fab.  1670. 
Herzlieber  söhn, 
I,  C.  Dl.  haben  befohlen,  Euch  zu  schreyben,  daß  Ihr  Kugel- 
berg herschicken  solt;  sehen  zwar  nicht  gern,  daß  er  so  bald,  nach- 
dem er  jung  und  noch  nicht  lang  hier,  wehrhaft  begert  zu  sein. 
Doch  wird  er  nicht  auffgehalten  werden,  weillen  es  seine  freunde 
begeren.  Veninger  hatt  lust  an  seinem  platz.  I.  C.  Dl.  werden 
gewiß  schieken,  wan  Ihr  ihn  gern  habt;  ist  sonsten  keiner,  der 
sich  dazu  schickt.  Die  livree,  hoffe  ich,  werdet  Ihr  also  machen, 
wie  es  sich  gehört  und  continuiren  könt,  weillen  es  nicht  von  hier 
auß  gemacht  wirdt.  I.  C.  Dl.  geben  geld  vor  die,  welche  Selbige 
kleyden  liesen,  aber  nicht  vor  alle.  An  mein  bruder  sclireybe  ich,  die 
600  rth.  herzuschiesen.  Hoffe,  h.  Lorentz  werde  zufriden  sein, 
wan  mans  ihm  sagt.  Es  wird  nun  bald  zu  feld  gehen;  rüstet 
Euch  nur  mit  allem  auß ,  so  Ihr  nöhtig ,  damit  Ihr  eine  comode 
campague  habt!  Ich  hab  gedacht,  weillen  vor  diesem  pflegten, 
extrao[r]d[inäre]  artige  thierlein  und  vögel  von  puben-zeäg  zu  Augs- 

1  ?Den. 
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porg  zu  maclieD,  wan  Ihr  eine  schachte!  vol  an  Madame  ihre  prin- 
cen  8chiekte[t];  es  müste  aber  außerlessen  sein,  die  mit  uhrweriL 
lauffen;  halte  sie  artig,  wan  Ihr  meint,  daß  es  rare.  Wan  schon 
waß  kostete,  so  glaub  ich,  Ihr  solt  grosse  ehr  einlegen  auch  bey 
Monsieur.  Der  laset  ein  senrice  von  glilt  dort  machen,  hat  sehon 
eins  empfangen  vor  MademoisseUe,  dieses  vor  ihn  selbsten.  Ihr  werdet 
Euch  schon  drauf  verstehen.  Wen  Ihrs  hübsch  findet,  so  kontte 
es  geschehen.  Vor  churprintz  liat  man  vor  diesem  kommen  lassen, 
woll  vor  100  rth.  wehrt,  ward  aber  viell.  Dieses  stehet  in^wer 
discretion.  Ehe,  als  Ihr  dort  abreyset,  hab  ichs woUen,  ver- 
bleibend 

Ewer  getreue  mutter 

L.    A. 

Hessel  wird  sagen,  wie  es  mit  dem  wein  stehet,  der  schon  auf- 
geladen worden.  Wan  Ihrs  dort  nicht  nöhtig,  komt  es  woll,  wan 
Ihr  hier  iu  der  nehe  komt  zur  campagne.  Adieu,  herzlieb  C[arl] 
Lutz! 


308. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

Fridrichspurg  den  4/14  Mertz  1676. 

Ewer  fr.  mutter  wirdt  Euch  schon  wegen  des  jungen  Kugel- 
bergs und  sonsten  beantwortet  haben;  dieses  ist  nur,  mein  lieber 
söhn  Carl  Lutz,  umbEuch  in  begleitung  anliegendes  meiner  Schwe- 
ster schreiben  meiner  beständigen  vätterlichen  trew  und  lieb  zn 
versichern  und  dabey  zu  sagen,  daß  ich  gerne  vernehme,  daß  Ehr 
fleißig  in  Ewrer  ahnvertrawten  Charge  seit;  Ihr  müst  aber  auch 
etwas  mehrers  dabey  lernen,  alß  allein  rittmeister  zu  sein.  Und  weiln 
ich  vermeine,  daß  der  general-feltmarsch[alk]-l[eutenan]t  h.  graff  Ca- 
prara  von  Wien  wieder  in  seinem  quartier  ahngelangt  sein  wirdt,  alß 
solt  Ihr  ihm  meinet  wegen  seines  *  mihr  durch  Euch  vor  seiner  ab- 
reiße entbottenen  guten  contestationen  f[reundlichen]'danck  sagen  mit 
Versicherung,  daß  ich  seine  person  und  freundschafft,  so  ich  von  ihm 

* 

1  ?  seiner. 
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genoßen,  iederzeit  sehi*  sestimire  und  mihr  deren  fortsetzsang  zn  ver- 
Bchnlden  ahngelegen  sein  laßen  werde,  zumahln  alß  er  in  der  Pfaltz 
commandirt,  der  feihdt  anß  Phüipsburg  nicht  also,  wie  letzt,  in  der 
Pfaltz  nnd  nachbarschafft  eignes  gefallens  übel  gehaußet,  ondliatt 
man  meine  beständigkeit  eine  gute  zeit  hero  zimblich  anff  die  prob 
gesetzt.  Dazn  sehe  ich  auch  annoch  schlechten  ahnstalt,  umb  von 
dem  frantzsösischen  joch  baldt  erledigt  zu  werden ;  hergegen  mntzet 
man  mihr  gar  hoch  anff,  daß  ich  gegen  I.  kayß.  Majestet  gemeldet  und 
nnderthänigst  gebetten,  mich  entweder  zu  schützen  nnd  vom  enßer- 
sten  verderben  zn  erhalten,  oder  die  vom  hertzog  von  Orleans  ohne 
meine  begehren  offerirte  neutralitet  mit  reservat  meiner  Schuldig- 
keit gegen  I.  kayß.  nnd  dem  R.  reich  ahnznnehmen  zoznlaßen,  da 
ich  doch  gewiße  nachricht  hab,  daß  einige  keyß.  ministri  selbst  in 
der  Schweitz  vor  einen  gewißen  district  die  nentralitet  vorgeschla- 
gen, sonderlich  da  Spanien  selbst  ja  ietzo  in  daß  dritte  jähr  her 
die  cron  Frankreich  nicht  offensiv^  in  deßen  eigenen  landen  ahn- 
gegriffen, anch  annoch  keinen  ahnstalt  dazn  machen  nnd  vermeinen, 
daß  arme  Teutschland  nnd  absonderlich  der  Rheinstrom  müße  stehts 
daß  theatmm  belli  verbleiben  und  dadurch  die  daran  nnd  in  der 
nachbarschafft  sitzende  chnr-fnrsten  nnd  stände  ahn  den  bettelstab 
gebracht  werden,  fdmehmblich  die,  so  sich  ahm  eyfrichsten  vor 
ihre  sach  gegen  den  feindt  erwiesen  und  daß  instrumentum  pacis 
zu  ihrem  succurs  per  majora  außdeuten  helffen.  Ihr  werdet  gewiß 
vermeinen,  Ihr  solt  mein  geheimer  rhat  werden,  weiln  ich  Euch 
von  so  serieusen  Sachen  schreiben  mag;  ich  thue  es  aber  darumb, 
damit  Ihr  auch  etlich  mahl  ahn  höhere  ding  dencken  sollet,  alß 
allein  Ewrer  reuter  muntirung,  dan  Euch  ahn  verstandt  dazu  nicht 
mangelt ;  deß wegen  Ihr  diesen  passum  meinem  wehrten  freundt  h.  gra- 
ven  und  general-feltm[arschalk]-l[eutenan]tCaprara  wohl  in  vertrawen 
communi[cie]ren  könt  und,  was  er  dazu  sagt,  mihr  zu  wißen  thun,  biß 
ich  einmahl  daß  glück  wieder  hab,  ihn  selbsten  zu  sprechen.  Grüst 
auch  Monsieur  Litzaw  meinet  wegen  und  versichert  ihn ,  daß  ich 
sein  Interesse  mihr  werde  laßen  ahngelegen  sein,  wan  er  nur  sich 
fleißig  und  wohl  beyEuch  bezeuget!  Nun,  Gott  behüte  Euch,  herz- 
lieber Carl  Lutz!    Ich  verbleib  allzeit 

Ewer  getrewer  lieber  vatter 
Carl  Ludwig  C  P. 
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309. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

Den  7  Mertz  1676,  Friedrichsburg. 
Herzlieber  söhn, 
Gestern  bin  ich  mit  zwey  von  Ewern  schreyben  eriöreüet  wor- 
den, eins  anff  der  post,  daß  ander  dorch  Engelberger,  dabey  anch 
eins  an  Madame,  welches  mich  recht  erfreuet  gehabt,  dan  es  lang 
gewehret ;  werdet  daß  von  Monsieur  Polier  empfangen  haben,  darauß 
Ihr  als  sehen  könt,  wie  lieb  man  Euch  hatt.  Wan  es  nor  anch  an- 
gewendet! dan  Ihr  antwortet  gar  nngem.  I.  C.  Dl.  haben  Euch  Selb- 
sten den  gnädigen  brif  von  I.  Dhl.  der  herzogin  geschickt,  welches 
auch  eine  antwort  an  I.  C.  Dl.  erfordert,  darin  Ihr  Ewer  recon- 
noisence  gegen  der  herzogin  erkehnen  solt,  welches  Ihr  alles  woll 
verstehet  und  woll  aufsetzen  könt,  wan  Ihr  Euch  nur  selbsten  nicht 
mißtraut  und  auch  die  mühe  dazu  nehmen  möcht.  Die  herzogin 
lobt  ahn  I.  G.  Dl.  Ewer  stilo  gar  sehr,  es  bleibt  dabey.  Sonsten 
daß  die  reyse  nach  München  nicht  angehet,  vernehme  ich;  nun 
aber  die  ändrung  dort  geschehen,  möchte  es  änderst  sein  und  auff 
die  gutte  partie  kommen.  Bretten  schickt  mir  eine  tragedie,  so 
dort  gespielt  worden,  so  artig  muß  gewessen  sein ;  werde  es  Euch 
schicken,  viell  eher,  als  den  beüttell  mit  ducaten,  den  ich  von  Euch 
erwartte,  weillen  es  als  heyset:  „Dieser  hat  so,  der  ander  so  viell 
gemacht  im  Winterquartier.^  Hab  doch  die  600  rth.  straks  schiessen 
lassen.  Hofe,  h.  Lorentz  werde  woll  zufriden  sein.  Man  sagt, 
Ihr  habt  300  rth.  monatlich  und  wöchentlich  vor  die  küchen  100; 
daß  ist  ein  feines,  umb  mit  außzukomen.  Ihr  stelt  Euch  nur  so 
arm  mit  einander,  ist  Ewer  ernst  nicht.  Ich  weyß,  daß  Ihr  noch 
ein  deposito  zu  Augsburg  nachlaset.  Die  livree,  höre  ich,  komt  gar 
stattlich,  die  schnür  breitter  und  schwerer,  als  hier;  ist  es  nicht 
etwaß  ohnnöhtig?  I.  C.  Dl.  sagen,  warumb  Ihrs  gantz  silber 
genehmen ;  were  beyrisch  und  nicht  churpfl.  Mir  deucht ,  P.  R. 
weren  auch  gantz  silber;  wan  ichs  hübsch  finden  soll,  so  komt 
und  weyset  es  mir !  Hessel  ist  sonsten  gar  fleysig ;  lobt  ihn  meinet- 
wegen in  seinen  rechnungen !  scheint,  daß  er  es  gar  gutt  mit  Euch 
meint;  werde  es  ihm  auch  alzeit  genisen  lassen.  Man  muß  ihm 
sein  wolmeinen  nicht  übel  au&ehmen.    I.  C.  Dl.  und  Dero  h.  brü- 
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der  haben  dergleichen  leühte  gar  wehrt  gehalten  nnd  ihnen  viell 
deferirt,  woll  merkend,  daß  es  Dero  eygen  profit.  Er  ist  woll  mit 
Euch  zufrieden,  ausser  daß  Ihr  seine  außgaben  nicht  attestiren 
wolt  Waß  kleine  Sachen,  köntte  h.  Litzau  ohnbeschwert  verrich- 
ten, grosse  aber  erforderts  Ewere,  sonderlich  wan  es  Sachen,  die 
Ihr  Selbsten  so  haben  wolt.  Wan  man  Ewer  band  sieht,  wird 
niemand  begeren,  zu  controlliren,  als  mir  werdet  Ihr  die  erlaubnüß 
lassen,  dan  es  Ewer  eygen  geld  in  so  weit,  waß  Euch  I.  G.  Dl. 
verordnet.  Sparet  Ihr,  so  komt  es  Euch  ins  künftige  zu  gutt,  wo 
nicht,  so  habt  Ihr  es  auch  hemacher  zu  missen ;  dan  noch  zur  zeitt 
nichts  mehres  zu  hoffen,  als  waß  die  pfandtschafft  Boksberg,  Kilspach 
und  Zinßheim  erträgt.  Streichenberg  ist  Ewer  k  part,  auff  welches 
apannage  man  renonciren  müssen  auff  andere  pretensiones.  Nun 
bey  diesen  zeitten  gehet  nicht  so  viell  ein  und  wird  noch  schlim[er] 
werden.  Ich  sage  Euch  dieses ,  hertzlieb  Carl  Lutz ,  damit  Ihr 
wisset,  wie  es  ist.  Man  kan  woll  mit  außkommen,  wan  man  nicht 
verschwenden  will  nnd  keine  untreu,  wie  vergangene  campagne, 
vorgehet.  Zweifelt  mir  nicht,  wan  Euch  Gott  glük,  wie  ich  von 
herzen  bitte,  giebt,  Ihr  werdet  es  schon,  wie  andere,  auch  dahin 
bringen,  daß  Euch  dieses  nur  zur  zubuß  dient.  Darumb  schicke 
ich  nicht  gern,  sondern  behalte  es  lieber  vor  Euch  ins  künftige, 
weillen  nun,  gottlob,  kein  mangel  und  man,  so  viell  Ihr  nöhtig,  als 
schickt,  davon  Ihr  disponiren  könt,  doch  also,  daß,  wie  gesagt, 
Euch  nicht  selbsten  zum  schaden  gereichet.  Von  andern  Sachen 
ausser  geld  weyß  ich  so  gar  nichts,  so  Euch  angenehm  were, 
sonsten  wolte  es  schicken.  Des  Kugelberg  mutter  ist  doch  höf- 
lich, daß  sie  so  gutten  wein  geschickt.  Wan  er  hier,  wer  es  gutt, 
aber  erfordert  zu  viell;  etliche  bouteille,  doch  ohne  kosten,  an  mein 
brudernachDimau,  weillen  so  viel  Ewer  anni[mm]t,  stunden  woll,  doch, 
wie  gesagt,  ohne  kosten*.  Man  muß  ihr  höflich  dafür  danken.  Ich 
wünschte,  daß  Ihr  die  Schweitzer  so  viel  als  müglich  obligirt,  auß 
Ursachen,  da  Euch  und  mir  viell  dran  gelegen  und  ich  Euch,  wan 
unß  Got  zusamen  hilft,  sagen  werde.  I.  C.  Dl.  haben  Monsieur  Litzau 
100  rth.  befohlen  zu  schicken,  welches  ihm  nicht  übel  gefahlen  wirdt. 
Wan  er  nur  woll  vorstehet,  welches  zu  hoffen!  Man  hat  I.  C.  Dl. 
gesagt,  Ihr  hett  viell  besser  quartier  nahe  an  Au[g]ßpurg  haben 
könen,  wan  Ihr  gewolt.  Dieses  were  sonsten  nicht  schlim,  wan 
nur  gutte,   erbauliche  gesehlschaft  da;   dan  daß  lessen  sehr  gutt 
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allein  macht  es  auch  solitaire  imd  daß  man  der  gesehlschaft  and 
entregens  nicht  achtet.  Der  von  Aw  und  seine  dochter  will  ich 
^oll  so  glauben;  er  ist  von  altem  geschlecht  sonsten.  Man  muß 
doch  sehen,  mit  gnttem  dort  abznscheyden.  Sonsten  höre  nicht  gern, 
daß  mit  obristleatenant  nnd  Wachtmeister  zum  bischoflf  von  Angspnrt^ 
komt;  besser  allein,  dan  solche  gewiß  den  Vorgang  haben,  welches 
dan  kein  ansehen  hatt.  Bericht  mich  doch,  wie  es  abgangen  l  soll 
gar  ein  verständiger  herr  sein.  Vor  die  tirolische  wein  warne  ich 
Euch,  dan  gewißlidi  den  stein  machen.  Drinkt  Ewer  Bacheracher 
mit  Wasser  oder  Nekerwein,  weill  man  keine  schicken  kan  non! 
Ich  ende,  bin  ganz  müde  von  heutigem  postdag.  Erinnere  allein 
zum  Überfluß,  daß  Ihr  auff  die  campagne  mit  nichts  überflü[B8i]geB 
an  leühte  und  bagage  beschweren  wolt,  damit  Ihr  desto  rohiger 
und  gemächlicher  sein  könt.  Betet  auch  fleysig  umb  gutt  glük, 
welches  Euch  der  Höchste  gönnen  wolle!  Man  kan  dort  hemmber 
auch  cum. '  auff  Ostern  und  from  werden.  Dorfb  Euch  nicht  dromb 
schämen,  ist  nur  Ewer  Schuldigkeit.    Verbleibe 

Ewer  getreue  mutter 

* 

Venni[n]ger  freuet  sich  sehr  darauff ;  sein  kleyd  muß  ohngemacht 
seiner  wartten.  I.  Hht  hat  eine  zwergin,  so  groß  alß  G.  Moritz, 
kan  lessen  und  schreyben,  auß  der  Pfaltz.  Selbige  haben  nur  nach 
Euch  gefragt. 

310. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin 

a  Oberdorf. 

Den  21  Merz  1676. 

Herzlieber  söhn, 

Ewer  schreyben  vom  zweyten  Mertz  hab  ich  empfangen.  Gott 

lob,  daß  Ihr  noch  gesundt !  dan  mir  als  bang  vor  die  hitzige  wein. 

Hofe  ja ,   Ihr  werdet  Euch  darin  fürsehen ,   dan  es  einmahl  junge 

leühte  sehr  schädlich,  und  wan  es  kein  andern  schaden  bringt,  so 

macht  es  gar  colerisch,   welches  Ihr  nicht  nöhtig,  indem  es  Ewer 

panchent  ohne  dem.    Ich  ermahne  Euch  vielleicht  gar  zu  oft  von 

* 
1  ?  commnmcieren. 
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diesem  meinem  anliegen;  dankt  aber,  daß  es  von  Ewer  mutter 
geschieht!  dan  ist  es  schon  genug  gesagt.  Es  ist  ein  purer  miß- 
verstand mit  dem,  so  Ihr  dificultirt;  man  sagt  es  Euch  gewiß  nicht 
recht,  daß  man  eine  atestation  von  Euch  verlangt ;  geschieht,  damit 
man  nicht  zn  controlliren  habe  nnd  daß  man  weys,  daß  es  also 
von  Etich  begert  worden  und  Ewere  letthte  es  nicht  auß  ihrem 
köpf  gethan,  gleichwie  I.  C.  J)l.  selbsten  und  churprintz  auch  under-* 
Bchreyben,  sonsten  könt  Ihr  und  ich  greulich  betrogen  werden  und 
kan  es  kein  ehrlicher  diener  auff  sich  nehmen  außerdem.  Dammb 
sehe  ich  woll,  daß  man  es  Euch  nicht  recht  gesagt.  Dan  es  keines 
weges  disreputirlich ,  sonsten  ich  es  Euch  nicht  zumuhten  wolte; 
es  thuns  alle  grosse  herren  und  weyset  authoritet  und  keine  sub- 
mision.  Als  hofe,  in  großen  außgaben  vor  Euer  eygen  bestes  Ihr 
werdet  nicht  mehr  dificultiren.  Erwartte  auch  den  empfang  der 
900  .fi. ,  damit  man  meinen  bruder  zahlen  kan.  Die  kleine  auß- 
gaben kan  Monsieur  Litzau  ohn  beschwert  atestiren.  Ich  halte  es  vor 
ein  zeigen  der  redlichkeit,  daß  es  Ber[n]hard  begert,  dan  andere,  so 
änderst  gesinnt,  froh  weren,  wans  nicht  geschehn.*  Kugelberg 
kan  noch  seine  abfertigung  wegen  vieller  andern  Sachen  nicht  be- 
komen.  Es  ist  baron  Stüm  hier,  da  I.  C.  Dl.  immer  mit  zu  thun 
und  andern,  wie  dan  heilt  nacht  bericht  komen,  daß  Eochefort  im 
anmarsch,  welches  man  nicht  glauben  will.  Unser  Herr-Gott  wolle 
Euch  diese  campagne  glük,  heill  und  segen  geben!    Verbleibe 

Ewer  getreue  mutter 

L.  ri, 

P.  s. 

Weillen  man  biß  Osteni  trauer  vor  duc  de  Valois '  anlegt,  so 
haben  I.  C.  Dl.  befohlen,  daß  Ihr  auch  flor  tragen  solt  und  Ewere 
letihte,  so  in  der  camer  auffwartten.  Madame  ist  sehr  affligirt; 
wan  es  nur  woll  mit  selbiger  abgehet,  weillen  sie  schwanger!  Mit 
Kugelberg  ein  mehrers. 

I.  C.  Dl.  lassen  Etich  Dero  gnädigsten  grüß  entbieten;  sagen,  Ihr 
werdet  gewiß  den  feind  droben  abhalten,  wan  er  durchdringen  will, 
wie  man  sagt,  aber  nicht  geglaubt  wirdt. 

Wan  Ilir  die  rechnung  nicht  underzeichnen  wolt,  so  gebt  den 
ordre  vor  daß,   waß  Ihr  en  gros  depensirt!  ist  eben  daß.    Hier 

♦ 

1  Vergl.  nachher  s.  289,  anm.  1. 
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kan  man  keinen  fl.  wehrt  ohne  I.  C.  Dl.  ordre  bekomen  oder  aoß- 
geben;  danunb  dankt,  wie  es  bey  Euch  hergienge!  Ist  nicht,  als 
wan  Ihr  noch  einen  hofmeister  hetet,  dan  kämme  es  anff  den  an. 

311. 

Alla  signora  [mia]  illustrissima 

Fridrichsburg. 

Hasenloch,   oder   viel  mehr  Schmatzloch,    2  stund  von  Nenstai, 

30  Mertz/9  April  1676. 

Der  feindt  ist  zurück,  will  aber  wieder  kommen  nnd  anff  ein 
andermahl  beßer  machen,  wan  er  stercker.  Underdeßen  hatt  er 
die  keyßerlichen  zimblich  strapazzirt,  weiln  sie  anch  kein  bagage 
bey  sich,  deßen  sie  sehr  murren,  kriegen  ihr  brott,  hier  nnd  fntter 
nicht  so  richtig,  alß  bey  mihr.  Der  hertzog  von  Lottringen  schreibt, 
er  laße  sie  wieder  nüber  gehen  nnd  meine  völcker  sollen  nmb  die 
Nenstat  bleiben.  Ich  werde  sehen,  wie  es  sich  schickt ;  underdeßen 
genießen  wier  der  freyen  lufFt  und  sehen  die  mandeln  blühen,  aber 
der  nordt-windt  verlest  unß  nicht,  noob^auch  ich  meinen  reitrock. 
Im  übrigen  wohl  geschlalSen,  wohl  gössen,  wohl  gedmnken,  so  viel 
im  lufft  und  zu  pferdt,  alß  zeit  haben  kan,  und  früe  zu  bett  Hie- 
mit  Gott  befohlen  mitt  allen  den  lieben  kleinen! 

C  P. 


312. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Haidelberga. 

Dudenhoyen  5/15  Apr.  1676. 

Ich  dachte,  heut  mein  herzlieben  schätz  zu  ambrassiren,  bin 
aber  verhindert  worden.  Underdeßen  ist  mihr  recht  bang  vor  un- 
sem  kleinen;  es  solte  mihr  hertzlich  wehe  thun,  wan  daß  liebe 
kindt  verunglückte.  Poliers  newer  brieff  hatt  mihr  gestern  uffis  new 
die  thränen  erwecket  mit  den  umbständen.  Umb  Gottes  willen  laße 
man  mihr  daß  gute  kindt  nicht  von  hitz  ersticken,  noch  mit  artze- 
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neyen  und  künsteln  plagen,  wie  sie  meinem  armen  encklein'  ge- 
thanl  Drey  nachte  hab  ich  nuhn  nach  einander  die  hoemoroides, 
aber  ohne  schmertzen,  gehabt;  wie  es  in  dieser  ergehen  wirdt, 
lehret  die  zeit.  Sobaldtich  kan,  komme  ich  hienüber;  nnderdeßen 
will  ich  ein  losament  vor  Sie  bestellen  bey  den  nennen  im  Hasen- 
pfShl  zu  Speyer  in  der  vorstatt  ahm  Rhein  deß  nahmens,  da  sie 
mich  gern  postiren  wolten,  mihr  aber  zu  bedomffen*  und  eng  ist. 
Die  Frantzsosen  drawen  noch ,  zu  kommen  ,  und  weiß  man  noch 
nicht,  wo  der  blitz  hienauß  schlagen  wirdt;  dan  die  wege  sehr 
verhawen,  und  ehe  sie  durch  daß  gebirg  kommen,  werden  die  keyßer- 
lichei;  völcker  auch  beysammen  sein,  sonst  schlag  der  teuffei  drein ! 
Underdeßen  kriegen  die  Philipsburger  nicht  viel  gute  bißlein  mehr 
von  Speyer.  Gott  gebe,  daß  mein  herzlieber  schätz  sie  allzeit  in 
guter  gesundtheit  genießen  möge!  „C^est  le  principal^,  sagt  Ca- 
therine.   Im  übrigen  verbleib  svisceratissimo 

CP. 


313. 

Meinem  lieben  söhn,  h.  Raugraven  zu  Pfaltz. 

Fridricbsburg  den  7/17  April  1676. 

Ich  erfrewe  mich,  zu  vernehmen,  daß  mein  herzlieber  söhn 
C[arl]  L[utz]  noch  frisch  und  gesundt  und  daß  general  graff  Ca- 
prara  unßerem  Interesse  noch  wohl  will.  Daß  harren  aber  und 
daß  mangeln  underdeßen  ist  beschwehrlich ;  dan  ob  schon  die  be- 
lägrung  Philipsburg  fort  gehen  solte,  dazu  ich  noch  schlechten  ahn- 
stalt  zu  sehe,  sondern  vielmehr  zu  einer  weitleufügen  bloquada, 
so  erscheinen  doch  bey  dem  erwartendem  landverderben  durch  un- 
disciplinirte  trouppen  keine  mittel  vor  G  P  leute,  zu  subsistiren. 
Waß  zu  Wien  in  specie  beschießen  vor  mich  und  diese  lande,  hatt 
mihr  ged[achter]  h.  graff  noch  nicht  berichtet,  noch  von  meinem  ab- 
geordneten, so  nun  in  die  13  wochen  lang  alda,  noch  nicht  vernehmen 

1  Alexandre  Louis  d'OrMans,  herzog  von  Valois,  geboren  zu  Saint 
Clond  2  Jani  1673,  gestorben  zu  Paris  in  der  nacht  vom  15  auf  den 
16  Merz  1676,  der  erstgeborene  söhn  von  Elisabeth  Charlotte.  Vergl. 
meine  ausgäbe  ihrer  briefe  band  lY,  s.  2.  band  VI,  s.  81.  82.  2  d.  h. 
dampf. 

Kurpfali  19 
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können,  und  wirdt  nun  durch  daß  große  löidt  I.  Eayß.  M[^estä]t 
gne[dig]ste  resolution  utf  seine  übergebene  puncten  auch  so  baldt 
nicht  herauß  kommen.  Ich  überschicke  Euch  hiemit  Ewren  begehr- 
ten pagen;  ich  fördit  aber,  Ihr  werdet  nicht  zum  besten  mit  ihm 
bedient  sein.  Gott  behüte  Euch  und  habt  wohl  acht,  daß  Ihr  nichts 
versenmet  und  wohl  zu  thun  continuirt,  welches  mihr  eine  große 
frewde  allzeit  sein  wirdt,  der  ich  Ewer  getrewer  yatter,  weil  ich  leb, 
verbleib ! 

C  P. 

314. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Fridrichsburg. 

Heidelberg  19  May  1676  umb  7  ahr  nachmittag. 

Alß  von  der  reiß  uff  Fridrichsburg,  so  nicht  viel  weitter,  alß 
Newenheim,  gangen,  in  einem  starcken  regen,  alßo  daß  ich  nicht 
getrawet,  alß  durchnaß  und  in  die  nacht  nach  Friedrichsburg  zu 
gelangen,  dieweil  der  nachmittags-schlaff  mich  zimblich  lang  auff- 
gehalten,  auch  zimblich  müde  war,  dieweil  nach  der  abermahligen 
fatalen  verkältung  wie  uff  alle  Heydelberger  reiß,  indem  sie  mihr 
weiß  machten,  es  were  warm,  deßwegen  micht  nicht  gnugsam  vor- 
gesehen gehabt.  Derhalben,  umb  mich  wieder  die  brüst  zu  erwarmen, 
hab  ich  eine  witzige  und  warme  rindfleisdi-sup  bey  dem  oeconome 
der  weißheit  eingenohmen,  wohin  wir  mit  trommeten  und  pauoken 
arrivirt  umb  7  morgendts,  hernach  h.  Blum  visitirt  und  darauff 
in  einem  ahtem  den  breitten  berg-weg  biß  in  mein  losament  marchirt 
und  brav  geschwitzt,  mich  warmer  gekleit  und  von  braun  papier 
mit  oranien-pomade  geschmiertt.  Damach  noch  vor  dem  essen 
W  E  besucht,  welche  mihr  die  3  Gratien,  gar  schön  in  klein  von 
Bothenhammer '  (wie  ich  glaub)  gemahlt ,  verehrt ;  hab  auch  die 
mühsehlige  albere  kostbare  arbeit,  so  der  gefreyte  corporal  ge- 
macht und  C[arl]  M[oriz]  verehrt  worden,  gesehen.  EJeyde  liberali- 
teten  werden  etwas  bedeuten.  Nun  ich  diß  schreib,  wirdt  es  wieder 
klar;  gestern  hab  ich  den  teuffei  bedrogen,  heut  er  mich.  Daß 
schlimbste  ist,  daß  ich  die  schlüßel  vergeßen  zu  den  Sachen,  darumb 

1  .fohann  Rottenbammer. 
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ich  herkommen,  drnmh  hab  ich  Überbringer  dieses  befohlen,  daß  gantze 
kistgen  mit  schlößel  alßbaldt  zn  tiberbringen.  Unterdeßen  wolle  mein 
herzlieber  schätz  nicht  jaloos  sein,  daß  sich  le  manche  de  la  viole 
de  gambe  de  St[ein]  GaU[enfel8]  2  mahl  ahm  fenster  sehen  laßen  im 
vorbey-reiten!  Sie  sieht  gar  bleich,  aber  daß  gesiebt  runder,  alß 
vor  diesem.  Ich  hatte  auch  vergeßen,  von  C.  E.  abschiedt  zn  neh- 
men; daß  hatt  mich  gejammert.    Gott  behüte  sie  alle! 

C  P. 

315. 

Meinem   vielgeliebten  söhn  h.    Carl  Ludwig,   Raugraren  zu 

Pfaltz  etc.,  im  keyßerlichen  feltläger. 

Fridrichsbarg  den  20/30  Julü  1676. 
Weiln  ich  höre,  daß  mein  herzlieber  söhn  CarlLntz  von  mihr 
letztlich  geschenckter  weißer  Ungar  noch  nicht  heil  und  dorten  im 
lager  nicht  so  wohl  als  hier  gewartet  werden  kann,  auch  die  weiße 
pferdt  im  feldt  vor  dem  feind  nicht  so  dienlich ,  als  wolle  mein 
ged[achter]  herzlieber  söhn  den  ganl  mit  bringem  dieses  hieher, 
hergegen  ich  ihm  ehestens  deß  Landassen  oder  ein  ander  tanglich 
pferd  wieder  zurück  schicken  werde. '  Hiemit  befielet  Euch  in  Gottes 
schütz  Ewer  allzeit  trewliebender  vatter 

Carl  Ludwig  C  P. 

Wan  Ihr  mihr  antwortet,  möget  Ihr  Euch  wohl  einer  andern 
handt  gebrauchen. 

316. 

Morgends  uffm  rauchfaß,  so  ich  bißin6  wochen  continnir,  den  15  Aug.  1676. 
Ich  sehe  wohl,  daß  es  allenthalben  hapert  mit  Gott  Hymeneo. 
Alles  hatt  seine  zeit.  letzt  ist  kriegs-zeit.  Die  jugent  denckt  nur 
darauff  und  reißen  und  ihre  zeit  mitt  der  verändrung  zu  verdrei- 
ben;  meinen,  die  noht,  weiber  zu  nehmen,  kompt  noch  baldt  gnug; 
dieweil  es  gerahte  oder  gerahte  nicht,  muß  man  sie  doch  lang 
gnug  behalten.    Lievede  is  lievede,   maer  kacken  gaet  boven  all'. 

1'  Bis  hierher  ist  dieser  brief  nicht  von  dem  kurfürsten  selbst  ge- 
schriebeii.  2  Diesen  spruch  führt  Elisabeth  Charlotte  in  ihren  briefen 
widerholt  an 

19* 
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Wan  es  die  gelegenheit  hatt  mitt  dem  jungen  drndo,  so  were  es 
ließer,  noch  eine  weil  zuzusehen,  biß  die  eine  oder  die  andere  ver- 
leitterin  stürbe;  oder  könte  man  es  uff  Englisch  machen,  daß  der 
gr.  hierauff  zu  käme,  mächte  den  heyraht  richtig;  er  blieb  hier, 
biß  er  sie  nach  consummation  geschwängert,  ziehe  darnach  uff  ein 
Jahr,  oder  so  lang  es  Um  gefiel,  spatzieren  (alles  prsBsupposito,  daß 
er  von  alters  sey,  zu  contrahiren)  und  sie  blieb  ein  weil  hier;  daß 
ersparte  ihm  viel  ungelegenheit  und  kosten,  man  were  seiner  ge- 
sichert und  underdeßen  käme  leicht  Veränderung  in  seinem  hauß, 
dan  die  fr.  mutter  ja  kräncklich,  und  wan  sie  todt  were,  käme  man 
wohl  mit  der  andern  gemeinen  alten  f.  zu  recht.  Zum  wenigsten 
mache  man,  daß  er  noch  ein  mahl  herkäme!  dan  er  doch  nicht 
recht  abschiedt  von  C  P  genohmen  und  würde  dieser  ihm  alßdan 
die  religion  und  die  beschreibung  der  alten  catholischen  renegatin 
beschreiben  und  beschreyen  können.  Dan  ich  förchte,  uff  der  Wit- 
genstein  seitten  es  auch  difficulteten  gnug  geben  werde.  Waß  re- 
Solution  ist  underdeßen  wegen  brauch  des  saurbronnens  zu  Heydel- 
berg  vor  mein  herzlieben  schätz  [gefaßt  worden]?  Gott  behütte 
Sie!    Ich  fang  wieder  ahn,  so  wenig  nachts  zu  schlaffen. 

317. 

AUa  signora  mia  illustrissima. 

19  Aug.  76. 
Der  reuter  eilet  weg  mit  dem  schwalben-waßer  und  die  schrei- 
ben uff  die  post  laßen  mich  anders  nicht  sagen,  alß  daß  die  hltze 
noch  gar  groß  und  mehr  sensibel,  alß  sie  noch  diß  gantz  jähr  ge- 
wesen, und  der  durchlauff  regiert  auch  bey  alten  und  jungen,  also 
daß  ich  noch  im  großen  hauß  bin  und  wirdt  die  hitz  noch  zur 
zeit  im  andern  die  kleine  sehr  incommodiren.  Louise  kan  nir- 
gendts  beßer,  alß  bey  ihrer  fr.  mutter,  sein,  so  lang  diese  zu 
Heyd[e]lberg ;  wan  sie  aber  verhaußet,  kan  der  ander  vorsclilag  alm- 
gehen und  wirdt  alßdan  die  chur  ahm  höchsten  sein.  Ich  werde 
die  proposition  ahn  W  E  ehestens  thun  laßen,  umb  bestendig  8 
monaht  hie  zu  sein  und  4  zu  Heydelberg,  dan  der  underscheit  der 
kosten  gar  groß  und  bey  diesem  zustandt  nicht  erträglich;  dazu 
laß  ich  ein  new  wasclihauß  vor  W  E  eigen  seraglio  zimmern.  Alß- 
dan  werden   sie    einander   nicht   incommodiren.     Die   keyßerliche 
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arm^e  gehet  herrüberj  den  Neckar  kan  man  überall  dnrchreitten, 
ober  und  ander  Heydelberg,  dromb  muß  sich  daß  frawenzimmer  in 
acht  nehmen,  biß  die  bänme,  die  daß  hohe  waßer  weg  gefloßet, 
wieder  gelegt  sein.  Dan  es  giebt  frantzsösische  nachbam  under 
den  keyßerlichen,  die  junge  kühe  nnd  kälber-fieisch  nicht  versohmehen 
(ich  schertze  nicht)  nnd  gern  einen  schimpff  zum  lasten  nnd  ge- 
winn üben  Wolten;  dan  sie  gar  böß  sein,  daß  ich  meinen  stücken' 
die  löcher  nicht  aaßbrennen  wollen  laßen,  wie  sie  den  ihrigen  ge- 
than,  dabey  ihr  polver  unnütz  verschoßen  und  ihre  leute  uff  die 
schlachtbanck  gelieffert.  Gott  mitt  unß!  und  ich  bleib  der  alte, 
nicht  der  junge,  mein  herzlieber  schätz  I 

C  P. 


318. 

Den  21  Aug.  1676  umb  9  uhr  vormittag. 

Weiln  die  waßer  gewachßen  und  keyßerliche  armee  droben 
noch  liegen  bleibt,  alß  kan  mein  herzlieber  schätz  wohl  diese  Wo- 
chen noch  dort  bleiben  biß  zu  künftigen  montag ,  wan  nichts  da- 
zwischen kommpt.  C[arl]  L[utz]  ist  zu  Straßburg,  weiln  er  etwas 
^fiebrisch  sich  befunden,  aber  nicht  bettlägrich.  Die  röhte  rhur  und 
hitzige  fieber  seindt  gar  gemein  in  selbiger  statt  und  bey  den  ar- 
meen,  dinimb  ich  ihm  zugeschrieben,  hieher  zu  kommen,  umb  sich 
recht  curiren  zu  laßen. 

C  P. 

319. 

Alla  mia  signora  illustrissima. 

[Friedrichsburg]  26  Aug.  1676  in  dem  pavillion. 

Ich  finde  mich  darin  gar  gemechlich,  hab  von  elff  abendts  biß 
6  morgendt  ahn  eim  stück  geschlaffen,  aber  doch  den  selben  gantzen 
morgen  mit  den  blinden  hoemoroiden  zu  thun  gehabt  und  waß  dem 
ahnhängig;  förchte,  der  wein  sei  was  zu  kalt  und  flecmatisch,  muß 

* 

1  geschützen. 
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ihn  mitt  Sdiriessemer  *  corrigiren.  Die  keyßerliche  armee  bleibt 
droben,  nff  die  Frantzosen  zn  passen,  welche  sich  disseit  ohnweit 
Brisach  ahm  Rhein  retranchiren.  H.  Wide  hatt  mihr  kribling* 
geschickt,  davon  hiebey  mitt  theile.  Die  übrige  wolle  mein  herz- 
lieber schätz  selbst  allhie  mit  eßen!  sein  gar  schön,  ob  schon  waß 
schimlich,  alte  lieb  aber  schimmelt  nicht.  Die  losamenter  seind  gar 
lieblich  nnd  hatt  man  sich  doch  der  Jungfer  Ursel  vor  die  cammer- 
diener  nnd  deren  kammerknechtrampt  nicht  entbehren  können.  Hent 
soll  ein  general-stnrm  geschehen,  wie  sie  sagen.  Die  morgen  und 
abendt  sein  schon  gar  kühl  nnd  incommodirt  die  sonne  wenig  ahm 
mittag.  Der  offen  in  der  garderobe  zum  mittel-pavillon  und  etlich 
andere  nicht  anffgesetzt,  dammb  ich  mich  sehr  unnütz  über  den 
haußschneider  gemacht.  H.  Böderer  ist  hie  in  seinem  alten  thon. 
Ich  stelle  es  mein  herzlieben  schätz  heim,  wie  baldt  Sie  kommen 
will,  aber  ich  trawe  dem  burgMeden  nicht  uff  dißseitz  Neckars; 
die  völcker  streiffen  überall  und  wo  die  casse[l]-heßische  Jäger 
hienkommen,  da  können  die  reüter  auch  hien  und  unter  dem  pre- 
text  fouragiren  so  stark  kommen,  umb  daß  t  dabey  zu  setzen,  oder 
sonst  schimpf  zu  thun;  da  bette  man  es  dan  weg  und  nicht  starck 
gnug,  es  zu  ressentiren.    Drumb  wehle  man  daß  sicherste! 

C  P. 

[Auf  dem  umschlage  des  briefes  von  der  band  der  raugrftfin 
Luise]  Den  26  Aug.  1676  auß  Fburg  mit  grübling. 

320. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Haidelberga. 

[Friedrichaborg]  Aug.  27  abendts  [1676]. 

Sie  muß  gewiß  kribling  haben,  die  Ihr  beßer  schmecken,  alß 
die  meine,  die  etwas  verschimmelt;  mir  bekommen  sie  gar  wohl 
und  hab  nuhn  2  nachten  in  eim  stück  darauff  wohl  geschlaffen. 
Wan  Sie  kein  lust  dazu  hatt,  will  ich  sie  wohl  mit  G.  P.  uffeßen. 
Ich  weiß  nicht,  waß  daß  vor  ein  venerabler  tag  seye,  davon  Sie 

* 

1  wein  von  Schrießheim.        2  grubLing,  narbenvoller  apfel. 
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meldet.   C.  E.  hatt  eben  die  cammer,  die  er  zuvor  gehabt,  nur  daß 
sie  den  offen  in  der  gnarderobe  anffsetzen. 

Den  28  Aug.  morgenta  nmb  7  uff  dem  rauchstohl. 

Gestern  abendt  bin  ich  verhindert  worden,  anßznschreiben. 
letzt  setze  hierzu,  daß  ich  gestern  meinen  guten  schlaff  beruffen, 
dan  es  diese  nacht  gantz  anders  gangen.  Ich  halte  nichts  davon, 
daß  die  mädger  viel  auß  ihrer  fr.  mutter  äugen  kommen.  Die 
ambassade  wirdt  baldt  geschehen  sein.  Die  armeen  kommen  wieder 
herrundter.  Zu  Philipsburg  haben  sie  wieder  eine  saw  eingelegt. 
Daß  volck  wjill  nicht  mehr  dran.    Colb  muß  nach  Frankfurt. 

Ich  muß  wieder  krechßen '  ...  ich  glaub ,  es  kommt ,  weil 
ich  puren  wein  drincke  und  eüich  mahl  Schrißemer,  dan  der  ein- 
he[i]mi8ch  etwas  schlap.  Daß  schlimste  ist  wegen  des  großen  darms. 
Wan  da  nur  raht  für  were!  das  macht  mehr  Verdruß,  alß  die 
hosmorois,  allemahl  wan  ich  ad  secessum  gehe.  Mein  herzlieber 
schätz  sage  es  dem  doctor  Winckler! 

Ich  hab  nicht  mercken  können,  ob  es  C.  Gustgen  oder  C.  E.*, 
der  sich  übergeben  hatt. 

321. 
AUa  signora  mia  ülustrissima. 

[Friedrichsburg]  den  1/11  Tbris  1676. 
Beym  eßen,  alß  die  trauben  ahnkommen  waren,  dictirt." 
Ich  bedancke  mich  gar  schön  vor  die  gute  trauben,  so  mihr 
mein  herzlieber  schätz*  geschickt;  werde  sie  erst  gegen  4uhr  zur 
coUation  esßen;  hätten  noch  wohl  acht  tage  am  stock,  umb  recht 
zu  zeitigen,  gelasßen  werden  mögen,  dann  diese  art  trauben  der 
sonn  g^r  überflüßig  von  nöhten  hat  und  ich  mich  unterdesßen  mit 
sclilechtern,  aber  doch  zeitigem  von  der  Newstatt,  was  das  obere 
betrifft,  contentire.  Gott  geb,  was  das  untere  darzu  sagt,  so  sich 
eine  weile  darumb  wird  leyden  müsßen !  Scheint ,  all  das  glück 
komme  uff  einmahl,  dann  die  statt  und  landt  Metz  haben  mihr  heut 

1  krächzen.  2  Carl  August  oder  Carl  Eduard.  3  Diese  zeile  ist 
von  der  hand  des  kurfürsten,  das  folgende,  wie  er  selbst  sagt,  dictiert. 
4  mein  herzlieber  schätz  ist  von  Karl  Ludwigs  hand. 
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auch  ihren  vergleich,  wie  ich  es  begehrt,  eingeschickt,  das  bistomb 
Metz  aber  bleibt  noch  zurück;  man  wird  sie  aber  bald  zu  chor 
treiben  mit  einem  einäugigen  schützen. 

Sonsten  bleibe  ich  nochmahls  der  meynnng,  daß  die  oberste 
gemacher  im  pavillon,  wo  die  töchter  itzt  logieren,  gesander  weh- 
ren vor  die  drey  kleinste,  sonderlich  weil  Carl  Moritz  so  offt  das 
fieber  hier  unten  gehabt  und  die  mädgens  es  drunten  besßer  auß- 
stehen  können;  und  will  ich  lieber  das  getümmel  leyden,  alß  daß 
die  kinder  kranck  sollen  werden ;  dann  man  ihnen  das  fenster-auß- 
sehen  wohl  verbiethen  kann,  zumahln  sie  den  gantzen  tag  "auch  hier 
unden  seyn  können  und  dann  vor  ein  exercitium  dient,  die  stiegen 
auff-  und  abgehen. 

Ich'  hab  biß  4  uhr  nicht  warten  können,  sondern  strack  ulfo 
essen  daß  plücken  ahngefangen;  drumb  ist  myn  beer  den  bischoff 
op  syn  schrüfhüis  •,  met  verloff ,  met  verloflf.  Die  gantze  keyßer- 
liehe  armee  kompt  herunter,  vielleicht  die  frantzsösische  auch,  ehe 
der  außzug  Philipsburg  geschieht.  Daß  waßer  ist  gar  niedrig  und 
sie  werden  gewaltig  streiffen.  Wie  stehet  es  mit  Louise?  H.  v. 
Wolmershaußen  hatt  sein  commission  wohl  ver[r]icht.  Der  bischoff 
ist  wieder  hienauff,  lauter  gute  wordt.  Sie  wirdt  wegen  der  raw- 
gräfflichen  vormundschafft  bedacht  sein;  man  muß  einmahl  recht 
davon  reden.  Mit  h.  Blum  ist  es  nuhn  richtig.  Gott  behüt  mein 
herzliebste! 

C  P. 

322. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

2  Sept.  76. 

Hiebey  gehet,  wie  es  mit C[arl] L[utz]  stehet;  ohne  die  forcht, 

daß  mein  herzlieber  schätz  zu  ihm  kommen  weite,   were  es  nicht 

gangen.    Ich  hoffe,   es  hatt  kein  noht  nunmehr,   wüß  Gott.    Ich 

hab  zu  wißen  begehrt,  ob  antimonium  bey  der  purgation  gewesen, 

weiln  er  sich  darnach  übergeben.    Wan  es  ein  magen-fieber,  so  ist 

daß  aderlaßen  nicht,  daß  schwitzen  aber  gut  gewesen.    Die  frag 

* 

1  Von  hier  an  bis  zum  schluße  hat  Karl  Ludwig  wider  selbst  ge- 
sohrieben.        2  achythuis,  abtritt. 
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ist  niihu,  ob  er  nach  Heydelberg  oder  hieher  soll.  Ich  meine,  hie- 
her  sey  beßer,  nnd  kan  er  oben  im  schwibogen-hanß  logiren,  wo 
gute  Infit,  die  kammem  wärmer,  alß  in  der  mitte,  und  will  die 
cammer  tapiziren  laßen.  So  kan  man  ihn  beßer  znm  ein[n]ehmen 
and  guter  diet  halten,  auch  die  zeit  beßer  verdreiben,  alß  zu  Hey- 
delberg,  nnd  wirdt  mein  herzlieber  schätz  gern  die  zeit  hie  sein; 
dan  er  anch  dort  nicht  gern  nnter  den  weibem  wirdt  sein  wollen 
und  Dr  Winckler  kan  anch  ab  nnd  zu  gehen.  Ich  wündsch  meinen 
beyden  ältesten«  tochtem  ein  andächtig  abentmahl  nnd  Louise  einen 
guten  dmnck  dama[c]h.    Amen! 

C  P. 

Ich  hab  ein  wenig  in  trauben  gestern  debauchirt;  es  höret 
aber  die  purgatz  ietzt  diesen  nachmittag  (doch  ohne  beruffen)  auff 
vermög  anderthalben  schoppen  Eslinger  rothen  wein  und  ein  gerost 
brott,  mitt  muscatnuß* gerieben,  drein,  neben  einem  felthun;  mor- 
gendts  aber  znm  Mestück  water  gruel.  Probatum  est.  Wan  ich 
nur  die  nacht  vorm  kramff  ruhen  könte  und  auch  mit  jungfr.  Ur- 
sul  nichts  zu  thun  habe !  Die  hoemoroides  halten  sich  sonsten  noch 
erträglich,  ohne  beruffen,  sag  ich. 

Oder  wan  mein  herzlieber  schätz  will,  so  könte  in  dem  mit- 
telsten pavillon  logiren,  so  Ihr  gemächlicher  were.  Wo  soll  aber 
C.  E.  hien?    Ich  erwart  schleunig  antwort. 

323. 

Alla  signora  mia  illustrissima. 
Cito. 

28  Oct.  4  nhr  nachmittag  1676. 

Ich  bin  wohl  unglücklich,  nachts  keine  ruhe,  tags  nichts  ahn- 
nehmblichs.  Ich  sag  nochmahln,  C[arl]  L[utz]  leber  und  magen  dan- 
gen nichts  und  müßen  beyde  zugleich,  ohne  daß  eine  cur  die  ander 
verhindert,  curirt  werden  und  daß  mitt  guter  diet  mehr,  alß  mit 
artzney  und  schlepswerck  von  süßen  eingemachten  Sachen ; .  gute 
bouillons  mit  kreutem  und  panaden '  und  suppen  und  leicht  fleisch 
müßen  es  thun  und  lieber  offt,   alß  viel  auff  einmahl,   eßen  und 

•  ♦ 

1  panade,  brotsuppe. 
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drincken.  Man  wirdt  doch  endlich  zn  den  tisanen '  kommen  müßeo, 
oder  gar  diet  dränck,  wie  ich  sie  hab  nennen  hören;  dan  pnrer 
wein  ist  zn  hitzig  und  daß  brotwaßer  zn  rohe,  wan  schon  unter 
dem  wein.  Sein  kopffwehe  kompt  meines  weniger  erachtens  mehr 
von  obstruction  ahnietzo,  alß  von  hitzigem  oder  Überfluß  des  ge- 
blüts.  Sonsten  kan  ich  wohl  leiden,  wan  es  C[arl]  L[utz]  gern  hatt, 
daß  mein  herzliebster  schätz  noch  ein  weil  dableibe;  aber  mich 
dünckt,  er  folgt  dem  doctor  beßer,  wan  er  keine  von  den  seinigen 
umb  sich  siebet.  Ich  kenne  andere,  die  auch  des  humors  seindt. 
Die  münch-pferde  mag  Sie  wohl  nach  Boxberg  gebrauchen,  mäßen 
aber  nicht  lang  außbleiben,  dan  man  nicht  weiß,  was  hie  zu  land 
vorgehen  kan,  daß  man  alle  zug-pferdt  wohl  von  nöhten  haben 
möchte.    Hiemit  Gott  befohlen  1 

C  P. 

C[arl]  L[utz]  meinen  vätterlichen  grüß  und  ermahnung  zur  ge- 
dult!  Damit  kan  ein  junger  mensch  alles  überwinden,  einem  alten 
hilfFt  es  nicht  gar  lang. 


324. 

Den  21  9bri8  1676. 


Herzlieber  söhn, 


Ewer  gesunde  ankunft  in  Ewer  quartier  zu  vernehmen,  ver- 
lange über  alles;  lasset  mich  es  doch  bald  wissen!  Schieke  hiebey 
ein  brief  von  Bretten,  darauß  Ihr  sehen  könt,  waß  er  wegen  des 
maus  sagt;  könt  Euch  resolviren  und  Ewere  gedanken  sagen,  den 
brief  behalten  biß  zu  seiner  zeit,  da  Ihr  es  dem  general  könt  sehen 
lassen,  damit  er  keine  andre  gedanken  davon  schöpfe.  Ob  die 
reyse  in  Italien  noch  vortgehet,  verlange  auch  zu  wissen.  Sonsten 
ist  ein  brief  von  Nessell  kommen  entzvnschen ,  darinen  er  meldet, 
daß  Ewer  wintterquartier  zu  Bottenburg  am  Necker  sein  wirdt  und 
daß  es  von  gutter  hofuung.  Ich  bin  froh,  dfiß  es  an  einen  doch 
leütselligern  ohrt,  als  Oberdorf,  auch  nicht  weit  von  Tübingen,  be- 
sorge aber  doch,  werdet  mehr  ins  glaß  als,  als  in  den  büchem  gucken, 

1  tisane,  gerstentrank,  gerstenwaßer. 
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ob  es  gleich  eine  nniversitet.  Wie  sich  herr  Leiseman  erzeigt, 
lasset  mich  doch  wissen!  Man  maß  im  anßüiglich  mit  moderation 
alles  nnderweysen,  waß  er  zu  thnn  hatt.  Sehe  auch  ans  Nesseil 
schreyben,  daß  Ewer  anknnft  dort  nöhtig  gewessen  bey  der  com- 
pagnie.  Dammb  wird  es  nicht  nndienlich  sein,  daß  einer  da,  der 
dem  leüt[enant]  anff  die  finger  siehet.  So  ehrlicher  man,  als  einer 
ist,  maß  man  doch  keine  gelegenheit  geben,  daß  man  antretilich 
handien  kan.  Schreybet  mir  nar  frey  viell,  oder  lasset  mir  schrey- 
ben and  bericht[et]  aach  an  Ihr  Chf.  Dhl.  Ewer  verrichtang  za 
Esslingen  and  waß  da  passirti  Hiemit  Gott  befohlen,  der  Euch 
gesandt,  gläklich  .and  content  erhalten  wolle!  Habt  mich  aber  aach 
lieb  da>bey  als 

meines  herzlieben  sohns 

getreue  matter 
Loaise  Baagräffin  za  Pfaltz: 

Es  schneyet  heUt  praf.  Ewre  Schwestern  spitzen  sich  aaff 
eine  schlittenfahrt,  damit  Ihr  Euch  dort  woU  divertiren  könt,  wan 
Ihr  wolt;  an  schnee  wirds  nicht  manglen. 

[Aaßen]  Ihr  Charfl.  Darchl.  befehlen  Dero  gnädigsten  groß,  sagen, 
daß  Danwald  sich  frisch  gehalten,  mit  gewalt  in  Heideisheim  ein- 
qaartiert;  ist  noch  nie  in  der  Pfaltz  geschehen,  als  von  ihm. 

326. 

Den  20  Xbris  167& 
Herzliebster  söhn, 

Man  hat  Leisman  machen  wartten,  biß  die  post,  so  aber  ein 
dag  oder  fast  zwey  spätter  kommen  (von  Euch  aber  gar  nichts), 
and  sonsten  aach  nichts  nachrichtliches.  Alß  wird  daß  beste  sein, 
daß  I.  L.  an  general  Caprara  schreyben  des  Inhalts  ohngefähr, 
daß  entzwischen  Euch  dieser  bericht  von  Paris  zakommen,  davon 
die  copey  mit  schicken  and  sagen,  weillen  die  italianische  reyse  za- 
räk  gangen,  da  Ewer  meistes  absehen  dabey  gewessen,  solche  ander 
seiner  protection  za  verrichten,  aach  I.  C.  Darchl.  nicht  gern  sehen, 
daß  Ihr  in  den  wintterqaartieren  müssig  and  ohne  erbaalicher  ge- 
sehlschaft  die  zeit  versäamen  solt,  alß  möchtet  Ihr  woll  dieses 
eüserste  mittell  vor  die  band  nehmen  and  hören,  waß  der  berühmte 
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man  davon  judicirt,  weillen  Ihr  die  zeit  nun  nicht  besser  employiren 
könt,  doch  hiemit  vorher  seiner  £xc.  gntachten  vernehmen  wollen, 
ob  auch  in  ein  oder  andern  wegen  solches  nicht  woll  ausgedeutet 
werden  und  man  ungleich  davon  uhrtheilfen  möchte,  auff  solchen 
fahl  Ihr  es  lieber,  ohnangesehen  es  Euch  so  nahe  angelegen,  under- 
lassen  wolt,  dieweillen  Ihr  L  K.  M[ajestä]t  dienst  und  gnad,  so  fem 
es  Dero  auch  angenehm,  aller  anderen  glükselligkeit  preferirt;  Ihr 
hettet  daß  feste  vertrauen  zu  seiner  Ex.,  Siö  werden  Euch  rahten, 
waß  Ihr  thun  solt  etc.  So  bald  nun  eine  antwort  hierauff  komt,  so 
schickt  es  mit  der  ersten  post!  Wan  er  es  ohne  reserve  aprobirt, 
so  kont  Ihr  daß  schreiben  von  I.  C.  DL  an  den  hertzog  von 
Loht[ringen]  abgehen  lassen  oder  Selbsten  überliefern,  welches  ganz 
nöhtig  sein  wird,  damit  I.  L.  hören  möget,  waß  er  davon  saget 
und  wie  er  es  auffiiimt.  Wan  schon,  wie  Lisfeld  meint,  Caprara 
seine  reyse  noch  fortgienge  in  Italien,  köntte  doch  das  obgemelte 
schreyben  an  ihm  also  abgehen  oder,  wan  er  schon  dortten  were, 
solches  mündlich  verrichten;  wirds  vielleicht  Selbsten  rahtsamer 
finden,  als  in  Italien,  weillen  die  zeit  so  gar  kurz  und  er  bloß  umb 
affairen  solche  verrichten  muß,  Ihr  aber  wenig  profit[ieren]  und  sehr 
viell  verzehren,  dagegen  dieses  doch  geschehen  müste,  wan  es  an- 
derster nicht  gar  übel  außgedeütet  wird.  Dieses  ist  nun  die  re- 
solution,  darnach  I.  L.  sich  zu  richten  haben.  Seite  die  reyse 
nach  Paris  fortgehen,  bedarff  sich  keiner  weitter  gesehlschaft  und 
ist  Leisman  page  und  laqay  genug.  Müst  doch  den  weg  hierauff 
zu  nehmen,  da  alßdan  wechseil  und  alles  bestehlt  werden  soll,  dem 
Nesseil  Ewer  menage  dort  woll  anbefehlen,  damit  alles  in  gutter 
Ordnung  findt.  Will  mein  herzlieben  söhn  nicht  länger  aufhalten 
und  mich  auch  nicht,  weillen  ein  dag  14  mit  kopfwehe,  husten  und 
schnuppen  gar  übel  auff.  Got  bewahre  Euch  dafür  und  allem  an- 
dern übeU ! 

I.  L.  getreue  mutter 

Ihr  Churfl.  Dhl.  befehlen  Dero  gnädigsten  grüß. 

Wan  sich  andere  reyßgefehrten  enpresentperen],  so  schlagt  es 
nur  ab!  dan  so  der  spessen  zu  viel  und  so  gar  ohnnöhtig. 

Möchte  wissen,  wie  die  princess[innen]  sich  gegen  Euch  bezeugen 
und  wie  sie  tract[ieren] ,  auch  waß  daß  vor  princen  von  Hohen- 
zollem,  ob  nicht  ihre  f.  mutter  eine  von  Baden  ist. 
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326. 

Ahn  Ihro  Churfl.  Durchl.  zu  Pfaltz 

unterthänigster  bericht 

über 

Ihro  Hochgr.  Gnden  der  Hochseligst    verstorbenen  frawen  Raw- 

gräffin  zn  Pfaltz  etc.  Hochseligstem  abschied  anß  dieser  weit. 

uff  gdigsten  befehl 

onterthgst  erstattet  von 

Johanne  Appelio,  Inth.  pfarrem 

zn  Mannheim. 

Diro  Churfl.  Durchl.  zu  Pfaltz  gnädigstem  befehl  zu  unter- 
thänigstem  gehorsamb  erstattet  ton  Ihro  Hochgr.  Gnden  der  Hoch- 
seligst verstorbenen  frawen  fr.  Rawgräf&i  zu  Pfaltz  etc.  und  Dero 
Hochseligstem  abschied  auß  dießer  weit  folgenden  gründlichen,  wie- 
wohl kurtz  gefaßten  bericht  endsunterschriebener  luth.  pfarrer  zu 
Mannheim,  welcher  Ihro  in  dießer  Ihrer  letzten  kranckheit  uff  gdigstes 
erfordern  zu  verschiedenen  mahlen  und  biß  in  Dero  letztes  end 
unterthgst  und  amptsorgfältig  auffgewartet : 

Alß  Ihro  Hochgr.  Gnden  Hochseligst  außer  zweiffei  wohl  ver- 
mercketen,  daß  Dero  letztes  end  olinfem  sein  würde,  ließen  Die- 
selbe mich  den  lOten  dießes  monats  Martij  morgens  vor  tag  gegen 
3  Uhren  gdig.  zu  sich  erfordern,  da  ich  dann  Ihro  unterthg.  zu- 
gesprochen und  demnach  ich  verspürte,  daß  Ihr  zustand  gar  ge- 
fährlich were,  derohalben  Sie  auff  den  1.  Gott  verwieße,  daß  Sie 
denselben  umb  seine  göttliche  gnade,  cräfftigen  beystand  und  hülffe 
in  Ihrem  hertzen  beständigst  und  mit  glaubiger  kindlicher  Zuversicht 
ahnruffen  selten,  und  Ihro  zu  mehrer  auffmunterung  vorbeten  weite, 
haben  Sie  sich  zwai^  hiezu  großmüthig  und  gottseligst  resolviret, 
weiln  Sie  aber  besorgten,  Sie  möchten  durch  Ihr  letztes  stündlein 
übereylet  werden,  dahero  begehrten,  daß  Sie  zufordrist  gründlich 
getröstet  und  mit  dem  hochwürdigen  abendmahl  möchten  gestärcket 
werden,  haben  Sie  in  prsesenz  Ihro  Churfl.  Durchl.  und  anderer 
gottseliger  vornehmer  persohnen,  ob  es  schon  Ihr  höchst  beschwehr- 
licher  zustand  kaum  verstatten  mögen,  dannoch  eine  kurtze,  aber 
wohl  abgefaste  belebt  laßen  färher  gehen,  darinnen  die  reu  über 
Hire  Sünde  und  Ihren  glauben  ahn  Gottes  barmhertzigkeit  in  Christo 
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Jesn  genungsam  zu  erkennen  geben,  nach  welchem  Diro  ich  ferfier 
mit  tro8t  ans  Gottes  wort  begegnet  und  Sie  zofordrist  fleißig  Ihres 
tanfifbnndes  erinnert  nnd  darüber  der  kindschafft  Gottes  nnd  des 
himmlischen  erbs  in  nnserm  erlößer  Christo,  den  Sie  ahngezogen, 
nnd  daß  Sie  sich  vor  dem  fluch  über  die  sünde  nnd  der  höll.  ver- 
damnüß  nichts  zu  befahren,  versichert,  Ihre  auch  zu  mehrer  be- 
glanbung  deßen  die  absolntion  nnd  das  heyl.  abendmahl  nach 
Ihrem  sei.  wnnsch  ertheilet,  nachdem  Ihre  Hochgr.  Gnden  Hoch- 
seligst zofordrist  von  mihr  wohl  waren  erinnert  worden,  Sie  wür- 
den sich  wisßen  zn  bereiten ,  wie  uns  der  1.  Gott  in  Christo  ver- 
gebe, also  auch  allen  menschen  zn  verzeihen,  nnd  wie  uns  Christus 
so  geliebet,  daß  er  auch  sein  leib  und  blut  zu  unsrem  heyl  auff- 
geopffert  und  in  tod  gegeben,  auch  ihme  hinwiederumb  mit  besUüi- 
diger  lieb  und  glauben  ahnzuhangen  und  nach  seinem  willen  auch 
Ihr  leib  und  leben  ihme  zu  ehren  zu  opffem  und  au&uwenden. 
Darauff  hab  nun  weiter  mit  Ihre  geredet ,  und  weilen  Sie  immer 
den  nahmen  Jesu  in  Ihren  seufftzem  ahnrieff :  „Ach  Jesu ,  ach 
herr  Jesu  etc.,'  Sie'  auch  in  diesem  bestärcket  als  im  eintzigen 
fnndament  alles  trostes,  in  welchem  wir  alle  trübsahlen,  auch  den 
tod  Selbsten  weit  überwinden,  daß  sie  uns  nicht  von-  der  lieb  Got> 
tes  scheyden  mögen.  Immittelst  als  ich  Ihro  ein  wenig  ruhe  laßen 
wollen,  au6  beysorg,  Sie  möchten  zu  matt  werden,  wan  Sie  eins- 
mahls  zu  lang/  aufhielte,  haben  Sie  mich  so  bald  wieder  gdig.  erfor- 
dern lasen  und  begehrt,  daß  mit  Ihro  beten  möchte,  welches  so 
bald  beschechen ;  weilen  sichs  dann  darauff  wider  zimlich  wohl  ahn- 
ließ, haben  Sie  mich  vor  dasmahl  gdig.  dimittiret. 

Den  18ten  bin  mittags  wider  zu  Ihro  erfordert  worden,  da 
hab  Sie  wider  auff  Christum  gewießen,  daß  Sie  den  ohnausßetzlich 
in  Ihrem  hertzen  behalten  solte,  zugleich  Ihres  tauffbunds  erinnert 
etc., 'und  nachdeme  Sie  gar  deutlich  Ihr  christliches  vertrauen  ex- 
plicirten,  hab  unterschidlich  mit  Ihro  gebettet  und  Sie  unter  solchem 
harten  stand  zur  gedult  und  standhafftigkeit  ermahnet.  Ich  muß 
es  aber  bekennen,  daß  Sie  sich  in  Ihrem  großen  leyden  viel  ge- 
tröster und  gedultiger,  als  ich  über  meinem  hertzempfindlichen  mit- 
leyden  behertzter  mich  erwießen.  Da  auch  Ihro  Churfl.  Durchl. 
Selbsten  mehrmahlen  gdigst  sampt  mihr  gefraget,  ob  Sie  es  wohl 
verstanden,  waß  Ihro  were  vorgesprochen  worden,  haben  Sie  sich 
immer  mit  einem   vernehmlichen  ja   verlauten    laßen,    biß  letzt- 
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mahlen  Ihro  von  mihr  etliche  sterbgebettlein  vorgesprochen  wor- 
den, alß:  H.  Jesn  Christ,  in  deine  händ  etc. ;  item:  0  Jesu,  Gottes 
lämmelein  etc.;  item:  Ich  weiß,  daß  mein  erlöse  etc.;  item:  Herr 
Jesu,  dir  leb  ich  etc.  etc.  nnd  der  gantze  nmbstand  Ihrentwegen 
ein  ahndftchtiges  gebett  nochmahlen  abgeleget  hatte  nnd  Ihro  Ghnrfl. 
Durchl.  h5chstermelt  Sie  befragten ,  ob  Sie  auch  alles  noch  wohl 
zn  hertzen  gezogen,  haben  Sie  sich  noch  gegen  Dieselbe  mit  ja 
hören  laßen  und  daranff  nnter  nnserm  fernem  gebett  so  bald  Ihren 
letzten  hochseligsten  abschied  gewonnen  nnd  sind  so  sänfftiglich 
eingeschlaffen,  daß  es  der  meiste  nmbstand  vor  eine  Ohnmacht  ge- 
halten nnd  kanm  glauben  können,  daß  Sie  tod  seyen.  Der  Aller- 
höchste wolle  die  Hochgräffliche  seel  in  ewigkeit  erfrewen,  dem  ver- 
blichenen Hochgr.  leichnamb  biß  zu  jenem  großen  tag  der  erstat- 
tung  aller  ding  eine  sanfte  ruhe  verleyhen,  alle  über  diesem  wie- 
wohl seligem ,  doch  gar  .  schmertzhafftem  abschied  hertzbetrübte 
gemüther  durch  seinen  heyligen  geist  erqwicken  und  uns  allen  zu 
seiner  zeit  eine  sanfite  und  selige  nachfarth  verleyhen  durch  unsem 
HErm  Jesuml    Amen! 

Ihro  Churfl.  Durchl. 

unterthänigster  gehorsamster  knecht 

und  demüthigster  fürbitter  bey  Gott 

Joh.  Appelius,  luth.  pfarrer, 

mppria. 

'327. 

Durchlauchtigster  Cuhrfnrst,  Gngstr  Cuhrfurst  und  Herr!- 

Belangent  derer  Hochseelig  verstorbenen  frawen  Rawgräfün  zu 
Pfaltz  Hochgrfi.  Gn.  gefdlirtes  Christenthumb  haben  hochged.  Ihr 
Hochgr.  Gn.  selbiges  mitt  aufßrichtigem  glaubens  bekantnus  so  wohl 
in  gesundheit  als  krankheit  geflissen  bezeuget,  sonderlich  mitt  auff- 
mörksamen  besuchung  deß  gottesdienstes  und  leßung  andächtiger 
bücher,  sagten  auch  offtmahls,  Ihr  einsames  gemüth  befinde  sich 
nirgents  besser,  als  in  Christo,  könne  auch  keine  sonderliche  frewde 
schöpffen  auß  demjenigen,  was  etwa  sonsten  einige  weltherzen  be- 
lustige, vergassen  dabey  auch  nicht  der  fruchte  Ihres  glaubens 
(zwar  in  geheim),  den  armen  vielmahl  wohl  zu  thun  und  reichlich 
mittzatheilen ,  welches,    wie  es  Gott  allein  bekant  und  wolgefeUig 
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gewesen  ist,  als  wfird  er  auch  solche  opffer  an  Dero  hohen  anyer- 
wandten  mitt  segenreichen  vergeltong  ans  liecht  bringen. 

Mitt  and&chtigem  gebrauch  deß  h.  abentmahls  hatten  Sie  sich 
zu  öfftem  mitt  Christi  bind  gereiniget  nebens  behörlichen  anff- 
opffemng  eines  newen  gehorsam  nnd  heyl.  willen  in  Christo. 

Daß  anch  Ihr  Hochgrfl.  Gn.,  wie  es  einer  christlichen  matter 
geziemet,  die  junge  gemüther  derer  Hochgräffl.  erben  so  wohl  mit 
tagenden,  als  auch  mitt  den  kostbahren  himmels-schäzen  der  pietftt 
wohl  außgezihret  haben,  das  stellet  sich  Selbsten  löblichst  vor  äu- 
gen, dahero  selbige  ihre  leyder  abgelebte  Hochgr.  fr.  matter  seeL 
mitt  lauter  herzschmerzlichsten  thronen  (fast  allzu  kläglich)  verhüllen. 

Aller  wahrer  Christen  hoffarb,  nehmlich  daß  liebe  creuz,  war 
nichts  ungewöhnliches,  haben  aber  alle  last,  besonders  die  leztere 
krankheit,  darunder  Sie  gar  o£ft  nicht  respiriren  konten,  in  stand* 
haffüger  gedult  auff  den  Herrn  gewelzet,  mitt  ruhigem  gemüth 
sagent,  Sie  betten  Ihrem  getrewen  Gott  Ihr  anligen,  auch  leib  und 
seel  in  glaubiger  andacht  wohl  anbefohlen  und  Ihre  liebe  kinder 
nechst  demselben  zu  Ihrer  ChurfärsÜ.  Dhlt  miltvätterlicher  trewe; 
darauff  vergassen  Sie  genzlich  (mit  Verwunderung  der  anwesenden), 
waß  weltliche  sorg  begreifet.  Als  nun  Dero  seellges  stündlein  em- 
getretten,.Sie  auch  schon  bereits  mitt  dem  h.  abentmahl  und  gött- 
lichem trost  eingesegnet  waren,  sind  Ihr  Hochgreffl.  Gn.  schnell 
und  seelig  dem  leibe  nach  entschlaffen,  womit  die  erlößte  seel  durch 
Jesum  Christum  in  die  ewige  frewde  ist  auffgenommen  worden.  ] 

Heydelberg  den  24  Martii  1677. 

Ihrer  Churfürstl.  Drhlt 

underthänigster  gehorsamster  diener 

H.  £.  Heüand. 

[Außen]  Ihrer  Cuhrfürstl.  Drchlt  underthänigst  vorzutragen. 

328. 
C.  Pfaltz  desideria  an  der  Raugrafin.  ^ 

Friedrichsburg  den  21/31  Martü  1677. 
Was  mich  beyder  söhligst  verstorbenen,  meiner  allerliebsten*, 

lebzMten  getröstet,  ist: 

* 

1  Dieses  stück  hat  Karl  Ludwig  nicht  selbst  geschrieben,  wohl  aber 
hat  er  einzelnes  eigenhändig  eingesetzt.  2  meiner  allerliebsten  ist 
von  der  band  des  kurfürsten. 
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Ihre  Schönheit,  Sauberkeit,  anmnhtigkeit,  wann  sie  gewollt,  de- 
Yotion,  erbahre  sitten,  liebe,  sorg  und  müh  für  ihre  kinder; 

daß  sie  deren  so  viel  gesandt-  und  wohlgestalte  uff  die  weit 
gebracht; 

gute  ordre,  so  viel  als  möglich,  bey  ihren  bedienten  gehalten; 

große  demuht  \  gedult,  dabey  resolution  und  courage  in  den 
ersten  und  letzten  zeiten  unßerer  beywohnung; 

daß  sie  selbst  etlich  mahl  erkennet,  daß  ich  mein  eußerstes 
und  mehr,  als  sie  wehrt  wäre,  bey  ihr  gethan,  noch  nach  aller 
möglichkeit  habe  thun  wollen  und  deßen  einen  beständigen  fursatz 
gehabt,  auch,  so  viel  möglich,  erwießen; 

daß,  wann  sie  mihr  in  etwas  mißfallen,  ich  sie  darüber  re- 
prehendirt  und  sie  sich  dann  erkennet  und  berewet,  ich  alles  wie- 
der vergeßen  und  meine  lieb  und  versorg  von  ihr  nicht  abgezogen 
habe,  zum  trutz  aller  ihrer  und  meiner  feinden; 

ihren  standt,  ehr  und  Wohlleben  so  weit  gebracht; 

in  summa,  daß  ich,  was  zu  ihrer  und  ihrer  kinder  accommo- 
dation,  erhaltung  ihrer  gesundtheit,  auch  dero  bedienten  Wohlleben 
gehöret,  nichts  gespahrt  habe. 

Was  mich  gekrämbt  währender  solcher  zeit,  ist: 

Daß  sie  mit  ihrem  zustandt  und  art  von  leben  offtermahls  nicht 
beMedigt; 

mir  nicht  allemahl  darinnen  gefolgt; 

in  den  ersten  jähren  zimlich  kaltsinnig  sich  gegen  mich  bezeigt; 

und  in  der  conversation  zurück  gehalten; 

meinem  rath  in  allem  nicht  gefolgt; 

auch  etlich  mahl  ungedultig  geweßen  und  dergleichen  wort 
gebraucht'; 

in  etlichen  bößen  gewohnheiten  mir  mißfallen; 

daß  sie  etliche  mahl  ohnnöhtigen  argwöhn  gehabt; 

auch  vermeynt,  alle  ihre  bedienten  müßten  von  ihr  allein  de- 
pendiren; 

zuweüen  etwas  von  mihr  verlangt,  daß  ich  thun  solte,  so  mir 

* 

'1  demuht  und  das  folgende  dabey  sind  von  des  kurfürsten  band. 
2  und  dergleichen  wort  gebraucht  hat  Karl  Ludwig  eigenhändig  bei- 
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viele  considerationes  ihrer  eigenen  und  der  kinder  Wohlfahrt  nicht 
zngelaßen,  ich  auch  der  billigkeit  nach  nicht  gekQnnt; 

deswegen  xxS  mein  etlich  mahl  nohtwendig  onombg^üiglicheB 
zosprechen  sich  erzömt  und  beträbet; 

item  der  todt  ffinff  mit  ihr  gezeugter  lieben  kinder  imd  ihre 
eigne  ^  unterschiedliche  melancholey  nnd  kranckheit,  sonderlich  and 
am  meisten  der  Friderica  seel.  absterben. 

Was  mich  nach  ihrem  todt  tröstet,  ist: 

Daß  ich  keine  müh,  wartong,  leib-  nnd  geistliche  mededn  and 
mittel  gespahrt; 

daß  sie  ihre  lieb  and  vertrawen  gegen  mich  währender  dießer 
letzten  kranckheit, 

sonderlich ,  als  sie  mihr  aof  befragen ,  ob  sie  etwas  äff  dem 
hertzen  hette,  so  sie  kilUickte  and  darinnen  ich  ihr  helffen  k5nte, 
gesagt,  es  kräncke  sie  nichts,  als  daß  sie  mihr  nicht  genagsam 
hette  gefallen  können,  and  daß  sie  vestes  vertrawen  hette,  ich  würde 
als  ein  getrewer  vatter  bey  ihren  hindern  thnn;  and  nachdem  ich 
sie  versichert,  daß  ich  so  wohl  jenes,  als  alles,  womit  sie  mich  etwa 
in  lebzeiten  betrübt,  iederzeit  wieder  vergessen  and  ans  dem  sinn 
geschlagen,  aach  der  kinder  als  ein  getrewer  vatter  mich  annehmen 
würde;  and'  daß  sie  ofit  verspührt,  daß  die  commiseratiion  bey  mihr 
alle  andere  empflndlichkeit  übertreffe,  daß  sie,  sag  ich,  mit  dieser 
memer  gegenbezeagang  and  versicherong  zofHeden  za  seyn,  theOs 
mit  werten,  theils  mit  zeichen  biß  äff  ihren  letzten  athem,  biß 
dahin  sie  ihren  verstandt  behalten,  bezeaget  hatt; 

daß  sie  sich  aach  bey  den  christlichen  mittlen  ebenm&ßig  biß 
aaff  den  letzten  athem  in  allen  ihren  großen  and  langwührigen 
schmertzen  so  getrost  and  andächtig  erwießen; 

daß  sie  mihr  so  wohlgestalte  and  wohlgeartete  kinder  hinter- 
lassen; 

aach,  nach  so  viel  erzeagten  hindern,  hette  können  kräncklich 
werden,  krancke  kinder  off  die  weit  bringen,  aach  mehrers  Un- 
glück in  dießen  bößen  zelten  ahn  mihr  and  an  ihren  hindern  er- 
leben. 


1  ihre  eigne  ist  von  der  band  des  karfQrsten,  ebenso  nachher  seel. 
2  und  bis  übertreffe  hat  Karl  Ludwig  eigenhändig  beigesetst. 
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Was  mich  bey  und  nach  ihrem  todt  grähmbt  und,  wann  Gk)tt, 
die  zeit,  ihre  liebe  kinder,  nechste  frennd,  vemünfftige  lenth,  meine  ^ 
sorge  vor  meinen  staadt  und  kinder  mich  nicht  tröstet  nnd  erhält, 
biß  in  den  todt  grfthmen  wird,  ist: 

1.  die  ermanglnng  alles  deßen,  so  in  obigen  ersten  pnncten 
bey  ihren  lebzeiten  etc.  gedacht,  durch  den  unwiederbringlichen  ver- 
last und  unhelfELichen  todt; 

2.  daß  derselbe  nit  noch  etliche  jähr  hat  mögen  verlängert 
werden,  indeme  sie  nnr  39  jähr  (zwar  anch  ihrer  fraw  mntter  seeL 
alter)  erlebt; 

3.  daß  ich  mirs  nicht  einbilden  können,  daß  die  g^ieülir  so  groß, 
sondern  nnr  einer  langen  kranckheit  besorget ; 

4.  dahero  ihro  nicht  genngsam  zogeredt,  ans  fiurcht,  sie  mit 
der  angst  des  todts  zu  intimidiren; 

6.  als  es  aber  am  letzten  war,  wegen  vielen  wachens  nnd  be- 
stürtznng,  anch  so  vieler  lenthen  nahen  anweßenheit  nicht  genng- 
sam, wie. ich  solte*,  zusprechen  können, 

6.  obschon  der  lieb  nnd  trawrigkeit  äußerliche '  zeichen  nfb 
letzte  nicht  nnterlaßen  worden; 

7.  daß  ich  noch  vor  ihrem  todt  die  drey  kleine  jüngste  kinder 
mit  etwas  gewißes,  wie  die  andere,  in  spede  nicht  habe  versorgen 
können,  so  ihr  offt  angelegen; 

8.  daß  sie  anch  nicht  erlebt,  daß  anstatt  der  pfandtschafit  die 
rawgräfliche  würckliche  gttther  denen  \  die  theil  dran  haben ,  ein- 
geranmbt; 

9.  nnd  wenigstens  eine  von  ihren  töchtem  wohl  verheyrathet 
worden  were^  welches  sie  sehr  verlangt  nnd  ihre  gröste  nnmh  ge- 
weßen; 

10.  daß  ich,  theils  anß  nnwißenheit,  wie  viel  die  kranckheit 
nff  sich  gehabt,  theils,  wie  vorgesagt,  sie  nicht  zn  intimidiren,  mich 
nicht  trawrig  genug  in  währender  kranckheit  gegen  sie  bezeuget; 

11.  und  daß  ich  gleich  anfangs  nicht  darzu  hab  thun  laßen, 

der  meynung,   daß  es,  wie  mihr  einige  der  anweßenden  firawen»- 

« 
1  meine  und  nachher  meinen  hat  der  karfürst  selbst  für  die  und 
den  gebessert.  2  wie  ich  solte  hat  Karl  Ludwig  selbst  beigesetzt. 
8  äußerliche  ist  von  des  kurfürsten  band.  4  denen  bis  haben  hat 
der  kurfürst  eigenhändig  statt  des  Wortes  ihnen  gebessert.  5  worden 
were  ist  von  Karl  Ludwig  eingesetst. 

20* 
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Personen  weiß  gemacht,  eine  kranckheit  seye,  die  denen  weibem, 
die  viel  kinder  gehabt,  gemeyn  und  die  schwangere  weibspersonoi 
in  solchem  ihrem  zostandt  nicht  hart  anzngreiffen  wehren; 

12.  ich  sie  auch  nicht  eher,  da  sie  noch  starck  war,  die  Infit 
verändern  nnd  mehr  bewegnng  thnn  machen; 

13.  daß  die  drey  kleinste  kinder,  die  ihrem  mütterlichen  hertzen 
noch  am  nechsten  geweßen,  die  sie  am  meisten  betawert  nnd  den^i 
sie  am  besten  in  ihren  mindern  jähren  hette  wissen  vorzustehen, 
mntterverlaßen  seind,  sonderlich  der  gar  kleine,  da  sie  ihre  meiste 
frewde  an  genohmmen; 

14.  endlich,  daß  ich  sie  nicht  hab  völlig  contentiren  können; 

15.  auch  vergeßen,  wie  man  sonst  pflegt,  ahm  letzten '  sie  umb 
Verzeihung  zu  bitten,  wan  ich  ihr  etwas  zuwider  gethän  hette; 

16.  sie  auch  durch  den  todt  meine  betrnbnuß  und  das  gutiie, 
so  ich  an  den  ihrigen  thun  werde,  nicht  perdpiren  kann  und  nur 
daß  passirte  hat '  mit  sich  nehmen  mögen '. 

Eirchen-rath  Dr  Fabricius  und  hoff-prediger  Langhanß  (als  die 
Selbsten  wegen  resp.  absterb-  und  hinterlassung  weih  und  kinder  etc. 
dergleichen  schmertzen  gefühlt)  wollen  mit  der  besten  manier  hier- 
under  bey  meinen  zwey  ältesten  erwachßenen  und  vemunfitig^ 
töchtem ,  bey  der  fraw  wittib  von  Brunn  und  der  Jungfer  Heim- 
stätterinn, die  von  meiner  allerliebsten  und  seligst  abgestorbenen 
letzten  reden ,  thun  und  weßen  die  best^  wissenschafft  haben »  so 
viel  als  möglich  Information  zu  meinem  trost  und  erleichterung  in 
denen  puncten,  die  mich  quelen,  welche  sie  ihnen  von  punct  zu 
punct  deutlich  vorzulesen,  vor  mich  einhohlen,  auch  ihren  trost 
darbey  nebst  vorschlagung  natürlich-  und  moralischer  remedien, 
die  meine  vorsorg  vor  das  gemeine  wesen,  vor  das  landt  und  vor 
die  söhligst  abgeschiedenen  etc.  liebe  angehörige  nicht  benachtheiligen, 
mihr  auch  thunlich  seyn  mögen,  aus  ihrer  eingehohlten  und  selbst- 
eigenen wissenschafft  für  sich  selbst  bey  iedem  obvermeldter  puncten 
schrifftlich  mittheilen!  Dann  sonsten  die  lufft,  eßen,  trincken,  der 
schlaff,  alle  geschaffte  und  pflege  des  lebens  mihr  zuwieder  seindt. 


1  ahm  letzten  hat  Karl  Ludwig  selbst  eingesetzt.      2  hat  ist  von 
des  knrfiirsten  band.  3  In  dem   folgenden  hat  Karl  Ludwig   sehr 

vieles  eigenhändig  gebessert  und  eingesetzt. 
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Dafern  sie  mehrere  erlänternng  zu  dießem  zweck  begehren,   will 
ich  sie  darunter  informiren. 

Herr,  laß  mich  nicht! ' 

[Außen]  Pfaltz  gedancken  etc.  wegen  des  ableibens  der  fraw 
Rawgräfin  zu  Pfaltz  etc.  sambt  angehenckten  befehl  ahn  Doctorem 
Fabricium  und  hoff-prediger  Langhanß. 

Vom  21ten  Martü  1677, 

329. 

Churfärst  Carl  Ludwigs  ^u  Pfaltz  betrübnus  undt  consolation 

über  der  frau  ßaugravin  todesfall. 

Fridrichsbnrg  den  21  Martü  1677. 
Auff  Ihrer  Ch.  Dhl.  gnädigsten  befehl  haben  kirchen-rath  Dr  Fa- 
britius  undt  hoff-prediger  Langhans  denen  zwey  ältesten  raugräf- 
lichen  Mulen,  folgends  der  frau  wittib  von  Brunn,  sodann  endlich 
der  jungf.  Helmstetterin  die  von  Ihrer  Ch.  Dhlt  ilmen  vorgeschrie- 
bene puncten  gebührender  massen  hinterbracht,  worauf  sie  sich  fol- 
gender gestalt  vernehmen  lassen. 

ad  1. 
Die  fräulen. 

Alle  freud  undt  ergötzlichkeit  auf  der  weit  sey  vergänglich 
undt  dieß  seye  ihnen  ein  trost,  zu  vememmen,  daß  ihre  frau  matter 
seel.  etwas  vermögt,  woran  Ihre  Ch.  Dht  einen  gefallen  getragen. 

Die  frau  von  Brunn  und  jungf.  Helmstetterin  haben  hierüber 
weiter  nichts  gesagt. 

ad  2. 

Daß  der  frau  Raugrävin  seel.  frau  mutter  auch  in  solchem  alter 
gestorben  undt  zwar  noch  viel  schleuniger,  indem  sie  nur  6  tage 
krank,  sonsten  aber  allezeit  frisch  undt  gesund  geweßen. 

Frau  von  Brunn  setzt  dazu,  daß  ihre  frau  mutter  auch  10  kinder 
hinderlassen ,  deren  jüngstes  nur  zwey  jähr  alt  geweßen ,  keines 
aber  von  solchem  verstandt  und  alter,  daß  es  den  andern  hette 
vorstehen  können. 

ad  3. 

Die  fräulen  haben  selbsten  nicht  gemeint,   daß  solche  gefahr 

1  Diese  zeile  ist  von  Karl  Ludwigs  eigener  hand. 
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dabey  sey;  deswegen  ieder  sseit  noch  besseniDg  gehoffet,  dergleichen 
auch  andere  anwesende  personen  gethan. 

Frau  von  Bronn  nihil  addit. 

Jnngf .  Helmstetterin,  daß  die  f ran  Bangrftvin  seel.  auch  geförch- 
tet,  es  mögte  eine  langwürige  krankheit  dranß  entstehen,  womit  sie 
80  wohl  sich,  alß  andern  beschwerlich  fallen  würde,  nachdem  sie  be- 
reits seither  dem  nenen  Jahr,  da  ihr  ein  finß  anf  die  zehe  am  fhß 
gefallen,  solches  verspüret  nndt  sich  dabey  eingebildet,  das  kind- 
bett  mögte  bey  solchem  znstandt  nicht  so  glüklich  abgehen,  nndt 
sey  dieses  ihres  bedünkens  die  nrsach  ihrer  gnaden  seel.  tranrigkeit 
geweßen,  nicht,  daß  sie  sich  so  sehr  vor  dem  todt  geförchtet,  son- 
dern vor  den  schmertzen  undt  langwürigen  aussterben,  wie  sie  es 
von  ihrer  gnaden  seel.  selbst  gehöret  habe. 

ad4 

antworten  alle,  sie  haben  es  selbsten  auß  eben  der  gnten  Intention 
gethan,  wie  I.  Gh.  DL,  nnd  im  übrigen  wohl  gesehen,  wie  große  sorg 
Ihre  Gh.  Dl.  vor  sie  getragen,  so  gar,  daß  die  fran  Eaogrävin  seeL 
selbst  geförchtet,  Di.  Gh.  Dl.  mögten  sich  zu  viel  incommodiren, 
wann  sie  gesehen,  daß  Di.  Gh.  Dl.  oftmals  einen  gnten  theil  des 
nachts  zugegen,  nndt  wann  Sie  nit  selbsten  anwesend  waren,  immer- 
hin zu  ihr  geschikt  nndt  nach  ihrem  znstand  firagen  lassen. 

Fran  von  Bmnn  confirmirt  solches. 

Jnngf.  Helmstetterin  sagt,  sie  wüste  nicht,  was  Di  Gh.  Dl.  mehr 
hette  thnn  können,  znmahl  er  ja  allezeit  bey  ihr  geweßen,  vor  dem 
bett  gesessen,  ihre  zugeredet,  doch  alßo,  damit  sie  keine  forcht 
fassen  nndt  dadurch  mehr  erschrekt  werden  mögte. 

ad  5. 

Alß  es  zum  letzten  gekommen,  seyen  die  Mulen,  nmb  Dir.  Gh. 
Dl.  undt  die  frau  Baugrävin  seeL  nicht  noch  mehr  wehmütig  zu  ma^ 
chen,  nicht  zugegen  geweßen. 

Frau  von  Brunn,  sie  wisse  nicht,  was  Di.  Gh.  Dl.  weiter  betten 
sagen  können. 

Jnngf.  Helmstetterin  verwundert  sich  über  dieße  wort,  daß 
Dl.  Gh.  Dl.  nicht  gnugsam  der  frau  Baugrävin  seel.  selten  zugesprochen 
haben,  dabey  zu  verstehen  gebend,  daß,  obschon  die  frau  Baugrävin 
seeL  sonsten  niemand  angesehen,  doch,  alß  sie  Dir.  Gh.  DL  stimme 
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yenLommen,  die  angen  eröfiiet  nndt  sich  gegen  Ib.  Ch.  Dhlt  ge- 
wendet habe. 

ad  6. 

Es  seye  freylich  allßo,  daß  die  eoßerliche  treuer  liebe  be- 
zengongen  nicht  anderlassen  worden  nndt  haben  Ih.  Ch.  Dl.  Ja 
Selbsten  der  fran  Eangrävin  seel.  den  schlenm  von  dem  mund  ab- 
gewischet 

ad  7. 

Daß  sich  die  fran  Rangrävin  seeL  gleichwohl  damit  getröstet, 
indem  sie  versichert  geweßen  der  hertzlichen  liebe,  so  Ih.  Ch.  Dl. 
gegen  Dero  kleine  klnder  tragra ,  nndt  deswegen  anch  in  ihrem 
gemttth  mhig  geblieben  sey. 

Frau  von  Bronn:  Es  sey  wahr,  daß  ihr  solches  angelegen 
geweßen  nndt  etlich  mahl  davon  geredet,  habe  aber  endlich  gesagt: 
,,Es  seind  ja  Ih.  Ch.  Dl.  selbst  eigene  kinder,  welche  Sie  derhalben 
anch  noch  bedenken  werden*^,  und  habe  die  fran  Eangrftvin  seel.  dieses 
anfis  letzte  ans  dem  sinn  gelassen. 

Jnngl  Helmstetterin  weiß  nichts,  daß  die  fran  Eangrävin 
seel.  iemals  drüber  geklagt  habe,  hab  auch  wohl  gewnsst,  daß  Ch. 
Pf.  die  kinder  lieb  habe. 

ad  8. 

Sie  wissen  davon  nichts,  sey  ihnen  anch  nichts  deswegen  zn- 
geredt  worden ,  doch  können  sie  wohl  gedenken,  daß  der  krieg  nnd 
andere  hindemüsse  schuldig  daran,  daß  Ih.  Ch.  Dl.  sobald  nicht 
haben  thun  können,  was  Sie  etwa  sonsten  würden  gethan  haben. 

Frau  von  Bmnn :  Daß  ihr  herr  seel.  etlich  mahl  gesagt  habe, 
es  nemm  ihn  wunder,  wammb  Ih.  Ch.  DL  die  sach  nicht  stärker 
treiben;  dann  mann  gedenken  könte,  was  es  vor  ein  elend  sein 
würde,  wan  Ihre  Ch.  Dl.  sterben  solte,  ehe  die  kinder  versorg^ 
wären.  Sie  könne  aber  doch  mit  Wahrheit  sagen,  daß  die  frau  Ran- 
grävin seel.  sich  gantz  darein  ergeben  und  gesagt  habe,  sie  über- 
lasse es  Ih.  Ch.  Dl.  gantz  und  gar,  der  werde  schon  wissen,  was  zu 
thun  seye. 

Jungf.  Helmstetterin  weiß  davon  nichts. 

ad  9 
haben  die  fräulen  in  q[»ecle  geantwortet,  daß  die  frau  Rangrävin  seeL 
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ihr  wohl  eingebildet  habe,  daß  man  sich  in  dergleichen  Sachen 
nicht  übereilen  müsse. 

Fran  von  Bronn  setzet  noch  dazu,  die  fran  Baogrävin  seel.  habe 
gesagt,  es  wäre  ihr  leid,  wann  die  sach  solte  fortgang  haben  vor 
ihrem  kindbett,  nndt  wisse  man  wohl,  daß  man  solche  Sachen  nicht 
übereilen  müsse. 

Jongf.  Helmstetterin,  daß  sie  selber  von  der  firan  Bangi^vin 
seel.  gehört  habe,  ihre  kinder  seyen  an  einem  guten  ort  nndt  haben 
nicht  zu  eilen,  sey  anch  keine  noth,  das  glük,  das  ihnen  beschert 
sey,  werde  schon  kommen. 

ad  10. 

Wann  sich  Ihre  Gh.  Dl.  noch  trauriger  gestelt  betten,  würden 
Sie  ihr  gnaden  seel.  nnr  noch  mehr  betrübt  haben,  dann  sie  dieße 
wort  von  ihr  gehört,  es  seye  ihr  leid,  wann  sie  andern  nrsach  gebe, 
zu  tranren. 

Fran  von  Bronn  und  jongf.  Helmstetterin  confirmirens,  daß  sie 
nicht  wissen,  wie  Ih.  Ch.  Dl.  dann  mehr  traorig  betten  sein  sollen. 

ad  11. 

Es  haben  zwar  die  weiber  etwa  draossen  gesagt,  es  sey  ein 
schwerer  zustand,  wann  sie  aber  hinein  gekommen,  haben  sie  ihrer 
gnaden  seel.  doch  ein  hertz  zugesprochen  undt  nicht  vermeldet,  daß 
es  so  gefärlich  seye. 

Frau  von  Brunn  und  jungf.  Helmstetterin  allegiren  hiebey  die 
ezempel,  so  damals  Di.  Gh.  Dl.  vorgebracht  worden,  auch  des  Hu- 
bers frau  und  ander  mehr  gedacht,  die  von  dergleichen  zustand 
wieder  seyen  erledigt  worden. 

Jungf.  Helmstetterin  addit,  es  hette  die  frau  Raugrävin  seel.  zur 
ader  lassen  sollen,  wie  man  ihr  gerathen,  sie  habe  sich  aber  darvor 
gefdrchtet,  weil  sie  ihr  lebetag  nur  einmahl  gelassen.  Endlich,  alß 
man  sie  so  weit  beredet,  daß  sie  den  arm  binden  lassen,  hab  sie 
doch  wieder  zurük  gezogen,  worauf  die  frau  von  Brunn  auch  ge- 
sprochen, es  m5gte  ihr  etwa  schaden,  wann  mann  wieder  ihren 
willen  undt  sie  zu  erschreken  ihr  die  ader  würde  eröfhet  haben. 

ad  12. 
Sie  habe  zwar  einmahl  lust  gehabt,  nacher  Heydelberg  zu  rei- 
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ßen,  hab  ab«  solchen  bald  wieder  verlohren  wegen  der  nngelegen- 
heit,  BO  sie  an  den  fäßen  gehabt  seither  dem  neuen  jähr,  deswegen 
sie  auch  nit  gern  spatzieren  gehen  wollen. 

Fran  von  Bronn  sagt,  es  sey  bald  dieß,  bald  ienes  vorgefallen, 
daß  sie  auf  die  Infftverenderong  nicht  gedrangen. 

Jnngf.  Helmstetterin,  es  seye  kalt  wetter  nndt  so  kein  großer 
Inst  geweßen,  im  winter  die  InfFt  zu  verendem,  daß  sich  die  frau 
Eaugrävin  seel.  auch,  so  viel  die  wittemng  nndt  ihre  gelegenheit  zu- 
gelassen, bewegt  habe,  wie  dann  Ihr  Ch.  Dl.  sie  Selbsten  begleitet, 
alß  mann  die  fran  Baugrävin  seel.,  in  einem  sessel  sitzend,  in  den 
garten  getragen. 

ad  13. 

Fräwlen  Carolina  in  spede  habe  E.  Ch.  Dl.  selber  gesagt,  daß 
Sie  gern  den  kleinen  kindem  zum  besten  alles  thnn  wolle  mit  aller 
affection,  wie  sie  wohl  gedenken  könne,  daß  es  frembde  nicht  thun 
werden. 

Fran  von  Bmnn,  sie  habe  die  kinder  lieb,  seye  schuldig,  sich 
ihrer  anzunehmen,  wie  sie  auch  von  hertzen  thun  werde. 

Jungf.  Helmstetterin  hat  sich  mit  weinenden  äugen  alles  guts 
erbotten. 

ad  14. 

Allesampt  gestehen,  daß  sie  nie  keine  klagen  von  ihrer  gna- 
den seel.  gehört  haben. 

ad  15. 

Sie  wüßten  nicht,  warumb  Di.  Ch.  Dl.  die  frau  Eaugrävin  seel. 
betten  umb  Verzeihung  bitten  sollen,  da  sie  doch  von  Di.  Ch.  Dl. 
alles  guts  empfangen  bette.  Dergleichen  die  frau  von  Brunn  undt 
Jungfer  Helmstetterin  auch  sagen. 

ad  16. 

Ob  sie  schon  ietzo  keine  empfindung  mehr  habe,  so  seye  sie 
doch  bey  ihren  lebzeiten  Ihrer  Ch.  Dl.  affection  gegen  sich  undt 
die  ihrige  versichert  geweßen. 
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Friedrichabarg  den  22  Marfdi  77. 

Knrtze  reflexiones  über  die  von  Ih.  Gh.  Dl.  aufgesetzte  puno- 

ten,  betreffend  die  Ursachen  Ihrer  betrübnuß  über  den  schmertas- 

liehen  todt  der  frau  Baugrävin  zu  Pfaltz« 

ad  1. 

Über  das,  was  die  raugräflichen  fränlen  gesagt,  stehet  zu  be- 
denken, ob  es  nicht  beßer  geweßen  sey,  daß  Ihre  Ch.  DL  20  jähr 
hero  die  ienige  firend  nnd  ergötzlichkeit  genossen,  alß  wann  Sie 
derselben  allzeit  hetten  beranbt  sein  müssen. 

Der  mensch  hat  nrsach,  Gott  zu  danken  vor  dsB  gute,  so  er 
genenßt,  und  wann  solches  ein  ende  nimbt,  so  mnß  er  sich  auch 
drein  ergeben;  sonsten  moste  auch  ein  kranker  sich  betrüben,  daß 
er  gesund  gewesen  ist.  Ist  alßo  nur  vergebens,  sich  zu  sehr  über 
solche  fälle  betrüben,  die  unhelflich  seind. 

ad  2. 

Mann  soll  nicht  begehren,  was  über  die  kräflfce  undt  condition 
der  menschlichen  natur  ist.  Nun  aber  kann  kein  mensch  seinem 
leben  eine  stunde  oder  augenblik  zusetzrai,  obschon  die  gantze  weit 
ihm  dazu  helfen  wolte,  undt  wann  gleich  etliche  Jahr  der  genuß 
des  guten  verlängert  würde,  so  stünde  eben  dises  trauren  doch 
noch  bevor. 

Daß  die  frau  Baugrävin  seel.  ün  39  Jahr  ihres  alters  gestorben, 
davon  ist  ein  ezemplum  domesticum  ihre  eigene  frau  mutter,  vor 
welcher  sie  keine  prserogativ  in  disem  stük  hat  fordern  können, 
alß  der  niemand  auch  keinen  tag  des  lebens  schuldig  ist 

ad  3. 

Eben  dieße  irmng,  daß  Ih.  Ch.  Dl.  gemeint,  <Ue  ge&hr  sey 
nit  so  groß,  dienet  zum  trost;  dann  wann  Ihr.  Oh.  DL  die  gefahr 
wohl  gewußt  und  doch  etwa  aus  beyfäUigem  nnwillen  vorsetzlicher 
weiß  etwas  versäumet  hetten,  alßdann  würden  Ihr.  Ch.  DL  erst 
anlaß  haben,  einige  traurige  gedanken  zu  fassen. 

ad  4. 

Es  haben  sich  Ih.  Ch.  DL  auch  nit  ursach  darumb  zu  betrü- 
ben, weil  Sie  der  frau  Baugrävin  seel.  nit  genug  zugesprochen,  auß 
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betrachtang,  daß,  wann  es  noch  öffter  und  mehr  geschehen  w&re,  alß- 
dann  yüleicht  Ih.  Gh.  Dl.  niBach  hetten,  zu  vermeinen,  daß  de 
dnrch  sothane  discnrBen  erschrekt  nndt  dadurch  ihre  krftfffce,  womit 
sie  der  Erankheit  hette  widerstehen  können,  niedergeschlagen  wor- 
den wären,  znmahlen  sie  sich  biß  weilen  vememmen  lassen,  daß  das 
leben  edel  sey,  ob  es  schon  mit  bitterkeit  angefttllet  ist 

ad  5. 

Weiln  alle  nmbstehende  aussagen,  daß  Ih.  Ch.  Dl.  anfis  letzte 
auch  gnngsam  zugesprochen  undt  Ihre  treu  und  affection  bewießen 
haben,  kompt  es  her  auß  einem  excessu  des  alzu  nachdenkenden  trau- 
rens,  daß  Ih.  Ch.  DL  sich  nicht  vergnügen  kOnnen. 

ad  6. 

Eben  das  dienet  auch  zum  trost,  daß  Ihr.  Ch.  Dl.  noch  die 
letzte  und  eusserliche  zeichen  der  liebe  und  treu  gegenwärtig  haben 
bezeugen  können,  welches  viel  andere  nicht  vermögt  und  darumb 
mehr  ursach,  länger  zu  trauren,  haben,  wie  dann  dergleichen  ezem- 
pel  in  der  frau  Baugrävin  seel.  familie  ist,  deren  herr  vatter  zwar 
im  hauße  gewesen,  dannoch  solchen  trost  nicht  hat  haben  können. 

ad  7. 

Weil  sie  sämptlich  aussagen,  daß  die  frau  Baugrävin  seel.  ihr 
dergleichen  sorgen  Selbsten  aus  dem  sinn  geschlagen  undt  gutes  ver- 
trauen zu  Ihrer  Ch.  Dhl.  gesetzet,  haben  Ih.  Ch.  Dhl.  auch  desto 
weniger  ursach,  sich  über  dises  zu  betrüben. 

ad  8  et  9. 

DiefHlulen,  frau  von  Brunn  und  jungf.Helmstetterin  haben  sich 
so  weit  über  dieße  puncten  erkläret,  daß  es  genug,  Ih.  Ch.  DL 
alles  deswegen  habendes  nachdenken  zu  benehmen. 

ad  10. 

Beantwortet  sich  theils  aus  denen  f ormalien  selbsten,  theils  aus 
der  fHlnlen,  frau  von  Bnüm  und  jungf .  Helmstetterin  gegebenen  er- 
klärung,  theils  endlich  auß  dem,  was  ad  3  et  4  artlc  erinnert 
worden. 


316 


ad  11  et  12. 

Hier  kann  mann  weiter  nichts  dazn  thnn  über  das,  was  be- 
reits von  denen  fränlen  und  jnngf.  Helmstetterin  ist  erinnert  worden. 

ad  13. 

Ob  zwar  die  kinder  mntterloß  worden,  haben  sie  doch  Gott 
nrsach  zu  danken  und  zu  ,bitten,  daß  nur  Ih.  Oh.  Dhlt  in  guter 
gesundheit  undt  Wohlstand  erhalten  werden. 

ad  14. 

Das  begehren  der  frau  Baugrävin  seel.,  darinen  Ih.  Oh.  Dl.  der- 
selben nicht  alzeit  willfahret,  ist  entweder  raisonabel  und  thunlich 
geweßen  oder  nicht;  wo  es  raisonabel  und  thunlich,  wird  sie  auch 
mit  dem,  was  sie  dadurch  erhalten,  zufrieden  gewesen  sein;  wann 
es  aber  unzeitig  undt  nicht  thunlich  war,  hette  sie  sich  selber  die 
ursach  des  unmuths  zuzumessen  gehabt.  Gott  allein  ist  es,  der  in 
allem  contentiren  kann,  indem  er  entweder  dem  menschen  ein  yer- 
gnügliches  hertz  giebt,  oder  ein  unendliches  gut  bescheret,  über 
welches  der  mensch  weiter  nichts  verlangen  kann.  Zudem  die  frau 
Baugrävin  seel.  auch  wohl  wird  nachgedacht  haben,  was  vor  contente- 
ment  sie  alßdann  würde  gehabt  haben,  wann  sie  in  einem  andern 
stand  mit  einem  ihres  gleichen  wäre  verheyrathet  worden ,  da  sie 
dann  ihren  willen  eben  so  wohl  dem  willen  ihres  herm  hette  under- 
werffen  undt  unvergleichlich  größere  beschwerlichkeiten  erwarten 
müssen. 

ad  15. 

Daß  Ih.  Oh.  Dhl.  die  frau  Baugrävin  seel.  nicht  umb  Verzeihung 
gebetten  wegen  etlicher  werte,  so  etwa  derselben  mögten  verdrieß- 
lich gefallen  sein,  haben  sich  I.  Oh.  Dl.  desto  weniger  ursach  darüber 
zu  bekümmern,  weiln  es  aus  keiner  bösen  meinung  geschehen,  indem 
Ih.  Oh.  Dl.  dannoch  Ihre  grosse  affection  gegen  der  frau  Baugrävin 
seel.  folgends  beständig  getragen,  auch  die  fhiu  Baugrävin  seel.  ihr 
leichtlich  einbilden  können,  daß  es  unmöglidi,  daß  I.  Oh.  Dhl.  so- 
thane  affection  zu  ihr  tragen  würden,  wann  Sie  ungleiche  gedanken 
von  ihr  hetten.  Indem  sie  nun  solche  Versicherung  gehabt,  ist  es 
in  der  that  ebenso  viel  gewesen,  alß  wann  IL  Gh.  DL  sie  mit  wor- 
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ten  umb  verzeihimg  gebetten  betten,  wie  dann  deren  personen  viel 
seind,  die,  von  einander  abwesend,  ancb  einander  mit  worten  nicht 
nmb  verzeibong  bitten  können,  gleichwohl  der  redprogen  versiche- 
mng  ihrer  affection  sich  getrösten. 

ad  16. 

Es  ist  der  fran  Eangrävin  seel.  grosser  trost  geweßen  bey  ihren 
lebzeiten,  daß  sie  die  Versicherung  gehabt,  Ihr.  Ch.  Dhlt  werden 
sich  der  kinder  annemmen,  anch  ietznnd  nach  ihrem  tod  genug, 
daß  es  in  der  that  geschiehet. 

[Außen]  Doctoris  Fabritii  nnd  hoff-predigers  Langhanßen  re- 
lation  über  die  bey  denen  rawgräfl.  Mwlein  etc.  etc.  gnädigst  an- 
befohlene Verrichtung  etc.  sambt  Dero  reflexionen  dameben. 

Den  21  Martü  1677. 
Der  in  C  P  schrifft  zu  end  begehrte  rhat  ermangelt.  ^ 

f 

330. 

A  ma  chere  fille  Mademoiselle  Caroline,  Rawgrave  Palatine  etc. 

a  Fridricsbourg. 

Bacharach  den  13  July  1677. 

Ich  bin  fro,  zu  vernehmen,  herzliebe  Caroline,  daß  Ihr  noch 
alle  gesund  lebet  und  daß  Ihr  nicht  in  gefahr  seit,  wie  wir,  von 
der  hitz  und  den  stacheln  der  dag  und  nacht  unß  plagenden  flöen 
und  schnaquen  zu  verrecken,  wie  herr  Max.  es  nennet.  Ich  hab 
Euch  sagen  laßen,  wan  Euch  diese  böße  feinde  zu  Fridrichßburg 
zu  viel  selten  verfolgen,  so  mögt  Ihr  wohl  nach  Heydelberg  ver- 
haußen.  Ich  weiß  noch  nicht,  ob  ich  uff  die  Magarethen-kirben 
werde  da  sein  können;  allenfalß  wollet  mihr  eine  zwischen  zwantzig 
und  dreißig  rthler  vor  die  fraw  von  Zyllart  oder  ihre  dochter  (welches 
ihr  ahm  liebsten  sein  wirdt)  kauffen ,  auch  A[malie]  E[lisabeth], 
C[arl]  E[duard],  C[arl]  Cas[imir]  und,  da  Ihr  nach  Heydelberg 
kompt ,  auch  C[arl]  M[oriz]  und  C[arl]  Gust.  •  von  meinet  wegen 
küßen,   die  fraw  von  Brun  aber  nicht  (daß  were  eine  todt-sünde), 

« 

1  Diese  zeile  ist  von  Karl  Ludwigs  eigener  band.        2  August. 
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noch  die  Closin,  aber  wohl  ein  pns-handlein  znfflgen!.  Ich  verbleib 
stehts  Ewer  trewer  yatter 

Carl  Ludwig  G  P. 

Carl  Lutz  hatt  sich  gehalten  wie  ein  man  von  waffen.    GoU 
gebe,  daß  es  allzeit  so  wohl  abgehe  1 


331. 

A  ma  chere  fille  Mademoiselle  Caroline,  Bawgrave  Palatine. 

Friedrichsbnrg  20  Ang.  1677. 

Ich  erfrewe  mich,  hertzliebe  Caroline,  anß  Ewrem  lieben  wohl 
gesetztem  schreiben  zn  vernehmen,  daß  Ihr  allesampt,  Got  lob,  wohl 
anff  seit  und  daß  es  oben  noch  also  schön  wetter  bleibt;  wündsche, 
daß  es  bestendig  seye.  Wir  werden  baldt  gräfflich  frawenzimmer- 
geselschafft  zn  Heydelberg  haben;  wirdt  beßer  sein,  alß  die  kriegs- 
lentte,  so  jenseits  Rheins  herbeynahen.  Wan  nichts  verhindert, 
komme  ich,  w[ills]  G[ott],  znkünfftigen  freytag  oder  sambstag  zn 
Euch,  verbleibe  onderdeßen  nnd  allzeit  meiner  herzlieben  tochter 
getrewer  vatter 

Carl  Ludwig  C  P. 

332. 

Pour  ma  chere  fille  Mademoiselle  Caroline,   Bawgrave 

Palatine  etc. 

Friedrichsbnrg  8  7bri8  77. 

Mein  herzlieb  dochter  Caroline  soll  nechst  knnfltigen  montag 
mit  ihren  quartier-meistem  und  fürier-schützen  herkommen  und  im 
Pavillon  quartier  machen,  ehe  der  helle  hauffe  aufziehet.  Dan  die 
kalte  nachten  die  flöe  und  schnahcken  meist  vertilget;  die  jung* 
fraw  Ursel  hatt  auch  einen  süßem  ahtem  bekommen.  Die  abendt 
werden  mihr  lang  und  kalt,  drumb  daß  mittel  pavillon  vor  mich 
mit  einem  camin  und  newem  vorgemach  zurichten  laße.  Wie  kompt 
es,  daß  ich  nichts  von  meinen  1.  hindern  h5re?    Ifacht  man  sie 
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auch  bftng  vor  ihren  vatter,  wie  vor  einen  batsseman^?  Daß  seindt 
so  aitfiränckische  tentsdie  poßen. 

C  P. 


333. 

Ahn   meinen  vielgeliebten  söhn  h.  Carl  Ludwig,  Bangraven 

zu  Pf altz'. 

Friedrichsburg  den  18  Jony  1678. 

Ich  vernehme  ongem,  daß  mein  lieber  söhn  bey  Seiner  letzt 
vorgenohmmenen  cor  sich  nicht  allerdings  guten  hnmenrs  befindet, 
stehts  im  hanß  bleibt,  den  leib  nicht  ezerciret,  noch  das  gemllth 
mit  spätreren  gehen  oder  gesellschafft  erlnstiget,  sondern  die  zeit 
fast  nur  mit  leßen  hinbringt ,  welches  zwar  ein  löblich-  und  an- 
genehmer zeit- vertreib  ist,  selbiger  ie  zn  weilen  sich  zn  bedienen, 
zn  viel  aber  nnd  zn  lang  darüber  zn  sitzen,  verderbt  die  gesmid- 
heit  nnd  macht  schwehrmütfaig,  welches  dann  ohne  zweifei  der  cnr 
keinen  vortheil  bringen  kan,  znmahln  die  ietzige  sommers-lnfft  der 
baisam  des  lebens  gehalten  wird.  Mein  lieber  söhn  wird  ohne 
zweifei  gesehen  haben,  was  der  herr  von  Cranenbnrg  mihr  Seinet 
wegen  geschrieben,  nnd  was  gestalten  derselbe  verlange.  Er  wolle 
noch  gednlt  nehmen  nnd  eine  zeit  lang  des  ortbs  verbleiben,  anch 
weiters  gegen  das  jähr  nnd  gegen  die  beqneme  saison  (ich  halte,'  er 
verstehe  den  künftigen  frfihling,  welcher  die  krftnter  wieder  new 
herfBr  bringet)  wieder  zn  ihme  zn  kommen. 

^Gedachter  herr  schreibt  mihr  aber  nicht,  ob  sich  eine  beßemng 
bey  meines  1.  sohnes  ietzigen  cnr  sehen  lasße,  wie  lang  Er  noch  da  zn 
bleiben  nnd  ob  Er  das  jenige,  so  er  Ihme  verordnet,  auch  anff  der 
reiß  oder  bejrm  feldt-zng  nntzlich  nnd  ohne  versanmnnß  Seines 
armes  gebrauchen  könne,  obschon  der  englische  balbierer  hieher  ge- 
schrieben, daß  er  ein  merckliches  znnehmen  an  dem  arm  verspühre. 

Mein  lieber  söhn  wolle  doch  bedencken,  nachdeme  Er  nnn  zn 
reiffem  verstandt  nnd  stftrcke  des  leibes  nnd  gemüths  kommen,  wie 

* 

1  gespenstiBche»  vermummte  Schreckgestalt  Weigand,  Deutsches 
Wörterbuch« 
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Er  nnd  ich  eine  weitere  versamnmig  sothaner  Seiner,  der  profession, 
zu  welcher  Er  sich  bekennet,   so  nohtwendigen  gliedtmaße  gegen 
Gott  and  der  weldt  verantworten  könten!    Daß  solche  cnr  vor  et- 
lichen Jahren  bey  dem  herm  von  Cranenbnrg  unterlassen  worden,  ist 
(wie  ich  meinem  1.  söhn  offt  gesagt)  geschehen,   weiln  seine  fraw 
mntter  seel.  und  gedachter  herr  von  Oranenbnrg  befürchtet,  er  würde 
bey  seiner  damaliligen  zarten  jagend  es  nicht  haben  aasstehen  können. 
Daß  mein  1.  söhn  bey  Seiner  Charge  nnd  dem  ietzigen  feld-zo^ 
nichts  sonderlichs  versäume  und  also  Seine  abweßenheit  davon  Sei- 
ner reputation  nichts  prsejudidre,  noch  dadurch  die  gnade  Seiner 
obem  vermindere,  geben  alle  umbstände,   wann  Er  sie  nur  recht 
betrachten  will,  angesehen  Er  sich  ja  mit  ihrem  guten  willen  und 
zumahl  ihrer  approbation  in  dieße  cur  begeben,  in  mehrer  er- 
wegnng,   daß  ein  ofücierer,  der  andere  anführen  und  mit  eigener 
faust  gut  ezempel  geben  muß,  beider  häjiden  gebrauch  und  stärcke 
gar  wohl  von  nöhten  hat,  umb  das  seinige  in  dem  getreng  zu  sei- 
ner wehr  und  des  feinds  schaden  zu  verrichten.    So  höre  ich  auch 
Ucht,  daß,  ausser  ein-  oder  andern  ordinari  parthey-gängem,  etwas 
considerables  gegen  den  feind  bißhero  auscommandirt  worden  seye, 
noch  wird  verrichtet  werden  können,  weUn  der  feind  sich  so  wohl 
in  acht  nimbt  und  demselben ,  nun  daß  detachement  von  zeit  zu 
zeit  bey  ihme   ankommet,  noch  schwerlicher  beyzukommen  seyn 
wird,  auch  nicht  zu  vermuthen,  daß  ein-  oder  andere  arm6e  bey  so 
nah  erwartendem  stillstand  oder  Meden  die  schanz  mit  einer  haupt- 
schlacht  so  leicht  hazardiren  werde. 

ledoch,  dafem  bey  allen  dießen  considerationen  mein  lieber 
söhn  Sein  gemüth  bey  ordentlicher  abwartung  der  cur  nicht  ver- 
gnügen könte,  welches  Seiner  gesundheit  einen  großen  abbrach 
thun  würde,  so  will  ich,  wie  lieb  mihr  auch,  umb  erm[eldete]r  Ur- 
sachen willen,  das  widerspiel  wehre.  Ihn  von  Seiner  Charge  gemäß 
nehmenden  satisfaction  weiter  nicht  abhalten,  sonderlich  wann  der 
herr  von  Oranenburg  vermeynen  solte,  daß  bey  der  reyß  und  feld- 
zug  Er  Seine  mittel  noch  mit  nutzen  forf  gebrauchen  könte. 

Ich  getröste  mich  dabey,  daß  mein  lieber  söhn  änderst  nicht 
glauben  wird  oder  kann ,  als  daß  das ,  was  ich  hierinn  schreibe, 
allein  aus  meiner  vätterUchen  affection  und  verlangen  vor  Seine 
Wohlfahrt  und  aus  keinem  andern  absehen  herfließe,  womit  ich  be- 


821 

ständig  verbleibe  *  meines  hertzlieben  sohns  getrew  liebender  vatter, 
weü  ich  leb, 

Carl  Ludwig  C  P. 

Hiebey  wirdt  überschickt,  waß  mit  der  heutigen  post  von  Eop- 
penstein  überkommen,  darauß  mein  L  söhn  wohl  wirdt  abnehmen 
können,  daß  beyderseitz  kein  große  begierde  bey  den  generaliteten 
erscheinet  und  daß  der  hunger  sie  beyderseitz  von  einander  treiben 
wirdt. 

334. 

A  ma  chere  fiUe  Mademoiselle  Caroline,  Raugrave  Palatine. 

Friedrichsbarg  den  7  Aug.  1678. 
Ich  vernehme  ungern,  liebste  Caroline,  daß  Louise  sich  noch 
so  übel  ahn  dem  ohren-fluß  befindet;  verlange,  zuwißen,  worin  ihr 
ungelegenheit  entlich  bestehe.  Mag  wohl  von  dem  fall  herkommen, 
so  sie  in  der  kindheit  gehabt,  dessen  ich  alhie  mehr  ezempel  ver- 
nehmen. Ich  wolte  selbst  hienauff,  zu  sehen,  wie  es  damit  ist,  wan 
nicht  der  nähemng  der  keyßerlichen  und  frantzösischen  arm^en  halben 
ich  ordre  zu  stellen  hie  sein  müste.  So  verstehe  ich  mich  auch  gar 
nicht  uff  dergleichen  zufall ;  hoffe,  Dr  Winckler  wirdt  nichts  dabey 
verseumen,  welches  Ihr  ihm  mitt  Vorlesung  dieses  und  entbiethung 
meines  gn.  gmßes  ihm  sagen  sollet,  wie  auch  der  liebsten  Louise, 
und  daß,  ie  weniger  man  in  den  obren  drinnen  künstelt,  ie  beßer 
ist  es.    Verbleib  Ewer  allzeit  trewer  vatter 

Carl  Ludwig  C  P. 

336. 

Ahn  meine  hertzliebe  döchter,  die  fräwlin  Carolina,  Louisa  und 
Amelia  Elisabeth,  Raugrävinnen  zu  Pfaltz  etc.,  zu  eignen  bänden. 

Im  schloß  zu  Heydelberg. 

Friedrichsbarg  den  20  7bri8  1678. 
C  P  hatt  zwar   seinen   herzlieben  t5chtem  durch  den  hauß- 

1  Bis  hierher  ist  dieser  brief  mit  ausnähme  der  adresse  nicht  von 
Karl  Ludwig  selbst  geschrieben,  das  folgende  ist  dagegen  wider  von 
des  kurfürsten  eigener  band. 

Knrpfals '  21 


322 

hoffiEoeistern  sagen  laßen ,  daß  sie  sich  gereist  sollen  halten ,  wan 
sie  znkünffügen  montag,  w[ills]  G[ott],  nff  die  kirben  ahnhero  kom- 
men, auch  sack  und  pack,  umb  hie  zu  bleiben,  zugleich  mit  sich 
zu  nehmen.  ledoch  stellet  es  C  P  hiemit  zur  wähl,  ob  sie  lieber 
ihre  Sachen  zu  Heydelberg  laßen,  umb  nach  der  kirbe  wieder  da- 
hien  zu  kommen,  oder  gar  alhie  verbleiben  wollen.  Letzteren  falß 
(welcher  mihr  ahm  liebsten  were,  wan  kein  feindts-ahngriff  zu  furch- 
ten) müßen  sie  sich  resolviren,  mihr  mehr  zu  glauben  und  zu  ge- 
horsamen, alß  der  fraw  von  Brunn  und  ihren  maximen  und  mehr- 
lein \  die  ihnen  böse  einbildung  und  mihr  nur  verdruß  machen,  die 
weder  vor  Gott,  noch  der  weit  zu  verantworten  seindt  und  Unglück 
nach  sich  ziehen,  sonderlich  da  sich  andere  drein  mischen,  die 
witziger  sein  oder  es  sein  selten,  ob  sie  schon  meinen,  daß  es  alles 
nach  ihrem  kopff  gehen  müste  und  nicht  nach  des  hem  im  hatiß 
urtheil.  Wan  dieses  nicht  klar  gnug,  wirdt  es  0  P  ihnen  schon 
beßer  außlegen  bey  der,  w[ills]  G[ott],  glücklicher  Zusammenkunft, 
ünderdeßen  verbleibe  ich,  herzliebste  töchter,  Ewer  stehts  liebender 

trewer  vatter 

C  P. 

336. 

Friedrichsburg  den  16/26  Qbris  1678. 
Weyl  ich  vernehme,  daß  die  frantzösische  arm^e  in  ihre  quar- 
tier gangen,  auch  die  kayßerliche  sich  auß  einander  thut,  dadurch  ver- 
muthlich  die  campagne  ein  end  genommen,  alß  sehe  ich  gern,  daß 
mein  herzlieber  söhn,  dafem  Er  bey  Seiner  Charge  nichts  zu  ver- 
säumen, mit  Seiner  oberen  Urlaub  eine  reiß  hieher  thete,  umb  einigen 
von  Seinen  aigenen  geschalten  abzuwartten.  Meins'  herzlieben  sohns 

getrewer  vatter 
Carl  Ludwig  C  P. 

Wie  stehet  es  mit  der  bewusten  ob[ristlieutenantJ-stelle? 

337. 

Friedrichsburg  den  22  Martii/1  Aprilis  1679. 
1.  Pfalz  verhofft,   Dero  vielgeliebter  söhn  Carl  Lutz  werde 

1  mäbrlein.     2  Erst  von  hier  an  von  des  knrfürsien  eigener  hand. 
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nunmehr  glückhlich  zu  Cranenburg  oder  in  Holland  angelangt  seyn 
und  sich  erinnern,  neben  Monsieur  Hoen  dem  herm  von  Cranen- 
burg remonstlren  zu  laßen,  daß,  wan  der  callus  in  dem  gewerb  des 
daumens  und  der  finger,  die  knochen  in  ihr  recht  ohrt  zu  bringen, 
durch  erweichung  nicht  platz  gemacht,  kein  vemünfftiger  mensch 
glauben  wird,  daß  solche  knochen  wider  ans  rechte  ohrt  gesetzt 
werden  können. 

2.  Dienet  Carl  Lutz  zur  nachricht  sub  literis  A,  B  et  C, 
was  Pfalz  dem  grafen  von  Wittgenstein ,  so  Sie  auf  der  post  in 
Franckhreich  geschickht,  mitgeben;  deßen  erfolg  muß  man  erwartten 
und  soll  Carl  Lutz ,  wan  man  antwortt  bekompt ,  alsbald  davon 
avisirt  werden. 

3.  Ist  Pfalz  im  werckh,  ein  stattlich  gräflich  gut  am  Mayn  entr 
weder  durch  vorleyh,  und  zwar  jure  antichreseos,  wie  es  die  ietzige 
besitzer  haben  (welches  Monsieur  de  Groot  expliciren  kan)  oder 
durch  kanff  von  den  raugräflichen  geldem  zu  erhandlen,  deswegen 
beyliegend  schreiben  vom  grafen  von  Castel  wohl  zu  bestellen  und 
Carl  Lutz,  umb  selbiges  zu  erhalten,  den  grafen  von  Erbach  und 
den  grafen  von  Waldeck  (der  jenes  rathgeber  in  allem  ist),  wie 
auch  deßen  rath  Pfreündt,  wohl  zu  caressiren  und  dießem  eine  gute 
Verehrung,  umb  die  sach  außzumachen,  anzubiethen.  Wan  Carl 
Lutz  nicht  weiß,  wo  gedachte  grafen  sich  aufhalten,  wan  sie  nicht 
im  Haag  seynd,  kan  Er  sich  deßen  bey  de  Groot  oder  sonsten  er- 
kündigen; es  ist  wohl  wehrt,  obiges  schreiben,  umb  darauf  eine 
antwortt  gleich  wider  zu  bekommen,  durch  einen  expressen  zu  be- 
stellen. Carl  Lutzen  antwortten  und  berichte  hieher  können  durch 
Seinen  cammerdiener  wohl  geschrieben  werden. 

4.  Pfalz  zustand  betr.,  so  nimbt  die  geschwulst  an  Ihren  beinen 
wider  ab;  Sie  haben  aber  noch  keinen  rechten  schlaff.  Carl  Edu- 
arden  hatt  vergangenen  montag  ein  dreytägig  fieber  angestoßen, 
welches  er  gestern  wider  gehabt,  doch  nicht  so  sehr  als  verwiche- 
nen  mittwoch  und  montag  vorher.  Er  hatt  heute  wider  zimlichen 
appetit  und  befindet  sich  wohl ,  verhoffet  man  also,  daß  es  morgen 
außbleiben  werde. 

Des'  lieben  sohns  getrewer  vatter  allzeit 

Carl  Ludwig  C  P. 

1  Nur  Ton  hier  an  von  des  kurfürsten  band. 

21* 
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Friederichsborg  den  1/11  April  1679. 

Pfalz  vielgeliebter  söhn  Carl  Lutz  wird  Dero   schreiben  vom 
22  Martii/1  April  sambt  dem  extract  aoß  L[ise]  L[otte]  brieff  vom  21ten 
Martii  empfangen  haben  und  daranß,  wie  auch  anß  denen  extracten, 
so  Pfalz  hiebey  snb  literis  A  et  B  schickhet,  nnd  was  Pfalz  darauf 
sab  litera  C  geantwortet,  ersehen,  was  Dero  meynnng  Seiner  per- 
söhn  halben  seye.    Und  weiln,   wie  aoß  den  zeitnngen  von  Paris 
verlauten  will  (von  Nimwegen  aber  Pfal^  mit  letzterer   post  ^ar 
nichts  empfangen),  der  könig  den  kays.  noch  zwantzig  tag  zu  über- 
lieffemiig  der  ratificationen  vergönnet,  alß  hält  Pfalz,  rathsam  zu 
seyn,  auß  denen  von  Ihro  gegen  L.  L.  allegirten  Ursachen,  daß  bis 
die  ratification  außgeUe£fert,  Carl  Lutz  sich  gedulde,  es  were  dan, 
vde  Monsieur  Hoen  auß  Dufay  mund  geschrieben,  daß  dießer  Carl 
Lutz  eine  salbe  mitgeben  wolte,  so  Er  könte  zu  hauß  gebrauchen, 
underdeßen  Er  die   statte  in  Flandern  sehen,  oder  Seine   zeit  im 
Haag  paßiren,  oder,  welches  wohl  das  nützlichste  were ,  eine  post- 
reiß hieher  thun  könte,   umb  sich  des  königl.  paßes,   davon  ab- 
schrifft  hiebey  sub  litera  D,  zu  hinunderführung  der  bewusten  Sa- 
chen desto  sicherlicher  zu  gebrauchen,  sonderlich  weiln  B.  R.  und 
de  Groot  geschrieben,  daß  man  sich  deren  drunden  gar  nutzbahr- 
lieh  gebrauchen  köoi^,  wan  sie  bey  der  band  weren. 

Meines'  vielgeliebten  sohns  allzeit  trewer  vatter 

C  P. 

Daß  wegen  des  graven  von  Wittgensteins  publique  reception 
seind  politische  possen. 

339. 

A  Son  Altesse  Monseigneur  L^EIecteur  Palatin  etc. 

Durchleuchtigster  Churforst,  gnädiger  herr  und  vatter, 
Ich  habe  aus  Ewer  Gnaden  gnädigem  handschreiben  vom  17 
dießes  ersehen,  wohin  Dieselbe  in  betrachtung  Dero  obhabenden 
alters  und  der  sich  erzeigenden  geschwinden  todtsfäUen  mir  Dero 
gnädige  meinung  und  vorhaben  wegen  auMchtung  eines  testaments- 
codidllen  und  andern  dergleichen  Ihro  zustehenden  dispositionen  zn 
prospicirung  der  Ihrigen  mit  angehengter  gnädiger  erdärung,  gegen 

1  Erst  von  hier  an  von  des  kurfürsien  hand. 
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das,  so  in  der  Anrea  Bnlla,  in  den  pactis  familise  und  alten  testa- 
mentis  enthalten,  nichts  zn  verordnen,  zn  eröfben  gelieben,  anbey 
auch  von  mir  begeren  wollen,  mit  znziehnng  und  rath  einiger  auf 
beobachtung  der  chnrfarstlichen  Pfaltz  interesse  bestellt  und  verpflich- 
teter räthen  mein  wohlbedächtliches  gntachten  aufzusetzen  und  Dero- 
selben  zu  übergeben,  wie  ich  vermeine,  daß  die  drey  jüngstere  raw- 
gräfliche  kinder,  denen  annoch  nichts  beständiges,  noch  gnugsames 
vermacht,  eines  geziemenden  Unterhalts  ietzund  und  fnrtershin  ver- 
sichert sein  möchten.  Nun  erstatte  Ewer  Gnaden  vor  Dero  gegen 
mich  in  mehrerm  gethanen  gnädigen  contestation,  absonderlichen,  daß 
Sie  in  Dero  vorhabenden  letzten  willens-dispositionen  gegen  berührte 
Auream  Bnllam  und  darauf  gegründete  pacta  familise  etc.  ichtwas  zu 
verordnen  nicht  gedencken ,  weniger  nicht  gantz  schuldigen  söhn- 
lichen danck,  alß  ich  mich  meiner  wegen  der  übrigen  altem  raw- 
gräflichen  vorhin  bedachter  kinder  beschehenen  conflrmation  und 
zusag,  warbey  es  sein  Verbleibens  hatt,  annoch  wohl  erinnere.  Und 
gleich  wie  auf  Ewer  Gnaden  ratione  der  dreyen  jüngstem  rawgräflichen 
kinder  verlangenden  geziemenden  underhalts  dießmahlen  an  mich 
gethanes  gnädiges  angesinnen  ich  einige  räthe  zu  mir  erfordert  und 
mit  denselben  diese  sach  reiflich  überlegt,  also  bin  auf  ihr  mir  ge- 
gebenes und  vor  genehm  gehaltenes  gutachten  gantz  willig  und  ge- 
neigt, Ewer  Gnaden  sowohl  hirinnen  als  auch  wie  in  vorigem  raw- 
gräflichen beschehen,  zu  erweisung  meines  g^gen  Deroselben  mir 
obliegenden  söhnlichen  respects  nach  möglichkeit  schuldiger  maßen 
gehorsambst  zu  willfahren,  zu  welchem  ende  mir  dieses  mittel  bey- 
fallen  thut ,  daß  zu  oflft  besagten  dreyen  rawgräflichen  jüngstem 
kindem  standsgemeeße  underhaltung  die  aperte  leben  angewendet, 
und,  was  daran  nicht  zulänglich,  durch  erkaufnng  anderer  stück 
ersetzt  werden  könte.  Nicht  zweiflend,  sondern  der  festen  Zuver- 
sicht gelebende,  Ewer  Gnaden  diese  meine  gehorsame  erclärung 
anderster  nicht  dann  gnädig  und  wohl  aufiiemmen  werden,  alß  Dero ' 
ich  mit  allem  söhnlichen  schuldigen  respect  verbleibe 

Ew.  •  Churfl.  Gn. 

unterthäniger,  gehorsamer, 
gantz  ergebener  söhn  und  diener 
Friedrichsburg  den  29ten  Aprilis  679.  CABL. 

1  ?  der.       2  Nur  diese  Unterschrift  (nicht  ort  und  datum)  ist  von 
des  kurprinzen  eigener  band. 
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340. 

Extract  auß  Lise  Lotte  schreiben  von  St  Oermain  den 

13  May  st.  n**  1679. 

ümb  nnn  wieder  anff  meinen  schwartz-kopff  zn  kommen,  welcher 
nun,  Gott  lob,  bey  mir  ist,  so  hatt  ihn  der  könig  sehr  woll  entpfangen, 
alß  ihn  Monsieur  I.  M.  presentirt.  Grestern  hatt  ihn  der  könig  von 
seinen  pferden  gelehnt,  umb  anff  der  hirsch-jagt  zn  folgen,  welche 
genade  er  wenig  frembten  thnt.  I.  M.  finden,  das  Carl  Lntz  gar 
gntte  minen  zn  pferdt  hatt ;  letzt  spilt  er  mit  Mad[e]moiselle  blinde 
knhe.  Alß  ich  noch  gemeindt,  das  des  königs  reiße  fort  ^ehen  würde, 
hab  ich  E.  G.  nichts  geantwort  anff  daß,  waß  E.  G.  mir  geschrie- 
ben, ob  man  hier  gut  finden  würde,  daß  Carl  Lntz  die  reiße  mit 
thete;  weillen  E.  G.  mir  versichert,  daß  Carl  Lntz  gegen  die  zeit 
her  kommen  würde,  nnd  weilen  gar  keine  difficnltet  hiran  war,  hab 
ich  gedacht,  daß,  wan  er  mit  unß  fort  würde,  were  es  antworte 
genug.  Nun  aber  die  reiß  gebro[c]hen,  müßen  E.  G.  befehlen,  wen 
Sie  Carl  Lutz  wieder  haben  wollen;  iedoch,  wan  ich  meine  mei- 
nung  sagen  darff ,  so  wird  es  ihm  woll  gar  nichts  schaden  ,  auffs 
alier-wenigste  6  wochen  oder  2  monat  hir  zu  bleiben ;  dan  das  wird 
ihm  schon  die  leffzen  auffmachen  lehmen ,  zu  dem  so  wird  er  nir- 
gends incomodirt  sein,  dann  Monsieur  logirt  ihn  überal  bey  nnß 
ihm  hauß,  so  woll  hier  und  zu  Paris,  alß  zu  St  Clou. 

341. 

Ahn  meinen  vielgeliebten  söhn  h.  Carl  Ludwigen,  Rawgraven 
'  zu  Pfaltz  etc. 

FriedrichBborg  den  8/13  Juny  1679. 

Meinem  vielgeliebten  söhn  Carl  Ludwigen  kan  ich  nicht  ver- 
halten, wie  daß  es  mir  eine  große  freüd  ist,  zu  vernehmen,  daß  Er 
beym  könig ,  beym  hertzog  und  der  hertzogin  von  Orleans  'so  an- 
genehm und  von  ihnen  so  viel  gnad  empfanget  j  zweiffle  nicht.  Er 
wird  sich  stets  befleißen,  sich  solcher  gnad  würdig  zu  machen. 

über  das  habe  ich  Euch  auch,  lieber  Carl  Lutz,  berichten  wollen, 
daß  Monsieur  Sudland  vor  wenig  tagen  alhier  angelangt;  gibt  vor, 
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es  sey  nnderweg^en  zwischen  Colin  und  Weßel  ihm  sein  baar  geld, 
80  er  bey  sich  gehabt,  geplündert  worden,  daran  aber  einige  zweiff- 
len  wollen,  dieweil  er  eine  snmm  verlohren  zn  haben  benennet, 
welche  höher  soll  seyn,  als  seine  freunde  wißen,  daß  er  mit  sich 
genommen,  und  ist  es  wohl  bewnst,  daß  die  manßer  nicht  leicht 
bewehrte  officierer  also  zwischen  den  gamisonen  anpackhen  nnd  er 
sich,  wie  and[er]e  geringere  gethan,  so  ohne  einigen  anstoß  hier  an- 
kommen, wohl  beßer  vorsehen  können.  Dabey  er  gleichwohl  seinen 
wechsel-brieff  auf  Pariß  conserviret,  so  er  dnrch  die  dritte  band, 
ohne  seinen  nahmen  zu  nennen,  von  einem  handelsman  im  Haag, 
von  der  Notten,  seiner  aigenen  bekantnns  nach,  expracticiret  hatt, 
damit  gedachter  handelsman  etliche  fünfizig  gülden,  so  ihm  gedach- 
ter Sadland  (wie  er  sagt)  in  allem  schuldig  sey,  nicht  davon  de- 
ßdciren  solte.  Der  Sachen  grund  bin  ehister  tagen  durch  gedachten 
handelsmans  bruder,  welcher  mir  zu  einem  cammerdiener  recom- 
mendirt  worden  und  auf  der  reiß  hieher  ist,  zu  vernehmen  gewärt- 
tig.  Sonsten  scheinet  mehr  besagter  Sudland  ein  man  von  gutem 
verstand  und  erfahrenheit,  zum  wenigsten  seinen  discursen  nach, 
zu  seyn ,  dabey  aber  zimlich  frey  und  ruhmredig ,  der  dcK  selbst 
gern  reden  höret  und  sonderlich  von  seinen  düellen  zu  erzehlen 
lust  nimpt,  welches  wohl  in  einer  republic  hingehet,  aber  ihn  an 
denen  monarchischen  hoffen  nicht  angenehm  machen  wird  und  sei- 
nem herm,  dem  er  dienet,  leicht  ungelegenheit  verursachen  kan, 
zumahln  da  es  wahr  were,  daß  er,  als  der  nicht  viel  zum  besten 
hatt,  seine  witz  auf  escroquiren  anwenden  solte.  Ich  habe  daher 
gut  gefunden,  ihn  noch  einige  zeit  alhier  zu  behalten,  bis  ich  mei- 
nen lieben  söhn  von  dießen  umbständen  berichtet  und  von  Ihm 
antwortt  bekommen,  ob  Er,  deßen  ohngeachtet,  auch  ehe  man  wei- 
tere kundschafft  von  sein,  Sudlands,  thun  und  laßen  erhalten,  sich 
seiner  persohn  gebrauchen  wolte.  Sonsten  kompt  mir  seine  auß- 
wendige  figur,  so  mager,  bleich  und  eingefaUen  ist,  zimlich  kränckli- 
lich  vor  nnd  als  ob  er  zur  zehrung  geneigt  were. 

Alß  ich  eben  dießes  schließen  wollen,  sehe  ich  auß  des  von 
Coppenstein  schreiben  von  St  Germain  den  26ten  May,  daß  mein  lie- 
ber söhn  lust  hatt,  ein  regiment  in  Fr[ank]reich  zu  kaufen.  Ihr 
werdet  zur  vorantwortt  meine  meinung  auß  Schmettaus  schreiben 
ersehen  und  erwartte  ich,  daß  in  Sachen  von  solcher  consequenz 
Ihr  mich  under  Ewerer  eigener  handschrifft  rath  fragen   sollet; 
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alsdan  werde  ich  Euch  meine"  meinang  sagen.    Verbleib  ^  stehts 
Ewer  trewer  vatter 

C  P. 

342. 

Meinem  vielgeliebten  söhn  h.  Carl  Ludwig,  Raugraven  zu  Pfaltz  '. 

C  P. 

5/15  July  1679. 
Carl  Lutz  soU  C  P  hierbey  kommende  schreiben  ahn  dnc 
(welches  ohne  überschrifft  ist)  und  dachesse  d'Örleans  in  eigner 
person  mit  fdßkratzen  nnd  zwischen  den  zahnen  mnvmeldem  com- 
pliment,  wie  sichs  gebührt,  überlieifem  und  dem  E.  R.  von  dar  anß 
grad  in  den  Hag  schreiben,  waß  er  wegen  des  regimentz  daselbst 
and  des  p.  von  Uranien  vorige  freandliche  Offerte  thon  solle,  im 
übrigen  Lise  Lotte  befehl  wegen  Seines  bleibens,  die  hochzeit  der 
königin  von  Spanien  beyzawohnen,  oder  nicht,  gewertig  sein  and  nach- 
kommen and  in  zeitten,  waß  weitter  daza  nötig  sein  wirdt,  berich- 
ten.   Bleib  wie  allzeit 

C  P. 

Es  scheint,  daß  es  Each  so  wohl  dort  gehet,  daß  Ihr  mihr 
uff  meinen  von  hier  Euch  mit  gegebenen  zettul  bescheit  zu  geben, 
vergesset. 

343. 

A  Monsieur  Monsieur  Charles  Louys,  Raugrave  Palatin 

a  Paris. 

Mein  hertzallerliebster  bruder, 

Ich  hab  nicht  anderlaßen  können,  Euch  zu  schreiben  bey  dießer 
guten  gelegenheit,  und  wünsche  nicht  mehr,  als  das  Euch  dießer 
brief  in  gutem  zustand  antreffen  möclite.  Uns  belangend,  sind  wir 
noch  aUe  wohl  auf  und  verlangen  sehr,  Euch  bald  wider  zu  sehen. 

Sonsten  hoffe  ich,   Ihr  werdet  bey  Eurer  zurükkunft   meines  ga- 

* 
1  Nur  diese  Schlußworte  sowie  die  aufscbrift  des  briefes  sind  von 
Karl  Ludwigs  hand.         2  Die  aufschrift  ist  nicht  von  Karl  Ludwigs 
band,  wol  aber  der  brief  selbst. 
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lanterie-Bchranks  auch  ingedeukt  sein  und  8ol[c]heii   helfen  zieren 
womit  verbleibe  meines  hertzallerliebsten  bmders 

getreuester  bmder  biß  in  todt 
Carl  Eduard. 
Heydelberg  den  16  July  1679. 

344. 

Hejdelberg  den  17/27  Joly  1679. 

Wohin  wird  dann  all  das  vom  könig,  k5nigin  und  dauphin 
gegen  Carl  Lutz  gnädigste  ansehen,  zusprechen  und  außwendig  er- 
wießene  gnad  and  approbation,  wie  auch  Monsieur  und  Lise  Lotte 
erwießen  gnädigstes  tractament ,  ingleichen  Lise  Lotte  liebe  und 
tendresse  und  dan  die  vor  dieße  reiß  und  zukünfftige  der  Mademoiselle 
hochzeit  angewendte  uncosten  außschlagen?  Bleibt  Carl  Lutz  in 
Frankreich  ohne  employ,  so  werden  sie  Seiner  bald  überdrießig, 
sonderlich  da  Er  also  bey  Monsieur  continuiren  solte,  und  aber 
anders  mit  reputation,  wie  sichs  gebührt,  am  hoff  zu  leben  und 
demselbigen  zu  folgen,  wird  große  uncosten  erfordern  und  der  event, 
wie  es  scheinet,  doch  ungewiß  seyn. 

Ziehet  Carl  Lutz  weg,  so  wird  Er  bald  vergeßen  werden ,  also 
einer  seiths  uncosten  und  aufwarttung,  anderer  seiths  erwießene  gnad 
und  approbation  umbsonst  seyn  und  wird  Ihn  Seine  sechsmonath- 
liche  reiß  in  Italien  (dan  weniger  kan  sie  nicht  wehren)  so  viel 
nicht  nutzen,  als  Ihn  etwan  Seine  absenz  von  einem  employ  in 
Frankreich  oder  Holland  zu  erhalten,  wird  schaden  können,  zumahln 
Er  mit  dem  geld,  so  Ihm  zum  underhalt  in  Frankreich  und  Italien 
aufgehen  wird,  schier  ein  regiment  in  Frankreich,  wie  Madame 
vorgeschlagen,  öder  zum  wenigsten  eins  in  Holland,  wie  der  printz 
von  Oranien  hoffhung  gemacht  (wan  änderst  auf  der  forsten  und 
fürstinen  g^te  wortt  zu  trauen),  acquiriren  könte. 

Wan  Carl  Lutz  anietzo,  da  Er  jung  und  anmuthig,  den  ersten 
stein  zu  Seiner  fortun  nicht  fest  legen  kan,  so  wird  es  hemacher 
mehr  difficultet  geben,  dann  alle  menschen  seynd  sterblich  und  ver- 
Underiich,  wie  auch  die  coi^juncturen. 

C  P.* 

1  Dieser  brief  ist  nicht  von  Karl  Ludwig  selbst  geschrieben,  nur 
C  P  scheint  von  des  korfEbrsten  hand. 
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345. 

Friedrichsburg  den  30  8br  1679. 
Weiln  ich  vermeyne,  daß  die  geschaffte,  so  ich  vor  dießmahl  am 
königlich  frantzösischen  hof  anzabringen  habe,  nicht  nnangenähm  seyn 
werden,  auch  omb  desto  eher  und  sicherer  die  briefe  an  gehörige 
orth  zu  überliefern  und  deswegen  nöhtige  antwort  zn  überkommen, 
so  habl^  Carl  Latz  noch  einmahl  zu  Ewer  Liebden  abgefertigt,  der 
Zuversicht,  mein  hertzliebste  dochter  werde  ihn  auch  wie  vorhin 
mit  gnädigen  äugen  ansehen  und  meine  und  seine  geschaffte,  so  er 
in  Instruction  hat,  welche  Deroselben  er  zu  communidren  befelcht, 
so  viel  ohne  Dero  ungele^^onheit  geschehen  kann,  befördern  helffen, 
damit  ohne  weitere  zeitverliehrung  wisßen  mögen,  woran  wir  seind, 
darbey  aber  zu  Ewer  Liebden  mein  freund-vätterlich  gesinnen  ist,  Sie 
wolle  sich  und  Dero  hofhaltung,  wie  seiner  person  halben  hiebevor 
gütig  geschehen,  gar  nicht  incommodiren,  sondern  uff  meine  kosten 
leben  lasßen,  damit  sie  unß  Teutsche  nicht  vor  stehtige  smorotzer 
ansehen,  und  ihm  allein  zu  einer  geschwinden  abfertigung  in  gna- 
den behülfflieh  seyn.  Und  weiln,  wie  gesagt,  er  in  befehl  hat,  von 
allem  Ewer  Liebden  communication  zu  thun,  so  will  Deroselben  und 
meine  äugen  mit  diesem  meinem  schreiben  nicht  weiter  beschweh- 
ren,  sondern  mich  nur  in  Dero  fireund-kindliche  affection  empfehlend 
hiemit  schließen,  Ewer  Liebden  trewwilligster  etc.  etc. 

[Außen]  Copia  Schreibens  von  Churpfaltz  etc.  ahn  der  fraw  her- 
zogin  von  Orleans  etc.  königl.  Hohheit  etc.  etc.   Vom  30ten  8br  1679. 

346. 

Durchleuchtiger  hochgebohmer  fürst,  freundlich  viel  geliebter 
bruder, 

Weilen  Ewer  Liebden  ein  großer  patron  seindt  aller  rechtschaffenen 
Soldaten  und  bringer  dießes,  mein  söhn  Carl  Ludwig,  Raugraf  zu 
Pfaltz ,  ziemblich  jung  angefangen  ,  sich  deß  handtwerks  zu  be- 
fleißen, und  gerne  darein  fortfahren  wolte,  es  aber  nun  allenthalbcöi, 
zum  wenigsten  dem  eußerlichen  schein  nach,  fried  ist  und  er  die 
übrige  zeit  dießes  winters  in  underthänigster  aufwartung  ahn  I.  If . 
von  Groß-Britannien  hoff  zuzubringen,  auch  dabeneben  bei  Ewer  Lieb- 
den seine  gehorsame  Schuldigkeit  abzulegen  groß  verlangen  trägt,  als 
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ersnche  ich  Dieselbe,  Sie  wollen  ihn  mit  gnädigen  angen  ansehen 
und  dazu  JbefÖrderlich  erscheinen,  welches  er  nnderthänigst  sich 
befleißen  wirdt.    Ich  aber  dabey  stets  verbleibe  etc. 

P.  S.  Gedachter  mein  söhn  hat  mich  auch  ersacht,  daß,  weilen 
anietzo  zn  land  kein  krieg  vor  der  handt  und  sein  hertz  und  ge- 
müth  gäntzlich  auf  das  handwerk  gerichtet,  ich  ihm  wolte  bey  Ewer 
Liebden  beforderlich  sein,  damit  er  alsvolontaire  offl.  lit^tätvon 
Groß-Britannien  dießes  jähr  anßgerüsteten  flotte  nf  seinen  kosten 
accommodirt  and  bey  verrichtang  einer  kriegs-expedition  dienst  leisten 
möge.  Wie  ich  nan  nicht  zweifele,  Ewer  Liebden  dießes  sein  löblich 
intent  leicht  approbiren  werden,  alßo  ist  aach  mein  freandL  brüder- 
liche bitt  ahn  Dieselbe,  ihme  hierin  gnädig  zu  willfahren. 

[Aaßen]  Gopia  Gharpfaltz  Schreibens  an  deß  printz  Ruprechts 
fürstliche  Durchlaucht.    Vom  January  1680. 

347. 

A  Monsieur  Monsieur  le  Raugrave  Palatin 

ä  Londen. 

Heidelberg  den  29  May  1680. 
Herzlieber  bruder, 

Eß  solte  mich  wohl  sehr  frewen,  zu  hören,  wann  diese  zeihlen 
Euch  noch  zu  Londen  antreffen  selten,  welches  mir  dann  noch  als 
hoffiiung  machet,  daß  die  reiß  wieder  zurück  ginge  undt  Ewere 
resolutpon]  geendtert  mögte  werden ,  welches  wohl  mein  gröster 
wuntsch  were,  dann  es  ihir  schon  so  lange  genug  dünkt  sein,  daß 
wir  Euch  gesehen,  oder  wann  wir  noch  auff  eine  gewiße  zeit  Ewerer 
'zurück-kunfft  frewen  könten,  die  nicht  so  lange,  als  man  gesagt, 
wehrte,  so  muste  man  sichs  noch  getrösten.  Hier  sagt  man  so  viel 
von  krieg,  daß  einem  baldt^  bange  wurdt;  daß  werdt  Ihr  aber  von 
an^n  beßer  erfahren  können,  drnmb  ich  sonst  nur  von  unsem 
Zeitungen  sagen  will,  nemlich  daß  wir  gantz  reißende  damens  wer- 
de[n].  Letzmahl  seindt  wii*  mit  der  gräfin  von  Castel  undt  Mr  Paul 
neben  unßere  newen  comitat  der  fr.  Sparin  Wdt  jgf.  Eeßlem  zu 
Speier  auff  der  meg  geweßen  undt  da  alles  nicht  viel  besonders 
gesehen.    Nun  seindt  wir  auch  ein  mahl  wieder  nach  Heidelberg 
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mit  I.  C.  D.  kommen ,  nmb  daß  Pfingstfest  hier  zu  halten.  Die 
newen  ital.  mnsicanten  werden  üire  stimm  auch  dab^  erklingen 
laßen.  Sonst  mögte  wohl  gern  etwaß  wüßen,  nmb  Euch  einen 
apetit  hieher  zu  machen;  wann  ich  nni*  eine  matherie  hette,  die 
Euch  gefiel !  Darauff  mnste  ich  aber  gar  zn  lange  warten,  biß  die 
zeit  gibt,  ünterdeßen  hoffe,  gnte  zeitong  von  Euch  zn  vernehmen, 
daß  ich  ehe,  als  Ihr  meint,  mündtlich  sagen  könn,  wie  ich  bin 

Ewere  trewe  Schwester 

nndt  dinerin 

C.  R.  Z.  P.  « 

Die  Louise  undt  Amlise  sagen  ihren  schönen  grüß.  L.  wirdt 
ihr  maul  mm  in  falten  li»i^on,  weil  sie  von  einem  Luxemb[urger] 
mahler,  der  mich  undt  die  Jungfer  Wolzogen  getroffen,  soll  ge- 
mahlt werden. 

348.  • 

Obwohln'deßPfalzgraffensChurfürstliche  Durchlaucht  wegen  der 
raugräfflichen  kinder  Unterhalts  nach  reiffer  Überlegung  der  sach  nndt 
aller  umbständen  bereits  unterm  9ten  Martii  jüngsthin  sich  dergestalt 
erclärt,  daß  Diro  ein  mehrers  mit  keinem  fug  zuzumuthen,  so  haben 
iedoch  Ihr  Churfurstliche  Durchlaucht  in  ansehung  deß  herzogs  zu 
Hannover  fürstlicher  Durchlaucht  so  wohl  mittelst  eigener  abschickung, 
alß  durch  schreiben  vor  selbige  eingelegter  intercession  undt  in  der 
freundt-vetterlichen  Zuversicht,  daß  Ihre  Churfurstliche  Durchlaucht 
hinwiederumb  in  Dero  angelegenheiten,  sonderlich  bey  Dero  iezigem 
zustandt,  deß  herzogs  fürstlicher  Durchlaucht  freundt-vetterliche 
willfärigkeit  zu  verspüren  haben  werden,  Sich  femer  dahin  ent- 
schlossen, die  in  obangezogener  resolution  benante  deputaten  der- 
gestalt gnädigst  zu  verbessern ,  daß  den  beeden  altem  raugrafen 
iedem  zu  den  jährlichen  fünffzehen  hundert  gülden  noch  fünff  hundert 
gülden,  den  drey  fraülein  raugräfinnen,  biß  zu  ihrer  verheyratung, 
ieder  zu  den  fiinff  hundert  gülden  noch  250  r.  und  den  drey  jungem 
söhnen  iedem  zu  den  sieben  hundert  undt  fnnffzig  gülden  noch  250  r., 
in  summa  9250  r.  in  allem  jährlichen  betragendt,  gereichet,  auch 
vor  sothane  ganze  summ  gewisse  orth^undt  unterthanen  besagten 

raugräflichen  kindem  dergestalt  unterpfändtlich  verschrieben  werden 

♦ 
1  d.  h.  Caroline  raugräfin  zu  Pfalz.       2  Dieses  stück  liegt  nur  in 
alter  abschrift  vor. 
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BoUen,  daß  sie  obgedachte  deputaten  an  einkünfiten  undt  gefallen 
daraoß  nozen  and  nießen,  auch  ihnen  die  vogteylichkeit  dabey  ein- 
geranmb[t]  seyn  solle;  daneben  I.  C.  Dnrcblancht  wegen  der  vor- 
rathigen,  anß  der  so  genandten  pfandtschafft  herrührenden  gelder 
nnd  geföllen,  welche  vermög  voriger  resolntion  zn  Dero  cammer 
zu  ziehäa,  hiemechst,  wan  die  zeiten  sich  gebessert  and  die  cassa 
mit  solchem  vorrath  versehen  seyn  wirdt,  ihnen  anß.  besonders  ge- 
neigten willen  ein  ansehnliches  znr  ergözlichkeit  reichen  lassen, 
anch,  wan  sie  gegen  I.  C.  Dorchlaacht  sich  wohl  bezeigen,  sie 
noch  weiters  in  ein  oder  andern  zn  beneficiren  orsach  nehmen  wer- 
den. Über  das  seyndt  I.  C.  Darchlancht  gemeint,  mehr  bemelte  raa- 
gräfiEliche  kinder  in  Dero  testament  mit  einigen  aperten  einträglichen 
lehen ,  so  anff  Dero  todtsfall  (den  der  Allmächtige  lange  zeit  ver- 
hüte!) ihnen  würcklich  conferirt  nndt  eingeraamb[t]  seyn  sollen, 
gnädigst  za  bedencken,  iedoch  alles  mit  dem  aaßtrücklichen  beding 
and  dergestalt,  daß  sie  von  obgedachten  depntaten  ihren  völligen 
nnterhalt  sich  selbst  verschaffen  nnd  aoff  die  vormahlige  pfandt- 
schafft, alß  deren  Ungültigkeit  gnugsahm  dargethan  worden,  and 
alle  fernere  ansprüche  undt  forderangen,  wie  die  nahmen  haben 
mögen,  vor  sich  nndt  ihre  erben  renancüren  and  sich  deß wegen 
in  bester  form  reversiren,  auch  alle  wegen  mehrgedachter  pfandt- 
schafft in  banden  habende  verschreibangen  und  andere  brieffschafften 
getrenlich  aaßlieffem  laßen  und  von  der  zeit  an ,  da  solches  ge- 
schehen, sothane  depntaten,  wie  obgedacht,  ihren  anfang  nehmen 
sollen,  welches  freyherr  Ferdinand  von  Degenfeldt  hiemit  bedeutet 
wirdt,  omb  denen  raagräfflichen  kindem  solches  wissendt  zn  machen, 
damit  sie  sich  darnach  richten  und  die  nottorfft  beobachten  mögen. 
Deß  zu  nhrkandt  haben  Ihro  Gharforstliche  Dorchlaacht  dieses  eigen- 
händig nnterschrieben  und  Dero  secret  insiegel  hievor  tracken  lassen. 
Heydelberg  den  24ten  Junii  anno  1681. 
Carl. 

(L.  S.) 

Vt.  A.  Peü,  V.  Canzler. 

349. 

A  Monsieur  Monsieur  le  Comte  Mainard  de  Schomberg. 

A  Heidelberg  le  14  Novembre  1682. 
Monsieur, 
J'ay  este  bien  aise  d'apprendre  et  par  la  lettre  de  Monsieur  le 
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mareschal,  vostre  pere,  et  par  la  vostre,  qne  celle,  qne  j'ay  escrite 
au  Roy  Tres  Chrestien  en  vostre  faveor,  a  est^  bien  re^üe  de  Sa 
Majest^  et  qne  vons  avez  lieu  d'en  esperer  qnelqne  joiir  les  effets. 
Je  vons  felicite  anssi  des  marques  de  Sa  bont^  Royaie,  dont  Sa 
Majest^  a  vonlu  vons  honorer.  lie  remettant  du  reste  k  ce  qne 
mon  consin  le  comte  de  Castel  vons  escrit  an  s^jet  des  demamdes, 
qn'il  m'a  faites  de  vostre  part,  je  vons  assnreray,  qne  je  snis, 

lionsienr, 

vostre  ^  tres  affectionn^  a  vons  servir 

Charles. 

350. 

A  Monsieur  Monsieur  le  Comte  de  Schomberg,   Marescbal  de 

France  etc. 

Ifonsienr, 

L^estime  particnliere  qne  j'ay  tonsjonrs  fait  de  vos  merites, 
m'a  fait  re^voir  avec  plaisir  les  obligeantes  marqnes  de  vostre 
amiti6  par  la  lettre  qiie  vons  m^avez  escrite.  Vons  me  rendez 
jnstice,  si  vons  estes  persnad^,  qne  je  conserve  ponr  vons  et  ponr 
vostre  famille  les  mesmes  sentimens  d'affection  et  qne  c'est  avec 
bien  de  la  joye,  qne  j'embrasse  Toccasion  qni  se  presente  de  vons 
en  faire  paroitre  les  elFets,  snr  le  snjet  dn  mariage  du  Sr  Comte 
Mainard,  vostre  fils,  avec  Tain^e  des  Comtesses  Rangraves.  Quoy 
qne  j'ensse  dejä,  avantag^  cette  comtesse  andelä  de  ma  resolnüon 
k  Tesgatd  des  enfans  Rangraves  et  qne  le  comte  Mainard  en  parfit 
mesme  satisfait  k  son  depart  d'icy,  neantmoins  snr  ses  nonvelles 
instances,  j'ay  bien  vonln  k  vostre  consideration ,  Monsieur,  faire 
qnelqne  chose  de  plus  et  antant  qne  Testat  de  mes  afflEdres  Ta  pü 
raisonnablement  permettre,  de  qnoy  mon  consin  le  Comte  de  Castel,. 
k  qni  j^ay  donn6  mes  ordres  snr  cela,  vons  informera  plns  parti- 
cnlierement.  H  ne  me  reste,  Monsieur,  qu'ä,  vons  felidter  des  prenves, 
qne  vons  avez  re^eües  de  la  bont6  de  Sa  Majest6  en  la  personne 
du  S^  Comte,  vostre  fils,  et  k  vons  assenrer,  qu'il  n'arrivera  jamais 

« 

1  Nur  von  hier  an  von  dem  knrffirsten  Karl  selbst  geschrieben. 
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tant  de  biens  et  tant  d'avantages  ä,  vostre  famille,  qne  je  voos  en 
soohaite,  et  que  je  suis  tres-veritablement, 
Monsieur, 

vostre '  tres  affectionii6  serviteur 
Charles. 
A  Heydelberg  le  U«"  Noyembre  1682. 

351. 

A  Mademoiselle  la  Comtesse  Louyse,   Comtesse  Rawgrave  de 

Pfaltz 

ä  Altoff. 

Friederichsburg  den  1  Xbre  /  22  Noyemb.  1683. 

Hochwohlgebohme  Gräfin,  sehr  wehrte  vielgeliebte  frl.  Louyse, 

Ich  hette  wohl  billich  gar  viel  ehder  dancken  sollen  vor  den 
sehr  schönen  sack,  so  Dieselbe  mir  nebenst  Ihrer  fraw  Schwester, 
der  gräfin  von  Schönberg,  überschiecket ;  meine  allzu  harte  and 
sehr  langwierige  Indisposition  solches  aber  nicht  vergönnen  wollen 
und  Jtpeine  noch  so  viel  zu  wege  bringen  kan  mit  einer  noch  gantz 
schwachen  handt.  Keine  allerliebste  M.  Louyse  wolle  sich  aber 
nichts  ddsto  weniger  meiner  danckbarkeyt  darffir  versichern  und 
das,  wan  nicht  allergeringstes  zu  Heydelberg  so  auf  einen  stutz 
zu  bekommen.  Dieselbe  all  längsten  sollen  marques  von  meiner  re- 
cognoissence  gesehen  haben,  so  doch  unvergessen  bleiben  solle,  auch 
wan  ich  mir  nicht  eingebildet,  daß  Sie  nicht  gerne  Ihre  fraw 
Schwester  in  itzigen  estast  verliesse,  all  moyen  gesuchet  haben,  Sie 
wieder  zu  uns  zu  bekommen.  Bey  allen  den  frewden-feste[n],  sobey 
uns  gewesen,  bin  ich  meystlich  abwesendt  gewesen,  gewies  nicht 
in  allerbesten  estast,  und  dergleichen  zufalle  nicht  mehrer  kommen 
mfisten,  solle  ich  nicht  mit  hinwandem.  Ich  biette,  frl.  Ammeließ 
meynetwegen  zu  ambrassiren  und  sich  zu  versichern,  daß  ich  alle 
zeyt  verbleiben  werde  mit  groser  tandresse 
fräwlen  Louyse 

freündtwillige,  weihl  ich  lebe, 

Charlotte.  ■ 

« 

1  Auch  hier  ist  nur  die  Unterschrift  des  kurfürsten  Karl  eigen- 
händig. 2  Charlotte  von  Hessen-Cassel,  die  erste  gemahlin  des  kur- 
fQrsten  Karl  Ludwig. 
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352. 

A  Madame  Madame  la  Gomiesse  de  Schonberg 

ä  Altoff. 

Friederichsburg  den  1  Xbre/22  Novemb.  1683. 

Hochwohlgebohme,  meine  sehr  wehrte  allerliebste  fraw  Gräfin, 

So  lange,  alß  ich  alhie,  bin  ich  täglich  willens  gewesen,  mei- 
ner allerliebsten  fraw  Gräfin  angenehmes  schreybea  vom  8  October 
wieder  zn  beandtwortten ,  so  noch  alle  die  zeyt  here  meine  sehr 
grosse  Indisposition,  worrinnen  Dero  herr  mich  selbst  gesehen,  noch 
nicht  zngeben  wollen.  Es  hat  mich  aber  diese  kleine  anherrayse 
wieder  von  newem  zimblich  znrück  gesetzet  nnd  mir  all  paßliche, 
harte  recheate  wieder  verursachet,  auch  so,  daß  ich  fast  keine  re- 
spiration  wieder  haben  kan,  allergeringste  bewegong  ich  nur  nehme, 
iedoch  weihl  es  lantet,  alß  ob  wir  morgen  ¥aeder  von  hie  abrajrsen 
sollen,  meiner  allerliebsten  fraw  Gräfin  noch  von  hie  höchlich  dancken 
wollen  vor  alle  soings,  so  Dieselbe  alß  auch  Ihre  f.  Schwestern 
bezeuget,  von  meinem  znstandt  zn  wiessen  nnd  dergestalt  sicli  vor 
mir  zn  interessiren ,  wie  auch  vor  überschieckten  so  sehr  schönen 
sack  und  exquisite  quitten  zum  latwerg^e;  auf  letztes  habe  ich  die 
churfürstin  Liebden  mit  zu  gaste  gebeten,  die  solche  auch  überauß 
köstlich  gefunden,  und  wan  hierin  des  comte  Meinart  seine  Industrie 
predomiret,  ge¥ies  alle  louange  meritiret.  Ich  habe  sie  auf  Ihrer 
gesundtheyt  mit  gössen  und  admiriret,  wie  sehr  wohl  solche  ge- 
rathen;  wünschte  nur,  daß  ich  so  glücklich  seyn  könte,  der  firaw 
Gräfin  hinwieder  durch  eynigem  angenehmen  meine  reconnoissence 
zu  bezeugen ;  es  ist  aber  Derselben  bekandt,  daß  so  auf  der  eyl  so 
zu  Heydelberg  nichtes  zu  bekommen ,  werde  aber  doch  darauf  be- 
dacht seyn,  wie  dieser  schuldt  mich  wieder  zu  lösen.  Ich  werde 
den  sack  wegen  der  bände,  so  solchen  gemacht ,  pretieux  halten, 
weihl  sie  mir  gar  lieb;  wünschte,  daß  meine  gesundtheyt  so  weyt 
restabliret  wehre,  daß  ich  auf  Newstatt  gehen  könte;  würde  gewieß 
nicht  underlassen.  Dieselbe  zu  besuchen  und  meinen  guten  raht 
noch  mit  zu  theylen.  Der  höchste  laß  alles  glücklich  abgehen,  so 
mir  rechte  freude  seyn  wirdt  zu  vernehmen!    Vor  etzlichen  tagen 
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brachten  sie  mir  die  zeytimg,  als  ob  die  fraw  Gräfin  mit  einem 
jungen  söhn  genesen;  ich  fragte  es  gleich  an  der  fraw  von  Degen- 
feld, die  aber  von  nichtes  wiessen  wolte.  Selbige  wird  erzehlen 
könen,  was  alle  passiret,  wehrendt  die  frembden  bey  uns  gewesen, 
wie  auch ,  wie  sehr  schwach  ich  gewesen  and  elendt  noch  bin, 
welches  mir  auch  dießmal  mehr  nicht  vergönnet  zu  sagen,  alB  daß 
ich  allezeyt  bestendich  verbleiben  werde 
meiner  allerliebsten  fraw  Gräfin 

firetindtwillige,  weihl  ich  leb, 
Charlotte. 

Dem  comte  von  Schonberg  biette  ich  mein  compliment  zu 
machen. 

353. 

Angers  vom  24  Novbr.  1683. 

Hertzliebe  Schwester, 

Letzt  schreiben  vom  29  Octobr.  habe  ich  sampt  600  thl.  über- 
kommen, also  zu  danken,  daß  h.  von  D[egenfeld]  meiner  eingedenk. 
Verhofte  zugleich,  von  hier  zu  gehen ;  weil  aber  noch  keine  erlaubnuß, 
warte  ich  solche  mit  jeden  posten.  Zeit  und  weile  sind  ohne  ge- 
sellschaft  und  Zeitvertreib,  wie  vom  22  Octobr.  berichtet,  alhier 
verdrieslich,  weswegen  ich  bitte,  ehste  abreise  zu  fördern.  Bey- 
ligend  schreiben  ist  von  monsieur  Bretone  mitgeschikt  sampt  darauf 
abgelassener  antwortt,  umb  sehen  zu  lassen,  daß  sowohl  ich  in  Paris 
erwartet,  als  ich  täglich  hin  verlange.  Empfehle  mich  aller  an- 
denken undt  verbleibe 

meiner  hertzlieben  Schwester 

gehorsamer  diener  und  bruder 
C.  E. 

354. 

Extraet  auß  Ihrer  Ghurftirstliehen  Durchlaucht  Churflirst  Carl 

• 

Hochsei.  testament,  datirt  Heidelberg  den  12  7bris  1684. 
Denen  raugräfflichen  kindem,  welche  beständig  bey  der  reformir- 

Knrpiabi  '  22 
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te[ii]  religion  verharren,  sollen  ihre  verordnete  jahrliche  depataten  anß 
dem  ihnen  angewießenen  oberampt  Bretten  nnd  kellerey  Weingart- 
ten  richtig  zu  rechter  zeit  gereichet  nndt  sie  daran  nicht  ver- 
kürtzet,  die  freülein  Lonise  aber,  welche  sich  ieder  zeit  wohl  gegen 
Uns  betragen,  noch  ein  ring  von  2000  thm  geschencket  werdten. 

355. 

A  Mademoiselle  Mademoiselle  Louyse  Comtesse  Rawgrave    de 

Pfaltz 

a  Stauffeneck. 

Heydelberg  den  14/4  November  1684. 

Hochwohlgebohme  Gräfin,  allerliebste  fräwlen  Louyse, 

Eß  hat  mich  recht  erfrewet,  anß  Ihrem  schreyben  vom  19  Oc- 
tober  zn  ersehen,  das  meine  liebe  frl.  Lonyse  noch  alß  an  mir 
gedencket  nnd  so  obligent  anfgenohmen  die  sentiments,  die  ich  an 
Ihren  onde,  den  vicedom,  von  Ihnen  bezeuget;  ich  verhoffe,  Sie 
werden  mir  die  justice  thun,  derer  sich  volkomlich  zn  versichern 
und  das  ich  noch  sehr  verlange ,  Dieselbe  bey  mir  zu  haben.  Es 
ist  mir  in  dem  sin  kommen,  weihl  doch  die  herzogin  von  Hanover 
nun  ihre  princessin  verheurathet ,  ob  nicht  L  L.  ich  ansprechen 
solle,  unsere  fräwlen  Ameliese  zu  sich  zu  nehmen;  zweyffele  eben 
nicht,  das  I.  L.  es  thun  würden,  weihl  sie  Ihnen  so  viel  guts  gönnet. 
Wan  nur  solche  nicht,  wie  man  saget,  mit  ihrem  herren  Liebden 
nacher  Italien  gehet!  Mein  söhn  Liebden  versicherte  mich,  daß  er 
noch  grosse  affection  von  Derselben  habe  und  last  fr.  Louyse  wieder 
grüssen  und  seiner  beständigen  amiti6  Ihnen  beyden  versichern. 
Ich  höre,  Sie  haben  sich  ein  wenig  divertiret  nach  Ihrer  kur  und 
hie  und  da  visite  abgelegt,  so  ich  gerne  vernehme.  Alhie  passiren 
wir  noch  gar  tristement  unsere  zeyt  wegen  meines  sohns  Liebden  noch 
alß  anhaltener  Indisposition;  daß  fieber  ist  ein  mal  6  was  auß- 
blieben,  nun  aber  sich  wieder  3  mahl  spüren  lassen.  Sorge  sehr, 
das  ganzen  winter  wir  so  mit  zubringen  werden.  Mein  Schwester, 
die  . . .  Elisabet,  ist  nun  in  drietter  woche  alhie  bey  uns,  hat  aber 
wenig  zeytvertreib  auß  obgedachten  Ursachen;  bringen  diese  kurze 
tage  mehren  theil  mit  karttenspiel  hin,  wobey  L  L.  dan  so  glück- 
lich, alß  ich.   Die  arme  fraw  von  Stein  erholt  sich  nun  wieder  ein 
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wenig;  er  ist  aber  noch  gar  übel,  dan  nur  3  paroxisme  von  seinem 
täglichen  fieber  anßbleiben.  Mein  arme  Barss  hat  auch  ganz  anf 
.  dem  todt  gelegen,  hoffe  aber  doch,  daß  noch  dießmal  er  es  über- 
winden solle.  Mit  mir  wil  es  noch  nicht  ¥aeder  gar  wohl  werden, 
trotte  aber  noch  so  mit,  so  lange  es  wehret.  Der  gmael  sezet  mir 
sehr  zn.  Schließlich  ambrassire  ich  Sie  alle  beyde  von  herzen 
und  sterbe 

fr.  Louyse 

fireündtwillige  alle  zeyt 
Charlotte. 

Hette  ich  der  zejt,  würde  ich  auch  fr.  Amelise  geschrieben 
haben,  ihr  zu  bezeugen,  daß  sie  nicht  vergessen,  sondern  auch 
noch  gar  lieb. 

366. 

A  Madame  Madame  la  Gomtesse  de  Schönberg,  nee  Comtesse 

Rawgrafe  de  P[f]altz, 

h,  Altof. 
Heydelberg  den  81/21  Jan.  1685. 

Hochwohlgebohme  meine  sehr  wehrte  allerliebste  fraw  Gräfin  etc., 

£ß  ist  zwar  wohl  nicht  ohn,  daß  ich  noch  alß  mit  sehr  vielem 
schreyben  stetz  occnpiret  bin,  absonderlichen  anizo,  dan  von  allen 
ortten  her  briefe  einkommen,  wegen  des  newen  jahrs  gratnlations, 
auch  von  solchen,  die  ausser  dieser  zeyt  einem  sonst  niemahlen  zu 
schreyben  pflegen;  mit  diesen  aber  ein  sehr  grosser  onterscheyt 
gegen  die,  welche  von  so  lieber  handt  herkommen  alß  von  meiner 
allerliebsten  fraw  Gräfin ,  die  noch  alß  bestendig  in  sehr  groser 
consideration  bey  mir  verharret,  und  hoch  versichern  kan,  Sie  recht 
mit  tendresse  bestendig  lieben  werde;  Sie  werden  sich  erindem, 
wie  viel  Sie  bey  mir  gegoldten,  und  dabey  sol  es  anch  ewig  blei- 
ben. Ich  habe  mich  recht  erfrewet,  Ihren  herren,  Graff  Meinnart, 
alhie  zu  sehen,  vor  welchem  ich  anch  sehr  hohe  estime,  gleich  er 
viel  meritiret ,  nnd  solchen  allezeyt  justice  thun  werde.  Er  ist  so 
gat  gewesen,  mir  zn  promettiren,  die  fraw  Gräfibn  mit  erstem  ein- 
mahl mit  anhere  zn  bringen,  woranf  ich  mich  recht  erfrewe,  ab- 

22  ♦ 
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sonderlich  das  mein  patte,  den  ich  hier  mit  ambrassire,  mitkommen 
solle.  Ich  habe  noch  nichtes  überschiecken  können  vermöge  meiner 
promesse ,  verhoffe  aber ,  alßdan  den  danck  selbst  zn  verdienen, 
hette  auch  wohl  ehe  schreyben  und  die  dancksagnng  ablegen  wollen 
vor  lezte  überschieckte  confitnren,  die  ich  admirable  fanden,  allein 
noch  alß  so  wenig  gesunder  standen  habe,  daß,  wan  ich  nit  gar 
nöthig  zu  schreyben,  mich  bey  den  kurzen  tagen  was  sparen  müssen, 
wegen  grewlicher  abnehmung  meines  gesiebtes,  auch  weihl  mein 
Schwester  Liebden  noch  alß  alhie,  so  nit  alle  mahl  können  abkommen, 
weihl  I.  Liebden  die  churfurstin  regulier  alle  abend,  wan  die  lichter 
angestecket  worden,  zu  spielen  pflegen,  so  eynziges  passe-temps,  so 
meiner  armen  Schwester  man  izo  alhie  machen  können,  dan  sonsten 
es  sehr  izo  alhie  retir^e  hergehet,  da  mein  armer  söhn  Liebden  solche 
sehr  lange  zeyt  kranck  bleibt  und  das  weder  seine  gemahlin  Liebden 
oder  ich  ihn  besuchen  dürffen^  mich  in  einen  solchen  unbeschreyblichen 
chagrin  und  Unlüsten  gesezet,  daß  ich  wieder  von  newem  anfange, 
kranck  zu  werden.  Ausser  die  inquietudes,  brast  und  sorgen,  die 
diese  langwierige  schwachheyt  mir  giebt,  seindt  nun  all  10  wochen, 
daß  ich  ihn  nit  gesehen,  ausser  was  noch  all  mehres  hiebey  vor- 
fält.  Ich  weyß,  meine  allerliebste  fraw  Gräfin  wirdt  ihn  auch  be- 
klagen und  mit  unß  beßrung  wünschen;  ambrassire  Dieselbe  hier- 
mit und  verbleibe,  weihl  ich  lebe, 

der  fraw  Gräfin 

freündtwillige  alle  zeyt 
Charlotte. 


357. 

A  Mademoiselle  Mademoiselle  Louyse  Comtesse  Rawgrave  de 

P[f]altz 

ä  Stauffeneck. 

Heydelberg  den  2  Feb.  /  23  Jan.  1685. 

Hochwohlgebohme  Gräfin,  meine  sehr  wehrte  allerliebste  frl.  Louyse, 

Ich  muß  wohl  recht  gegen  wiellen  undanckbar  scheynen  vor 
alle  die  sehr  gute  wüntsche,  so  Dieselb  mir  bey  eintrettung  dieses 
newen  jahrs  gethan ;  allein  hette  meine  allerliebste  fräwlen  Louyse 
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» 

selbst  gesehen,  wie  über  die  masseu  ich  bey  eine  woche  6-  here  mit 
schreyben  bin  überheüffet  gewesen ,   Sie  würden  nicht  übel  finden, 
daß  ich  ein  wenig  meine  comoditet  gesnchet,  Urnen  beyden  wieder 
zn  andtwortten;  dan  ich  mich  sicher  mit  allen  den  schreyben  ganz 
kranck  gemachet  and  mich  verlassen,  das  Sie  so  gut  seyn  würden, 
dieses  retardement  nicht  übel  zn  nehmen.   Dan  ich  wohl  versichern 
kan,   daß  Ihre  mir  gethane  g^te  voenx  ich  nicht  allein  mit  aller 
reconnoissence  anfgenohmen,  sondern  meiner  allerliebsten  £rl.  Lonyse 
auch  wohl  mit  ganzem   trewen  herzen  hinwieder  gewünschet  alle 
die  vergnügliche  glückseeligkeyten  nnd  bestendiges  Wohlergehen,  so 
Sie  selbst  nur  desiriren  könte,  ja  mich  selbst  glücklich  estimiren, 
wan  ich  hierzn  mit  cooperiren  nnd  Derselben  bezeugen  k5nte,  daß 
ich  nie  handt  von  Ihnen  abziehen  werde,  sondern  wan  ich  Ihnen 
zn  eynigem  glück  verhelffen  könte,   gröste  frewde  dardurcher  er- 
langen ;  verdrenst  mich,  daß  Sie  nnn  so  ganz  schwäbiesche  madiger 
werden  wollen.    Ich  habe  mich  sehr  bemühet,   wie  ich  verheysen, 
M.  Ameliese  bey  I.  Liebden  der  herzogin  von  Hanover  zn  bringen,  was 
mir  aber  vor  wieder-andtwortt  hierauf  znkomen,  anß  beykommenden 
I.  Liebden  eygenen  handt  ersehen.  Dieses  schreyben  zn  erwartten, 
war  Ursache,  daß  ich  Ihr  erstes  vom  6  November  auch  noch  nicht 
beandtworttet;  hemacher,  alß  solches  ich  überkommen,  so  viel  ge- 
schafften kriegt,    daß  ich  unmüglich  darzu  gelangen  können,   und 
nun  wieder  mit  diesem  jähr  angefangen,    von  newem  mich  wieder 
übel  zu  finden  und  sehr  zu  schwellen.    Gebe  diesen  rechenten  keine 
andere  Ursache,  alß  meinet  herzallerliebsten  sohns  noch  alß  anhal- 
tener  unpaßlichkeyt.    Man  macht  uns  weyß,   das  das  fieber  nach- 
gelassen,  allein  sich  doch  noch  immerzu  marques  darvon  angeben, 
wan  der  böse  tag  ist;    dan  eins  hart,   dan  wieder  gelinder,   anß 
welchem  allen  dan  wohl  zu  sehen,   daß  es  doch  noch  nicht  ganz 
vorüber;  sol  noch  sehr  husten  und  im  gesiebte  verschwellen.   Was 
mir  hierbey  am  aller  insupportabelsten ,  ist,  daß  er.durchauß  nit 
leyden  wil ,   daß  ich  ihn  besuche ,   und  ihn  nun  in  10  wochen  nit 
gesehen  und  vorlieb  nehmen   muß,   was  zuweihlen  alß  vor  andt- 
wortten ich  kriege,  wan  ich  Um  besuchen  lassen;  dan  ich  nit  mehr 
in  den  credit,  wo  ich  alß  in  gewesen,  nachdeme  ich  das  maul  ver- 
brannt, gegen  etwas  zu  reden,   so  meine  allerliebste  frl.  Lonyse 
auch  was  changement  erfahren  machen.    Der  Allmächtige  verhelffe 
nur  meinen  lieben  söhn  baldt  zu  voriger  und  volkommenen  ge- 
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snndtheyt  wieder!  [alsdann]  wil  ich  hoffen,  daß  das  ander  sich  wohl 
noch  mit  der  zeyt  vergessen  solle,  ich  auch  wieder  in  voriger  affection 
kommen.  Wan  ich  ihn  nur  wieder  sehen  dürffte !  wehret  dieses  aber 
lenger,  so  mnß  ich  sterben  vor  deplaisir.  Ich  habe  I.  L.  nidit 
sagen  können  alle  tendresse,  so  Dieselbe  vor  ihm  tesmoigniret,  bey 
ersten  ¥aederznsatnmenknnft  aber  unvergessen  bleiben,  and  schließ- 
lich versichere,  daß  ich  alle  zeyt  verharren  werde 
meiner  allerliebsten  M.  Louyse 

freündtwillige,  weihl  ich  lebe, 
Charlotte. 

Daß  Sie  sich  auch  ein  wenig  divirtiret,  in  Ihrer  nachbarschafft 
Visiten  abzulegen,  habe  ich  recht  gerne  vemohmen ;  werdet  sonsten 
ganz  campagnarden  werden,  so  auf  ein  eck  in  der  weld  zu  siezen, 
so  ich  nit  gar  zu  wohl  kan  leyden,  auch  nicht  weyß,  ob  es  Ihnen 
immer  zu  advantageux  seyn  dürffte,  ist  dan  darbey  die  beschwer- 
lichkeyt,  das  exercice  ihrer  relig[i]on  der  ortte  zu  haben. 

358. 

A  Madame  Madame  la  Gomtesse  de  SchSnberg,  nee  Gomtesse 

Rawgrave  de  Pfaltz, 

ä  Altoff. 

Heydelberg  den  7  Juny  /  28  May  1685. 
Mein  allzu  heffüger  schmerze  ^  vergönnet  mir  noch  nicht,  gar 
viel  zu  schreyben,  dennoch  nicht  unterlassen  wollen,  meiner  aller- 
liebsten fraw  Gräfin  durch  ezliche  wenige  zeyhlen  mein  ressentiment 
zu  bezeugen  wegen  des  parts,  so  Dieselbe  in  meiner  allzu  grosen 
und  unbeschreiblichen  perte  nehmen.  Sie  wiessen,  mit  was  extre- 
mer passion  ich  meinen  allerliebsten  herr  söhn  seeligen  Liebdenstez 
geliebet,  also  leicht  jugiren  können,  wie  mein  herz  und  seele  ge- 
kräncket  sich  finden  muß,  dessen  beraubet  zu  werden  zu  einer 
zeyt,  da  man  noch  alß  seine  genesung  täglich  verhoffte,  seiner 
verseumung,  wor  nicht  noch  schlimmeres,  vor  äugen  zu  haben,  und 
nun  sich  die  schöne  effecte  weysen  von  dem,  daß  wir  solche  lange 
zeyt  müssen  von  ihme  verbannet  seyn.  Alles,  so  mich  ein  wenig 
zufrieden  stellet,  ist  daß  so  sehr  sanfte  und  seelige  ende,  so  diese 

1  Kurfürst  Karl,  geb.  31  Merz  1651,  war  16  Mai  1685  an  der  aus- 
zehrung  gestorben.- 
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fromme  seele  genobmen,  und  daß  ich  verhoife,  baldt  bey  ihm  zn 
seyn,  dan  diesen  schlag  ich  wohl  meines  lebens  zeyt  nicht  werde 
verwinden,  oder  in  meinem  herzen  ehe  wieder  rahig  seyn.  Der 
höchste  bewahre  meine  allerliebste  fraw  Gräfin  vor  dergleichen 
trawrige  fölle  und  yerleyhe  mir  gelegenheyt,  Derselben  meine  be- 
stendige amiti6  nach  meynem  desir  zeygen  zn  können! 

Charlotte. 
Weihl  sich  diese  so  gute  gelegenheyt  findet,  tiberschiecke  ich 
hiermit  an  mein  lieben  paten  die  kleine  menage,  so  ich  verheysen, 
und  dieß  ringelein  seiner  allerliebsten  maman;  hette  es  gerne  ehe 
geschiecket,  wehr  nicht  stez  hindemng  komen;  doch  nnn  sehen, 
daß  ich  nicht  an  meiner  promesse  ermanglet. 

369. 

A  Mademoiselle  etc.  Mademoiselle  Louyse  Comtesse  Rawgrave 

de  Pfaltz 

ä  Stauffeneck. 

Heydelberg  den  7  Jany/28  May  1685. 

Mein  allzn  unbeschreybliche  grose  perte  sezet  mich  in  solchem 
pitoyablen  estast,  daß  ich  fast  zn  allem  nndüchtig,  absonderlich  viel 
zn  schreyben;  iedoch  weihl  ich  versichert,  daß  meine  allerliebste 
fräwlen  Lonyse  den  heftigen  schmerzen,  den  ich  in  mir  entpfinde, 
trewlich  mit  mir  partagiret  und  meines  herzallerliebsten  h.  sohns 
Liebden  todt  Ihr  anch  sehr  tonchiret  wirdt  haben,  nicht  lassen  wollen, 
Ihr  Selbsten  vor  Ihr  bezeugtes  mitleyden  zn  dancken.  Unmüglich 
kan  ich  Derselben  representiren ,  in  was  constemation  ich  mich 
letzt  finde,  nnd  wohl  sagen  kan,  daß  alles,  was  ich  gefiircht  am 
meinsten  anf  der  weldt ,  mir  leyders  znkomen.  Es  ist  Ihr  be- 
kandt,  mit  was  passion  ich  ihn  geliebet;  solches  wirdt  meiner  lie- 
ben frl.  Louyse  jngiren  lassen  den  schmerzen ,  so  ich  fahle ,  der 
mich  auch  gar  gewies  ins  grab  wirdt  leyten,  absonderlichen  da 
man  diesen  liebsten  söhn  so  anfgeopffert;  Gott  mag  wiessen,  wie, 
ob  es  dnrch  inpradence  oder  noch  schlimmers  an  ihme  verübet  wor- 
den '.    Darfür  habe  ich  seiner  gegenwart  so  lange  beranbet  seyn 

« 

1  Man  vergleiche  das  schreiben  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte 
von  Orleans  vom  15  August  1720,  in  meiner  ausgäbe  ihrer  briefe  V, 
8.  239.  240. 
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müssen,  bis  man  mit  ihm  fertig  geworden.  Ich  bin  ganz  wie  ver- 
stockt in  diesem  leydt  und  wohl  recht  ein  miracle  von  Gott,  daß 
ich  mich  noch  hierrin  dergestalt  kan  finden;  allein  das  so  sanfte 
nnd  über  alles  chriestliche,  seelige  ende,  so  sein  seelige  Liebden 
genehmen,  mich  sehr  consoliret,  daß  ich  versichert,  daß  diese  edele 
Seele  bey  seinem  Gott  ist,  in  ewiger  frewde  nun  triompfiret  an  statt 
so  vieles  chagrins,  so  er  in  diesem  leben  fast  stez  erleyden  müssen. 
Ich  ambrassire  frl.  Ameliese  nebenst  M.  Louyse  hiermit  von  her- 
zen und  biette,  sich  allezeyt  meiner  bestendigen  amiti6  zn  versi- 
ehern,  weihl  ich  lebe. 

Charlotte. 

360. 

A  Mademoiselle  Mademoiselle  Louyse  Gomtesse  Rawgrave 

ä  Amelieshagen. 

Heidelberg  den  22  Jannary  1686. 

Hochwohlgebohme  Gräffin,  allerliebste  fränl.  Lonyse, 

Ich  zweiffeie  nicht,  daß  Sie  albereits  von  anderen  genngsame 
nachricht  erlangt,  in  was  sehr  schlechter  leibesgesundheit  ich  mich 
leyder  anietzo  finde  nnd  daß  ich  wohl  nicht  in  4tat,  Ihr  eigen- 
händig vor  alle  mir  gethane,  so  wolilmeinende  wünsche  zn  diesem 
eingetrettenen  nenen  jähr  zn  dancken,  iedoch  nit  ermanglen  wollen, 
dnrch  diese  schrifft  Ihr  meine  recognoissance  dafür  zn  zeigen  nnd 
meiner  liebsten  fränl.  Lonyse  hienwiedemmb  alle  die  vergnügliche 
glückseeligkeiten  zn  erwünschen,  die  Ihr  eigen  desir  nnr  verlangen 
können.  Höre,  daß  Sie  sich  nnn  eine  eigene  wohnnng  erkanfft,  so 
ich  sorge,  Sie  so  gloriense  machen  wirdt,  keine  gnte  freunde  mehr 
zn  suchen.  Solte  Gott  Denselben  das  leben  noch  prolongiren,  wünschte 
ich  wohl  hoch,  daß  Sie  aniezo  sowohl  alß  Ihre  älteste  Schwester 
sich  alhier  finden  mögte,  nmb  mehrere  gelegenheit  zn  haben,  Ihr 
bezeigen  zn  können,  wie  besändig  verpleibet 
meiner^  allerliebsten  fräwlen  Lonyse 

freündtwillige  alle  zeyt 
Charlotte. 

1  Erst  von  hier  an  von  Charlottens  eigener  hand.    Die  kurfOrstin 
Charlotte,  geb.  20  November  1627,  starb  16  Merz  1686. 
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361. 

A  Monsieur  Monsieur  le  Gomte  Charl  August,  Raugrave  Pala- 
tiu,  au  camps  devans  Bonn  dans  le  Regi[menjt  du  Gonte  Gharl 

de  Schonburg 

Gologne. 

Franckfort  8/18  Angosti  1689.     . 

Hertzlieber  bmder, 

Nun  mein  Schwester  von  Schonburg  yermutblich  schon  von 
Göln  verreist  ist,  mnß  ich  fragen,  wie  Ihr  Euch  befindet  nndt  auch 
Ewer  Säckel,  ob  der  noch  wol  mit  geldt  gespickt  ist,  oder  nicht. 
Herr  von  Degenfeit  wer  es  gahr  lieb,  wan  solcher  versehen  wer, 
biß  er  auß  Venedig  kommt,  dan  es  par  Wechsel  sehr  viel  kost; 
im  fall  es  aber  nicht  sein  kan,  welches  Ihr  mir  mit  ehstem  berich- 
ten wolt,  so  soll  ich  vom  Schorer  von  Heidelberg  fordern,  was  er 
noch  von  Stebacher  geldt  hat,  so  nur  2  oder  300  r.  soll  sein,  nndt 
hier  so  viel  dazu  thnn,  das  Ihr  500  r.  bekommt.  Ich  habe  dem 
Schorer  schon  dammb  geschrieben,  aber  noch  kein  antwort  bekom- 
men. Indeßen  so  bericht  mir,  wie  es  mit  Ewerem  beütel  bestelt 
nndt  ob  Ihr  auch  von  den  jenigen  sein  werdt,  die  nach  Mäintz  kom- 
men! dan  gesagt  wirdt,  Ewer  chnrfürst  werdte  etliche  tanßendt 
heraufschicken.  Wan  das  wer  nndt  Ihr  so  lang  warten  könt,  kan 
Euch  ohne  Unkosten  alsdan  das  gedachte  geldt  zuschicken  undt  ich 
mache  mir  freüdten.  Euch  alsdan  zu  sehen  bekommen,  wiewoll  ich 
Euch  sonst  nicht  vor  Mäintz  wünsche ,  dan  es  schlim  genug  da 
hergeht.  Ihr  werdt  gewiß  schon  wißen,  das  die  Frantz[osen]  wi- 
der vor  Heidelberg  geweßen ,  Gott  lob  aber  mit  verlust  200  man 
davon  ziehen  müßen.  Es  ist  aber  den  gutten  Heidelbergern  doch 
noch  bang ,  dan  ihr  sucurs  wider  von  ihnen  weg  undt  die  Pran- 
tz[osen]  hinauff  ins  landt,  die  sie  im  zurück-kehren  woU  wider  be- 
suchen werdten;  dan  noch  zur  zeit  ist  kein  menschliche  Verwäh- 
rung vorhandten  undt  ist  zu  besorgen,  die  Frantz[o8en]  kommen 
gahr  biß  nach  Ulm,  awe  dan  auch  Stauffeneck!  Stebbach  undt 
Babstatt,  förcht  ich,  seindt  ohne  dem  schon  darauff  gangen,  dan 
rings  herumb  dörffer  undt  statt  verbrendt  haben.  Gott  gebe  aber, 
das  nicht  sey,  noch  weiter  geschehe!  Man  muß  indeßen  mit  guttem 
muth  auff  alles  böße  sich   gefast  machen;   wan  das  gutte  dan 
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kommt)  ist  es  einem  desto  angenehmer.  Von  newes,  waß  hier  ge- 
schehen, werdt  Ihr  schon  vom*  Schwester  von  Schonbnrg  gehört 
haben;  indeßen  ist  nichts  schreibwürdiges  geschehen,  als  das  der 
chnrfürst  von  Sachsen  kranck  von  einem  fieber  herkommen;  seine 
2  printzen  seindt  auch  hier;  princesse  von  Chnrlandt  ist  anch  hier. 
Das  ist  alles,  was  ich  sagen  kan.    Ich  verbleibe  wie  alzeit 

Ewer  treu  ei^ebene  Schwester  a[nd]  dpenerin] 

Lonise  B  Z  P. 

S[chwester]  Amlis  befehlt  sich  auch  in  Ewer  andencken  nndt 
bitten  beyder  seits,  onßer  gehörig  compl[iment]  zu  machen  an  Ewern 
obersten,  graff  Carl  von  Schonbnrg. 

Schreibt  mir  doch  anch,  was  als  haubtman  Ewere  gage  ist! 
Es  wils  als  herr  von  Degenfeit  von  mir  wißen. 


362. 


A  Monsieur  Monsieur  Ferdinand  de  Degenfeld 


a  ■ 


Hohwohlgebohmer  Freyherr, 

Bey  dieser  zeit  yerändemng  habe  ich  meinen  jahr-wnnsch  ab- 
legen wollen,  daß  mit  diesem  jähr  alles  nnglück  vergehen,  hin- 
gegen aUes  glückliche  und  gewünschte  antreten  möge.  Ich  bitte 
anch  den  allerhöchsten  Gott,  daß  er  diesen  wnnsch  bestätigen  und 
den  herm  baron  in  Mescher  nnd  vergnügter  gesondheit  lange  zeit 
erhalten  wolle.  Ich  hoffe  auch,  daß  mich  Derselbe  nicht  allein  in 
diesem  jähr,  sondern  auch  allezeit  halten  wolle  für 

Seinen  gehorsamster'  diener 
Carl  Casimir  Bangrav  zu  Pfaltz. 

Wolfenbüttel  den  3  Jannarii  1690. 


l  ?yon.  2  Die  ortsbezeichnang  fehlt.  Auf  dem  umschlage  findet 
sich  die  bemerknng:  »pr.  Augspurg  den  6/16  Febr.  1690.«  8  ?  ge- 
horsamsten. 
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363. 
A  Monsieur  Monsieur  Ferdinant  baren  de  Degenfeit. 

Monsieur, 

J'espere,  que  Yons  me  pardonner6s  de  ce  que  je  ne  me  suis 
pas  encor  acqnit^  de  mon  devoir  et  que  je  vien  si  tart  Vous  sou- 
haiter  une  bonne  et  heureuse  ann^e,  priant  Dieu  de  Vous  conser- 
ver  une  santö  parfaite  et  toutes  sortes  de  bonheur  et  de  prosperit6, 
y  etant  Obligo  par  Tamour,  qu'il  a  pour  tout  ceuz  qui  protegent 
les  orpheUns;  j'espere  donc,  que  Dieu  exaucera  mon  souhait  et  qu'ü 
Taccomplira  selon  Vostre  contentement.  Je  seray  aussi  toute  ma 
vie  oblig6  pour  toute  la  bont^  et  peine,  que  Vous  av^s  pour  moy; 
je  chercher6s  par  tout  l'occasion  de  Vous  temoigner,  que  je  ne  suis 
pas  ingrat.  Craignant  de  Vous  enuyer  de  ma  lettre  je  la  finiray 
avec  la  triste  nouvelle,  que  j'ay  entendu  dire  pofur  certain^  que  les 
imperiauz  sont  battus  en  Hongrie  et  que  le  prince  A[u]guste  d'Han- 
nover  e[B]t  taill6  en  piece.  Je  n'ajoute  rien  d'autre  que  Tassurance 
d'etre  de  toute  ma  vie  ayec  le  demier  respect 

Monsieur 

Vostre  tres  humble  et  tres  obeisant  serviteur 

G.  C.  A.  P. 
Le  15  Jan.  91. 

[Außen  auf  dem  umschlage]  pr.  Neubourg  11/21  Fevrier  1691. 


364. 

flertzliebste  Schwester, 

Ich  komme  dismahls,  meine  parole  zu  halten  und  einmahl 
schreiben,  ob  mir  die  händ  schon  zimlich  faul,  wie  daß  hiesige  le- 
ben, da  man  späth  aufstehet  und  spath  schlaffen  gehet.  Bey  mir 
ist  aber  das  aufstehen  nur  allzu  Mh;  da  sitz  ich  bis  mittag  über 
meine  bücher ,  von  da  geh  ich  nach  hoff  und  speise  meistens  mit 
dem  churprintzen,  nachmittag  thu  ich  visiten  oder  bleib  zu  hauß 
bis  5  Uhren,  hernach  geh  ich  wieder  nach  hoff  und  seh  spielen 
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and  speise  mit  der  chnrfSrstin,  welches  bis  eilffe  wehrt;  etUchmahl 
geh  ich  daraoff  mit  margraff  Albrecht  schmauchen  bis  über  mitter- 
nacht  nnd  das  wehrt  die  meiste  zeit.  Nun  machen  wir  nns  zu  der 
braut  einzug  fertig,  nemlich  chnrprintz  zu  fuß  und  zu  pferd,  da  ^ 
scharffe  Unkosten  gegeben.  In  Hall  ist  ein  grosses  sterben,  darunter 
graff  Pikler  die  zahl  der  todten  vermehret  und  noch  andre,  die 
ich  nicht  kenn,  an  den  kinderpoken.  Meine  itzige  quartir  sind 
blut-schlecht  und  ich  habe  einen  schlimmen  commissarium,  den  mein 
oberster,  monsieur  Du  Bosey,  meinetwegen  beym  commissariat  ver- 
klaget. Daß  ist  mein  leben,  dessen,  wann  nichts  änderst  komt,  ich 
bald  müde  werde  werden.  Nun  habt  Dir  Euch  nichts  mehr  zu  be- 
klagen ,  daß  ich  nicht  fleissig  bin.  Ich  endige  dißmahl  und  ver- 
bleibe stets 

Euer  treu  gehorsamster  bruder  und  diener 
CarL  Moritz  R.  Z.  P. 
Berlin  den  28  Jan.  1699. 

An  fr.  V.  Degenfeld  und  Schwester  Louise  meine  rec[omman- 
dation]. 

365. 

A  Mad.  Louise,  Rougrave  etc.  etc. 

ä  Hannover. 

Dreßden  den  24  Febr.  1705. 
Liebe  gräfin, 

Ob  ich  zwar  so  wohl  auß  Seiner  Eönigl.  Majestet  von  Preussen 
traurigem  notifications-schreiben,  alß  auch  sonsten  den  unverhofften 
todesfall  der  königin  mit  betrübten  gemühte  vernehmen  müssen, 
so  sein  mir  doch  die  umstände,  so  Sie  mir  geschrieben,  noch  un- 
bewust  gewesen.  Ich  beklage  von  hertzen  den  früzeittigen  fall;  und 
gleich  wie  ich  leicht  dencken  kan,  wie  ser  dieses  IhroLiebden  der 
churfiirstin  zu  hertzen  gehen  muß,  so  habe  ich  bereits  vor  14  ta- 
gen eigenhändig  meine  schuldige  condolentz  an  sie  abgehen  lassen. 
Ich  ersuche  aber  dennoch  meine  liebe  gräfin,  Ihro  Liebden  der  chur- 
fürstin  so  wohl  wegen  meiner  Schwester,  alß  auch  meinentwegen  zu 
contestiren,  daß  wir  beiderseits  viel  part  an  Ihro  Liebden  zugestosse- 
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nem  traurfall  nehmen  und  von  dem  Allerhöchsten  ihr  reichen  trost 
nnd  beistant  wünschen. 

Ma'  chere  Louise 

tres  affectione 
Wilhelmina  Emestina.* 
P.  S. 
Ich  habe  vor  ohngefer  6  wochen  an  Ihro  Liebden  die  chmforstin 
geschrieben  nnd  eines  an  Ihro  Liebden  die  hertzogin  von  Orleans  mit 
eingeschlossen;  ob  aber  diese  schreiben  zarecht  kommen  sein,  mögte 
ich  gerne  wissen. 

Ihre  Schwester,  die  gräfin  Amalie,  wolle  Sie  von  mir  grüssen! 

366. 

Jungfer  Maria  Magdalena  Yigelin. 

Dißes  *  übergebe  meiner  cammer-jungfer  Maria  Magdalena,  daß 
sie  solches  nach  meinem  todt  öffiien  ondt  meinen  erben  vorzeigen, 
aber  nicht  anß  handten  geben  soll,  biß  sie  über  den  Inhalt  ver- 
gnüget wordten.  Bedinge  ihr  aber  anbey,  wan  ich  dißes  wider 
begehre  zn  endem  oder  dergl.,  sie  willig  dazu  sein  soll. 

Franckfort  den  17  8bre  1729. 

Louise  Eangraffin  zn  Pfaltz. 

Nachdem  meine  cammer-jnngfer  Maria  Magdalena  Yigelin  mir 
vieUen  jähren  treu,  fleißig  nndt  in  affectionirten  gehorsam  in  gnt- 
ten  nndt  bößen  tagen  gedienet,  das  ich  bißhero  mit  ihrem  dienst 
znfriedten  nndt  vergnüget  bin,  weill  ich  aber  bey  meinem  leben  ihr 
nicht  so  viell  gnttes  thnn  kan ,  als  gehm  wolte ,  jedoch  so  viell 
möglich  nach  meinem  todt  (doch  das  meinen  erben  nicht  beschwer- 
lich sey)  hinderlaßen  wolte,  damit  sie  mit  dem,  so  sie  vor  sich  er- 
spahret,  ruhig  undt  ohne  noth,  dienst  zu  nehmen  müßen,  leben  kan, 
demnach  empfehle  sie  zuforderst  der  gnadte  Gottes,   der  sie  an 

leib  undt  seell  segnen  undt  vergelten  wolle  die  treue,   so  sie  mir 

* 
1  Nur  diese  fehlerhafte  Unterschrift  ist  von  der  band  der  kurfürstin 
Wilhelmine  Emestine,  der  witwe  des  kurfürsten  Karl,  tochter  des  kö- 
nigs  Friedrich  111  von  Dänemark  und  Norwegen.  Das  P.  S.  ist  wie  der 
brief  selbst  nicht  eigenhändig.  2  Diese  Vorbemerkung  vor  dem  Ver- 
mächtnisse findet  sich  auf  dem  umschlage ,  sie  ist  wie  das  letztere  von 
der  raugräfin  Luise  selbst  geschrieben. 
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erwißen;  dan  auch  recommendire  sie  meinen  lieben  erben,  alß  der 
hochgebohme  gräffin  fraw  Maria,  gräffin  von  Degenfeldt,  gebohme 
gräffin  von  Schonbnrg,  meine  hertzliebe  niece  Liebden,  wie  auch  Dero 
gemahl,  dem  hochgebohmen  graff  herr  Christoph  Martin,  graff  von 
Degenfeldt  Schonbnrg  etc.,  meinen  hertzlieben  neven  Liebden,  daß  sie 
Dero  gnadt  nndt  protection  an  Vigdi  all  ihr  leben  lang  vergönn^i 
nndt'  angedeyen  laßen  weiten  nndt  ihr,  was  ich  ihr  hiednrch  ver- 
ordtene  nndt  vermache,  halten  nndt  zukommen  laßen,  alß  wan  icb. 
es  von  wort  zn  wort  in  mein  testament  gesetzet  nndt  best  rechts- 
formlich  anßgefertiget  hette,  wie  dan  hiemit  auch  mein  l6tz[t]er 
will  ist,  daß  Vigeli  vier  wochen  nach  meinem  todt  von  meinem 
hinderlaßenen  frey  soll  gehalten  werdten,  dan  ihr  gegeben  werden 
500  thr  oder  sage  siebenhundert  nndt  fünffidg  gülden,  zu  15  b. 
oder  60  x'  den  guldten  gerechnet,  dan  auch  was  ich  ihr  an  besol- 
dung  werde  oder  sonst  schuldig  sein  nndt  ein  jähr  besoldtung  noch 
darüber,  sampt  ein  gebührendt  trauerkleidt  nndt  zugehörig,  alles 
weißzeüg,  so  ich  getragen,  auch  spitzen  und  dergl.,  außer  waß 
nicht  getragen;  dan  von  tisch-  nndt  bettzeüg  6  paar  feine  lein- 
thüger  undt  küßenzüg ,  so  viell  dazu  gehörig ,  mittelmäßig  undt 
grobe  leinthöger  von  jedtem  7  paar,  undt  von  feine  tischtäger  6 
sampt  6  dutzent  servietten,  von  grob  undt  mittelmäßiger  gattung 
12  tischthüger  sampt  dergl.  12  dutzent  sarvietten ' ;  von  meuble : 
mein  roththugen  bett  sampt  zugehör;  daß  bett,  bettladt  undt  vor- 
heng,  wo  sie  nun  darinnen  schlafft;  einen  von  meine  nußbaume 
sch[r]encke;  auch  ein  thanen  weißzeügsch[r]anck,  undt  ein  thanen 
kleidersch[r]anck,  auch  von  silber:  mein  ordinarie  supenschüßel  mit 
dem  teckel  undt  silbern  teller  dazu  undt  mein  gebraucht  silber 
verguldt  ordinarie  besteck.  Was  sonst  von  meuble  oder  geräth 
meine  erben  ihr  geben  wollen,  stelle  zu  Dero  belieben.  Von  kleider 
undt  lantrien,  casaquins  undt  dergl.  soll  sie  haben  alles,  was  ich 
getragen  habe  (außer  schwartz  samet,  auch  was  mit  hermelin  ge- 
bremt  undt  peltz  ist).  Damit,  hoffe  ich,  werdt  sich  Vigelin  begnü- 
gen. Gott  laße  ihr  alles  zum  besten  gedeyenl  Meinen  hertzlieben 
erben  aber  binde  nochmahls  ein,  ihr  alles  hierihne  gemeldt  zu- 
kommen zu  laßen  undt  hiemit  meinen  willen  zu  erfüllen.  Gott  der 
wolle  ihnen  thausendtfältig  wider  vergelten  daß  gerechte  und  gutte, 
so  sie  an  Vigeli  thun  werden!    Darauff  mich  von  ihnen  gäntzlich 

1  ?  servietten. 
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yerlaße  nndt  nochmahls  gedencke,  daß  dießes  alles  sein  .soll,  als 
wan  es  in  bester  form  gemacht,  gesetz[t]  nndt  gütig  sein  kan  nndt 
soll,  deswegen  mich  eigenhändig  nnderschrieben  nndt  mein  pitt- 
schafft vorgedmckt.  Franckfort  am  Mayn  den  17ten  October  A9  1729. 

L.  S. 

Louise  Bangräffin  zn  Pfisdtz. 

Ich  endesnnterschriebene  bekenne  hiermit,  daß  ich  wegen  des 
Inhalts  gegenwärtiger  yermächtnnß,  so  wohlen  was  das  legat  an 
geld  und  lohn,  als  anch  das  silber,  geräth  und  übriges  betrifft,  von 
tiü.  der  fhin  geheimden  räthin  freyfran  von  Degenfeld  hochf^y- 
herrl.  Excell.  wohl  vergnügt  bin,  wie  dann  nebst  nnterthänigster 
dancksagnng  hochgedachter  Ihro  hochfreyherrl.  [Excellenz],  wie  anch 
der  herm  erben  hochgräfl.  ExcelL  Excell.  ExcelL,  oder  wer  sonsten 
qnittirens  yon  nöthen,  hierdurch  bester  masen  qnittire.  urkundlich 
meiner  eigenhändigen  namens-unterschrifft  und  fürgedmckten  ge- 
wöhnlichen pettschafftes.    Franckfürth  den  Iten  Jnlii  1733. 

L.  S. 

M.  M.  Vigelien. ' 

367.« 

Andacht  nndt  gebett  zu  dem  dreyeinigen  Gott  am  ende  meines  er- 
lebten 69  jähr  A<>  1730,  den  25  Januari  newen  still. 

Großer  Gott,  der  du  alle  ding  weist,  du  weist,  das  ich  dich 
liebe ,  dan  du  hast  mir  diße  liebe  von  Jugend  auff  ins  hertz  ge- 
setzet. Aber  ach,  meine  yerdorbe[iie]  natur  hatt  gehindert,  daß  die 
liebe  nicht  solcher  gestalt  war,  alß  du,  o  heilliger  Gott,  von  mir 
erforderst  undt  du  würdig  bist.  Von  jugendt  auff  war  mehr  forcht, 
als  liebe,  hernach  mehr  mißtrawen,  nicht  von  wegen  deiner  all- 
macht,  die  ich  alß  yestiglich  geglaubt,  aber  wegen  meiner  sünde, 
das  ich  nicht  würdig  bin  aller  gütte  undt  treue,  die  du  an  mir 
thust.  Aber,  o  liebster  Gott,  nun  weiß  ich  aus  erfahrung,  daß  du 
bist  barmhertzig  undt  genädig,   gedultig  von*  yon  großer  gütte; 

du  vergibst  mißethatt  undt  sündte  nmb  das  vollkommene  verdienst 

♦ 

l  Nur  diese  Unterschrift  ist  von  der  hand  der  kammeijungfer,  die 
bescheinigung  ist  wohl  von  einer  männerhand  geschrieben.  2  Nr  367 
ist  ganz  von  der  raugräfin  Luise  selbst  geschrieben.      8  ?und. 
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deines  geliebten  8olm[e8]  Jesu  Christo  undt  heilest  alle  nnßere  ge- 
brechen, wan  man  sich  nur  halt  zu  dem,  der  für  uns  gestorben  nndt 
wider  aofferstandten  ist.  0  Jesn,  Jesu,  ja,  du  bist  die  anfferstehnng 
nndt  daß  leben,  daß  leben,  wan  man  todt  in  sündten  ist,  die  anff- 
erstehnng  zn  einem  heilligen,  tugendhaften  leben.    Mein  heiUandt, 
ich  komme  zu  dir,  hülff  mir!   Dn  weist  alle  meine  gebrechen  nndt 
mein  hertz  ist  dir  beßer  bekandt,  als  mir  selbsten.   Ich  liebe  dich, 
ich  glanbe  an  dir,  aber  ach,  leider,  mit  was  Schwachheit,  mit  was 
irende  einföll,  darüber  ich  täglich  zu  streiten  undt  dich  anznroffen 
habe,   mir  solche  anß  dem  sinn  zu  räumen,   zu  schreyen  zu  dir, 
alß  jener  zu  dir  geruffen  hat  mit  thränen:     „Ich  glaube,   Herr! 
komme  zu  hülff  meinem  Unglauben!^    Ach,  mein  Jesu,  stärcke  du 
mir  den  glauben  an. dir  selbst,  regiere  mich  durch  deinen  h.  geist, 
damit  ich  die  wenige  zeit,  die  ich  noch  zu  leben  habe,   gäntzlich 
undt  allein  dir  lebe,  dir  sterbe  I    Von  jugendt  auff  war  daß  mein 
vorhaben;  aber  leider,  du  weist  am  besten,  wie  wenig  undt  mit  was 
hindemus  solches  nicht  vollbracht  worden.  Ja,  wan  ich  auch  rech- 
neue,  ob  ich  gleich  lang  gelebt,  so  hast  du,  o  d^yeiniger  Gott,  die 
wenigste  zeit  lob  undt  preiß  von  mir  gehabt,  wan  man  abrechnet  die 
unwißende  junge  jähren,  die  schlaffzeit  undt  andere,  daß  ich  mich 
offt  schwere  gedancken  mache  undt  mich  jedoch  damit  tröste,   das 
ein  tag  führ  dir,  wie  tausendt  jähr,  undt  tausendt  jähr,  wie  einen 
tag;    dan   du  siebest  das  hertz  an  undt  auffiichtigkeit  ist  dir  an- 
genehm.  Ach,  mein  Gott,  du  weist,  daß  ich  aus  schalckheit,  boßheit, 
oder  Vorsatz  dich  nie  beleidiget   habe  meines  wißens  und  willens. 
Das  habe  ich  dir,  o  heilligster  Gott,  allein  zu  dancken,  aber  midi 
doch  anzuklagen,   daß  dennoch  meiner  Sünden  vielfaltig  undt  mir 
immer  für  äugen  undt  wie  eine  schwere  last  zu  schwer  sein,  dabey 
aber  zu  dir  immer  meine  hülffe  undt  trost  suche,  der  du  mich  von 
viellen   errettet  undt  auch  so  wunderbahr  auß  viellen  ungemach, 
beschwerlichkeit,  noth  undt  trübsallen  erlößet,  so  mein  vertrank 
zu  dir,  0  aUergenugsamer  Gott,  gestärcket  und  befestiget.   Dir  sey 
hertzlich  gedancket  vor  alle  wohlthatten ,   die  du  mir  von  meiner 
gebührt  an  biß  auff  diße  stundt  erzeiget  hast  undt  ich  nicht  alle 
zehlen,  noch  rechnen  kan!  Ich  habe  zwar  in  meinem  leben  erfahren 
viell  undt  jgroße  angst  undt  betrübnus   auff  mangerley  art;   aber 
deine  weißheit  weiß,  daß  es  mir  etwan  nöthig  war,   das  du  mich 
gedemüthiget.     Mein  Gott,   dir   befehl  ich  weiter  leib  undt  seell, 
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haab  nndt  g^nth,  ja  alles  das  meinige  nndt  die  meinigen;  erhalte, 
beschütze  nndt  regiere  uns  zu  deines  nahmens  ehr  nndt  nnßer 
seellen  seeligkeit  bestens!  Derhalben  insonderheit  befehle  ich  dir 
in  deinen  schütz  meinen  neven  und  niece  alhier  sampt  ihre  kin- 
dem ;  du  weist ,  o  Gott ,  wie  ich  ein  jedes  liebe  undt  ihnen  das 
zeitliche,  aber  auch  das  ewige  woU  wünsche.  Erhöre  mich,  o  Gott, 
erhöre  mich  umb  nnßers  heillandts  wülen!  Ja,  mein  Jesu,  sey  du 
selbst  der  vorbitter  mit  mir  undt  vor  ihnen !  so  werdt  ich  gewiß 
erhöret  werden.  Vergib  ihnen  alle  ihre  sünde,  die  dir  bewust, 
damit  sie  dich  erzömet  habeh  undt  noch  täglich  erzömen!  Be^ 
giere  sie  durch  deinen  h.  geist,  nach  deinen  Wohlgefallen  zu  leben, 
trucke  dein  h.  geoffenbahrentes  wort  tieff  in  ihrem  hertzen,  auff 
das  sie  nie  mehr  melrr  von  deiner  warheit  weichen  undt  keine 
eytelkeit,  noch  ehr,  noch  reichthum  von  der  warheit  der  protesti- 
rende[n]  religion  sie  abfallen  mache !  seegne  die  eitern  mit  gesund- 
heit,  reichthum  undt  ehre,  gib  ihnen  ein  langes  leben,  vergnügtes 
gemüth,  in  lieb  undt  einigkeit  bestendig  zu  leben,  undt  eine  gäntz- 
liehe  gelaßenheit  in  deinem  willen!  Gib  ihnen  auch  einen  gutten 
fortgang  in  allen  ihren  gutten  vornehmen  undt  insonderheit  zu  der 
aufferzucht  ihrer  kinder!  denen  verleyhe  durch  deine  gnadte  auch 
gesundheit,  wachßthum  in  alter  undt  tugendten  sampt  alles,  was 
ihnen  lang  zeitlich  undt  ewig  nutz  möchte  sein!  Ach,  mein  liebster 
Gott  undt  vatter,  ich  dancke  dir,  ja  ich  dancke  dir  vor  ihrer  aller 
gnädige  beschütz-  undt  seeg[n]ung,  die  du  ihnen  verliehen  hast.  Gib, 
das  sie  es  danckbahrlich  erkennea  undt  sich  allein  auff  dich  ver- 
laßen! sey  ihnen  ferner  gnädig,  sey  ihnen  ferner  gnädig  undt 
laße  sie  deinen  beystandt  immer  empfinden!  Laße  sie  alle,  altem 
und  hindern,  nie  mehr  nicht  zu  schänden  werden  weder  vor  freündt, 
noch  feindt,  sondern  stehe  ihnen  alle  bey  mit  gnadt,  barmhertzig- 
keit,  zeitlichen  undt  ewigen  heylsammen  seegen,  amen!  Endlich, 
0  mein  Gott,  soll  ich  noch  lenger  leben,  so  ich  in  deinem  h.  willen 
stelle,  ich  bitte  nicht  umb  langes  leben,  ich  bin  des  lebens  satt,  ob 
du  mir  gleich  viell  gnadte  thust,  so  ich  nicht  würdig  bin.  Ich 
bitte  dich  aber,  thue  mir  die  gnadt,  kein  langes,  elendes  lager  zu 
haben,  oder  mich  undt  den  meinigen,  noch  die  umb  mich  sein,  be- 
schwerlich zu  fallen ,  sondern  verleyhe  mir  einen  sanfften ,  in  dir 
gelaßenen,  getrosten  todt!    Alles   steht  bey  dir,   o  barmhertziger 

KurpffOs  23 
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Oott!  Also  will  ich  mich  anff  dich  verld^en,  daß  denen,  die  Gott 
lieben,  alles  muß  zum  besten  dienen,  ja  die  ewige  seelligkeit  mir 
werden  soll  durch  die  gnadte  Jesu  Christi,  dem  ich  befehle  mein 
leib  undt  leben,  mein  geist  undt  meine  seelle  biß  an  meinem  ende, 
amen,  amen! 


NACHTRÄGE. 
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1. 

A  Monsieur  Monsieur  le  general  baron  de  Degenfeit  etc. 

a  Göppinguen. 

Carl  Ludwig,  von  Gottes  gnaden  Pfalzgraff  bey  Ehein,  deß 
heyl.  röm.  reichs  Erztruchsftß  und  Churfürst,  Herzog  in  Bayern  etc. 

Unßem  freündtlichen  grüß  zuvor,  wohlgebohmer ,  besonders 
lieber  freündt!  Unß  ist  Deßelben  schreiben  vom  2/12  dießes,  dar- 
innen Er  einen  zu  Venedig  sich  nffhaltenden  Franzoßen  nahmens  du 
Puis  ünß  recommendiren  wollen,  wohl  geliffert  worden.  Ob  Wir 
nun  denselben,  so  wohl  in  consideration  des  herrn  recommendation, 
alß  seiner  Unßers  geliebten  brudem  herzog  Philipsen  Liebden  zu  Ve- 
nedig geleisteten  guten  diensten,  welche  S.  Liebden  Unß  bei  Dero  zu- 
ruckkunfft  sehr  gerühmet  und  deßwegen  ihn  auch  selbsten  Unß  re- 
commendiret,  in  Unßem  diensten  gern  gebrauchen  weiten,  so  selien 
Wir  doch  nicht,  in  was  vor  einer  Charge  Wir  ihne  bey  dießer  zeit 
(sonderlich  nachdem  er  in  Franckreich  auß  denen  in  des  herrn 
schreiben  angezogenen  Ursachen  sich  nicht  ufhalten  darff)  employren 
könten.  Gegen  dem  herrn  thun  Wir  wegen  seiner  gegen  Unß  be- 
zeugten affection  und  wohl  meinendes  erbieten  freündtlich  bedancken 
und  werden  nicht  underlaßen,  bey  begebender  gelegenheit  Ihme  an- 
genehme gefälligkeit  und,  daß  Wir  seine  persohn  sehr  sestimiren, 
zu  erweisen.  Verbleiben  Ihme  auch  mit  freündtschafft  iederzeit 
wohl  zugethan. 

Heydelberg,  den  9ten  Augosti  Anno  1650. 

Des'  hem  general  bereitwilliger 
Carl  Ludwig  C  P. 

1  Erst  von  hier  an  von  der  band  des  kurfürsten. 
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2. 

A  Monsieur  Monsieur  le  baron  de  Degenfeit,  general  etc., 

ä  Dumaw. 

Carl  Ludwig,  von  Oottes  gnaden  Pfaltzgraff  bey  Bhein,  des 
h.  röm.  reiciis  Ertztrucbses  und  Churfiirst,  Hertzog  in  Bayern. 

Unßem  gunstigen  grues  zuvor,  wohlgebohmer,  lieber  herr  ge- 
nerali Wir  haben  aus  Seinem  schreiben  sub  dato  Dumaw  vom  3 
dießes  vernommen,  was  der  herr  general  seiner  zweyten  tochter 
wegen  an  Unß  gelangen  laßen.  Ob  nun  wohl  bey  Unßerer  freund- 
lichen, geliebten  gemahlin  oder  fr.  Schwestern  L.  L.  Liebden  dißmahlen 
keine  stelle  vor  eine  edeljungfraw  ledig  ist,  so  seind  doch  Wir  dem 
herm  general  zue  gefallen  und  weiln  Wir  Seine  persohn  hoch- 
schätzen, gar  wohl  zuefrieden,  daß  gemelte  seine  tochter  an  ünßerm 
hoff  uf  die  in  des  herm  generals  schreiben  vorgeschlagene  weise 
sich  ufhalte,  und  seind  auch  sonsten  bey  andem  vorfallenheiten  dem 
herm  general  angenehme  gefälligkeit  zue  erweisen  geneigt  und 
mit  wohlgeneigtem  willen  ihme  iederzeit  zuegethan. 

Heydelberg  den  9  Novembrie  Anno  1651. 

Des*  hem  generals  bereitwilliger 
Carl  Ludwig  C  P. 


3. 

A  Monsieur  Monsieur  Ferdinand  baron  de  Degenfeld 

ä  Venice- 
Hertzlieber  bmder, 

Ich  habe  vom  Atollf  vernomen,  daß  Du  Dich  verwunderst,  daß 
wir  so  gar  nie  schreiben;  so  ist  diss  die  ursach,  daß  man  hier  so 
gar  nichts  neues  hörtt  zu  schreiben  undt  unsere  briff  anietzo  wegen 
der  viellen  geschafften  nicht  möchten  angenem  sein.  Deß  Atolf 
sein  ankunftt  hatt  unß  alle  sehr  erfrewett,  aber  noch  viell  erfreu- 

1  Von  hier  an  von  des  kurfürsten  band. 
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lieber  wäre  es  gewest,   wan  Du  werst  mitt  kommen.    Der  Atollf 

hatt  unß  gutte  hofTnung  gemacht,  dich  baltt  zn  sehen.    Der  all- 

mächtig[e]  Gott  gebe,  daß  es  möge  geschehen,  in  desßen  schätz  ich 

uns  beiderseitts  befellen  thae!  undt  ich  verbleibe 

deine  getrewe  Schwester 

Loysa  von  Degenfeit. 
Dirnau  den  21  Juni  1652. 

Alle  geschwistrig  lasßenDich  zn  lOOtausendt  mallen  grüsßen. 
Mein  Schwester  undt  ich  lassen  den  herm  Rener  freu[n]dlich 
grüssen,  wie  auch  der  Maximilian. 

4. 

.Hertzliebster  bmder, 
Mitt  groser,  nnanßsprechlicher  frendt  hab  ich  Sein  schreiben 
bekommen,  dan  ich  mir  eingebiltt,  es  sey  meiner  gantz  vergesen 
worden.  Gnstaff  seine  reis  wirdt,  hoffe  ich,  glüklich  abgehen; 
unser  her  Gott  geb  glück,  heiU  undt  segen  darzu!  Von  Adolf  hab 
ich  noch  kein  brieff  bekommen;  es  machts,  daß  es  so  gar  keine 
gelegenheitt  giebtt.  Man  sagtt  hier,  daß  die  Schwedische  undt 
Brandenburgische  an  einander  gewesen  sein,  dan  sie  wegen  Preu- 
sen  stritigkeitt  haben,  undt  die  Schwedischen  sollen  eingebüsett 
haben,  daß  ich  doch  nichtt  hoffe,  daß  es  lang  wehrenn  soltte.  Der 
königin  von  Schweden  ihre  mutation  *  bringtt  nichtt  viell  Verwun- 
derung, dan  ihre  devotion  nicht  sonderlich  groß  sein  muß,  weill 
sie  soll  gesagtt  haben,  indem  man  ihr  zu  ehren  eine  comedien  hatt 
auff  denselbigen  tag,  daß  sie  die  bekantnuß  zu  Insbruk  hatt  untter- 
geschrieben,  gegen  abendt  hatt  spiellen  lasen,  es  wehre  wider  die 
natürliche  ordtnung,  daß  man  daß  bosßenspiell  oder  die  fars^  vor 
der  comedien  spiellen  soltte,  worbey  sie  ihre  verändrung  gemeintt; 
hatt  auch  den  tag  dantzen  wollen,  wan  sie  der  Piemondely '  nichtt 
abgehaltten  hätte.  Weill  sie  doch  keine  religion,  wie  man  darvor  haltt, 
im  hertzen  hatt,  soll  sie  es  vielliiehr  alls  ein  pasport  [ansehen],  mitt 
desto  grösre  aistime  durch  Italien  und  Spanien  zu  kommen,  alls  auß 

apropation  oder  devotion  sich  darzu  erklärtt  haben '.  Es  sey,  wie  ihm 

* 

1  Die  königin  Christine  von  Schweden  trat  im  jähre  1654  zu  Inns- 
bruck öffentlich  zur  katholischen  Idrche  über,  nachdem  sie  diesen  schritt 
vorher  ins  geheim  zu  Brüssel  gethan  hatte.  2  Pimentelli.  8  haben 
ist  fehlerhafter  weise  durchgestrichen. 
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wolle,  80  ma[c]htt  sie  sich  selbsten  zum  gespräch  aller  weltt  Der 
kinder  auff  der  gasen  za  Heidelberg  ihre  opinnion  ist,  daß  sie  woll 
hochzeitt  mitt  dem  babst  haltten,  welches  daß  artigst  wehre,  so 
iemalls  geschehen  ist.  Monsieur  d^Olviers  hatt  anß  Nürnberg  ein 
brieff  von  Gnstaff  bekommen.  Ich  hoffe,  wan  er  iemandt  wirdt  anff 
dem  ta[c]h  steigenn  lasen,  nmb  zu  sehen,  wo  der  windt  gehtt,  wirdt 
es  sich  befinden,  daß  er  von  Heidelberg  ^ombtt.  Von  hier  weiß  ich 
gantz  nichts  neues,  alls  daß  es  schreklich  kaltt  ist  undt  daß  man 
sagtt,  printz  Robertt  habe  dienst  bey  dem  keiser  angenomen;  die 
gewisheitt  wirdt  die  morgende  post  bringen.  Man  sagtt,  alls  soltte 
der  könig  in  Schweden  dem  Picolhomini  geschrieben  haben ,  er 
woltte  wünschen,  daß  er  seine  arm^,  die  er  in  Pollen  hette,  sehen 
soltte,  dergleichen  man  fast  nichtt  soll  gesehen  haben;  soll  er  ihm 
darauff  geantwort  haben,  wie  gern  er  dieselbige  sehen  woltte,  würde 
ihm  seine  indisbosition  undt  andere  geschäiftten  nicht  zulasen;  er 
hoffe  aber ,  in  kurtzem  werde  der  keyser  eine  auff  die  beinen  ha- 
ben ,  die  sich  gegen  dere  noch  woll  döi'fftte  sehen  lasen.  Die 
antwortt  war  gesaltzen.  Befehle  uns  allerseitts  Gottes  schütz  undt 
bin,  so  lang  ich  lebe, 

£.  L.  getreuste  Schwester 
Louise  von  Degenfeit. 
Heidelberg  den  1  Deeembre  1655. 

Der  frau  Gonen  kan  ich  dismahl  nicht  antworten ,  alle  bitte 
ich  zu  grüsen. 

Möchtte  wisen,  ob  man  der  Charlotten  muß  kostgelt  geben  zu 
Vrybron,  welches  woll  wieder  die  natur  wehre.  Disen  brieff  bitte 
ich  an  Charlote  zu  schiken. 

5. 

A  Monsieur  Monsieur  Ferdinand  de  Degenfeit 

a  Dimaa. 

Heidelberg  den  17  Deeembre  1655. 
Hertzliebster  bruder, 

Zween  Ursachen  hatt  mich  abgehakten,  die  vergangene  post  zu 
schreiben,  erstlich  meine  devotion^  eben  auff  den  tag,  darnach  auch 
margraff  Friederich  von  Durlach  seine  anherokunfftt  mitt  seiner  ge- 
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mahlin  nndt  gantze  svite,  die  sich  ein  paar  tag  hier  anffgehalten 
undt  ihren  weg  nach  Pollen  zn  dem  könig  nehmen.  Die  gntte 
lentt  haben  woU  eine  beschwerliche  reiß ,  dan  sie  gar  stark  bey 
die  80  Personen  sindt.  Mai^raff  Gnstaif  ist  auch  mitt  gewesen; 
möchte  wisen,  ob  er  satisfait  von  herm  vatter  selig  gewesen  ist; 
er  kombtt  mir  anderster  vor,  alls  er  war,  dan  er  gantz  ein  ge- 
lahrtes wesen  an  sich  hatt.  Man  sagt  hier ,  daß  die  regierente 
königin  in  Schweden  mitt  einem  jnngen  printzen  erf^ntt  ist  wor- 
den, wellches  woU  zu  wünschen  wehre,  undt  die  selbige  glükseligkeit, 
die  sein  herr  vatter  hatt.  Von  printz  Adolf  ist  gantz  still,  daß 
man  auch  die  gerin[g]ste  nachrichtt  von  ihm  nichtt  hatt;  waß  die 
ursach  ist,  weiß  man  nichtt.  Monsieur  d'Oliviers  sagtt  mir,  daß 
monsieur  Dupuy  in  Frankreich  gezogen  ist;  möchte  wisen,  ob  er 
mitt  dem  bottengram  behafftt  ist  gewesen.  Ihr  Churfiirstliche  Durch- 
leuchtt  hätten  ihn  vor  disem  gern  in  diensten  gehabtt;  weill  man 
ihm  aber  gesagtt,  daß  er  mitt  dem  bottengram  behafftt,  hatt  er 
keine  lust  darzu  gehabtt.  Mich  wundertt,  waß  ihn  wirdt  persva- 
diert  haben,  auß  Venedig  zu  ziehen.  Von  hier  weiß  ich  gantz 
nichts  neues  zu  berichten;  man  sagtt,  alls  soUtte  der  churfürst  von 
Brandenburg  nach  Königsberg  retiriert  sein ,  weill  er  nichtt  mäch- 
tig genug  sein  wirdt,  dem  könig  wieder  zu  stehen.  Der  könig  und 
die  königin  von  Pollen  sollen  sich  in  ihrem  unglük  noch  so  con- 
tent erweisen,  daß  sie  es  nichtt  achtenn.  Weil  die  zeitt  kurtz  ist, 
beschliese  ich  nechst  göüicher  empfehlung  undt  verbleibe  biß  an 
mein  endt 

meines  hertzlieben  bruders  ' 
getreuste  freundin 
Louise  von  Degenfeit. 

Ich  gruse  aUe  bekantten,  der  fhiu  von  Guin  will  ich  kunütige 
post  antwortten.    Adieu! 

Ich  träume  alle  nachtt,  wie  daß  ich  zu  Dümau  bin. 

6. 

A  Monsieur  Monsieur  de  Degenfeit 

ä  Dimau. 

Den  2  Febre  1656. 
Hertzlieber  bruder. 

Ob  ich  zwar  nicht  viell  weiß  zu  sdhreiben ,   so  hab  ich  doch 
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diese  gelegenheitt  nicht  wollen  vorbey  gehen  lasen.  Mich  verlangett 
aaß  der  masen,  waß  von  brader  Gastaff  zn  hören;  ich  hoffe,  daß 
er  nun  bey  der  arm^  sein  wirdt.  Von  hier  weiß  ich  gantz  nichts 
neues  zn  berichten,  alls  daß  unser  alltt  beschwerung,  so  E. 
Liebden  noch  gedänken  wirdt,  daß  ich  davon  gesagtt  hab,  wieder 
leiders  angehett;  doch  glaub  ich,  daß  es  nicht  lang  wehren  wirdt, 
dan  der  stein  des  anstoses  baltt  von  hier  wirdt,  wie  man  sagtt, 
daß  er  engachiert  ist ,  allsdan  es  beser  möchtte  werden ,  wan  daß 
glük  gutt  ist.  Bitte,  mich  zu  berichten,  ob  man  nichtts  hörtt,  daß 
sich  der  hertzog  verheuraten  soll;  man  hatt  hier  gesagtt,  er  solle 
hertzog  Friedrichs  gemahlin  Schwester  heuratten.  Die  hertzog  von 
Ltinborg  sollen  noch  gegen  Ostern  kommen;  mich  wundertt,  daß 
sie  so  lang  dar  bleiben.  Sie  haben  gewiß  kein  etention  \  zu  heu- 
raten;  dan  so  viell,die  opinion  haben,  daß,  glaub  ich,  kein  nichts 
darvon  kriegett.  Es  ist  zu  beklagen ,  daß  sie  so  viell  geltt  in 
frembten  landen  verthun.  Ich  will  gern  daß  end  sehen,  unser 
Haxthausen  hatt  ein  unglük  gehabtt,  dan  er  sein  alltt  courage 
nicht  verbergen  kan;  seiner  frauen  bruder  soll  in  ja  durch  den  leib 
gestochen  haben,  daß  er  auff  dem'  todt  gelegen.  Daß  ist  ein 
schlechtt  schwager-stük ;  ich  weiß,  Ihr  werdt  rechtt  mittleiden  mitt 
dem  armen  tropfen  haben.  Gottes  schütz  befohlen!  Ich  bleibe 
alzeit 

£.  L.  getreuste  Schwester 
L.  V.  Dfelt. 

7. 

Hertzlieber  bruder,' 

Ich  hoffe,  der  bott  wird  mein  schreiben  nunmehr  zu  recht  ge- 
bracht haben  und  Euch  allen  noch  gesundt  gefunden  haben.  Alhie 
sterben  so  viell  wieder  an  denen  rotten  flecken,  daß  es  nicht  zu 
sagen  ist;  in  eim  hauß  sind  3  kinder  in  8  tagen  gestorben  und 
noch  etliche  krank.  Es  ist  wie  eine  kleine  pest.  Ich  dank  Got 
von  hertzen,  daß  noch  keiner  von  unsere  brüder  hier  ist;  dan  so 
halt  es  jemand  hier  auf  dem  schloß  krieget ,  der  muß  in  die  stat 
gehen;  ob  sie  zwar  woll  gewart  werden,  so  ist  doch  sorg  darbey. 

Sie  sindt  gar  bang  vor  den  churprintzen   und  die  churfürstin  hat 

* 

1  ?  Intention.       2  ?den; 
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sie  noch  nicht  gehabt.  Monsieur  Lamote  hat  I.  C.  D.  gesagt  we- 
gen der  brüder;  sie  haben  alßbalt  darinen  gewilliget  und  ich 
glaub,  wan  man  es  iet[z]undt  begeren  solte,  würde  er  auch  darinen 
consentieren;vich  finde  es  aber  nicht  nöhtig  umb  gewise  Ursachen, 
die  ich  schon  geschrieben  hab.  Er  hat  gesagt,  er  müste  die  wähl 
darvon  haben.  Christoff  häte  ihm  woU  gefahlen.  Ich.  vernehme 
aber,  daß  er  nach  Anspach  soll;  so  kan  man  leicht  eine  entschul- 
tignng  finden.  Ich  zweiflle  nicht,  Maximilian  wirdt  ihm  noch  beser 
gefahlen,  wan  er  ist,  wie  ich  ihn  gesehen  hab.  Ich  weiß  nicht,  ob 
die  Schwester  von  Liebenstein  Ihn  berichtet,  daß  der  gebrauch  ist, 
daß  die  page  ein  pferdt  mit  bringen;  daß  wirdt  dan  ihm  marsch- 
stall behalten;  wan  sie  weg  gehen,  so  kriegen  sie  wieder  eines  in 
desen  platz;  darnach  zum  wilkom  halten  sie  auch  eine  malzeit 
unter  sich,  die  komet  auch  auf  10  taUer.  Mit  weise  zeug  müsen 
sie  auch  woll  versehen  zein.  Es  sind  einer  oder  6  in  dem  alter 
mehrentheils  Westphelinger.  Monsieur  Paul  seines  bruders  sohns 
ist  einer  von  der  churfurstin  ihren;  dar  hab  ich  nicht  gern  haben 
wollen,  daß  Maximilian  hinkomen  solte.  Ob  sie  zwar  weniger  auf- 
warten, so  ist  sie  doch  waß  dificiler,  all»  Ihr  0.  Dl.  Man  sagt  hier, 
alls  sey  der  könig  von  Schweden  todt,  da  Got  vor  sey,  daß  es  wahr 
sein  solte!  Printz  Adolf  ist  wieder  beser,  wie  man  sagt.  Den 
jüngsten  hertzog  von  Lünenborg  erwarten  wir  hier  alle  tag,  der 
sol  bischoff  zu  Osenabruc  werden,  weill  der  alte  dar  gestorben  ist ; 
alle  jähr  12  tausendt  taUer  einkomens.  Vor  dißmahl  mehr  nicht, 
alls  Gotes  schütz  befohlen!  Ich  bleibe  alzeit  nechst  wünschung 
eines  glüklichen  Ostern-fest 

E.  L.  getreuste  Schwester 
Louise  von  Degenfeit. 
Den  5  April  1656. 

Charlote  grtise  ich  sehr,  auch  Christoff;  möchte  wisen,  ob  er 
gern  nach  Anspach  gehet. 

8. 

A  iSon  Altesse  Electorale 

ä  Heydelberg. 

Franken thall  den  17  May  1657. 
Daß  ich  so  offt  mitt  den  allerangenehmsten  schreiben  in  der 
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weltt  erft'euett  werde,  ist  mir  die  gröste  Vergnügung,  so  ich  haben 
kan,  und  machtt,  daß  ich  alles  andere  nicht  achte.  Der  alarme 
wirdt  uns  hier  nicht  so  baltt  ein  schreken  einjagen,  dan  daß  banß 
zimlich  bewacht  ist.  Ich  mein,  man  soltte  sich  nocbi^woll  wehren 
können,  wan  es  darzn  kämme,  darvor  Gott  Be3m  wolle!  So  viell 
hab  ich  8(^on  hier  gelemtt,  mitt  der  gutsch,  wan  es  wegen  der 
kirchen  nicht  wäre,  so  hätte  es  nicht  von  nöhten ,  dan  der  gartten 
groß  gnug,  umb  zu  spatzieren.  Ich  hab  weitläufig  von  dem  jümM- 
gen  vernehmen,  als  soltt  die  obristin  Laportin  hier  wieder  zorfik 
von  Hessen  einkehren;  ich  glaub,  der  comendant  wirdt  aber  schon 
wisen,  waß  er  thun  soll;  sie  kan  woll  hier  kommen,  ohne  daß  sie 
erfahre,  daß  ich  im  hauß  bin.  Daß  rare  exemple  ist  viell  vor  die 
Heydelberger  luftt;  sonsten  sehe  ich  woll,  daß  es  hier  im  hauß 
nichts  extraordinary  ist;  dan  es  eine  frewde  ist,  die  zwey  lentt  zu 
sehen,  die  schon  so  lang  beysamen  sein.  Daß  wir  hier  die  gnad 
baltt  haben  werden  (ob  ich  es  schon  nicht  sage),  Ihr  Churfnrstliche 
Durchlaucht  zu  sehen,  erft'eut  mich  von  hertzen ;  allein  wirdt  einem 
die  abwechslung  einer  so  kurtzen  frewd  nur  desto  ungewöhnlicher 
vorkommen.  Der  reütter-  muß  hinweg.  Ich  befehle  mich  noch- 
mahlen in  Ihr  Churfiirstlichen  Durchlaucht  beharliche  hohe  gnad 
und  verbleibe  Dero  gantz  eigne,  trewste  dinerin. 

Auf  Ihr  Churfürstlichen  Durchlaucht  befelch  schike  ich  hiebey 
einen  händtschuch ;  der  zetteil  wirdt  gewiss  auf  10  rthl.  lauffen. 

Die  taub  bedanktt  sich  unterthänigst ,  daß  Ihr  Churfürstliche 
Durchlaucht  noch  an  sie  gedänken;  ist  frisch  und  gesundt  an- 
gelangt. 

Wan  fraw  Wolfin  weiß ,  daß  die  Jungfer  Dorothea  so  viell 
gutes  von  ihr  sagt,  wirdt  sie  noch  content  sein. 

9«. 

Ich  Hißkias  Eleasar  Heylandt,  der  augspurgischen  confession 
gemeindtsberuffener  pfarrer  in  Churpfalz  residenz  Heydelberg,  thue 
kundt  und  bezeige  iedermeniglich :  Nachdem  die  hochwohlgebohme 
fre3m,  freyn  Louise  von  Degenfeld  an  mich  als  derzeit  ihren  or- 
dentlichen Seelsorgern  gelangen  lassen,   mich  nacher  Frankenthal 

1  Pergamentorkunde  mit  Siegel,  durchaus  von  Heiland  selbst  ge- 
schrieben. 
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zu  verfügen,  daselbsten  ihr  nach  abgelegter  christl.  beicht  das  h. 
abentmahl  zn  reichen ,  als  habe  anff  dero  bewegliches  und  in 
Gottes  wort  gnngsam  fondirtes  schreiben  nicht  anderlassen  sollen, 
mich  an  bemelten  ort  zn  verfugen.  Demnach  aber  in  etlichen  ta- 
gen nichts  anderlassen  worden,  was  das  göttl.  zeügnus  and  ampts- 
pflichten  erforderten,  also,  daß  aach  die  mit-  and  beywirkang  deß 
h.  geistes  (dafür  ihme  lob  and  preiß  gesagt  sey!)  reichlfch  istver- 
spühret  worden,  bevorab,  weil  ich  bey  eüsserlichen  beschaffenheit 
dero  iztmahlichen  zastands,  welcher  mänigl.  kandbahr,  sie  and 
mich  nicht  abereylen,  damit  man  sein  gewissen  ja  nicht  beschwe- 
ren und  den  allwissenden  Gott  erzömen  mögte,  also  hochgdr 
freyen  von  Degenfeld  desto  schärpffere  erinnerang  and  prüfang  deß 
herzens  vor  aagen  gemahlet,  selbige  aber  sich  dermaßen  Gott  vor- 
gestellet,  daß  ich  eößerlich  anders  nichts,  den  einen  baß  wirkenden 
geist,  ein  sehnliches  Gott  geopfertes  herze  and  andacht,  habe  ab- 
nehmen können,  als  konte  hieraaff  meine  ersachte  amtstrewe  nicht 
ombhin,  ihr  den  trost-segen  der  h.  absolntion,  folgents  aach  daß 
h.  abentmahl,  nach  befehl  and  stifftang  Jesa  Christi ,  za  reichen. 
Da  non  nach  endang  dieses  h.  werks,  eben  noch  selbigen  tags, 
wir  mitt  gottseel.  gespräch  noch  femers  fortgerakt  and  sich  in 
solches  einiger  nit  geringer  casns  conscientiae  eingeflochten,  den  ich 
alleinig  za  beantworten  nicht  wohl  annehm[en]  konte,  es  were  dan, 
daß  ervorderst  dem  dnrchl.  forsten  and  herm,  herm  Carl  Lndwig, 
pfalzgraffen  bey  Rheyn  etc.,  deß  h.  röm.  reichs  vicario,  erzschatz- 
meister  and  chnrfürsten  etc. ,  meinem  gnädigsten  herm ,  entdeket 
and  deponirt  würde.  Woraaff  höchstgd.  Ihr  Charfürstliche  Darch- 
laacht  in  dero  von  Degenfeldt  zimmer  sich  begeben  and  aoif  et- 
liche vorhergehende  diese  nachfolgende  wort  gar  vernehmlich  ge- 
sprochen: ,,Wir  wissen  and  gedenken,  mit  gnagsamen  recht  and 
gndem  gewissen  die  schwebende  strittigkeit,  worzn  wir  von  der 
charfürstin  Liebdten  so  angütlich  sind  getnmgen  worden ,  bester 
massen  anßzaführen,  wir  können  aber  iztmahls  gnagsame  gelegen- 
heit  za  gebührenden  formaliteten ,  so  zn  einer  gerechten  sache 
(als  aach  diese  ist  and  wirs  in  nnserm  gewissen  also  befinden)  er- 
fordert werden,  nicht  erreichen,  gestalten  wirs  vor  unsem  räthen 
albeieit  schrififtl.  deponiret  and  abfassen  lassen;  damit  aber  in- 
mittelst die  freyn  v.  Degenfeld  keines  wegs  bey  izigem  zustande 
beanmhiget  oder  graviret  werde,   als  geloben  wir  anizo  aach  vor 
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ihrem  ordentlichen  Seelsorgern,  als  Gottes  zeflgen,  ihr  nochmals 
hoch  and  tewer,  alles  das  steth  nnd  vest  zn  halten,  was  wir  ihr 
albereits  nnder  hand  und  sigel  zugestellet  nnd  versprochen  haben, 
dessen  wir  nns  anch  vor  Gott  nnd  der  ehrbahren  weit  beftigt  zu 
sein  in  nnserm  gewissen  befinden."  Nachdem  hieranff  die  hochgd. 
freyn  v.  Degenfeldt  nachdenkl.  gefraget  worden ,  wie  sie  sich 
ihres  orts  in  reiffl.  erwegnng  der  Sachen  nnd  ihres  eigenen  ge- 
wissens  befindl.  erclähre,  „Was  £wer  Chorfürstliche  Dorchlancht, 
sagte  sie,  „ich  ebenmässig,  so  schrifftl.  als  mündl.  angelobt  habe, 
das  soll  alles  von  mir  trewlich  gehalten  werden/  Hieranff  wandte 
sich  Ihr  Ghnrfarstliche  Dnrchlancht  zn  mir  und  befahlen  gnädigst, 
dlß  alles  erzehlter  massen  anffs  papir  zn  bringen. 

Weilen  dan  Ihr  ChnrfUrstliche  Dnrchlancht  meme  von  Gott 
vorgesezte  höchste  obrigkeit,  anch  von  mir  mehr  nicht,  als  diese 
attestation,  begehret  haben,  als  bezeuge  hiemit  bester  form,  daß 
dieses  samptl.,  was  vorhero  gedacht  worden,  also  ergangen,  ge- 
handelt  nndt  geredt  worden  sey,  welches  dan  gar  hohe  sanctae 
compromissiones  nnd  eheliche  verbindnnge  geweßen  sind. 

Ich  will  aber  meines  orts  männigl.,  wessen  Standes  nnd  word^i 
er  sein  mag,  deme  diese  attestation  vorkomt,  gebührent  gebeten 
haben,  micht'  nicht  vor  der  zeit  zn  richten,  viel  weniger  vor 
einen  solchen  mann  zn  achten,  der,  weder  sein  gewissen,  noch 
ampts-gebühr  beobachtent,  sich  keiner  Verantwortung  vor  Gott  oder 
der  ehrbahren  weit  besorge,  den  ich  hab  mich  in  einer  so  tieff- 
räthigen  sache,  nechst  anraffdng  und  beytrettnng  göttl.  gnaden  also 
in  acht  genommen,  daß  ich  midi  versichere,  mitt  nffiichtigem  her- 
zen vor  Gott  befanden  zn  werden.  Ich  bin  nnr  ein  mensch  nnd 
sehe  nnr,  was  sich  vor  angen  begibt,  der  Herr  aber,  so  die  her- 
zen penetrirt,  dessen  gericht  uns  nnbegreifElich  nnd  dessen  wege 
onerforschlich  sind,  der  alles  ordnet  nnd  thnt,  wie  Er  will,  in  dess^i 
hand  aller,  auch  des  königs,  herz  ist,  der  wolle  nach  Seiner  nn- 
erforschlichen  weißheit  und  gnade  in  Christo  Jesu,  Ihrer  Charfürstr 
lichen  Dnrchlancht  herze  nnd  gedanken  also  neigen,  daß  dlß  nnd 
alles,  was  Selbige  gedenken,  reden  nnd  thnn,  zn  Seines  allerhey- 
ligsten  nahmens  ehre,  zn  Ihrer  Chnrfürstlichen  Dnrchlancht  reinem 
gewissen,  nngeferbten  glanben  nnd  Dero  seelen  ewigem  heyl  ge- 

* 

1  Vmich. 
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langen  m5ge !  Dessen  zn  wahrer  nrknnd  hab  ich  dießes  eigen- 
händig geschrieben  nnd  mein  gewohnliches  pitschafft  anffgetmket. 
So  geschehen  in  Frankenthal,  den  sechsten  Jannarii  S.  V.  ein- 
tanßent  sechshundert  ^d  achtondfünfEzig. 

Hiskias  Eleazar  Heiland, 
y.  D.  Minister,  mppa. 

10. 

A  Son  AlteBse  Electorale  Palatino 

a  Frankfort. 

Schwetzingen  den  25  April  1658. 
Ob  ich  zwar  erst  gestern  an  Ewer  Chnrfl.  Dorchl.  geschrie- 
ben, kan  ich  doch  nicht  lasen  diese  gelegenheit  vorbey  gehen,  ohne 
meine  nndertänigste  Schuldigkeit  in  acht  zu  nehmen  und  Deroselben 
demütigst  zu  danken  vor  die  schöne  cönfituren;  ich  glaub  aber 
nicht,  daß  sie  die  kräften  werden  heben,  worvor  mir  sie  Ihr  Chur- 
furstUche  Durchlaucht  verheyssen,  als  Dero  abwesenheit  zu  ver- 
Büssen,  wie  gut  als  sie  mir  sonsten  vorkommen.  Die  Sachen,  so 
ich  empfangen,  war  ein  einschlag,  darinen  die  contrefaits,  darnach 
eine  schachtell  mit  dem  testament  und  18  reversen ,  und  wieder 
ein  blaten  einschlag  mit  dem  rosenfarben  und  silbern  stof  und  zwey 
donationen  inter  vivos,  aUes  noch  woll  verpitschirt ,  darnach  das 
schwartze  cantörigen,  welches  keinen  einschlag  gehabt,  aber  woll 
beschlosen.  Ich  vergaß,  daß  Ihr  Churförstliche  Durchlaucht  an- 
derster zn  thun  haben,  als  meine  schöne  brief  zu  leßen,  dan  ich 
mich  nimermehr  so  glüklich  kan  einbilten,  daß  sie  Ihr  Churfürst- 
lichen  Durchlaucht  ein  bisigen  angenehm  weren ;  beschliese  also  und 
befehle  mich  Ewer  Ghurfürstlichen  Durchlaucht,  als  Deroselben 
underdänigste,  ergebenste  dinerin-  eingedänk  zu  sein. 

« 

Monsieur  Walder  hat  mich  auch  beschenkt  mit  einem  schö- 
nen rotten  stok. 

[Auf  dem  umschlage  von  der  band  des  kurfiirsten]  Den  25  April 
1658.   NB  waß  empfangen. 
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Im  Nahmen  der  Heyligen  Dreyeinigkeit,  Gott  Vatter,  Sohn 
und  Heyliger  Geist,  Amen. 

Knndt  und  zne  wissen  seye  allen  nnd  jeden,  so  dieses  zu 
leßen  von  nöthen  nnd  angehörig,  daß  im  jähr  ein  tausend  sechs- 
hundert fünffzig  und  acht,  in  der  eilfften  Röhmer  zinßzahl,  in- 
dictio  genant,  bey  herrsch-  und  regierung  des  allerdurchleuchtig- 
und  großmächtigsten  fürsten  und  herm,  herm  Leopoldi,  erwehlten 
römischen  kaysers,  allezeit  mehrem  des  reichs,  inn  Germanien, 
Hungam  und  Boheimb  königs,  erz- herzogen  zu  Osterreich  etc., 
unsers  aUergnädigsten  herms,  Ihrer  Eayserl.  May.  reiche  des 
röhmischen  im  ersten,  deß  hungarischen  im  vierdten  und  des 
böhmischen  im  zweyten  jähre,  montags ,  den  fiinff  und  zwanzigsten 
monats  Octobris,  vormittags  zwischen  acht  und  neun  uhren  uff 
dem  schloß  in  Seiner  Churfrl.  Dhlt  gemach,  der  Durchleuchtigste 
fürst  und  herr,  herr  Carl  Ludwig,  Pfalzgraff  bey  Rhein,  des  heyl. 
römischen  reichs  erzschazmeister  und  chnrfürst,  herzog  in  Bayern, 
mein  gnädigster  herr,  vor  mir,  kayßerl.  notario,  und  endtsgenan* 
ten,  insonderheit  beruffenen  herm  gezeugen  in  persohn  erschienen 
ist  und  zuforderst  mich,  den  notarium,  und  under  denen  herm 
gezeugen,  so  Ihrer  Churfrl.  Dhl.  mit  dinstpflichten  zugethan,  quo 
ad  hunc  actum  ihrer  pflichten  erlaßend,  die  andere  herm  gezeugen 
treulich  erinnerend,  daß  sie  sambt  und  sonders  deßen,  so  Ihre 
Churfrl.  Dhlt.  mündlich  vorbringen  und  sich  erklären  werden,  mit 
fleiß  eingedenck  sein  und  verbleiben  und  biß  zu  seiner  zeit  auf 
bedörfftiges  erfordern  bey  sich  verschwiegen  behalten,  ich,  der 
notarius,  aber  nicht  allein  selbiges  protocoUiren  und  ad  notam 
nehmen,  sondern  auch  in  geheim  halten  und  auf  gdstes  befehlen 
Ihrer  Churfrl.  Dhlt  hierüber  ein  oder  mehr  Instrumenten  zu  der 
notturfft  verfertigen  und  mittheilen  wolle,  worauff  Ihre  Churfrl. 
Dhlt  sich  gnädigst  erklärt,  proponirt  und  selbst  mündlich  vor- 
getragen, die  Sache,  so  sie  anzubohren  erfordert  und  iezo  sämbt- 
lichen  würde  vorgetragen  werden,  seye  zwar  nichts  neues,  sondern 
eben  daßjenige,  so  Pfalz  mehrentheils  under  ihnen  in  particulier 
gesagt;    alldieweil    aber   von   derselben    underschiedlich   discurirt 

* 

1  Perganienturkunde  mit  siegeln. 
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werde  nnd   damit  sie  nicht  meinen  möchten,  daß  Ihre  Chnrfl.  Dlil. 
scheu  trüge,    daßjenige,    waß  Sie  einem  ieden  also  particulariter 
gesagt,  in  ihrer  aller  gegenwartt  zn  wiederhohlen,   alß  hetten  sie 
hiemit  vor  sämbtlichen  solches  wiederhohlen  und  bestättig^n  wollen, 
damit  sie  zeugen  möchten ,    daß  Pfalz  suchte,   nicht  so   sehr  der 
iezigen  Zeiten  halber,  alß  umb  der  posteritet  willen,  die  sache,  so 
viel,  alß  iezo  thunlich,  zu  authentisiren,  nicht  zweifTlend,  Ihre  Lden 
und    die   bediente  ihrer  seits,   wie   auch  der  von  Hohenfeld  und 
Bettendorff,  alß  reichs  vom  adel,    so  dan  herr  Grodnitz  und  herr 
ScheflTer,  alß  welche  alle  von  der  degenfeld.  seite  hierzu  erfordert, 
würden  solches  bestens  mesnagiren;   und   anfänglich  wüsten  theils 
Ihrer  Churfrl.  Dhlt  geheime  räthe,  auß  waß  vor  Ursachen  und  con- 
sideration   dießelbe  bey  Dero    ahnkunift  in  Teutschland  nach  ge- 
schloßenem  frieden   sich  zu  verheurathen  entschloßen,    sonderlich 
aber  darnmb,    weilen  Dero   zwey  nechste  herm  brüdere  in  weiten 
und  gefährlichen  krigsactionen  verwickelt  wahren,   der  dritte  aber 
der   catholischen   religion  bey  gepflichtet,  dahero  Ihre  Churfl.  Dhlt 
vor  hochnothwendig  hielten,  Dero  chur  und  landen,  zu  deroselben 
und  der  darin  üblichen  religion  auffiiehmen,    successores  zu  ver- 
schaffen, zu  dem  ende  Sie  sich  dan  daß  hauß  Heßen  Caßell,  weilen 
es  ein  vornehmes  hauß  seye,  erwehlet  und  von  deßelben  mit  hohen 
tugenden  begabten  fürstlichen  regentin   einen  sonderbahren  appuy 
und  eine   in    allen   tugenden  erzogene   tochter  zur  gemahlin  ge- 
suchet; ob  sie  aber  solches  appuy  erhalten,  stehe  dahin.     Es  seye 
bekant,  mit  waß  lieb  und  trew  Ihre  Churfrl.  Dhlt  Dero  gemahlin, 
also,  daß  sie  nicht  würde  zu  klagen  haben,  tractiret,  nähmen  auch 
theils  umbstehende,   denen  es  gnugsamb  wißend,    zu  zeugen,   wie 
viel  Sie  ezliche  jähr  lang  von  Ihrer   gemahlin  gelitten.    Mit  waß 
beständiger  wiedersezlichkeit  aber  sie  Ihrer  Dhlt  begegnet,  wie  sie 
dieselbe  verschimpffet,    wie  ungehorsamb,  hallstarrig,    verdrießlich 
und  wiederspänstig  sie  sich  gegen  Deroselben  bezeiget,  auch  Seiner 
Churfrl.  Dhlt  persohn  sowohl,  alß  auch  Dero  nahen  ahnverwanthen 
Schandflecken,  so  viel  ahn  ihr  geweßen,  anzuhengen  gesucht,  seye 
gleichmäßig  gnugsamb  bekant,   also  daß  so  wohl  in   dießem,  alß 
vielen  andern  puncten,   die  sich  hieher  zu  wiederhohlen  nicht  ge- 
ziemen,  sie,  allein  auß  gefaßter  abgunst  und  gramm,   so  viel  sie 
gekönt,  Ihre  Dhlt  verlaßen  und  die  schuldige  pflichte  in  den  wind 
geschlagen,  auch  deßjenigen,  so  sie  Ihrer  Churfrl.  Dhlt  vor  Gott 
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und  seiner  christlichen  gemeinde  versprochen,  vergeßen  und  hindan 
gesezt  hette,  so  gar,  daß  auch  weder  durch  Ihrer  Churfrl.  Dhlt 
und  Dero  gemahlin  eigener  freunde,  beyderseits  geistr  und  welt- 
liche bediente  offt-  und  vielmahl  beschehene  ermahnungen,  schrifft- 
und  mündlich  gethane  Verheißung  und  versprochene  beßerung,  auch 
von  Ihrer  Churfrl.  Dhlt  seiten  lang  gehabter  gedult  von  der  chur- 
ftirstin  im  geringsten  statt  gegeben,  sondern,  wie  offt  höchterm. 
Seine  Churfrl.  Dhlt  erfahren  müßen,  jener  seits  der  Versprechungen 
keine  gehalten  und  noch  darzu  übel  ärger  worden. 

Weil  nun  daßjenige,  waß  offt  bes.  Dero  gemahlin  vor  Gott 
und  der  christlichen  gemeinde  versprochen,  gar  nicht  gehalten 
worden,  auch  von  deroselben  keine  beßerung  zu  hoffen  geweßen, 
und  ihre  comportementen  also  schlecht  sich  angelaßen  und  ereuget, 
so  hetten  Sie  sich  vermög  der  heyl.  schriffk  und  gebrauch  der 
alten  christlichen  kirchen,  wie  auch  seither  deroselben  erfolgten 
underschiedlichen  exempeln,  in  Dero  gewißen  auch  nicht  länger  zu 
den^jenigen,  waß  Sie  also  versprochen,  verbunden  gefunden,  und 
daher,  so  viel  dahmahlß  thunlich  geweßen,  sich  von  ihre  würck- 
lich  separirt,  auch  anderthalb  jähr  vor  der  würcklichen  Separation 
sich  ihrer  beywohnung  undt  gesellschaft  enthalten,  sothane  Se- 
paration aber  formaliter  vor  sich  gehen  zu  laßen,  underschiedliche 
bedencken  gehabt,  sonderlich,  weil  der  Status  politicus  Dero  lan- 
den, wie  auch  Dero  und  des  andern  fürstl.  hauses  ehre  es  nicht 
zugelaßen,  diejenige  formaliteten  zu  gebrauchen,  welche  sonsten 
bey  particulam  nötig  wehren,  sich  versicherende,  daß  Sie  in  Dero 
gewissen  darzu  wohl  befugt  und  dahero  ahn  der  eußerlichen  formb 
eben  nicht  so  viel  gelegen  wehre,  daß  darumb  chur-  und  fiirstl. 
häuser  zusammen  gehezt  und  die  ruhe  beyderseits  landen,  viel- 
leicht auch  des  ganzen  reichs  dardurch  in  gefahr  gebracht  würden, 
zumahlen  auch  Seine  Churfrl.  Dhlt  auf  vielfaltig  beschehenes  fleißi- 
ges nachforschen  von  niemand  hetten  erfahren,  oder  berichtet  wer- 
den können,  wer  eigentlich  cognitionem  in  causis  matrimonialibus 
zwischen  fürstlichen  haüßem  haben  und  richter  sein  solte,  son- 
derlich, da  Sie  auß  einem  neulichen  fürstl.  exempel  vernommen, 
daß  Ihre  Kayß.  May.  in  ehesachen  zu  richten  sich  nicht  einlaßen, 
noch  auch  darin  angenommen  werden  wollen,  auch  leichtlich  in 
dergleichen  Sachen,  so  in  rationem  Status  mit  einlauft'en,  die  macht, 
die  lenthe  zu  recompensiren,  oder  zu  straffen,  praevaliren  möchte. 
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Nachdemmahl  aber  Seine  Chuifrl.  Dhlt  auß  erheblichen  ursaclien  und 
theils  zu  Vermeidung  größerer  scandalorum  (deren  Sie  die  chur- 
fürstin  unschuldig  bezüchtigte)  ohne  gefahr  Dero  gewißens  und 
denen  ohne  daß  Ilirer  Dhlt  obligenden  beschwer-  und  verdrießlichen 
geschafften  außer  einer  andern  eheformblichen  beywohnung  länger 
zu  leben  nicht  wohl  thun,  oder  möglich  geweßen,  alß  hetten  Sie, 
und  zwar  in  dem  lezten  jähr  sich  zu  solchem  ende  erwehlet,  ad- 
jungiret  und  beygeleget  die  wohlgebome  Louysam  freyin  von 
Degenfeit  und  deroselben  krafft  Ihrer  Churfrl.  Dhlt  band  undt 
Siegel  de  datis  den  5  und  6ten  Martii  anni  ein  tausend  sechs 
hundert  fiinffzig  und  sieben  und  anderer  verschreibungen  ver- 
sprochen, sie,  so  lang  I.  Chui-fl.  Dhlt  und  dieselbe  lebten,  getreu- 
lich zu  lieben,  zu  ehren  und  zu  halten,  wie  ein  mann  seiner  frauen 
schuldig,  auch  sie  nicht  zu  verlaßen,  dafern  sie  auch  ihrer  seits 
demjenigen,  so  sie  Ihrer  Dhlt  hingegen  versprochen  und  zu  thun 
schuldig  ist,  getreulich  und  beständig  nachkommen  würde,  wie  sel- 
biges obged.  verschreibungen  mit  mehrerem  außwießen;  und  wie 
(gleich  zuvorn  gesagt)  zu  außfnhrung  einer  öffentlichen  eheschei- 
dnng  die  rechte  und  gewohnheiten  underschiedliche  solenniteten 
erforderen,  welche  theils  auß  obangezogenen  Ursachen  noch  zur  zeit 
hetten  müßen  underlaßen  werden,  also  habe  es  auch  eben  die  ur- 
sach,  warumb  die  völlige  formaliteten  der  darauff  erfolgten  ander- 
wertlichen  eheförmlicheh  beywolmung  dahmahlß  nicht  hetten  kön- 
nen vorhergehen. 

Hergegen  hetten  Seine  Churfrl.  Dhlt  sich  auch  vorgenommen 
und  wegen  des  fiirstl.  haußes  Heßeii  deßen  erklärt ,  daß  Sie  die 
churfürstin  nichts  desto  weniger  ihrem  stände  und  den  ehepacten 
gemeß,  soweit  die  auffwarttung  und  den  underhalt  angehet,  trac- 
tiren  und  alß  derer  kinder  (welchen  Ihre  Churfrl.  Dhlt  hierin  gar 
nicht  weiten  praejudicirt  haben)  mutter  halten  weiten ,  doch  mit 
dießer  angehengten  condition,  daß  sie  undt  daß  hauß  Hessen  sich 
deme  gemeß  verhalten  und  gegen  Ihre  Churfrl.  Dhlt  und  den 
Dirigen  keine  feindschafft  erweißen  würden,  dan  wiedrigenfalß 
Seine  Churfrl.  Dhlt  ahn  dieße  gethane  erklärung  mit  nichten  gebunden 
sein  wollen.  Und  daß  nun  offthöchsterm.  Seine  Churfrl.  Dhlt  dißen 
actum  nicht  ehe  verrichtet  hetten,  seye  die  ursach,  dieweil  Sie  be- 
förchtet ,  da  solcher  kundbar  worden ,  den  princeßinnen ,  Dero 
Schwestern,  so  dahmahlß  ahnweßend  geweßen,  bedencklich  gefallen 
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sein  möchte,  mit  der  churfurstin  länger  nmbzogehen,  auch  daß 
haoß  Hessen  dahero  gegen  daß  vorgeweßte  beylager  der  prin- 
cessin  Sophiae  leichtlich  eine  unnihe  stiften  können  und  mögen. 

So  geschehen  auch  in  beysein  des  dnrchleachtig  hochgebomen 
forsten  und  herm,  herm  Friederich  Lndwigs,  Statthalters,  pfalz- 
graflfen  bey  Rhein,  in  Bayern,  zn  Gülch,  Cleve  nnd  Berg  herzogen, 
graffen  zn  Veldentz,  Sponheim,  der  Marck  nnd  Ravenspurg,  herm 
zu  Ravenstein,  wie  auch  deren  hoch-  wohl-  und  edelgebom-  ge- 
streng- vest-  und  hochgelährten  herrn  Friederich  von  Landas, 
Churfrl.  Pfalz  geheimen  raths,  hoff-marschallß  und  fauths  hießigen 
Heydelberger  ober-ambts;  herrn  Johan  Ludwig  Miegen,  der  rechten 
doctoris,  Churfrl.  Pfalz  geheimen  raths  und  vice-canzlers ;  herm 
Johan  Jacob  Frays,  Churfrl.  Pfalz  geheimen  raths;  herm  Joban 
Friderich  Pawels  von  Rammingen,  Churfrl.  Pfalz  regierungs-  nnd 
hoffgerichts-raths;  herm  Johann  von  Hohenfeld,  freyherm;  herm 
Carl  Melchior  Grodnitz  von  Grodnau,  vor  der  zeit  vicariat-raths ; 
herrn  Johan  Philipp  von  Bettendorff,  Churfrl.  Pfaltz  hoffgerichts- 
rath  und  stäbler,  nnd  herm  Lazari  Scheffers,  alß  hierzu  insonder- 
heit bemffen-  And  gebettener  gezeugen. 

Wann '  dann  ich  endtsgemelter  notarius  diesem  actui  persöhn- 
lich  beygewohnet,  selbst  angehöret  unndt  protocolliret ,  waß  Ihre 
Churfiirstliche  Durchlaucht  mündlich  dictiret,  außgesprochen  unndt 
erckläret ,  alß  hab  ich  uff  Deroselben  gnädigsten  befelch  dieses 
Instrument  hierüber  verfertiget,  eigenhändtlich  unterschrieben,  durch 
einen  vertrauten  freund  aber  auß  meinem  protocollo  den.  ganzen 
obigen  contextum  abschreiben  lassen  unndt  mit  meinem  hie  unten, 
nach  deren  herren  zeugen  sigillen,  auch  ahngehenckten  notariats- 
sigill  bekräftiget. 

Im  jähr,  indiction,  kayß.  regierung,  monat,  tag  unndt  stunden, 
auch  ort  undt  enden,  wie  eingangs  gemeldet. 

Christian  Brinck  von  Amberg  in  der  Ober-Pfalz, 

kayß.  offenbahr-  geschworn-  unndt  approbirter 

notarius,  zu  diesem  actu  erforderter,  in  fidem 

praemissorum   . . .  ma«. 

Daß  auch  Ihre  Churfurstliche  Durchleucht  die  in  diesem  in- 
strumento  benamte  zeugen  In  Dero  zimmer  erfordert,  ahngehöret, 

1  Von  hier  an  von  der  band  des  notars  Brinck. 
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waß  Ihro  Churfarstliche  Dnrchlencht  mir  notario  vortragen  wer- 
den, unndt  daß  sie  obige  Ihro  Churfurstl.  Dhl.  ercklärung  also 
angehöret,  wirdt  mit  ahnbefohlener  anhangong  der  zengen  sigillen 
(iedoch  ihnen  onndt  ihren  erben  ohne  schaden)  beschienen. 

12. 

A  Son  Altesse  Electorale  Palatine 

ä  Manheim. 

Den  16  May  1661  Schwetzingen. 

Weill  dieser  nacher  Manheim  mus  und  ich  als  ein  dag  nach 
dem  andern  lassen  vorbey  gehen  in  hofifhung ,  etwas  gewißes  von 
Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.  zu  vernehmen ;  hab  ich  nicht  lasen  können, 
hiemit  Deroselben  underdänigst  die  bände  zu  küssen  and  das  große 
verlangen,  so  ich  hab,  etwaß  erfreülichs  von  Ewer  Churfl.  Durchl. 
zu  hören,  bezeugen  wollen.  Das  böße  wetter  wirdt  ohne  zweyffel 
die  reyß  nacher  Alzey  nicht  zn  laßen;  wil  also  hoffen,  desto  eher 
die  gnadt  zu  haben,  Ener  Churfl.  Durchl.  hier  auffzuwartten.  Ich 
erwartte  die  frau  marschalkin,  firau  und  Jungfer  Eokelfingerin  und 
Kettelerin,  welche  abscheydt  nehmen  wollen;  wird  mir  also  ein 
grosen  strich  durch  mein  Ladtein  *  verursachen.  Ist  fast  ohnnöhtig, 
das  man  etwaß  rechts  anstehlt,  weils  an  Jungfern  gebricht.  Den 
kupferstecher  hab  ich  kommen  laßen ;  fragt,  ob  er  sie  in  der  große, 
als  sie  sein,  stechen  sol;  vermeine,  Ewer  Churfl.  Durchl.  werdens 
ja  also  gemeint  haben.  Befehle  mich  hiemit  Ewer  Churfl.  Durchl. 
gantz  underdänigst  und  bitte,  mich  doch  als  ein  wenig  lieb  zu  ha* 
ben,  woran  ich  fast  zweyfle,  wan  ich  so  lang  nichts  von  Ewer 
Churfl.  Durchl.  höre  (dafür  Gott  sein  wolle!). 

Wan  Ewer  Churfl.  Durchl.  nur  an  Walther  befehlen  wollen, 
ein  bar  wortten  zu  schreyben! 

Carl  Luz  sagt:  „Schreib. an  mein  papa,  er  sol  kommen!  ich  wil 
zitronen  schenken.^ 

13. 

Den  13  July  1662. 
Wan  ich  gewust,  das  der  fürst  von  Ostfnßland  noch  nicht  zu 

1  d.  h.  Latein. 
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Manheim,   als  wie  ich  erst  spat  erfahren,   daß  er  am  Beihn  bey 
Ketsch  sein  nacht-eßen  gehalten,  wolte  ich  das  hertz  genohmen  haben, 
bey  Ewer  Churfl.  fDurchlauchtJ  selbsten  Dero  wolstand  zu  erfragen, 
die  forcht  aber,  Deroselben  inportune  zu  sein,  hatt  michs  thun  under- 
laßen.    Ich  bin  nicht  wehrt,  daß  Ewer  Churfl.  Durchl.  sich  meinet 
halben  betrüben;  Dieselbige  können  aber  sich  leicht  einbilden,  wie 
schwer  es  einer  feit,  die  all  ihr  dichten  und  trachten  nur  bloß  da- 
hin wendet,  wie  sie  Ewer  Churfl.  Durchl.  gefahle   und  Dero  gnad 
beständig  erhalten  möge,  und  nichts  in  der  weit  feinder ,   als  der 
affeterie  und  was  davon  dependirt,   deren  beschuldiget  zu  werden, 
da  doch  meine  gedanken  so  weit  davon ,   das  die  geringste  dersel- 
bigen  mir  ein  ekel  ist.   Ich  hab  ja  keine  freüde  in  dieser  weit,  als 
allein  die,   so  ich  aus  Ewer  Churfl.  Durchl.  contentement  schöpfe, 
upd  kan  woll  mit  Gott  bezeugen,    das   daß   geringste,    so  Ewer 
Churfl.  Durchl.  zu  hertzen  gehet  (wan  schon  gegen  mein  Interesse), 
mich  mehr  touchirt  und  betrübt,  als  mein  eygen,  mit  welchem  ich 
Ewer  Churfl.  Durchl.  so  viel  als  müglich  suche  zu  verschonen.   Und 
solte  ich  auch  darüber  ins  künflftige  zu  grund  gehen,   wird  es  mir 
doch  nicht  so  schwer  fallen,  als  Dieselbige  mit  etwas  zu  molestiren, 
so  ohne  ungele'genheit  nicht  sein  kan.    Daraus  und  aus  der  manir 
zu  leben,  so  ich  führe,  die  in  nichts,  als  in  kinder  pflegen,  erziehen 
und  dergleichen  innocente  amussement  bestehet  (welches  alle  die, 
so  mit  mir,    noch  nach  mir  bezeugen  werden),   kan  man  als  daß, 
waß  ich   für  Gott  Ewer  Churfl.  Durchl.  und  mir  selbsten  schuldig 
zu  thun,  ohne  Ungerechtigkeit  nichts  anderster  schlißen,  auch  von 
meinen  feinden  selbsten  also  ausgedeutet  werden  solte;   were  mir 
leid,  daß  es  iemand  auch  von  meine  nechste  freunde  merken  solt«; 
nicht,  das  ich  Ewer  Churfl.  Durchl.  für  ungerecht  halte,  dan  Die- 
selbige vielleicht  andere  ursach  darzu  haben;   nur  allein,    daß  ich 
gewiß,  daß  niemand  meinen  wird,  daß  ich  solches  verschuldet.    Ich 
bekene,   daß  ich  in  etliche  Sachen  hette  fürsichtiger   sein   sollen, 
wiewohl  ichs  Ewer  Churfl.  Durchl.   zuvor  gesagt,    wan   ich    mich 
nicht  zu  viell  auf  meine   Unschuld  und   auff  die  gnad ,    daß  Ewer 
Churfl.  Durchl.  meine  raisonen  für  billich   erkenen   werden,   ver- 
laßen hette;    dan  daß  erkene  ich  für  meine    gröste   Schwachheit, 
daß  ich  nichts  weniger  thun  kan,  als   begeren;    der  bloße  schein 
davon  ist  mir  zuwieder,  und  hette  ich  nicht  besorgt,  Ewer  Churfl. 
Durchl.  oder  Dero  bedienten  möchten  meines  br.  ankunfft  also  aus- 
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deütten,  wolte  ich  ihn  bey  Ewer  Churfl.  Dnrchl.  anzmnelden  be- 
fohlen haben ;  dan  es  ist  mir  leid  genug  (wiewohl  ich  alle  meine 
geschwister  liebe),  das  sie  mich  so  offt  besuchen,  nicht  umb  Ewer 
Chnrfl.  Dnrchl.  halben,  nnr  nmb  andere  leütte,  denen  es  doch  nichts 
angehet,  wie  dan  auch  ietzund  mein  älster  bruder  vermeint,  diese 
Wochen  herzukommen,  dan  er  gern  zu  Schwalbach  den  Vrangel 
anßprechen  wolte.  Das  ich  aber  von  saurbronen  ziehen  gesagt, 
ist  darumb  geschehen,  weil  ich  bey  mir  befunden  nach  der  letsten 
betrübnüß,  das  ich  schwermütiger  worden,  und  ich  halte  dafßr,  daß 
es  eine  große  thorheit,  die  traurigkeit  zu  emehren;  als  hab  ich 
gemeint,  die  verändrung  des  ohrts  und  die  chur  zugleich  werde 
mir  solches  vertreiben.  So  ist  doch  bey  diesem,  wie  bey  allem 
andern,  mein  zwek  gewesen,  das  Ewer  Churfl.  Durchl.  meiner 
desto  weniger  müht  werden  solte.  Aber  Ewer  Churfl.  Durchl.  wer- 
den alzeit  den  vortheil  an  mir  finden ,  das,  ob  Sie  schon  mir  un- 
gnädig werden,  ja  auch  biß  an  die  höchste  extremitet,  ich  dan- 
noch  nicht  ablasen  werde,  Ewer  Churf.  Durchl.  zu  lieben  und  Dero 
proceduren  auch  bey  meine  nechste  ^  gerecht  und  billich  auszu- 
breitten.  Ich  werde  mich  noch  verdrißlicher  machen  mit  diesem 
langen  ungereimbten  geschwetz,  also  will  ich  enden  und  Ewer 
Churfl.  Durchl.  allein  diß  versichern,  daß  Sie  niemahlen  von  ie- 
mands  mehr  geliebet,  geehret  und  gleichsam  mit  mehrer  devotion 
adorirt  worden,  oder  auch  werden,  als  von 

« 

H.  Grotnitz  hatt  dieses  mit  kommende  an  Ewer  Churfl.  Durchl. 
zu  schiken  gebetten.  Ich  halte,  er  werde  in  der  comedie  zimlich 
getrofen  werden;  hab  es  noch  nicht  gelesen. 


14». 

Wir  Carl  Ludwig,  von  Gottes  gnaden  pfaltzgraf  bey  Rhein,  des 
heyligen  römischen  reichs  ertzschatzmeister  und  churfürst,  hertzog 
in  Bayern,  bekennen  und  thun  kundt  offen  für  unß,  unßere  erben 
und  nachkommen,  wiewohl  Wir  auß  chnrfürstlicher  angebomer  mute 

« 

1  Pergameoturkunde  mit  aiegel. 
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aller  und  ieder  Unßer  und  Unßers  charfürstentliombs  der  pfaltz- 
graff8chaff[t]  bey  Ehein  onderthanen  und  verwandten  ehr,  nutz  und 
wohlfart  zu  befurderen  gnädiglichen  geneigt,  so  seindt  V?it  iedoch 
billig  mehr  begierig,  denen,  die  sich  iederzeit  gegen  Unß  undt  ge- 
meltem  Unßerm  churfürstenthumb  getrew,  dienstbarlich  und  gehör- 
samb  bezeigen ,  Uußere  milte  gnad  scheinen  und  widerfahren  zu 
laßen.  Wan  Wir  nun  auch  nicht  unbillig  zu  gemüth  geführet  die 
sonderbare  trewe,  auch  ehrbar-  und  auf&ichtigkeit,  damit  die  wohl- 
gebome  Unßere  allerliebste  fraw,  Louisa,  gebome  freyin  von  Degen- 
feldt,  gegen  Unß  bey  ünßerer  schweren  regierung  und  vieler  wider- 
wertigkeit  iederzeit  befließen  geweßen  und  noch  ist,  auch  ins 
künfPtig  sein  soU  und  will,  so  haben  Wir  mit  wohlbedachtem  muth, 
gutem  rath  und  rechtem  wißen,  vermöge  ünßerer  und  ünßerer  ver- 
eitern lobsehliger  gedechtnus  von  weilandt  römischen  kayßem  und 
königen  wohlherbrachter,  auch  eigener  macht,  ihr  und  allen  ihren 
leibserben,  mann-  und  fhiwen-geschlechts,  die  Wir  mit  ihr  gezeüget 
haben,  oder  noch  zeugen  werden,  auch  deren  ehelichen  erben  und 
erbens-erben ,  die  ihres  stams  und  nahmens  sein ,  für  und  für  in 
ewige  zeit,  die  würde  und  ehre  der  rugraffschafft,  welche  weylandt 
die  rugraffen  von  Unßerm  chur-hauße  zu  lehen  getragen,  vor  ge- 
raumer zeit  aber  mit  abgang  derselben  Stammes,  demselben  heimb- 
gefallen,  sambt  dem  rugräfflichen  heim  und'  wapen  zugestelt  und 
gegeben,  thun  das  und  geben  ihnen  dieselbe  auch  hiemit,  alßo  und 
dergestalt,  daß  obgenandte  Unßere  allerliebste  fraw  Louisa  nun 
und  hinfüro  rugräffin  von  Pfaltz,  wie  auch  itztgedachte  deroselben 
erben  und  erbens-erben,  mann-  und  frawen-geschlechts,  respectiv^ 
rugraffen  und  rugräfünnen  sein  und  heißen,  der  rugra£fen  heim  und 
wapen  zu  dem  ihrigen,  wie  solches  umb  mehrer  richtigkeit  willen 
mit  seinen  färben  hiebey  verzeichnet  ist,  fuhren  und  in  allen  und 
ieglichen  redlichen  Sachen  gebrauchen ,  auch  alle  gräffliche  ehre, 
welche  weylandt  die  rugraffen  von  Pfaltz  gehabt  haben,  brauchen 
und  genießen  sollen  und  mögen,  allermaßen  als  ob  sie  obgem. 
rugraffen  geboren  und  in  solchen  rugräfflichem  standt  undt  ehren 
iederzeit  geweßen  weren.  Zumahlen  Wir  sie  sambt  und  sonders  zu 
solchem  standt  erhebt  undt  hiemit  erheben,  doch  einem  ieden  an 
seinem  rechten,  so  er  etwan  hergebracht,  ohnnachtheilig.  Darauff 
alle  und  iegliche  churfürsten,  fursten,  praelaten,  gra£Een,  freyen, 
herren,  ritter,  knechte,  haubtleüthe,  vitzdhomb,  vögte,  pfleger,  ver- 
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weßer,  bnrgermeist^,  lichter,  räthe,  bürger,  gemeinde,  kundiger 
der  wapen,  ehrholden,  perBonaden  und  sonst  alle  stände  des  heyl. 
röm.  reichs,  die  umb  ünßertwillen  thun  und  laßen  wollen,  respectivö 
freundlich,  günstig  und  gnädig  bittende,  ersnchendt  nndt  begehrendt, 
auch  allen  den  Unßern,  was  würden,  standts,  nahmens  oder  weßens 
die  seindt,  hiemit  ernstlich  befehlendt  und  gebietendt,  mehrgenandte 
ünßer  allerliebste  fraw  Louisa  und  dero  gedachte  leibs-erben  und 
erbens-erben  an  solcher  ehre,  würde,  nahmen,  wapen  undt  dießer 
Unßerer  churfursüichen  begnädigung  nicht  zu  irren  noch  za  hin- 
deren ,  sondern  sie  das  obgeschriebener  maßen  gebrauchen  und  ge- 
nießen zu  laßen.  Daß  wollen  Wir  umb  einen  ieden  seiner  gebühr 
nach  freundlich  verdienen,  günstig  beschulden,  gnädiglich  erkennen 
und  ünß  deßen  zu  allen  den  Unßern,  als  lieb  ihr  iedem  seye,  ünßere 
schwere  Ungnade  und  straffe  zu  vermeiden,  gäntzlichen  versehen. 
Deßen  zu  wahrer  urkundt  haben  Wir  dießen  brieff  eigenhändig 
unterschrieben  und  Unßer  churfnrstl.  insiegel  daran  thun  hangen. 
So  geschehen  auff  Unßerm  residenz-schloß  Heydelberg  den  ein  und 
dreyßigsten  tag  Decembris  im  jähr  nach  Christi,  unßers  sehlig- 
machers,  geburt  einthaußendt  sechshundert  sechzig  sieben. 

Carl  Ludwig  C  P.  > 

15.« 

Wir  Louisa,  rugräfin,  gebome  frayin  von  Degenfeit,  bekennen 
hiemit  und  krafft  dießes,  daß  Wir  mit  und  von  wegen  des  pfaltz- 
graffen  Churfurstlichen  Durchleücht,  Unßerm  gndsten  lieben  herren, 
verschreibungen  und  Verordnungen  gantzlich  contentirt;  daß  es 
auch  dabey,  wie  nicht  weniger  bey  Unßerer  gethaner  gegenver- 
schreibung,  sein  beständig  Verbleibens  haben.  Wir  auch  und  Unßere 
erben  und  erbens  erben  über  obiges,  oder  ratione  deßen,  zu  prae- 
juditz  oder  nachtheil  des  chur-  und  fürstlichen  pfältzischen  stambs, 
respectiv^,  standt,  stelle  und  lehenmäßigen  succession  ahn  dem 
chur-  und  förstenthumb  der  pfaltzgraffschafft  bey  Ehein,  sambt 
waß  dazu  vor  alters  gewidmet  oder  gehörig  und  von  Ihr  Churfürstl. 
Durchleücht  nicht  anderwertlich   acquirirt,   oder  hinfüro  acquinrt 

* 

1  Diese  Unterschrift  ist  von  des  korfürsten  band.  2  Pergament- 
urkunde  mit  Siegel. 
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werden  mOchte,  oder  welches  Sie  auch,  alß  Ihre  heimbgefallen 
lehen,  wider  zn  verleyhen  macht  haben,  in  keinerley  weiß  noch 
weg  etwas  weiters  praetendiren  sollen  noch,  wollen  and  anch  vor 
Unß  selbst  nnd  vor  Unßere  erben  und  erbens  erben  aller  anspra^ 
nnd  forderung,  die  Wir  oder  sie  nber  das  obgemelte  daran  haben 
könten  oder  möchten,  gantzlich  begeben  haben.  Deßen  zn  nrknndt 
haben  Wir  dießes  eigenhändig  underschrieben  and  Unßer  pittschafft 
daran  hencken  laßen.  So  geschehen  zu  Heydelberg  den  ein  nndt 
dreyßigsten  tag  Decembris  im  jähr  nach  Christi,  anßers  erlößers 
und  sehligmachers,  gebart  einthaußendt  sechshundert  sechzig  sieben. 

Louise,  rugräf&n, 
gebohme  freyin  von  Degenfeld.  ■ 

16. 

Heidelberg  den  22  July  1668. 

Ich  kan  nicht  länger  wartten ,  ohne  mich  bey  Ewer  Churfl. 
Durchl.  zu  justificiren,  weillen  ich  auß  Dero  doch  dabey  allergnä- 
digstes  mit  mortification  vernehme,  das  Ewer  Churfl.  Durchl.  nicht 
allein  unlustig,  sondern  auch  mein  einfältiges  schreyben  so  ungnädig 
außlegen,  welches  ich  nicht  vermuhtet,  indem  meine  meinung  war, 
Ewer  Churfl.  Durchl.  alle  arge  gedanken  zu  benehmen,  da  man 
doch  dafür  helt,  unser  sexe  liebe  die  mäner  nur  umb  gewiser  ur- 
sach,  welche  opinion  ich  nicht  gern  von  mir  gebfen  wolte,  noch  das 
Ewer  Churfl.  Durchl.  mein  verlangen  dahin  deütten  möchten.  Auch 
hab  ich  nie  meine  Indisposition  oder  ungelegenheit  in  der  conside- 
ration  gezogen,  daß  lieber  Ewer  Churfl.  Durchl.  abwessenheit,  viell 
weniger  gefahr  gewünschet  (dafür  Got  seye!);  ob  ich  schon  über 
eine  und  andere  weibliche  incomoditet  (vielleicht  nicht  so  gar  un- 
billig) mich  beschweret,  so  hab  ichs  doch  nie  in  solchem  wehrt  ge- 
halten und  alles,  was  ich  davon  gesagt,  mehr  gewesen,  umb  mich 
zu  erleichtem  und  einigen  trost  zu  schöpfen,  als  ein.  solches  draus 
zu  schliesen  geben,  dafür  Ewer  Churfl.  Durchl.  doch  nicht  woll  sein 
können ,  dan  es  eine  sache ,  die  man  Got  befehlen  mus.  Daß  ich 
also  sagen  will,  ob  ich  schon  gehl  resp^;  haben  möchte,  damit  ich 
desto  gesunder,  Ewer  Churfl.  Durchl.  und  meinen  kindem  nützlicher, 

1  Die  antersobrift  ist  von  der  band  der  raugräfin. 
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als  da  ich  sonsten,  'wan  ich  kränklich  werden  solte ,  Ewer  Ghnrfl. 
Darchl.  nur  beschwerlich  und  andern  verdrißlich  fahlen  möchte; 
dem  vor  zu  komen,  hab  ich  woU  eine  und  andere  chur  verlanget,  aber 
nie  so  hoch  geschätzet,  das  ich  deß wegen  begerte,  so  lang  von 
Ewer  Churfl.  Durchl.  zu  leben  oder  mich  auß  Dero  gnad  und  aller- 
wehrtster  gegenwart  zu  schliesen.  Bitte  also  gantz  fiißföhlig,  doch 
alle  melancolische  gedanken  und  ungleiche  deüttung  zu  bannisiren 
und  bey  dieser  angenehme  zeit  besser  geblüet  auf  den  winter  zu 
samlen,  auch  nicht  so  spät  zu  bebt  und  frühe  auf  sein,  dardurcher 
Ewer  Churfl.  Durchl.  gantz  abgemahtet,  Dero  land  und  letitte  kein 
gröserer  schaden  zu  wachsen  lasen  können.  Ich  meinte,  da  Ewer 
Churfl.  Durchl.  des  nachts  Ihre  re[c]hte  ruhe  nehmten,  würden  Sie 
hemacher  den  gantzen  dag  . . .  sein,  affairen  zu  thun,  und  mehr  in 
kurtzen  stunden,  als  sonsten  verrichten  können.  Dan  wan  schon 
Ewer.  Churfl.  Durchl.  stehts  travalliren  können,  so  seind  doch  die, 
durch  welche  es  befohlen  wird,  nicht  so  infatigable,  daß  sie  durch 
die  Unruhe  noch  untüchtiger  gemacht  werden.  Ewer  Churfl.  Durchl. 
haben  ja  so  viel  diener ,  die  doch  alle  aflfectionirt  und  treu  sein ; 
warumb  entladen  Sie  sich  doch  nicht  der  grossen  last,  welche  ja 
unmüglich  ist  stehts  zu  tragen?  Vielleicht  wan  sie  in  die  gewohn- 
heit  kommen,  möchten  sie  Ewer  Churfl.  Durchl.  contentiren,  wan 
sie  schon  letzt  ein  oder  die  andere  faute  begehen.  Ewer  Churfl. 
Durchl.  sagen  ja  selbsten ,  daß  die  nation  alles  auß  gewohnheit 
thut ;  so  wer  es  gut,  daß  sie  in  einer  gewohnheit  kämmen,  die  Ewer 
Churfl.  Durchl.  dienlich  were.  Ich  weis,  daß  Ewer  Churfl.  Durchl. 
den  närischen  weibem  etwaß  zugeben,  wan  es  nur  woU  gemeint; 
als  hofife  ich  auch ,  daß  dieser  närische  verschlag  nicht  ungnädig 
aufifgenohmen  wird,  als  welcher  allein  darumb  geschieht,  daß  ich 
mit  höchster  pasion  wünschte,  das  Ewer  Churfl.  Durchl.  mehr  ruhen 
und  Ihre  gesundheit  besser  in  acht  nehmten.  Dan  waß  hilfts,  das 
ich  vergangen  den  trost  empfing,  daß  Ewer  Churfl.  Durchl.  Dero 
hohen  persohn  nicht  so  leichtlich  und  vor  liederliche  öhrtem  in 
gefahr  setzen  weiten,  da  sich  doch  Ewer  Churfl.  Durchl.  auff  solche 
weise  eben  so  woll  verderben  können?  Bitte  also  nochmahlen 
gantz  underthänigst ,  mich  dieser  meiner  bitte  (an  welcher  Ewer 
Churfl.  Durchl.  kindem,  land  und  leütte  wollfahrt  gelegen)  zu  ge- 
wehren  und  nicht  ungnädig  aufnehmen ,  daß  es  nicht  besser  vor- 
gebracht;  geschieht  eben  auß  grossem  eyffer.    Wan  ich  darzu  be- 
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bülflich  sein  köntte  (wie  Ewer  Ghnrfl.  [Darclil.]  mir  weiß  machen 
wollen),  so  seye  es  zu  Heidelberg  oder  Friderichsborg,  auch  anderst- 
wo,  bin  ich  alzeit  willig  und  fertig,  und  thon  mir  Ewer  Ghnrfl. 
Dnrchl.  darinen  unrecht,  dan  ich  allzeit  gesagt,  ich  folge  ^em,  es 
seye,  wo  eswoll.  Daß  man  gern  zu  Heidelberg,  ist  nicht  ohn,  daß 
es  in  viellen  wegen  gemächlicher,  aber  doch  die  incomoditet  da- 
bey ,  das  Ewer  Churfl.  Durchl.  nicht  so  bald  in  der  luft  können 
sein.  Allein  hab  ich  doch  gemerkt,  daß  zu  Manheim  und  auch 
F[ranken]dal  Ewer  Churfl.  Durchl.  darumb  nicht  desto  öfter  außkom- 
men,  sondern  einen  weg  als  den  andern  stehts  tanti  negotii  vor- 
gezogen, und  zum  einsitzen  halte  ich  das  schloß  noch  besser,  als 
andere  heüsser.  Deß wegen  bin  ich  anderer  meinung,  aber  nicht, 
wan  Ewer  Churfl.  Durchl.  der  gesundheit  pflegen  weiten.  Erwartte 
also  alles,  waß  Ewer  Churfl.  Durchl.  hierinnen  befehlen,  dan  ich 
verlange  von  hertzen.  Selbige  gesund  und  wol  zufrieden  zu  sehen. 
Alle  kindergen  im  gleichen  bedanken  sich  auch  und[erthänig]st, 
daß  E.  C.  D.  ihrer  gedänken ;  hoffen ,  E.  Churfl.  Durchl.  werden 
die  kermes  hier  sein  (ich  weiß  von  keiner,  die  Ewer  Chfl.  DurchL 
mir  schuldig,  hab  schon  ein  hübsch  kermesgelt  empfangen;  aber 
ich  halte,  daß  ich  Ew.  Chfl.  Durchl.  eine  schuldig  bin,  gehe 
aber  nicht  drauf,  wan  E.  Churfl.  Durchl.  nicht  hier  sein).  Der 
kleine  wachset  hübsch  fort,  Got  lob!  verlange,  waß  E.  Chfl. 
Durchl.  darzu  sagen  werden.  Mutter-aug  macht  gewiß  die  kinder 
auch  fet,  gleich  wie  man  von  den  pferden  sagt.  Hab  keinen  platz 
hier,  aber  woU  im  herzen',  da  ich  Ew.  Chfl.  Durchl.  einschliße 
und  befehle. 

17. 
De  Heydelberg  ce  29  d*aout  1668. 

Monseigneur, 

Nous  amenasmes  avant  liier  ici  Monsieur  Charles  Louys  en 
fort  bonne  sant6,  comme  nous  Tavionshnene  aOffienheim.  En  deux 
clioses  le  bain  luy  peut  avoir  servi:  Fune,  qu'il  nous  a  fait  con- 
noistre,  qu'il  y  a  quelque  chose  de  desmis  dans  son  bras,   qui  ne 

l  Statt  des  Wortes  hat  die  raugräfin  ein  herz  gezeichnet. 
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pent  estre  restabli  et  remis  qae  par  la  main  d^nn  habile  maistre; 
puls,  qne  le  bain  ayant  bien  desseche  tontes  les  hnmeurs  mauvaises 
ou  ßuperflues,  qui  pouvoyent  estre  tombees  sur  les  parties  interes- 
sees  et  empescher  lenrs  fonctions,  iln'en  a  point  senti  Falegement, 
qne  nons  en  esperions ,  comme  d'antres  personnes ,  qni  n^ont  ea 
d^antre  canse  qne  celle  la  de  lenr  mal ,  si  bien  qn'il  ne  reste  ap- 
paremment  aucime  canse  de  ce  mal  qn'nne  Inxation  ou  dislocation. 
L'antre  chose,  en  qnoy  le  bain  luy  pent  avoir  servi,  c'est  de  Tavoir 
dispos^  a  en  recevoir  le  sonlagement  necessaire  par  la  dessiccation 
de  tontes  les  hnmeurs  superflties,  qni  peuvent  rendre  ce  restablisse- 
ment  plus  difficile  et  plus  donlonreux.  An  reste  depnis  la  demiere, 
qne  j'ay  escri  a  V.  A.  E.  de  ^impfen,  j'ay  encor  remarqn6  et  fait 
remarqner  au  doctenr  Bämer,  qne  ce  n'est  pas  senlement  le  pre- 
mier  os  dn  ponlce  (qni  s'enclave  dans  nn  os  du  carpe),  qni  est  nn 
pen  destonnie  de  sa  place,  se  jettant  plus  en  dehors  qn^il  ne  faut 
du  cost^  dn  dedans  de  la  main,  an  bas  dn  mont  de  Venus,  mais 
mesme  qne  tonte  la  main,  qni  est  jointe  avec  les  metacarpes,  sur 
les  huit  osselets  dn  carpe,  dans  Fent^edeux  de  la  main  et  du  bras, 
se  ressent  de  ceste  Inxation,  parce  qne  Iment,  qnand  il  tient  la 
main  sans  y  penser  estendne  en  dedans  sur  la  table,  les  doits  se 
tonment  plus  en  dehors  contre  le  conde,  qn'a  l'ordinaire,  et  qne  de 
Vantre  main,  formant  comme  nn  angle  obtus  entre  la  main  et  le 
bras,  au  lien  qn'ordinairement  en  ceste  postnre  la  main  va  presqne 
en  droitte  ligne  depnis  le  petit  doit  jnsqn'an  conde;  2ment  parce 
qn'il  repose  beanconp  plus  sonvent  et  plus  volontiers  sa  main  ren- 
versee  dn  dedans  en  dehors,  qn'autrement ,  ce  qni  ne  se  pent  faire 
sans  grande  incommodite,  qnand  tontes  les  parties  de  la  main  sont 
dans  lenr  juste  Situation,  comme  nous  avons  esprenve  par  les  nostres 
et  comme  il  a  anssi  esprenve  par  la  sienne  ganche.  II  est  encor 
tont  evident,  qn'avec  ceste  Inxation  des  os  il  y  a  des  nerfs  et  des 
tendons,  qni  sont  desmis  de  lenr  propre  lien,  d'on  arrive,  qne  les 
uns  sont  plus  lasches,  qnll  ne  faut,  comme  il  me  semble  qne  sont 
cenx,  qui  ont  quitte  lenr  place  anpres  dn  ponlce,  les  antres  plus 
estendus  et  band^s,  qu^a  Fordinaire,  qnand  ils  doivent  faire  lenrs 
fonctions,  comme  j'ay  remarqu6  qu'est  nn  tendon  ou  nerf,  qni  gon- 
veme  le  petit  doit  ou  bien  Fannnlaire.  Ven  qne  qnand  j'ay  dit  a 
Monsieur  Charles  Lonys,  qn'an  lien  de  reposer  sa  main  dn  dedans 
en  dehors  contre  Fordinaire,  il  essayat  de  la  tonmer  dn  dehors  en 
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dedans,  la  panlme  de  la  main  toumSe  en  haut,  comme  s'il  vonloit 
recevoir  qnelque  cliose,  il  ne  Ta  pn  faire  comme  nons  sans  incom- 
modit^  et  douleur,  parce  que  ce  tendon,  qui  respond  et  est  attache 
an  mnscle  du  haat  bras,  se  tronvant  trop  estandn  dans  ceste  postore, 
fait,  que  ce  muscle  dn  bras  lny  fait  mal,  au  lieu  qne  le  relasdie- 
ment  de  celuy  du  poulce  fait,  que  le  pouce  n*a  point  de  force  et 
n'est  plus  gouveme  comme  il  doit.  Et  pai'ce  que  le  docteur  Bämer 
a  bonne  opinion,  qu'on  peut  encor  aisement  remedier  a  cela ,  par- 
ticulierement  apres  le  bain,  ne  croyant  point,  qu'il  y  ait  de  callus 
form^,  je  croy,  que  Ton  feroit  bien  de  le  faire  voir  encor  a  quel- 
que  habile  Chirurgien,  afin  d'essayer  encor  une  fois  de  luy  remettre 
ici  la  main  en  bon  estat,  avant  que  de  se  resoudre  de  Feloigner  de 
V.  A.  E.  et  de  Madame  sa  mere,  sans  estre  asseur^,  si  cela  reussira 
mieux  que  les  autres  moyens,  que  Ton  y  a  desja  employ6s  et  que 
Ton  y  put  employer.  Pour  ce  qui  est  de  Messieurs  de  Wimpfen, 
ils  luy  ont  fait,  comme  je  croy,  toutes  les  civilit^s ,  qu'ils  se  sont 
pu  imaglner,  et  luy  a  eu  veritablement  beaucoup  de  bonheur  et 
d'honneur  dans  ceste  petite  ville;  dans  trois  fois,  que  Ton  a  tire  au 
but  pendant  qu'il  y  a  est^,  la  premiere  et  la  demiere  fois  il  a 
empörte  le  premier  prix,  fort  nettement;  et  la  2®  fois,  qu'il  a  donn^ 
luy  mesme  le  prix,  ayant  fait  ses  trois  coups  au  premier  blanc,  il 
n'a  pas  manqu^  aussi  a  la  petite  butte,  mais  ayant  tir^  apres  le 
premier  bourguemaistre,  qui  tenoit  le  meilleur,  il  le  luy  a  laiss^  et 
a  donn^  un  petit  plat  d'estain,  qu'il  gagna  alors,  a  celuy  des  jeunes 
garQons,  qui  estoit  la  presens,  qui  courut  le  mieux,  si  bien  que  le 
bourguemaistre  gagna  ceste  fois  la  le  prix,  que  Monsieur  Charles 
Lonys  avoit  donn6,  comme  nous  souhaittions ,  qui  estoit  un  petit 
goubelet  de  vermeil  dore.  Cependant  je  n'ay  veu  personne,  qui 
ne  se  soit  resjoui  extremement  aussi  bien  que  nous  des  heureux 
succes  de  V.  A.  E.  contre  les  Lorrains  et  qui  ne  prie  Dieu  pour  Sa 
conservation  et  pour  la  prosperit6  de  Ses  armes.  Et  quoy  que  le 
bain  ne  m'aye  pas  profitö  beaucoup,  je  suis  pourtant  en  estat  de 
souffiir  la  fatigue  comme  les  autres  et  de  La  servir  encor  aucune- 
ment  a  la  campagne,  si  ce  n'est  avec  autant  d'adresse,  du  moins 
avec  tout  le  mesme  zele  et  passion,  que  j  'ay  tousjours  eu  pour  Son 
Service.  C'est  pourquoy  je  supplie  tres-humblement  V.  A.  E.  de 
ne  m'espargner  pas,  quand  Elle  m'en  jugera  capable,  ne  me  pouvant 
estimer  plus  heureux,  que  d'accompagner  et  servir  V.  A.  E.  dans 
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Se8  glorieases  expeditions  et  Laj  tesmoigner  jnsqn'a  la  mort,  qne 
je  suis  absolnment 

de  Vostre  Altesse  Electorale 

le  tres  hnmble  et  tres  obeissant  et  tres  fidele  servitenr 

Polier. 

Je  pense,  que  Madame  aura  envoye  a  V.  A.  E.  le  jugement 
du  docteur  Bämer  sur  le  bras  de  Monsieur  Charles  Louys.  Ma- 
dame la  Princesse  aussi  bien  que  Monseigneur  le  Prince,  qui  arriva 
hier  au  soir,  sont  en  parfaitte  sant6  et  prient  Dieu  pour  la  con- 
servation  de  V.  A.  E. 

18. 

Dem  wohlgebornen,  ünserm  geheimen-,  regierungs-  und  kriogs- 
rath  undt  lieben  getreuen  Ferdinand  freyherrn  von  Degenfeldt, 
edlen  und  panier-herrn  auflF  Hohen-Eybach,  Dümaw  undt  Neü- 

hausen, 

Dümaw. 

Schwetzingen  den  27  Aprilis  1669. 
Wolilgebomer,  besonders  lieber  Freyherr, 
Nachdem  zu  hinleg-  und  entscheidung  der  zwischen  mir  undt 
dem   fürstl.  badischen  hanß   obschwebender  nachbarlicher  irrungen 
-  ich  mit  der  herren  marggraven  zu  Baden  Baden  undt  Baden  Dur- 
lach L.  Liebden  eine  güttliche  conferentz  auff  den  4/14  May  schierst 
künfftig  veranlaßet  undt  dazu  Ihn  neben  meinen  respectiv^  regie- 
rungs-räthen  und  fauthen  zu  Germersheim,  von  Helmstett  undtVe- 
linx,   gern  gebrauchen  wolte,   dafem  es  Seine  ietzige  gelegenheit 
zulaßen  könte,  alß  habe  Ihme  solches  hiemit  zu  wißen  thun  wollen, 
damit  uff  erwehnten  fall  Er  vor  angeregtem   termin ,   so  baldt  es 
möglich,  sich  zu  Heidelberg  einfinden,  auß  der  Sachen  informiren 
und  dann  auff  gedachte  zeit  an  beiderseiths  beliebtem  orth,  nebens 
obged.  meinen   dazu  verordneten   räthen ,    die   gtittliche   handlung 
.  würcklich  antretten   möge,    welches   mir  dan  sehr  angenehm  sein 
wirdt,  undt  ich  verbleibe 

Deßelben  '  bereitwilliger  allzeit 
Carl  Ludwig  C  P. 

1  Von  hier  an  von  des  knrfürsten  hat)^ 
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19. 

Dnrchlanclitigster  Churfürst,  gnädigster  Herr  etc., 

Daß  Ewr  Chnrfl.  Dnrchl.  hiemit  onterthänigst  vorietzo  be- 
helligen mnß,  werden '  Dieselbe  verhoflEentlich  in  nngnaden  nicht 
vermercken,  undt  verulirsachet  dieses  vomehmlicli,  weil  bey  abge- 
statteter meiner  gestrigen  onterthänigsten  relation  von  I.  F.  D., 
meinem  gnädigsten  herm,  mir  gleichsahm  verweißlich  ist  vorgehalten 
worden,  ob  hette  in  gewißer  materie  I.  Cf.  D.  der  chnrfürstin  ent- 
fernung  betreffendt  mit  Ewr  Churfl.  Durchl.  zn  frey  geredet,  in- 
dehme  Deroselben  gleichsahm  persuadiren  wollen,  hochbesagte  per- 
son  hinwiedmmb  zu  sich  zu  nehmen,  nndt  daß,  eben  alß  wan  von 
Cafell  ans  dazu  instruiret  undt  abgeschicket  gewesen,  deroselben 
partei  gehalten  nndt  daß  wort  vor  sie  gefähret  hette,  welches  alles 
E.  Cf.  D.  nicht  wenig  sonbson  von  meiner  person  nndt  gantzen 
Verrichtung  gegeben  undt  wie  die  werte  in  E.  Cf.  D.  an  I.  F.  D., 
meine  gnädigste  fraw  hertzogin,  haltendem  schreiben  mögen  mehr 
gelautet  haben.  Nun  muß  wohl  gestehen,  daß  mich  ehender  des 
himmellfalß  versehen ,  alß  daß  E.  Cf.  D.  gegen  meine  gnädigste 
herschafft  FF.  DD.  einiges  gravamen  über  meine  wenige  person 
(alß  der  ich,  wiewohl  unwürdig,  die  gantze  zeit  meines  anwehsens 
zu  Heydelberg  alle  hohe  gnade  verspüliret  und  auch  von  E.  Cf.  D., 
ohne  den  geringsten  Unwillen  undt  Ungnade  zu  vermercken,  also 
gnädigst  bin  dimittiret  worden)  betten  anführen  können.  Zwar  er- 
innere ich  mich  wohl,  wie  der  tage  eines  E.  Cf.  D.  in  Dero  garten 
daselbsten  spatziren  gangen  ,undt  ich  Derosdben  unterthänigst 
aufgewartet,  Sie  von  dieser  materie  mit  mir  angefangen  zu  reden 
undt  vielerley  zu  frsLgen;  so  mag  vieleicht  wohl  geschehen  sein, 
daß  auch  wieder  meinen  willen  ich  nicht  alles  dergestalt  beant- 
wortet, wie  es  E.  Cf.  D.  gerne  gehöret:  alleine  mit  Gott  undt 
meinem  gewißen  kan  ich  wohl  bezeugen,  daß  hierunter  keine  an- 
dere gedancken  geführet,  alß  zu  dieser  odiosen  sache  das  beste  zu 
reden  undt  uff  E.  Cf.  D.  fragen,  so  guht  ichs  verstanden,  zu  ant- 
worten, welches  alles  dan,  so  viel  ich  immer  vermercken  können, 
dahmahlen  von  E.  Cf.  D.  gahr  in  keinen  Ungnaden  aufgenommen, 
sondern  es  haben  Dieselbe  ja  so  wohl  dasmahl  im  garten,  alß  auch 
noch   ein   anderes  mahl  in   der  carete,   wie  dergleichen  discursus 
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matrimoniales  ondt  andere  kleine  historien  dabey  vorfielen,  darüber 
railliret  undt  sich  sonsten  d^r  geringsten  nngnade  gegen  mich  nicht 
vermercken  laßen.  Daß  E.  Cf.  D.  nachgehendes  aber  anff  die  ge- 
dancken  kommen,  alß  hette  in  obbenanten  discoursen  der  chnr- 
fUrstin  partei  starck  gehalten  undt  Ihro  gleichsam  onterthänigst 
einrahten  wollen,  dieselbe  wieder  zn  sich  zu  nehmen,  daran  ge- 
schiebet  mir  sehr  nngütig,  znmahlen  ich  deren  keines  nie  in  ge- 
dancken  gehabt.  Dan  so  wenig  E.  Cf.  D.  alß  auch  iemandt  än- 
derst von  mir  wirdt  vernommen  haben,  daß  höchstgedachter  chor- 
förstin  partei  ich  iemahlen  gehalten  oder  noch  thne ,  also  habe 
auch,  Gott  sey  lob,  die  prsesumption  nimmer  bey  mir  gehabt,  E. 
Cf.  D.  (alß  die  mit  so  hohem  verstände  von  Gott  begäbet)  in  so 
wichtiger  Sache,  wobey  ich  alß  ein  particnlier  undt  geringer  diener 
ja  das  geringste  Interesse  nicht  habe ,  etwas  einzorahten ,  dahero 
mir  hohe  gnade  wiederfahren  würde,  wan  E.  Cf.  D.  die  disconrse 
oder  Worte,  woraus  dergleichen  einl*ahten  oder  partei-halten  zu  er- 
zwingen, gnädigst  beliebten  zu  melden,  so  könte  meine  unter- 
ttiänigste  Verantwortung  druff  thun.  Im  übrigen  ist  mir  auch  noch 
erinnerlich,  wie  E.  Cf.  D.  mir  nachgehendes  einige  zwischen  Dero- 
selben  undt  I.  Cf.  D.  zu  Brandenburg  in  der  entfemungs-sache  ge- 
wechselte schreiben  communicirten  undt  drüber  mein  weniges  be- 
dencken  gnädigst  erfoderten;  so  bin  in  keiner  abrede,  daß  meine 
unterthänigste  meinung  dasmahl  dahin  erö&ete,  weil  aus  ein  undt 
anderem  zimlich  hartem  schreiben  gnugsahm  erhellete,  wie  Chur- 
Brandenburg  sich  dieser  sache  so  eiferig  annehme  undt  solche  vie- 
leicht noch  ferner  poussiren  dörfte,  daß  dahero  E.  Cf.  D.  unter- 
thänigst  einzurahten,  den  entfemungs-tractat  vielmehr  zu  schließen, 
alß  darauf  lenger  zu  bestehen,  daß  selbigem  die  entfemung  uff 
allezeit  ausdrücklich  einverleibet  werde;  dan  außer  dehme  es  fast 
wieder  das  decorum  liefe,  dergleichen  cautelen  dem  tractat  einzu- 
verleiben, so  betten  auch  I.  Cf.  D.  zu  Brandenburg  schon  etwas 
Versicherung  geben,  daß  es  der  churfürstin  meinung  nicht  sey, 
wieder  zu  kommen.  Auff  solche  weise  behielten  E.  Cf.  D.  den 
glimpf  an  Ihrer  selten ,  ließen  der  weit  noch  gute  hofaung  undt 
behielten  liberas  manus,  dahero  Sie  dennoch  allemalil  thun  könten, 
waß  Dero  gefiehle.  Ob  dieses  nun  heißet  E.  Cf.  D.  einrahten,  die 
churfürstin  wieder  zu  sich  zu  nehmen ,   werden  Sie  selbst  höchst 

KnrpfiOa  «  25 
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vernünftig  jndiciren.  Ich  kan  es  so  wenig  daraus  schließen,  alß  ich 
auch  gedancken  gehabt,  so  vermeßen  iehmalen  zu  seyn,  £.  Cf.  D. 
dieserwegen  die  geringste  vorstellong  za  thnn,  nndt  schmertzet  mich 
bey  diesem  wercke  sehr ,  daß ,  nachdem  E.  Cf.  D.  ich  iedesmalil 
vor  meinen  gnädigsten  chnrfiirsten  undt  herm  sestimiret  nndt  da- 
hero  das  unterthänigste  vertrawen  wohl  gehabt,  dafern  wieder  alles 
verhoffen  Dieselbe  dnrch  ein  oder  anderen  von  mir  geführten  dis- 
coors  zu  einiger  Ungnade  beweget,  Sie  würden  viel  ehender  noch 
bey  meinem  anwehsen  zu  Heydelberg  mir  ein  solches  verwiesen 
undt  meine  explication  undt  unterthänigste  Verantwortung  in  gna- 
den angehöret  haben ,  alß  also  ohnverwameter  Sachen  an  meine 
gnädigste  herschaft  FF.  DD.  desfals  etwas  zu  bringen  und  mich  bey 
denenselben  in  ungnade  suchen  zu  setzen.  Bin  in  meinem  gewißen 
versichert,  daß  ein  solches  umb  £.  Cf.  D.  undt  Dero  hohes  hauß 
nicht  verdienet  habe,  dahero  es  Gott  undt  der  lieben  gedult  billich 
muß  anbefohlen  werden,  wobey  dennoch  dieses  zuletz[t]  gehorsamst 
bitten  muß,  daß,  dafern  E.  Cf.  D.  vor  Dero  unterthänigsten  knecht 
noch  einige  Churfl.  gnade  oder  affection  übrig  haben,  Sie  gnädigst 
geruhen  wollen  undt  I.  F.  D. ,  meinem  gnädigsten  herm ,  durch 
anderwertiges  zuschreiben  von  alle  dehm,  so  meiner  person  halber 
in  I.  F.  D.,  meiner  gnädigsten  frawen,  schreiben  etwan  angeföhret 
sein  mögte ,  gnugsahmes  undt  beßeres  esclaircissement  zu  geben. 
Gleich  wie  nun  diese  gnade  von  E.  Cf.  D.  festiglich  verhoffen  wiD, 
also  wirdt  michs  umb  so  viel  de[sto]  mehr  encouragiren,  Deroselben 
nach  allem  vermögen  noch  femer  unterthänigst-gehorsamste  dienste 
zu  leisten  alß 

Ewer  Churfl.  Durchl, 

unterthänigst  gehorsamster  diener 
Christof  von  Hammerstein. 
Ibiirg  den  16/26  Obris  1669. 

20.« 

Ahn  den  füratl.  oßnabrückischen  camer-prsesidenten ,   den  von 

Hammerstein. 

Heydelberg  den  26  Nov.  1669. 
Derselbe  wird  auß  meinem  schreyben  an  meiner  Schwester,  der 

1  Diesen  entwurf  »einer  an t wort  auf  das  vorhergehende  schreiben 


'       387 

-  hertzogin  Liebden,  anders  nicht  ersehen  haben,   als  daß  ich  I.  L. 

mit  der  gewohnlichen  freyheit  nnd  vertranlichkeit  referirt,  waß  für 
E  disconrs  Er  nnd  ich  mit  einander  in  der  bewasten  strittigen  Sachen 

t,  gehabt  nnd  wie  Derselbe  nicht  allein  für  die  dabey  ahm   meisten 

}  concemirte,   sondern  anch  alle  damen  ein  mehr  indolgentes  senti- 

ment,  als  vor  diesem  von  Ihme  verspüret,  gegen  mich  gehabt.    Daß 
^  ich  Ihn  aber  bey  Seiner  gnädigsten  herschaft  in  ongnade  dadurch 

zu  bringen  gesucht,  wird  eben  so  wenig  daraus  za  vernehmen  sein, 
alß  Er  Seiner  eygenen  bekandtnus  nach  darüber  den  geringsten 
Unwillen  oder  argwöhn  gegen  Seiner  persohn  bey  Seiner  anwesen- 
heit  alhie  von  mihr  verspüret.  So  werde  ich  auch  bey  meinen  viel- 
faltigen Wiederwertigkeiten  ja  endlich  so  vieU  gelehmet  haben,  Er 
auch  deßen  nicht  in  abrede  sein  wirdt,  daß  man  mehr  auff  die 
effecten,  als  auf  die  werte  (welche  oft  nach  zufallender  gelegenheit 
geführet  werden)  zu  merken,  sonderlich  wan  selbige  nicht  böß  ge- 
meint seindt.  In  solcher  Zuversicht  gelebe  ich  auch  gegen  Den- 
selben und  verbleibe  . . . 


21. 

Dem  wohlgebohrnen ,  Unßerm  geheynoien-,  regierungs-  und 
kriegs-rath  und  lieben  getrewen  Ferdinand  Freyherrn  von  De- 
genfeldt,  edlen  und  panier-herm  auflf  Hohen-Eybach ,  Dümau 

und  Neuhausen. 

Dümau. 

Friderichfiburg  den  15  Mariii  1670. 

Wohlgebohmer,  besonders  lieber  Freyherr, 

Gestern  ist  der  fürstl.  lothring.  deputirte,  obrister  Webenem, 
alhie  ankommen  und  mihr  beygeschloßenes  project  des  Versicherungs- 
schreibens wegen  der  bewusten  drey  puncten  überreicht.    Ob  nun 


hat  Karl  Ludwig  wol  der  raugräfin  Luise  in  die  feder  dictiert  (wenig- 
stens scheint  es  mir  ihre*  band) ,  er  selbst  hat  aber  die  anfschrift,  das 
datum  und  noch  mehrere  zusätze  beigefügt,  die  ich  denn  auch  an  ihrer 
stelle  aufgenommen  habe. 

25*       . 
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wohl  er  darbey  vermelldet,  daß  der  präsident  Canon  ebenmäßig 
hieher  zu  kommen  nndt  die  tractaten  vollends  zum  schloß  zu  bringen 
nnterwegens  seye,  so  hat  doch  gedachter  obrist  Webenem  nicht 
weniger  so  viel  zu  vernehmen  gegeben,  daß  besagter  präsident  vor 
seiner  toheroknnfft  meiner  antwortt  auff  sothanes  project  erwarten 
und,  im  fall  man  darüber  nicht  einig  were,  wohl  gar  nicht  hieher 
kommen  würde.  Ich  habe  unterdessen  Demselben  hievon  nachricht 
geben  und  zu  Seinem  beliebeti  stellen  wollen ,  wann  es  Seine  ge* 
legenheit  zuläst,  sich  anhero  zu  begeben  und  erwehnte  tractaten 
fortsetzen  unnd  schließen  zu  helfen. 
Wormit  ich  .verbleibe 

Deßelben  *  bereitwilliger  allzeit 
Carl  Ludwig  C  P. 


Project  de  la  lettre  touchant  les  trois  points  differents, 
present6  par  Monsieur  le  colonel  de  Webenem  le  14  Mars  1670. 

Monsieur  mon  cousin, 

J'ay  receu  le  tra^it^  fait  par  nos  deput^s  a lequel  je  viens  de 

ratifier  d'autant  plus  volontiers,  que  mon  desir  a  tousjours  est^  de 
vivre  avec  Vostre  Altesse  Electorale  en  bonne  amitie  et  voisinage.  Et 
puisque,  Dieu  mercy,  les  voila  restablis  par  cette  paix,  je  veus  bien 
dire  encore  ä  V.  A.  E.  que  de  ma  part  et  de  celle  de  mes  heritiers 
et  successeurs  eile  sera  tousjours  entretenüe  de  teile  sorte,  que  V. 
A.  E.  et  ses  successeurs  n'auront  pas  sujet  de  prendre  aucun  om- 
brage  du  contraire,  ni  par  acquets  nouveaus  des  Ileus,  dans  lesquels 
eile  ayt  part  ou  droit  d'expectance ,  ny  par  fortification  des  Ileus 
eschangös,  n'entendant  mesmes  faire  de  Billigkeim  qu'une  ville  fer- 
mee  d'une  muraille  ordinaire  ni  y  mettre  des  gamisons,  qui  puissent 
donner  Jalousie  ou  nouvelle  matiere  de  dispute  ä  nos  maisons. 
C'est  de  quoy  je  Tasseure  et  luy  engage  ma  parole  sur  Tasseurance, 
qu'elle  me  donne  de  sa  part,  qu'elle  en  usera  de  mesme  en  mon 
endroit ,  afin.  qu'en  toutes  manieres  nous  demeurions  bons  parens, 
amys  et  voisins  comme  je  suis  en  mon  particulier  tres  sincere- 
ment  etc. 

* 

1  N«ir  von  hier  an  von  des  kurfürsten  band. 


389 


22. 

Dem  wohlgebomen,  Unßerm  geheimen-,  regierungs-  und  kriegs- 
rath ,  auch  lieben  getreuen  Ferdinand  Freyherrn  von  Degen - 
feld,  edlen  und  panier-herm  auff  Hohen-Eybach,  Dttmau  und 

Neuhaußen, 

Cito  DQmau. 

Citissime 

Heydelberg  den  ISten  Juny  1670. 

Wohlgebomer,  besonders  lieber  Freyherr, 

Nachdem  die  lottringische  deputifte  zu  verhoflfender  völliger 
richtigmachimg  der  tractaten  sich  nechstktinfftigen  freytag  za  Landau 
wiedemmb  einfinden  werden,  als  sähe  ich  gern,  daß  Derselbe  nach 
aafweißnng  dießes  sich  alsbald  anhero  erhebte,  damit  Er  sich  mit 
denen  übrigen  diesseitigen  deputirten  auf  ged.  freytag  gleichfalls 
zu  gen.  Landau  einfinden  könte,  und  ich  verbleibe 

des*  Freiherm  bereitwilUger 
Carl  Ludwig  C  P. 

23. 

Dem  wohlgebohmcn,  Unserm  geheimen-,  regierungs-  und  kriegs- 
rath  und  lieben  getreuen  Ferdinand  Freyherm  von  Degenfeld, 
edlen  und  panier-herrn  auf  Hohen-Eybach,  Dümau  und  Neü- 

hausen, 

Liebenstein. 

Heydelberg  den  lOten  8bris  167L 

Wohlgebohmer,  besonder  lieber  Freyherr, 

Nachdem  ich  innerhalb  eüich  tagen  nacher  Straßburg  zu  rei- 
sen willens  und  also  vermuthlich  ein  tag  acht  oder  vierzehen  aus 
hiesiger  residenz  bleiben  werde,  so  were  mir  lieb,  wann  es  Seine 
gelegenheit  zuließe,  inmittelst  neben  andern  meinen  hinderlaßenen 
räthen  die  ihnen  anvertraute  regierung   führen  zu  helfen  und  zu 

solchem  ende  auf  obgemelte  zeit  hieher  zu  kommen ,   welches  ich 

* 

1  Diese  unterschriffc  ist  von  der  band  des  kurfürsten. 
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Demselben   durch   diesen   expressen  wißend  machen  wollen,    ver- 
bleibend 

Deßelben  *  bereitwilliger  alzeit 
Carl  Ludwig  C  P. 

24. 
Serenissimo  Principi  Electori,  Domino  clementissimo. 

Serenissime  Princeps  Elector, 

Domine  clementissime, 

üniversa  tuum  hunc  terra  Palatina  diem  natalem  festum  habet 

atque  omnium,   quos  unquam  viderit,  dierum  esse  laetissimum,  uno 

ore  prsedicat  maximeque  ssClutarem.    Nempe  tecnm  in  lucem  pro- 

deunte  simul  spes  certa  nata  est,  fore,  nt  aliquando  per  te  patria 

recreetur,   religio  pura  floreat,   vigeant  leges,   yitia  extinguantnr, 

virtuB  prisca  reviviscat.   Nunc  autem  hie  pulcherrimns  remm  ordo, 

hoc  istius  imperii  decus,   hsec  publicee  rei   secnritas   cunctos   sane 

palatini  imperii  homines  cogit  vota  nuncupare,   ut  Dens  optimns 

maximus  porro  tibi  concedat  usuram  vit%  maxime  diutumam.    Ego 

vero  et  gaudio  perfnndor  sing^lari  nee  in  voto  cesso,  quia  enim  ex 

tna  incolumitate  mea  praecipue  pendet  salus  et  hanc  unam  maxi- 

Ulis  immortalibus  tuis  erga  me  meritis  gratiam  referre  posse  videor. 

Serenitati  tuae  Electorali 

summa  cum  animi  summissione 
addictuB,  obstrictus,  deditns 
Carolus  Ludovicus,  Raugraf. 
Heidelb.  9  cal.  jan.  1671. 

[Außen  von  des  kurfürsten  band] 

C.  Li. 

ps.  den  22  Dec.  1671. 

25.  • 

Durchleüchtigster  Churfiirst, 
Gnädigster  Herr, 
E.  C.  D.  berichte  unterthänigst,  daß  ich  vorgester[n]  alhier  glük- 
lich  angelangt  und  gestern  bey  L[ise]  L[otte]  gewest.   Der  H.  M.  ist 

1  Von  hier  an  von  des  kurfürsten  band.        2  Vergl.    meine   aus- 
gäbe der  briefe  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  VI,  s.  491. 
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erst  darinen  gewest,  darnach  hat  er  gesagt,  daß  iemand  dranß 
were,  der  wolt  gern  L.  L.  unterthänig  die  händ  kiißen;  da  hat  er 
mich  geholt,  and  wie  ich  bin  hinein  kernen,  ist  die  M.  drin  gewest. 
Da  hat  L.  L.  als  geschrien:  ,,0  schwartzkopfel ,  seid  Ihr  da?  o 
männel,  seid  Ihr  da?''  und  hat  mich  wol  20 mal  geküst.  Damach 
hat  sie  fl.  M.  and  mich  in  ihre  kameren  geführt,  welche  gar  schön 
sein.  Damach  ist  die  kleine  Mad[e]moiseUe  and  Mad[e]moiselle  de 
Valois  hinein  komen.  Es  ist  aach  ein  alter  baren  da  gewest,  der 
hat  gesagt,  er  hette  die  gnad  gehabt,  E.  0.  D.  nnd  printz  Bobert 
za  sehn.  L.  L.  hat  H.  M.  and  mich  darnach  hingeführt,  den  dnc 
de  Valois'  sehn  wikelen,  welcher  halt  so  groß  als  Carl  Aagast. 
L.  L.  hat  mir  aach  gesagt,  daß  schon  zehn  tag  were,  daß  sie  nit 
mehr  im  kintbet  were,  and  daß  alle  leüt  gesagt,  es  werde  ein  böße 
klntbet  and  daß  kind  gar  kränklich  werden,  weil  sie  kein  bonlion 
hat  wollen  trinken.  Daß  kind  ist,  Gotlob,  noch  gantz  gesand  and 
lacht ,  wan  er  seine  hoffmeisterin ,  die  mareschalle  de  Cleranboat ', 
sieht.  Die  kleine  Mad[e]moiselle  de  Valois  ist  gar  jaloax,  wan  sie 
sieht,  daß  L.  L.  mit  dem  jungen  printzen  spilt;  dan  komt  sie  als 
geloffen  and  küst  L.  L.  Den  brieff,  den  E.  C.  D.  mir  gnädigst 
geschriben,  hat  L.  L.  schon  gehabt  and  mir  ihn  gegeben,  and  wie 
ich  aafgemacht,  hat  sie  gesehn,  daß  ein  briff  an  ihr  were,  so  hat 
sie  ihn  selbst  genomen.  E.  C.  D.  za  Dero  hohen  gnaden  mich 
himit  anterthänigst  anbefehlend  als 
E.  C.  D. 

anterthänigst  gehorsamer 
Carl  Ladwig,  Raagr. 
Paris  den  1  July  1673. 


26. 

Copia  ordre  an  Dr  Kirchner  vom  lOten  Tbris  lö73. 

Ihrer   Chai-fiirstl.   Dhlt   gnädigster   befehl   ist   an  Dero   hoflf- 
gerichts-rath  Dr  Kirchnern,  daß  derselbe,  dafern  er  bey  empfahung 

dieses  sich  noch  za  Heydelberg  befindet,  za  der  fraa  Raagräffin  za 

♦ 
1  Alexandre  Loms  d'Orlöans,  herzog  von  Valois,  der  erstgeborene 
söhn  von  Elisabeth  Charlotte.     Vergl.  oben  s.  289,   anm.  1.         2  Cl^- 
rembault. 
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Pfalz  hochgr.  Gnaden  gehen  and,  was  ihm  dieselbe  bey  dieser  reise 
in  ihren  geschafften  zu  thnn  heißen  werden,  verrichte;  im  fall  er 
aber  schon  von  Heydelberg  abgereist  sein  sollte ,  bey  seiner  ahn- 
knnfft  zu  Zürch  den  jenigen  vertrauten  ireündBn  daselbst ,  an  die 
Chnrpfalz  dißmahl  geschrieben,  was  Ihre  Eayserliche  Mayestät  hoch- 
gedachter fran  rangräfißn  Gnaden  vor  honores  conferirt,  zu  verstehen 
geben  und  ob  sie  auch  wohl  von  Deroselben  deposita  anzunehmei 
geneigt  seyen,  vernehmen,  auch  solches  alßdan  ahnhero  underthänigst 
berichten  solle.  Friederichsburg  den  lOten  7bris  1673. 
C.  L. 

Diß  ^  ist,  was  ich  diese  nacht  schreiben  und  dem  Kirchner  friie 
nachschicken  laßen.  Wan  man  ein  refus  bekommen  hette  und  mit 
dem  gelt  wieder  zurück  kommen  müste,  würde  es  der  raugraffschafft 
disreputirlich  gewesen  sein;  auch  wirdt  die  rtickkunfft  gefahrlicher 
sein,  alß  die  hienfahrt.  Mein  herzlieber  schätz  hette  es  wohl  mitt 
ihm,  Dr  Schreiber  und  Kolben  vorher  überlegen  können,  aber  ihre 
gesiebter  sein  nicht  lieblich. 

[Außen]  Der  fr.  Eawgrävin  zu  Pfaltz,  zu  erbrechen. 

27. 
Dem   wohlgebohmen ,    Unserm   geheymen-,    regierungs-    und 
kriegs-räth  und  lieben  getreuen    Ferdinand  Freihem  von  De- 
genfeld,  edlen  und  panier-hem  aufF  Hohen-Eybach ,   DQrnau 

und  Neühausen. 

Friederichsburg  den  7  Jüly  1674. 
Wohlgebohrner,  besonders  lieber  Freyherr, 
Nachdem  weylandt  des  herzogs  Eberhardts  zu  Württemberg 
Liebden  christseel,  andenckhens  vor  etlich  tagen  todts  verblichen" 
undt  des  letzt  regierenden  herzogs  Liebden  notification  darvon  sonder 
zweiffei  ehestens  allhier  einlauffen  wirdt,  ich  auch  nicht  gezweiffeit, 
Derselbe  werde  noch  zu  Ulm,  oder  da  Er  bereits  abgereiset,  doch  son- 
sten  noch  in  der  nllhe  sich  belinden ,  alß  habe  ich  für  gut  ange- 
sehen, mit  dem  compliment  und  übrigen  hierunden  gemeltem  an- 
bringen zu  eylen.   Deshalben  wolle  Er  sich  nacher  Stutgart  erheben 

* 

1  Von  hier  an  von  des  kurfü raten  band.  2  Herzog  Eberhard  III 
von  Wirtemberg,  geb.  16  December  1014,  starb  2  Juli  1674.  Ihm 
folgte  sein  ältester  söhn,  Wilhelm  Ludwig,  geb.  7  Januar  1647,  gest. 
23  Juni  1677. 
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nnd,  gleich  ob  sothanes  notifications-sclireiben  schon  alhier  ein- 
khommen  were,  bey  des  iezt  regierenden  herzogs  Liebden  vermittelst 
beygehenden  cretitifsin  meinem  nahmen  die  condolentz,  benebenst  auch 
die  congratulation  zu  der  angetrettenen  regiemng  in  der  gewohn- 
lichen form  ablegen,  Ihre  Liebden  nmb  continnation  guter  nachbar- 
licher verständnns  ersuchen  und  Sie  derselben  von  meiner  seithen 
versichern,  insonderheit  Ihrer  Liebden  von  dem  iezmahligen  znstandt 
der  Sachen  in  diser  nachbarschafft  Information  geben  und  Sie  durch 
alle  diensahme  remonstrationen  zu  beforderung  der  abschickhung 
des  schwäbischen  creyses  quanti  zu  disponiren  trachten!  Gleich- 
massig  wolle  Er  die  condolentz  auch  bey  der  verwittibten  regie- 
renden herzogin '  und  der  übrigen  printzen,  princessinnen,  wie  auch 
des  herzogs  Friderichs  zu  Württemberg,  im  fall  Sie  zu  Stutgart 
sich  befinden,  L.L.L.L.L.  ablegen  und  erstgedachten  herzogs  Fride- 
richs Liebden  umb  Dero  hochvermögende  officia  wegen  obgemelter  be- 
schleünigung  des  schwäbischen  creises  quanti  conjunction  mit  dem 
keiserl.  corpo  meynetwegen  ersuchen !  Nicht  weniger  wolle  Derselbe 
bey  gemelten  furstl.  persohnen  in  meines  chur-erben  Liebden  und  bey 
beyder  herzoginnenL.L.  in  der  chur-princessin  Liebden  nahmen  die 
respectiv^  contolentz  und  congratulation  ablegen !  Im^  übrigen  Deßen 
texteritet  anheimbstellend,  bey  wem  Er  sonst  am  württembergischen 
hoff-  mehrgedachte  abschickhung  des  schwäbischen  creises  quanti 
meinetwegen  zu  unterbauen  dienlich  ermessen  wirdt  So  wolle  Er 
sich  auch  erkhundigen,  ob  der  teüffel  oder  münch  daselbst  iezo 
mehr  macht  haben  werde!  Wann  Derselbe  solches  alles  verrichtet 
und  im  haubt-werckh  eine  positive  antwort  erhalten,  wolle  Derselbe 
den  sichersten  weg ,  worinn  Er  sich  nach  denen  Zeiten  wirdt  zu 
richten  haben,  anhero  khommen  und  die  relation  hierüber  abstatten ! 

Und  ich  verbleibe 

Deßelben'  bereitwilliger 

Carl  Ludwig  C  P. 

28. 

Der  Hochgebohmen  Gräffin  und  Frawen,  Frawen  Louyse  etc., 

meiner  gnädigen  Gräffin  und  Frawen. 

Hochwohlgebohme  Gräffin,  Gnädige  Frawe, 

Wan  ich  schon  meinen  grundherzigen  wünsch  und  gebett  bey 

» 

1  Es  ist  diß  des  herzogs  Eberhard  III  zweite  gemahlin,  die  gräfin 
Maria  Dorothea  Sophia  von  Ottingen.  2  Von  hier  an  von  des  kur- 
fürsten  band. 


394 

umbwecliselung  deß  jahrs  vor  Ihro  Hochgräflfl.  Gn.  und  Dero  hoch- 
angestammte  repetire,  werde  ich  denselben  änderst  nicht,  als  mitt 
dem  jähr,  endigen  können.  Nachdem  aber  Ihr  Hochgräffl.  Gn.  sich 
gegen  mir  and  die  meinige  iderzeit  dermassen  gnädig  erwiesen, 
daß,  gleichwie  ich  solches  meines  Unvermögens  halben  nimmennehr 
gnagsam  verdanken  kan,  also  erkühne  ich  mi[c]h,  femer  Ihro  Hoch- 
gräffl.  Gn.  nmb  Dero  vermöglichen  beystand  in  meinem  anligen 
nndertUänigst  nnd  erinnerlich  vorzulegen,  was  gestalten  mein  toch- 
termann in  der  nach  Schweden  zihlender  ^eyße  von  Ihro  Chur- 
furstl.  Dhl.  mitt  einem  secretariats-prädicat  vermög  inhabender  be- 
stallung  begnadiget  worden,  auch-von  ihme  die  anvertrawte  function 
daselbsten,  so  viel  an  ihm  gewesen,  ungespahrtes  fleisses  dergestalt 
verwaltet  worden,  daß  ich  nicht  zweiffeie,  Ihro  Churfürstl.  Drhlt 
mitt  ihme  in  gnädigster  Zufriedenheit  stehen  werden.  Wan  er  nnn 
Ihro  Churfürstl.  Dhlt  nach  der  rükkunfft  seine  gehorsambste  dinest. 
in  tieffster  demut  widerumb  alhier  offeriret  hatt,  wobey  Ihr  Churfl. 
Dhlt  ihn  auch  gnädige  minen  haben  verspühren  lassen,  so  hatt  er 
doch  seithero  ohn  einzigen  aufftrag  gnädigstes  befehl  müßig  stehen 
müßen.  Wie  gern  er  aber  in  churfürstl.  diensten  sein  mögte,  ie- 
doch  mitt  fernerem  anfragen  bey  ohne  das  überheüfften  churfürstl. 
geschefften  nicht  importun  fallen  wollen,  will  fast  vermuthmaßeu, 
Ihro  Churfürstl.  Dhlt  seine  wenige  person  nicht  mehr  in  gnädigstem 
angedenken  erhalten  oder  zu  employeren  gedächten,  deßhalber  sich 
anderswo,  und  zwar  in  seinem  vatterland,  in  versagung  lebens-mittel 
zu  engagiren,  nothwendig  getrieben  würd.  Alldieweilen  ich  aber 
neben  meiner  hanßfraw  mitt  jähren  und  anderm  beladen  und  also, 
da  wir  soulagirung  hochbedüriftig,  unsere  einzige  tochter,  absonder- 
lich bey  gegenwertig  gefährlichea  zeiten,  nicht  gerne  entfernet  sehen 
wolten,  als  habe  ich  zu  Ihr  Hochgräfü.  Gn.  meine  underthänigste 
Zuflucht  nehmen  sollen,  Dieselbe  Ihrer  angebohmen  gütte  und  milde 
nach  geruhen  wollen,  bey  erscheinender  gelegenheit  bey  Ihro  Chur- 
fürstl. Dhlt  ein  hochvermögendes  wort  einzulegen,  daß  Dieselbige 
ihn,  wozu  er  ihn  capabel  erachtet,  indeme  izo  auch  einige  stelle 
vacirent  worden ,  iedoch  sonder  rechnung  zu  Dero  diensten  em- 
ployeren und  der  verleümbter  einwürffe,  so  ihm,  als  einem  frembd- 
ling,  gleich  mir,  auff  dem  fuß  folgen,  gnädigst  repussiren  möchten. 
Wie  ich  hieran  nicht  zweiifele,  als  werde  neben  offt  gedach- 
tem meinem  tochterman  für  Dero  hohe   gnade   geziemender   dank- 
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sagung  solches  lebenlang  mitt  nnderthänigsten   diensten  und  herz- 
imbrünstigem  gebet  zu  Gott  vor  Dero  Hochgräffl.  Gn.  langbehar- 
lichen  lebensfristung  und  allem  HochgräM.  aufnehmen  zu  verdienen, 
mich  allennüglichst  zu  bewerben,  verharrend 
Dero  Hochgräffl.  Gnaden 

underthänig  gehorsamer 
Hiskias  Eleasar  Heiland. 
Heydelberg  den  1  Jan.  1675. 

29. 

Den  22ten  Juny  1675. 
Herzlieb  Carl  Luz, 
Daß  ich  so  gar  keinen  buchstaben  von  Euch  sehe,  da  doch  so 
viell  gelegenheiten  von  der  armee  hieher,  nehmlich  durch  Straß- 
burger post,  durch  Cataneo,  welchem  Ihr  bilich  immer  comision  ge-. 
ben  soltetl  I.  C.  Dl.,  welche  vor  3  dagen  hieher  kommen,  beschwe- 
ren sich,  daß  auf  Dero  gnädigstes  nicht  einmahl  geantwortet,  viell 
weniger  entschuldigung  gemacht,  darüber  ich  nun  von  herzen  be- 
trübt. Ihr  wisset,  daß  Ewer  und  mein  wolfahrt  drauf  bestehet;  es 
solte  Euch  keine  zeit  in  der  weit  so  lieb  und  angenehm  sein,  die 
Euch  von  einer  solchen  Schuldigkeit  abhalten  solte.  Derentwegen 
ohne  weitters  viel  hiervon  viell  zu  sagen,  dan  Ihr  leicht  erachten 
könt,  wie  sehr  es  mich  schmerzet,  so  ermahne  ich  hiemit  ganz 
ernstlich,  solchen  fehler  mit  ehestem  herein  zu  bringen  und  es ,  so 
gutt  Ihr  könt,  entschuldigen.  Der  brif  wird  matery  genug  geben, 
umb  darauf  zu  antwortten;  es  lautte  so  einfällig,  als  es  wolle,  ist 
doch  besser,  als  gar  schweigen,  dan  I.  C.  Dl.  meinen  sonsten,  es  ge- 
schehe auß  weniger  affection  und  dankbahrkeit ,  welches  ich  doch 
anderster  glaube;  dan  ich  gar  nicht  an  Ewrem  guttem  gemüht 
zweifle.  Allein  gebt  es  auch  mehr  an  dag,  sonderlich  nun,  da  Ihr 
Ewer  eygen  herr  so  weit  und  keinen  hofmeister  [habt]  und  die  schuld 
allein  auf  Euch  komt!  Erweyset,  daß  man  auch  im  krig  noch 
weyß,  waß  gehorsam  und  erkändtlichkeit  ist!  sonsten  wird  es  I. 
C.  Dl.  sehr  bereuen,  daß  man  Euch  so  frühe  hin  geschickt.  Mir 
däucht,  man  hat  Euch  genugsam  spüren  lassen  die  lieb  und  sorg, 
so  man  vor  Euch  hatt,  welches  Euch  bewegen  solte,  desto  eher  und 
fleysiger  von  Ewern  nou[v]ellen  hören  zu  lassen,  dardurch  man  er- 
freuet und  Ihr  Ewere  reconnoisence  zu  erkenen  gebet.   Enfin,  herz- 
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lieb  Carl  Lnz,  ich  kan  Euch  von  nichts  anderster  schreyben  oder 
sagen;  bringet  es  nur  bald  wieder  herein!  so  seid  Ihr  ehx  liebes 
Söhngen.  Madame,  welche  nun  keine  post  versäumt,  an  I.  C.  DL 
zu  schreyben,  die  hat  die  gnadt  gethan,  bey  letzter  post  Ewer  zu 
gedänken,  daß  sie  bang  vor  Euch  und  viell  glilks  wünschet  nnd 
daß  es  frieden  und  Ihr  bey  ilir  wäret  und  Euch  guttes  beweysen 
köntte ;  hat  Ewer  schreyben  von  Wien  empfangen ,  welches  auch 
stump  genug  gewessen,  doch  besser,  als  gar  nichts.  Ich  höre,  es 
seye  eine  grosse  theürung  bey  der  armee;  wan  nur  herr  Pleitner  sorg 
tregt,  daß  Ihr  auch  kein  mangel  [leidet] !  Derselbige  wird  auch  in 
schlimmen  concept  bey  Ihr  Chf.  Dh.  komen,  daß  er  so  unfleysig  schreybt ; 
er  hette  auch  woU  eine  entschuldigung  machen  könen,  daß  Ihr  nicht 
das  gnädigste  schreyben  beantwortet,  da  er  schrieb,  daß  Ihr  es 
empfangen.  Man  sieht  woU,  daß  herr  Bohn  nicht  dabey;  der  hat 
noch  contentement  geben  durch  sein  schreyben.  Mischlitz  ist  mim> 
dirt  und  wart  auf  gelegenheit,  bringt  Euch  ein  gutsch-pfert.  Die 
liyree  ist  zu  Heilbron  bey  postmeister;  von  hir  kan  man  kein 
sichere  gelegenheit  haben ,  müst  es  abhöllen  lassen.  Got  behatte 
Euch  und  gebe  Euch  glük,  gesundtheit  undsegen  an  leib  und  seell! 
Bettet  fein  fleysig  und  lasset  mich  wissen,  daß  Ihr  mich  ein  wenig 
liebt!    Dan  ich  von  herzen  bin  Ewre 

getreue  mutter 
* 

Schwestern  und  brüder  befehlen  sich  gar  schön. 

30. 

Durchleü[ch]tigster  Churfürst, 
Gnädigster  Herr, 

E.  C.  D.  mit  disen  wenigen  Zeilen  unterthänig  gehorsamst  auflT- 
zuwarten,  oblig[i]rt  meine  angebome  Schuldigkeit  und  wünsche  Dero- 
selben  himit  ein  glükseliges,  frid-  und  freuden-reiches  neues  jähr  mit 
angehenkter  fleißiger  bitt,  daß  der  Allerhöchste  E.  C.  D.  wolle 
nicht  alein  dises  angehende,  sondern  viel  folgende  jähr  bey  be- 
ständiger guter  gesuntheit  gnädiglich  erhalten  und  Dieselbe  mit 
allem  selbst  desiderirenden  holiem  wolergehen  beseeligen,  auch  die 
bißhero   vielfältig   gehabten   Unruhen   und   müheseligkeiten   femer 
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gnädiglich  abwenden  nnd  in  freuden  verkeren,  welches  nochmahlen 
von  hertzen  wünschet 
E.  C.  D. 

nnterthänigst  gelioi^samster  knächt 
Carl  Ludwig,  Eangr. 
Obrendorff  den  27  lObris  1675. 

31. 

Durchleüchtigster  Churfürst, 
Gnädigster  Herr, 

Habe  nicht  onterlaßen  können,  hirmit  Ew.  Chnrf.  Dorchl.  'gantz 
onterthänigst  aufwarten,  um  Dero  gnädigen  befelch  zu  erwarten, 
meinen  pagen  betreffent,  weiln  ich  ihm  auff  etliche  tage  nacher 
hauße  verlaubt,  bey  dessen  widerkonfPt  er  dann,  wie  auch  seine 
mutter  un^  anverwanten,  mich  ersuchen  laßen,  bey  I.  G.  D.  unter- 
thänigst  anzuhalten,  ob  Dieselbe  ihm  nicht  die  unverdinte  hohe 
gnad  erweißen  möchten,  daß  er  werhaffdg  gemacht  würde,  weiln 
sein  vetter,  der  oberst  Salis,  ihm  ein  fändrichsstell  aufnülte.  So 
fem  nun  E.  C.  D.  lurim  *  gnädigst  consentiren  wollen ,  werde  den 
Xugelberg  alsden  hinunter  schiken  und  wegen  eines  anderen  pagen 
unterthänigst  bitten  laßen.  Empfehle  liimitE.  C.  D.  im'  den  schütz 
des  Höchsten  und  verbleibe 

E.  C.  D. 

unterthänigst  gehorsamster  knecht 
C.  L.,  Raugraff. 
Augspurg  deo  28  Febr.   IG76. 

32.« 

Es  ist  mir  von  hertzen  leid,  daß  I.  C.  D.  ungnädig  über  mich 
sein,  und  bitte  unterthänigst  um  Vergebung  alles  dessen,  so  passiit 
ist,  und  solches  alles  meiner  Jugend  und  Unverstand  zuzuschreiben. 
Eh[e]r,  als  ich  I.  C.  D.  unlustig  machen  wolte,   wolt  ich  liber  all 

mein  verlangen  fahren  laßen. 

* 
1  ?  hierin.      2  ?  in.      3  Dieses  nicht  unterschriebene  stuck  ist  von 
der  band  des  raiigrafen  Karl  Ludwig  und  zwar  nach  einer  bemerkung 
auf  der  aaßenseite  vom  November  1676. 


398 


33.» 

DnrchleachtigBter  Charfürst, 
Gnädigster  Herr, 

I.  C.  D.  gnädigstem  befehl  gehorsamst  na[c]h  zn  komen,  werden 
wir,  wils  Gott,  künfftigen  montag  nach  Fridrichsbnrg,  nndt*  da  I. 
C.  D.  femer  gnädigsten  befehl  zn  erwarten,  worinen  wir  dann  alle 
zeit  unsere  gröste  £reäde  suchen  undt  nach  nichts  mehr  trachten, 
als  I.  C.  D.  hohe  gnadte,  die  wir  bißhero  so  vielfaltig  gespürt,  in 
immer  wehrender  beständigkeit  zu  erhalten ,  I.  C.  D.  auch  unter- 
thänigst  versichemdt,  daß  wir  unß  von  niemandt  etwaß  haben  noch 
werden  einreden  laßen,  so  dem  demütigsten  respect  undt  gehorsam 
zu  wieder,  welchen  wir  I.  C.  D.  ieder  zeit  schuldig  sein;  undt  so 
wir  die  künheit  gebrauchen  dörffen,  mehreres  zu  sagen,  so  haben 
wir  von  mad.  Brun  nie  änderst,  als  gute  meinung  spüren  können, 
deßwegen  wir  auch  daß  feste  vertrauen  [haben],  I.  C.  D.  werden  Dero 
hohe  gnadt  nicht  von  unß  wenden,  in  Deren  ma[c]ht  unßer  gantze 
hoffiiung  undt  Wohlfahrt  stehet ;  verlangen  auch  nichts  mehrers,  als 
von  dem  großen  Gott  zu  bitte»,  daß  er  I.  C.  D.  noch  viel  jähr 
bey  gutter  gesundtheit,  friedliche  regirung,  höchster  vergntiglich- 
keit  wolle  erhalten,  unß  aber  in  Dero  gnädigsten  schütz  empfelendt 

I.  C.  D. 

unterthänigste  demütigste  mägde 
Caroline.   Louyse.   Amelia  Elisab. 
Heidelberg  den  21  Sept.  1678. 

34. 
A  Son  Altesse  Serenissime. 

Monseigneur, 

Nous  avions  la  plume  ä  la  main,  pour  escrire  ä  vostre  A.  E., 
pour  luy  faire  voir  ce  que  nous  profitons  en  l'escriture  et  luy  de- 
mander  la  continuation  de  son  amour,  sans  quoy  je  ne  s<^urois 
vi  vre,  lors  que  j'ay  receu  l'escritoire,  sablier,  canif  et  cizeaux  que 

* 

1  Vergl.  oben  nr  335,  8.  321.  322.        2  ?um. 
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V.  A.  E.  me  fait  l'honneur  de  me  donner,  dont  je  la  remercie  tres 
Immblement  et  suis  de  tont  inon  coenr 

de  V.  A.  E. 

le  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur 
Charles  Maurice. 
Ce  5  decembre  1679. 


35. 

A  Son  Altesse  Serenissime. 

Monseigneur, 

Bieti  que  je  me  sois  donn6  riionneur  de  feliciter  V.  A.  E.  du 
bien  heureux  jour  de  sa  naissance,  je  ne  laisse  pas  de  luy  souhaiter 
cette  annee  1680  bonne  sante  et  toute  sort6  de  joye  et  prie  Dieu, 
qu'il  me  fasse  ^  la  grace  d'y  contribucr  par  mes  soins  en  m'aveuQant 
en  toute  vertus  ponr  me  dlre  avec  justice 

de  V.  A.  E. 

le  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur 
Charles  Maurice. 
Ce  3  Janvrier  1680. 

Nous  faison  les  mesmes  souhaites  que  nostre  frere. 

Charles  Auguste.     Charles  Casimir. 

36. 
A  Son  Altesse  Serenissime. 

Sereiiissime  Princeps  Elector, 
Dona,   quse  identidem  k  Serenitate  vestra  Electorali  accipio, 

« 

me  adstringunt  justis  gratiarum  actionibus,  quas  jam  persolvo,   et 
precor  Deum  pro  sanitate  et  longa  vita  vestrae 

Serenitatis  Electoralis, 

•    cujus  mansurus  sum  humillimus  et  obedientissimus 

Cai;olus  Mauritius. 
Heidelbergse,  quinto  Januarii  anni  1680. 
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37.' 

A  Son  Altesse  Serenissime. 
Monseignenr, 

Si  mon  frere  me  precede  en  qnelqae  science,  il  ne  le  faira  Ja- 
mals ni  personne  da  monde  en  obeissance.  Je  suis  lionteax  d'avoir 
tant  tarde  k  remercier  vostre  A.  E.  da  cachet,  quelle  ma  fait 
rhonneor  de  me  donner,  mais  j'attendols  de  lay  esciire  sans  regle  * 
qae  je  sais 

de  V.  A.  E. 

le  tres  hamble  et  tres  obeisanct  servitenr 
Charle  Maarice." 

x 

38. 
A  Son  Altesse  Serenissime. 

Monseignear, 

Poar  satisfaire  a  mon  obeissance  en  vous  faisant  voir  la  foiblesse 
de  ma  main,  je  diray  a  V.  A.  E.,  qne  je  n'en  soaliaite  la  force  qne 
pour  son  seryice,  puls  que  je  suis 
de  V.  A.  E. 

le  tres  humble  et  tres  obeissant  servitenr 
Charle  Auguste.* 

39. 

Durclüeüclitig^ter  Churfurst, 
Gnädigster  Herr, 

Daß   nicht   vorlängst  I.  C.  D.   unterthänigst   auffgewart,    ist 

durch  daß  viele   wachen  und  reiten   biß   ietz  verhindert  worden; 

bitte  unterthänigst,  solches  in  ungenaden  nicht  zu  vermerken.   Aus 

Dero  gnädigsten  schreiben  aus  Bacherach  habe  mit  höchster  freüde 

vernomen,   daß  sich  I.  C.  D.  noch  bey  gutem  wolergehen  und  ge- 

* 
1  Die  zunächst  folgenden  schreiben  haben  entweder  gar  kein  oder 
nur  ein  unvollständiges  datum  und  es  fehlt  denselben  meistens  auch 
der  ort  der  absendung.  2  rfegle,  lineal.  3  darunter  von  anderer 
band  :  im  8ten  jar  seines  alters.  4  darunter  ebenso  von  anderer  band : 
noch  nicht  6  jar  alt. 
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snndtheit  befinden ;  Gott  wolle  Dieselbe  dabey.  lange  zeit  in  gnaden 
erhalten!  Ich  bedanke  mich  nnterthänigst  nicht  allein  yor  daß  ge- 
schenkte pferd  \  sondern  auch  vor  viele  andere  empfangene  große 
'gnade.  Den  Leißner  schike  nm  des  willen  heraus,  daß  er  I.  C. 
D.  eine  gewiße  sache  nnterthänigst  hinterbringe  und  Dero  gnädig- 
sten befhel  und  gnt-befinden  vernehmen  solle.  Womit  ich  I.  C.  D. 
Gottes  schfttz  treulich,  mich  aber  Dero  beständigen  gnad  nnter- 
thänigst empfehle. 
I.  C.  D. 

nnterthänigst  gehorsamster  knecht 
C.  L.,  Rangraff. 

40. 

A  Son  Altesse  Serenissime. 

Monseignenr, 
La  bont^,  qne  vostre  A.  E.  me  tesmoigne,  me  fait  prendre  la 
libert^,  de  vons  demander  le  pardon  de  rite,  afin  qne  je  ne  change 
pas  de  methode  si  tost  et  qne  je  me  rende  digne  de  me  dire  avec 
respect 

de  vostre  Altesse 

le  tres  hnmble  et  le  plus  obeissant  de  ses  servitenrs 

Gharle  Maurice. 

41. 

A  Son  Altesse  Serenissime. 

Monseignenr, 
Quoy  que  le  plus  jenne,  je  ne  suis  pas  le  demier  a  remercier 
tres  humblement  vostre  A.  E.  du  present,  quelle  ma  fait  Thonneur 
de  m'envoyer;  aussy  y  suis  je  plus  oblige  que  mes  freres,  puis 
qu'il  a  plü  k  V.  A.  E.  joindre  un  bijou  ä  Tescritoire.  Je  luy  en 
suis  infiniment  oblige  et  tächeraj  par  toutes  sortes  de  respects  de 
meriter  la  continuation  de  ses  graces,  estant  de  tont  mon  coBur 
de  V.  A.  E. 

le  tres  hnmble  et  tres  obeissant  serviteur 
Charles  Casimir. 

1  Yergl.  den  brief  nr  69,  nachher  s.  416. 
KupfUs  26 
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42. 
A  Son  Altesse  Serenissime. 

Serenissime  Elector, 

Non  possnm  amplias  differre   meum   primnm  experimentam  in 
lingua  latina;   etiam   opto,   nt  Dens   omnipotens   det  Serenissimo 
Electori  continuationem  sanitatis  snae.    Permaneo, 
Serenissime  Elector, 

obedientissimas  tnns 
Carolus  Manritius. 

43. 
A  Son  Altesse  Serenissime. 

Monseignenr, 

Je  serois  le  plns  ingrat  du  monde ,  si  j'attendois  plns  long- 
temps  k  remercier  V.  A.  E.  du  beau  present,  qu'il  luy  a  pleu  de 
me  faire.  Mes  freres  en  disent  autant  et  prions  Dieu  tous  en- 
semble,  qu'il  augmente  la  sante  de  V.  A.  E.  ponr  longues  annees 
et  qu'il  me  rende  digne  de  me  dire 
de  V.  A.  E. 

le  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur 

Charle  Manrice. 

44. 
A  Son  Altesse  Serenissime. 

Monseignenr, 
Je  crains,  que  Vostre  A.  E.  ne  trouve  mauvais  mon  silence, 
puls  que  mon  devoir  m'oblige  de  luy  demander  la  continuation  de 
ses  graces  et  luy  faire  voir,  que  ma  main  se  fortifie  pour  Tescri- 
ture;  toute  ma  personne  le  fait  aussi  pour  le  sei'vice  de  vostre  A. 
E.,  estant  avec  toute  sorte  de  respect, 
Monseignenr, 

vostre  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur 

Charle  Maurice. 
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45. 
A  Son  Altesse  Serenissime. 

Monseignenr, 

Je  joins  mes  tres  hombles  remerdements  k  cenx  de  mes  freres 
et  prie  Dien,  qu^il  me  fasse  la  grace,  qne  longues  ann6es  nous  les 
puissions  continüer  a.  V.  A.  £.,  la  vojant  en  bonne  sant^,  estant 
comme  je  dois 

A.  V.  A.  E. 

le  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur 
Charles  Casimir. 

46. 
A  Son  Altesse  Serenissime. 

Monseignenr, 

N'etant  pas  si  SQavant  qne  mon  frere  Manrice,  je  ne  pnis  qne 
dire  comme  Iny,  qne  Y.  A.  E.  nons  comble  de  ses  bienfaits,  mais 
je  tacberay  de  m'en  rendre  digne  par  TobeissancQ,  qne  je  dois 
A.  V.  A.  E. 

le  tres  hnmble  et  tres  obeissant  servitenr 
Charles  Angnste. 

47. 
A  Son  Altesse  Serenissime. 

Monseignenr, 
Vostre  A.  E.  verra  par  la  lettre  de  mon  frere  Charles  Man- 
rice, comme  nons  nons  efforcions  de  faire  voir  a  V.  A.,  chacnn  en 
particnlier,  nos  progrets  en  l'escritnre,  et  dans  cette  cy  eile  y 
tronvera  mes  tres  humbles  remerciements  de  Tescritoire  garny,  qn'elle 
a  en  la  bont^  m'envoyer,  dont  je  Iny  snis  infiniment  oblige,  estant 
avec  tont  respect 

de  V.  A.  E. 

le  tres  hnmble  et  tres  obeissant  servitenr 
Charles  Angnste. 

26* 
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48. 

Durchleuchtigster  Chnrfürst, 
Gnädigster  Herr, 
I.  C.  D.  meinen  nnterthänigsten  gehorsam  zu  bezeugen,  er- 
külme  mich  durch  dieße  wenige  zeihlen ,  mich  sampt  meinen  brä- 
dern  irndt  Schwestern  in  Dero  hohe  gnaden  zn  befehlen.  Diese 
Wochen,  als  die  gräf&n  von  Alefeldt  ist  hie  geweßen,  haben  wir 
sie  besucht;  hat  uns  gar  höfflich  undt  freundlich  empfangen,  ist 
auch  widenim  zu  unß  komen  undt  hat  abschiedt  genomen.  Wir 
erwarten  mit  verlangen  I.  C.  D.  gnädigsten  befehl,  nach  Manheim  zu 
komen,  undt  befehle  mich  allezeit  in  I.  C.  D.  beständige  währen* 
den  gnadt. 

I.  C.  D. 

unterthänigste  demütigste  ma^dt 
Caroline. 

49. 

Durchleuchtigster  Churfürst, 
Gnädigster  Herr, 
I.  C.  D.  tuhe  gehorsamst  berichten,  daß  wir,  gotlob,  bey  guter 
gesnndt[heit]  undt  gutem  wetter  glücklich  hier  ankörnen.   Schwester 
Loise  schlecht  die  lufft  gar  wohl  zu,  hat  auch  widter  sehr  guten 
apetit.    Es  ist  gar  schön  herbst-wetter  hier  undt  beßer,  als  man 
gehofft.    Die  wingert   seindt  auch  gar  voll  gute  trauben.     Wir 
schiecken  hie  bey  etliche  wenige  trauben ,   verhoffen  aber ,   beßere 
selber  außzusuchen  undt  mitzubringen,  undt  recomandire  mich  sambt 
mein  Schwestern  undt  brüder  in  I.  C.  D.  hohe  gnaden  als 
I.  C.  D. 

unterthänigste  demütigste  ma^ 
Caroline. 

50.» 

Durchleuchtigster  Churfürst, 
Gnädigster  Herr, 
Daß  I.  C.  D.  so  gnädig  undt  so  große   füi'sorg  haben  wegen 
Schwester  Louise  gesundtheit,   sagt   sie  mir  darfür  I.  C.  D.   mit 

1  Dieses  stück  gehört  in  den  August  1678.   Yergl.  den  brief  nr  334, 
oben  B.  321. 
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allertieffsten  respect  gantz  onterthänigsten  danck  zn  sagen  nndt 
daß  sie  ihm  ohr  daß  stechen  nicht  mehr  so  groß  befinde,  sonderen 
daß  es  sich  zertheilet.  Dockter  Winckler,  welchen  ich  I.  C.  D. 
gn[ädig]st  schreiben  zu  leßen  geben,  vermeint  nicht,  daß  es  vom 
fall  herkome,  weil  sie  nie  sonderlichen  schmertzen  im  kopff,  noch 
ohr  gespürt,*  aber  daß  es  ein  starker  fluß  sey,  weil  es  nah  undt 
nah  gekommen,  undt  weil  er  die  pilulen  vor  gut  hiezu  befunden, 
hat  sie  gesteren  abendt  fünff  eingenohmen,  darauff  sie  wohl  ge- 
schlaffen. Seine  meinung  wirdt  er  auch  selber  un[ter]th[änigst]  be- 
richten, darumb  ich  nicht  lenger  die  künheit  gebrauche,  I.  C.  D. 
zu  bemühen.   Mich  alzeit  in  Dero  hohen  gnaden  empfelendt,  verliare 

I.  C.  D. 

gantz  nnterthänigste  gehorsamste  magdt 

Caroline. 


51. 

Durchleuchtigster  Churflirst, 
Gnädigster  Herr, 

Weilen  I.  C.  D.  vermeinen,  als  hetten  wir  nicht  wohl  acht 
auff  C.  E.  seine  diet  geben  undt  daß  er  davon  kranck  solte  sein, 
als  thue  ^ch  mich  unterthänigst  entschuldigen,  daß  er  am  tisch  kein 
ex[c]eBs  im  eßen  undt  trinken  gethan,  auch  vor  mitag  auch  nicht,  als 
na[cjh  mitag  ein  wenig  waß  von  obst,  weil  er  es  zu  Manheim  mit 
I.  C.  D.  verwiligung  also  angefangen  undt  eß  ihm  auch  biß  hier  wohl 
bekommen;  man  hatt  auch  wohl  gesehen,  daß  er  viel  munderer 
davon  außgesehen,  als  zuvor.  Von  obst  aber  haben  wir  ihm  nichts 
änderst  gegeben,  als  Johanes-trauben  oder  heidelbeer,  dann  die  kir- 
schen  nichts  guts  mehr  geweßen,  undt  waß  die  abricosen  belangt, 
so  hat  er  ihn  zwey  tagen  dieße  drey  geßen ; '  seindt  darzu  klein 
geweßen.  Ich  hette  es  ihm  aber  doch  nicht  geben,  wann  er  nicht 
gesagt ,  daß  ihm  erlaubt  were ,  wie  er  sich  dann  wohl  wirdt  zu 
erineren  wißen.  Doch  kan  ich  nicht  wohl  glauben,  daß  diß  zu  sei- 
ner krankheit  hilfft,  dann  eß  schon  zu  anfang  der  Wochen  geschehen. 
Aber  ich  habe  wohl  an  ihm  gespürt,  daß,  seither  er  in  der  Sabienz 
spatziren  gangen,  es  ihm  gleich  nicht  wohl  geweßen,  undt  frau 
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Hoffmeist[e]rin,  so  zenge  von  allem,  sagt  es  auch;  also  hoffe,  LCD. 
werden  keine  ongenade  anff  onß  werffen  undt  gnädigst  meine  ent- 
schnldigung  anfihehmen,  dann  ich  als  Jahin  trachte,  mich  zu 
nenen 

I.  C.  D. 

nnterdänigste  gehorsamste  magdt 

Caroline. 


52. 

An  die  frawleien  Lovise  ietzundt  zn  Stanffeneck  etc.  ' 

Ewer  brieff  hat  mich  wohl  sehr  erfrewet ,  indem  ich  daranß 
Ewer  gutes  andencken  undt  gegen  mich  beständige  affection  erwißen 
hat.  Aber  es  sey,  wie  ihm  wolle,  es  ist  alles  umbsonst,  wail  die 
conditiones,  die  wir  zusammen  auffgericht,  nicht  leicht  wirt  erfallet 
werden,  daß  die  ganze  weit  außstirbet.  Muß  dan  Euch  widemmb 
daß  newe  jähr  wünschen  auff  alle  gutmeinende  waiß ,  neben  einen 
andern  man,  der  mir  wohl  anstehet,  damit  ich  mich  kan  getrösten, 
undt  überschicke  Euch  zugleich  ein  kleyn  andencken,  darbey  wün- 
schent,  daß  Ihr  meine  gegen-affection  dardurch  könnet  ermerken, 
undt  verbleybe  allezeit  tlwer 

ganz  affectionirter  aUzeit 
Carl. 

Ewer  Schwester  laße  vor  ihren  gegen-wunsch  bedancken.  Sie 
ist  nicht  Lovise  undt  Ihr  nicht  Amelise.  • 


1  Staufeneck  im  wirtembergiscben  oberamt  Göppingen ,  von  den 
raugrafen  ererbt,  jetzt  noch  im  besitze  der  grafen  von  Degenfeld. 
2  Zu  diesem  briefe  hat  J.  F.  A.  Kazner  auf  einem  besonderen  blättchen 
folgendes  bemerkt :  Dieser  eigenhändige  Brief  deß  Kurfürst  Carls,  wel- 
chen er  noch  als  Kurprinz  an  seine  Schwester  vom  Vater  her,  nehm- 
lieh  Louisen,  Raugräfinn  zu  Pfalz,  ohne  Datum,  mit  ungeschickter  Ober- 
schrift, elender  Handschrift  und  albern  scherzhaftem  Inhalt  erließ,  ist 
deßwegen  merkwürdig,  weil  er  durch  alle  diese  Rubriquen  beweißt, 
wie  wenig  er  den  Geist  seines  Vaters  Carl  Ludwigs  besaß. 
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53. 
Alla  signora  mia  illustrissima 


Neuburgo. 


7  Aug.  und  *  7  uhr  abendts. 
Alleweil  komme  von  einem  wunderlichen  spectakel ,  da  ein 
bmch  geschnitten  worden.  Gestern  hab  nur  so  yiel  cassia  geneh- 
men, alß  eine  große  haßelnus,  und  hatt  4  oder  5  mal  operirt  und 
ohne  sonderlichen  schmertzen.  Es  ist  mihr  leidt,  daß  A.  L.  noch 
so  übel  ist,  wirt,  wilß  Gott,  kein  noht  haben,  wan  kein  fieber  dazu 
schlegt.  Junffer  Colbin  sach  ist  in*  so  weit  außgemacht.  Ich  wolte 
gern  nach  Manheim,  umb  mich  etwas  zu  lufften,  ehe  ich  ins  kloster 
gehe.  Ich  hab  alß  so  schwere  draume;  halte,  es  komme  von  dem 
geruch  der  grünen  färb  her  im  schreib-gemach,  da  ich  schlaff.  Gott 
geb  mein  herzlieben  schätz  ein  gute  nacht  und  unßem  lieben  .... 

C  P. 

C[arl]  L[utz]  und  ich  eßen  mit  einander  ietzt  teste  a  teste  und 
drinken  der  patienten  gesundheit. 

54. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heidelberga. 

Sontag  nach  mittag  in  eyl. 

Es  ist  mihr  gar  lieb,  daß  mein  herzlieber  schätz  so  wohl 
auff  und  starck,  daß  Sie  sich  zu  Henteßheim  *  hatt  divert[i]ren  kön- 
nen. Verlangt  mich  auff  morgen;  dieses  gehet  nur  mit  dem  in- 
schluß  und  Carl  Lutzen  ein  bett  zu  bestellen,  dan  hier  keines 
von  seiner  taille.  Möchte  wohl  wißen,  ob  nicht  die  bett-sprey  vom 
scharlachen  bett  auch  wie  daß  übrige  gewesen,  dan  ich  ahnstatt 
derselben  ein  taffetes  von  incamat'  finde.  A  Dieu  biß  morgen, 
wpUs]  Gott!    . 

Wir  haben  einen  andern  freyer  vor  Jungfer  Valckin. 

* 

1  ?um.        2  Handschuchsheim.        3  hochroth,  rosenroth. 
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55. 

Schwetzingen  umb  halb  elff  vor  mittag,  sambstag. 

Ich  erfrewe  mich  von  hertzen,  daß  ich  vernehme,  daß  mein 
herzlieber  schätz  diese  nacht  wohl  geruhet ,  und  von  keinem  fieber 
höre.  Sonsten  hatt  der  h.  Dorigni '  seinem  brauch  nach  die  post 
außgericht.  Ich  hab  nicht  gesagt,  daß  ich  nach  Heydelberg  wolte 
oder  nicht,  sondern  allein,  er  solte  mihr  zu  wißen  thun,  wie  es 
mitt  mein  schätz  stünde  und  ob  Sie  heut  her  kommen  würde  oder 
nicht,  damit  ich  mich  darnach  richten  möge.  Dan  wan  es  were 
schlimmer  worden,  wolte  ich  wieder  zu  Hir  nach  Fr[iedrichs]b[ur]g 
gangen  sein ;  weiln  es  aber  der  cammermagt  bericht  nach  kein  ge- 
fahr  hatt  und  mein  herzlieber  schätz  nur  die  lufft  schewet,  hieher 
zu  kommen,  welche  doch  sehr  gelind  ist,  ich  auch  zu  beßerer  fort- 
kommung heut  umb  8  uhr  Carlß  kutsch  überschicket  und  ich  gern 
hie  geblieben  were,  biß  die  wege  wieder  gedrucknet  und  daß  Wet- 
ter etwas  bestendiger,  zumahl  es  sonsten  im  Odenwalt  gar  ver- 
drießlich und  schwehr  vort  zu  kommen  sein  würde,  alß  will  ich 
mich  (dafern  mein  schätz  bey  dem  hüpschen  wetter  nicht  etwan 
noch  vor  4  uhr  nachmittag  herkäme)  meinen  weg  uff  Heidelberg 
gegen  abendt  nehmen  und  alda  Ihren  weittern  bericht  erwarten. 
Sonsten  hab  ich  verstanden,  mein  herzlieber  schätz  wolte  die  alte 
schlaffcammer  vor  unßer  bettläger  gebrauchen,  weiln  sie  am  kühlsten 
und  stilsten,  und  mihr  die  newe  gemacher  uff  gleichen  bodem  laßen. 
Weiln  aber  die  Plato  anders  gesagt,  bin  ich  sowohl  alß  die  Helm- 
stetterin  darin  irre  worden,  underdeßen  aber  mein  grün  bett  in  die 
vorige  newe  schlaffcammer  setzen  laßen.  Die  gestrige  wirdtschafft 
hatt  mihr  ahnstatt  schwitzpulvers  gedienet;  diesen  morgen  aber 
hab  ich  starcke  brust-wehtumb  mit  stühren  gefült.  Gott  bewahr 
mein  herzlieben  schätz  vor  weitter  ungelegenheit ! 

C  P. 

Datum  umb  11  uhr  v.  mitt. 

Die  postbrieve  seind  kommen. 

* 

1  Ferdinand  d'Origny  von  Cormont,  frauenzimmer-oberhofmeister. 


409 


56. 


Meine  gesundheit  stehet  also ,  wie  es  vielleicht  etliche  gern 
haben  und  mein  alter  and  facherien  es  mit  sich  bringen.  Zum 
wenigsten  incommodire  ich  mein  herzlieben  schätz  nicht  mit  einem 
alten  chagrinen  humor  und  bößen  husten,  welches  beyde  gewisse 
staffeln  seind  nach  nobis-krug  '.  Letztmahl  hab  ich  beygehenden 
briffvergeßen  mitzuschicken.  Sie  kan  ihn  wohl  behalten  und  dem 
patten  ahnstatt  eines  agnus  Dei  ahnhencken  oder  ahnstatt  eines 
wolffszahn;  weil  ich  den  Inhalt  weiß,  werde  ich  ihn  ohndeß  können 
beantworten.  Gott  gebe  nur,  daß  die  zeittung  von  seinem  eltesten 
brudem,  meinem  patten,  nicht  wahr  sey!  dan  Stickinello  schreibt, 
man  sage  zu  Zell,  er  sey  von  einem  wütenden  hunde  gebißen  wor- 
den ;  weiln  aber  in  Huhns  brieff  von  Oßnabräg  nichts  davon,  will 
ichs  nicht  glauben.  Sonst  schreibt  obgemelter  favorit  ein  trawrige 
geschieht,  wie  nemblich  Beauregard  den  obristen  De  Villie  im  duel 
erschoßen  und  jenes  sein  second,  des  obristen  bruder,  uff  den  todt 
verwandt.  Daß  heist  point  d'honneur.  Ich  komme  letzt  nicht 
nach  Heydelberg,  damit  man  nicht  meine,  daß  ich  dem  ballet  bey- 
wohne,  underdeßen  daß  meine  bawren  von  hauß  und  hoff  lauffen. 
Über  daß  gemeinschafftliche  Lampheim,  so  zimblich  revangirt  wer- 
de;! ,  haben  die  merode-brüder  *  auch  die  gemeinschafftliche  dörffer 
Hoffheim  und  Northeim  außgeplündert.  Die  Turenische  machen  es 
auch  nicht  beßer,  wo  sie  hienkommen.  Printz  von  Cond^  marchirt 
auch  heran.  Ich  befehl  alzeit,  man  soll  h.  Ferd[inan]t  communi- 
ciren,  waß  vorkompt;  ich  weiß  aber  nicht,  ob  es  geschieht.  So 
antwort  Sie  mihr  auch  nicht  uff  den  puncten  seins  da-verbleibens 
umb  Ihres  trosts  willen,  den  er  und  iederman  Ihr  beßer,  alß  ich, 
geben  kan,  dan  mein  credit  schlecht  ist. 

57. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

a  Swetzingen. 

Ich  erfrewe  mich,  daß  alles  zu  Schwetzingen  wohl  ist.    Aber 

1  d.  h.  njich  der  Unterwelt.  2  marode-brüder,  nachzügler,  vom 
franz.  ^maraude. 
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die  gnte  ftraw  Wolfßn  ist  gant^  auB  ihrem  stfick ,  weiln  die  fraw 
von  Brunn  ahn  die  Grethgen  and  nicht  ahn  sie  geschrieben,  eben 
alß  wan  Grethgen  ihr  zu  befehlen  hette,  welches  die  gate  fraw  so 
sehr  schmertzet,  daß  es  nicht  zn  sagen  ist.  Sie  hette  ja  wohl  der 
guten  alten  die  ehr  thun  können',  die  doch  so  sorgfeltig  ist.  Es 
muß  noch  geschehen,  ehe  daß  kindt  weg  reißet,  sonst  ist  sie  nicht 
zu  trösten. 

58. 

AUa  signora  mia  Ulustrissima 

Heydelberga. 

Wegen  eyl  hab  ich  nichts  mehr  zu  sagen,  alß  hiebey  die 
approbation  des  handelß  mit  zu  schicken.  Wündsche  mein  schätz 
viel  glück  dazu,  wie  auch  den  kindergen. 

59. 

Pour  madame 

a  Neubourg.* 

Ich  wolte  gern  des  Taffem  contrafait  dem  monsienr  Merian 
weißen;  weiln  es  aber  im  kleinen  cabinet  verschloßen,  alß  wolle 
mein  herzlieber  schätz  den  sclüUßel  dazu  durch  bringem  dießes 
überschicken ! 

C  P. 

60. 

Caroline  soll  mamma  sagen,  daß  ich  sie  auß  ihrem  kurtzen 
schreiben,  so  mihr  Caroline  überlieffert,  beßer  verstehe,  alß  ich  ie 
gethan,  und  daß  ich  mich  darnach  richten  werde. 

61. 

Man  weiß  nicht,  ob  ich  nicht  die  kleine  feltapothec  von  nöten 
haben  möchte.    Alß  wolle  sie   mein   schätz  mihr   uff  ein  Zeitlang 

* 
1  Die  aufschrift  ist  wohl  nicht  von  des  kurfürsten  hand. 
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folgen  laßen,  weiln  Sie  alles  auß  d^r  hoffstat-apothec  bey  der  band 
haben  kan! 


62. 

* 

Alla  signora  mia  illustrissima 
Cito.  a  Neuburg. 

Weiln  mein  schätz  sorgfeltig  vor  Caroline  ist  nnd  ich  nicht 
nrsach  sein  wolte,  da  sie  darauff  kranck  würde,  alß  wolle  Sie  sie 
wieder  mit  der  kutsch  heut  abendt  herein  schicken ! 

C  P. 


63. 

Sontag  abend ts  umb  10  uhr. 
Es  thut  mihr  wehe,  daß  A.  Lisgen  wieder  schwächlich  wirdt, 
and  noch  weher,  daß  sich  mein  schätz  so  baldt  drüber  vernnrohiget. 
Ich  halt,  die  alte  fraw  helt  daß  kind  zu  warm;  ich  mein,  daß  sie 
ihr  nicht  luft  gnug  gibt;  sie  ist  zimlich  feist  und  meine  kinder 
müßen  lufEt  haben ,  wie  ich  auch.  Dr  Kiefer  hatt  auch  geklagt, 
daß  man  deß  herzog  von  W.  kind  so  bedumfft  gehalten.  Gott 
wolle  daß  lieb  töchtergen  bewahren,  dem  ich  danck,  daß  es  wieder 
beßer  ist!  Wan  ich  etwas  helffen  könte,  käme  ich  hinüber,  sonder- 
lich wan  ich  erfahren  solte ,  daß  mein  engel  wolte  kleinmühtig 
werden,  so  ietzund  kein  gefahr  haben  wirt,  wie  ich  hoffe,  weiln 
A.  Lisgen  beßer.  Die  Wahrheit  zu  sagen,  ich  hab  mich  durch 
zwey  mahl  spielen  ä  la  longue  paulme  ',  sonderlich  daß  letzte  mahl, 
alß  ein  starcker  n[ord]ost-wind  gangen,  so  steiff  gespielt,  daß  ich 
dachte,  ich  hette  die  sciatica  ahm  lincken  bein,  und  hab  schon  nach 
dem  Nürnberger  pflaster  •  gefragt ,  welches  mich  vor  ein  jähr  sie- 
ben davon  curirt;  aber  zu  allem  glück  war  es  nicht  da,  sondern 
bey  der  feldt-apoteck  under  dem  tisch  zu  Heydelberg.  Underdeßen 
bin  ich  noch  zimblich  steiff  (ahn  dem  unrechten  ohrt)  und  kan  doch 
mit  allen  den  exercitien,  so  ich  ein  gantzen  tag  thue,  nicht  länger. 


1  Man  unterschied  la  courte  paume  und  la  longue  paume.    2  Vergl. 
meine  ausgäbe  der  briefe  von  Elisabeth  Charlotte  band  VI,  s.  004. 
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alß  biß  5  morgends,   schlaffen  nnd  etwan  ein  halb  stündlein  nach 
dem  eßen ;   ist  ein  zeichen ,   daß  ich  nicht  wohl  liege  nnd  nicht 
content  bin,   allein  ohn  mein    herzlieben   schätz   zn   sein.      Dem 
Remchinger  weiß  ich  nicht  zu  helffen,  aber  wohl  zu  rahten,  welches 
ich  auch  endlich  thun  maß,   nemblich   daß  er  1.  sich  nnd  seine 
grindichte  moiti^  cariren  laße;   2.  daß  er  dem  wein  absage   und 
sich  den  zuwieder  mache,  welches  mit  reben-waßer,  wie  man  sag^t, 
geschehen  kan;   3.  daß  er  daß   stencken  laße  nnd  sich  nicht  von 
einem  ieden  jungen  kerl  cujoniren  laße,  wie  er  thut.    Diese  drey 
pun[c]ten  soll  [er]  innerhalb  drey  wochen  erweißen,  daß  sie  effectuirt 
sein,  oder  ich  kan  ihn  länger  nicht  in  dienst  behalten  und  muß  er 
solchen  falß  sein  fortun  anderswo  suchen,   dazu  ich  ihm  6  wochen 
zeit  zu  geben  will.   Dieses  kan  ihm  sein  firaw  sagen  zur  warnung. 
Dafem  aber  sie  oder  er  die  sach  expostuliren  wollen,  will  ich  die 
leute  ihnen  vorstellen,  die  es  ihm  in  gesicht  sagen  werden,  alßdan 
ist  er  geschßndt.    Drumb  laße  er  es  lieber  bey  dem  nächsten  blei- 
ben, schweige  still  und  beßere   sich   in    der  vorgeschriebenen  zeit 
oder  fordere  seinen  abschiedt !   Gott  weiß,  daß  es  mihr  umb  Ihrent 
willen  leit  ist.    Aber  wie  kan  man  Ihr  helflfen  ?    ünderdeßen  wun- 
dert mich,  daß  die  Colbin  kein  sorg  trägt,   daß  sie  L[ise]  L[otte] 
nicht  ahnstecke,  weiln  sie  sie  stehts  ahngreifft.   Wan  daß  geschehe, 
müste  fraw  mit  dem  man  zum  hauß   hinauß.    Gut  nacht,   mein 
engl!    Ich  schlaff  halb. 

64. 

30  Julj  umb  5  uhr  morgen. 
Ich  förcht,  der  mensch  überwindt  entlich  bey  mihr  den  forsten 
und  Philosophen.  Es  wirdt  mihr  täglich  schwehrer.  Ich  höre,  H. 
H.  habe  dem  1.  kindt  etwas  hitziges  eingeben,  darauff  sie  die 
gichter  bekommen.  Ich  hab  es  examiniren  laßen.  Daß  were  ja 
eine  grewliche  Unvorsichtigkeit,  ungehorsam,  ja  tyrannie.  Wan  es 
sich  also  befindt,  so  komme  er  mihr  nur  nicht  mehr  für  das  ge- 
sicht und  trage  seine  geist-  und  weltliche  storgerey  *  ahn  andere 
weitte  ohrt !    0  Gott ,  wie  triffts "  du  mich !    0  tiranische  natur, 

* 

1   quacksalberei.    Vergl.  Schmeller,   Bayerisches  Wörterbuch  III, 
8.  657.        2  ?  triffst. 
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peinliches  leben!  Mit  der  feder  and  mit  den  threnen  mnß  mein 
trawrigkeit  außwüten ;  daß  weinige  licht  meiner  angen  gehet  dranff, 
wo  nicht  die  gesondheit,  dan  daß  leben  ist  mihr  zu  hart  and  der 
tod  so  anwillig,  alß  die  lebendige.  Etliche  sagen,  der  feindt  gehe 
über,  etliche  sagen  anders.  Mein  herzlieber  schätz  laße  die  ge- 
wölber äff  allen  fall  sanbem  and  lüfften  im  fall  belägerang,  welche 
zwar  noch  nicht  za  förchten ,  so  lang  wir  nicht  erst  geschlagen 
worden  and  es  mit  dem  lanenbargischen  saccars  richtig,  wie  ieder- 
man  sagt,  ich  aber  nicht  äff  die  weiß  glaabe!  Mit  Brandenbarg 
ist  es  wie  beym  alten,  laater  foarberie;  will  mihr  ahnstatt  hülffe, 
so  noch  weit,  8000  rth.  jahrs  vor  die  simmerische  wittib  aaßpressen, 
da  ich  ja  selbst  vor  mich  nichts  gewiß  besitze  and  aber  mein  pa- 
rola,  wan  einmahl  gegeben,  gewiß  halten  maß.  Gott  erhalte  mihr 
nähr  hertz  and  kopff  biß  ahn  mein  ende  and  laß  diesen  bitter  kelch 
übergehen,  oder  bescher  ein  ehrliches  endt,  welches  sich  amb  daß 
vatterlandt  verdient  mache  and  deßen  mitleiden  and  erkentlichkeit, 
welches  ja  noch  bey  etlichen  sein  wirdt,  mein  herzlieben  schätz 
and  den  lieben  kinder  ihr  fortan  and  was  ich  ihnen  geben  können, 
Stabilire,  wan  ich  ja  so  glücklich  oder  verstendig  nicht  gewesen, 
es  bey  meinem  lebzeitten  za  than,  wie  ich  verlanget!  Gott  seyt 
alle  befohlen,  nemblich  dem  gnedigen!  Sie  erlaabe  mihr,  daß  ich 
meine  angen  hienfüro  spare!  Daß  ist  mein  helle,  daß  ich  hienföro 
mich  förcht,  za  lieben,  damit  ich  niemandt  anglück  oder  den  todt 
anff  den  halß  ziehe. 

Explidr  ich  mich  nicht  recht  in  diesen  trawerbrieffen,  so  wolle 
Gott  and  mein  hertzlieber  schätz  verzeihen!  dan  ich  sie  nicht 
überleße. 


65. 

Alla  mia  signora  illustrissima. 

Montag  nachmittag. 

Ob  ich  schon  amb  vier  ahr  diesen  morgen  anffgestanden ,  so 
hab  ich  doch  Dero  gestern  amb  12  ahr  nachts  geschriebenes  aller- 
liebstes briffgen  erst  amb  9  im  raht  empfangen;  erfrewe  mich  höch- 
lich, daß  mein  schätz  so  wolü  gemäht  and  allzeit  ahn  mich  dencket, 
meine  aber  nicht ,   daß  Sie  glanbet ,   daß  ich  nach  Altzey  gehen 
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werde,  ehe  ich  Sie  noch  einmahl  sehe  und  Sie  segne.  Der  tag  ist 
noch  nicht  fast'  ge^telt  und  kompt  mir  alle  stnndt  was  newes  zu; 
heut  hoffe  ich  den  graven  von  Naßaw  Sarbrücken  abznfertig^en. 
Der  brantt  wirdts  gewiß  gar  wohl  thun,  biß  es  znm  Mai  Mai  kompt; 
wan  alles  nach  proportion  des  mauls  ist,  wirdt  es  nicht  viel  ahn- 
stoß  geben.  Ich  muß  bald  wieder  nach  Schwetzingen  kommen, 
dan  hie  kan  ich  nicht  schlaffen.  Adieu,  mein  engel,  fin  a  ri- 
vedirci  •. 

Heidelberg  '. 


66. 

23  Feb. 

Diesen  brieff  mit  einer  entschuldigung  zu  accompagniren,  schreib 
ich  dieses.  Ich  hab  gemeint,  weil  2 mahl  dto  drauff  stünde,  es 
were  etwas  drein  von  herr  Ferd[inan]t  von  importantz  wegen  der 
guter,  so  zu  kauffen.  Mein  herzlieber  schätz  wolle  der  mar- 
schalckin  sagen  laßen,  der  Lopesin^  zu  sagen,  sie  solle  kein^  sot- 
tise  mit  dem  du  Verger  thun,  umb  ihr  glück  nicht  zu  verschertzen, 
dan  der  Sponheim  uff  der  post  ihrentwegen  heraußkomt,  ist  ein 
hüpscherÄ  kerl,  alß  der  ander,  und  bringt  brieff  vom  könig,  Mon- 
sieur und  Madame  mit.  Lan[d]g[ra]f  Ernst  schreibt  dur[ch]  ex- 
pre8se[n]  fette  zeittung,  daß  die  frantz.  avan[t]garde  in  Westfahlen 
geschlagen  und  Münster  in  keißerlichen  und  ch[ur]br[andenburgischen] 
banden  sey;  morgende  post  wirdts  weißen.  Weiln  Sie  keine  magt 
gebraucht,  hab  ichs  gethan  und  die  Spinkopff  diese  nacht  laßen 
erzehlen,  dan  ich  große  pein  gehabt  und  nicht  schlaffen  können; 
Sie  kan  es  auch  durch  die  Schweitzer  verrichten  laßen,  wan  Sie 
nicht  schlaffen  kan.  Ich  hoff,  dieses  findt  alles  gesundt.  Ich  hab 
viel  zu  schreiben,  marquis  Dangeau  hatt  noch  nicht  abschied  ge- 
nohmen.  Franche  Cont6  hatt  gegen  Spanien  rebeUirt,  wie  die  ge- 
druckte Pariser  gazetten  sagen.  Gott  mit  unß!  Carl  Lutz  hat 
sein  commission  verriebt. 


1  ?  fest.  2  ?  rivederd.  3  Heidelberg  ist  außen,  vielleicht  von 
der  band  der  raugräfin  Luise,  zugesetzt.  4  Lopes  de  Villanova.  Von 
ihr  ist  Öfters  in  den  briefen  von  Elisabeth  Charlotte  die  rede. 
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67. 

AUa  signora  mia  illustrissima 

Cito.  Haidelberg. 

Citissime. 

9  Nov. 

Q[uferitTir],  ob  mein  herzlieber  schätz  nicht  gut  finden  wirdt,  mor- 
gen,, mittwochs,  bey  zeit  zn  Heydelberg  uff  zu  sein  und  hieher  zu  kom- 
men umb  die  hertzogin  witwe  von  Lottringen,  die  morgen  dahien 
von  Weinheim  dahien  kompt.  Weiß  aber  nicht,  ob  sie  da  schlaffen, 
aber  wohl  zu  mittag  eßen  wirdt.  Eolb  wird  den  schein  uffsetzen. 
Ich  halt  den  Pleitner  nicht  auff,  sondern  er  selbst;  man  soll  auch 
nicht  vor  ihn  zahlen.  Er  ist  so  lang  ein  verrechneter  diener  ge- 
wesen, daß  man  ihm  nichts  newes  machen  wirtt;  er  mag  wohl  nach 
hauß,  kriegt  aber  von  mlhr  keine  descharge,  biß  er,  waß  im  ob- 
ligt,  prsBStirt.  Wegen  Rohrbach  wirdt  nicht  zu  reden  sein,  biß 
man  mit  den  Philipsb[urgem]  wegen  der  contribution  verglichen,  dar- 
nach, ob  es  wenig  kost  und  kein  schuldt  drauff  stehet;  dan  mich 
dünckt,  er  mit  seinem  stieffvatter  drüber  gezanckt.  Mit  kammer- 
sitzen verdreibt  man  keinen  husten,  hab  ich  allzeit  mein  f[rau]  m[ut]- 
ter  hören  sagen;  ich  wündsche  nur,  daß  es  morgen  so  gut  wetter 
alß  heutte  sein  möge.    Sie  müste  auch  wohl  recognosciren  laßen. 

C  P. » 

68. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heydelberga^ 

Sontag  nachmittag. 
Ich  hab  die  brieflf  erbrochen,  zu  sehen,  ob  etwas  bey  morgen- 
der post  meinethalben  zu  antworten  were ;  verhoffe  deßwegen  Ver- 
zeihung, weiln  ich  doch  wohl  gewust,  daß  es  nur  die  bewuste  sach 
ahngieng.  Hab  nicht  dabey  zu  sagen,  alß  waß  in  margine  ge- 
schrieben;  daß  übrige. ist  vergangen  post,   wie  mein  schätz  weiß, 

geschehen.    Der  r[eichs]-hoffraht  weißet  seine  gewöhnliche  boßheit 

* 
1  Auf  der   rückseite   findet  sich  von  des  kurfürsten  band  folgende 
durchgestrichene  bemerkung:     NB.   Von  strohe  geflochtene  tiefie  körb 
machen  zu  laßen,  darin  bey  der  kälte  die  scribenten  die  fuße  und  beine 
hienein  setzen,  wan  sie  schreiben. 
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gegen   mich ,    wie  auch  die  übrige   feinde  Regensporg  wegen  der 
march  der  Frantzosen.    Gott  behüt  mein  herzlieben  schätz! 

69. 

GernUheim,  nachmittag  den  9ten  Mertz. 
Alß  ich  diesen  morgen  herkommen,  der  meinnng,  nachmittag 
nffzubrechen  und  mich  wieder  zn  Friedrichsbnrg  einzufinden,  hab 
ich  gesehen,  daß  sie,  vermuthendt,  ich  nicht  wieder  würde  herkom- 
men sein,  solchen  langsamen  ahnstalt  zu  demolition  gemacht,  daß 
ich  selbst  nötig  befunden,  daß  werck  persöhnlich  fortzutreiben,  son- 
sten  gewißlich  es  gar  langsam  hergehen  würde;  derhalben  ich  re- 
soivirt,  noch  diese  nacht  allhier  zu  verbleiben  und  daß  werck  recht 
fort  zu  treiben ,  dieweil  etwas  dran  gelegen  (so  weit  vor  il  siesto). 
(Nach  dem  schlaff)  Kolb,  so  hier  außegstiegen  ^  wolte  mihr  weiß 
machen ,  sein  schiff  müste  nohtwendig  auff  M[ain]tz  zu ,  ehe  nach 
Frankfurt  käme;  weiln  ich  ihm  haben  vor  dem  schiffer  das  gegen- 
spiel  erwiesen,  wirdt  es  anders  gehen.  Dumbe  leut,  Gott  behühte 
sie !  Kolb  hatt  mihr  sonst  gesagt,  C[arl]  L[utz]  were  umb  drey  uhr 
erst  weg  gereist.  Gott  behühte  ihn!  Ich  hab  ihm  noch  eins  von 
meinen  handpf erden  nachgeschickt  und  verehrt. '  Ich  weiß  nicht,  ob 
Stein  Callenfelß  ihn  noch  ahngetroffen.  Mein  knie  ist  durch  diese 
reiß  nicht  beßer  worden.  Dieses  alles  zur  nachricht;  verbleibent 
sempre  il  med[esi]mo 

C  P. 

70. 

Alla  signora  mia  illustrissima 
Cito,  Heydelberga. 

Mein  herzlieber  schätz  woUe  sich  doch  mit  Friderica  kranck- 
heit  nicht  übereylen ,  sondern  Gott  und  die  natur  würcken  laßen, 
sonderlich  die  gute  morgen-sommers-lufft,  ohne  welche  ich  auch  nicht 
dauren  könte!  Die  hatt  C[arl]L[utz]  auch  wieder  erhohlet  und  ist 
nichts  beßer  vor  einen  verdorbenen  magen,  wan  es  schon  ahm  ahn- 
fang matt  machet.  Sie  wolle  es  Friderica  vorlesen,  damit  sie  sehe, 
daß  ich  sie  lieb  und  vor  sie  sorg!   Ich  bin  wohl  unglücklich,  daß, 

* 

1  ?  ausgestiegen.        2  Vergl.  den  brief  nr  39,  oben  s.  401. 
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wan  andere  Sachen  wohl  gehen,  ich  ohne  hanßf  *  nicht  sein  kan, 
wie  auch  vor  9  jähren.  Boumouville  schreibt,  daß  es  heut  gewiß 
über  den  Mein  mit  der  gantze[nj  armada  gehet.  P.  Gond6  ist  in  der 
klemme  bey  Charle  Eoy.  H.  Max.  wirdt  baldt  hie  sein.  Die  Francken 
schicken  mehr  hülff,  Ghur-Brandenburg  und  Lunenburg,  Cell  und 
Braunschweig  marchiren  gewiß,  ünderdeßen  werde  ich  auch  nicht 
still  sitzen  mlißen,  daß  sag  ich  vorher,  verbleib  allzeit  aber  mein 
herzlieben  schätz  tr[eu]liebster 

i  C  P. 

Wolmerschhaußen  ist  gester  ahnkommen,  aber  so  müde,  daß 
ihn  nicht  hab  sprechen  können.    26  July  ^/tb  morgens. 

Wie  stehts  mit  C.  Ed.  und  C.  Moritz,  auch  den  andern  Nym- 
phen? Wie  helt  sich  obristleutenant  Glos,  drehet  er  auch  viel 
seine  schuldem  im  gehen?  Wie  stelt  sich  Avila  ahn?  G[arl] 
L[utz]  will  mit  gewalt  mit  der  großen  party  hienauß.  Ja,  wan  er 
so  große  stercke,  alß  hertz,  hette.  Der  krampff  hatt  mich  diesen 
morgen  aufifgeweckt. 

Daß  waßer  ist  sehr  gefallen.  Sie  haben  500  pferdt  zu  Phi- 
lipsburg. 

71. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Haidelberga. 

25  Juny. 

Ich  hab  hiem[i]t  mein  hertzlieben  schätz  avisiren  wollen,  daß 
ein  compagnie  zu  pferdt  Heßen-Gasselische  nach  den  keyßerlichen 
zu  durch  die  Pfaltz,  weiß  aber  nicht,  uif  waß  seitten  Rheins,  mar- 
chirt,  davon  mich  die  landgravin  regentin  berichtet,  drumb  man 
auif  seiner  huht  zu  sein.  Meine  7  sachen  stellen  sich  auch  gar 
starck  wieder  ein  neben  einem  durchlauff;  ob  die  endivien  mit 
speck  solches  verursacht  oder  die  geschwinde  Veränderung  des  Wet- 
ters verursachet,   stehet  dahin.    Ich  brauch  den  stanck-rauch  da- 

1  d..  h.  hauskreuz. 

Knrpfids  27 
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gegen  und  venneine,  die  facherien  verarsachen  meistes,  indem  den 
keyßerlichen  uff  die  fruchte  zu  faragiren  befohlen  worden  und  daß 
C  P  siehet,  daß  es  ch[ur]pf[älzi8che]  rhäte  gibt,  die  mehr  nfif  die 
keyßerlichen  zu  contentiren  and  etwas  windig  von  C  P  in  gazetten 
zu  setzen,  alß  off  deßen  real  Sicherheit  und  conservation  sehen. 
Gott  helff  nnß  einmahl  mit  ehren  aoß  dem  Inmpen-krieg^  oder  geh 
den  Teatschen  so  wohl  witz,  alß  yalor,  damit  wir  der  frembden 
raab  nicht  werden,  sondern  sich  ihrer  entweder  zu  nnserm  vortheil 
gebrauchen,  oder  ihrer  nicht  von  nöhten  haben  mögen!  letzt  ha- 
ben sich  die  Schweden  zur  1er  wieder  liederlich  schlagen  laßen« 
Gott  behühte  mein  hertzlieben  schätz  und  all  die  liebe  unschuldige 
und  wolle  mich  auch  nicht  im  alter  verlaßen! 

C  P. 


72. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Heidelberga. 

Es  müßen  gewiß  gläßer  von  großer  importantz  sein,  daß  Sie 
selbige  mit  Ihrem  lieben  getrewen  trabanten  abholen  laßen  woUen, 
vielleicht  sich  umb  mehrers,  alß  meine  gesundheit,  zu  erkündigen. 
Sie  sagt ,  Sie  hette  h.  Ferdinant  keinen  brieff  zu  gebracht ,  hette 
aber  commission,  ihm  etwas  zu  sagen,  und  wolte  zu  ihm  gehen, 
sobaldter  nach  seinem  losament,  so  bey  des  burgs  thor  ist,  käme. 
Sie,  die  trabantin,  muß  gewiß  außgeraaßet  habe[n],  oder  sonder- 
lich h  Tespreuve  sein  *,  daß  sie  also  herumb  spat[zjieren  darff ;  in  der 
jugendt  wirdt  sie  sich  vieleich[t]  agguerirt  haben  •.  Wan  einer  jung 
mensch  uff  ein  solche  walfahrt  geschickt  würde,  waß  würde  mein 
herzlieber  schätz  dazu  sagen?  Eine  kan  aber  etwas  beßer  be- 
stellen, alß  eine  andere.  Ch[ur]-M[ain]tz  thut  mihr  den  krieg  ahn  zu 
Beckelheim,  underdeßen  daß  ich  seinem  bruder  20000  man  zu  hülif 
procurirt  habe;  so  gehet  die  teutsche  danckbarkeit. 

* 

1  etre  a  IVpreuve,  die  probe  halten,  aushalten.  2  s'aguerrir  k 
qiielque  chose,  sich  in  etwas  mühsam  üben. 
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73. 

Alla  signora  mia  illustrissima 

Swetzingen. 

Frankendal  den  7  April  morgens  umb  5. 
Mein  engel  kan  es  wegen  Ihrer  reiß  nach  Heydelberg  ahn- 
stellen, wie  es  Ihr  gefdt;  ie  eher,  ie  lieber  es  mihr  sein  wirdt. 
Allein  wirdt  Sie  es  so  ahnstellen,  daß  man  ohne  viel  geplonders 
baldt  wieder  hienanß  kan,  wan  [man]  will.  CarUnccio,  Carolina  nnd 
Arent  mäßen  auch  nicht  vergeßen  werden.  Ich  hab  letzt  vergaßen, 
zn  schreiben,  daß  fraw  Bonstetten  nochmahln  draoff  bestehet,  daß 
kein  volle  mehr  im  Hag ',  noch  von  der  königin  in  Englandt,  noch 
princesse  royale  gedragen  wirdt.  letzt  gehe  ich,  die  obristleute- 
nantin  besuchen;  mein  schätz  maß  nicht  jalous  werden,  weil  es  so 
früe  ist. 

C  P. 

Frankendal  den  7  April. 


74." 

Alla  signora  mia  illustrissima. 

Friderichsborg  den  17  7btemb. 
Nachdem  ich  gestern  den  gantzen  nachmitag  geschrieben  und 
getictirt  gehabt,  daß  mir  die  äugen  und  der  magen  darvon  wehe 
gethan,  hab  ich  gedacht,  ich  müste  diet  halten,  und  darumb  nur  ein 
fleisch-panaten '  geßen ,  aber  doch  nicht  laßen  könen ,  darauff  zu 
trincken,  welches  mir  diesen  vormittag  so  ein  burlement  gemacht 
und  die  gall  purgier[t],  daß  ich  dabey  mordio  hab  schreyen  mäßen; 
nun  hört  es  etwaß  auff  und  kompt  die  böße  zeitung  darzu  von 
C[arl]  E[duard]  Unpäßlichkeit.  Mein  herzlieber  schätz  muß  sehen, 
daß  Sie  ihm  daß  englisch  pulver  einschwetzt  oder  doch  zum  we- 


1  im  Hag  ist  durchgestrichen.  2  Dieser  brief  scheint  dictiert. 
Die  adresse  ist  von  des  kurfürsten  band  und  so  aach  die  Unterschrift. 
3  panade,  brotsuppe,  also  brotsuppe  mit  fleisch. 

27* 
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nigsten  in  sein  supp  oder  trinken  hinein  thut;  dann  ich  dem  handel 
nicht  recht  trawe;  ob  daß  pulver  schon  nicht  alzeit  schwitzen 
macht,  so  treibt  es-  doch  vom  hertzen.  Docter  Winkeler  hat  2  kin- 
der  nnd  2  mägd  krank  an  der  rohten  rnhr.  Freitag,  wills  Gott, 
wann  mir  es  der  banch  zulest,  kom  ich  hinüber  and  werde  des 
jungen  printzen  seeliger  leich  biß  ins  schiff  begleiten.  Man  mnß 
C[arl]  E[daard]  anff  ein  weg  oder  den  andern  den  leib  offenen,  sonst 
wirds  große  gefahr  haben;  er  hat  sich  gewiß  an  einem  fenster 
etwan  verkält  oder  bloß  gelegen.  Will  er  dann  kein  roßen-znker 
eßen?    Gott  ma[c]he  nnd  erhalte  alles  gesund! 

C  P. 


75. 

Ich  überschicke  diese  Sachen  in  hoühung,  meine  herzliebste 
signora  wirdt  sich  heut  damit  butzen,*umb  vielleicht  Ihrer  Schwe- 
ster äugen  damit  zu  erlustieren  uff  difesen  festag.  Halte,  es  wirdt 
auch  daß  übrige,  so  dabey,  bey  Ihr  außer  gefalir  können  bewahrt 
werden.    Doch  mag  Sie  damit  thun,  wie  es  Ihr  beliebt. 

C  P. 

76. 

Die  forcht,  die  ich  hab,  durch  meinen  husten  meine  außerwehlte 
liebste  signora  zu  verunruhigen,  ist  ursach,  daß  ich  des  glucks,  so 
ich  so  hoch  schätze,  für  dieße  nacht  ermangeln  muß;  wündsche, 
daß  Sie  wohl  ruhen  und  Dero  gantz  ergebenen.  C  P  stehts  einge- 
denck  sein  möge. 

77. 
P.  S. 

Alleweil,  da  ich  zu  bett  gehe,  empfange  ich  zur  gute  naclit 
meiner  signora  allerliebstes  vom  6  dieses.  Bedancke  mich  Dero 
fürsorge;  wie  ich  mich  aber  nach  der  hatz,  die  ich  seit  meiner 
ahnkunfft  alhie  gehabt,  befinde,  wirdt  meine  herzliebste  auß  bey- 
liegendem  schreiben  ersehen.  Ich  hoff,  meine  signora  befindet  sich 
noch  wohl  bey  der  gi^oßen  hitze,  wündsche,  daß  Sie  nur  gnug  kir- 
schen  möge  geßen  haben. 
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Ich  hab  yergeßen,  zu  sagen,  daß  der  kleine  Mischlitz  sich  sehr 
entschnldigt  wegen  seiner  reise  nach  Franckendal,  hette  da  etwas 
anders  zu  thon  gehabt,  und  weiln  er  vernohmen,  daß  Sie  da  wehre, 
nur  gefragt,  ob  Sie  etwas  ahn  die  von  Lpebenstein]  befehlen  woUe, 
weiter  aber  nichts  gesagt;  hab  es  nicht  böß  gemeint.  Wan  der 
H.  H.  kömpt,  will  ich  ihm  pasport  geben.    Gnt  nacht,  mein  engel! 


78. 


Montag  abendts. 


Es  ist  mihr  gar  lieb ,  daß  h.  Max.  zu  dem  marggraven  Leo- 
pold, dem  feldmarschalck ,  kommen  kan.  Beygehende  copey  ist, 
waß  ich  ahn  I.  L.  seinet  wegen  geschrieben;  hoffe,  es  wirdt  also 
gut  sein.  Er  muß  aber  seine  jungfrawschafft  in  acht  nehmen.  Ich 
glaub  nicht,  daß  der  gr[af]  von  Hohenlohe,  der  generaUeutenant, 
von  humor  verändert,  dan  er  alzeit  vor  gar  altier  *  gehalten  wor- 
den, wie  er  auch  nuhn  beschrieben  wirdt,  und  gar  partialisch;  daß 
könte  ich  wohl  mercken,  ohne  gar  weiß  oder  schwartz  zu  sein.  Es 
were  gut  gewesen,  daß  man  nicht  so  viel  vom  vorigen  recommen- 
dation-schreiben  geredet;  were  nicht  nötig  gewesen,  davon  zu  mel- 
den. Des  ertzbischoffs  von  Saltzburgs  höfflichkeit  ist  mihr  lieb  zu 
vernehmen.  Ich  wündschte,  daß  Ihr  bruder  Ferdinandt  oder  sein 
scribent  auch  mehr  respect  und  höfflichkeit  gegen  mein  schätz  ge- 
braucht, alß  „Ewer  getrewer  bruder. **  Erfrewe  mich,  daß  daß 
kleine  liebe  heufflein  noch  so  wohl  auff  ist  und  daß  Sie  daß  C[arl] 
Lutzgen  auch  lieb  hatt.  Die  cammem  seindt  nicht  ungesundt  alhie. 
Wan  kein  Unheil  daschwischen  *  kompt,  will  ich  daß  lobliche  frawen- 
zimmer  hieher  uff  die  kirbe  laden.  Mein  schätz  muß  aber  Carl 
Lutz  und  Caroline  auch  mit  nehmen.  Im  höltzem  hauß  ist  es  gar 
lieblich,  vde  r.  admiral'  Wrangel  gesagt.  Ich  wach  alle  morgen 
gar  früe  auff.  Die  abendt  seindt  mihr  am  beschwehrlichsten ,  wan 
ich  meinen  herzliebsten  abendstem  mangle.     Heut  habe  ich  schier 


1  altier,  franz.,  hochmüthig,  stolz.     2  ?  dazwischen.     3  wohl  rear- 
adniiral,  contre-admiral. 
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meiner  matter  fallen  za  rehe  ^  geritten ,  begehre  aber  nicht  d^ 
Remchingers  chor  dazn.  Wan  wihr  all  daß  frawen-zimmer  logiren 
wollen,  so  werden  wir  aach  etwas  von  Schwetzingen  entlehnen 
mäßen,  wan  es  Ihr  nicht  zawieder;  doch  hab  ich  es  noch  nicht 
aaßgerechnet.  Vermeine,  sie  sollen  montag,  so  kirben,  and  diensta^, 
da  daß  bogen-schießen  ahngestelt,  hie  bleiben;  ist  heat  über  vier- 
zehen  tag.  Ich  mein  aach,  die  jange  printzen  von  Lonenboarg  kön- 
nen wohl  in  ein  tag  her  and  wieder  hien.  H.  Grodnitz  schreibt, 
Stabenvoll  wolle  nahn  den  dienst  begertermaßen  ahn[n]ehmen. 

Ich  bin  bekümmert,  wie  wir  sitzen  werden,  wan  die  kleine 
])rintzen  von  Lnnenboarg  mit  kommen;  dan  da  mein  schätz  vor  sie 
sitzen  solte,  würde  übel  genohmen  werden,  and  wiedrigen  falß  kerne 
mein  schätz  za  weit  hienanter  äff  der  frawenzimmer  seit,  es  were 
dan,  daß  man  eine  rande  taffei  hette  and  mein  schätz  bey  Garigen 
sesse.    Ich  erwartte  hieraaff  Ihre  meinang. 

P.  S. 

Aagspurg  12/22  April. 

Je  remercie  avec  votre  permission  la  signora  de  son  souvenir; 
j'espere,  qaelle  ne  garde  plns  le  lit,  car  il  fait  bien  chand,  et  qaelle 
se  porte  assez  bien  poar  se  promener. 

Noas  partons  d'icy  le  joar  de  st  George  qae  je  soabhaitte 
propice  a  toas  les  cHevaliers,  principalement  a  celay  qai  dompte 
un  ange  an  liea  d'an  dragon. 

Responce. 

La  signora  sera  bien  gloriease ,  qaand  je  Tasseareray  de  la 
grace  qae  voas  continaez  a  lay  tesmoigner.  La  saison,  qui  est  fort 
reculee  en  ces  lieax,  et  sa  foiblesse  ne  lay  permettent  encores  de 
sortir.  Et  le  Chevalier  n'entreprendra  pas  a  dompter  ce  qai  est 
indomptable. 

Daß  übrige  soll  mein  schätz  in  gegenwart  comanicirt  werden. 

« 

1  reh,  steif  auf  den  beinen,  in  den  gelenken.  Vergl.  Schmeller, 
Bayerisches  Wörterbuch  III,  s.  74;  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch. 
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79. 

r 

A  Monsieur  Monsieur  le  baron  de  Degenfeit 

Cito  a  Dimau. 

Cito. 

27  April. 
Hertzliebster  bruder, 

Dises  ist  allein,  umb  Ihn  zu  danken  vor  den  groß,  so  ich  anß 
der  Charloten  schreiben  von  Ihm  bekommen,  nnd  noch  zum  über- 
floß zu  berichten,  daß  monsieor  La  Mote  mir  gesagt,  daß  Ihr.  C. 
Dl.  gar  wol  zufrieden  wehren,  daß  Maximilian  bey  dem  ersten  le- 
digen platz  hier  kämme ;  ich  hoffe  ja,  daß  sich  darauf  zu  verlasen 
ist,  Bonsten  wüste  ich  nicht,  waß  daß  zu  betonten  häte.  Ich  freu 
mich,  daß  Christof  so  wol  ist;  mir'  hofifen,  daß  der  margraff  disen 
Bommer  hier  kommen  wirdt,  dan  er  es  schon  lang  gewilt  ist  ge- 
wesen. Der  hertzog  von  Wirtemberg  wirdt,  wie  man  sagt,  halt 
nach  Casel;  Ihr  C.  Dl.  werden  ihn  hier  biten  lasen,  wan  er  in  die 
nähe  kommet.  Von  hier  weiß  ich  nichts,  alls  von  roten  fleken  zu 
schreiben.  Unser  chnrprintz  hat  sie,  Got  sey  dank,  überwunden, 
ob  er  gleich  sehr  krank  an  gewesen,  daß  Ihr  C.  Dl.  beiderseit  in 
groser  angst  waren.  Wan  er  gestorben  were,  solte  es  die  gröste 
betrübnuß  sein  gewesen ,  die  häte  kommen  könen ;  nunmehr  aber 
liegt  die  churfürstin  selbsten  daran,  und  weil  sie  es  nicht  vermuht, 
hat  sie  sich  nicht  darnach  gehüt,  sondern  noch  als  darmit  in  die 
luft  gangen.  Wan  es  woll  abgehet,  so  ist  es  glük.  Ich  glaub, 
es  wirdt  noch  so  ein  weil  mit  dieser  krankheit  hier  wehren.  Ich 
meine,  ich  hab  sie  schon  zu  Paris  gehabt,  ich  förchte  mich  nicht 
darvor.    Ich  verbleibe  alzeit  ohn  ende 

E.  L.  treuste  Schwester 
Louise  von  Dfelt. 

Ich  bin  ietzundt  cammer-secretari,  daß  ich  nicht  kan  der  Char- 
loten schreiben.  Ich  hab  ilir  ein  groß  paquet  geschrieben,  in  mei- 
nung,  der  trompeter  sol  es  wieder  mit  nehmen,  dan  er  wider  dortten 
hin  ist ;  er  hat  sich  aber  nicht  anmelten  lasen,  dan  sein  kindt  ster- 
ben wil.   Möchte  wisen,  ob  Dorohtea  zu  bekomen  were.   Ich  wüste 

* 

1  ?wir. 
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ihr  hier  gelegenheit  bey  uns,   wan  sie  die  baß  lasen  wolte  mit 
gutem  willen. 

80. 

A  Monsieur  Monsieur  Adolf  baron  de  Degenfeit 

Dimau. 
Hertzlieber  bruder, 

Hiebey  überschike  ich  einen  brief  an  Monsieur  Cettmat,  so  ich 
von  Fetter  Noot  erhalten ;  es  were  mir  lieb,  wan  er  sein  ontente- 
ment  darin  find.  Auff  der  post  sind  keine  brief  an  den  bmder  ge- 
wesen ;  wil  Order  stellen,  das,  wan  brief  kommen ,  man  sie  straks 
herschiken  soll.  Das  pulver  hab  ich  vergangen  erhalten;  bedanke 
mich  sehr  dafür;  Ihr  werd  Euch  gantz  damit  beraubt  haben.  Ich 
verlange,  wie  es  Euch  droben  gefeit;  bitte,  nur  die  lands-sprache 
nicht  anzunehmen,  welches  mir  gar  leid  sein  solte,  wan  Ihr  Ewer 
schöne  teütsche  sprach  vergeßen  soltet.  Ist  mir  leid  gewesen,  daß 
ich  Euch  nicht  so  lang  auflfgehalten ,  biß  Ihr  Churfl.  Durchl.  her- 
kommen weren ;  hab  als  besorgt,  der  bruder  Ferdinand  werde  nicht 
zufrieden  sein,  wan  man  Euch  auffhelt.  Ihr  Churfl.  Dht  sind 
übel  deßwegen  gegen  mich  zufrieden  gewesen ,  daß  ich  Euch  nicht 
nach  Heidelberg  hab  lasen  gehen,  sonderlich  weil  Ihr  aus  England 
kommen  seid,  umb  eins  und  anders  zu  fragen.  Es  ist  schon  gar 
spätt,  sage  hiemit  gutte  nacht  und  bleibe 
meines  hertzUeben  bruders 

getrey  Schwester 
Louise. 

81.* 

A  Monsieur  Monsieur  de  Degenfeld 

a  Dum  au. 
Hertzliebester  bruder. 

Daß  labirenkt*,  darinen  ich  mich  beÜtide,  macht  mich  dießes 
schreiben  und  raht  zu  fragen,  wiewoU  es  unmöglich  sein  wirdt,  den 
zu  erwarten,  dan  wir  uns  diße  stund  resolvieren  müßen.   Es  wirdt 

1  Dieser  brief  gehört  dem  Merz  1657  an.  Man  vergl.  das  oben 
8.  16. 17  mitgetheilte  schreiben  von  Karl  Ludwigs  erster  gemahlin,  Char- 
lotte von  Hessen-Cassel.        2  d.  h.  labyrinth. 
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Ihm  den  hißigen  znstandt  nicht  nnbewust  sein,  daß  Ihr  C.  Dl.  anch 
gewillett  sein,  sich  nicht  länger  zu  gedolten,  nnd  nach  viellen  nmb- 
ständ  mir  die  Offerten  gethan,  ob  ich  auf  gntt  Lohtringisch  köntte 
bequemen,  bey  ihm  zn  wohnen,  ich  aber  auf  viellerley  bedanken 
mich  etwaß  gewehrett.  Da  ich  aber  so  viell  satisfaction  empfangen, 
daß  ich  es  vor  Got  köntte  annehmen,  hab  ich  kein  bedanken  ge- 
tragen, mich  zn  verschreiben,  daß  ich  es  thnn  wolte,  auch  hin- 
wideromb  von  Ihr.  C.  Dl.  mit  solcher  versichrong  verschrieben, 
daß  ich  nicht  daran  zn  zweiflen  hab.  Innutelst  aber  hatt  sich  daß 
nnglük  sich  zugetragen,  daß,  weill  ich  in  der  churfurstin  gemach 
schlaff,  der  churförst  sich  döß  nachts  bey  meinem  bett  gefunden 
und  von  der  churfurstin  ersehen,  die  dan  straks  waß  bößes  sob- 
soniert  und  mich  übell  tractiert;  da  ich  nicht  wäre  von  dem  chur- 
fürsten  be^chützett  worden,  sie  mich  woU  ermordett  hätte;  auch 
mir  verbotten,  nicht  mehr  vor  ihr  gesiebt  zu  kommen.  Zwey  tag, 
nachdem  dießer  lärme  ein  wenig  gestillt,  ist  sie  in  meinem  cabinet 
gegangen,  alwo  sie  ein  kästigen  mitt  brif ,  auch  große  presenten 
von  Ihr  Churf.  Durchl.  gefunden,  da  dan  alles  an  den  tag  kommen 
und  sie  halb  rasendt  darüber  worden,  daß  ich  vor  ihr  nicht  sicher, 
deßwegen  mich  Ihr  0.  Dl.  in  ein  absonderlich  gemach  getahn  und 
mit  zwey  gardes  versehen.  Da  ich  dan  die  Schwester  von  Lieben- 
stein hab  hellen  lasen,  umb  deren  raht  in  der  eill  zu  pflegen;  dan 
es  ietzundt  dahin  stehett,  ob  ich  mich  Ihr  C.  Dl.  zu  willen  ergeben 
will,  oder  ob  ich  nach  hauß  soll.  Gehe  ich  nach  hauß,  so  werden 
die  leutt  urtheillen,  ich  sey  schwanger,  wie  sie  schon  sagen;  bleib 
ich  hir ,  so  muß  ich  mein  versprechen  halten ,  weill  doch  kein 
mitell  dar  ist,  daß  sie  fridlich  leben.  Ich  zweifle  nicht,  daß  es 
mein  avantage  sein  solte,  und  weill  die  leutt  doch  nicht  werden 
laßen,  übell  zu  reden,  wan  ich  von  hir  gehe,  glaub  ich,  daß  Schluß 
sein  wirdt,  Ihr  Churfl.  Durchl.  zu  willen  zu  sein,  dan  ich  alle  mein 
Zuflucht  zu  Derselben  hab,  weill  ich  sonsten  gantz  verlaßen  wäre. 
Gott  wolle  uns  regieren,  in  deßen  schütz  ich  uns  allen  befehle! 
Adieu,  mein  liebster  bruder!    Ich  werde  verbleiben 

E.  L.  getreuste  Schwester 
Louise  de  Degenfeit. 

Ich  hoffe,  Er  wirdt  daß  besser  verstehen,   als  ich  es  däutlich 
schreiben  kan,  dan  ich  Ihm  versichre,  daß  nichts  bößes  geschehen, 
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and  Ihr  C.  Dl.  meinang  ist,  daß  es  soltte  za  meinem  besten  aoß- 
schlagen,  dan  er  hinfüro,  so  lang  ich  lebe,  keine  andere  nehm^i 
wirdt. 

P.  S.  , 

Der  pintzige  scmpall  ist,  daß  prinsesse  Sophie  versprochen 
and  diße  sache,  wan  die  charförstin  aaß  dem  haaß  solte,  an  dem 
hearat  hinderen  solte;  deßwegen  er  gern  haben  wolte,  daß  man 
sich  hir  oder  anf  dem  lande  so  lang  gedolte,  biß  dieße  sache  mitt 
seiner  Schwester,  princesse  Sophie,  richtig.  Aisdan  er  mitt  beßer 
manir  and  mit  weniger  rnmor  köntte  anstehlen;  dan  es  dan  auch 
dahin  stehett,  wie  mir^  resolviren,  hier  za  bleiben,  oder  anf  dem 
land  za  gehen  in  Ihr  C.  Dl.  örtern  einen.    Dißes  in  höchster  eill. 

82. 

Hertzliebster  brnder, 

Ich  freae  mich  von  hertzen  an  Ewerer  gesontheit,  Got  erhalte 
ans  samptlichen  bey  solcher  botschafft!  Waß  die  grotische  schult 
anlanget,  will  ich  mein  bestes  thnn.  Ich  glaab ,  ich  maß  es  in 
meinem  nahmen  tl*eiben.  Mit  Maximilian  glaab  ich,  daß  er  noch 
woll  von  schallen  wechselnn  kan,  weill  man  noch  keine  gewise 
tagen  nehnen  kan.  Daß  wir  nichts  von  den  schwedischen  brüdem 
hören,  hat  es  mich  sehr  verwnnder[t],  es  aber  die  gemeine  klag  von 
den  hier,  die  freandt  da  haben;  es  sindt  zween  von  meinen  ge- 
Spillen,  die  brüder  da  haben.  Ich  glaab,  es  fehlet  an  gelegenheit. 
Got  geb  waß  gates  von  ihnen  za  hören !  Printz  Edaart  ist  gestern 
hier  ankommen,  ist  gar  ein  feiner  her  anzusehen,  aber  schon  mit 
dem  botengram '  geblaget.  Waß  er  ans  gates  bringen  wirdt,  wollen 
wir  sehen;  er  bleibet  nar  etliche  tagen  hier;  er  wirdt  aber  gewiß 
anf  deß  charfärsten  party  halten ,  dan  er  die  princesinen  Sophie 
aaß  der  masen  sehr  liebt.  Es  ist  diese  tagen  eine  spanischer  ge- 
nerali, so  die  armee  in  Flandern  comandiert  hat,  dnrch  diß  landt 
gereiset  mit  100  personen.  Der  charfürst  hat  in  also  halten  biten 
lasen,  ob  er  hier  kommen  wolle ;  so  hat  er  sich  ex[c]asiert,  weill  seine 
reiß  gar  eilig  wehre.    Ihr  C.  Dl.  haben   in    doch   dnrch  Dero  be- 

* 

1  ?wir.        2  Podagra. 
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bienten  aufwarten  lasen  und  durch  daß  landt  tractieren,  welches 
er  gar  woll  aufgenohmen  und  bezeugt,  daß  er  es  gegen  seinen 
könig  werde  rühmen ;  hat  auch  monsieur  Pauli,  welcher  zu  ihm  ge- 
schikt  war,  mit  einer  gultenen  ketten,  im  gleichen  dem  andern  edell- 
man,  verehrt  und  den  bedienten  4thalb  hundert  thaller  geschenkt 
welches  noch  kein  fürst  gethan  hat,  undt  nur  vor  drey  tagen  auf- 
wartung;  er  nent  sich  Comte  Don  Saldagni.  Daß  ist  alles,  waß 
ich  neues  weiß  von  hier.  Ich  bedanke  mich  gar  hoch  vor  daß 
schöne  zeug;  es  ist  gar  hübsch  und  komet  sehr  ä  prospos,  weill 
wir  halt  auf  der  Neustat  werden  reisen.  Dan  Ihr  C.  DL  hier 
bauwen  lasen.  Der  churprintz  bekomet  heren  Spanheimius  seinen 
söhn  zum  hoffineister,  ist  gar  ein  politischer  man;  man  hat  ihn 
von  den  weibem  gethan.  Unser  Herrgot  sey  mit  uns!  Ich  ver- 
bleibe 

E.  L.  get[r]eueste  Schwester 
Louise  von  Degenfeit. 

Haxthausenn  seine  frau  nent  sich  eine  von  Dina;  sie  ist  reich, 
aber  er  hat  groß  stritigkeit  mitt  dem  obristenDina  als  ihren  bru- 
der,  der  ihm  nach  dem  leben  tracht.  Er  ist  sdhon  von  ihm  durch 
dem  bein  gestochen  worden,  daß  man  gemeint,  er  werde  sterben, 
ist  nun  aber  gesundt.  Er  hat  keine  kinder;  er  wohnt  nicht  weit 
von  Würtzburg  und  hat  gute  miteil,  es  ist  ihm  woll  zu  gönen. 
Es  sindt  der  Hotzthausen  *  so  schreklichen  Sdell  und  haben  keine 
große  mitell;  aber  es  sindt  mehrentheills  rechtschaffene  kerll,  die 
sich  gar  woll  halten;  ich  hab  schon  ihrer  gar  viell  gesehen.  Man 
solte  meinen,  sie  wehren  gar  reich ;  sie  thun  gar  gute  heurat.  Ich 
glaub,  es  macht,  daß  der  augenschein  die  lent  verblendet.  Unser 
guter  Hotztfaausen  sagt  gegen  alle  den  leuten  so  vieU  gutes  von 
uns,  daß  wir  ihm  sehr  obligiert  sein.  Wan  Er  einmahl  nicht  viell 
zu  thun  hat,  wirdt  ilim  ein  klein  briflein  gar  angenehm  sein,  wan 
es  von  Ihm  komt.    Ich  will  ihn  bestehlen.    Adieu! 

Hiebey  schike  ich  Ihm  einen  capen,  wie  man  es  in  Denemark 
tregt;  wünsche,  daß  sie  Ihm  gefahle,  wie  auch  die  Überschlag,  so 
ich  nur  zum  patron  schike.    In  höchster  eill. 

1  ?Haxthau8en. 
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83. 

A  Monsieur  Monsieur  le  baron  de  Degenfeit 

ä  Dimaa. 

Hertzliebster  bruder, 

Ich  komme  mitt  diese  wenigen  zeihlen,  nmb  za  vernehmen,  wie 
Ihr  sämpttichen,  lebtt,  weill  schon  baltt  ein  monadt,  daß  ich  kein 
schreiben  von  Ihnen  bekommen.  Ich  hab  noch  einmahl  wegen  Maxi- 
milian angehalten  umb  gäntzlichen  bescheidt,  wan  es  geschehen 
köntte;  so  hatt  der  chnrförst  sagen  lasen,  wan  man  noch  so  lang 
«köntte  geduld  haben ,  biß  eine  ledig  stehl  werde  sein ,  so  woU  er 
ihn  sehr  gern  nehmen.  Ich  hatte  alle  meine  hoffhung  auf  prin- 
cesse  Elisabet  ihren  page  gesetz[tj ,  welcher  halt  weg  will ;  allein 
hatt  der  churförst  kein  gefahlen,  daß  er  dahin  komtt,  nnd  will 
ihn  gern  vor  sich  behalten;  hatt  anch  deß  von  Feninger  seinem  söhn 
einen  abschlag  geben ,  weill  er  uns  die  erste  ledige  stehl  ver- 
sprochen hatte.  NAn  weiß  ich  nicht,  wie  man  es  machen  wirdt, 
dan  vieleicht  so  gar  halt  bey  dem  churfürsten  kein  vacanten  platz 
sein  wirdt.  ledoch  darf  man  ihn  nicht  weiter  thun  ohne  deß  chur- 
försten  vorwisen ,  erwarte  also  umb  resolution.  Er  versäumet  zwar 
nicht  viell,  dan  er  noch  gar  jung  ist.  Monsieur  La  Mote  hatt  sich 
sehr  oferirt,  daß  er  sich  seiner  anenehmen  wolte.  Ich  glaub,  der 
churförst  solte  ihn  woU  ietzundt  nehmen,  allein  weill  er  gern  ha- 
ben wolte,  daß  andere,  die  vielleicht  zu  viell  haben,  abschaffen  solten, 
würde  es  nicht  stehen,  wan  er  noch  mehr  vor  sich  nehmen  wolte. 
Printz  Robert  ist  noch  als  hier,  man  er\\'artet  deß  printzen  Edu- 
arden auß  Paris  ankunfft  alhie.  Es  ist  nicht  anderster,  als  in  einem 
spitall,  hier  ein  weill  gewesen  wegen  der  roten  fleken.  Die  chur- 
fürstin  hatt  nicht  anderster  gedacht,  als  zu  sterben,  drey  von  den 
jun[g]fern  haben  sich  auch  gelegt ;  ich  weiß  nicht,  ob  die  einbiltung, 
daß  ich  sie  schon  einmahl  gehabt  habe,  mich  bißhero  darvon  be- 
freyet,  oder  ob  es  war  ist.  Die  princesinen  sindt  auf  dem  landt 
deßwegen  gezogen,  die  lufft  zu  verändern.  Der  hertzog  von  Lüne- 
borg,  der  jüngste,  hat  sie  unterwegens  zwischen   hier   und  seinem 
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landt  bekomen;   man  hat  vermeint,    er  würde  sterben.    Li  Gotes 
schntz  befohlen,  adieu!    Zu  tausendt  mahlen  ich  bin 

E.  L.  t[r]eu8te  Schwester 

L.  V.  Dfelt. 
Den  20  May. 

Ich  grüse  Charlote  milion^n  mahlen. 

84.  » 

Daß  ich  die  feder  in  solcher  ocasion  brauchen  mnß,  schmirtzet 
mich  biß  in  die  seell,  absonderlich  da  ich  nicht  weis,  womit  ich 
solches  verschnldet,  auch  mich  nichts  wenigers,  als  eynige  nngnad 
versehen,  indem  ich  nichts  vergangen,  daß  Ewer  Churfl.  Durchl. 
zuwieder  sein  köntte.  Bin  ich  ungedultig,  unfreundlich  oder  in 
böß  humor  gewesen,  wer  es  kein  wunder,  da  ich  fast  ja  den  gantzen 
Winter  durch  bald  diese,  bald  jene  beschwerlichkeiten  gehabt,  welche 
ich  vielleicht  gedultiger  erlieten,  wan  ich  nicht  besorget,  daß  dar- 
durcher  man  meiner  nur  müde  und  überdrüsig  würde,  dabey  auch 
hören  müsen,  daß  dergleichen  entstehe  auß  unvergnügtem  gemüht, 
welches  andere  divertissement  verlanget  und  dergleichen  mehr,  wel- 
ches mich  noch  weiters  afdigirt  und  neben  andere  so  viellerley 
widerWertigkeiten  fast  gantz  außgezehret,  daß  ich  so  wenig  trost 
an  dem  ohrt,  da  ichs  am  meisten  gehofet,  finde.  Ist  es  nun  ein 
fehler  oder  Schwachheit  des  sexe,  welcher  noch  däglich  zunehmen 
solt,  so  beklage  meu^  unglük  und  wünschte  vor  Ewer  Churfl.  Durchl., 
daß  ich  nur  16  jähr  alt ,  damit  ich  noch  lang  dahin  hette ,  auch 
vielleicht  angeneh[mer];  hette  aber  viellmehr  vermeint,  obige  ursach 
selten  Ewer  Chfl.  Durchl.  eher  zu  mitleyden  bewegen  und  nicht 
alle  wortten  au&ehmen,  als  wan  es  ein  doctor  auß  Sorbonna  ge- 
redet, sondern  gedult  mit  dem  schlech[t]en  werkzeüg  haben,  so  lang 
es  in  den  schranken  der  erbarigkeit  bleibt.  In  solcher  hoftiung 
und  daß  ich  dabey  protestire,  daß  nichts  wenigers  in  der  weit,  als 
Ewer  Churfl.  Durchl.  abwesenheit,  verlanget  (die  mir  allezeit  über 
alles  schwer  vorkommen),  auch  nie  begert,  als  so  weit  meine  ge- 
sundtheit,    etwan  auf  4  wochen  in  einem  saurbronnen,   erforderte, 

dabey  ich  mich   gleichwoll   noch   nie   opiniastrirt ,    sondern  Ewer 

* 
1  Diesem  und  dem   folgenden   eigenbiindigen  briefe  der  raugräfin 
Luise  an  Karl  Ludwig  fehlen  adresse  und  unterBchrift.   Beide  schreiben 
gehören  yielleicht  in  das  jähr  1662.    Vergl.  nr  13,  oben  s.  373  bis  375. 
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Chorfl.  Dorchl.  gnädigstem  gefahlen  nach  gelebet,  nnd  daß  war 
anch  daß  eintzige,  so  ich  geandet,  daß  ich  wünschte,  Ewer  Chfl. 
Durchl.  auch  so  gntte  opinion,  als  wie  ich  blßhero  bey  mehren- 
theils  ehrlichen  leütten  erlanget,  daß  ich  ohne  vanitet  ein  einge- 
zogenes leben  fürte,  die  kein  andere,  als  müterliche  divertisment 
sachte,  obschon  änderst  sein  köntte. 

85. 

Den  7  iimb  6  uhr. 
Ich  glaub,  das  nichts  unglüklicher  in  der  weit,  als  ich;  dan 
wan  ich  vermeine,  meine  betrübnüs  zn  erleüchtem  nnd  einigen  trost 
zn  schöpfen,  so  verschlimere  ichs  also,  daß,  wan  es  anff  diese  weise 
länger  weren  solte,  ich  mich  selber  weder  zu  rahten,  noch  zn  helfen 
weiß.  Ich  sehe  woll,  das  Ewer  Chnrfl.  Dorchl.  alles  zum  schlimsten 
ausdeutten,  was  ich  rede;  wan  ich  mir  einbilte,  mich  zu  verant- 
wortten ,  so  mache  ichs  ärger.  Das  ist  meiner  ohnberedtsamkeit 
leider  schuld,  das  ich  mich  nicht  woU  expliciren  kan;  dan  sonsten 
nach  meiner  geringen  vemunfft  es  nicht  so  gar  ohngereimbt  laut, 
das  ein  mensch,  die  nun  etliche  jähren  her  schwere  kindtbetten  nnd 
kurtz  eine  solche  sensibele  betrübnüs  gehabt,  alles  andere  zu  ge- 
schweigen,  suchet,  eine  chür  anzufangen,  umb  sich  des  stettigen 
nachsine[n]s  und  gedanken  zu  erwehren,  und  weil  es  eben  eine  solche 
gelegenheit  giebt  bey  so  nahen  anverwandten ,  hatte  ich  nicht  ge- 
meint, das  vor  eine  woche  oder  drey  viel  auff  sich  gehabt,  ein  sol- 
ches zu  begeren,  oder  auffs  wenigste  zu  vernehmen;  dan  ich  nichts 
wenigers  in  meinen  gedanken  gehabt,  als  Ewer  Churfl.  Dorchl.  in 
böß  humor  zu  bringen;  wolte  lieber  alle  chur  und  alles,  was  dar- 
von  dependirt,  ver[r]eden,  und  betten  Ewer  Churfl.  Durchl.  nur  ge- 
sagt, Sie  betten  kein  gefahlen  dran,  wer  es  mir  schon  gnug  ge- 
wesen ;  dan  was  ich  weiters  drauff  geredt ,  war  nur ,  umb  Ew^er 
Churfl.  Durchl.  zu  weisen,  das  es  eben  keine  solche  caprice  oder 
grillen  seind,  wie  vielleicht  bey  anderen  zu  finden,  die  ohne  nrsach 
dergleichen  erzwingen  wollen.  Ich  hab  ja  mit  meinem  wissen  noch 
nichts  gegen  Ewer  Churfl.  Durchl.  befelch  gethan,  oder  einige 
freüdt  in  etwas  nehmen  können,  da  Dero  consens  nicht  bey  ge- 
wesen; viell  weniger  bette  ich  das  untterfangen ,  wan  ich  gewust, 
das  es  Ewer  Churfl.  Durclil.   also  ausdeutten  solte.    Zwar  hab  ich 
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an  vergangen  jähr  billich  ein  exemple  nehmen  sollen,  so  hab  ich 
aber  vermeint,  weil  es  ietznndt  viel  nöhtiger  nnd  Ewer  Churfl. 
Dnrchl.  nmb  so  viel  mein  gemüht  beßer  bekand  worden,  es  werde 
desto  raisonabler  sein,  solches  zn  begeren;  mein  nnglük  ists  allein 
und  sonsten  nichts,  das  es  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.  in  einem  solchen 
verstand  anffgeirohmen ,  nnd  weite  ichs  noch  gern  gednltig  leiden, 
wan  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.  bey  Dero  ohne  das  schwere  last  nnd 
großen  affairen  darvon  nit  angestekt  weren,  welches  mir  ohnerleyd- 
lich  macht,  wan  ich  bedanke,  das  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.  der  opinion 
sein,  daß  ich  Dero  hohe  gnad  nnd  gleichsam  übervätterliche  vor- 
sorg so  geringe  schätze,  da  doch  diß  meine  gröste  anfechtnng  einer 
ist,  wan  ich  alle  wolthatten  nnd  alle  verdrißlichkeitten  bedanke, 
die  ich  von  Deroselben  empfangen,  und  die  hingegen  Ewer  Chnrfl. 
Dnrchl.  meinetwegen  haben  leyden  müsen.  Dieses  müste  ein^  gantz 
anderen  menschen  wiederfahren,  wan  es  nicht  solt  zu  hertzen  ge- 
nehmen sein,  und  were  ich  desto  glüklicher,  wan  ich  nicht  so  viel 
erkantnüs  hette  von  einer  solchen  gutthat,  die  ich  doch  auf  keine 
wege  weiß  zu  verschulden.  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.  halten  mir  diß 
ungereimbte  schreyben  in  gnaden,  welches  in  einem  solchen  trans- 
port  geschrieben,  daß,  wan  es  nicht  mehr  gnad,  als  meine  gestrige 
rede,  bey  Deroselben  findet,  werde  ich  halt  den  garaus  haben. 

86.* 
P.  S. 

Ich  hette  fast  vergesen,  zu  sagen,  daß  ich  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl. 
gnädigstes  vom  4  Sept.  empfangen,  worinen  beyde  schreyben  an  Ih.  Dl. 
C.  P.  und  P. "  gewesen,  auf  welche  die  antwortt  schon  wird  erfolgt 
sein.  Sage  underthänigst  dank  für  die  so  gnädigste  fürsorg;  Got 
der  allmächtige  gebe ,  daß  ich  es  nimmermehr  und  meine  arme 
kinder  lang,  lang  nicht  von  nöhten  haben ! .  Haben  sich  nichts  da- 
von merken  lasen.  Heüt  ist  der  churprintz  wieder  von  Schwetzingen 
kommen.  Churprintzessin  war  gestern  au[c]h  da ,  hat  C[arl]  Lfutz] 
mitgenohmen;  ich  meinte,  man  dörfe  nicht  so  weit.  Der  Jud'hier 
sagt,  daß  die  Judenschaft  zu  Frankfort  zu  gefahlen  woll  eine  grose 
suma  geltt  von  erliche[n]  leüten  in  Verwahrung  nehme,   davon  sie 

deß  Jahrs  etwaß  gebten,  und  man  könte  es,  wan  man  weite,   in 

* 

1  Dieses  post-scriptum   zu  einem  briefe  ist  von  der  band  der  rau- 
gräfin  Luise.        2  ?curprinz  und  prinzessin. 
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selbiger  Sorten  wieder  haben,  ünderdessen  wer  es  so  sicher  als 
im  himmel;  seind  nnr  5  Juden,  die  davon  Wissenschaft  hätten. 
Daß  freillein  von  Reifenberg,  welche  gantz,  wie  sie  Baltasar  be- 
schrieben ,  anser  daß  sie  trenean '  ajustirt ,  visitirt  mich  gar  oft 
und  sagt  als,  ich  soll  sie  bey  Ewer  Chfl.  Dnrchl.  helfen  recoman- 
diren;  wan  sie  jung,  wolte  ichs  nicht  thun,  aber  also  thut  sie  mir 
kein  schaden. 


87. 

Heidelberg  den  30  Junj. 
Bin  höchlich  erfreut  worden,  zu  vernehmen  und  darzu  von  so 
gnädigster  lieber  band,  daß  Ewer  Churfl.  Durchl.  glücklich  nach^ 
Frankei^l  bey  so  unablößlichem  regenwetter  ankommen.  Der  Höchste 
begleite  Ewer  Churfl.  Durchl.  femer  und  bringe  Dieselbige  frisch 
und  gesundt  bald  wieder  zu  unß!  Verlange,  wie  die  visite  werde 
abgehen  und  daß  frau-zimmer  Ewer  Churfli  Durchl.  gefahlen  wird ; 
zweifle  nicht  an  woU;  wan  es  nur  nicht  gar  zu  woll!  Allweil 
komt  die  churprintzesin  hier  ein,  kan  also  weiters  nichts  sagen,  als 
underthenigsten  dank  für  alle  gutte  wünsche  und  an  alle  kinderger. 
Friderica  hat  Ewer  Chfl.  Durchl.  sehr  beklagt,  Sie  möchten  naß 
werden.  Bleibe  ohne  ende  Ewer  Churfl.  Durchl.  underthenigste, 
getreue  dienerin  und  leibeygen 

88. 

A  Son  Altesse  Electorale. 

Schwetzingen  den  23  July. 

Mein  bruder  Adolf  ist  diesen  morgen  heraus  kommen  und  be- 
richt  gebracht,  wie  es  zu  Schwalbach  beschaffen  (hab  ihn  zwar 
nicht  gesprochen),  also  daß  sie  resolvirt,  morgen,  geliebts  Gott, 
hin  zu  reyßen,  welches  ich  Ewer  Churfl.  Durchl.  hab  berichten  wollen, 
nechst  dieser  demütigsten  bitte,  mein  underthJtnigstes,  so  ich  gestern 
geschrieben ,  in  gnaden  anzusehen  und  glauben ,  daß  es  von  einer 
komt,  die  auser  Ewer  Churfl.  Durchl.  gnad  nicht  begert  zu  leben 

* 

1  traineau. 


433 

und   die  beständig  Ewer  Chnrfl.  Dnrchl.   treu  gewesen   und  sein 
wird  biß  ins  grab. 


89. 

Heidelberg  den  15  1668. 
Ich  bin  erfreuet,  das  ich  etwas  (wan  es  schon  gar  gering  ist) 
zu  Ewer  Churfl.  Durchl.  gemächlichkeit  helfen  können;  ich  wolte, 
ich  könte  den  schaden  gar  abnehmen.  Es  ist  mir  lieber,  das  es 
ein  geschwer,  als  die  hemroides,  dan  es  an  einem  alzu  gefehrlichen 
ohrt  zu  solcher  krankheit  were.  Wan  Ewer  Churfl.  Durchl.  schlechte 
mitel  ohne  balbier-hand  [gebraucht],  wer  es  eher  besser  worden.  Hab  es 
an  Caroline  ihre  geschwer  gesehen,  welcher  diß  beykommende  recept 
daß  beste  gethan.  Der  apodeker,  weillen  ich  das  hertz  nicht  gehabt, 
auf  sein  begeren  gehen  zu  lasen,  ist  nach  Frankfort,  wird  aber  von 
dort  anß  ins  lager  kommen.  M[ein]  bruder  sagt  auch,  daß  diese  leütte 
nicht  bastante,  umb  ein  corpo  zu  commandiren ;  ich  förchte,  es  wird 
eins  oder  daß  andere  vorgehen,  das  Ewer  Churfl.  Durchl.  darnach 
in  böß  humor  setzen  wird;  daß  ist  meine  sorg.  Ich  wolte  doch, 
daß  Ewer  Chfl.  Dhl.  mein  br[uder]  bey  sich  oder  nicht  weit  behalten. 
NB,  ob  schon  seine  dienst  gering  und  Ewer  Chfl.  Durchl.  auch  woll 
misen  können,  so  könt  er  doch  Ewer  Churfl.  Durchl.  an  eines  oder 
daß  andere  erinem;  dan  unmüglich,  daß  Ewer  Churf.  Durchl.  an 
alles  gedänken  können;  au[c]h  seind  meiste  so  verzagt,  daß  lie- 
ber etwas  negligiren,  als  ein  flitz  zu  bekommen,  und  oft  änderst 
danken,  als  sie  sagen  dörfen.  Ich  weis  woll,  daß  es  Sachen,  die 
mir  nicht  gebüliren  und  da  ich  ein  filtz  mit  verdiene;  allein  Ewer 
Churfl.  Durchl.  contentement  ist  mir  so  wehrt  und  lieb ,  daß  ich 
es  alles  andere  vorziehe.  Ich  wolte,  gen[eral] . . .  were  nun  da,  damit 
Ewer  Churfl.  Durchl.  der  last  oder  der  sorgen  weniger  [hätten].  Meine 
brüder  schreyben,  er  sehe  keinem  menschen  mehr  gleich  auß  fatigue. 
Ich  glaub,  er  were  auch  lieber  hier.  Der  obriste  von  ihnen  ist  an 
dem  köpf  getrofen,  daß  man  ihn  trepanirt;  wird  ihm  sein  lebtag 
schaden ;  ist  mir  woll  von  hertzen  leid,  und  wer  weis,  ob  ein  grand 
mercy  drauf  folgt ;  ist  woll  gut ,  Ewer  Chfl.  Durchl.  zu  dienen. 
Dan  vor  so  geringe  dinste  hat  man  mehr,  als  dorten  und  anderst- 
wo  vor  die  große  gefahr  und  eilend ,  die  sie  außstehen  und  noch 
alle  dag Der  Monbrun  hette  woll  in  F[rank]reich   bleiben 

Knrpfals  28 
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können ;  er  hat  ihn  so  schön  commandirt,  daß  er  schaden  bekohmen. 
unsere  Soldaten  hier  haben  woll  ursach,  woU  zu  fechten  und  für 
Ewer   Churfl.   Durchl.    zu   bitten;    Werdens   nie  besser   bekohmen. 

Daß  Gr wie  man  dorten  an  m[ein]  brnder  gesagt,  soll  nicht  feil 

sein,  oder  wdll  es  der  pfaff  nicht  haben.  Ich  halte  Ewer  Chfl. 
Durchl.  so  lang  auf  mit  mein  einfeltigen  schreyben.  Got  wolle 
bald  bessening  mit  Ewer  Churfl.  Durchl.  geben  und  daß  die  Lott- 
ringer also  bezahlt  werden,  daß  sie  die  Pfaltz  nicht  mehr  sehen 
mögen !    Bleibe  wie  alzeit 

getreu  ergebenste  dinerin 

NB.  Ich  kan  schweren,  daß  es  mir  mein  bruder  nicht  geheysen; 
er  weis  nicht,  daß  ich  daß  schreybe;  ich  mein  es  gut. 

90. 

Den  12  Mertz  167.. 
Ich  hab  diesen  morgen  meiner  Schuldigkeit  nach  Ewer  Churfl. 
Durchl.  mit  ein  bahr  geringe  zeihlen  bewilkommet,  der  reütter  hat 
sich  aber  verweillet,  inzwischen  ich  mit  hertzlicher  fretide  Ewer 
Churfl.  Durchl.  allerwehrtstes  empfangen,  welches  mich  aber  viel 
mehr  erfreuet  hette,  wan  ich  darauß  ersehen,  daß  Ewer  Churfl. 
Durchl.  bald  uns  mit  Dero  gnädigsten  und  angenehmsten  gegen- 
wart  beseelet.  Muß  also  in  hofnung  leben,  daß  uns  daß  glük  bald 
wiederfahren  wirdt  und  der  liebe  Gott  vor  dergleichen  nachbahr- 
schaft  bewahre,  welches  Ewer  Churfl.  Durchl.  viell  Unruhe  verur- 
sachen möchte.  Es  ist  mir  leid,  daß  C[arl]  L[utz]  sich  so  übel 
schickt.  Die  Italiäner  sagen:  „Sono  gli  anni  de  la  mala  gratia"; 
werde  ihme  den  Leviten  lesen.  Bitte  Ewer  Churfl.  Durchl.  under- 
thänigst,  etwaß  gedult  mit  ihme  zu  haben  und  mir  durch  ßesching- 
äder  ihn  ein  wenig  schärffer  halten  zu  laßen;  daß  schlimste  ist, 
daß  er  opiniastre  und  tendre  zugleich  und  nicht  gern  von  den- 
jenigen, so  er  meint  geliebet  zu  sein,  reprimandirt  ist.  Waß  Ewer 
Churfl.  Durchl.  von  f[rau]  Oberheimer  sagen,  ist  woll  wahr,  daß  ich 
sie  deßwegen  gern  quitirt;  doch  aber,  weillen  ich  in  der  zeit  gar 
schlecht  und  übel  verbessert  gewessen  und  sie  nur  mit  einem  kind, 
dabey  sie  nur  in  der  stuben  zu  sitzen  und  nicht  nachzufolgen,  zu 
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thun,  80  meine  ich  ein  zeit  lang,  biß  Gott  waß  bessers  bescheret, 
damit  versehen  zu  sein ;  anfs  wenig[s]te  dint  sie  vor  ein  butzenman, 
wie  man* in  die  gärtten  vor  die  vögel  setzet;  dan  die  alte  letitte 
doch  nicht  viell  schlafen.  Sonsten  halte  ich,  daß  Sprichwort  seye 
bey  ihr  zn  spät,  wie  man  von  den  witfranen  pflegt  zu  sagen,  daß, 
wan  sie  nur  haberstroh  essen  solten,  sie  fett  dabey  werden.  Gott 
bewahre  eins  vor  solches  eßen  und  vor  dem  verlust  dessen,  so  man 
liebt,  und  läse  mich  gnade  vor  Ewer  Churfl.  Durchl.  äugen  finden, 
damit  sie  nichts  außwändiges  an  mir  sehen,  so  gegen  meines 
hertzens  und  gemühts  meynung  lauffe,  sondern  wie  ich  in  der  that 

bin  ohne  allem  falschen 

« 

gantz  underthänigste  und  getreuste  magt 

Piere  Ville  hat  daß  glück,   daß  er  seine  frau  k  bon  marchfe 
loß  wirdt. 

91. 

Heidelberg  den  5  Sept. 
Ich  hatte  monsieur  Brun  und  Bökelmai\  gebetten,  meine  under- 
thänigste danksagung  zu  thun,  weill  ich  denselben  dag  mich  sehr 
müde  gemacht,  biß  es  ver[r]ichtet  worden,  wie  es  gehört.  So  förchte 
ich  so  sehr ,  Ewer  Churfl.  Durchl.  zu  importinuiren ',  daß  ich  daß 
hertz  nicht  hab,  zu  schreyben ;  ist  also  nicht,  wie  sich  Ewer  Churfl. 
Durchl.  einbilden,  auß  unerkendtlichkeit  der  wolthatten,  so  ich 
empfangen,  wofür  ich  Ewer  Churfl.  Durchl.  nochmahlen  underthä- 
nigst  dank  sage.  Monsieur  Brun  hat  mir  alles  außgelegt,  waß 
Ewer  Ch[u]rfl.  Durchl.  intention  seye,  also  daß  ich  mit  allem  zu- 
frieden, und  wan  mir  diese  unruhe  einmahl  vorüber,  so  wolte  ich 
gern  gedultig  sein,  ob  mich  schon  mein  fieber  sehr  plagt,  daß  die, 
so  bey  mir  (geschweigen  ich)  ungedultig  werden.  Ich  hab  den 
doctoren  halber  aufl'gesagt  und  ihnen  schertzweiß  die  meinu[n]g  ge- 
sagt Wan  daß  glük  gut  ist,  so  nehmen  sie  waß  änderst  vor  die 
miltz-krankheit  (wils  Got  befehlen)  und  lasen  gehen,  wie  es  gehet, 
baß  Ewer  Churfl.  Durchl.  mit  Messer  zerfahlen,  ist  mir  leid,  weill 

1  ?  importuniren. 

28* 
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er  (wan  er  anch  so  viel  gall)  mehr  schaden,  als  notzen  kan.  Daß 
ist  meine  gröste  bangigkeit,  daß  Ewer  Churfl.  Dorchl.  überall  selber 
sein  mäßen.  Ich  bekene,  dieß  jähr  feit  schwehr,  allein  «inß  man 
hoffen ,  Goldmeyer  werde  eintreffen ,  daß  es  noch  alles  zum-  besten 
komen  wird  und  Ewer  Churfl.  Durchl.  daß  gröste  theil  gezogen 
haben.  Ich  hab  es  C[arl]  L[utz]  gesagt ;  der  ist  fertig,  aber  Bertram 
mus  mit  und  papa  werde  vor  seine  pistolen  sorgen;  er  verlangt 
sehr  nach  Ewer  Chf.  Dhl.;  er  fahrt  spatzieren,  ich  aber  bin  in  8 
dagen  nicht  auß  dem  bebt  komen.  Sie  fahren  nicht  weit,  doch  soll 
besere  sorg  getragen  werden.  Got  segne  Ewer  Chf.  Dhlt  gegen 
Dero  feinde! 


92. 

[Jmb  2  uhr. 

Weil  ich  heüt  das  glük  nicht  haben  werde,  Ewer  Churfl.  Durchl. 
zu  sehen,  als  wil  ich  disem  babir  das  tiberlasen,  was  ich  selber 
gewünschet,  zuthun,  und  sagen,  das  mein  bruder  gestern  umb  5 
uhr  nacher  Heydelberg  ankommen  und  mit  meiner  Schwester,  welche 
zu  dem  ende  mit  frau  Wolfln  gestern  frühe  nacher  Heid[el]berg  ge- 
fahren, umb  8  uhr  gantz  allein  anhero  kommen.  Die  persohn  gehet 
hin,  ist  gar  still,  seine  antwortten  sind  gar  kurtz,  scheint  guts  ge- 
müht zu  sein  und  sehe  nicht,  warumb  ihm  Stabeus  so  ein  schlecht 
zeügnüs  giebt;  glaub  wol,  das  er  nicht  von  den  volkomensten  und 
witzigsten  ist,  gehet  so  mit  dem  grösten  hauffen  durch.  Prinz 
Rupert  und  Gilbert  Talbot  haben  ihm  under  des  königs  garde 
helffen  wollen,  er  hatt  es  aber  abgeschlagen,  weil  sie  ein  groses 
zusetzen  müßen  und  kein  avancement  dabey  zu  hoffen.  Ist  über- 
all unglüklich  gewesen,  dan  wie  ihm  der  könig  helfen  wollen,  ist 
I.  Mt.  gestorben.  Biß  montag  gehet  er  nach  Dimau.  Wünsche 
himit  Ewer  Churfl.  Durchl.  einen  glüklichen,  gesundten  abend  und 
mir  das  glük,  Ewer  Churfl.  Durchl.  .baldt  zu  sehen  und  von  Dero- 
selben  mit  allergnädigsten  äugen  angesehen  zu  sein. 

Wan  der  Italianer  schlau  und  doch  keine  vivacitet,  wii'd  er 
sich  selber,  aber  ander  leütte  nicht  nutz  sein. 


437 

93. 
A  mon  eher  fils  Monsienr  le  Raugrave  Palatin. 

Herzlieber  söhn, 

Diese  zeihlen  geschehen  allein,  nmb  Ewer  gesondtheit  zu  er- 
fragen nnd  daß  ich  Euch  ermahne,  doch  woll  in  acht  zn  nehmen 
und  nicht  ohnbedachtsamer  weyse  nnd  da  es  nit  nöhtig  Euch  has- 
sardiren  solt ,  da  man  gemeiniglich  nur  die  reproche  davon  trägt : 
,,Es  ist  seine  schuld  gewessen^ ;  weitters,  daß  Ihr  daß  weyse  pferd 
zurück  schieken  solt,  weillen  es  ohnedem  lahm  und  zu  delicat  ins 
feld.  I.  C.  Dl.  wollen  Landas  seines  kauifen  dafür.  Manquirt  nicht 
dran,  weillen  I  C.  Dl.  es  befehlen!  Auch  hab  ich  sagen  wollen, 
daß,  wan  guarde-reühter  hin  komen.  Dir  oder  Ewere  leühte  doch 
mit  sie  reden  solt ,  waß  sie  von  Euch  zu  sagen ,  dan  I.  C.  Dl. 
ihnen  starken  verweyß  lassen  geben,  daß  niemahlen  nichts  wissen. 
Hab  kein  antwort  wegen  der  salve-guarde  von  Euch  bekomen.  Nun 
der  allerhöchste  und  barmherzige  Gott  wolle  Euch  bewahren  und 
gesund  erhalten,  amen!    Adieu! 

E.  g.  m. 
L.  R. 

94. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

> 

Herzlieb  Carl  Luz, 

Mir  ist  nicht  müglich,  eynige  gelegenheit  zu  versäumen,  ohne 
meine  mütterliche  affection  zu  beweysen.  Wah  Ihr  mich  halb  so 
lieb  und  so  fleysig  im  schreyben ,  so  were  uns  beyden  geholfen. 
Ich  denke  immer  an  Euch.  Unser  Herrgott  mache  mich  so  glük- 
lich,  daß  ich  Euch  gesundt  sehe  und  daß  bald  eine  glükliche  ein- 
nehmung Hageneau  höre!  H.  Pleitner  hat  h.  de  Wide  gesagt,  die 
sorgen,  so  seine  ex[cellenz]  graf  Montecucoli  vor  Euch  bezeugt ;  nimt 
mich  wunder,  warumb  nicht  selbsten  dergleichen  berichtet,  da  I. 
C.  Dl.  doch  so  sehr»  nach  solche  particularia  fragen.  Nun,  der  bot 
gehet,   ich  muß  enden.    Schreybt  mir  doch,   wie   es   mit  Ewern 
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leühten  ist,   wie  sie  sich  gegen  Eiich  comportieren !    Der  Höchste 
erhalte,  segne  Euch,  amen ! 

Ewer  get[reue]  mutter 
L. 

95. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugraye  Palatin. 

3  April. 
Daß  I.  C.  Dl.  bey  Düttenhoffen,  werdet  Ihr  vemohmen  haben ; 
waß  noch  geben  wirdt,  stehet  dahin.  Man  sagt,  Lnxenbourg  hette 
securs  bekomen ,  nmb  sich  durchzuschlagen.  Der  Allmächtige 
stehe  den  unserigen  bey,  wan  es  dazu  komt,  und  helfe  _I.  C.  Dl. 
glüklich  und  gesundt  davon!  ist  mir  woll  von  herzen  bang.  Hab 
hßüt  ordre  gestelt,  einen  wechseil  von  400  fl.  an  herm  burgermeister 
Lorentz  zu  adressieren,  also  daß  Hir  in  diesem  wintter-quartir  em- 
pfangen, ohne  waß  von  hier  mit  gangen,  1300  gülden,  anstatt  daß 
andere  zurük  legen;  will  hoffen,  es  seye  woll  angelegt  und  Ihr 
desto  besser  zu  feld  fort  kommen.  Allein  ermahne  noch  umb  die 
attestirung,  dan  ich  meine  raisonen  davor  vergangen  gemeldet. 
Hofe,  Ihr  werdet  auß  alle  die  sorge  und  mühe,  so  ich  nehme,  umb 
Ewer  fortune  und  Vergnügung  zu  befördern,  spüren,  daß  Ihr  mir 
gar  ein  lieber,  wehrter  söhn,  und  Euch  gegen  mir  so  bezeigen,  wie 
ich  mich  allezeit  gegen  Euch  werde  erweysen  als  eine 

getreue  mutter 

* 

Warumb  monsieur Litzau  dificultet  macht,  zu  attestieren,  nimt 
mich  wunder;  ist  eine  geringe  mühe.  Wan  maus  nur  bey  zeitten 
gewust !  Fragt  doch  die  ursach !  Es  muß  doch  von  iemands  attestiert 
werden. 

96. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

Herzliebster  söhn, 
Es  scheint  woll,  daß  Ihr  allein  meister  dort  seidt,   weillen  es 


439 

so  woll  bestehlt,  daß  seider  freydag  beut  mondag  umb  11  ubr 
nocb  keine  zeittung  von  Eücb  kommen ,  als  da  ongefehr  erfahren, 
daß  der  Kessler  kommen,  sonsten  bette  er  auch  kein  wort  gesagt, 
daß  Ibr  noch,  Got  lob,  woll.  Daß  einzige,-  daß  ich  hiervon  hoffe,  ist, 
daß,  weillen  man  Euch  den  willen  gelassen,  desto  besser  befinden 
werdet,  welches  Got  gebe!  Entzwischen  sieht  man  doch  die  anstalt. 
Wan  Ihr  meint,  wie  Kessler  sagt,  daß  Ihr  wärmer  im  thum  logirt, 
so  stehet  es  Euch  auch  frey,  wan  es  herr  docter  gut  findt  und  es 
Euch  kein  schaden  bringt.  Ich  were  beut  komen,  allein  weiß  ich 
nicht,  wie  ichs  mit  Euch  hab,  daß  unsser  aller  so  vergessen.  Wan 
ich  wüste,  gar  angenehm  zu  sein,  wolte  ichs  thun,  sonsten  bleibe 
lieber  zu  hauß.    Lasset  michs  wissen !     Adieu,  herzliebster  söhn ! 

Ewer  getreue  mutter 

Li.   R. 

Macht  nur,  daß  I.  C.  Dl.  nicht  auff  einmahl  alle  vorsorg  und 
souvennence  von  Euch  wendet !    Lasset  doch  alß  waß  wissen ! 

Grüset  herm  Dr  Winkler  und  sagt,  daß  ich  nicht  gemeint, 
daß  Ihr  ihn  so  ansteken  solt  und  eben  so  ungern  schreybt! 


97. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

*  a  •  •  •  • 
Herzlieber  söhn, 

Ihr  komt  nun  so  nahe,  daß  mirs  gar  wehe  thun  solte,  wan 
ich  Euch  nicht  sehen  solte,  umb  Euch  meine  benediction  zu  geben 
zu  diesem  feldzug.  Wan  es  sein  kan ,  so  erwartte  ich ,  daß  Ihr 
die  gelegenheit  nehmen  werdet,  und  wan  es  sein  köntte.  Euch  k 
la  teste  von  Ewer  compagnie  zu  sehen ,  daß  solt  mir  gefallen, 
nehmlich  im  vorbey-marschieren  und  nicht  vor  dem  feindt.  Lasset 
mich  doch  etwaß  davon  wissen ,  ob  es  sein  köntte !  Hoffe ,  Ihr 
werdet  Euch  so  proviantirt  haben  und  den  beüttel  so  gespikt,  daß 
deß wegen  keine  sorg.  Zum  übei-fluß  hab  ich  die  400  fl.-  zu  Aug- 
spurg  schiessen  lassen,  dan  Ihr  solche  nicht  benöhtigt  wart,  wie 
man  geschrieben.  Die  pagens  werden,  hofe,  auch  zurecht  kommen 
sein.  Mir  dau[cjht,  herr  Kugelberger  hab  mehr  gethan,  umb  wehrhaft 
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zu  werden,  als  daß  er  nach  hauß  begert.  Unser  Herrgott  gebe 
Euch  glük,  heill  und  segen,  daß  Ihr  ehre  und  gesundtheit  davon 
tragt!  Daß  übrige  nehmt  man  als  eine  zugäbe  auch  zu  dank  an. 
Verbleibe  meines  hertzlieben  sohns 

getreuste  mutter 


98. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin 

a  Oberdorf. 

Herzlieber  söhn, 

Bey  abgang  dieser  post,  weillen  es  schon  spat,  kan  ich  Euch 
nichts  sagen ,  als  abennahl  zu  klagen ,  daß  die  vergangene  post 
nichts  von  Euch  kommen,  welches  mich,  wie  bilich,  sehr  schmertzet. 
Wan  nun  keine  diese  wochen  kommen,  so  bin  ich  gar  zu  böß ;  ich 
begere  nicht  an  mir ,  wan  nur  an  I.  C.  Dl.  und  an  Madame ,  so 
will  ich  zufrieden  sein.  Entz wischen  weillen  I.  C.  Dl.  vernehmen, 
daß  Ihr  so  allein  dort  zu  Obemdorf  und  langweill  habt,  haben  Sie 
befohlen ,  daß  Ihr  so  lang  hieher  kommen  solt ,  wan  änderst  keine 
haupt-dificultet ,  welclies  Ihr  am  besten  wissen  könt.  Die  wintter- 
quartier  werden  noch  woll  so  lang  weren,  daß  Ihr  wieder  hinnaufi 
könt  bey  zeitten  komen.  Dörft  niemand ,  alß  herrn  Litzau ,  page, 
tromp[e]ter  und  laquay  mitnehmen,  reihtkne[cjht,  daß  übrige  alles  dem 
Nesseil  anbefehlen;  muß  aber  besser  haussen,  als  Pleitner,  desent- 
wegen  fein  eine  gutte  anstalt  vorher  machen,  so  spart  Ihr  so  viell, 
welches  er  alles  zu  geld  machen  kan.  Hierauff  erwarte  antwort 
oder  Euch  Selbsten,  verbleibend 

Ewer  getreue  mutter 

Die  löfel,  davon  Ihr  gesagt,  vergesset  nicht  dem  silber-schmiedt 
wiederzugeben  und  andere  machen  zu  lassen  mit  blatte  stihl,  wie 
es  mode  Tind  auch  taurhaft  ist.  Hat  der  oberstwachtmeister  die 
becher  bekommen  und  waß  seinds  vor  wappen,  die  drauff  gestochen 
worden  ?  Wan  llir  herkommen  wolt  (man  zwingt  Euch  nicht  dazu, 
hoffe ,  Ewer  gutt  naturelle  werde  Euch  selbsten  dazu  treiben) ,   so 
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bringt  doch  etwaß  mit  an  Ewer  gescbwister,  daß  sie  freuet,  von 
pupen-sachen  von  Angsporg  1  haben  allerley  artigs  dort  feül ,  wie 
mans  begert. 

Daß  monsienr  Litzan  nicht  zarecht  kommen  kan,  ist  verdrißlich. 
Warumb  macht  er  sich  nicht  praf  unnütz  ?  Capelier  sol  es  ihm 
hier  verheyssen  haben.  Wan  man  auch  in  so  kleinem  I.  C.  Dl.  re- 
com[mandation]  nicht  gelten  lasset,  waß  will  man  in  mehres  thon? 
Man  sagt,  der  keysser  schenke  viell  herschaften  in  Boheimb  weg ;  wan 
er  Euch  auch  so  eine  geh !  Hat  nun  3  fiirstenthumb  geerbt;  wan 
der  keysser  wüste,  daß  so  gutt  keyserisch,  so  geschehe  es.  Ist 
nur  schad ,  daß  Ichs  ihm  nicht  sagen  kan.  Adieu !  Besint  Euch 
woll  und  gebt  bald  antwort  auff  diesen  brif ! 

[Außen]  Den  21  Xbris  morgen  I.  C.  Dl.  geburhts[ta]g. 

99. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

Herzlieber  söhn, 
Ewer  cammerdiener  wird  Euch  gesagt  haben,  daß  ich  wegen 
der  reühter  nichts  thun  kan  und  daß  Ihr  Euch  an  I.  C.  Dl.  Selb- 
sten adressrren  müset,  damit  Selbige  nicht  meinen,  Ihr  desapro- 
birt,  waß  Selbige  gut  finden.  Absonderlich  in  solcher  occasion,  da 
Ihr  Dero  allergnädigste  vätterliche  fürsorg  spüren  könt,  solt  Ihr 
bilich  solches  vor  alle  andere  considerationes  aistimiren ,  welches 
niemands  änderst,  als  zu  Ewerem  avantage,  außlegen  kan.  Die 
sorg,  die  man  vor  Euch  tragt  ohne  Ewer  begeren,  ist  Euch  gantz 
nicht  disriputirli[c]h;  sonderlich  ist  es  nicht  außzuschlagen,  weillen 
Ewer  compagnie  ohne  dem  schwach,  und  es  scheint,  weillen  solche 
so  oft  strafbahr,  werden  nicht  eben  von  der  allersichersten  bursch 
seind  \  die  so  redlich  und  dapfer  gern  under  diese  gemengt  sein,  die 
schon  mehr  dabey  gewessen.  Koppenstein  wird  sagen,  waß  I.  C. 
Dl.  ihm  deßwegen  und  anders  anbefohlen.  Gehorsam  ist  besser, 
als  Opfer ;  es  glükt  allezeit  besser,  als  wiedersprechen ;  die  plagen 
sich  selbst  und  machen  sich  ohnwehrt,  exempel  gracia  eines  gutten 
bekandten  hier.  Hey  Euch  spürre  .doch,  daß  allezeit  die  raison 
noch  pra^valirt  und  Ihr  allzu  woll  wisset ,  waß  der  schuldige  re- 
spect  erfordert,  darumb  ich  Euch  nicht  lenger  predigen  will,  son- 

1  Psein. 
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dern  allein  dem  allmiichtigsteu  schütz  des  AUerböchsten  befehlen, 
der  Euch  vetterlich  an  leib  und  seell  bewaliren  wolle.  Dankt,  daß 
alles,  waß  man  thut,  vor  Ewer  bestes  nnd  marque  von  affect[ion]! 
Wan  Ihr  nur  auch  waß  tendresse  spüren  lieset !  es  were  Euch 
gantz  keine  schände.  Die  allergröseste  gemühter  tragens  keine 
scheu,  es  zu  erweisen  gegen  ihre  gutte  freunde.  Wans  müglich 
were,  ^ßüch  von  diesem  teütschen  defaut  zu  corigiren,  wolte  ich 
mich  eine  glüksellige  mutter  nehnen.  Underdessen  auff  gutte  hof- 
nung  verbleibe,  herzliebster  söhn, 

Ewer  getreue  mutter 
L.  xv. 

[Außen]  Hette  man  beyde  compagnie[n]  eher  begert,  weren  solche 
komen.  Got  gebe  glük,  daß  bald  des  Philippsburg  und  der  Fran- 
z[o8en]  Überwindung  höre  und  herzlieben  söhn  mit  glük  sehen  möge ! 

Will  doch  noch  nicht  hofen,  daß  es  zum  treffen  komt. 

100«. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palati  u 

ä  Heydelberg. 
Herzlieb  söhn, 
Weillen  I.  C.  Dl.  selbsten  heüt  zu  El^ch  komen,  so  sage  ich 

nichts  weitters ,  als  daß  ermahne ,  weillen  Selbige  in  gut daß 

Ihr  sie  ...  erholt  fein  freundlich  anstehlt ,  so  könt  Ihr  alles  er- 
langen, was  Ihr  wolt.  Thet  schier  woll,  die  schlaff-mütze  auffzu- 
behalten,  weillen  Selbige  [meint] ,  Ihr  möchtet  leicht  flüß  bekomen. 
Den  hut  auffzuhaben,  schickt  sich  nicht.  Im  übrigen  werden  I.  C. 
Dl.  sagen  wegen  des  maus  zu  P[aris],  [di]e  wähl  wird  Euch  wehe 
thun.    Adieu,  gehabt  Euch  woll! 

Ewer  g.  mutter 

Li.  xv. 

Der  doctor  wird  den  erlaub  wegen  des  kreütter-wein  erlangt 
haben.  I.  C.  Dl.  geben  ihm  voUmacht  in  allem  dergleichen  außer 
die  chimische  Sachen  und  etwaß  neues. 

AUweill  komen  I.  C.  Dl.  und  sagen,    daß  die  kälte   zu  groß, 

1  Dieses  schreiben  ist  sehr  beschädigt,  so  daß  viele  worte  nicht 
mehr  vorhanden  sind. 
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köntten  nicht  hin ;  also  wiederholle  hiemit  wegen  des  kreütter-wein, 
daß  der  herr  doctor  solchen  kan  gebrauchen  lassen.  Der  secretaire 
hat  etwaB  . . .  davon  geschrieben  und  haben  I.  G.  Dl.  gesagt ,  der 
herr  d[octor]  werde  es  nicht  verstehen,  darumb  sagt  ihm  dieses! 

Der  man  von  Paris  ist  einer,  der  Ewer  band  curiren  will, 
wo  mtiglich  alle  dag  eine  'A  stund  zu  Euch  komen  und  ihm  übrigen 
Euch  lassen  thun,  waß  Ihr  wolt.    Ein  ander  mahl  mehres  hievon. 

[Außen]  Eine  reyß  nach  Paris  braucht  viell  anstalt  Man  wirdt 
hören,  waß  g[eneral]  Caprara  sagt.  Die  weine  sind  noch  nich[t] 
....  I.  C.  Dl.  lassen  fragen,  wer  sie  haben  will. 

Ich  hoffe,  die  kälte  werde  daß  fieber  weg  nehmen.  Der  herr 
doctor  muß  nun  daß  beste  thun,  weillen  I.  C.  Dl.  zufrieden,  daß  er 
gewöhnliche  mittel  brauche  und  Ihr  [müßetj  fein  folgen. 


101. 

Den  18  Jan. 

Herzlieber  söhn, 

Weillen  die  herzogin  von  Osnabrük  verlangt,  umb  zu  wissen, 
wie  Euch  daß  büchlein  gefeit,  so  schicke  es  hiemit ;  hofe,  es  werde 
Euch  gesundt  finden.  Vergesset  die  danksagung  an  Ihr  Dhl.  die 
herzogin  nicht,  sondern  schickt  es  nach  empfang  dießes!  Seidt 
hiemit  Gott  befohlen! 

Ewer  getreue  mutter 

* 

102. 

In  dem  moment,  als  ich  Ewer  brif  auff  die  post  geben,  komt 
diser  expresse.  Hab  also  den  brif  auffgebrochen;  weillen  ich  aber 
erachtet,  nicht  nöhtig,  Euch  solchen  zu  schicken,  weillen  mein  herz- 
lieber söhn  Selbsten  dort  sein  wird,  so  gebe  disem  bloß  zum  reci- 
pise  dieses  mit.  Ist  mir  leyd,  darauß  zu  ersehen,  daß  diesen  wint- 
ter  quartir  so  schlecht  ist,  alzeit  besser  bey  den  bauern,  als  bür- 
gern, zu  logiren  nuzen  halber.  Got  gebe  halt  waß  guttes  zu  hören 
von  meinem  hertzlieben  söhn ! 

[Außen]  Schicke  hiebey  den  brif  von  heütt. 
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103.» 

Es  komt  bericht,  daß  die  Philipsburger  2  dörfer  angestekt 
nnd  etliche  männer  and  weiber  darnieder  gemacht.  Obristlentenant 
Verken  ist  hinnaaß,  comandirt  eine  partie,  womit  alle  cavaliers. 
Got  gebe  ihnen  eine  glükliche  rancontre,  diese  barbare  nach  ihren 
meriten  zn  tractiren !  Wan  nur  daß  Inmpen-nest  diesen  sommer  weg 
komt!  Ihr  herren  lasset  uns  hier  ä  l'abandont  von  denen  wölffen. 
Gott  gebe  doch,  daß  man  den  hochmuht  solcher  letihte  möge  däm- 
pfen und  die  Teütschen  diese  campagne  victorisiren !  Waß  ver- 
gangen wegen  München  geschrieben,  erwartte  antwort. 

Waß  rahtet  Ihr  mir,  ob  ich  ein  kisten  mit  meinen  besten  Ba- 
chen mit  dem  wein  schicken  soll  v[on]  der  statt  oder  iemand  za 
Augsburg  lassen  soll?  ob  es  dort  sicher?  Gebt  mir  Ewere  mey- 
nung,  ob  es  zu  trauen  ist,  weillen  ich  nicht  gern  alles  bey  mir 
hassardire! 

Ihr  soltet  mir  als  gutte  vorschlage  thun  in  dergleichen ,  so 
Euch  alles  zu  nutzen  kämme.  Draussenweiß  man  besser,  als  hier, 
zu  uhrtheillen. 

104. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin 

recom.  an  herr  burgermeister  Ernst  Lorentz 

a  Oberdorf. 

Herzliebster  söhn. 

Bringer  dieses  were  schon  abgefertiget,  wan  nicht  herr  Schwech- 

haussen   noch   etliche   anfragen  wegen  baron  Weiß  bey  I.  C.  Dl. 

zu  thun  gehabt,    welche  dan  so   eylendt  nicht   geschehen   können. 

Nun    aber  ^  ists    geschehen.     Solte   er   nicht   damit   zufriden    sein 

und  ihme  auch  vermuhtlich  ungelegenheit  machen  wegen  der  wint- 

ter-quartier ,   so  were  gutt,   daß   er  es  bey  zeitten  sagte;  kan  es 

niemand  übel  nehmen,   dan  I.  C.  Dl.  vermeint,    es  were  ihme  mit 

bedient  zugleich.     Ob  Ihr  aber   solchen   fals  mit  Leiseman    allein 

versehen,  köntt  Ihr  sagen  und  wissen,  wie  es  ist.    Man  solte  leüht« 

genug  finden,    eine   solche  promenade  gar  gern  zu  thun,    wan  die 

zeit  nicht  zu  kurtz.     Gehet  baron  Weiß  aber  gern  mit,   dörf[t]  es 

* 
1  Dieses  sclireiben  scheint  nur  ein  brachstück  eines  briefes  zu  sein. 
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sich  nicht . . .  sonsten  hah  ich  gedacht,  wan  er  ja  nicht  mit  gehen 
köntte,  80  were  Leiseman  gutt  biß  nach  Venedig ;  da  ist  herr  obrister 
Bayer,  so  es,  glaub  ich,  gern  auff  sich  nehmen  wird,  weitters  mit 
Euch  durch  Italien  zu  reysen.  Dieses  ist  nur  auff  dem  fall  gesagt, 
wan  es  so  eillig  gehen  solte.  Wegen  des  wexels  schreybe  an  mein 
bruder,  daß  solche  parat  mögen  zu  Ulm  sein,  nehmlich  3000  gül- 
den, auff  allen  fall,  wan  Ihr  solcher  bedarft.  Zweiffle  nicht,  daß 
I.  Liebden  so  menagiren  werdet,  daß  kein  schand,  dagegen  auch  nichts 
weg  geworffen  oder  übel  angewandt.  Wan  der  general  geld  in  Ita- 
lien, so  er  gern  hier  aussen  hette,  so  were  seine  proposition  an- 
zunehmen; ausser-dem  möchte  es  ihm  und  Euch  ungelegenheit  ma- 
chen. Schiekt  also  bald  einen  expressen  zu  meinem  bruder!  der 
kan  in  dieser  sache  am  besten  raht  geben,  wie  es  wegen  des  gelds 
anzustellen,  darauff  ich  mich  beziehe.  Wegen  der  livree  so  wer  es 
besser,  weillen  es  I.  C.  Dl.  gefeit,  es  weren  golt-  und  silber-galonen 
ohne  clincant ;  die ,  so  mit  gehen,  müssen  gar  propre  sein ;  ohne 
einen  laquayen  wirds  schwerlich  angehen,  der  b.  W.  zugleich  auff- 
wartte.  Die  übrige  bedienten  stehet  bey  Euch,  ob  es  mit  oder 
ohne  galonen;  die  litz-corden  kosten  eben  so  viell  schier,  wie  man 
sagt.  Dem  Nesseil  befehlt  Ewer  wintterquartier ,  damit  alles  woll 
bestehlt  und  der  beüttel  gespickt  zur  künftigen  campagne.  Möchte 
wünschen,  daß  er  mit  köntte,  were  mir  gantz  woll  dabey,  allein 
ist  die  unmüglichkeit ;  sprecht  ihm  also  zu,  daß  er  es  willig  thutt ! 
Waß  die  güldene  beschläge  anlangt,  so  Scheffelmeyer  gebracht,  so 
ist  immer  schad,  daß  I.  Ld.  solche  nicht  mehr  tragen  könen;  es 
were  sonsten  eine  schönne  parade  in  Italien  mit  dem  agatten  degen, 
so  ich  schier  mit  geschiekt,  wan  nicht  wüste,  daß  so  gar  nichts  mit 
Euch  anzufangen.  Hoffe  als,  wan  I.  L.  under  menschen  komen,  die 
raissonnabel  und  kein  schmutzigen  bruder  so  seind,  so  werden  an- 
ders sins  darinen  werden ;  daß  were,  waß  ich  davon  hofte.  Wolte, 
daß  ich  anstatt  W  mit  köntte;  daß  were  mir  eine  freüde,  Euch 
aber  niclit.    Hiemit  Gottes  schütz  befohlen. 

I.  L. 

getreue  mutter 

P.  S. 
NB  ich  höre,  I.  L.  haben  die  poscripten  so  gem. 
I.  C.  Dl.  befehlen  Dero  gnädigsten  grüß ,  seind  nicht  zufriden. 
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daß  kein  compliment  oder  recom[mandatioD]  in  mein  brief  an  Selbigre; 
ein  anders  mahl  maß  nicht  vergessen  werden.    Wie  komts,    daß 
gar  nicht  gedacht,    wie   es  zn  Esslingen  bey  ablegnng  der  briefe 
hergangen,  wie  solche  anffgenohmen  ?    Selbige  befehlen  auch,  Euch 
hiemit  frey  zu  stellen,  diese  reyse  in  Italien  zu  thun  oder  nicht,  nach- 
dem die  gesundtheit  und  inclination  dazu  beschaffen,  und  weil  vor- 
zusehen ,    wegen  der  hitzigen  ,    starken  weinen  Ewer  geblüet  nicht 
entzünden  und  die  gesundtheit  zu  rniniren.  F[räu]l[ein]  Charlote  be- 
klagt und  flenht  fast  darumb,  daß  sie  nicht  zu  Dimau  gewessen ;  hette 
Euch  besser  dort  gefahlen.   Aber  waß  wird  man  sagen,  daß  am  son- 
dag  vor  der  predig  so  weg  ?  wie  stehet  daß  ?  Daß  ist  mir  auch  eine 
schönne  anstalt,  so  weitt  umbzureihten ;   ist  niemand  so  geschejdt 
gewessen,  der  es  erfahren  könen  ?    Ein  wenig  mehr  curiositet  hette 
da  nicht  geschadet.    Wan  es  nur  bey  dieser  bevueu^  bleibt  und  nicht 
mehr  giebt  auff  der  reyse !    Ob  Caprara  tractiren  wird   oder    wie 
wirds  gehen  auff  der  reyse?  man  solte  alles  berichtet  haben.    Der 
koch  hette  auff  die  weyse  woll  hier  bleiben  mögen;  ist  auch  ver- 
gebens Unkosten ;    man  müste  ihn  wieder  schicken ,   dan  er  doch  * 
nicht  mit  wirdt  und  zu  feld  will  er  nicht  dienen.    Wegen  des  maos 
zu  Paris  sagt  Ewer  sentiment!    Gegen  dem  frühling  ist  die  beste 
zeitt,  umb  ein  riht  dahin  zu  thun,  damit  man  wisse,   ob  er  es  cu- 
riren  kau.    Waß  der  goldene  degen  anlangt,   zweiffei  mir,    ob  es 
so    bald   kan  fertig  sein  und  auch  schön  gemacht.     Zu  Augsbnrg 
wirds  am  besten  geschehen  können;   allein   pflegt  man  alzeit  daß 
gold  dazu  zu  geben.   Ob  sie  daß  nun  foumiren  könen,  stehet  dahin; 
muß  auch  zusehen,   daß  es  gut  cronen-golt  ist.    Weillen  man   so 
eygent[lich]  nicht  wissen  kan,  waß  es  gekost,  so  schicke  auff  gei*ad 
woll ,    damit  dises  fort  komme ,   schicke  26  pistohlen.    So  waß   an 
golt  bekohmen,  kan  a  57«  fl.  gerechnet,  aber  man  bringt  es  höher 
an.     Geschieht  auß  grossem  gefahlen  und  dan  90  fl.  also  mehr,  als 
wiegt,  dan  es  79 'Vt«  cronen. 

105. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin 

a  Rottenburg  am  N. 

Den  2  X  bris. 
Hertzliebster  söhn, 

Dieses  dient  allein,  umb  zu  sagen,  daß  ich  hoffe,  Scheffellmayer 
1  b^vue. 
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werde  nun  ankörnen  sein  nnd  die  2G  pistohlen  neben  90  fl.  vor 
daß  beschläg  [an]  einen  degen  machen  zu  lassen,  überliefert  haben; 
meint,  besser  zu  sein,  dem  goltschmidt  solchen  gantz  verfertigen  zu 
lassen,  ohne  gold  darzu  zu  geben.  Man  muß  sich  doch  so  woll 
wegen  des  goldes  als  in  bezahlung  der  arbeit  woU  woll  fürsehen, 
und  wegen  des  wexels  aufF  3000  fl,  so  ersuche  ich  hiemit,  daß  aug 
drauff  zu  haben,  damit  man  dessen  nicht  abussire,  dan  es  gehet 
von  Ewrem  pat[r]imoine.  I.  C.  Dl.  haben  zwar  gnädigst  versprochen, 
1000  rth.  zu  der  reyse  zu  geben;  wan  daß  geschieht,  so  muß  man 
so  viell  von  den  3000  fl.  •  abziehen  und  ersparen.  Geschieht  alles 
vor  Ewer  eygen  profit,  waß  ich  hiervon  sage.  Waß  baron  Weiß 
sich  resolvirt,  verlange,  zu  hören.  Gott  gebe  glük  und  segen,  vor- 
nehmlich gutte  gesundtheit  zu  der  reyse!  Wanß  sein  kan,  schicke 
noch  ein  expressen  hotten  mit  weyßzeüg,  welches  wgll  nöhtig  habt. 

Meines  hertzlieben  söhn 

getreue  mutter 
L.  R. 

Es  ist  zwar  allzeit  besser,  zu  viell  in  vorraht  haben,  aber  die 
leühte  meinen,  es  seye  da,  umb  alles  zu  verthun,  und  achtens  so 
viell  nicht.  Verlasse  mich  auff  Euch ,  dan  ich  des  neuen  seiner 
menage  noch  nicht  gewohnt  bin. 


106. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

Herzlieber  söhn. 

Daß  Euch  diese  zeihlen  mögen  gesundt  finden,  gebe  der  Höchste ! 
Höre,"  Ihr  komt  nun  in  der  nähe,  also  daß,  wan  es  die  biensceance 
zuläset,  so  hoife,  werdet  nicht  versäumen,  mit  Ewer  gegenwart  mich 
zu  erfreuen.  Die  pagens  werden,  hofe  ich,  ankommen  sein.  Muß 
enden.     Tromp[e]ter  eillet.     Bleibe 

Ewer  getreue  mutter 

Li,  xt« 
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107. 

A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatiu 

ä  Oberdorf. 

Ostermondag. 
Hertzlieber  söhn, 

Dieses  geschieht  allein,  zu  sagen,  daß,  weill  Nessel  schreybt, 
daß  Ihr  bloß  mit  dem  geld  außkomen,  £wer  schulden  zu  zahlen, 
and  Avieder  benöhtiget  seidt ;  weill  es  dan  also  ist  nnd  mein  bmder 
seinen  credit  dort  offerirt,  so  nemt  es  an,  so  viell,  als  Ihr  meint, 
daß  es  nöhtig!  Ich  will  hofen,  Ihr  werdet  es  nicht  abnsiren  nnd 
nicht  mehr,  als  eben  nöhtig,  aoffiiehmen.  Solte  aber  die  armee 
hier  nach  znkomen,  so  wer  es  mir  lieber,  wo  müglich  biß  dahin 
aoffznschieben.  Aaff  diese  weyse  kiekt  die  rittmeisterey  so  viell 
als  nichts.  Muß  hoffen,  daß  einsmahl  waß  bessers  erfolgt,  sonsten 
gehet  alles  drauff.  Unser  Herrgott  wolle  Euch  nur  gesandt, 
dapfer  und  fromm  erhalten !  im  übrigen  verlaße  ich  mich  auff  Ewere 
anordnuDg,  weillen  ich  es  nicht  verstehe.  Daß  Ihr  keinen  ohn- 
nöhtigen  geschlep  und  leühte  auch  nichts  verschwenden  laset!  dan 
diese  stük  keine  parade  machen,  aber  gar  beschwerlich  seindt. 

.1.  C.  Dl.  seind  gestern  nach  der  hl.  comunion  straks  auffgeaessen 
und  mit  alle  Dero  Völker  über  Rhein,  weillen  man  der  Franz[osen] 
anmarsch  und  daß  solche  ordre,  sich  durch  zu  dringen  und  zn  schla- 
gen, koste,  waß  es  wolle,  vemohmen.  Gott  der  allmächtige  wolle 
I.  C.  Dl.  beystehen,  wan  es  dazu  komen  solte,  glük  und  sieg  geben ! 
Entzwischen  bin  ich  dotbange,  wie  leicht  zu  erachten.  Kugelberger 
ist  auch  mit,  will  sein  heill  gegen  die  Franz[osen]  versuchen,  ehe  er 
ihr  partie  nehmt.     Hiemit  Gott  befohlen!     Verbleibe 

Ewer  getreue  mutter 

Der  obristlentenant  Kohlkopf  ist  durch  daß  Boksberger  ampt 
und  gutt  ordre  gehalten ,  weillen  Ihr  sein  gutter  freundt ,  wie  er 
sagt,  dafür  wir  ihm  obligirt.  Es  giebt  ihrer  woll,  die  nichts  achten, 
als  schaden  thun.  Nehmt  ein  exerapel,  und  wo  Ihr  durch  marschirt, 
macht  Ewere  leühte  gutt  ordre  halten!    daß    giebt  einen    gutten 
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nahmen,  den  Ihr,  h[erz]l[ieber]  söhn,  wan  schon  kein  reichtumb,  trach- 
ten solt,  aaß  dem  krieg  zu  bringen. 

Nessel  hatt  sich  vergangen  verwundert,  daß  man  von  ihm 
wissen  wolte,  waß  and  wie  viell  zor  campagne  nöhtig;  man  weyß 
woU,  daß  mans  nicht  so  eygentlich  sagen  kan,  aber  daß  möchte 
wissen,  wie  viell  Ihr  des  jahrs  über  die  einnahmen  der  compagnie 
braucht,  darnach  man  sich  richten  köntte  und  Ihr  nach  Ewerem 
gefahlen  damit  hausiren  köntet.  Ich  meinte,  weülen  Ihr  nun  zim- 
lich  gemuntirt  und  außgerüstet,  1000  rhd.  were  ein  zimliches  jähr- 
lich. Sagt  mir  Ewer  gutt  finden!  dan  man  muß  sein  facit  machen 
könen. 

108. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

Herzlieber  söhn, 

Ewer  schreyben  hab  ich  empfangen,  darauß  ich  ersehe,  daß 
Ihr,  Gott  sey  dank,  gesundt;  daß  Ihr  aber  dieses  seit  des  Nekers 
marschiren  sollen,  davon  sagt  Ihr  nicht.  Heinri[c]h,  derreühter,  hat 
mir  heüt  relation  gethan,  wie  es  hergangen.  Er  komt  daher  als 
ein  Maltesser  ritter  mit  seinem  violl-blauen  mantel.  Daß  der  Ber- 
nard so  plumb  und  unbedacht  geantwortet,  will  ich  ihn  schon  deß- 
wegen  reprimandiren.  Habt  doch  entzwischen  gedult!  Ihr  wiset 
woU,  waß  Ihr  allezeit  davon  sagt ;  weill  er  Euch  affect[ionniert]  und 
getreti,  muß  man  ihm  waß  Schwachheit  zu  gut  halten.  Underdessen 
aber  werdet  Ihr  auch  hofentlich  nicht  übel  nehmen ,  daß  er  mir 
von  allem  bericht  giebt,  weillen  er  auß  schuldiger  pflicht  nicht  an- 
derster thun  kan ;  daß  er  es  Euch  aber  vorher  weisen  soll ,  ist 
wiedrumb  sein  devoir.  Darumb  habt  gedult,  biß  ich  ihn  spreche! 
alsdan  soll  Euch  alle  satisfa[c]tion  darin  gegeben  werden.  Ich  bin 
herkomen,  Ewer  brüdergen  zu  besuchen.  So  bin  ich  gantz  krank 
an  der  krankheit,  so  Ihr  auch  gehabt,  so  mich  zimlich  abmatet; 
hofe  doch  zu  Got,  es  soll  bald  besser  werden.  Entzwischen  giebt 
es  gelegenheit,  so  wolte  ich  gern,  ehe  Ihr  Euch  hiervon  entfernet, 
mit  Euch  reden.  Underdessen  habt  ingedänk,  waß  vergangen  ge- 
schrieben, ermahne  ich  gar  sehr  alß  meines  herzlieben  sohns 

getreue  mutter 
* 

Kurpfali  29 
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Ich  bitte  Euch  nmb  Gottes  willen,  benimt  doch  anf  alle  manir 
I.  C.  Dl.  die  opinion,  daß  Ihr  keine  rechten  affection  noch  tendresse 
vor  Selbige  habt  and  eben,  als  wan  Ihr  nicht  angehörig,  Euch 
anstelt  I 

Alß  ich  dieses  geschrieben  and  nach  Manheim  kommen ,  höre         i 
ich,   daß  Ihr   schon  weg   and   ich   also  Euch  so  bald  nicht  spre- 
chen  möchte,  Bemard  anch;    als  will   ich  ihm  schreyben.     Habt 
doch  . . .  gedaltM   Krebs  stiefbrnder  komt  beyC.  E.  an  statt  Peder, 
sagt  es  ihm  doch ! 

Ob  die  ahr  woll  gehen  wird,  stehet  dahin« 

Ich  hab  angefehr  den  brief  an  Mr.  Coppenstein  von  Scheibel 
erbrochen  in  meinang,  er  seye  von  demselben  and  es  bedeütte  waß 
sonderliches,  weülen  cito  auff  dem  copert.  Excasirt  es  doch ! 

Ewer  Schwester  Loaise  gehet  in  saurbronnen  nach  Ibenhaussen 
mit  j[angfer]  Hel[m]st[etterin].  Macht,  daß  Ewer  Crabatten  nicht 
biß  dahin  streiffen!  laset  es  Euch  anbefohlen  sein!  liegt  bey  Diman. 

109. 

.   A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

Den  26  Juny. 
Herzlieb  Carl  Latz, 

Dieses  ist  der  dritte  brif,  so  ich  an  Euch  diese  woche  schreybe, 
in  hofinang,  ich  einmahl  antwort  erlangen  werde  von  Ewerer  band. 
Anß  herm  Pleitner  vom  22ten  vernehme  Ewere  gatte  gesandtheit,  da- 
für Got  gedankt  seye,  and  daß  Ihr  mit  bey  der  leste  rancontre  ge- 
wessen, welches  aber  so  karz  beschrieben,  daß  man  nicht  witziger 
davon.  Es  scheint,  wie  der  abt,  so  seind  die  münch  frere  fredon 
mit  einander.  Wan  Ihr  noch  mehr  mit  die  Crabaten  aaßgehet, 
werdet  Ihr  noch  anch  alle  za  Crabaten  werden,  daß  ist,  nach  nie- 
mands  fragen.  Unser  Herrgott  gebe  nar,  daß  alles  so  woll  abgehe ! 
Hoffe,  Ewer  feldscherer  werde  sich  mit  die  haapt-stüke  versehen; 
er  ist  eben  nicht  vor  die  ganze  compagnie  bestehlt ;  wan  er  nur 
sorg  vor  Euch  and  Ewere  suitte  und  daß  er  recht  sorgfeltig  und 
kein    charlatan ,   wie  gemeyniglich  die  von  seiner  profesion !    Der 


1  Nach  doch  ist  eine  lücke  im  papier  und  von  dem  Worte  geduH 
fehlen  auch  noch  die  beiden  ersten  bachstaben. 
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allmächtige  gebe,  daß  Ihr  seiner  nicht  nöhtig!  Herr  Pleitner  thnt 
woll,  daß  er  so  fein  menagirt;  er  kan  sich  in  allen  fürfallenden 
fragen  richten,  wie  es  andere  Eweres  gleichen  machen ,  und  nicht 
auf  dem  fuß  gehen ,  wie  es  bey  I.  C.  Dl.  feldzug  gehalten  wird; 
da  seind  andere  considerationen ,  dazu  man  hier  nicht  obligirt. 
Ewer  feldzug  wird,  wans  Got  gnädiger  wille  ist,  länger  wären,  als 
ein  oder  2  jähre,  weillen  Ihr  doch  kein  anderen  but  habt  und  diß 
Ewer  gröste  inclination  ist.  Waß  fehlet  Platen  an  der  band? 
ist  er  vielleicht  verwu[n]det  worden?  Hoffe,  Mischlitz  werde  mit 
der  livree  gltiklich  angelangt  sein.  Schlißlich  erinere  nochmahlen, 
fleysig  zu  schreyben  und  schreyben  lassen,  absonderlich  Ewer  Schul- 
digkeit bey  I.  C.  Dl.  in  acht  nehmen.  Unser  Herrgott  erhalte  Euch 
gesund  und  glüklich ! '  Verbleibe 

Ewer  getreue  mutter 

Ob  Ihr  noch  so  in  herm  g.  Montecuculi  bonne  grace  seid  und  wie 
Euch  daß  wessen  anstehet,  möchte  gern  wissen.  Es  scheint  aber, 
es  gefahle  Euch  gar  zu  woU,  weillen  Ihr  nicht  an  unß  gedankt. 

Ihr  Hoheit  haben  einen  kleinen  zwergen  bekomen  von  der  c[ur]- 
printzesin  auß  Sachsen,  kleiner,  als  C.  E.,  ist  aber  gar  spitz.  Der 
heüraht  mit  der  dänischen  princesin  und  könig  in  Schweden  ist 
geschlossen. 

110. 
A  Monsieur  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

Weill  herr  von  Schwechhaussen  an  Euch  heüt  auff  den  neü- 
jahrsdag  schreybt,  so  lege  diß  zett[el]gen,  umb  Euch  von  Got  dem 
allmächtigen  ein  glükhaftiges,  gesundes  und  fröliches  jähr  zu  wün- 
schen, mit  einem  wortt  zu  sagen,  also,  wie  in  dem  vorigen  jähr, 
auch  dieses  Euch  erhalten,  beschützen  und  bewahren  wolle,  alles, 
waß  aber  rohe,  wild  und  unbändig,  von  Euch  nehmen  und  dagegen 
die  liebe,  erkandtlichkeit  und  soublesse  gegen  angehörigen  ver- 
leyhen,  damit  ich  durch  Ewer  freü[njdlichkeit  öfters  erfreuet  werde. 
Aisdan  werde  ich  mich  die  glükseligste  mutter,  gleich  [wie]  nun  die 
getreuste  nehnen. 

« 

29* 
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I.  C.  Dl.  befehlen,  Euch  anch  ein  glükliches  jähr  zu  wünschen, 
erwartten  hier  Ewer,  wans  sein  kan.  Schwestern  und  brüdergen 
lassen  grossem  bruder  alles  guttes  wünschen  znm  neuen  jähr. 


111. 


Herzlieber  söhn, 


Ich  lebe  in'  höchster  sorge ,  biß  ich  von  Euch  höre ,  daß  es 
glüklich  abgangen.  Laset  mich  doch  bald  waß  wissen,  daß  ich 
auß  engsten  komme!  Bitte  auch,  daß  Ihr  doch  diesem  feldscherer 
folgen  möcht,  waß  zu  Ewer  gesundtheit  dient,  auch  sonderlich  in 
zu  gähingem  drinken  bey  der  hitz,  da  Ihr  auff  einmahl  Euch  ver- 
derben könt,  umb  lebenslang  dran  zu  haben.  Hiebey,  waß  Ewer 
salve-guarde  nutzet!  Weillen  es  so  beschafen,  so  wolt  doch  solche 
contremandiren !  machen  nur  vergebens  Unkosten.  Adieu,  hertz- 
liebster sohnl    Got  bewahre  Euch! 


112. 
A  mon  eher  fils  Monsieur  le  Raugrave  Palatin. 

Herzlieber  söhn. 

Ich  soll  Euch  sagen,  daß  Ewer  pferd  an  beyde  fiiß  lahm,  also 
6  w^ochen  auf  die  stehl  stehen  muß,  ehe  man  reihten  kan.  Man 
sagt,  Ihr  verderbt  die  pferd  durch  stetig  rehnen  und  reihten  und 
kein  underscheidt  macht  von  gutte,  köstliche  oder  geringe  pferd; 
zu  solchen  fatiguen  solt  Ihr  schlechte  kieper  haben,  damit  die  an- 
deren zu  noht  conservirt  werden,  welches  Etich  zur  nachricht  be- 
richten sollen.  Ob  es  nun  wahr  oder  nicht,  daß  Ihr  so  unbarm- 
he[r]t[z]ig  gegen  Ewere  pferdte,  weiß  ich  nicht.  Des  Landas  sei- 
nes solt  Ihr  haben.  I.  C.  Dl.  wollen  ein  reühter  4  von  der  leib- 
guarde  Euch  zugeben,  wans  zur  occasion  komen  solte.  Wan  Eücii 
ein  oder  ander  bekandt,  so  nelint  sie !  ist  so  viell ,  daß  dieselbige 
auch  ein  wenig  exercirt  w^erden.  W.  hat  mir  einen  frl.  grüß  von 
Euch  gesagt;  bin  froh,  daß  Euch  so  woll  gehet.    Der  Höchste  er- 
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halte  Euch  lang  dabey!  Wartte  mit 'verlangen,  Euch  wieder  zu 
sehen,  wie  ich  dan  verbleibe 

E.  g.  m. 
L.  Kp. 

Daß  pferd  von  ...  hat  allein  40  fl.  verzehrt  ohne  die  reyse. 
Man  hette  es  redlich  darvor  gar  lassen  könen,  ist  woll  eine  feine 
anstalt.  Fragt  doch  Bemard,  ob,  wan  man  ihm  ietz  provision 
schiekte ,  er  es  nicht  machen  köntte ,  daß  es  die  marqnet[ender] 
behielten  nnd  ihm  zur  noht  wieder  lieferten!  Dan  ieznnd  kan 
mans  haben  and  länger  möchte  man  nicht  so  zur  band  haben  kö- 
nen, so  wolte  2  rinder  nnd  geflügel  schicken. 

Daß  ist  ein  brif  von  lautter  staats-sachen ,  braucht  in  an  ge- 
wisem  ohrt!  meritirts. 

113. 

A  ma  cbere  fille  Mademoiselle  Caroline,  Baugrave  Palatine 

Heidelberg. 
Hertzliebe  Caroline, 

Die  j[ungfer]  Closin  hat  die krankheit  bekomen,  sieht  aber 

einem  lieber  gar  gleich,  dan  sie  gestern  gar  hert  angesezet.  Ich 
werde  schwerlich  vor  donnerstag  hin,  dan  ich  I.  C.  Dl.  erwartten 
muß.  Es  ist  so  kalt,  daß  mir  bang,  mit  den  kindern  zu  ändern, 
sonderlich  mit  C.  A.  zu  fahren.  Hofe,  C[arl]  L[utz]  werde  alles 
zurecht  gefunden  haben,  daß  er  seine  reyse  hat  in  Gottes  nahmen 
könen  anfangen.  Der  Allerhöchste  erhalte  ihn  gesundt  und  woll! 
Es  thut  mir  schon  andt  nach  ihm.  Wan  ich  Euch  nur  alle  gesundt 
zusamen  bringe!  Mein  gestikt  leibstük  köntte  die  frau  woll  dichter 
machen.  Underdessen ,  weiUen  der  schneyder  meint ,  es  schieke 
sich  nicht,  so  fragt  ihn  doch!  hab  es  biß  nun  als  vergessen.  Höre, 
die  gestickte  leib^tüken  werden  ganz  gemein,  sie  machen  vor  alle. 
Adieu! 

Ewer  getreue  mutter 
L. 

Ob  Mischlitz  mit?  Nun  melden  sich  4  koche  bey  C[arl]  L[utz] 
an.    Hette  mans  eher  gewust!    Der,  so  er  hat,  stilt. 
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114.» 

fl  y  a  des  rencontres,  Madame,  ou  on  ne  peut  pas  esperer  de 
pardon;  celle  ci  est  de  cette  nature  et  ce  que  je  fais  a  present, 
n'est  pas  dans  cette  vene.  L'injnstice,  que  je  vous  ai  faite,  est 
trop  gEande  et  je  m'attens  a  tout  ce  que  vous  pourrez  faire  par 
un  esprit  de  vengeance;  mais  croiant  me  faire  du  tort,  je  vous 
supplie,  Madame,  de  n'en  pas  faire  a  vous  meme.  Je  suis  au  des- 
espoir  de  ce  qui  est  pass6  et  je  souhaitte ,  que  vous  me  puissles 
trouver  le  moien  de  vous  donuer  satisfaction.  J'ai  cru,  qu'on  vous 
cliagrinoit  a  mon  sujet,  et  j'en  avois  une  peine  iufinie.  Je  vous 
Tai  voulu  marquer  par  ecrit,  mais  vous  n'avez  pas  cru  a  propos 
de  prendre  ma  lettre,  au  contraire  vous  la  laissates  tomber  par 
terre.  Juges,  Madame,  de  l'effet,  qu'elle  auroit  eu,  si  je  n'avois  pas 
eu  la  precaution  de  remarquer,  si  vous  Teussies  prise  ou  non !  Vous 
me  connoisses  asses,  Madame,  pour  etre  convaincue,  que  cela  m'au- 
roit  ete  un  coup,  auquell  je  n'aurois  pas  pu  resister.  Si  vous 
eussies  receue  la  lettre  de  question,  je  ne  vous  aurois  pas  donn6 
la  peine  de  celle  ci.  Vous  ne  devriez  pas,  Madame,  avoir  cru,  que 
j 'aurois  eu  la  hardiesse  de  vous  y  parier  d'amour  apres  ce  qui  s'est 
pass^j  c'auroit  et6  en  moi  un  affiront  encore  plus  odieux,  q'aucune 
chose,  qui  soit  arriv^.  Non,  Madame,  je  vous  ai  fait  un  long  de- 
tail de  ma  conduite  depuis  le  tems,  que  nous  nous  connoissons, 
jusques  a  present.  J'avois  des  raisons  de  croire,  que  vous  souflöries 
a  mon  sujet,  et  Madame  votre  soeur  pourroit  vous  dire  la  peine, 
que  cette  croiance  m'a  donnöe.  J'ai  toujours  tach6  de  la  con- 
vaincre   d'une  verite,    que   notre  commerce  n'a  jamais  passe  lea 

* 

\  Auf  dem  Umschlag ,  in  welchem  diese  und  die  nächste  numer 
aufbewahrt  sind^  findet  sich  von  J.  F.  A.  Kazners  band  folgende  be- 
merkung: 

»Raugraffica.  Ein  sonderbares  Abbittscbreiben ,  ohne  Namen  und 
Datum,  an  eine  Dame,  welches  ich  in  dem  Raugräflichen  Schrank  ge- 
funden und  worüber  weiter  nachzuforschen  seyn  möchte. 

Es  ist,  nach  einer  spätem  Rntdeckung,  von  Kf.  Karl  Ludwig  an 
Louise  von  Degenfeld  und  wurde  nach  der  ersten  Scene  geschrieben, 
als  jener  derselben  seine  Protection  vor  dem  ganzen  Hofe  zugesichert 
hatte,  um  dadurch  den  Entschluß  ihrer  Entfernung  zu  vereiteln.  Auch 
der  Brief  desjenigen,  durch  welchen  ihr  dieses  kurfürstliche  Schreiben 
in  die  Hand  gespielt  wurde,  liegt  hierbey.« 
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bornes  de  riimocence;  mais  la  voiant  plus  irrit^e  contre  moi  qne 
Jamals  et  sachant,  que  je  n^avois  rien  fait  de  nonveau  ponr  meriter 
eette  colere ,  remarquant  aussi,  comme  je  croiois ,  beanco[u]p  de 
tristesse  en  vous,  j'ai  cru,  qae  qaelqa'on  nous  avoit  calonmiS.  J^ai 
aoBsi  crn,  qne  j'etois  la  cause  de  la  discorde  entre  vons  denx,  et 
ne  vous  voiant  plus  si  librement  qu'antrefois,  j'ai  pris  le  parti  de 
Yous  ecrire  afin  de  decouvrir  la  yerite  et  de  savoir,  on  j'en  etois, 
croiant  alors,  qa'ü  y  a  ayoit '  bien  de  choses  a  eclaircir.  Je  ne  crois 
pas,  qne  de  ma  vie  je  pnisse  sonffirir  une  mortification  anssi  grande 
qne  celle,  qne  j^ai  soufferte  ü  y  a  quelques  jours  passes.  Mon 
esprit  est  maintenant  bien  plus  en  repos,  sachant,  que  je  me  suis 
trompe  en  bien  des  articles;  j^ai  cru,  qne  d'autres  faisoient  des 
rapports  de  nous  a  M.  V.  S.  *,  et  cela  m'a  donn6  a  croire ,  qu'on 
Tabusoit;  mais  comme  le  tont  ne  vient  peut  etre  que  de  vous,  je 
suis  en  repos.  Vous  ponves  bien  vous  imaginer ,  Madame ,  qn'il 
m'etoit  une  mortelle  affliction  de  croire,  que  votre  reputation  sonf- 
froit  a  cause  de  moi,  et  surtout  anpres  de  Madame  V.  S.,  qui  n'est 
pas  d'humeur  a  passer  des  foiblesses  dans  les  personnes,  qui  Ini 
appartiennent.  Toutes  ces  considerations,  Madame,  m'avoient  port6 
a  vous  ecrire,  et  j'avois  toujours  dessein  de  le  faire,  devant  qne 
vous  eussies  quitt^  la  viUe;  mais  comme  je  m'en  allois  a  Tarm^e, 
j'ai  cm,  que  je  ne  le  pouvois  pas  faire  trop  tost.  Dans  Tetat,  ou 
j'etois,  Madame,  quand  je  vous  ai  ecrit,  je  suis  persuade,  que  vous 
auriez  en  pitie  de  moi,  quoique  je  vous  eusse  fait  tant  de  tort, 
qne  je  croiois  de  vous  avoir  fait  alors.  Je  me  suis  servi,  Madame, 
de  tont  ce  que  j'avois  de  plus  touchant,  pour  vous  emouvoir  a  la 
compassion ,  et  je  vous  disois  en  meme  tems ,  que  je  m^en  croiois 
indigne ;  car  tres  asseurement  je  devrois  avoir  eu  plus  d'egard  pour 
vous,  qui  Taviez  merite  de  moi  par  mille  endroits,  qui  a  present 
me  remplissent  de  confusion.  Comme  je  connois  la  malbeureuse 
Constitution  de  Thomme  et  comme  eile  ne  peut  pas  etre  parfaite, 
je  me  suis  fait  une  maxime,  de  faire  le  moins  de  mal,  que  je  puls, 
et  d'obeir  a  la  raison,  quand  on  me  la  fait  voir.  Nous  sommes 
tous  capables  de  faire  des  fautes,  mais  on  est  en  etat  de  se  cor- 
riger,  quand  on  reconnoit,  comme  moi,  son  tort.  Pour  vous,  Ma- 
dame, je  voudrois  etre  asses  beureux  pour  trouver  une  reparation, 

* 
1  Vy  avoit.        2  d.  h.  wohl:  l^  Madame  votre  sosur. 
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si  je  savois,  qu'il  y  en  avoit  une ;  si  votre  bont6  m'en  vent  indiquer 
une,  je  suis  pret  a  Tembracer,  comme  un  honnete  homme  le  devroit 
faire,  et  de  vous  faire  toutes  les  sonmissions,  qn'il  voas  plaira  de 
m'ordonner.  Je  ne  m'ettone  pas,  Madame,  qne  vous  etes  irritee 
contre  mal  et  qne  vous  clierchez  a  vous  vanger;  la  satisfaction, 
qne  je  pnis  vons  faire,  est  de  m'offirir  comme  nne  victime  a  votre 
vangeance,  mais  je  vons  prie,  Madame,  qn'il  n'y  ait  rien,  ou  vous 
aiez  votre  part.  Car  dans  ces  affaires,  Madame,  tont  ce  qui  vient 
an  public,  est  desavantageux  aux  dames  et  tire  plutot  a  notre  hon- 
neur  qn'autrement ,  tant  y  a-t-il  de  la  bisarrerie  dans  le  monde. 
Je  vous  donne  cette  caution,  Madame,  et  je  vous  supplie,  d'avoir 
la  bonte  d'en  profiter.  Encore  une  autre  chose;  qnoique  je  ne  me- 
rite  pas,  qne  vous  me  regardiez,  je  vous  prie,  qne  le  monde  ne 
remarque  pas,  qne  nons  sommes  mal  ensemble,  de  peur  qu^on  de- 
mande,  ponrquoi.  On  n'est  qne  trop  port6  a  canser,  et  je  ne  von- 
drois  pas  vous  faire  plus  de  tort,  qne  je  n'ai  deja  fait;  au  contraire, 
loin  d'accnmuler,  je  sonhaitte  de  reparer  en  homme  d'honneur  le 
pass6,  si  Toccasion  se  pourroit  presenter.  Cette  affaire  m'a  tant 
tourment6  par  ces  circonstances,  j'en  ai  en  tant  de  chagrin  et  tant 
de  honte  et  je  me  croiois  si  coupable,  qne  je  suis  dans  nne  reso- 
lution  forme  de  faire  tont  ce  qn'il  y  a  du  devoir  d'un  honnete  pour 
donner  satisfaction  et  reparation  aux  personnes,  qn'il  a  injuriees. 
Je  reconnois,  Madame,  les  obligations  infinies,  qne  je  vous  ai,  et 
j'en  ai  d'antant  plus  de  chagrin  de  vous  en  avoir  donne,  et  je  doute, 
qne  vous  puissies  jamais  me  pardonner,  qnelque  resolntion  qne  je 
prenne  pour  le  meriter  de  vous.  Si  j'avois  toujours  et6,  Madame, 
maitre  de  ma  raison,  je  me  flatte,  qne  j'en  ai  asses  pour  me  ga- 
rantir  des  absurdites  de  la  nature  de  Celles,  qne  je  viens  de  faire. 
De  toute  cette  maudite  affaire  c'est  moi,  qui  ai  le  plus  souffert.  Je 
suis  d'un  temperament  a  prendre  les  choses  a  coeur  antant  q'homme 
du  monde  et  c'est  cette  Constitution,  qui  m'a  tant  attir6  de  chagrin 
et  d'affront.  II  est  juste,  Madame,  qne  je  vous  fasse  des  excuses 
et  qne  je  vous  confesse  mes  fautes;  il  est  juste,  qne  je  vons  en 
demande  pardon  et  qne  je  vous  remercie  de  toute  mon  ame  pour 
vos  bontes  passees ,  trop  heureux ,  si  je  n'y  ai  pas  repondu  si  mal 
que  j'ai  fait.  Vous  devez,  Madame,  me  savoir  qnelque  bon  gros 
de  ce  que  j'ai  souffert  a  votre  sujet ,  qnand  je  croiois,  que  vous 
passiez  votre  tems  mal  pour  moi.    J'6tois   dans  un   accablement 
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d'esprit,  ponr  leqoel  je  ne  pnis  pas  tronver  des  paroles  asses  ex- 
pressifs.  Avec  tons  les  defaats  qne  j^ai,  on  ne  pent  pas  me  donner 
celoi  de  n'etre  pas  generenx  et  tendre  et  plein  de  compassion;  ces 
yertus  en  moi  vont  jusqnes  a  one  foiblesse.  Voila,  Madame,  ce 
qne  la  raison,  la  reconnoissance  et  mon  devoir  m'ont  port6  a  vous 
ecrire  snr  ce  snjet,  qni  est  la  canse  de  tant  de  facherie.  Si  vons 
pouvez  encore  me  le  pardonner,  je  taclierai  de  meriter  votre  bont6, 
mais  si  vons  vonlez  encore  vons  venger  de  moi,  je  vous  demande 
en  grace  de  vons  epargner  vous  meme.  Je  reconnois,  comme  il 
faut,  mon  crime,  je  Tai  examin6  dans  tons  ces  articles  et  je  suis 
'  pret  a  Texpier  par  tons  les  endroits,  qne  mon  devoir,  Thonnenr  et 
le  repentir  exigent  de  moi.  Si  votre  repliqne  est  bien  forte,  je 
vous  jure,  qne  je  ne  serai  pas  snrpris,  et  d'avance  je  vons  dis,  qne 
je  ne  me  facherai  pas;  an  contraire,  je  la  recevrai  avec  tonte  la 
sonmission  possible. 

115. » 

Madame, 

L'anthenr  de  l'enclose  m^ayant  escrit  plusienrs  fois  ponr  s^in- 
former  de  Testat  de  votre  personne  avec  priere  de  le  recommender 
a  vos  bonne[s]  graces  et  n'ayant  recen  de  moy  qn'nne  response,  qne 
je  luy  fis  snr  la  fin  du  mois  de  Janvier,  sans  ponrtant  luy  respondre 
'(parce  qne  je  n'avois  pas  ordre  de  le  faire)  anx  compliments,  qu'ü 
m'avoit  ordonn6  de  faire  de  sa  part,  il  s'est  assenrement  imagine, 
que  je  n'estoit  pas  assez  exa[c]t  observatenr  de  ses  commandements 
et  qn'il  en  seroit  plus  asseur^,  s'il  les  faisoit  luy  mesme.  M'ayant 
adresse  la  presente  avec  ordre  de  la  mettre  entre  vos  propres 
mains,  ce  que  ne  ponvant  faire  qne  par  le  moyen,  dont  je  me  sers, 
j'espere,  que  vous  anrez  la  bontö,  Madame,  d'excnser  la  fante,  qne 
je  commet  par  le  manque  de  respect  en  vous  escrivant,  pnis  qne 
je  ne  le  fays  qne  ponr  obeir  anx  ordres  de  Tantre  et  ponr  faire 
voir  le  zele ,  avec  lequel  je  suis ,  Madame ,  vos[tre]  tres  hnmble, 
tres  obeissant  et  tres  devot  serviteur 

Meder. 


1  Auf  der  rückseite  finden  sich  die  worte:  Copie  von  herrn  Meder 
schreiben.    Vergl.  s.  454,  anmerk.  1. 
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116." 

Der  Hochwolgebornen  Frewlein  Frewlein  Lovise  von  Degenfeld, 

Meiner  hochgeehrten  Frewlein. 

Hochwolgeboren  Frewlein, 

Dero  hochbeliebtes  schreiben  wart  mir  am  h.  Christag  ein- 
gehandiget, als  ich  eben  voll  frewd  und  lobe  Gottes  geweßen.  Da 
solte  ich  fein  im  werk  selbsten  das  hohe  geheimnis  Christi  zu  mer- 
ken anfangen,  wie  es  nemlich  auch  ein  iedes  glidlein  seins  stames 
und  natnr  dem  vatter  durch  die  Vermählung  seiner  menschwerdnng 
widerumb  eingeheiliget  habe,  krafft  derer  ihm  nun  beliebet,  einem 
ieden  schwachen  mittglied  durch  seinen  geist  täglich  beyzuwohnen, 
allso  au[c]h  in  uns  empfangen  und  gebohren  werden,  in  und  mitt 
einer  ergebenen  auffgeopfferten  seel  und  willen  arbeiten,  beten, 
kämpffen ,  ihr  sein  h.  blud ,  so  er  mitt  seiner  gottheit  verbanden 
hatt,  schenken,  zur  abwaschung,  zum  trank,  zur  gnadendek,  mahl- 
schaz  und  eigenthumb,  sie  auch  biß  ans  ende  in  seine  pflege  und 
schuz  auflhehmen.  Dieses  geheim niß  nimbt  in  uns  seinen  anfang 
und  krafiPt,  so  bald  sein  erster  winker  und  gnadenplik  in  uns  wahr- 
genommen wirt;  darauff  gehet  in  der  seele  immer  ein  stern  nach 
dem  andern  auff  und  leiten  uns  Gottes  äugen  biß  in  die  ewigkeit. 
Dadurch  erlanget  unsre  verlobte  seel,  die  nun  in  Christo  wider  vor 
dem  vatter  geheiliget  und  herrlich  worden  ist,  ihr  leben,  als  gnade, 
liecht  und  liebe. 

Darauß  schließe  ich  dan,  Gottes  freündlichkeit  werde  uns  under 
dem  holdselichen  angesicht  Christi,  unsers  bruders,  immer  ein  meh- 
res  empfinden  lassen,  uns  in  kindliche  Unschuld  sezen  und  in  unserm 
Immanuel  zu  newen  creaturen  machen,  biß  wir  gar  im  tod  selbsten 
die  cron  der  ernewerung,  und  allso  Christum  in  uns,  darvon  bringen. 
Dan  gleichwie  solche  geheimnußreiche  geburt  deß  sohns  Gottes 
nach  ihrer  genadenkrafiPt  den  anfang  genommen  hatt,  allso  wirt  sie 
auch  nach  der  volkommenheit  und  ewigen  ehre  in  und  an  uns  voll- 


1  Bei  dem  original  liegt  eine  von  J.  F.  A.  Kazner  gefertigte, 
übrigens  nicht  Yollständige  abschrift ,  die  er  folgendermaßen  über- 
schrieben bat:  »Antwortschreiben  des  Pfarrers  Hiskias  Eleasar  Heylands 
auf  die  Berufung  zur  Trauung  nach  Frankenthal.« 


459 

•ndet  and  offenbahr  werden.  Dafür  seyGott  ehre  in  der  höhe  und 
in  allen  onsem  affecten! 

Wirt  mich  Gottes  allmacht  nicht  hindern,  so  werde  ich  sein 
lob  nnd  dienst  nicht  einigen  tag  auffschieben ,  sondern  den  2  Jann. 
nachmittag  auff  gottseelige  nnderrednng  bey  meiner  hochgb.  frewlein 
mich  schuldig  einfinden,  dafem  mich  der  marsstall  nicht  hindern  wirt. 

Es  soll  ein  paket  schreiben  nnderwegs  sein  verlohren  worden ; 
ob  vielleicht  ein  churfl.  decret  oder  meine  acta  drunder  waren? 
Mein  lieber  Gott  weiß  es,  wie  gern  ich  wolte  verschonet  haben, 
dan  bey  diesem  meinem  sawem  beniff  ist  mir  so  kizelicht  nicht; 
allein  hette  es  das  ansehen  können  gewinnen,  als  ob  man  auch 
die  gn.  chnrfstl.  concession  nicht  sonderß  achtete  oder  die  gemeindt 
in  eine  verwirmng  wolte  kommen  lassen.  Ich  bedanke  mich  aber 
bester  form,  daß  er  nnserm  gnädigsten  chnrfürsten  so  füglich  zu 
banden  kommen  ist.  Immanuel  sey  und  bleibe  unser  sogen  und 
Bchuz!     Dat.  Heydelberg  den  25  Xbris  1657. 

^  Meiner  hochgeehrten  frewlein 

getrewer  Seelsorger  und  vorbitter 
Hiskias  Eleasar  Heyland. 

117.» 

Edler,  vöster,  vielgeliebter  herr. 

Mein  jüngstes  würdt  Derselbig  verhoffentlich  empfangen  haben. 
Hiebey  scliickh  ich  Ihm  eine  abschrifft  der  bewusten  schrifft  undt 
dabey  clausirt,  wie  es  meiner  meinung  nach  geendert  werden  köndte. 
Weiß  zwar  nicht,  ob  ich  meine  gedancken  teudtlich  genueg  am 
tag  gegeben  undt  die  gezeichnete  buchstaben  also  gesetzt  sein,  daß 
solche  dem  herren  zur  nachricht  sein  köndten.  Daß  erste,  so  ich 
bey  L.  A  zu  endren  nothwendig  erachte,  ist,  da  der  Churfürst  die 
Chui-fürstin  sein  gemahlin  nent.  Dan  dieße  schrifft  zum  zweck  einer 
copulation  nicht  dienen  kan,  wan  seine  Churfürstl.  Durchl.  damahlen 

* 
1  Auf  dem  umschlage  zu  diesem  schreiben  wird  dasselbe  von  J.  F. 

A.  Kazner  bezeichnet  als  »ein  merkwürdiger  Brief  des  Bar.  Ferdinands 
von  Degenf.,  woraus  zu  ersehen,  daß  dieser  strenge  Bruder  weder  mit 
der  kurfürstlichen  Declaration  noch  mit  des  Pfarrers  über  die  Copu- 
lation ausgestellten  Erklärung  zufrieden  war.«  Die  adresse  und  die 
Unterschrift  fehlen. 
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noch  eine  andere  vor  seine  gemahlin  hielten   undt  also   nandten. 
Daß  andere ,   so  zu  endern  nöthig ,   wehre ,   daß  seine   ChmfuTstL 
Durchl.  bezeigten,  daß  Sie  dahmahls  von  der  Chnrfürstin  vor  Gott 
undt  in  dem  herzen  nicht  allein  ein  geraume  zeit  separirt  g'ewessen, 
sondern  solches  auch  seinen  räthen  schrifftlich  angezeigt  betten,  \ne 
dan  dießes  a.  1657,  undt  also  vor  dießem  actu,  öffters  geschehen 
undt  derowegen  mitt  gutt  gewissen  kau  geredt  werden.     Biß   hie- 
hero  L.  B.    Da  L.  C  verzeichnet,   meint  ich,   köndte    einer  copn- 
lation,  mitt  solchen  oder  dergleichen  formalien,  wie  ich  darzu  clao- 
siren    laßen ,    gedacht  werden.    Dan  welchem  vemänflftigen    men- 
schen dieße  schrifft  vorkohmt,  dem  kau  kein  ander  urtheil  davon 
einfahlen,  dan  daß  dießer  actus  eine  würckliche  copulation  gewesseiL 
Dabey  aber  ist  niemandt  unbewust,  daß  ieziger  zeit  nicht  nar  der 
gemeine  man,  sondern  vast  iederman,  darunder  auch  grose  h^ren 
undt  gelehrte,  von  einer  sachen  nach  den  umbständen  und  Gewohn- 
heiten urtheillen;    alß  kan  ich  auch  nicht  finden,  wie  herr  Heyl- 
landt  sich  weigren  köndte  oder  solte,  waß  ich  bey  L.  C  claosireD 
laßen,  dießer  schriflfl  einzurücken,  sondern  vielmehr  in  verbleibung 
dessen  hette  er  zu  befahren,  daß  er  von  viellen,  auch  augsporgi- 
Bchen  confessions-verwandten,  gedattelt  werden  möchte,  wan  er  vor 
ein  ehe  helt,  waß  wieder  gewohnheit  dießer  landen  beysamen  lebt, 
undt  dabey  zu  bedencken,   was  großes  unheil  den  gebohmen  kin- 
dem  nicht  allein  ihrer  zeitlichen   wolfart  halben,   sondern    auch 
wegen  unruhigen  gemüths  undt  gewissens,  auch  großer  gefahr  undt 
schimpff  ihrer  mutter  undt  schlechten  rühm  einer  uralten  familien 
durch   etliche  vergessene   wort  entstehen  möchte.     Man  findet  in 
den  historien  viel  geringem  Stands,  alß  meine  Schwester,  die  größere 
herren   unabgang   einiger   prerogative  ihrer  persohn   oder   kinder 
ehelich  beygewonnet.    Philipina  Wellßem,  die  nur  eine  geschlech- 
tem von  Augspurg,    von  welcher  familien  viel  meinen  voreltem, 
auch  meinem  herm  vatter  seel.  bedient  gewessen,  hatt  under  den 
erzherzoglichen  gräbem  zu  Insprackh  daß  schönste  mumament  ^ :  ilir 
söhn  Andreas,   bischoff  zu  Costenz  undt  cardinal,   als  er,    da  erz- 
herzog  Albrecht  von  Österreich  in  Hispanien  die  infantin  heurathe, 
nach  Niederlandt  anno  15  etlich  undt  90   gezogen,    wardt  er  von 
meins  herm  vatter   seilig  groß  vatter,   damahligen  flirstl.    würtb. 
landthoffineister ,    durch   daß  herzogthumb  begleidet.    Mederannns 

1  ?monum6nt. 
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gedenckt  auch  eines  andern  söhn  dießer  ehe  nnderm  nahmen  marck- 
graffen  von  Burgau ;  halte  also  nieht,  das  die  von  Degenfeld  hillich 
können  verdacht  werden,  wan  sie  ihrer  vorfahren,  sich  selber  undt 
ihrer  nachkohmen  ehr  angelegen  sein  laßen.  Bey  L.  D  hab  ich 
verzeichnen  laßen,  das  der  wnnsch,  so  zum  beschlnss  der  schrifft 
ihr  Chnrfürstl.  Dorchlaucht  geschieht,  billich  anff  die  wort  der  co- 
polation  folgen  nndt  meiner  Schwester  ebenmässiges  geschehe,  anch 
daß  Churfärstl.  [Durchlaucht]  gnedigst  gesinen,  den  actnm  anff  das 
papir  zu  bringen,  so  ich  mitt  L.  E  verzeichnen  lassen,  erst  auif 
den  wünsch  folgen  und  die  schrifft,  welches  vollständiger  sein 
würdt,  Schlüssen  solte.  Dises  alles  wolle  doch  der  herr  reifflich 
erwegen  undt  mitt  herm  Grothniz  comuniciren!  Ob  die  herren 
bald  iezunder  Ihr  Churfürstl.  Durchl.  mitt  underthenigster  manir 
etwas  davon  andeuten  oder  weiders  davon  mitt  mir  zu  comuniciren 
rathsame  finden,  stell  ich  zu  Deren  belieben  undt  nechst  eyffriger 
recomendirung  dießer  mir  hochnothwendigen  sach ,  auch  empfeh- 
lung  unßer  allerseits  göttlichem  gnadenschutz  verbleib  ich 
deß  herren 

P.  S. 
Wan  die  schriflFt  schon  solcher  gestalt  eingereicht,  sorg  ich, 
noch  eines  möchte  daran  gedadtelt  werden,  daß  keine  zeigen  da- 
bey  wehren,  undt  weillen  nicht  füeglich  würdt  können  gesetzt  wer- 
den, daß  Derselbig  oder  herr  Grotniz  oder  andere  freind  darbey 
gewessen,  alß  hielt  ich  dannoch  vor  noth wendigst ,  daß  under  die 
schrifft  von  pfarhem  gesetzt  würde,  daß  er  bald  zu  seiner  damah- 
ligen  wiederkunfft  von  Franckenthäl  die  herren  Grotniz  undt  Schäf- 
fer  deß  verlauffs  gewissenhafft  bericht  undt  zu  warhaflften  zeigen 
erwählt  haben,  welches  sie  meines  behalten,  so  viel  unheil  abzu- 
wenden ,  une  scruppel  ebenmäßig  underschreiben  undt  daß  datum 
ihrer  underschrifift  auff  den  7ten  oder  8ten  Januarii  a.  1658  setzen 
köndten. 

118. ' 

1660  den  . . .  Tbris,  Dirnau. 

Auß  Ihrem  schreiben  hab  ich  zwar  den  filtz  und  das  Sie  unßere 

* 

1    Nr  118  ist   ein  brief  des  freiherrn  Ferdinand  von  Degenfeld  an 
die  raugräfin  Luise.    Die  adresse  fehlt. 
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gedancken  wegen  Max.  so  ungereimbt  achtet,  vernohmen;    aber  ol 
wir  Sie  wol  nicht  gantz  verdencken  können,  indem  die  sach  in  der 
feme  viel  eine  andere  gestalt,  als  in  der  nehe,  so  kombt  ans  doch 
Ihre  Verwunderung  noch  viel  ungereimbter  vor;    dan   gutt   sagen, 
Max.  habe  das  meist  überstanden  und  verstehe  die  exercitien  wohl, 
fahle  aber  nur  in  der  außstaffirung.    Wo  aber  dieße  außstaf&nuif 
her  zu  nehmen,   da  laßt  man  die  waldvöglin  sorgen,    sonderlieh 
weil  es  noch  zur  zeitt  ein  jehrlicher  beytrag  erfordert.    NB  wan 
es  einmahl  vor  allemahl  geschehe,   müßte  man  lieber  was  anders 
angreiifen.    Wo  es  auf  das  beste  abgehet,  wirdt,  etwan  auf!  Mar- 
tini dießes  jahrs  biß  widerumb  über  ein  jähr,  von  den  güttem  über 
die  haußhaltung,  so  doch  auff  das  schlech[t]ste  angestelt,  und  über 
das,  so  man  auf  Hanibal  wendet,  etwan  vier  hundert  r.  oder  drey 
hundert  thl.  zu  ersparen  sein;  umb  die  nun  schreyt  und  rufft  Cristof 
täglich,   will  etwas  sehen  und  lernen  und  nimer  verligen  bleibe. 
Solle  man  nun  dieße  nehmen  und  auff  Max.  wenden  under  einigem 
vorwandt,   es  seye  mit  dießem  angefangen  und  müße  außgefuhrt 
werden,   auch   den  gutten  Cristof  noch  ein  paar  jähr  zur  gednlt 
weißen?     und  dieß   soll   keine   feindtschafft   geben?    Das    wehre 
zwar  von  hertzen  zu  wünschen ,   man  kan  es  aber  weder   finden 
noch  glauben  und  umb  desto  weniger,   weil  an  den  nechsten  zwey 
Jahren  des  Christophs  zeitliche  wolfahrt  gelegen ;  dan  nachgehendts 
nicht  mehr  herein  zu  bringen ,   was   anietzo  versäumt  wirdt.     Es 
wehre  zwar  ein  stattliche   sach,   wan   man   mitt  Wahrheit   sagen 
köndt,   das  man  Max.   sein  theil  anietzo  so  wohl  schuldig  als  an- 
dern und  das  die  gütter  darnach  beschaffen,  das  ein  ieder  von  sei- 
nem  theil  sich  erhalten   oder  doch  ein  merckliche  beyhilff"  haben 
köndte;   allein  wan  die  brüder  mit  solchen  gedancken  umbgehen 
selten ,    so  wehre    einer  mitt  dem  andern  mehr ,   dan  in  abgrundt. 
verdorben.    Dan  Adolf  und  Cristof  auch  so  sagen  würden,  und  wan 
schon  ein  ieder  endlich  hundert  bekähme,   so   wirdt  keiner    nichts 
lernen  und  dem  zwar  auff  alles  gewendet  werden  solte,  damit   ge- 
schadet, den  andern  aber  wenig  damit  gentitzet  werden.    Aber  biß 
daher  haben  wir  vermeint,   es   seye   in  der  gantzen  weltt  die  ma- 
xime ,    wo  viel  kinder  und   schlechte  gütter ,    die  gar  nicht  darza 
proportionirt ,    das  man   eines   nach  dem  andern  versorge  und  das 
die  übrige  zurück  stehen ,    biß   es  auch  an  sie  kome.     Cristof  aber 
kan  alters  halber  nicht    zurück  stehen,   Max  aber  bette   es   noch 
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wol  köndt.    Ist   also  kein  so  übernattürliche  ohnbesonnenheit  ge- 
weßen,   das   der  h[err]  y[ater]  s[elig]  den  Adolf  und  seüther  der 
bruder  Cristof  und  Maxpjmilian  vor   page  an   hoff  gethan.    Dan 
wan  es  zu  endem  geweßen ,   hette  man  sich  zehen  mahl  in  den 
finger  gebißen.    Man  hatt  in  der  schrifft  geleßen,    daß  man  kein 
thum  bauen  soll,   man  habe  dan  zuvor  den  Überschlag  gemacht. 
Ihr  Churf.  Dl.  hat  man  eben  dieße  Obligation,  als  wan  es  des  Max 
oder  des  haußes  nutz  geweßen  wehre,  allein  daß  hatt  man  sich  ver- 
wundert, daß  Sie  die  erste  reiß  mitt  Franckreich  nicht  mit  gutter 
manier  abgeleint  und  den  zustandt  des  haußes  nicht  beßer  verstan- 
den.   Dan  wan  es  sich  damahls  nicht  lenger  geschickt,  das  er  am 
selbigen  hoff  wehre  page  geblieben,  hette  er  solcher  gestalt  anders 
wohin  ankomen  können  und  hette  man  noch  anff  ein  jähr  3  lufft, 
.  auf  die  andere  etwas  zu  wenden ,   damitt   sie  ihr   glück   suchen 
köndten.    Was  Max.  anietzo  kan,   wirdt  er  vergeßen,   ehe  er  es 
gebrauchen  kan,  und  einen  bubenvon  15  jähren  in  krieg  zu  gantz 
unbekandten  leütten  schicken ,"  wirdt  iederman  ohngereimt  finden 
und  ein  schlachtbanck  nennen,   sonderlich  wan  es  in  Gandia  ge- 
schehe, da  man  mehr  mitt  der  lufft,  als  mitt  dem  feindt,  zu  streit- 
ten.    Von  den  4000  man,  so  vor  2  monath  ankomen,  sind  bereits 
1500  gestorben  und  13  hundert  im  spittal   und  haben  noch  keinen 
feindt  gesehen.    Allein  weillen  es  geschehen ,   so   weißt  man  kein 
ander  mittel,  als  wan  etwan  hilff  dem  keyßer  wider  den  Türeken 
geschickt,    daß  ihm  Ihr  C.  Dl.   ein  fehnlin  gebe;   dan   under  den 
keyßerMchen  waffen  wirdt  man   ihn   schwerlich  vor  ein   capitaine 
passiren  laßen.    Solte  er  nach  hauß  komen,    so   müste  man  ihm 
ein  paar  kieper  und  ein  diener  halten  und  jdießes  köndte  ohne  hin- 
derung  des  Cristof  reiß  nicht  geschehen.    Es  ist  gutt  sagen ,  man 
könne  sich  in  die  maxime  nicht  richten;   man  wirdt  Ihr  gern  die 
300  thl.  auff  drey  fristen  schicken,  Sie  laße  den  Cristof  reißen  und 
befördere  den  Max!    Und  ist  nicht  zu  sagen,  daß  ein  mehrers  auff 
dieße  auß  den  güttem  zu  wenden ,  dan  Han[ibal]  braucht  jährlich 
zum  wenigsten   200  r.;   so  muß  man   zwey  vögtt  halten  und  in 
stettigem  streitt  mit  großem  herm  sein,   also  daß   die  unß  neher 
geseßen ,   viel  anders  von  der  sach  urtheüen  und  sich  nicht  gnug 
verwundem,  wie  noch  dießes  auß  so  grundtverderbten  güttem  zu 
bringen,  da  doch  andere  bey  beßere  gütter  und  geringere  außgaben 
noch  schulden  machen.    Allein   zuvor   gethan   und   nach  bedacht 
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hatt  uns  in  dießem  labirinth  mit  Max.  und  sonst  in  viel  nnglück 
gebracht.  Ist  auch  dießes  der  beschloß,  das  der  bmder  kein  hilft 
noch  rath  weiß,  anff  Max.  etwas  vor  3  oder  4  jähr  za  wenden,  biß 
Cristof  seine  reiß  verricht.  Wan>Sie  es  anders  anders  anstellen  oder 
Cristof  verdorben  haben  will,  kan  Sie  es  berichten.  Ich  muß  Ihr 
auch  ein  beylag  schicken,  anff  daß  Sie  sehe^  wie  ohnbestendig  die 
Sachen  dießer  weltt,  und  etwan  nachdencke,  wo  die  fortnne  stecke, 
so  die  Ihrige  zu  erwartten,  wan  ein  bnb  von  15  jähren,  so  ohne 
vorwißen  seiner  verwandten  anß  den  pagen-hoßen  genommen  wor- 
den ,  nicht  biß  in  daß  18  oder  20  jähr ,  da  er  sein  glück  selbst 
suchen  köndt,  erhalten  werden  kan.  Doch  ist  dießes  dahin  nicht 
gemeint,  daß  von  Ihr  opinion  ein  ieder  vor  sich  und  Gott  vor  alle 
weichen  soll ;  dan  wan  nur  Max.  gemüth  zu  disponiren,  wirdt  man 
ihn  lieber  widerumb  page  thun,  als  Ihr  ungelegenheit  verursachen ; 
dan  auch  dießer  brief  nicht  angesehen,  Sie  zu  beunruhigen,  sondern 
damit  Sie  uns  alle  entschuldige  und  nicht  vor  so  große  raßerey 
halte,  wan  Sie  erfahren  wirdt,  daß  man  mit  Max.  nicht  fortfahrt, 
wie  es  angefangen. 

119. 

Hertzliebe  Schwester  Luisa, 

Ich  hab  nicht  underlaßen  könen,  meiner  lieben  Schwester  zu 
schreiben  und  zu  vernehmen,  wie  eß  mit  Euch  geschwiesterig  er- 
geht, weilen  ich  so  offt  geschriben  und  nihmer  kein  andwort  be- 
komen  in  dreyen  jähren  zeit;  hoffe  gleich woll,  Ihr  werdet  noch  in 
guttem  zustant  sein.  Die  Schwester  wirdt  woll  onetzweifell  den 
trawrigen  pottschafft  bekomen  haben ,  daß  brutter  Gustaf  seliger 
vor  der  belegerung  der  statt  Naschco  geblieben  ist  anno  1658  Juli 
monad  und  nach  der  eroberung  der  statt  haben  Ihr  Maist.  seliger 
im  laßen  woll  begraben  in  derselbigen  statt  und  ich  läge  dazumahl 
kräng  in  einem  hitzigen  fieber,  daß  ich  nicht  dahien  komen  könte. 
Nachdem  Ihr  Maist.  seliger  gestorben  seint,  hatt  man  seine  leute 
abgedanckt,  alß  habe  ich  auch  dazumahl  meinen  abschiett  bekomen 
und  nicht  mehr  bekomen  zu  abscheit,  allß  ein  kleit  und  zwantzich 
reichstahler,  damit  ich  von  hier  nicht  habe  komen  könen.  Alß  ist 
meine  bitte  an  der  Schwester  undt  sämtlichen  geschwistrlgen ,  daß 
sie  mir  einen  wächsell  übermachten  von  hundert  undt  fuffzich  reichs- 


465 

tahler  anffs  allerwenigste,  weilen  ich  balt  ein  gantz  jähr  hir  ge- 
legen hab  nndt  nicht  weit  von  hundert  reichstahler  schultig  bien; 
alß  kan  ich  nicht  auß  der  statt  komen,  bieß  ich  einen  wächseil 
von  meinen  geschwiestrigen  bekome,  nnd  ich  auch  mir  hier  nichtß 
kan  vornehmen,  weilen  die  Schweden  keine  kriege  itzundt  haben 
nndt  sie  auch  alle  teütsche  offecirs  abdancken  undt  gar  schelecht 
belondt;  Bieter  dem  Ihr  Maistet  der  könig  seliger  gestorben  seint, 
geht  eß  hier  gar  schelcht  zue.  Gott  weiß,  die  zeitt  ist  mir  dieß 
jähr,  sieter  dem  ich  abscheitt  hab  gehabt,  so  lang  werten,  alß 
alle  die  anderen ,  weilen  ich  hier  geweßen  bien.  Ich  habe  nuhn 
ein  gantz  jähr  über  ale  driete  post  meist  geschriben  undt  niemer 
kein  andwort  bekomen;  Gott  weiß,  ob  sie  meiner  nuhn  gantz  ver- 
geßen  haben.  Die  Schwester  pflegete  mir  noch  alzeit  vor  dießem 
fleisig  zu  schreiben,  aber  nuhn  in  vieren  jähren  keinen  nachricht 
von  der  Schwester  bekomen.  Hoff  gleichwoU,  Sie  wirdt  noch  in 
gutten  zustandt  sein;  bitte  die  Schwester  noch  einmahl  wegen  deß 
wächseU  halben,  daß  ich  eß  doch  balt  möchte  bek^omen  in  der  statt 
Hamburg,  weilen  hier  kauffleute  seint,  die  mir  daß  gelt  hier  wolen 
geben,  wen  eß  darsteht.  Die  Schwester  betencke,  daß  ich  auff 
dieß  briff  keine  andwort  werde  bekomen ,  bieß  acht  wochen  ver- 
floßen  seint!  Alß  bitt  ich  die  Schwester,  daß  ich  mit  der  ersten 
post  möge  bekomen,  auff  daß  ich,  wen  eß  Gott^ß  wielle  wäre,  vor 
Ostern  möge  von  hier  komen ,  welcheß  mir  sehr  erfr[e]uwen ,  daß 
wan  ich  einmahl  mit  den  geschwiesterigen  zu  sprechen  kome,  wei- 
len ich  so  jungg  von  hauße  komen  bien.  Brutter  Gustaf  seliger  hatt 
ein  kleinen  testament  hienter  sich  gelaßen,  welcheß  ich  bey  mir 
hab;  hoffe  mit  Gotteß  hülffe,  wan  ich  den  wächsell  yon  Euch  balt 
bekom  in  Hamburg,  daß  ich  auch  balt  werde  bey  Euch  sein,  und 
biette  die  Schwester,  Sie  möge  doch  Ihr  höchstes  fleiß  darzue  thun, 
daß  ich  es  balt  möge  bekomen.  Underteßen  unß  sämtlich  in  den 
schütz  deß  Allerhöchsten  befohlen  und  verbleibe  der  Schwester 

getrüwer  brutter  bieß  in  den  todt 
Adolff  von  Degenfeit. 

Datum  Stockoholm  den  12  Januari  Anno  1661. 
P.  S. 

Ich  bitte  die  Schwester  noch  einmahl,   Sie   mache   doch  auffs 
allerbälste,  daß  ich  doch  balt  möge  von  hier  komen! 

Adiue  Vale  Cito  Cito. 

Knrpfali  30 
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120.» 

Friederichsburg  den  288ten  Jnly  1665  morgens  umb  6  uhr. 
Wan  es  möglich  wehre,  das  herr  von  Degenfeldt  noch  vor  seiner 
abreiß  dnrch  herrn  von  Bmnn  ein  proiect  einer  donnation  inter  vivos 
von  40/m  thlm  römisch  vor  meine  kindter  anff setzen  ließe,  auch 
wegen  der  vormandtschafft,  item,  wo  die  gelter,  ehe  sie  zn  erkaaffung 
güetter  angewendet,  sicher  ondt  fals  Gott  über  G  P  gebiedten  solte, 
rath  geben,  ans  Dero  feinden  macht  ligen  köndten,  auch  darein  vor- 
sehen werden  müeste,  das  meine'  ...  der  usus  fmctns  ad  dies 
vitse  bliebe,  so  wolte  ich  solches  alsdan  von  dem  hoffiichter  noch 
einmahl  übersehen  nndt  aasfertigen  lassen.  Sie  werden  wißen,  ob 
über  anderwertiger  actus  schnldt-brieff  Überlassung  einige  formale 
cession  von  nöthen  hier  im  reich,  wie  es  dnmdten  bey  denen 
actionen  uff  den  Oantoren  gebräuchlich.  Der  von  Brunn  solle  C  P 
die  antwort  auff  dieße  sach  selbst  mitbringen. 

C  P. 

[Außen  von  derselber  band  :J  Chpf.  hoffgerichtsrath  undt  amb- 
man  zu  Boxberg,  dem  von  Brunn,  zuzustellen. 

Cito 
Schwezingen. 

121. 

Auff  Dero  gnaden  von  Blum  etc.  befehlen  und  begeren  schr[e]ibe 
ich  endtsbnander  folgendes,  nämlichen  daß  ich  mich  mit  der  hilfe 
Gottes  understhe,  in  groß  und  klein,  in  holtz,  stain,  bain,  in  berla- 
mutter,  corallen,  la.  de.  Lacrii  und  ander  materie  mehr  [zu  schnei- 
den]. Habe  auch  ferdig  zu  verhandlen  eine  Temas ',  wie  derselbe  * 
dem  Gubido  ein  fiügel  außreist,  ein  rundts  bildlein,  V«  schuch  hoch, 
von  helfenbain,  p.  30  dl.,  item  ein  Adam  und  Eva  nach  deß  Al- 
bre[c]ht  Düre[r]s  kupfer,  so  groß  als  daßkupferstückh,  lOVs  zolhodi 
und  8  zol  braith,  basarfejlif  *  von  bain  gm[a]cht,  vor  100  dugaten, 
ein  conterfay  vom  Holbain,  ein  [frawenj-brustbild,  lebensgroß,  1509 

gmalt,  Arundecana,  vor  50  daler,   noch  andere  rare  stückh  mehr 

« 

1  Nr  120  ist  wohl  von  Karl  Ludwig  jemand  in  die  feder  dictiert« 
2  nach  meine  ist  ein  leerer  räum  gel  aßen.  3  ?  Venus.  4  ?  die- 
selbe.       5  d.  h.  bassorilievoi  basrelief. 
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von  mettal,  von  Jo.  ven  Bolangen  gemacht,  noch  andere  andica, 
die  ich  in  c[om]mission  hab,  ein  fechter,  ein  ferth,  ein  astromins, 
2  andica  kindtskopf  von  m[ar]mor. 

Johann  Ulrich  Hurdter, 
bildhawer  in  Ulm. 

[Außen]  Der  in  diesem  zethnl  unterschriebene  bildhawer  Hür- 
ter,  ein  Schweitzer,  hat  Ghpfl.  gesandten  gebeten,  ihn  und  seine 
knnst  Chpfi.  underthänigst  zu  recommendiren ;  er  arbeitet  in  holtz, 
stein,  helfenbein. 

[Darunter  von  der  band  des  kurfürsten]  Daß  werck  muß  den 
m[eiste]r  loben.  Wan  er  mit  seinen  Sachen  will  herkommen,  wirdt 
man  sehen,  was  er  guts  hatt  und  kan.  Wie  viel  will  er  zur  reiß 
haben?  . 

122.  * 

Venedig  den  3  Martii  st.  n.  1673. 
Madame, 

Daß  bey  Derselben  seithero  meinem  hier-sein  noch  meine  Schul- 
digkeit schriiTtlich  nicht  abgelegt,  ist,  weiln  ich  vermeynt,  gelegen- 
heit  zu  haben,  etwas  newes  zu  berichten.  Ich  hab  noch  ein  tag 
oder  6  von  hiesigem  cameval  ertapt  und  bin  in  den  zweyen  opem, 
so  sie  hier  gehalten,  gewesen;  in  der  einen  war  jdie  eine  cantatrice 
nicht  zugegen,  dann  eben  den  tag,,  als  ich  hier  angelangt,  war  ilir 
amante  an  ein  etlich  tag  zuvor  empfangenem  schuß  gestorben,  wel- 
ches ihm  ein  Mayländer  marchese,  Crassa  genandt,  weiln  er  dieses 
mensch  wider  seinen  willen  anhero  in  die  oppera  geführt,  thun 
laßen.  Sie  meynten ,  unter  der  protection  hiesiger  nobilität  sicher 
zu  sein,  und  giengen  selten,  als  unter  solchem  schirm,  auß  dem 
hauß,  wie  dann  eben  damals  des  proc[ura]tor  Bassadona  bruder, 
dieses  menschen  mutter  und  sie  in  die  gondel  gangen  waren,  denen 

« 
1  Auf  dem  umschlage  zu  den  zunächst  folgenden  briefen  des  frei- 
herrn  Ferdinand  von  Degenfeld  findet  sieh  von  J.  F.  A.  Eazners  band 
folgende  bemerkung:  »Baron  Ferdinands  Briefe  sind,  wegen  der  darinn 
enthaltenen  Nachrichten  zur  Geschichte  damahliger  Zeit,  wegen  seiner 
eingestreuten  gründlichen  Reflexionen  und  wegen  seiner  vortrefflichen 
Denkart,  alle  sammeln«-  und  lesenswürdig.« 

30* 
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der  kerl  anff  den  faeß  gefolgt,  aber  von  3en  kngeln  so  wohl  ge- 
troffen worden,  daß  er  ihnen  zu  fußen  gefallen,  worüber  sie  anß 
betrüebnus  ihre  singbücher  verbrennt  nnd  sich  resolvirt,  in  ein 
closter  zn  gehen.  Die  erste  8  tag  war  sie  fast  nicht  zn  persna- 
diren,  daß  sie  etwas  eßen  wollen,  nun  aber  der  elenbogen  schmer- 
zen in  etwas  gelindert,  führt  man  sie  wider  spazieren,  eines  nnd 
anders  vor  ihrem  eintritt  ins  closter  sehen  zn  laßen.  Vergangenen 
dlenstag  war  sie  im  hanß,  da  ich  logire,  weiln  man  dabey  biscotto 
bachet;  der  Bassadona,  so  sie  nnn  ins  closter  promovirt,  war  mit, 
ich  aber  znm  unstem  eben  nicht  zn  hanß;  soll  noch  ganz  mortifi- 
cata  nnd  melangolisch  sein.  Vergangenen  montag  hielten  12  nobel 
allhier  ein  roß-ballet,  reprsesentirten  die  vier  jahrszeiten;  ieder 
hatte  3  laqnayen  nnd  bey  ieder  partie  waren  2  trompeter,  alles 
gar  artlich  nnd  sanber  gekleidet,  sonderlich  schöne  nnd  hohe  feder- 
püsch;  anff  einem  trinmphwagen,  so  von  4  neben  einander  gespan- 
ten  pferdten  geführt  worden,  saßen  mnsicanten  von  beyderley  ge- 
schlecht, reprsßsentirten  Marte,  Venere,  Invidia  et  Discordia.  Bey 
die  400  damen  von  condition  sahen  zn  nnd  ein  große  menge  volkhs. 
Von  meinen  Verrichtungen  weiß  ich  noch  nichts  zu  sagen,  als  gnte 
nnd  höffliche  wortt,  al  solito.  Der  herzog  sagte  zn  mir  in  der 
privat-andlenz,  als  er  dieser  kalten  winter-reyß  zn  redt  worden,  ich 
solte  mich  wohl  conserviren,  damit  man  das  leben  gesnndt  erhalte; 
ich  dachte,  wann  seinem  exempel  folge,  so  wirdts  schon  recht  sein, 
dann  nnn ,  da  er  88  jähr  alt ,  kompt  er  mir  viel  frischer  vor  im 
reden,  als  vor  7  jähren.  Den  cameval  hat  er  sich  hoch  verklei- 
det, nnd  weiln  2  Loredane  von  hohem  hanß  hochzeit  gehalten,  ist 
er  solcher  gestalten  hinkommen,  die  schöne  mobilien  xmd  andere 
znrüstnng  zn  sehen.  Vergangenen  sontag  haben  sie  meine  con- 
dotta  wider  anff  sieben  jähr  in  der  consnlta  resolvirt,  dienstags  in 
dem  collegio;  nnn  fehlt  es  noch  an  dem  pregadi,  warzn  man  biß- 
weilen in  etlich  wochen  kein  gelegenheit  findet;  alsdann  hab  ich 
noch  einige  Verrichtungen  zu  Vincenz.  Wann  allso  die  fraw  Schwe- 
ster was  zn  bestellen,  bitte  ich,  zn  befehlen.  Wegen  der  point  de 
Venise  ist  noch  der  visiten  nnd  solicitation  halber  nicht  nachgesehen 
worden,  soll  aber  mit  nechstem  geschehen  und  bericht  erfolgen. 
Das  gutt  Biberach  anlangendt,  weiß  die  fraw  Schwester,  daß  ich 
allezeit  es  vor  eine  solche  sach  gehalten,  die  gar  nicht  außer  acht 
zu  laßen  nnd  beßer  auff  ein  beständiges,  als  Stauffeneckh   oder 
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lebenhansen,  weiln  es  der  rangräffUchen  pfandtschafEt  näher,  mit  meh- 
rer authorität  and  beßerm  wohlstandt  kan  genoßen  werden;  allein 
40000  r.  ist  zu  viel,  doch  anff  daß,  was  generalmajor  Klaeg  dar- 
tmb  geben,  ist  nicht  za  gehen,  dann  allsobaldt  nach  dem  frieden- 
schloß  wurden  die  gütter  gar  amb  einen  spott  weggeben.  Ich 
glaab,  sie  werden  sich  noch  besinnen,  dann  nicht  leicht  iemandt 
4000  r.  dammb  geben  wird.  Hier  wünscht  man  auch  sehr  den 
frieden  in  Tentschlandt  und  der  commercien  halber  auch  mit  Hol- 
landt,  dann  solche  alle  darnider  liegen.  Gott  gebe,  was  gut  ist, 
nnd  fein  baldt!    ündt  ich  verbleibe  wie  allezeit 

der  fraw  Schwester 

dienstschnldiger  diener 
Ferdinandt  freyherr  von  Degenfeld. 

123. 

Venedig  den  10  Martii  1673. 
Madame, 

Dieses  beschicht,  die  fraw  Schwester  zn  berichten,  daß  ich 
wegen  der  spizen  nachfragen  laßen  nnd  mit  etlichen  kaofflenthen 
geredt,  die  alle  sagen,  sie  verstehen  sich  wohl  daranff,  weiß  aber 
nicht,  ob  zne  trawen.  Sie  haben  mir  noch  kein  eigentliche  ant- 
wortt  gebracht,  dann  sie  fleiß  anwenden  wollen,  etwas  rechts  aoß- 
znsnchen.  Morgen  will  ich  auch  mit  dem  herm  Brüel  reden,  so 
an  die  lilnenbnrgische  höif  correspondirt ,  ob  er  derselbe  ist,  so 
vor  die  herzogin  einkaufft  oder  ob  er  solchen  weiß ;  hette  es  be- 
reits gethan,  allein  hab  ich  vermeynt,  mit  gestriger  post  antwortt 
zn  haben  auff  das,  so  ich  an  herrn  Seiler  seinetwegen  gemeldet,  da 
er  sich  erbotten,  wann  Ihr  Ghnrfurstliche  Durchlaucht  auß  den  Morgen- 
ländern etwas  bestellen  wolten,  untertliänigst  zu  dienen;  er  wird 
meynen ,  ich  habe  es  nicht  außgericht.  Bey  den  herzogen  ist  er 
wohl  dran  und  ein  wakherer  mann.  Der  spizen  halber  were  mir, 
lieb,  wann  herr  obrist  Beyer  hier,  selbigen  der  mode  halber  zu 
befragen;  man  könte  doch,  ob  die  arbeit  tauerhafft,  sich  bey  an- 
dern erkundigen;  allein  glaube  ich  nicht,  daß  er  noch  kompt,  ehe 
ich  abreyse,  dann  er  zu  Frankfurth  zu  thun  und  wird  ohne  zweiifel 
auff  Heidelberg  zue  kommen.    Vergangenen  sambstag  hab  ich  Dr 
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Tack  das  billet,  womit  ihn  Ihr  Chnrfürstliche  Durchlaucht  gewürdiget, 
eigenhändig  überliefert,  hat  sich  deßen  sehr  erfirewet  und  daß  Ihre 
Churfürstliche  Durchlaucht  sich  es  allso  zu  gnädigstem  gefallen  hetten 
gereichen  laßen;  hab  ihn  auch  etlichmal  geft^agt,  was  die  uncosten, 
so  ihm  aber  lächerlich  vorkommen ;  er  sagt,  der  brieif  were  ja  durch 
kein  expressen  herein  noch  hinauß  geschikt  worden,  sondern  nur  auff 
derpost  kommen,  daß  nichts  außtragen  könte;  meldete  zwar,  daß 
es  auch  im  zettul  stünde,  weiln  ich  aber  gemerkt,  daß  es  ihn  ge- 
schmerzt hette,  wann  man  deßentwegen  weiters  in  ihn  gesezt,  hab 
ich  es  nach  drey-,  viermahliger  widerholung  bleiben  laßen.  Er 
correspondirt  viel,  wird  allso  selber  nicht  wißen,  ob  er  ein  post 
etlich  sold[i]  weiter  außgibt,  welches  brieifs  halber  es  gewesen.  Er 
war  eben  in  seiner  Schreibstuben  und  schrieb  nach  Rom  und  May- 
landt,  sagte  mir,  daß  oben  in  einem  andern  zimmer  des  hauses 
der  junge  Axhausen  und  zwey  söhne  des  canzlers  Schüzen  weren, 
die  als  vergangenen  dienstag  mit  einander  nach  Rom  selten.  Son- 
sten  ist  es  noch  der  alte  doctor  Otto,  lustigen  humors  und  noch  so 
übel  mit  dem  bischoff  von  Münster  zufrieden,  als  vor  sieben  jähren, 
daß  er  so  viel  unruhe  helffe  anstellen  und  daß  man  die  pfaffen 
nicht  könne  zue  ruhe  weisen,  oder  doch  von  so  viel  übel  verhindern 
und  machen  wie  die  Italianer  mit  ihren  bischoffen.  Er  fragte  mich 
auch,  ob  es  wahr,  daß  Ihr  Chnrfürstliche  Durchlaucht  eine  prsetension 
auff  Böhmen,  hette  es  in  den  zeitungen  gelesen ;  muß  allso  in  allen 
gestanden  haben.  Diese  wochen  ist  auß  Paris  vom  22  Febr.  ge- 
schrieben worden,  daß  der  könig,  Monsieur,  prinz  de  Cond6  und 
andere  hohe  minister  lang  im  rath  gewesen,  da  dann  monsieur  Da- 
ligie  die  vor  8  tagen  gemeldete,  von  Ihr  Altesse  de  Cond6  in 
Teutschlandt  geschloßene  tractaten  eröfbet  und  abgelesen.  Vor- 
gestern hab  ich  des  Galilei  Schwester ,  die  nonne ,  besucht ,  dann 
ich  von  ihm  nichts  erfahren  können.  Sie  sagt  mir ,  daß  er  einen 
ritter-orden  angenommen,  deßen  haupt  iezo  Churbayem.  Ich  er- 
innere mich ,  daß  er  mir  vor  7  jähren  erzehlt ,  wie  2  junge  kerl 
hier  weren  von  dem  geschlecht  der  lezten  griechischen  keyser,  die 
aber  in  miseria  lebten,  doch  hetten  sie  noch  schöne  acten  und  son- 
derlich die  einsezung  eines  ordens,  den  die  griechischen  keyser  ein- 
gesezt  und  davon  allezeit  die  von  ihrem  hauß  das  haupt  sein 
sollen.  Dieses  recht  und,  glaub  auch,  all  ihren  anspruch  ans  grie- 
chische keyserthumb  hetten  sie  Churbayem  umb  4000  hiesiger  du« 
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cati  anerbotten  und  sie  ine3mteii,  man  würde  mit  ihnen  schließen; 
muß  mich  allso  eigentlicher  informiren.  Sie  sagt,  weiln  er  diesen 
orden  gehabt,  so  seye  er  auch  zu  Chnrbeyem  nnd  habe  bey  1000 
hiesiger  dacati  im  vdrthshaaß  zn  München  verthan ,  hernach  ein 
recommendation-brieff  an  Char<Cöllen  bekommen,  da  er  iezo  fähn- 
rieh;  ist  gar  übel  mit  ihm  zufrieden,  sagt,  hier  betten  sie  etliche 
yomemme  nobel  Venetianer  zn  nahen  verwandten,  könte  allso  wohl 
forthkommen,  einen  guten  heyrath  treffen  und  seinen  freundten  ein 
ehr  sein ,  bey  solchem  eigensinnigen  kopff  aber  wolte  sie ,  daß  er 
todt  were,  wiewohln  er  ihr  einiger  weltlicher  bruder.  Von  6  geist- 
lichen brüdem,  so  sie  vor  7  jähren  gehabt,  seind  2  gestorben  und 
ihr  mutter;  scheint  etwas  mortificata  und  nicht  so  lustig.  Ver- 
bleibe wie  aUezeit 

der  fraw  Schwester 

dienstschuldiger  diener 
Ferdinandt  freyherr  von  Degenfeld. 

Doctor  Tack  befihlt  sich  Ihr  Churfürstlichen  Durchlaucht  ganz 
unterthänigst,  auch  der  fraw  Schwester. 


124. 

Venedig  den  17/7  Martii  1673. 
Madame, 

Meine  brieffe,  so  vor  14  und  8  tagen  an  die  fraw  Schwester 
abgehen  laßen,  werden  hoffentlich  zu  rechter  zeit  einkommen  sein. 
Dieses  beschicht  allein,  die  fraw  Schwester  zu  berichten,  daß  ver- 
gangenen sambstag  etliche  muster  von  hiesigen  spizen  hergebracht 
worden;  keines  hat  sich  damals  gefunden,  so  die  höhe  hatte,  wie 
es  die  fraw  Schwester  verlangt,  allein  eines  wäre  im  übrigen  fein 
und  glicht  gar  ein  finger  breit  nidriger,  so  ich  herm  Daniel  Brüel 
geschikt,  der  selbiges  des  van  Axel  liebsten,  einer  gebohmen  nobel 
Venetianerin  vom  geschlecht  Bembo,  sehen  laßen,  die  gesagt,  daß 
ihr  zwar  die  arbeit  gefalle,  aber  die  höhe  seye  noch  zu  hoch  und 
nicht  mehr  alla  moda,  wie  er  mir  dann  sagt,  daß  viel  von  den 
vomembsten  damen  dergleichen  brauchten ,  die  nur  3  finger  breit. 
Seithero  haben  sich  auch  noch  spizen  gefunden,   die   eben   diese 


472 

höhe,  so  die  fraw  Schwester  verlangt,  habe  es  aber  noch  weniger 
Waagen  wollen ,  als  mit  den  ^vorigen.  Der  preiß  deren ,  die  sonst 
fein  sein,  wird  auff  60  hiesiger  dncati ,  so  nngefehr  50  rthr  seind, 
gehalten;  doch  gehet  noch  etwas  davon.  Besorge  nnr,  es  werde 
die  mode  nicht  recht  getroffen,  dann  mir  dencht,  die  kanfflenth  ver- 
stehen sich  selber  nicht  sonderlich  daranff,  nnd  kan  ich  nicht  er- 
fahren, wer  eigentlich  den  herzogen  von  Lünenbnrg  solche  wahr 
einkanfft;  man  sagt  mir,  daß  es  biß  weilen  die  thnn,  die  von  sel- 
bigem hoff  herkommen  und  wider  hinreysen,  bißweiln  auch  handelten 
die  Italianer,  so  alldort  in  diensten,  als  mnsicanten  nnd  andere, 
mit  dergleichen  wahren.  Das  hiesige  nnd  französische  frawenzim- 
mer  möchte  nicht  einerley  sinn  haben,  noch  die  hiesige  recht  wißen, 
waß  die  französische  mpde  ist;  wolle  allso  die  fraw  schwest^  be- 
fehlen ,  wie  Sie  es  der  höhe  halber  verlangt  nnd  wie  es  mit  der 
cravaten  vor  den  herm  rangraffen  zn  halten ,  ob  die  spizen  an 
einem  stükh  oder  zertheilt  nnd  die  manchetten  ganz  von  spizen 
oder  allein  solche  spizen  sein  sollen,  die  man  an  leinwandt  sezt! 

Gestern  hat  mir  herr  Brüel  einen  zettnl  von  des  Wertmüllers 
handt  in  das  hanß  geschikt,  weiln  aber  kein  überschrifft  dabey, 
weiß  ich  nicht,  ob  er  an  ihn  oder  andere;  habe  gleichwohl  ab- 
schrifft  davon  nemmen  laßen,  so  ich  hierbey  schikhe.  Wann  es  an 
ihne,  Brüel,  ist  es  vor  einen  keyserlichen  general  in  Ober-üngam 
zn  viel,  das  wortt  servitn,  so  er  zn  ihm  trage,  zn  gebranchen,  nnd 
wird  er  auch  liinfüro,  wann  er  der  anßgetrettenen  Ober-üngam  ge- 
denkhen  will,  nicht  mal  contenti,  sondern  rebeUi  sezen  müßen. 
Sonsten  möchte  ich  wohl  wißen,  wie  einem  zn  mneth,  deme  anff 
einmal  nnerwartter  dingen  ein  solches  glükh  zustehet;  dann  wann 
er  sich  zu  guberniren  weiß,  ist  er  auff  sein  lebtag  seinem  standt 
nach  ein  großer  herr.    Verbleibe 

der  fraw  Schwester 

dienstschuldiger  diener 
Ferdinandt  freyherr  von  Degenfeld. 

P.  S. 

Wann  die  fraw  Schwester  von  gefahr  vor  Schwabenlandt  weiß, 
bitte  ich  umb  communication. 
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Gopia. 

Qaeste  poche  riglie  contengono  molto  et  sono  per  dirle,  che  S. 
C.  Maestä  me  ha  honorato  della  carica  di  tenente  mareschall  gene- 
ral  et  dell  generalato  d'Ungaria  superiore,  carica  et  goyemo  cos- 
picuo ;  haverö  circa  11  in  12  mille  combattenti  sotto  il  mio  com- 
mando,  la  mia  residenza  sarä  in  Cassovia.  II  mio  stipendio  come 
tenente  mareschiallo  e  di  r.  6600  oltre  li  emolnmenti  dell  gene- 
ralato d'Ungaria,  che  si  estendonö  pin  o  meno  secondo  le  occor- 
renze  delli  casi;  haverö  da  esser  in  perpetao  motte,  o  contro  li 
malcontenti,  o  contro  Tnrchi  per  cansa  della  scorreria,  che  fanno. 
Ho  havnto  qaesta  carica  per  preferenza  di  molti  gran  soggetti,  che 
rhanno  domandata.  Prego  Dio,  di  concedermi  li  talenti  necessarii 
per  poterla  esserdtare  alla  piena  satisfattione  di  S.  C.  Maestä.  Ho 
ricevnto  qnesta  grazia ,  qaando  meno  pensava ,  et  non  ho  volnto 
mancare  di  avisarla  per  la  servitn  et  amidtia,  che  le  professo,  acid 
che  possa  dar  parte  anco  alli  saoi  amici,  et  qxii  di  tntto  cnore . . . 

Viena  5  Marzo  1673. 

devotissimo  obligatissimo  servidore 
Wertmiller. 


125. 

Venedig  den  24  Martii  73. 

Madame, 

Deroselben  schreiben  vom  4  dieses  hab  ich  mit  gestriger  post 
empfangen.  Die  beschreibnng  von  Aabonne  macht  einen  last  darzn, 
dann  gewiß  in  allen  ständen  nmb  ein  fein  hanß  ein  schöne  sach; 
allein  wird  es  ohne  zweiffei  sehr  hoch  kommen,  weiln  es  bey  vori- 
ger beschaffenheit  43000  cronen  gecostet,  und  wann  er  so  viel 
weiters  haben  wolt,  als  er  darein  verbanet,  wird  hernach  das  ein- 
kommen  nicht  über  1  oder  höchst  V/t  pro  cento  kommen,  wel- 
ches gleichwohl  auch  über  die  maßen  wenig.  Sonsten  wann  es  ge- 
wiß 7000  livers  über  die  costen  eintragte,  were  es  noch  wohl  ein 
thaler  50000  bey  solchem  schönen  gebäu  werth;  allein  kan  ich 
mirs  nicht  wohl  einbilden,  dann  der  vorige  anschlag  ein  gnts  nnter 
1000  thaler  an  tentscher  münz  ertragen,  allso  nicht  wohl  müglich, 
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daß  es  in  so  kurzer  zeit  eine  so  gar  große  verändernng  abgeben 
können,  es  müste  dann  ungefebr  das  vergangene  jabr  so  fmcbtbar 
und  demjenigen  zu  yergleicben  gewesen  sein,  davon  man  in  Schwa- 
ben so  viel  sagt,  daß  meines  bebaltens  anno  99  der  wein  so  wobl 
gerathen  und  man  eine  maaß  umb  einen  pfenning  und  noch  darzn 
ein  rotben  nestel  berauß  gegeben;  das  gibt  aber  kein  conseqnenz 
anff  andere  jabr.  Ich  wünschte  wohl  von  ganzem  herzen,  daß 
Stauffenekh  und  lebenhausen  mit  vortheil  angebracht  weren,  und 
wo  man  nur  wüste,  das  geldt  sicher  zu  verwahren,  so  were  nicht 
undienlich,  wann  ein  großer  krieg  zu  befahren,  solches  zur  handt 
zu  bringen  und  hernach,  wann  alles  am  ärgsten  unter-über-sich 
gehet,  könte  man  etwas  kauffen.  In  den  vorigen  teutschen  kriegen 
ist  ein  manch  schön  gutt  umb  ein  paar  tausend  gülden  gekaufit 
worden  und  hab  ich  von  einer  ganzen  graffschafit  gehört,  die  umb 
30000  r.  weggegeben  worden.  Wann  Mannteufiel  bey  den  Klugin 
gewesen,  muß  es  freylich,  indem  er  keine  kinder  hat,  vor  den  her- 
zog sein;  nimpt  mich  aber  wunder,  daß  der  herzog  so  weit  deren 
orthen  einnisten  will.  Wann  er  sich  einmal  der  entlegenheit  halber 
resolvirt  und  die  klamtüen  angeschlagen,  wird  er  schwerlich  nach- 
laßen ,  dann  an  selbigem  hoff  hat  man  die  maxime ,  daß  man  ein 
sach  biß  weilen  tbeuer  bezahlt,  wann  man  es  nicht  wohlfeyl  haben 
kau,  nur  den  rueff  zu  behalten,  daß  man  gerne  einkauffe;  hernach 
kompt  ein  einfältiger  tropff,  der  betrangt  ist,  und  bezahlt  die 
zech  vor  die  andere,  wie  schon  etlichmal  gar  wohl  gelungen.  Der 
junge  Thumb  hat  sein  halben  theil  Kinkhen  dergestalten  wegge- 
schleudert, daß  Württemberg  10  pro  cento  für  das  außgelegte  ge- 
habt; hingegen  weiß  ich  andere  käuff,  da  der  herzog  kaum  1 
vom  100  bekommen,  ad  imitation  der  kauffleuth,  die  bißweilen  in 
einem  stükh  mit  fleiß  verliehren,  die  commercien  an  sich  zu  ziehen 
imd  desto  beßer  in  einem  andern  zu  gewinnen.  Das  ärgste  mit 
Aubonne  ist,  daß  man  gar  baldt  sich  wird  resolviren  müßen;  ob 
aber  der  herzog  von  Württemberg  hingegen  beyde  gütter  Stauffen- 
ekh und  lebenhausen  zugleich  und  auff  einem  brett  bezahlen  würde, 
stehe  ich  auch  an,  sonderlich  nachdeme  die  conjuncturen  fallen 
möchten.  Man  muß  hoffen,  wann  es  iemandt  auß  Frankreich  kaufft, 
so  werde  es  denselben  baldt  wider  entleyten,  dann  doch  die  Fran- 
zosen nicht  lang  auß  ihrem  landt  bleiben  können. 

Die  Zeitung,  davon  ich  neulich  gemeldt,  war  geschrieben  und 
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ist  von  denen,  die  man  aber  landt  schikt;  wann  nun  der  posttag 
kompt,  ehe  daß  sie  solche  petschieren,  lesen  die  zeitnngschreiber 
selbige  nmb  ein  Verehrung  denen,  die  es  verlangen,  nnd  kommen 
dann  bißweilen  gute  frenndt  zusammen,  solche  zu  hören.  Indem 
nun  gemeldter  maßen  leuth  dabey  waren,  die  mich  strakhs  des- 
wegen qusBstionirten  und  viel  wlßen  weiten,  hette  es  sich  nicht 
geschikt,  daß  ich  mich  stellte,  als  machte  ich  große  reflexion  dar- 
auff;  allein  gleich  des  andern  tags  hab  ich  einen  pfaffen,  der  solche 
Zeitung  geschrieben,  ersuchen  laßen  umb  ein  exemplar,  er  hat  aber 
betheuert,  daß  er  keines  hab,  auch  kein  concept,  dann  er  frohe, 
wann  er  mit  denen  orlginalien  fertig,  die  er  hin  und  her  auff  der 
post  wegschikhe,  und  auch  nicht  wiße,  wer  ihm  ein  oder  anders 
schreibe,  indeme  bey  ankommenden  posten  sie  ihre  rendezvous  mit 
kauffleuthen  und  andern  betten,  da  der  eine  dies,  der  andere  das 
zu  notiren  gebe,'  was  ihm  geschrieben  worden.  Gestern  hat  mich 
noch  ein  vomemmer  gefragt,  was  Ihr  Churfurstliche  Durchlaucht  vor 
prsetension  auff  Böhmen  betten.  Morgen  wird  es  schon  14  tag,  daß 
ein  procurator  von  den  vornembsten  zu  mir  sagte,  daß  die  tractaten 
zu  Ulm  sich  so  unfruchtbahr  zerschlagen;  ob  sie  es  von  München 
haben,  weiß  ich  nicht.    Wünsche,  daß  es  beßer  abgehe.   Verbleibe 

der  fraw  Schwester 

dienstschuldiger  diener 
Ferdinandt  freyherr  von  Degenfeld. 

P.  S. 

Daß  die  iraw  Schwester  des  sauerbronnen  gedenkt,  weiß  ich 
nicht,  ob  es  ernst  oder  nicht;  ich  wolte  es  Ihr  zwar  von  grundt 
der  Seelen  gönnen,  allein  finde  ich  bey  bekandten  umbständen  nicht 
die  allergeringste  apparenz  darzu.  Man  sagt  von  dem  Egerer 
sauerbronnen,  daß  er  sich  beßer,  als  andere,  fuhren  laße.  Icli  will 
mit  Dr  Otto  Tack  reden;  als  ich  neulich  bey  ihm  gewesen,  sagte 
er  mir,  daß  er  eben  damals  von  einem  cavallier  auß  dem  Friol,  der 
allhier  im  gefängnus  sizt  und  am  stein  krankh  seye,  komme,  werde 
allso  vernemmen,  wie  selbige  cur  abgangen,  und  was  er  sonsten  sagt. 

Daß  die  fraw  Schwester  rathsam  gefunden,  vor  bruder  Christoff 
credit  zu  übermachen,  stehet  billich  zu  Dero  belieben  und  begehre 
ich  Dero  gutthätigkeit  vor  ihn  nicht  zu  verhindern;  allein  wird 
Sie  sich  zu  erinnern  wißen,  daß  ich  Ihr  hoch  betheuert,  wie  mich 
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sein  antheil  an  dem  eigenthnmb  nicht  frewen  solte  omb  das,  waß 
er  Deroselben  und  mir  schuldig,  will  geschweigen,  wann  noch  mehr 
darzu  kompt.  Was  die  gute  herm  bißhero  so  vertwehnt  gemacht, 
ist,  daß  man  sie  nie  steklien  laßen,  sondern  allezeit,  ob  man  auch 
gleich  blut  darüber  geschwizt,  außgeholffen.  Daß  es  theuer  an 
selbigem  hoif  und  man  sich  stattlich  halten  müße ,  glaub  ich  gar 
wohl;  allein  umb  Gottes  willen,  waß  ist  doch  vor  raison,  daß  einer, 
der  sein  güetlein  schon  durchgejagt,  sich  daselbst  allso  au£fhalte? 
Vor  die  2000  rthr,  die  ihme  restiren,  wolte  ich  nicht  200  geben; 
die  kinder  auff  der  gaßen  wißen  ja ,  wie  man  am  säxischen  hoff 
bezahlt  wird.  Als  er  vor  einem  jähr  dahin  gereyst ,  hab  ich  ihn 
umb  Gottes  willen  gebetten,  er  solle  sich  nicht  bey  hoff  einlaßen, 
und  ihme  alles  gesagt,  wie  es  iezo  ergehet,  auch  gerathen,  ein 
commendo  anzunemmen,  ob  es  schon  etwas  schlechten;.  Nun  weiß 
ich,  daß  er  Freyberg  hette  haben  können,  welches  ein  guter  und 
feiner  orth ;  allein  stekte  dem  herm  Leipzig  im  kopff  xmd  ließ  sich 
weiß  machen,  es  ertrage  jährlich  4000  thaler,  da  man  doch  vor 
gewiß  sagt,  daß  es  bey  weitem  nicht  der  halbe  theil.  Ich  gab  ihm 
damaln  noch  mit  auff  den  weg,  500  ducaten,  mit  meiner  höchsten 
ungelegenheit  und  hab  mich  dergestalten  dadurch  verblutet,  daß, 
wann  heut  krieg  würde  in  Teutschlandt,  so  getraute  ich  mir  nicht, 
2  monath  in  einer  reichsstatt  zu  bleiben  und  auffhalten  zu  können. 
Wann  die  Hoükirchin  nur  10000  thaler  hat,  so  ist  es  nicht  viel 
zu  ihrem  standt  und  were  baldt  durchgejagt;  hab  von  100000  ge- 
hört, doch  auch  darbey,  daß  ihr  mann  viel  verdistillirt.  B.  C.  hat 
einmal  an  bruder  Max.  geschrieben,  wann  er  2000  rthr  hette,  so 
könte  er  des  marechall  Kähnen  tochter  bekommen;  kan  mir  aber 
nicht  einbilden,  waß  vor  vor  theil  dabey,  dann  er  der  kinder  unter- 
schiedtlich  und  ihr  wenig  wird  geben  können.  In  summa,  ich  hab 
das  n^eine  gethan,  das  weiß  Gott,  und  so  viel  als  sein  lebtag  ein 
bruder;  ist  mir  leidt,  daß  sie  bey  solchen  stattlichen  gelegenheiten 
es  sich  nicht  beßer  zu  nuz  gemacht. 

126. 

Venedig  den  lezien  Martii  1673. 
Madame, 

Weiln  aniezo  die  charwochen  und  die  laden  gesperret,  werde 
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« 

ich  erst  über  8  tag  spizen  vor  den  heim  raugrafTen  schikhen  kön- 
nen ;  es  ist  mir  eines  theils  bang  der  mode  halber,  wie  neulich  ge- 
meldt, dann  niemandt  hier  nnd  die  kanfflenth  reden  nach  ihren 
caprici.  Vergangenen  montag  hab  ich  mit  Dr  Taggen  geredt,  der 
rathet  eben  gar  sehr  zu  seinen  medicamenten  nnd  sagt,  daß  der 
sanerbronn  wohl  abflößen  könne,  waß  in  den  nieren  seye,  allein 
den  Schmidt,  der  solche  arbeit  verrichte  und  den  nieren  zuschikhe, 
könne  selbiger  nicht  mit  heraußnemmen.  Zne  deme  müste  der 
sanerbronn  jährlich  gebraucht  werden ,  und  wann  man  es  endtlich 
schwäche  des  magens  und  alters  halber  nicht  mehr  gebrauchen 
könte,  were  doch  dem  stein  dadurch  nicht  abgehol£Een ,  sondern 
solcher  umb  so  viel  beschwerlicher,  als  weniger  eräfften  vorhanden, 
dem  schmerzen  zu  widerstehen.  Er  erzehlt  mir  ein  exempel  von 
einem  hiesigen  nobel,  Bembo,  der  hette  ihn  zu  rath  gefragt,  ob  er 
in  sauerbronnen  bey  Trient  ziehen  solte,  der  es  aber  widerrathen; 
nachgehendts  hab  er  ein  doctor  6  oder  sieben  zusammen  kommen 
laßen  und  consulta  gehalten,  die  einstimmig  den  sauerbronnen  be- 
schloßen,  des  winters  darauff  aber  seye  er  gestorben ;  doch  war  er 
70  jähr  alt ,  da  kan  man  noch  wohl  eines  dahin  sterben.  Sagt, 
daß  man  sein  medicament  ohn  alle  gefahr  gebrauchen  könne,  Vrangel 
gebrauchte  es  ja  iezundt  in  Schweden;  wann  es  diesem  wohl  be- 
kompt  und  sonderlich  hilfft,  so  ist  es  viel,  dann  er  schon  lange 
jähr  abscheuliche  schmerzen  gehabt.  Er  sagt,  daß  er  ihm  schreibe, 
es  bekomme  ihm  wohl.  Einer  hiesigen  nonen  vom  hauß  Cornaro 
habe  es  ein  ganz  trinkhglaß  voll  steinlein  abgetrieben  und  solches 
geschehe  ohne  allen  schmerzen.  Hat  gewollt,  ich  solle  so  viel,  als 
man  in  3  monathen  gebrauche,  ' hinaußschikhen ,  es  cost  aber  12 
hiesiger  ducati,  welches  ungefehr  10  rthr;  wird  in  pillulen  gerichtet 
und  kan  man  dabey  thun,  waß  man  sonsten  auch  thut,  oder  wie 
seine  formalien  lautheten,  betten,  singen,  tanzen  oder  springen.  Er 
meldet,  daß  man  gemeiniglich  in  einem  jähr  durchauß  curirt,  et- 
liche aber  ehe,  allso  könne  man  es  auff  ein  monath  2,  8  versuchen. 
Hat  gewollt,  ich  solle  ein  paar  tag  der  pillulen  gebrauchen,  damit 
ich  es  der  fraw  Schwester  eigentlicher  berichten  könte;  allein  in 
2  tagen  werde  ich  nicht  viel  darauß  lernen  und  gebe  ich  lieber 
geldt  vor  was  anders,  als  medicamenten.  Der  signora  Luciefta, 
die  noch  lebt  und  die  ich  vorgestern  gesprochen,  söhn  hat  sich  im 
vergangenen  Julio  am  stein  schneiden  laßen,  hab   selbigen  in  der 
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handt  gehabt,  ist  gar  groß;  er  ist  apotekher  und  seine  matter  an- 
iezo,  weiln  der  vatter  gestorben,  bey  ihm. 

Wegen  der  teppich  und  zeug  zu  mobilien  werde  ich  nach- 
fragen laßen,  Daniel  Brüel  wird  mir  darzu  beförderlich  sein  kön- 
nen. Er  weiß  nichts  von  seinem  indianischen  bmder  und  wundert 
ihne,  daß  er  ihm  nicht  schreibt.  Ein  junger  graff  von  Lamberg, 
80  des  keyserlichen  obrist-cammerers  söhn  und  nach  Siena  rejst, 
sagt  mir,  daß  er  zu  Insbrukh  gewesen,  als  die  zeitung,  daß  die 
keyserin  schwerlich  erkrankt  seye,  ankommen,  und  die  erzherzogin 
bette  allsobaldt  das  heylige  sacrament  in  den  kirchen  außstellen 
und  fleißig  umb  ihre  gesundtheit  bitten  laßen.  Ich  denkhe,  es 
werdt  ein  ieder  seuffzer  mit  dem  wünsch  seih  vermischet  gewesen, 
daß  er  nicht  erhört  werde.  Er  sagt  zwar,  daß  man  zu  Insbrukh 
vorgeben,  wann  die  keyserin  schon  stürbe,  könte  dieser  heyratJi 
doch  nicht  geschehen;  ich  glaub  aber  nicht,  daß  man  sich  so  sehr 
an  das  halten  wird,  waß  dem  herzog  von  Jorkh  versprochen  wor- 
den. Baron  Taxis,  so  generalpostmeister  allhier,  sagt  mir,  er  habe 
vor  etlich  jähren  zu  der  erzherzogin  zu  Insbrukh  gesagt,  diese  erz- 
prinzeßin  würde  noch  einmal  keyserin,  so  habe  sie  geantwortt,  er 
solle  stillschweigen  und  St  Antonio  machen  laßen;  wißen  allso  die 
mütter,  weme  sie  ihre  töchter  guter  heyrath  halber  zu  verloben, 
und  ich  verbleibe 

der  fraw  Schwester 

dienstschuldiger  diener 
Ferdinandt  freyherr  von  Degenfeld. 

P.  S. 

Erwartte  antwortt,  waß  ich  dem  Dr  Otto  sagen  soll  der  me- 
dicamenten  halber. 

P.  S. 

Die  erzprinzeßin  von  Insbrukh  wird  vergangene  wochen  schon 
haben  anfangen  singen,  waß  hiesige  kinder  ktinfftige  hier  zu  singen 
pflegen:  „Quaresima  sotto  terra,  che  Pasqua  venira.*  Hier  meynt 
man  doch,  es  werde  Engellandt  mit  Frankreich  noch  fester  ver- 
bitiden ,  daß  dem  herzog  von  Jorkh  seine  braut  entzukt  werde, 
dann  das  versprechen  solle  geschehen  sein  und  hat  Quasconi  schon 
vor  drey  wochen  anhero  geschrieben,  ehe  40  tag  vergiengen,  wür- 
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den  die  nnglanbige  bekhert  werden  nnd  am  forthgang  dieses  hey- 
raths  nicht  mehr  zweiffein,  wie  er  dann  schon  stattliche  praepara- 
toria  zn  des  englischen  gesandten  anknnift  gemacht  haben  soUe. 
Nunmehr  wird  die  erzherzogin  von  Insbrnkh  vollkommen  getrost 
sein,  nachdem  sie,  ihre  tochter  verheyrath  zu  sehen,  sehr  schmerz- 
lich verlangt.  Als  ich  durch  reyste,  war  eine  zeitnng  kommen,  als 
wann  die  churfQrstin  in  Beyern  in  der  kindtbett  sehr  übel  auif ; 
deren  hatte  man  die  himmlische  freudt  gar  gern  gegönnet,  umb  die 
erzprinzeßin  an  dero  stell  zu  bringen. 

127. 

Venedig  den  7  Aprilis  1673. 
Madame, 

Ich  hab  verme3mt,  nach  der  charwochen  werde  ich  beßer  mit 
den  spizen  forthfahren  können,  allein  seind  diejenige,  so  ich  deß- 
wegen  befragen  kan,  auff  dem  landt  gewesen,  die  feyertag  zu  hal- 
ten, und  erst  gestern  der  post  halber  hereinkommen,  womit  sie  auch 
noch  heut  geschäfftigt.  Doch  ist  heut  ein  kerl ,  so  dergleichen 
macht  und  ein  überanß  schönen  tour  gebracht,  bey  mir  gewesen, 
hat  aber  sehr  viel  gefordert,  nemlich  150  ducati,  welches  60  un- 
gari ;  verlangt  mich  allso  gar  sehr ,  biß  ich  mit  denen  rede ,  die 
mich  versichert,  daß  die  höchste  zwischen  50  und  60  ducati  käme ; 
dieser  hingegen  sagt,  vor  8  tagen  seye  erst  einer  hinweg  geschikt 
worden  umb  300;  zwar  das  venetianische  frawenzimmer  wolle  nicht 
mehr  spendiren,  allso  mache  man  ihnen  wahr  darnach ;  die  heutige 
spizen  waren  eines  ganzen  daumen  breit  nidriger,  als  der  fraw 
Schwester  maaß.  Der  kerl  sagt  auch,  daß  die  spizen,  die  man  in 
Frankreich  tiberschikhe,  nicht  viel  kribes  krabes  haben  müsten, 
sondern  un  por  fil  schietto.  Ich  hab  vor  etlich  tagen  auch  mit 
einer  solchen  spizenwirkherin  geredt,  die  sagt  gleichfalls,  daß  es 
gar  nicht  die  mode  so  hoch ;  drey  eygenschafiten  werden  bey  diesen 
spizen  erfordert,  erstlich,  daß  der  riß  gutt  seye,  zum  andern,  daß 
sie  weiß  und  drittens  tauerhafft.  Muß  man  sich  allso  nicht  tiber- 
eylen,  dann  die  fraw  Schwester  weiß,  wie  es  mit  denen  gangen,  die 
vor  Ihr  Churfürstliche  Durchlaucht  geschickt  worden.  Doch  hoflfe 
ich,  vor  die  fraw  Schwester,  weiln  es  so  große  eyl  nicht,  werde  ich 
schon  bekommen,  Gemeldter  ursach  halber  kan  ich  auch  die  vor  den 
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heim  raügraffen,  so  gern  ich^wolte,  nicht  schikhen;  ist  es  immer 
müglich ,  soll  es  mit  nechster  ordinarie  geschehen.  Ich  yerreyse 
künfftige  wochen  nach  Yicenz,  doch,  wann  es  schon  vor  dem  post- 
tag geschieht,  laße  ichs  in  bereitschaftt.  Zu  meiner  widerkunfit 
werde  ich  nicht  lang  mehr  hier  bleiben ;  ob  ich  aber  den  weg  anff 
Wien  oder  geradt  über  Angspnrg  nemme,  weiß  ich  noch  nicht. 
Sonsten  möchte  ich  wohl  wißen,  wie  der  vogt  zn  Dümau  in  die 
aberwiz  gerathen,  daß  er  einen  hotten  des  mandats  halber  nach 
Heidelberg  geschikt;  dann  wann  er  es  nur  recht  gelesen,  so  hette 
er  ja  gesehen ,  daß  kein  gefahr  in  der  weit  dabey.  Es  befihlt, 
geldt  inzabehalten  andt  nicht  aaßzngeben ,  welches  leicht  zn  thon, 
und  were  ich  ohne  dem  nicht  so  närrisch  gewesen,  die  600  rthr 
anßzngeben ,  biß  sie  richtig  ^  dann  ich  selbige  inbehalten ,  weiln 
vernommen,  daß  dieser  Berkhheim  mit  dem  eitern  von  Liebenstein 
strittig,  wiewohln  lebenhansen  nicht  zum  nnterpfandt  nnd  dieser 
Bergkheim  neben  seiner  Hebsten  diesen  recess  nnterschrieben.  Der 
tropf  meynt,  er  thue  mir  ein  groß  gefallen  mit  diesem  mandat, 
damit  sein  schwager  der  600  rthr  halber  mich  nicht  importnnire. 
Ich  melde  einem  doctor  Hannß  Georg  Gülchen  die  notthorfift  ge- 
radt anff  Speyer,  er  ist  cammergerichts-advocat.  Bitte,  eine  coperte 
über  eine  abschrifift  des  mandats  machen  zu  laßen  nnd  selbigem 
znznschikhen ;  weiters  bedarff  sich  nicht,  daß  man  ihm  davon  melde, 
nnd  seye  die  fraw  Schwester  nur  ohne  sorg!  dann  diese  600  rthr 
gehen  mich  und  nicht  die  fraw  Schwester  an.  Wolte  Gott,  die  zn 
Wien  in  der  rittigerischen  process-sach  gefällte  sentenz  hette  nicht 
mehr  gefahr!  Ich  hab,  als  ich  vor  etlich  wochen  davon  nachricht 
bekommen,  Dr  Bökhelmann  nach  Leyden  zugeschrieben,  weiln  er  aUe 
Information  auß  den  acten  zu  Landaw  bekommen.  Der  schreibt 
mir  gar  höfiflich  vom  24  Martii,  so  ich  gestern  empfangen,  sezt, 
wie  er  sich  sehr  erfrewe,  daß  ich  seiner  noch  gedenkhe,  er  thue 
dergleichen  und  habe  mein  gesundtheit,  auch  herm  marschalls,  offt 
mit  Christen  Webenheimb  offt  im  Bacharacher  wein  getrunkhen  nnd 
daß  dieser  in  großer  estime  deren  orthen  seye.  Ich  solle  doch 
seiner  nicht  schonen,  wann  er  mir  in  etwas  dorth  oder  anderswo 
bedient  sein  könne.  Seine  Vorschlag  gefallen  mir  wohl,  hatte  zwar 
eine  unterthänigste  supplication  an  Ihr  Churfurstliche  Durchlaucht  we- 
gen einer  Vorschrift  an  den  keyser  schon  verfertigen  laßen,  allein  als 
eben  sein  schreiben  darzu  kommen,  hab  ich  noch  etliche  wortt  darauß 
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ziehen  laßen  and  in  solche  gerokht.  Geldter  hier  anzulegen,  ist 
vor  diesmal  nicht  zu  gedenkhen,  dann  die  kauffmannschafft  dorch- 
anß  zn  hoden  ligt  und  die,  so  nicht  betriegen  und  falliren  wollen, 
reysen  spaziren  anffs  landt,  biß  frieden  mit  Hollandt  und  Engel- 
landt.  Verbleibe  wie  allezeit 
der  fraw  Schwester 

dienstschnldiger  diener 
Ferdinandt  freyherr  von  Degenfeld. 

Wo  die  kanffmannschafften  nicht  floriren,   kan  man  auch  bey 
andern  lenthen  kein  geldt  sicher  anlegen. 

P.  S. 
Eben  iezo  schikt  mir  herr  Daniel  Brtiel  ein  groß  paqnet  von 
allerhandt  müster,  silberstükh,  gülden  stükh  und  halb  seiden  und 
dergleichen  zeugen ,  die  zu  mobilien  gehören.  Allein  damit  das 
paqnet  nicht  zu  groß  werde,  schikhe  ich  nur  etliche  der  vomembsten 
sampt  einer  verzeichnus  der  türkhischen  teppich  halber.  Waß  außen 
darauff  stehet,  seind  hiesige  ft.  und  macht  eines  3  bazen.  Wann 
man  viel  türkhische  teppich  mit  einander  nimpt,  so  kompt  man  etwas 
wohlfeyler  zurecht.  Von  ordinari  halb  seiden  und  leinenen  zeugen 
kompt  die  eleu  auff  30  . . .  teutscher  münz. 

128. 

Venedig  den  14  Aprilis  1673. 
Madame, 
Damit  ich  den  herm  raugrafen  mit  seiner  cravaten  nicht  all- 
zu lang  aufflialte,  schikhe  ich  beykommendes  so  gutt,  als  man  es  in 
dergleichen  materie  gemacht  findet;  dann  eigentlicli  zu  cravaten 
werden  keine  gemacht,  man  bestelle  sie  dann,  und  erfordert  etlicli 
Wochen ,  laßen  sichs  auch  gar  wohl  bezahlen  und  muß  man  die 
wahr  behalten.  Diese  spizen*  seind  zu  unterschiedtlichen  Sachen  ge- 
macht, theils  brauchen  es  zu  cravaten  und  das  frauenzimmer  auch 
zu  nachtmänteln  und  auff  weiße  kleyder,  auch  auff  rökh,  die  von 
höher  färb.  Vor  die  eleu  große  spizen  hat  man  12  ducati  und  vor 
eine  der  kleinen  274  ducati  begehrt.  Wie  die  Schor[ischen]  zurecht 
kommen  und  waß  Sie  ihnen  abgebrochen ,  weiß  ich  noch  nicht. 
Möchte  wißen ,  ob  die  fraw  Schwester  wolte,  daß  man  100  ducati 
oder  mehrers  spendiren  solte  vor  einen  tour  vor  frauenzimmer,  wann 
man  es  hier  werthschäzt.    Meine  ,reyß  nach  Vicenz  hab  ich  auff* 

KnxpiUi  31 
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geschoben,  damit  ich  erfahre,  was  die  post  brächte  und  mich  fer- 
ners  darnach  richten  könte ;  allein  hab  ich  doch  nichts  vernommen, 
sonderlich  ob  die  keyserlichen  nnd  theils  Charbrandenburgischen  in 
Frankhen  gehen,  welches  Schwabenlandt  zn  nahe  nnd  der  Pfalz  anch 
nicht  gesnndt  were.  Die  grafen  von'Hohenloe,  so  sich  bißhero  geruhmbt, 
daß  sie  mehr  fruchten  nnd  wein  im  vorrath,  als  herzog  von  Würt- 
temberg oder  einiger  geist-  oder  weltliche  fürst  in  Schwaben  nnd 
Frankhen,  würden  erleichtemng  vor  ihre  Speicher  nnd  keUer  finden. 
Der  cnrier,  so  die  zeitnng  der  keyserin  todt  nach  Rom  gebracht, 
ist  zur  widerknnfft  gefragt  worden,  wammb  -er  so  lang  anßblieben; 
der  sagt,  daß  ihne  der  anditor  9  tag  anffgehalten,  biß  er  die  dis- 
pensa  wegen  des  keysers  heyrath  mit  der  erzprinzeßin  zu  Insbmgg 
außgefertigt;  das  heist  zeitlich  zur  sach  gethan.  Man  sagt,  der 
keyser  wolle  allsobaldt  nach  der  keyserin  leichbegängnus  das  span- 
nische frauenzimmer  forthschafen ,  ohne  zweiffei,  damit  sie  nicht 
lebendige  zeugnus  in  Spannien  geben  können,  wie  baldt  die  ver- 
storbene keyserin  vergeßen  gewesen  seye.  Von  Insbrukh  schreibt 
der  marchese  Ferari,  oberhofifmeister  der  erzherzogin  und  erster 
geheimer  rath  der  insbruggischen  regiemng,  diese  formalien:  „Quando 
si  venira  a  quel  conto,  che  pare,  il  cielo  lo  commandi  et  il  popolo 
lo  dimandi^  etc.  Mich  wundert,  wammb  milord  Bitterbo  sich  un- 
eracht  des  empfangenen  berichts  wegen  der  keyserin  todt  auff  den 
weg  gemacht  haben  solle.  Man  hat  zwar  auch  neuen  praBtext  zu 
Wien,  weiln  der  könig  die  Catholischen  außschaffen  last.  Wann  der 
keyser  seine  Schwester  an  statt  der  baasen  gäbe,  so  hette  sich  her- 
zog von  Jorkh  der  condition  halber  nicht  zu  beschweren,  aber  der 
persohn  halber  blieb  noch  gleichwohln  ein  großer  unterscheidt.  Die 
muster  werden  hoffentlich  vor  8  tagen  zurecht  komen  sein.  Hier- 
bey  seind  etliche,  die  ich  zurukh  gehalten,  damit  das  paquet  nicht 
auff  einmal  zu  groß  werde.  Was  zu  befehlen,  muß  baldt  geschehen. 
Bitte,  wann  gefahr  vor  Schwabenlandt  bewust,  mich  es  allsobaldt 
zu  berichten.  Von  Dürnaw  schreibt  man  mir,  daß  die  landtschafft 
dem  herzog  von  Württemberg  1000  reiter  montire  und  selbige  in 
den  dörffem  zerstreuet  lägen.  Wann  die  fraw  Schwester  etwas  von 
doctor  Otto  wiU,  so  vergeße  Sie  es  nicht!  Und  ich  verbleibe  wie  allezeit 
der  fraw  Schwester 

dienstschuldiger  diener 
Ferdinandt  freyherr  von  Degenfeld. 
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129. 

Venedig  den  5  May  1673. 
Madame, 

Deroselben  schreiben  anß  Alzey  vom  13  Aprilis  hab  ich  ge- 
stern zarecht  empfangen.  Ist  mir  lieb ,  daß  die  spizen  gefallen, 
dann  ich  gesorgt,  sie  werden  zn  schlecht  sein,  sonderlich  zn  der 
französischen  reyß.  Hette  auch  gerne  deren  gehabt,  die  noch  so 
hoch  im  costen  gewesen  weren,  allein  weiln  die  nobilität  hier  der- 
gleichen nicht  braucht  und  auch  wenig  frembde  zugegen ,  seind 
keine  beßere  vorhanden,  man  bestelle  sie  dann.  Die  Seherische 
haben  mir  allsobaldt  selbiges  mal  nach  dem  posttag  sagen  laßen, 
daß  sie  von  denen  zwölff  begehrten  ducati  mehrers  nicht,  als  eine, 
abzubrechen  vermocht  und  von  denen  2  und  ein  viertheil  vor  die 
kleinere  das  viertheil,  trifft  allso  zusammen  14  ducati,  verstehet 
sich,  hiesiger  münz,  sonsten  würde  ichs  explicirt  haben.  Ob  noch 
just  solche  vorhanden ,  weiß  ich  noch  nicht ,  weiln  heut  posttag, 
und  gestern  war  niemandt  zu  hauß;  dann  ein  Morosini,  so  kürz- 
lich auß  Dalmatia  kommen,  da  er  proveditor  general  gewesen  und 
procurator  di  St.  Marco  worden,  hat  seinen  einzug  gehalten,  war 
aUso  iederman  curios,  umb  so  viel  mehr,  weiln  cardinal  C[h]igi  hier 
incognito,  daß  es  iedermann  weiß;  logirt  bey  dem  cardinal  Dolfin. 
Wann  sie  sich  sehen  laßen,  ist  es  in  hoffmännischer  kleydung,  doch 
schwarz  mit  seidenen  spizen.  Weiln  dieser  herr  cardinal  das 
firauenzimmer  gern  siehet,  wird  man  ihm  bey  besichtigung  des 
arsenals  eine  stattliche  coUation  geben  auff  den*  Bucentoro',  dar- 
auff  der  herzog  künfftigen  donnerstag  das  meer  trauen  wird, 
und  hundert  schöne  damen  darzu  laden.  lezo  in  der  ascensa  wird 
man  vielleicht  auch  newe  inventionen  von  spizen  hervor  bringen, 
wie  ich. neulich  gemeldt;  die  schönste,  so  man  iezund  hier  tragt, 
kommen  ungefehr  auff  60  ducati,  welches  nach  teutscher  münz  umb 
die  50  rthr.  Eben,  als  ich  biß  hier  kommen,  hab  ich  eine  visite 
gehabt  von  einem  nobel  Yenetianer  und  muß  mich  baldt  anfangs 

contradiciren,  waß  ich  just  zuvor  gesezt;  dann  ich  ihn  gefragt,  ob 

* 

1  ?  dem.  2  Bucentoro  ist  der  name  des  prachtschiffes,  auf  welchem 
von  1520  bis  1796  alljährlich  am  himmelfahrtstage  die  symbolische  Ver- 
mählung des  Dogen  mit  dem  meere  festlich  begangen  ward.  Man  ver- 
gleiche: A.  V.  Binzer,  Venedig  im  jähre  1844.  Pesth  1845.  s.  187  bis  142, 

31* 
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iezo  bey  bevorstehender  ascensa  keine  newe  mode  von  spizen  her- 
anß  komme  und  daß  sie  ieziger  zeit  viel  wohlfeyler,  als  sonsten, 
auch  wie  man  mir  gesagt,  die  beste  umb  den  preiß  zu  bekommen 
weren,  wie  gemeldt,  so  versichert  er  mich,  daß  gestern  ein  kram- 
laden  in  der  Mercerie  von  lauter  solchen  spizen  dergestalten  geziert 
gewesen,  daß  er  es  nicht  beßer  gesehen;  allein  des  preißes  halber 
berichtet  er  mich  viel  anders  und  daß  seine  söhnerin  erst  kürzlich 
eine  solche  tour  gekaufft,  daran  ihr  leuthe  zu  gefallen  vei^ebens 
gearbeitet,  und  doch  100  ducati  gekostet;  doch  hette  es  vor  etlich 
Jahren  weniger  nicht,  als  300,  zu  stehen  kommen.  Sein  söhn  habe 
zwar  erst  vorige  wochen  auch  vor  einen  milanesischen  cavallier 
vor  etlich  und  40  ducati  ein  schön  stükh  gekaufft,  allein  darnach 
waahr,  darnach  geldt  und  könne  etwas  wohl  schön  sein,  ein  an- 
ders aber  noch  schöner.  Hat  allso  die  firaw  Schwester  des  preises 
halber  zu  befehlen,  ob  ich  auff  100  ducati  oder  etwas  mehrers  kom- 
men dörffe,  wann  man  die  sach  deßen  werth  schäzt.  Dieser  nobel 
hat  sich  Selbsten  anerbotten,  einzukauffen  und  durch  seine  consorte 
und  söhnerin  außwehlen  zu  laßen.  Mein  ordinarie  handtwerkhszeug 
zum  einkauffen  fehlt  mir;  den  Sebald  hab  ich  nicht  hier  angetrof- 
fen; ist,  weiln  die  kauffmannschafft  still  stehet,  nach  Nürnberg, 
ein  reiches  weih  zu  holen.  Der  Johann  Battista  Scheren  zu  Augs- 
purg  und  obrister  Beyer  auch  nicht  hier,  doch  dieser  wird  mit 
ehistem  anlangen  und  den  geraden  weeg  nemmen,  dann  ihm  ge- 
schrieben worden,  daß  er  seiner  hintersteiligen  werbgeldter  halber 
eylen  solle;  dann  wann  die  Türkhen  weitern  progress  in  Pohlen 
betten  oder  in  Ungarn  anfiengen,  würde  man  sich  auffs  neu  müßen 
in  postur  stellen  und  alsdann  die  alte  schulden  noch  beschwerlicher 
einzubringen  sein.  Man  schreibt  von  Wien,  der  keyser  werde  auff 
Johannis  zu  Linz  beylager  halten  in  der  stille  und  nur  3  tag  die 
trauer  ablegen,  hernach  wider  anlegen  und  biß  Martini  continuiren, 
worzu  er  sich  allein  seines  hauses  besten  halber  resolvirt  und  der 
verwittibten  keyserin,  als  sie  ihn  trösten  wollen,  geantworttet  ha- 
ben solle,  daß  ein  keyser,  der  unverheyrath ,  leicht  eine  keyserin 
bekommen  könne,  allein  keine  Margarita  bekomme  er  mehr.  Fürst 
von  Locowiz  solle  noch  einmal  von  dem  heyrath  mit  Neuburg  ge- 
sagt haben,  worauff  ihm  der  keyser  mit  alteration  geantworttet 
hette:  „Vi  voglio  essere  amico,  ma  non  parente,"  worüber  Locowiz 
erschrokhen  und  mit  einer  tieffen  reverenz  zum  zimmer  hinauß 
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marchirt.  Das  seind  keine  prseparatoria,  eine  künütige  gnädige 
keyserin  zn  haben.  Man  sagt  zwar,  daß  man  in  Österreich  den 
heyrath  mit  Insbrukh  dammb  nicht  gerne  sehe,  weiln  die  prinzeßin 
sehr  fett  und  allso  die  beysorg,  sie  möchte  keine  kinder  bekommen. 
Man  schreibt  zwar  viel  auch  vom  frieden  nnd  doch  dencht  mir, 
der  krieg  seye  näher.  Diese  wochen  ist  in  den  zeitnngen  gestan- 
den, daß  nmb  Philipsbnrg  2000  mann  täglich  an  einem  lager  ar- 
beiten vor  die  ankomende  französische  armee,  nnd  sagen  diejenige 
hier,  die  in  der  einbildong  seind,  es  gehe  anif  Böhmen,  daß  es  die- 
selbige  armee  sein  solle.  Man  schreibt  anch  von  einer  diversion, 
die  von  7bürgen  in  Ungarn  geschehen  werde  anß  vermitlnng  der 
Franzosen.  Ich  glanbe  gar  wohl,  daß  es  mit  Hanib[al]  allso  er- 
gangen. Vor  8  tagen  stnnd  in  der  zeitung,  daß  Bomont,  Jormann, 
Degenfeldt  nnd  noch  etliche  andere  regimenter,  weiln  sie  nicht  com- 
plet,  reformirt  werden  selten;  in  gestrigen  zeitnngen  stehet  wider 
von  etlichen  regimentem,  die  reformirt  werden  sollen,  aber  ohne 
benennnng  der  nahmen.  Wird  allso  nnnmehr  nm  die  brant  ge- 
schehen sein;  was  er  hernach  anfangt,  weiß  ich  nicht;  so  gehete, 
wann  man  seinem  eigenen  halsstarigen  kopff  folgt  nnd  keinen  gnten 
rath  annemmen  will.  Der  herzog  von  Hanover  hat  umb  2  obristen 
anhero  geschrieben ,  die  mit  nnsem  brüdem  in  kriegssachen  gar 
nicht  zu  vergleichen,  wann  sie  sich  nar  auch  sonsten  mit  den  leh- 
then  recht  comportiren  weiten,  nnd  ist  eine  schandt,  daß  ein  tent- 
scher  fürst  nmb  ein  solche  wahr  übers  gebürg  herein  schreiben 
mnß.  Wann  ich  an  statt  deßen  von  Bmnn  were,  so  weite  ich 
Boxberg  nicht  vertauschen,  es  were  dann,  daß  er  hoffrichter  oder 
fauth  zn  Heidelberg  werden  könte;  Germersheim  ist  nngesundt 
und  strittig  mit  den  nachbarschafften,  allso  leichtlich  in  Ungnaden 
zu  kommen,  am  gefährlichsten,  wann  es  krieg,  und  bluttarme  leuth, 
die  einem  den  kopff  voll  seuffzen  und  voD  weynen.  Es  ist  spatt,  muß 
allso  beschließen,  dann  mir  der  visite  halber  die  zeit  kurz  wird. 
Verbleibe,  wie  allezeit, 

der  fraw  Schwester 

dienstschuldiger  diener 
Ferdinandt  freyherr  von  Degenfeld. 

Ich  kan  noch  vor  einem  monath  nicht  abreysen,  per  aviso. 
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130. 

Den  30  Tbris  1674. 

.  Nachdem  ich  hin  und  wieder  bedacht  und  mit und 

ihrem  man  lassen  consnltiren,    ist   der  schlnß   endlich  gefallen, 
daß,  weillen  I.  C.  Dl.  diese  Gelegenheit  schieken  nnd  in  der  reyß 
consentiren,  anch  zugleich  daß  darzn  kommen,  daß  I.  C.  Dl.  selbsten 
mit  zn  feld  gehen  and  darzn  auß  dem  land ,  ich  solte  in  Gottes 
nahmen  hin,  welches  dan  morgen,  obGot  will,  geschehen  soll.  Ich 
nehme  mein  3  döchtem  mit,  die  andere  bleiben  alle  gern  nnd  wissen 
nichts  weitters  davon;   werde  alle  mensch-  nnd  mügliche  anstalt 
nachlassen,  damit  sie  meiner  entrahten  k5nen,  welches  yerhoffend 
nicht  lang  sein  soll.  Dan  nachdem  ich  meine  Sachen  dort  bestehlt, 
bin  ich  nicht  gesinnt,  weitters  anffznhalten.   Got  gebe  nnr  als  gntte 
zeittnngl    Wan   aber  ich  nicht  zn  recht  kommen  köntte  oder  nie- 
mands  gescheydes  gebrauchen  köntte,  nach  ...  zu  schieken,  mochte 
ich  gern  wissen  nnd  were  die  frag,  ob  I.  C.  Dl.  es  übel  nehmen 
selten,   wan  ich  selbsten  mit  hinzöge  incognito;   leüttenant  Gaab 
und  j[ungfer]  Closin  k^ntten  zeugnüß  von  meinem  thun  geben«  Es 
ist  nur  die  frag,  dan  wans  müglich  änderst,  werde  ichs  darzu  nicht 
kommen  lassen,  weillen  mich  schon  versagt,  wieder  hier  zu  sein, 
nnd  hab  ich  kein  ander  contentement  darvon,   als  daß  ich  etwaß 
zu  thun,  damit  mir  die  melancoUe,  stettige  sorg  und  angst,  [die  ich] 
vor  I.  C.  DL  und  alle,  die  mir  lieb  sein,  habe  [vergehe];    ich  dörf 
nicht  dran  danken,  ohne  daß  mir  durch  alle  adem  daß  blut  wallet. 
Unser  lieber  Herrgot  gebe  glük,   gesundtheit  und  sogen,  daß  wir 
unß  mit  freüden  sehen!    Verbleibe  Seine 

getreue  Schwester  und  dienerin 
Louise  Rg.  z.  P. 

Bruder  Han[ibal]  hat  mir  diesen  schönen  eloquenten  brief  ge- 
schrieben ;  wens  die  noht  erfordert,  weill  er  zur  armö  ohne  zweiffel 
gehet,  so  kan  der  bruder  I.  C.  Dl.  sehen  lassen.  Er  ist  iezundt  zn 
Neüenheim,  dahin  er  herm  v.  Brun  bescheiden  lassen.  Hab  ver- 
meint, er  werde  herkomen. 

C[arl]L[utz]  lasse  ich  zu  lOOOmahl  grüssen  und  küssen;  es  ist 
mir  gar  zu  bang  wegen  sein  volagen  sin ;  er  giebt  nicht  acht  anff  sich. 
Hoffe,  der  bruder  werde  einmahl  recht  ernstlich  gutte  lection  geben 
und  nicht  wie  die  bauren  den  spieß  tragen.    Ewere  gemahlin  hab 
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ich  meiner  familie  recomandirt.  Daß  ich  an  I.  C.  Dl.  nicht  schreybe, 
ist  leicht  zu  erachten,  wammb ;  haben  nnn  änderst,  als  mit  mir,  zu 
thon.  Unsser  Herrgott  woUe  Selbige  bald  gesnndt  and  content 
her  kernen  lassen! 

Herrn  Scheibel  seiner  firanen  Schwester  ist  hier  bey  mir  ge- 
wessen, eine  über  die  massen  beredte,  bekantte  fran  in  aUen  hoffen; 
hat  mir  gnedige  grüß  von  der  herz[ogin]  von  Osnabrüg  gebracht.  Ich 
wünschte,  ich  hette  einen  andern  an  seine  stell  und  er  einen  an- 
dern bequemen  dinst  bej  I.  C.  Dl.,  dan  ich  sehe,  daß  noch  übel 
mit  seinen  händel  abgehen  wird.  Er  sagt,  wan  man  ihn  zwinge, 
so  thue  er  etwaß,  daran  er  zuvor  nie  gedacht.  Sie  hat  eine  weit- 
laiüge  familie,  die  meinen  darnach,  man  stehe  ihm  bey;  er  wird 
Schütz  noch  außfordern  müssen,  wie  man  sagt. 

131.» 

Datum  4ten  9bre  1676. 
Nachdeme  mir  die  fraw  Schwester  vorgestern  gesagt,  daß  sich 
die  gelegenheit  noch  nicht  ereignet,  I.  C.  D.  underthänigst  zu  ver- 
melden, was  ich  newlich  gedacht.  Selbige  aber  gestern  anhero  koh- 
men,  also  sein  möchte,  das,  wan  es  länger  anstünde,  ein  oder  das 
andere  der  fraw  s[chwester]  entfahlen  und  auch  die  zeit  gahr  kurz 
sein  möchte,  als  habe  ich  es  hiemit  schriefftlich  wiederhollen  undt 
fraw  Schwester  bitten  wollen ,  die  gelegenheit  so  halt  möglich  zu 
suchen  undt  I.  C.  D.  underthänigst  meinetwegen  zu  hinderbringen, 
das  aufflöten  dießes  die  winter-quartir-anstalten  von  der  ritterschafit 
in  Esslingen  gemacht  werden  sollen.  Wan  man  nun  abwessent 
leücht  nachtheil  empfangen  kan  undt  die  quartir  an  sich  selbst 
überschwer,  wo  nicht  gahr  ohnerträglich  sein  werden,  als  bette  ich 
umb  gnedigste  erlaubnis,  indem  ich  hier  wenig  zu  versäumen,  mich 
dahin  undt  nach  hauß  zu  verfüegen,  biß  die  quartir  bezogen  undt 
richtigkeit  gemacht  undt  I.  C.  D.  etwan  änderst  gnedigst  befehlen, 
dabey  die  fraw  Schwester  gedenken  wolle,  waß  maßen  eine  zeithero  mit 
meiner  bestürzung  I.  C.  D.  so  wenig  conüdenz  gegen  mir  bezeigt, 
das  ich  nicht  wissen  könne,  ob  bey  selbiger  ich  durch  einige  ver- 
lelmbdung  übel  angebracht  oder  I.  C.  D.  etwan  sonsten  meiner 
dienste  weider  nicht  verlangen.    Underdessen  daß  andere  meiner 

1  Nr  131  ist  ein  brief  des  freiherrn  Ferdinand  von  Degenfeld  an  die 
raugräfin  Luise. 
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condition  hin  nnndt  wieder  promovirt  werden,  finde  ich  mich  aller 
gelegenheit  entnehmen,  in  oder  außer  landt  I.  C.  D.  nnderthenigste 
trewe  dienst  leisten  nndt  meine  gehorsamste  devotion  bezeigen  zu 
können.  So  viel  kan  ich  mit  reinem  gewissen  wohl  an  eydt  statt 
sagen  undt  schweren,  wie  ich  nicht  glaube,  daß  I.  C.  D.  iemahlen 
einigen  rath  gehabt,  der  mit  beyseizsezung  aller  erdenklichen  con- 
sideration  mehrs  I.  C.  D.  nnzen  undt  Dero  churhauß  glorie  unndt 
bestes  nach  allem  wissen  undt  yerstandt  betrachtet  undt  beobachtet 
hette,  welches  ich  gahr  nicht,  andere  zu  verkleinem,  als  wan  ich 
redlich  sein  wolte,  melde,  sondern  weillen  mir  aus  den  passionen 
undt  Intentionen,  die  ich  zu  beforderung  des  nutzen  undt  abwen- 
düng  des  Schadens  iederzeit  gehabt,  mir  bewust,  daß  auch  die  auf- 
richtigsten mich  in  dießem  stükh  aufs  wenigste  nicht  übertreffen 
werden.  So  habe  auch  anfilnglich  bey  der  mir  proponirten  besol- 
dung  undt  seüdhero  bey  derselben  einforderung,  auch  in  ander  mehr 
weg,  mich  so  wenig  importun  erwießen,  daß  zuversichtlich,  wie  gahr 
nicht  venal  mein  gemüth  sey,  daraus  abzunehmen,  undt  in  allen 
votis  habe  ich  mich  niemahlen  vor  undt  seidhero  dem  krieg  an  ein 
oder  andere  party  gehalten,  sondern  von  einer  ieden  daß  besser  undt 
gutte,  so  viel  ich  es  verstandten  undt  in  erfahrung  gebracht,  auf- 
richtig gesagt.  Wan  also  Dero  änderst  hinderbracht,  oder  aber 
auch  aus  überhaüfften  geschafften  I.  C.  D.  sich  etwan  nicht  aigent- 
lieh  errinem ,  wie  meine  vota  auf  einander  gefolgt ,  thun  Sie  mir 
die  höchste  gnadt,  wan  Sie  die  explication  von  einem  oder  andern 
scrupul  von  mir  vernehmen  zu  laßen  gnedigst  geruhen.  Ich  habe 
mit  einigem  rath  oder  sonst  iemandt  aas  dießer  sach  nicht  geredt 
undt  gedacht,  wan  I.  C.  D.  meine \erantwortung  nicht  selbst  an- 
hören möchten,  daß  es  sich  durch  herm  Fabricium  am  besten  schicken 
würde,  weillen  er  nicht  in  den  collegipjs,  da  ich  bißhero  gewessen, 
also  ihn  die  sach  nicht  mit  angehet.  Dan  wie  ich  von  der  ersten 
stundt  an  kein  ander  absehen  gehabt,  als  aus  devotion  ohne  aignen 
nuzen  per  reputation  zu  dienen,  also  verlange  auch  nach  nichts,  als 
was  zu  I.  C.  D.  gnedigster  sattisfaction  gereicht. 

132. 

Den  20' Nov. 
Hertzlieber  bruder, 

Es  stehet  noch  sehr  an,  ob  Ihr  Churfl.  Durchl.  nach  Eegens- 
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borg  werden,  weil  kein  weltlicher  chnrfürst  sich  noch  resolvirt, 
hinzugehen.  Chorsachsen  will  nicht  hin,  wan  Ihr  Chnrfl.  Dorchl. 
nicht  hingehen;  also  stehet  es  auch  an.  I.  C.  D\  meinen,  wan  Sie 
hin  werden,  wolten  Sie  auf  Anspach,  also  das  es  der  weg  nach 
Diman  nicht  aein  wird,  und  wan  sich  der  br[uder]  ongelegenheit 
gemacht  hat,  so  were  es  mir  hertzlich  leid,  das  ich  so  frühe  avi- 
sirt;  bin  erbietig,  selbiges  gut  zu  machen.  Dan  I.  C.  D.  so  yiell 
müglich  suchen,  Beyemland  za  entgehen  nnd  werden  lieber  den 
weg  auf  Närenberg  zn  nehmen.  Herr  Dilherhat  I.  C.  D.  seine  postil 
verehret,  I.  G.  D.  haben  ihme  schon  längsten  durch  herm  Salomot  ein 
present  geschikt.  Mir  wer  es  allein  umb  Max  leid,  wan  I.  G.  D. 
nicht  hinkommen,   dan   alsdan  ihm   nicht  so  woll  wird  geholffen 

•     

werden  können.  I.  G.  D.  schreyben  an  Dero  gesandten,  das  sie 
ihn  aufnehmen  sollen,  wan  er  kömt.  Wegen  Frankreich  hat  es 
noch  nicht  die  gelegenheit  geben,  I.  G.  D.  davon  zu  sagen;  allein 
halt  man  alles,  was  von  dorten  komt,  für  feintisse  und  weis  man 
woll,  was  ihre  politique  ist  under  alle  dieser  schöne  aparentz.  I.  G. 
D.  sind  gar  übell  mit  den  herren  Schweitzer  zufrieden,  das  sie  bey 
erneürung  der  allientz  so  viel  in  Frankreich  wegen  ihres  rang 
nachgeben  auch  an  monsieur  Tourraine,  der  ist  oben  allein  an  der 
tafel  gesessen.  Diese  dagen  ist  conte  d'Amary  vom  pr[ince]  de  Gonte 
zu  I.  G.  D.  geschikt  worden,  umb  permission  yregen  des  duc  d'An- 
guin  mit  pr.  Eduarts  zweyte  dochter  heüraht  einzuheilen.  Schrey- 
ben alle,  sowoU  er  als  sein  söhn  und  Gramont,  gar  höflich;  ist 
eine  trefliche  partie  vor  beyde,  dan  sie  ein  zimliches  von  der  kö- 
nigin  von  Pollen  bekömt  und  er  hat  douze  cent  mille  livre  de 
rentes  par  ans ;  ist  ein  eyniger  söhn  von  19  jähren  nnd  sie  16. 
Der  envoye  hatte  ein  blau  rok,  wie  I.  G.  D.  livre,  mit  roht  bey 
gefütert,  aber  schöne  knöpf  drauf;  sagt,  der  könig  trage  es  also, 
werde  aber  nicht  lang  mode  bleiben,  weil  es  gar  zu  gemein  wird. 
La  Valliere  soll  schwanger  sein,  der  könig  hat  nun  kein  scheu 
mehr  davon;  königin  ist  nicht  schwanger,  wie  man  gesagt.  Fou- 
quet  wird  noch  loß  komen.    Verbleibe  . . . 

Louise. 
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133. 
Madame, 

Ans  den  die  ^domestische  sach  betreffenden  überschickten  pro- 
jecten  habe  ich  vemohmen,  das  noch  etliche  wort  Ihr  Chnrfürstlichen 
Dnrchlancht  nachdencklich  vorkohmen,  undt  erstlich,  was  die  wort 
yohnbenohmene  rückknnfft''  betrifft,  halte  ich,  daß  schwerlich  selbige 
mehr  zn  endern  sein,  weillen  Ihr  Churfürstliche  Dnrchlancht  in 
nnderschiedliche  an  Chnrbrandenbnrg  abgelassene  brieff,  das  der 
chnrfnrstin  der  mckweg  ohnbenohmen  sein  solle,  gemeldet  undt 
solches  anch  in  etlichen  projecten  placidirt,  also  das  ansehen  haben 
würde,  als  wan  dnrch  dergleichen  tractaten  bloß  die  zeit  zn  ge- 
winen gesncht  wehre.  Doch  kan  ich  mir  wohl  einbilden,  das  Ihr 
•  Chnrfürstliche  Dnrchlancht  in  den  notatenDero  particnlier  reflexion 
nndt  nicht  in  meinnng,  gegen  die  andern  zn  gedencken,  nndt  kohn- 
nen  meines  erachtens  anffs  wenigst  mit  keinem  schein  die  Hessen 
pretendiren,  das  nach  der  .chnrfürstin  wiederknnfft  man  dannoch 
an  dieße  tractaten  solte  gebunden  sein;  aber  vermuthlicher  ist  es, 
wie  bey  dem  zweyten  nota  zn  finden,  sie  es  in  vorigem  standt 
restituirt  vermeinten,  so  doch  anch  kein  gegründte,  sondern  viel- 
mehr ein  ohnbefuegte  anßlegnng  wehre.  Dan  der  gantze  tractat 
zn  erkehnen  gibt,  das  eß  umb  mehrem  kUmpffis  willen  also  ein- 
gericht  nndt  nicht  in  meinnng,  daß  der  chnritirstin  abweßenheit 
anff  eine  knrtze  zeit  wehren  solte,  welches  das  wort  Jährlich* 
noch  mehres  erklärt,  nndt  würde  gntt  sein,  hinzn  zn  setzen  „Unndt 
iedes  jähr  besonder."  Was  3tens  zn  notiren  wegen  verlangter  con- 
firmation  der  heürathspacten,  morgengaab  nnndt  wittnmbsverschrei- 
bnngen  belangt,  ist  solcher  der  schwereste  nndt  nachdencklichste 
punct,  anch,  so  viel  ich  finden  kan,  doch  ohne  nnderthänigste  maß- 
gebnng,  also  nicht  einzugehen;  dan  gleich  wie  ich,  die  warheit  zn 
bekehnnen,  darvor  gehalten,  das  Ihr  Chnrfürstliche  Dnrchlancht  in 
der  von  dem  brandenburgischen  gesanden,  deme  von  Berlips,  er- 
theilten  declaration  die  wort  „wie  alle  bißhero  gepflogene  tractaten 
auff  kein  eheliche  reconciliation  selten  zu  verstehen  sein"  von  viel- 
len  als  eine  dem  gesuchten  klimpf  undt  so  lang  gepflogenen  ent- 
fernungs-tractaten  wiederstrebende  sach  würden  gedeutet  werden,  also 
kan  nun  Churbrandenburg  nicht  in  abredt  sein,  das,  was  man  so 
Jang  zu  mitel  gesucht,   nun  gahr  nmbgestoßen  werde,   nndt  wan 
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Ihr  Chnrfürstliche  Durchlaucht  etwan  bedenckens,  in  der  antwort  an 
ChQrbrandenborg  so  deutlich  herauszugehen,  köndte  vielleicht  von 
churpfälzischen  an  brandenburgische  räth,  wie  Berlips  an  Wohltzogen 
get^ian ,  die  sach  dar  undt  umbständlich  am  tag  gegeben  werden, 
undt  obwohlen  zu  wünschen  wehre,  das  man  hingegen  setzen  köndte, 
im  fahl  ihrer  wiederkunflPt  solte  ihr  der  withumb  von  Ihr  Chur- 
fürstlichen  Durchlaucht  erben  entrichtet  werden,  dann  .doch  der  wit- 
tumb  sich  allein  auff  den  fahl  verstehet,  wofern  die  churfürstin  Ihr 
Churfurstliche  Durchlaucht  überleben  solte.  Ich  halte  aber  gäntz- 
lieh ,  das  sie  dießes  nicht  eingehen  werden ,  sowohlen  weillen  es 
einer  bestendigen  Separation ,  so  sie  doch  vertecken  wollen ,  gahr 
zu  ehnlich,  als  auch  weillen  wegen  der  morgengaab  undt  under- 
schiedliche  anders,  so  Ihr  Churfurstliche  Durchlaucht  bey  lebzeiten 
zu  prestiren  haben  würde,  ohne  zweyfel  meidung  geschieht.  Glaube 
also,  das  einige  mitel  werde  sein,  aus  der  sach  zu  kohmen,  wan 
gesetzt  würde:  „doch  dennen  in  den  heürathspacten  verschriebenen 
morgengaab,  wiettumb  unndt  andern  der  churfürstin  versprochnen 
nutzungen  ohnnachtheillig  undt  ohnvorgreifflich.^  Was  4tens  zu 
beobachten  bey  Cdub  mit  dem  wörtlein  „doch^  anstatt  „ohne^,  so 
ist  solches  deutlich  undt  glaube  ich  nicht,  das  sie  es  difücultiren. 
Was  ötens  bey  dem  2ten  punct  in  acht  zu  nehmen  wegen  der  be- 
gehrten generalhypothec ,  so  weiß  ich  nicht,  ob  solches  verschrie- 
ben oder  wie  es  zu  verstehen,  das  sie  gestendig,  wie  die  eygent- 
lieh  zur  chur  gewidmete  ämpter  nicht  versetzt  werden  köhnnen, 
undt  dannoch  solche  als  underpfandt  haben  wollen;  wan  es  aber 
dießem  zweck,  das  neben  dennen  ämpter,  aus  welchen  das  ver- 
sprochene gelüffert  werden  soll,  alle  andere,  die  eygentlich  durch 
revers,  wie  die  formalien  lauten,  zur  chur  bestimbt,  als  ein  im  fahl 
nicht  zuhaltens  angewießenes  underpfandt  sein,  so  glaube  ich,  daß 
selbiges  nicht  ohnbillich  noch  ohngewohnlich ,  weillen  aller  orthen 
neben  der  Specialverpfändung  ein  generalhypotec  zu  geschehen  pflegt. 
Was  6tens  die  garantie  betriefft,  obwohlen  kein  sonderbahre  Siche- 
rung dabey,  wehre  gleichwohl  selbige  zu  erwogen  als  eine  abwendung 
der  gegenwertigen  vermutlichen  ruptur,  die  aufs  wenigst  Chur- 
brandenburg  offters  überflüßig  bedeutet,  undt  das  Ihr  Churfurstliche 
Durchlaucht  der  weit  in  allem  fahl  erweißen  köndt,  wie  Sie  frie- 
dens  undt  Ihr  Churfürstlichen  kinder  reputation  halben  gleichsam 
mehr,  als  möglich  geweßen,   nachgegeben,  welches  doch  bey  den; 
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gegentheil  nichts  verfangen  hette,  worauf  mehr  aclamation  der 
fremde  undt  bestendigere  trew  Dero  underthanen  e^rfolgen  würde. 
Was  aber  deutlichere  wort  betriefft,  so  weiß  ich  nicht,  ob  sie  der- 
gleichen undt  mehr  verbündliche  eingehen  würden,  dan  sie  sagen 
werden,  Ihr  Chnrfürstliche  Durchlaucht  weiten  gleichsam  damit  bee- 
den  hessischen  heüßer  ein  kappenzaum  anlegen,  undt  wan  sie  entlich 
gezwungner  undt  getrungner  weiß  ihre  gerechtigkeit  zu  vertheidi- 
gen  anfangen  weiten,  würden  Ihr  Churfilrstliche  Durchlaucht  sagen, 
sie  hetten  die  tractaten  gebrochen,  undt  der  churfürstin  das  ver- 
sprochene abspanen.  Wan  sie  brechen,  so  würdt  kein  recht  in  der 
weit  sein,  nach  welchem  Ihr  Churfürstliche  Durchlaucht  sie  anmuthen 
köndten,  einseidig  zu  halten;  Itens,  weillen  Churbrandenbnrg  in  der 
umbstättischen  sach  sich  freindlich  erkläret  undt  bey  den  Hessen  sein 
vermögen  fruchtbahrlich  interponiret,  als  ist  desto  vermuthlicher,  das 
er  auch  dieße  sach  zurecht  bringe  oder  doch  von  ferneren  klagen, 
als  wan  churpfälzischer  seite  der  auffschub  wehre,  abstehen  würde. 

134.» 

E.  C.  Dl.  gnädigstem  befelch  vom  12  dises,  daß  auf  under- 
schiedliche  punkten  mich  erklären  solle,  zu  folge  komme  ich  hir- 
mit  mit  unterthänigster  bitte  [nach],  daß,  wan  es  nicht  in  der  form, 
wie  es  sich  erfodert,  gestelt,  E.  G.  Dl.  gnädigst  consideriren  wollen, 
daß  es  von  einer  unruhigen  und  voller  unmuht  erfühlten  kindt- 
betteiin  beschicht.  Damit  ich  aber  kürtzlich  und  gründlich  auf 
die  materie  kome,  so  beklage  ich  hertzlich,  daß  E.  C.  Dl.  ich  deß 
Dero  respect  und  gehorsam  zuwider  gelebet,  ja  auch  mein  gering 
judicio  Deroselben  meinung  vorziehe  und  daß,  waß  Sie  gut  finden, 
desaprobire.  So  kan  ich  aber  nicht  aUein  mit  allen  meinen  ge- 
schwistrigen ,  sondern  auch  mit  alle ,  so  ich  umbgehe ,  bezeugen, 
daß  niemahlen  nicht  mit  wortten,  schrift  oder  gewerken  dagegen 
gehandelt,  auch  nicht  mich  im  geringsten  gegen  die  erste  beschwert 
•  oder  beklagt  hette,  wan  E.  C.  DL  ihnen  nicht  davon  geredt  und 
mich  gegen  sie  accussirt,  da  ich  dan  genöhtigt  worden,  mich  zu 
entschuldigen  und  sie  zu  informiren.  Ich  hette  ja  die  hertsten 
tract[amente]  mit  mehr  gedult  ertragen  können,  als  daß  dergleichen 

1  Nr  134  ist  der  entwurf  eines  briefes  von  der  band  der  raugräfin 
Luise, 
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ander  sie,  ob  schon  leibliche  gesdiwistrig,  komen  were,  womit  sie 
nur  betrübet  und  mein  ungliik  vergrösert  wirdt.  Ich  suche  und 
trachte,  daß  die,  so  stehts  umb  mich  sein,  nichts  davon  merken, 
damit  sie  nicht  beweget  werden,  mitleyden  zu  haben,  oder  ein  par- 
tie  zu  nehmen,  dan  ich  eben  so  viel  part  daran  nehme  und  mir 
zueygene ,  wan  es  gegen  I.  Dl.,  als  gegen  mir  selbsten  beschehe, 
viel  weniger  daß  ich  die  leutte  liebte  oder  auch  wehrt  hielte, 
die  Inir  eynig  maxime  gegen  E.  C.  Dl.  impressiren  weiten  (deren 
ich  aber  mit  gnttem  gewlsen  keine  zu  nehnen  weiß,  die  sich 
dessen  understanden) ,  daß  aber  auß  ungedult,  da  E.  C.  Dl.  mir 
hart  zugeredt,  etliche  mahlen  ein  oder  das  ander  wort  escha- 
piren  lasen,  welches  E.  C.  Dl.  Dero  respect  zuwieder  gedeutet, 
fast  allmahl  stehts  auf  der  that  selbsten  bereuet.  Weillen  es 
aber  gegen  E.  C.  Dl.  und  nicht  vor  andern  beschehen ,  hab  ich 
gehoft,  E.  C.  DI.  werden  es  der  unlust  und  mancherley  widerwertig- 
keit  zumesen;  diese  letste  faute  aber  in  gegenwart  M:  S.  H.  ist 
mir  gantz  unbedacht  und  fast  unwisent  geschehen,  vor  welclie  und 
auch  die  obige  ich  nachmahlen  E.  G.  Dl.  unterthänigst  und  auf  die 
knie  umb  Vergebung  bitte. 

1)  Auf  den  ersten  punct  ist  es  mündlich  geschehen. 

2)  Ich  weiß  nicht ,  wie  weit  daß  gefahlen  zu  verstehen.  So 
viell ,  als  es  ehrlichen  leutten  erlaubt  und  gestatet  wird ,  so  weit 
hab  ich  mirs  auch  gefahlen  lasen. 

3)  Wan  ich  daß  geglaubt,  so  wolte  ich  sie  nicht  gern  darin 
vei^sterken,  sondern  ehe  daß  contrary  bewisen  haben. 

4)  Nicht  mehr,  als  vor  andre  auch. 

5)  Weiß  darin  kein  underscheid. 

6)  Wan  es  geschehen,  ist  es  ungefehr  geschehen. 

7)  Hab  ich  solches  gethan,  da  E.  C.  Dl.  mir  von  geredet,  da 
ich  vielleicht  nachgesehen,  ob  sie  auß  dem  weg  weren,  damit  ich 
nichts  zu  schewen  hette. 

Den  8  punct  weiß  ich  mich  nicht  zu  erinem,  daß  solches  ge- 
schehen, dan  ich  suche  eine  gleichheit  zu  halten  und  iederman  mit 
civilitet  zu  begegnen  ohne  weittere  gedanken  noch  begeren,  daß  sie 
verliebt  werden  selten,  noch  weniger  aber,  daß  sie  es  von  mir 
gegen  sie  glaubten ,  dan  es  mich  zu  tod  quellen  solte ,  wan  einer 
sich  daß  einbildte. 

9)  Der  vorige  punct  erkleret  diesen ,    dan  ich  glaube,  daß  es 


494 

nicht  allein  E.  C.  Dl.,  sondern  mir  selbsten  am  meisten  scliimpflich 
nnd  ohnerlanbt  seye. 

10)  Daß  war,  als  E.  C.  Dl.  blamirten,  daß  mein  br[nder]  als 
anf  copulation  bestände,  so  sagte  ich,  man  hielte  dergleichen  nicht 
vor  so  beständig. 

11)  Dises  haben  E.  C.  Dl.  straks  damahlen  geandet  nnd  ich 
anch  daß  gegenspiel  erwisen;  es  kan  sein,  daß  ich  gesagt:  ^Daß 
weiß  Got.«    . 

135.« 

Meine  meinnng  nnd  resolution  ist,  mich  nicht  weiters  zn  ver- 
antwortten,  noch  zn  entschuldigen,  weillen  es  bißhero  so  oft  nnd 
viell  geschehen,  daß-,  wan  es  helfen  solte,  vorlängst  nnd  noch  kürtz- 
lieh  anch  hette  geschehen  könen. 

Stelile  I.  C.  Dl.  anheimb ,  mit  mir  zn  thun  nnd  zn  verfahren, 
wie  Sie  es  gntt  finden,  hoffe  aber,  Sie  werden,  wan  Sie  es  zn  ge- 
mäht führen  nnd  woll  erwogen,  meine  nnschuld  erkehnen  nnd  anf 
bessern  weg  bedacht  sein. 

136.« 

Nachdem  ans  derjennigen  schriefft,  so  von  Chnrpfalz  handt  herr 
Schwager  von  Bmn  empfangen,  ich  mit  mehrem  vernehmen,  das 
Ihr  Churfürstliche  Durchlaucht  zu  wissen  verlangt,  was  die  raugräfin 
in  die  beysorg  der  milzkranckheit  bringe  undt  was  vor  recreation  sie, 
solche  abzuwenden,  begehret,  solle  ich  underthänigst  zu  vermelden 
nicht  underlaßen,  das,  wie  ich  iederzeit  von  der  raugräfin  verstan- 
den, ihres  darvorhaltens  die  melancolie  undt  Zuneigung  zur  milz- 
kranckheit von  der  Wiederwertigkeit  herrühren,  so  sie  nach  undt 
nach  gesamelt,  theils  wegen  der  ohngemächlichkeit,  so  die  jährliche 
schwangerschafften  undt  geburten  mit  sich  brächten,  theils  wegen 
des  concept,  darin  sie  gewust,  das  sie  dießer  domestischen  sach 
halber  an  so  manchen  undt  hohen  orth  sey  undt  hingegen  lange 
zeit  weder  ihre  noch  der  ihrigen  Sicherheit  stabilirt  gesehen  undt 
auch  noch  nicht  auf  solche  weiß,  das  sie  dem  ohngewitter  entron- 

1  Kr  135  ist  von  der  band  der  raugräfin  Luise.  2  Nr  186  ist 

ein  brief  des  freiherrn  Ferdinand  von  Degenfeld  an  Karl  Ludwig. 
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nen  zu  sein  sich  getrösten  köndt  (wie  dan  gewiß ,  daß  niemahlen 
dergleichen  schlipferige  sach  also'  ohne  nickhalt,  ohne  freündt  oder 
anch  nur  leüth,  die  freündtschaflft;  contestirten  nndt  inclination  he- 
zeigten,  gewessen,  also  das  man  bey  verendernng  des  glicks  sich 
keiner  snrprisse  zu  beklagen) ;  noch  mehrs  aber,  dan  alles  vorgemelde, 
hette  sie  gekrenkt,  das  sie  bey  I.  C.  D,,  umb  deren  willen  sie  alle 
andere  consideration  au^eopferet,  eine  merckliche  verkältoltg  gespürt 
nmb  Ursachen  willen,  davon  sie  sich  in  ihrem  gewissen  ohnschultig 
gewust,  undt  am  allermeisten  betten  ihr  auch  zugesetzt  die  ängstliche, 
verächtliche  discurse,  so  sie  in  den  beeden  lezstern  kindbethen  er- 
dulten  müßen,da  doch  in  solchem  zustandtdie  gemeinste  undt  ver- 
ächtlichste, auch  gahr  criminel  erclärte  weiber  zu  solchen  zelten  ein 
stillstandt  mit  den  widerWertigkeiten  betten  undt  von  denselben, 
so  viel  immer  möglich,  befreyet  zu  werden  pflegten. 

Die  recreation  anlange[n]t,  hat  sie  allezeit  gesagt,  daß  Ihr 
Churfürstliche  Durchlaucht  besser  wüesten,  was  sie  verlangte,  als 
sie  es  sagen  köndt ;  dan  sie  niemahl  begehret,  daß  Ihr  Churfürstliche 
Durchlaucht  newe  spese  ihrethalben  machen  oder  anstellen  solte, 
sondern  viel  mehr,  wan  von  kostbahren  commedianten  oder  der- 
gleichen gesagt  worden,  habe  sie  vorgeschlagen,  das  es  besser,  sol- 
ches gelt  zu  verbauen,  undt  also  sehen  lassen,  wie  sie  mehr  Diro 
Churfürstlichen  Durchlaucht  undt  Dero  churerben  grandeur  undt 
gloire,  als  ihre  wohllust,  suchte.  Allein  die  exclussion  von  dem, 
so  ohne  das  bey  hoff  vorgehet,  fiel  ihr  schwer  undt  noch  ohnerträg- 
licher ,  wan  sie  die  ursach ,  warumb  es  geschehen ,  bey  sich  er- 
weget.  Sie  wolte  gern,  wan  ander  frawenzimmer  ehrliche  kurz- 
weil  haben  bey  jagen,  commedien,  balet  undt  cartenspillen ,  schlit- 
farten,  daß  sie  nicht  davon  excludirt  würde,  wiewohlen  sie  auch 
erwießen ,  was  maßen  sie  nicht  so  offt  als  andere  sich  dessen  zu 
gebrauchen  begehre,  sondern  sich  manchmal  von  Selbsten  enthalten ; 
allein  gahr  ausgeschlossen ,  sey  an  sich  selbst  langweilig  vor  eine 
frau,  die  ihre  zeit  mit  vieller  Wiederwertigkeit  verbracht  undt  in 
sorgen  noch  grösserer  schwäbe  undt  mit  keiner  haußhaltung  be- 
schäftig (dahin  sie  auch  ohne  zweyfel,  was  sie  von  befehlen  ge- 
meldet, verstanden  haben  würdt),  undt  nechst  dießem  seyleücht  zu 
erachten,  was  eß  ihr  vor  ein  prejudiz  gebe,  indem  zur  zeit,  da  es 
schiene,  das  Ihr  Churfürstliche  Durchlaucht  sie  liebten  undt  estimir- 
ten ,   alles  in  einer  kaltsinnigen  indififerentz  vor  sie  undt  was  sie 
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angehet,  wan  es  am  besten  gerathen,  bestanden,  nndt  ob  sie  nicht  bey 
solcher  verenderung  undt  claren  anzeignng  Ihr  Chnrfürstlichen  Dnrch- 
lancht  mießfahlens  undt  mistraaens  eine  Verachtung  undt  darauf  ein 
universal  haass  undt  Verfolgung  zu  gewarten  haben  würde.  Was  die 
zwey  puncten  anlangt,  daß  die  raugräfin  mit  der  Dorigny  allein  in 
das  balet  gangen  undt  daß  sie  nach  den  grossen  schmerzen  von  gra- 
velle '  gesagt :  „  Wolt  lieber  von  einem  hauß  zum  andern  fahren,  als 
dieße  krankheit  haben,''  darzu  kan  ich  gahr  nichts  sagen,  weiUen  ich 
nicht  weiß,  womit  es  die  raugräfin  entschulüget;  doch  halte  ich,  daß 
die  rede  aus  ohngedult  geschehen,  undt  ist  nichts  newes,  das  auch 
sonsten  gottseilige  leüth  in  grossen  schmerzen  oder  halt  hernach 
sich  sogahr  der  blasphemia  nicht  enthalten  köhnnen,  wie  dan  der 
sonst  genandte  getultige  Hieb  dessen  exempels  gnueg,  undt  halte 
ich  im  übrigen,  sie  werde  so  wenig  gemeint  sein,  dieße  extremität 
zu  ergreifen,  von  einem  hauß  in  das  andere  zu  fahren,  als  Ihr  Chur- 
fürstliche  Durchlaucht,  ihr  zu  verwehren,  sich  mit  ehrlichen  spazier- 
farten  undt  einfindung  bey  deme,  so  ohne  das  vors  frau[en]zimmer  zu 
hoff  vorgehet,  zu  erquiken;  dan  Dero  überfiüßig  bekandt,  daß  alle 
berufifsarbeit  bey  man  undt  weiblichem  geschlecht  erleüchterung  haben 
müeße,  und  ie  schwächer  die  subjecta,  ie  grösser  ist  die  nottwendigkeit 
Bitte  auch  Ihr  Churfürstliche  Durchlaucht  ganz  underthänigst,  mir 
gnedigst  zu  glauben,  daß  ich  alle  ohngelegenheit,  die  wegen  dießer 
domestischen  sach  meinem  geschlecht  vielfaltig  zugewachsen  undt 
noch  grossere  künfftig  zu  befahren,  mit  volkohmener  getult  undt 
beyseizsetzung  alles  nuzen  nicht  nur  ertragen,  sondern  auch  keine 
gefahr  noch  mühe  abhalten  lassen  wolte,  wan  ich  nur  der  raugräfin 
sinn  nach  I.  C.  D.  Intention  in  allem  richten  köndt,  wie  ich  dan,  wan 
ich  anfangs  wehre  darumb  gefragt,  ganz  fideliter  Ihr  Churfürstlichen 
Durchlaucht  würde  underthänigst  represendiret  haben,  das  meiner 
Schwester  Schulter  hierzu  zu  schwach  undt  das  meiste  theil  teütsche 
frau[en]zimmer  weder  ihre  wort  noch  geberden  premeditiren,  wie  zwar 
öfi'ters  von  denen  zu  geschehen  pflegt,  die  mehr  verschmizt,  als 
from,  sein  undt  den  vorsatz  haben,  ihren  nuzen  zu  schafen  undt 
dem  Sprichwort  nach  fuß  oder  fligel  davon  zu  bringen ,  daß  herz 
sey  gleich  bewandt,  wie  es  wolle,  dahingegen  andere  sich  auf  ihre 
ohnschuldt  verlaßen  undt  meinen,  es  solle  ihr  discurs  in  megliorem 

« 

1  gravelle,  gries,  nieren-,  blase^-gries. 
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partem  aaffgenohmen  werden,   wan  es  aber  nicht  geschieht,   ans 
vergeisterong  sich  desto  weniger  zn  schiken  wissen. 

137.' 

Ich  zweyfel  nicht,  das  mein  bruder  Max.  wiirdt  underthänigst 
vorgetragen  haben,  wie  hoch  es  mir  schmerzet,  das  Ihr  C.  D.  mit 
solcher  ohngnadt  nndt  wiederwillen  gegen  mir  von  hier  abgereist. 
Ich  erkehnne  mit  betriebtem  gemüth,  daß  ich  ohnrecht  nnndt  einen 
großen  fehler  begangen,  indem  ich  ans  ohnvorsichtigkeit  mit  solchen 
Worten  ganz  ohnbedacht  heransgestossen ,  welche  Ihr  Chnrfurstl. 
Dnrchl.  Dero  schnltigstem  respect  znwieder  anfgenohmen,  derent- 
wegen ich  auch  keine  mhe,  biß  ich  Ihr  C.  D.  ganz  nnderthänigst 
nnd  foßfählig  nmb  vergebnng  bitte  in  betrachtnng,  daß  dergleichen 
discnrse  so  ganz  ohnvermnthet  mich,  da  ohne  das  bey  solchem 
zostandt  nndt  großer  ohnmhe  bey  tag  nndt  nacht,  es  kein  wnnder, 
daß  man  sich  in  dergleichen  übereylet  nndt  gegen  einigen  vorsatz 
nndt  intention  gesündiget.  Wan  also  einiges  funcklein  der  gnadt 
noch  übrig,  so  wollen  sich  Ihr  C.  D.  hiemit  bewegen  nndt  mir 
solche  wieder  laßen. 

138.  • 

Den  19  jen[n]er. 
Ewer  schreyben  von  Metz  anß  hab  ich  empfangen  nnd  daranß 
ersehen,  daß  Ihr  noch  als  mit  liebesgedanken  euch  quellet.  Mir 
deucht,  Ihr  seit  Ewer  lieb  also  versichert,  daß  Ihr  deß wegen  im 
geringsten  kein  anliegen  dörft  haben.  Es  hat  gantz  keine  noht, 
daß  sie  Euch  abgenohmen  werde;  sehe  im  geringsten  nichts,  daß 
eyniger  aparentz  dai'zn  gleich  sieht,  nnd  solte  die  reyß  noch 
länger,  als  zn  vermnhten,  anstehen,  so  dörft  Ihr.  deßwegen  woll 
kein  sorg  tragen  nnd  bitte ,  Ihr  wollet  solche  ohnnöhtige  ge- 
danken  anß  dem  sin  bringen  nnd  trachten,  daß  Ihr  Ewere  com- 
mission  mit  lob  nnd  zn  I.  C.  D.  vollkommener  satisfa[c]tion  anß- 
richtet;  damit  könt  Ihr  Euch  (nnd  ihr  anch)  mehr  nutzen  schafen. 
Dan  ich  sehe  Euch  beyde  nicht  so  gar  der  weit  abgestorben,  daß 
Ihr  alle  ehr  nnd  ambition  wolt  fahren  lasen,  gleichwie  Ihr  es  von 

* 
1  Nr  137  ist  wohl  abschrift  eines  briefes  der  raugräfin  Luise  an 
den  knrfürsten  Earl  Ludwig.        2  Nr  138  ist  ein  eigenhändiger  brief- 
entwnrf  der  raugräfin  Luise. 
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andern  haben  wolt,  bey  welchen  die  ambition  nicht  so  groß  ge- 
wesen, daß,  da  man  eynige  gräfliche  freiUen  vielleicht  haben  könen, 
man  sich  nmb  solcher  ehrsncht  willen  dergestalt  incomodirt,  daß 
daß  gantze  geschlecht  durch  einen  ohnnöhtigen  heüraht  hette  ein- 
gebüset  und  verderben  müsen ,  darauß  daß  contrary  zu  probiren, 
daß,  wan  es  schon  waß  besers,  man  umb  der  consequentz  willen 
nicht  zugeben  kann,  sonsten  were  es  vielleicht  geschehen.  Wan 
Ihr  nach  meiner  abropation  gefragt,  bettet  Ihr  mir  Ewere  ge- 
danken,  ehe  sie  so  weit  kommen,  das  sfb  nicht  mehr  zu  ändern, 
wie  Ihr  schreybt,  endeket  und  meines  rahts  begert  und  kein  schertz 
oder  helling  *  auß  einer  Sachen  gemacht,  davon  Ewere  gantze  for- 
tune  (welche  mir  iederzeit  so  sehr  angelegen  und  ie  so  viel,  als 
meine  eygene)  dependirt.  Bleibt  mir  also  in  diser  matery  weiters 
nichts  übrig  zu  thun,  als  Euch  noch  mahl  zu  bitten,  daß  Ihr  Ewere 
ehr  und  Ewers  geschlechts  ehr  gegen  I.  C.  JX  in  obacht  nehmen 
wolt.  Bitte  zugleich  den  Almächtigen ,  daß  er  Ewer  hei*tz  also 
lenke  und  regiere,  wie  es  zu  seiner  ehr  und  Ewrer  selligkeit  daß 
beste  sein  wird. 

Daß  ist  die  antwort,  aber  nicht  corigirt. 

139.« 
Hertzliebe  Schwester, 
Weillen  des  G[ust]apff  Ihr  überschickte  relation  so  lang  nicht 
ankomt,  mich  aber  in  langer  zeit  auff  nichts  mehr  verlangt,  alß 
habe  ich  diesen  hotten,  so  ohne  das  auff  Bönikheim,  voUentz  des- 
wegen nacher  Heidelberg  geschickt.  Bitte,  wo  Sie  solche  ander- 
werts  hingeliehen,  ja  zu  trachten,  solche  wider  zu  der  handt  zu 
bringen  unndt  naitt  dießer  gelej^enheit  zu  schickhen.  Sie  schreibt 
von  drey  margraffen  von  Baden ;  möchte  wissen,  ob  es  Baden-Dur- 
lach  unndt  ob  es  die  drey  brüder,  so  in  Pollen  gewessen,  auch  ob 
sie  alle  daselbst  abgedanckt.  Wegen  der  schvrestem  muß  icli  be- 
kehnnen,  das  sie  unndt  Gustapff  mitt  starckhem  glauben  mir  über- 
legen; gerathe  es  woll,  wie  ich  winsche,  sonderlich  bey  vorstehen- 
tem  krieg,  wirdt  das  werkh  den  meister  loben.   Mitt  Hanibal  weis 

■ 

1    d.  h.  hehling,    geheimnis.  2   Nr  139  ist  wohl  ein  brief  des 

frißiherrn  Ferdinand  von  Degenfeld  an  die  raugräfin  Luise.  An  meh- 
reren stellen  sind  durch  zerreißen  des  papiers  lücken  entstanden. 
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ich  kein  bösseris  mittel,  alß  wan  Sie  einen  praven  cavallier  nehmt, 
ihn  zn  Ihr  nehme  nnndt  woll  au[fmerke] ;  will  ihm  gern  einen  praven 
precepter  halten,  aber  auif  solche[s  we]is  ich  gantz  nndt  gahr  nicht, 
wo  mitt  ihm  hin,  dan  in  einem  solchen  orth  [wie]  Halbronn  ist  gahr 
nicht  rathsamm ;  die  brüder  haben  daselbst  viel  gekost  undt  ist  alles 
weg  geworffen  geltt.  Das  stutiren  ist  nichts  nutz  an  solchem  orth, 
die  zucht  noch  erger  nndt  die  warttung  tangt  gahr  nichts,  alßo  das 
ich  meines  raths  nicht  w^eiß,  dan  einen  precepter  an  einem  eygen 
orth  würde  7  oder  800  r.  kosten,  welches  die  güther  nicht  ertragen. 
So  finde  ich  ilm  auch  nicht  von  sol[c]hen  verstandt,  das  sonderlichs 
von  ihm  zu  hoffen,  allein  mit  Maximilian,  bekehne  ich,  wan  unsere 
sach[en]  ein  wenig  bösser  wehren  bestelt  gewessen,  würde  ich  mich 
besonnen  haben ,  ehe  ich  ihn  an  einen  hoff  gethan ,  dan  er  mein 
liebster  brud[er]  undt  von  deme  ich  die  beste  opinion.    Wan  Sie 

nicht  halt  ein wil,  weis  ich  kein  besser  mittel  mitt  Hanibal, 

alß  Sie  trinkhe  dem  hertzog  v.  W[ürttemberg]  einen  rausch  zu  unndt 
s[pr]eche  ihn  an,  selbigen  im  stibentio  zu  Tibinigen  *  anzunehmen. 

140.* 

Den  8ten  Xbris  1670. 
Durch  den  hotten  habe  Deroselben  schreiben  sampt  dem  . . . 
bekohmen,  weillen  aber  den  hotten  nicht  lang  auffhalten  wil  undt 
auch,  ohne  rühm  zu  melden,  mein  devotions-tag,  so  bitte  ich,  nicht 
übel  zu  nehmen,  das  ich  so  kurz  abbrechen  mus  undt  allein  daß 
sage,  das  mich  sehr  hoch  bedanke,  das  Sie  mir  den  gefahlen  er- 
weißen will,  wo  ich  die  kutschen  schicke,  zu  besuchen.  Ist  mir 
nur  leidt,  daß  herr  bruder  zu  Wimpfen  undt  mich  mit  ihme  nicht 
underreden  kan ;  er  würdt  es  ohngem  sehen.  Zwar  ein  kleine  ohn- 
gelegenheit  wil  ich  nicht  achten ;  ist  mir  gahr  viel  daran  gelegen ; 
beklage  nur,  das  hier  gahr  schlecht  accommodirt  undt  daß  hauß 
zimmlich  eng;  aber  ich  weiß,  daß  Sie  sich  gern  behülfft.  Habe 
die  frau  Anne  von  Heitelberg  kohmen  laßen,  dan  ich  nicht  gahr 
wohl  getraut,  weillen  mir  gahr  nicht  wohl  wahr;  halte,  es  werde 
vom  fahren  kohmen;  als  wir  hier  kahmen,  habe  ich  gahr  übel  ge- 

1  ? Tübingen.    Nr  140  ist  ein  brief  der  raugräfin  Luise,    der  aber 
nicht  in  ihrer  eigenen  handschrifb  vorliegt. 

32* 
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sessen  undt  ist  der  weeg  gahr  lioblicht  geweßen.  SonBten  meinte 
ich  biß  Christag;  es  ist  mir  todtangst  darauf  undt  habe  es  kein 
nrsach;  dan  gehet  es  wohl  ab,  so  habe  ich  Gott  za  danckhen,  wo 
nicht,  so  kohme  ich  viel  eilends  loss.  Wehre  nur  nmb  die  anne 
kindter,  denen  es,  wiewohlen  sie  nechst  Gott  ein  gntte  stützen  an 
Ihr  Chnrf.  Durchl.  noch  betten,  doch  warhafftig  übel  gieng,  insond^- 
heit  wo  ein  andere,  so  ich  doch  nicht  hofen  wil,  an  mein  plaz  kähme; 
dan  weillen  ich  steths  aufrichtig  undt  ohndissimulirt  mein  meinnng 
gesagt,  es  sey  gleich  vor  oder  gegen  mein  Interesse  geweßen,  so 
habe  ich  nicht  erlangen  köhnnen ,  was  andere  mit  dissimuliren,  fla- 
tiren  und  alles  gehen  laßen,  wie  es  gehet,  wan  nur  selbsten  kein 
incommodität  davon,  welche  iederzeit  vor  andere  geprießen  undt  ge- 
liebt werden,  aber  Gott  weiß  undt  erkennt  darin  daß  herz,  wie 
es  beschaffen  undt  ob  ein  bluthstropff  in  mir,  so  es  nicht,  vde  auch 
schultig,  gutt  mit  dem  hauß  Pfalz  meint.  Wau  es  darzu  kohmen 
Bolt,  daß  mich  Gott  abfordert,  so  ermahne  ich  Sie,  daß  Sie  sich 
nicht  umb  mich  bekümmere;  dan  es  mir  leidt,  auch  Sie  sich  ver- 
sündigen solt,  ein  treuen  zu  vergießen,  sondern  Sie  hebe  die  hftndt 
auff  undt  sage :  „Laudate  Dommine  l*'  Das  bitte  ich  Sie  schwesterlich 
undt  aus  guttem  vertrauen,  so  ich  iederzeit  zu  Ihr  gehabt,  Sie 
mache  sich  also  halt  auff  undt  kohme  anhero,  meine  arme  kinder 
im  ersten  anlauff  beyzuspringen  undt  Ordnung  under  die  arme 
weyßen  anzustellen;  Ihr  Churf.  Durchl.  werden  schon  befehlen. 
Gott  regire  Dero  herz  undt  gebe  gutte  Zuneigung  gegen  dieße  arme 
erdtwürmlein!  Nun  adieu !  Gott  habe  ich  mich  ergeben,  er  machs, 
wie  ihme  gefält!  Es  ist  schon  sehne  hier  zum  schlittenfahren, 
I.  C.  D.  haben  sich  heüt  undt  gestern  damit  divertirt;  princess 
hat  große  frewdt  davon.  B.  C.  besucht  mich  so  selten,  daß  wenig 
von  ihm  schreiben  köndt;  herr  Max  steckt  ihn  gewiß  an;  zwar  alle 
3  meine  brüder,  scheint  wohl,  sie  haben  mein  nicht  nöttig.  Sie 
schreibe  doch  nichts  deswegen !  dan  was  gezwungen  würdt,  ist  nicht 
angenehm.  Aniezo,  da  herr  v.  . . .  mit  den  presenten  nach  Denen- 
markh  würdt,  vertriest  es  herm  Max,  daß  er  nicht  gewolt,  undt  wil 
die  schult  mir  gern  zumessen.    Ich  bleibe 
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141.* 

A  Mademoyselle  MademoTselle  de  Degenfeit. 

Hademoyselle, 

Weillen  br[uder]  Max  morgen  weg  will  und  wir  he&t  nach 
Schwetzingen  sollen,  so  ist  nicht  möglich,  alles  zu  schreyben,  waß 
ich  wolte;  bitte,  bey  den  Schwestern  meine  entschnldignng  auch 
zu  thnn.  Hofe  ...  der  herr  b[rader]  werde  mein  brif  recht  verstehen 
nnd  doch  eine  categorische  antwort  geben;  die  raison,  wammb  es 
Bchedlich  und  fast  nnmüglich,  weiß  ich  gar  woll.  Man  muß  ietz 
nnr  sehen,  daß  man  endweder  alle  die  obstacle  auf  ein  seit  setzet 
nnd  auß  der  nnmüglichkeit  eine  müglichkeit  macht,  oder  daß  man 
ihn  dahin  disponirt,  daß  er  zn  seinem  und  Ihrem  besten  von  reso- 
Intion  ändert,  wie  er  dan  mit  gar  gnttem  gewisen  thnn  kan  nnd 
er  nichts,  alls  Gottes  sogen,  davon  zn  erwartten,  wie  er  dan  bey 
alle  theologie  erfahren  wird.  Dan  Ihre  eitern,  wan  er  Sie  nicht 
woll  erhalten  kan,  zn  dot  kramen  werden  oder  stehts  die  reproche 
anff  uns  fallen,  in  snma,  damit  man  Ihr  Chf.  Dhl.  nicht  gantz  anß 
der  wiege  werfe,  dan  Sie  sich  etlich  mahl  verlantten  lasen,  daß 
Sie  nicht  . . .  auf  unser  aufschieben ,  es  were  Derselben  gelegen- 
heit  nicht,  die  löfley  und  afront  länger  zn  leiden  am  hof  andre 
zum  bößen  exemple,  endweder  solt  ed  geschehen  bald  oder  soll  ge- 
brochen werden.  Ich  werde  so  oft  heüt  interompirt,  daß  mir  nicht 
möglich  ist,  bon  sens  zu  schreyben;  bitte  nur,  daß  es  recht  ver- 
standen werde.  Ist  mir  lieb,  daß  der  hertzog  sich  so  gnädig  an 
Hanibal  erzeiget;  wolte,  er  verspreche  ihm  ein  gutten  dinst. 

Schieke  ein  patron  von  genehte  kapen,  wie  man  tregt,  damit 
es  die  embsigste  von  ihnen  nehe  und  sich  damit  butze;  der  abriß 
kost  allein  ein  fl.,  darauß  zu  schliesen,  wie  köstlich  es  gehalten 
wird.  Ich  hab  als  noch  biß  dato  kein  punde  färb  auser  grau  und 
dergleichen,  wie  die  witfrauen  gehen,  getragen  dem  gutten  Adolf 
selig  zu  ehren  biß  Ostern,  wils  Got  der  allmächtige.    Verbleibe 

Ihr  g[etreue]  s[chwe8ter]  u[ndj  d[ienerin] 

Louise. 

1  Nr  141.  142.   143  aind  in  der  hancUcbrift  der  raugr&fin  Luise 
selbst  erhalten. 
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Wan  der  herr  B.  herkomt,  bin  ich  auch  Max  meinnng,  daß  es 
schänden  halber  sein  muß,  ein  laqnayen  zu  halten.  Apropos,  wan 
ein  vertrauter  mensch  doch  zu  erfahren,  der  sich  anstat  Christian 
schiekte,  so  bitte  ich  gar  hoch,  ehestens  solchen  zu  schieken,  dan 
er  schwerlich  wieder  gesund  wird.  Herr  Grotnitz  pflegt  als  woU 
zwey  diner  zu  halten,  der  doch  so  karg  war;  doch  müste  es  woU 
fürgebracht  werden. 

Es  ist  woll  ein  elend  umb  arme  heüraht;  hier  ist  ein  junger 
Götz  bey  der  Botzheim,  dessen  vatter  major  zu  pferd  war  und  für 
sein  theil  so  viel  hatte  als  b[ruder]  Max.  Anietzo  ist  der  arme  bub 
verlasen  von  iederman  und  kiekt  alles,  waß  er  hat,  nicht  so  viel, 
in  bloß  an  kleidern  zu  erhalten.  Die  eitern  thun  woll  süud  daran, 
wan  sie  es  nicht  besser  bedanken. 

[Außen]  Meine  kinder  lasen  Sie  alle  freimdlich  griisen. 

142. ' 

Hertzliebster  bruder. 
Nachdem  ich  so  lang  ohne  einigen  nachricht  Ewerer  gesnnd- 
heit  gewesen ,  hab  ich  dieße  -  tag  eines  von  dem  28  vergangenes 
monadts  emfangen,  darauß  ich  mitt  freuden  ihren  wolstand  ver- 
nohmen.  Waß  uns  allhie  anlangett,  so  haben  wir  dem  Höchsten 
vor  alle  gnad  zu  danken.  Wegen  der  Schwestern  wer  es  woll  so 
ein  sach,  wan  nicht  hingegen  bey  hoff  andere  beschwerlichkeiten 
weren ,  die  weit  die  andern  übertreffen ,  also  daß  ich  meine  stim 
nicht  darzu  gebe,  es  sey  dan  ein  absonderliche  gutte  gelegenheit. 
Ich  hoffe  als,  unser  Hergott  soll  ihnen  mäner  bescheren,  dabey  sie 
versorgt  könen  sein,  allein  müßen  sie  besere,  als  unser  viel  geübter 
Schwager,  sein.  Wir  haben  noch  Gott  zu  danken,  daß  er  der  Isa- 
bellen solchen  humor  gegeben ,  daß  sie  sich  darinen  zu  schiken 
weiß,  sonsten  würde  mir '  schlechte  ehr  darvon  haben,  wan  sie  übell 
lebten,  darvor  ich  sie  alzeit  warne,  daß  sie  sich  vor  der  leutt  böBem 
geschwätz  hütte  so  viell  als  möglich.  Es  [ist]  mir  leid,  daß  der 
bruder  mir  so  schlechte  hofnung  macht,  in  der  nähe  zu  kommen; 
ich  hoffe,  mir'  sollen  aber  noch  eher  zusammen  kommen,  als  wir 
meinen.   Ich  bitte  auch,  darauf  bedacht  zu  sein,  daß  Hanibal  doch 

1  Nr  142  und  143  sind  wohl  an  den  freiherrn  Ferdinand  von  De- 
genfeld gerichtet.        2  ?  würden  wir,        3  mir  schwäbisch  für  wir. 
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an  ein  ort  möchte  kommen,  damit  er  studieren  kan,  weill  von  den 
andern  keiner  darzu  gebrauchett  wirdt;  wiewoU  Max.  hier  auch  in 
die  lateinische  schall  gehet,  ist  es  doch  nnmüglich,  bey  hoff  recht 
zu  stutieren.  Ich  besorge,  er  verdirbt  gantz  im  grand  zn  Benik- 
heim;  wan  man  nicht  bey  Zeiten  darzu  thutt,  es  ein  rechten 
schlengell  geben  wirdt,  dan  ich  ihn  nicht  mehr  gekenet  hab,  wie 
ich  ihn  da  gesehen.  Es  ist  meine  gröste  sorg,  dan  von  den  Schwe- 
stern kan  man  keinen  schimff  haben,  als  einen,  darvor,  ich  hoffe, 
sie  sich  hätten  werden.  Von  dießen  ennuianten  matery  genug.  Ich 
wünsche  Ihm  von  dem  Allerhöchsten  ein  glükliches,  gesundetes  * 
und  gesegnetes  jähr,  daß  wir  uns  auch  diß  jähr  mit  freuden  mö- 
gen sehen,  und  bin,  so  lang  ich  lebe, 

Ewre  getreuste  Schwester 
Louise  von  Degenfeit. 

Maximilian,  der  heut  köuig  geweßen,  der  wünschett  dem  bru- 
der  und  der  Charlote  ein  glükliches  jähr  und  alles  gutes. 

143. 

Monsieur, 

So  bald  als  müglich  war,  hab  ich  Dir  Chf.  Dhl.  den  Inhalt 
des  briefs  gesagt,  dan  selbsten  nicht  lesen  weiten;  verwunderten 
sich,  daß  Han[ibal]  nicht  herkommen,  und  sagten  weitters,  weren 
woll  zufrieden,  h[err]  b[ruder]  köntte  hin,  wan  es  ihm  beliebte;  wüsten 
nichts  weitters.  Monsieur  Brnn  und  Max,  auch  ich  sagte,  müste  zweif- 
felsohn  schriftliche  ordre  sein;  sagten  I.  C.  Dl. :  „Waß  Brun  anlangt, 
ja**,  also  weyß  ich  nicht,  wie  selbiges  so  schleunig  zu  procuriren, 
dan  I.  C.  Dl.  sagten,  so  bald  ich  den  brif  wise,  es  were  gewiß  wieder 
waß  auff  einen  stutz.  Were  gutt  gewessen,  man  hette  es  vorkommen, 
dan  hier  nichts  mit  der  haast  außzurichten  ist.  „Meines  theils  umb 
eynigerley  wiUen",  sagt  hertzog  Johan  Fridrich ,  „hette  ich  woll 
wünschen  könen ,  daß  er  vor  ein  dag  herkommen ,  umb  zu  sehen, 
waß  man  ihm  vor  ein  acceuil  gemacht  wegen  eines  discurses,  nun 
ist  es  aber  zu  spät."  Wünsche  von  hertzen,  daß  ein  gut  mitel  ge- 
funden werde,  ohne  daß  sie  gantz  a  la  besace  reducirt  werden.    Es 

* 

1  ?  gesundes. 
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ist  nun  so  weit  kommen,  daß  alle  sperantze yoneyniges ansehliges 
aof&iehmeQ  vorbey ,  dessen  michs  schon  begeben.  Nnn  mnß  man 
Gott  vor  alles  danken  nnd  pat[i]entia  per  forza  sagen.  Habe  allein 
h[erm]  b[mder]  hiemit  zn  bitten,  weillen  doch  nun  alles  vergeb^is,  waB 
man  vom  gegenseitz  wünschen  köntte,  wie  es  dan  nicht  olm  alles 
änderst  gehen  könen,  anch  gestern  an  fran  Mazin  in  beysein  fran 
Bon  gesagt,  ob  ed  nnn  nicht  besser  gewessen,  wie  ich  allezeit  be- 
geh[ret]  nnd  gewünschet,  daß  mit  princessin  hingezogen  nnd  dortten 
geheürat ,  da  beyde  ihre  fortnne  gemacht  hetten ,  nnd  were  der 
nnderscheydt  anff  ein  monad  zeit  gewessen,  welches  delay  noch  der 
mühe  wehrt  gewessen.  In  ihrem  hertzen  ward  sie  anch  woll  der 
opinion,  ob  schon  nicht  bejahen  wolte.  Sagte,  wan  sie  daß  gelt 
[hätte],  wolte  sie  eine  reyß  hin  thnn;  wüste  woll,  würde  ihr  nicht 
schaden,  nnd  wolte  sichs  anch  woll  zn  nntz  machen,  wie  sie  sehe 
nnn,  daß  es  andere  machten.  'Wiese  mir  ein  brif  von  jnngfer 
Hindersin,  die  schriebe,  daß  Madame  sie  1000  mahl  bey  ihr  vnin- 
schete,  deßgleichen  Madame  selbsten  neben  grosse  bezengnng  auch 
schriftlich  bezeugte  mit  grosser  temoignence.  Schreybt  ihr  comtesse, 
so  ist  sie  es  ohne  spendimng  10000  fl.  so  woll  als  Dondorf  anch. 
Also  ist  alles  vorbey  nndt  nichts  wieder  zn  erhollen.  Bitte  deßwegen, 
h[err]  b[mder]  wolle  nicht  anff  daß,  so  nicht  mehr  hereinzubringen 
ist,  sondern  nnr  anff  daß ,  waß  noch  zn  helfen  nnd  zn  remediren 
ist,  nnd  sich  damit. getrösten,  wan  nicht  alles,  wie  Er  zuvor  pro- 
jectirt,  gehet,  daß  Er  daß  seynige  gethan,  sowoU  gegen  Got,  als 
gegen  sie  nnd  alle,  die  die  mühe  nehmen  wollen,  eynige  reflezion 
daranff  zn  machen,  nnd  contentire  sich,  sich  also  mit  ihnen  abzu- 
tragen nnd  zn  vergleichen ,  daß  Er  mit  ihrer  min  oder  traverssen 
nichts  zn  thnn,  es  seye  darnach,  anff  waß  weiß  es  wolle,  wans 
auch  schon  durch  verkanffung  der  gütter  were;  dan  man  nicht 
mehr  anff  vorige  projecten  gehen  kan,  sondern  sich  in  diese  con- 
junctur  schicken  und  auß  noht  dugent  machen«  Ich  gestehe,  daß 
es  schwer  feit,  dan  ich  allezeit  aufcjh  nicht  änderst  vermeint,  daß 
Max  zum  soulagement  des  hausses  die  gnad,  so  er  empfa[n]gen,  ge- 
nösse, auch  nie  anderster  geschehen  in  der  that.  Allein  altri  tempi, 
altri^  usanze;  man  mnß  es  nehmen,  wie  es  ist,  und  daranff  bauen. 
Ich,   die  ich  zwar  alle  von  hertzen  liebe,  ob  schon  nicht  sJlemahl 

* 
l  ?altre. 
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nrsach,  Bonderlich  auch  Han[ibal],  der  mir  soit  keinem  gntten  wort 
eine  zimliche  zeit  hero  begegnet,  wünschte  von  gantzer  seelle,  daß 
es  znm  gntten  ende  komme;  allein  weillen  ich  ein  zimlichen  nnder- 
scheydt  von  ihm  nnd  h[erm]  b[rader]  mache,  so  woll  par  affection  als 
Obligation,  ohne  eyniges  flatiren,  werde  mich  getrösten,  wan  er  nur 
daß  seynige  mhig,  ohne  sich  mehr  mit  so  vielle  köpfe  zu  impaziren, 
sie  mögen  darnach  ihre  sache  anstehlen,  wie  sie  wollen.  Verblei- 
bend dessen 

g[etrenej  s[chwe6ter]  n[nd]  d[ienerin] 

L. 
P.  S. 
Weillen  I.  C.  Dl.  so  weit  znMden,  wirdt  es  kein  noht  haben, 
wan  h[err]  b[nider]  verreysset ;  halte  auch  vor  Max,  doch  mag  er  dafür 
sorgen.  Monsieur  Brun  muß  aber  ordre  haben,  wie  ich  gehört. 
I.  C.  Dl.  gingen  eben  zum  spülen  hinüber,  werden  gewiß  ohne 
Verlust  nicht  komen,  dan  sie  gar  hoch  spillen;  ich  bin  froh,  daß 
ich  nicht  bey  bin.  Monsieur  Batlaw  hat  meine  döchter  zu  gast 
geladen.  Wan  ich  weiß ,  daß  h[err]  b[ruder J  weg  reysset,  will  ich 
schreyben  nach  mein  liebe  f[räu]l[ein]  Schwester.  Bitte,  doch  alles 
zu  thun,  waß  müglich,  daß  Hanpbal]  bleibt,  wo  er  ist;  es  wäre 
sonsten  der  hertzstoß.  Ich  sorge,  sie  werden  den  gutten  Christof 
übertreffen',  der  taurt  mich  am  meisten.  Halte,  es  were  besser, 
h[err]  b[ruder]  zöge  mit  und  Brun  treffe  den  vergleich. 

144.« 

Heidelberg  den  ..  Octobre. 

Unßer  Wormbßer  reiß  ist  so  schnell  vortgangen,   das  ich  es 

der   Schwester  vorher  nicht  hab   avisiren   können.    Hir  Chfl.  DL 

sampt  dem  churpnntzen   und  fast  die  gantze  hoffhaltung  ist  dar 

ein  tag  12  geweßen.    ünßer  frantzösische  leüth  haben  uns  dort 

angetroffen.    Max[i]milian  ist  sehr  gewaxsen  und  so  groß  als  die 

Schwester;  red  zimlich  frantzösisch,  aber  was  sein  gröster  mangell 

ist,  ist,  das  er  zu  viel  der  fhiu  von  Liebenstein  humor  hatt,   das 

ist  Je  ne  m'en  soucy  pas'',   und  negligirt  sich ,   das  kein  andere 

* 
1  ?  übertölpeln.         2  Die  beiden  schreiben  nr  144  und  145  liegen 
nicht  im  original  von  der  band  der  rangräfin  Luise,   sondern  nur  in 
einer  alten  abschrift  vor. 
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lioffnung  von  ihme  zu  machen  ist,  als  ein  Soldaten,  dahin  er  incli- 
nirt.  Ihr  Chf.  Dl.  thun  ihm  die  große  gnadt  und  werden  ihn 
diese  küufftige  wochen  widerumb  nach  Paris  schicken  in  der  acca- 
demie,  welches  sehr  kostbar;  dan  ohne  kleider,  meuble,  wescher- 
lohn,  kammerdieners  beßoldung  kombt  es  auf  neünthalb  hundert  r., 
es  wirdt  weit  über  1000  gülden  des  jahrs  kommen.  Sie  haben 
treffliche  gelegenheit  alda,  alle  excercise  zu  lehmen,  wan  sie  nur 
lust  darzu  haben.  Gott  gebe ,  daß  er  dieße  gnadt  wol  emploire! 
Er  hat  anfenglich  gemeint,  es  wehre  unmüglich,  das  er  in  einer 
academie  sein  könte,  weil  sie  streng  in  eßen  und  trincken  und  im 
außgehen  gehalten  werden,  und  sich  etwas  widersetzt;  doch  wie 
ich  ihm  den  nombre  der  geschwisterig  und  den  zustandt  unßers 
haußes  und  alle  gelegenheit  weitleüfftig  erzelilet,  ist  es  ihme  zu 
hertzen  gangen  und  weitter  sich  nicht  beschwert.  Er  hette  gern 
ein  reiß  zum  bruder  gethan,  ich  hab  es  ihm  abgewehrt.  Ich  hab 
ihme  von  fuß  auff  wider  new  kleiden  müßen  und  provission  von 
weißzeüg,  betttücher  und  alles  zugehör  wirdt  zimlich  hoch  kommen 
mit  Fabricius  present;  er  hatt  viel  mühe  und  gedult  mitt  ihm  ge- 
habt, daß  kan  ich  wol  spüren.  Wan  er  nur  etwas  sorgfältig  in 
seine  Sachen  wehre!  dan  Samson  geliet  mit  ihm;  die  Schwester 
weiß  wol,  wie  er  ist,  er  wirdt  ihm  nicht  viel  heißen  sparen,  Wan 
er  abgefertigt  wirdt  sein,  will  ich  den  zettel  schicken,  nicht  das 
ich  es  wider  begelire,  dan  ichs  von  hertzen  gern  thue,  aber  wan 
ich  oder  die  meinigeu  heüt  oder  morgen  es,  da  Gott  vor  seye, 
nöthig  betten,  das  ich  docli  noch  etwas  rechtmeßig  könte  was  pre- 
tendiren.  Der  herr  von  Sels  *  ist  schön  und  wol  gezogen,  hatte  mich 
etlich  mahl  besucht  mitt  viellem  respect,  gibt  mir  den  titul  von 
„Ihr  G[naden]".  Morgen,  wills  Gott,  gehe  ich  zum  tisch  des 
Herrn,  hab  also  nicht  viel  zeit,  weil  ich  auch  noch  mitt  Max.  zu 
thun  hab.  Befehle  die  Schwester  in  den  schütz  des  Höclisten  und 
bin  alzeit 

Ewi*e  getreuste  Schwester 
Louise  V.  Dfelt. 

1  Freiherr  von  Selz ,  ein  natürlicher  söhn  Karl  Ludwigs ,  wurde 
diesem  vor  seiner  ehelichen  Verbindung  und  während  seines  aufent- 
haltes  in  England  von  einer  gräfin ,  die  er  liebte ,  geboren.  Vergl. 
[Wund],  Versuch  einer  geschichte  des  lebens  und  der  regierung  Karl 
Ludwigs,  kurfürsten  von  der  Pfalz.     Genf  1786.  8.  247.  248. 
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Max[i]milian  caressirt  C[arl]  L[utz]  so  sehr;  halte,  er  hatt 
noch  kein  kindt  also  geliebt. 

Muß  noch  sagen,  das  der  churprintz  viel  werck  auß  Max. 
macht;  Gott  geh,  das  es  mit  den  jähren  zunehme! 

145.. 

Den  28  Octobre. 
Heüt  ist  bruder  Max[ijmilian  verreyset  mitt  Samson;  er  hette 
gern  erst  eine  reiß  nach  Bönickheim  gethan,  weil  aber  der  bruder 
geschrieben,  es  wehre  nicht  nöthig,  so  hab  ich  es  ihm  abgerathen. 
Zu  dem  hatt  er  auch  kein  stundt  gewust,  wan  er  wider  weg  solte, 
ich  auch  nur  3  wochen  hier  gewesen.  Ich  hab  ihm  kein  mangell 
gelaßen,  dan  ich  ihn  mitt  allem  versehen,  so  viel,  als  wan  es  vor 
mich  selber  were  geweßen.  Ich  wolte,  das  der  bruder  auf  einen 
Zettel  sich  bedanckte  vor  die  gnad ,  die  I.  C.  Dl.  an  Max.  thun, 
damit  ichs  weißen  könte ,  sonst  scheints ,  als  wan  maus  nicht  er- 
kennt ;  über  seine  excercise  zu  lehrnen  und  kost  soll  er  des  jahrs 
4  kleider  haben.  Weißzeug  hab  ich  ihm  mitt  geben  so  viel,  das 
ich  mein,  er  in  2  jähren  kein  mangel  wirdt  haben  und  alles,  was 
er  nötliig  von  nöthigen  Sachen  hatt.  Er  bekombt  auch  über  das 
noch  alle  monadt  3  escus  pour  les  menus  plaisirs,  also  das  er  gar 
wol  sein  wirdt.  I.  C.  Dl.  haben  selber  an  dem  escuyers,  welcher 
monsieur  de  Veaux  sein  sucesseur  ist,  recomendirt.  Ich  hab  auch 
an  mademoiselle  »Stretin  geschrieben,  das  sie  ihr  ihn  befohlen  soll  sein 
laßen.  Gott  gebe,  das  er  seine  zeit  wamehme!  so  wirdt  er  schon 
vort  kommen.  Hiebey  ein  brief  vom  Nani;  Max[i]milian  hatte  es 
ungefehr  aufgebrochen  in  meinung,  es  were  an  mich.  Verbleibe  al 
solito 

Louise  V.  Dfelt. 
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146. 

Lejd-  und  ehren-grabmahl  der  weyland  hochgebohmen  franen, 
frauen  Loys»  BaugnLfin  zu  Pfaltz,  gebohrner  freyin  von  Degen- 
feld, in  kurtzem  bericht,  Dero  alt-freyherrlichen  ankunfit, 
christlich^  und  tugendhafft  gef&hrten  lebenslauffs,  auch  nach 
Gottes  willen  den  18.  Martii  dieses  1677sten  jahrs  erfolgten 
seeligen  abschieds  von  dieser  weit,  aus  empfindlichem  leyd- 
wesen  so  schmertzhafften  verlusts,  auch  gehorsambster  Schul- 
digkeit Dero  hochseel.  gedächtnus  auffgerichtet,  als  Dero  ver- 
blichener corper  in  der  vestung  Friedrichsburg  am  Rhein  den 
4.  Aprilis  in  die  neu-erbaute  grufft  der  kirchen  zur  Heiligen 
Eintracht,  an  welcher  Ghur-Pfaltz  und  Dero  Chur-Erbens 
Durchl.  mit  gewöhnlichen  ceremonien  den  29.  nechst  abge- 
wichenen monats  in  volckreicher  versamblung  den  ersten 
grundstein  geleget,  stands-gebühr  nach  beygesetzt  worden. 

Heidelberg,  gedruckt  bey  Samuel  Ammon,  IQbl.  universit&ts  buch- 

dmcker. 


Psalm,  IV.  Yen  9. 

Ich  lige  und  schlaffe  ganiz  mit  frieden;   dann  Du,   Herr  allein, 
wirst  machen,  daß  ich  sicher  wohne. 


Das  weise  heydenthum  hat  auß  dem  liecht  der  natnr  gar  wohl 
geurtheilet,  daß  tagendhaffte  leuth  glückseeliger  wehren  in  ihrem 
tode  als  in  ihrem  leben,  die  weil  dieses  nnzehlbaren  veränderlichen 
zufallen  unterworffen,  und  der  rühm,  welchen  die  weit  ihren  Ver- 
diensten schuldig,  durch  eine  kleine  wolcke  menschlicher  passionen 
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ofitmahls  verdonckelt  würde :  da  hingegen  die  nachwelt  ein  nnpar- 
theyliches  nrtheil  von  ihren  meriten  abzufassen  pflegte.  Wir  Chri- 
sten haben  ans  dem  offenbahrten  werte  Gottes  eine  viel  wichtigere 
ursach  beyznsetzen;  daß  nehmlich  frommer  und  tn^ndhaffter  lenthe 
todt  nnr  ein  dnrchgang  zum  leben,  und  der  anfang  ihrer  Verwesung 
die  Vorbereitung  sey  ihrer  seel.  aufierstehung.  Bey  solcher  erkandt- 
nus  des  glückseeligem  zustande,  in  welchen  die  mit  allen  mensch- 
lichen Vollkommenheiten  begabte  persohnen  durch  zeitliches  abster- 
ben versetzet  werden,  dörffte  man  sich  fast  verwundem,  warumb 
dann  ihr  abschied  beweinet  werde,  wann  nicht  eigene  vemunfft  uns 
lehrete,  daß  der  verlust  eines  hochschätzbaren  kleinods,  und  die 
entfemungvon  demjenigen,  so  unserer  seelen  nahe  liget,  uns  heisse 
zehren  außpressen  muß.  Diese  seind  der  edle  Weyrauch,  welchen 
äie  Zuneigung  der  hinterbliebenen  dem  gedächtnus  der  verstorbenen 
zuopffem  schuldig  ist.  Wir  dörffen  die  ursach  unserer  jetzigen 
thränen  und  leydwesens  nicht  weitläufftig  erzehlen,  die  nach  Gottes 
heyl.  rath  und  willen  vor  unseren  äugen  stehende  hohe  leiche  der 
hochgebohmen  frauen  frauen  Loyse  Baugräfin  zu  Pfaltz,  gebohmer 
freyin  von  Degenfeld,  etc.  erfordert  diesen  schuldigen  dienst  von 
jederman,  der  ihre  herrliche  gaben  des  gemüths,  welche  die  andere 
hohe  gäter  des  leibs  und  glucks  noch  weit  übertroffen,  mit  unpar- 
theyischem  urtheil  betrachten  will.  Können  wir  die  ruinen  schöner 
palläste  nicht  ohne  bejammerung  ansehen:  wer  weite  dann  die 
Zergliederung  dieses  herrlichen  baues,  in  welchem  die  natur  alles 
zusammen  gefäget,  womit  sie  anderwerts  stückweise  Verwunderung 
erwecket,  sonder  hertzbrechende  bewegung,  sich  zu  gemüthe  gehen 
lassen?  Jener  künstliche  mahler  des  alterthumbs,  als  er  das  bild- 
nus  der  Schönheit  entwerffen  solte,  bemühete  sich  aus  vielen  ge- 
siebtem die  schönsten  theile  zu  wehlen,  und  durch  eine  wohl  pro- 
portionirte  Zusammensetzung  seinen  zweck  zuerreichen.  Wann  wir 
die  Vollkommenheiten  eines  mit  allen  gaben  des  leibs  und  gemüths 
ausgezierten  frauenzimmers  beschreiben  selten ,  dörfften  v^ir  nicht 
auff  gleiche  weise  dieselbe  allererst  stückweise  zusammen  suchen, 
so  lang  uns  das  frische  gedächtnus  in  der  hochseeL  frau  Baugräfin 
zu  Pfaltz  das  allervollkemmenste  modell  davon  vorstellen  kan. 
Wundere  sich  derohalben  niemand  über  der  rechtmässigsten  uhrsach 
unserer  thränen,  welche  uns  allein  dieser  trost  abwischen  kan,  daß 
tugendhaffter  leuthe  rühm  bey  der  nachweit  mehr  und  mehr  auß- 
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gebreitet  werde ,  und  daß  auch  allhier  deme ,  was  seinen  eigen- 
schafften nach  sterblich  war,  diurch  den  todt  die  pfprte  der  ewig- 
keit  eröffnet  worden. 

Damit  aber  die  weit  von  Ihrer  Hochgräffl.  Gnaden,  der  nun- 
mehr seel.  frau  Eaugrätin  zu  Pfaltz,  etc.  hochfreyherrl.  ankunfft 
Christi,  und  tugendhafft  geführtem  lebenslauff ,  auch  darauff  erfolg- 
ten seel.  abschied  eigentliche  nachricht  haben  möge ,  ist  deroselben 
folgendes  hiervon  kürtzlich,  der  sachen  beschaffenheit  nach,  vorzu- 
stellen. 

Es  seynd  Ihre  Hochgräffl.  Grnaden  die  seel.  frawRaugräfin  zu 
Pfaltz  auß  der  uhralten  freyherrl.  degenfeldischen  familie,  aus  wel- 
cher schon  vor  viel  hundert  jähren  bischöff  und  prselaten,  also  geist- 
liche fürsten,  auch  sonsten  bey  grossen  potentaten  vornehme  und 
hochangesehene  persohneji  entsprossen.  Ihr  herr  vatter  ist  ge- 
wesen ,  der  weyl.  hoch-  und  wohlgebohrne  herr ,  herr  Christoph 
Martin,  freyherr  von  Degenfeld,  des  heil.  röm.  reichs  ritter,  edler 
und  panier  herr  auff  Dümau,  Eybach  und  Neuhauß,  welcher  bey 
seinen  ersteren  Jünglings  jähren  unter  den  berühmten  generalen  dem 
hertzog  von  Friedland,  Tilli,  und  Spinola  in  Teutsch-  und  Nieder- 
land, Böhmen  und  Ungarn,  bey  allen  occasionen,  die  erstere  pro- 
ben seines  unerschrockenen  heldenmuths,  mit  sonderbahrem  rühm 
abgeleget;  hernach  in  königl.  schwedischen  diensten  obristen  stalle 
über  ein  regiment  zu  pferd  löbl.  vertretten ,  folgends  in  Franck- 
reich  das  commando  eines  generalen  der  außländischen  cavallerie, 
die  in  16.  regimentern  dazumahl  bestanden,  höchst-rühmlich  gefuh- 
ret,  und  durch  seine  tapfferkeit  solches  lob  erworben  hat,  daß, 
nach  auffgebung  dieser  diensten,  ihme  von  der  Durchleuchtigsten 
republicque  zu  Venedig  die  general  gubernator  stelle  in  Dalmatien 
und  Albanien  anvertrauet  worden.  Mit  was  vor  rühm  er  dieses 
hohe  gouvemement  7.  jähr  lang  versehen,  und  wie  er  in  wehrender 
zeit  dem  erbfeind  unter  anderen  auch  die  veste  Öhrter  Nadin  und 
Urana  sambt  denen  alten  berühmten  stUdten  Scardona  St.  Hierony- 
mi,  und  Salona  kaysers  Diocletiani  geburts-stadt  abgenommen,  die 
vestung  Sebenico  zweymahl  gegen  seine  grausamkeit  verthädiget, 
und  des  feinds  armee  gantz  Dalmatien  *zu  verlassen  genöthiget, 
solches  weisen  die  historien  derselben  zelten,  sambt  der  Dnrchleuch- 
tigsten  republicque  von  Venedig  eigenem  zeugnus,  welche  bey 
seiner  wiederkunfft  unter  andern,  zu  Vergeltung  seiner  meriten  selbst 
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angebotenen  eliren,  ihn  anch  mit  einer  ansehnlichen  güldenen  ketten 
nebst  daran  hangender  ihme  ex  sc^^  zu  ehren  gemachten  medaille, 
anff  welcher  diese  inscription :  Dalmatia  strenue  tutata ,  beschenc- 
ket  hat. 

Ihrer  Hochgräffl.  Gnaden  frau  mutter  war  die  hochwohlgebohrne 
nnd  mit  hohen  tagenden  begabte  frau  Anna  Maria,  anß  dem  anch 
nhralten  Geschlecht  der  herren  Adelmänner  von  Adelmansfelden 
gebohren,  auß  welchem  gleichfals  vor  mehr  dann  einem  seculo 
tentsch  ordens-meister  nnd  andere  geistliche  fürsten,  anch  sonsten 
viel  vornehme  nnd  qnalificirte  persohnen  ihren  nhrsprnng  gehabt,  zn 
deren  sonderbarem  nachrnhm  unter  anderm  anch  dieses  gereichet, 
daß  sie  ihren  ehegemahl ,  laut  seiner  vielfältigen  betheurong ,  in 
wehrenden  23.  jähren  ihres  ehestands  nicht  einmahl  vorsetzlich  er- 
zürnet, viel,  weniger  sonsten  beleidiget  hat. 

Weiterer  außfährung  derer  uhralten  hoch  frej'herrlichen  vor- 
fahren allhier  beliebter  kürtze  halben^  zugeschweigen ;  so  ist  die 
hochseel.  frau  Raugräfin  zuPfaltz,  von  diesen  freyherrl.  eitern  ge- 
zeuget, und  zu  Straßburg  anno  1634.  im  Novembr.  anff  diese  weit 
geboren ,  auch  bald  nach  ihrer  geburt  durch  die  heil,  tauff  der 
christlichen  gemeine  einverleibet,  und  mit  dem  nahmen  Loysa  be- 
nennet worden. 

Nacli  zurück  gelegten  jähren  der  erstem  kindheit,  ist  ihre  zarte 
Jugend  unter  der  sorgßiltigen  Vorsorge  ihrer  eitern  zu  allen,  vor- 
nehmer ankunfft  wohl  anständigen  tagenden,  angeführet  und  auff- 
erzogen  worden;  dabey  sich  ein  so  herrlicher  und  scharflfsinniger 
verstand  gewiesen,  welcher  zu  erlernung  guter  wissenschafften  und 
frembder  sprachen  gantz  fähig  war,  in  welclien  sie  auch  naclimahls 
mit  anwachsendem  alter  sich  dergestalt  perfectioniret  hat,  daß  die 
Vollkommenheiten  ihrer  euserliclien  Schönheit  mit  den  sonderbaren 
gaben  ihres  verstand«,  und  allen,  hohem  frauen-zimmer  wohl  an- 
ständigen tagenden ,  noch  vortrefflicher  und  soheinbarer  gemaclit 
worden. 

Es  würde  zu  weitläufftig,  dieselbige  stückweise  zuerzehlen, 
und  ist  ohne  dem  unläugbar,  daß  unpartheyisches  urtheil  sich  über 
ihres  herrlich-begaljten  leibes  und  gemüthes  tugenden  hat  verwun- 
deni  müssen ;  dessen  kiilfftigster  beweißthumb  ist,  daß  Uire  Chur- 
fürstliche  Durchleucht  ^  zu  Pfaltz  aus  genugsam  bekanten  Ursachen 
dieselbe  eheförmlich  zunehmen  und  sich  beyzulegen  bewogen  worden; 
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nacfademe  auch  beyderseits  interessenten  bißhero  darinnen  acqnies- 
•airet,  haben  Sie  mit  ihr  in  solchem  stand  20.  jähr  in  aller  hertzens 
yergnügong  gelebet.  Fernere  seithero  yorgelanffene  nmbstände  wer- 
den ans  denen  ehestens  in  öffentlichen  dmck  anßgehenden  docnmen- 
tis  mit  mehrerm  zn  sehen  sein.  Nachdeme  nun  die  Sachen  in  sol- 
chen schrancken  biß  anhero  zn  verhütong  weiter  entstehender  nn- 
mh  verblieben,  nnd  die  so  Ihrer  Hochgrä£El.  Gnaden  Übels  wolt^, 
von  fernerer  verfolgong  selbst  abgelassen,  in  deme  die  Hochseel. 
durch  sonderbare  modestie  und  langmnth  ihnen  allen  anlaß  dazu 
benommen,  und  niemand  böse  officia  geleistet,  vielmehr  aber  jeder- 
mann das  beste  geredet  hat :  also  hat  sie  auch  Gott  in  wehrender 
dieser  zeit  zu  einer  fruchtbaren  mutter  dreyzehen  gesunder,  wohl- 
gestalter und  ihren  tugenden  nachgeahrter  kinder  werden  lassen, 
derer  fönff  ihr  durch  den  zeitlichen  todt  vorangegangen,  achte 
aber,  als  fünff  herren  und  drey'frftulein  nahmens 

herr  Carl  Ludwig ,  raugraff  zu  Pfaltz ,  römis.  kays.  Mayest 
wohlbestellter  rittmeister  über  eine  compagn.  curassirer  unter  dem 
löbl.  caprarischen  regiment, 

fräulein  Carolina, 

fräulein  Loysa, 

f^äulein  Amelia  Elisabeth, 

herr  Carl  Eduard,  raugraff  zu  Pfaltz, 

herr  Carl  Moriz, 

herr  Carl  Augustus, 

herr  Carl  Casimir, 
durch  Gottes  gnade  annoch  im  leben,  und  über  den  schmertzhafften 
Verlust  ihrer  hochgeliebten  frau  mutter,  nach  empfindlidikeit  ihres 
alters  in  hertzliches  betrübnus  gesetzet  sein.  Bey  diesem  von 
Gott  gesegneten  zustand  Hessen  Ihre  Hochgillffl.  Genaden  als  eine 
treueste  und  sorgfältigste  mutter  ihnen  mit  sonderbarem  fleiß  an- 
gelegen sein,  ihre  geliebte  kinder  in  allen  so  hohem  stamme  ge- 
ziemenden tugenden  zuerziehen,  und  mit  denen  kostbaren  himmels- 
schätzen  der  pietät,  wohl  außzuzieren,  damit  sie  deren  täglich  vor 
äugen  habendem  hohen  exempel  dermahleinst  würdige  nachfolger 
werden  möchten.  Welche  treueste  Sorgfalt  dann  auch  durch  gott- 
liche gnade,  zu  Dero  grösten  Vergnügung,  allen  gewünschten  erfolg* 
gehabt,^  wie  der  augenschein  solches  löblichst  vorstellet. 

Was  femer  Ihrer  Hochgi^ffl.  Gnaden  wohlgefnhrtes  Christen- 
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thnm  anlanget,  haben  Sie  dasselbige  mit  einem  frommen,  gottseeli- 
gen  und  eingezogenen  leben  zu  bestättigen  sich  allezeit  angelegen 
sein  lassen,  und  nach  dem  exempel  ihres  hochseel.  heim  vattern 
sich  im  überigen  in  keine  religions-controversien ,  noch  von  denen 
dependirende  nahmen  gemischet ,  wohlwissend ,  daß  die  liebe  des 
nächsten,  worinnen  doch  die  summa  der  gebotten  Gottes,  nach  des 
Herrn  Christi  außspruch,  grossen  theils  beruhet,  durch  solche  par- 
theylichkeiten  sehr  geschwächet  würde.  Ihre  höchste  Vergnügung 
war  allein  in  anffmercksamer  besuchung  des  Gottes  diensts,  und 
lesung  andächtiger  bücher,  wie  Sie  dann  offtmahls  gegen  die  geist- 
liche in  ihren  gewöhnlichen  Unterredungen  sich  vernehmen  lassen, 
ihr  einsames  gemüth  befinde  sich  nirgends  besser,  als  in  Christo, 
könne  auch  keine  sonderliche  freude  schöl)ffen  auß  dem  jenigen,  was 
sonsten  einige  welthertzen  zubelustigen  pflege. 

Es  hatte  uns  nun  die  natur  biß  anhero  eine  Vollkommenheit 
weiblichen  geschlechts  sehen  lassen,  an  welcher  sie  etwas  hinzuzu- 
setzen nicht  vermögend  war,  und  zu  diesem  ende  solche  dem  him- 
mel  durch  die  hand  des  todes  überlassen  muste.  Den  verlauff  so 
schmertzhafften  abschieds  wollen  wir  in  möglichste  kürtze  fassen, 
auß  farcht,  die  wunden  in  den  hertzen  derer  hohen  angehörigen 
durch  umbständliche  Vorstellung  dieser  betrübnus  wiederumb  auff- 
zureissen. 

Es  befanden  sich  Ihre  Hochgräffliche  Gnaden  schon  in  den 
achten  monath  mit  der  14teti  leibs  frucht  schwanger,  und  ob  Sie 
gleich  ziemlich  blutreicher  complexiön  waren,  hatten  Sie  doch  zu 
gewöhnlicher  zeit  die  aderlässe  am  arm  an  der  median  nicht  zu- 
lassen wollen;  weilen  Sie  eine  sonderbare  furcht  darvor  gehabt; 
die  aderlässe  am  fuß  aber  war,  wie  bekant,  nicht  rathsam,  weil 
dardurch  leicht  ein  mißfall  verursacht  wird.  Weswegen  (inprimis 
obstructis  uteri  haemorrhoidibus)  vermutblidi  das  hitzige  geblüth 
in  übriger  quantität  im  leibe  circulirend,  die  viscera  erhitzet,  und 
den  succum  pancreaticum  schärffer  und  saurer,  die  galle  aber  sehr 
volatilisch  und  saltzig  gemacht ,  also  daß ,  nach  der  in  intestino 
duodeno  geschehenen  Vermischung,  eine  starcke  aufQährung  oder 
effervescentz,  und  von  derselben  starcke  auffsteigende  dämpffe  ver- 
ursachet worden ,  dannenhero  die  suffocationes  kommen ,  welche 
(ohnangesehen  es  sich  zu  weilen  zur  besserung  anzulassen  geschie- 
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nen)  bald  stärcker  nnd  öffter  kommen,  auch  die  kräffte  sehr  mit- 
genommen haben. 

Ob  nun  wohl  bey  diesem  schweren  affectu,  welcher  bey  dem 
weiblichen  geschlecht,  absonderlich  in  solchem  znstand,  ziemlich 
gemein  sich  findet,  alle  gehörige  und  nur  ersinnliche  mittel,  von 
Chur-Pfaltz  leib-  und  anderen  medicis  gebrauchet  worden;  so  hat 
es  sich  dennoch  wegen  überhäuifung  der  stetig  und  auffs  neu  ge- 
kommenen zufallen  mit  ged.  affectu  anff  keine  gewisse  Veränderung 
zur  gesundheit  anlassen  wollen.  In  wehrender  dieser  kranckheit, 
haben  Ihre  Hochgräffliche  Gnaden,  Dero  bey  gesunden  tagen  fast 
üblichen  gewohnheit  nach,  mit  denen  geistlichen  verschiedentlich 
sich  unterredet,  und  zu  einem  seel.  abschied  auß  dieser  weit,  wann 
es  Gottes  gnädiger  will  sein  solte,  sich  vorbereitet.  Den  10.  Martii, 
als  Ihre  Hochgräffl.  Gnaden  morgends  früh  den  evangelis.  lutheri- 
schen pfarrer  zu  Mannheim  herm  Johannem  Apelium  berufifen  lassen, 
haben  Sie  von  demselben  das  heyl.  abendmahl,  zu  stärckung  ihres 
glaubens,  mit  sonderbarer  devotion  empfangen,  dabey  Sie  der  vor- 
nehmbsten  stücken  ihres  Christenthumbs  wohl  erinnert  worden,  und 
sich  darauff  Gott  dem  Allmächtigen  in  andächtigem  gebett  demüthigst 
auffgeopffert  und  empfohlen  haben. 

Auff  solche  Versöhnung  mit  Gott,  und  weiln  Ihre  Hochgräfil. 
Gnaden  ohne  zweiffel  die  herannahung  ihres  seel.  endes  verspühret, 
haben  Sie  zuforderst  von  des  Pfaltzgrafen  Churfürstl.  Durchl.  und 
Dero  lieben  ihren  den  allerwehmüthigsten  abschied  mit  grosser 
standhafftigkeit  genommen,  und  -als  darauff  des  Ghurprintzens  Durchl. 
Ihre  Hochgräflfl.  Gnaden  ersuchet,  und  ihr  die  band  gegeben,  mit 
versprechen,  dasjenige,  was  Sie  confirmiret,  weiten  Sie  auch  halten, 
und  vor  Dero  Raugräffl.  kinder  sorg«  tragen;  haben  Ihre  HochgräfFl. 
Gnaden  über  solcher  bezeigung  recht  förstl.  gesinnten  gemüths  sich 
sehr  consoliret  gefunden,  Sr.  Durchl.  davor  gebührenden  danck  er- 
stattet, und,  nechst  wünschung  alles  Hochflirstl.  Wohlergehens,  sich 
mit  Deroselben  gesegnet.  Nachdem  Ihre  Hochgräfl.  Gnaden  sich 
dergestalt  zu  einem  seel.  abschied  vorbereitet,  haben  Sie  die  letz- 
tere tage  ihrer  kranckheit  über  biß  auff  den  18.  tag  Martii  mit  ge- 
dult  und  gelassenheit  zu  Gottes  willen  viele  schmertzen  tugend- 
hafftig  überstanden,  sagend:  Sie  betten  ihrem  getreuen  Gott  ihr 
anligen,  auch  leib  und  seele  in  glaubiger  andacht  wohl  anbefohlen, 
und  ihre  liebe  kinder  nechst   demselben   zu  Ihrer  Churfürstlichen 
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Dnrchl.  mild-vätterlicher  treue,  worauff  Sie  auch  mit  Verwunderung 
der  anwesenden  sich  aller  weltlichen  sorgen  entschlagen,  und  dem 
pfarrherm  auff  die  frage ,  ob  Ihre  Hochgräffl.  Gnaden  nichts  auff 
dem  hertzen  hetten?  mit  nein  geantwortet;  und  als  Ihre  Churfürstl. 
Durchl.  eben  dieses  gefragt,  haben  Sie  zur  antwort  gegeben,  Sie 
hetten  kein  ander  anligen,  als  dafem  Sie  ihrem  stetigen  wünsch 
und  begierde  nach,  Ihrer  Churfürstl.  Durchl.  nicht  gnug  habe  ge- 
fallen können.  Nachdem  nun  die  Schwachheit  des  leibs  an  erwehn- 
tem  18.  tag  Martii  mercklich  zugenommen,  haben  Chur-Pfaltz,  neben 
dem  evangelis.  lutherischen  prediger  hn.  Apelio,  auch  Dero  hoff- 
prediger  hn.  Joh.  Lud.  Langhansen,  welcher  in  hiesiger  christ- 
lichen gemeine  vor  Ihre  Hochj^äffl.  Gn.  das  allgemeine  christliche 
gebett  vor-  und  nach  der  predigt,  gleicl^  vor  diesem  zu  unterschied- 
lichen mahlen  geschehen ,  auch  dieses  mahl  gehalten  hatte ,  umb 
mittags  zeit  gnädigst  berufen  lassen;  welcher  dann  Ihre  Hochgräffl. 
Gnaden  schon  ziemlich  schwach,  gleichwohl  aber  bey  gutem  ver- 
stand, angetroffen,  und  alsobald  auff  den  grund  ihrer  seeligkeit  Je- 
sum  Christum  Sie  gewiesen,  dessen  vollkommene  genugthuung  als 
den  kräfftigsten  trost  wieder  alle  leibs-  und  der  seelen  anfechtung 
im  gedächtnus  zu  behalten ,  erinnert :  welches  Sie  auch  mit  an- 
zeigungen  biß  ans  ende  bejahet,  und  in  den  grösten' schmertzen 
kein  ungedultiges  wort  oder  geberde  von  sich  vernehmen  lassen. 
Und  als  noch  femer,  auff  Chur-Pfaltz  gnädigste  anregung,  mit  der 
tröstlichen  zusprach  angehalten  worden,  daß  Sie  gedencken  solte, 
wie  mächtig  und  gütig  Gott  der  Herr  seye,  der  Ihre  das  leben 
gegeben,  so  lang  erhalten,  und  so  offt  auä  nöthen  geholffen  habe, 
könne  und  werde  seine  hülffe  auch  in  dieser  grossen  noth  sehen 
lassen,  derohalben  Sie  auch  ihre  eintzige  hoffnung  und  vertrauen 
auff  ihn  setzen  wolte,  haben  Ihre  Hochgräffl.  Gnaden  gleichfals,  da 
Ihre  Churfürstl.  Durchl.  gefragt,  ob  Sie  solches  alles  wohl  verstan- 
den? mit  schwacher,  doch  vernehmlicher  stimme,  ja,  geantwortet: 
Weilen  aber  die  mattigkeit  augenscheinlich  zugenommen,  ist  ein 
demüthiger  fußfall,  zu  dem  Gott  alles  trostes  mit  eyfferigem  gebett 
gethan  worden,  daß  derselbe  sich  gegen  dieser  schwachen  persohn, 
als  ein  vatter  der  barmhertzigkeit  erzeigen  wolle,  nach  welchem 
Sie  sich  gar  ruhig  und  getrost  erzeiget,  sich  ein  wenig  auffgerichtet, 
die  äugen  eröffnet,  und  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  gar  sehnlich  an- 
gesehen,  auch  darauff  etwas  labung  angenommen,   und  nachdem 
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femer  mit  der  zusprach  und  gebett  biß  gegen  abend,  da  die  lebens- 
kräiften  mercklich  abgenommen,  angehalten  worden,  haben  Ihre 
Hochgräffliche  Gnaden  bald  nach  5.  uhr  nnter  Chnr-Pfaltz,  welche 
Sie  anch  in  der  todes-noth  allezeit  bey  der  band  gehalten,  nnd 
dnrch  zeichen,  daß  Sie  Dieselbe  noch  kenneten,  znverstehen  ge- 
geben, sambt  der  umbstehenden  mit  begleitendem  gebett  nnd  thrä- 
nen,  ohne  Verzückung  ihres  leiblichen  wesens  und  gemüths,  ihre 
Seele  Gott  dem  trewen  schöpffer  und  erlöser  übergebend,  das  ende 
aller  Sterblichkeit  mit  dem  anfang  des  ewigen  lebens  glücklich  ver- 
wechselt, nachdem  Sie  ihre  höchstrühmlich  geführte  lebenszeit  in 
dieser  zergänglichkeit  gebracht  auff  42.  jähr  4.  monath  und  etliche 
tage. 

Wir  stellen  uns  bey  diesem  hohen  todesfall  die  weit  in  dem 
gleichnus  eines  schönen  gartens  vor,  in  welchem  ins  gemein  die 
schönste  bluhmen  und  herrlichste  fruchte  die  wenigste  zeit  Mühen, 
und  der  corruption  am  ersten  unterworffen  sein,  gleichsam  als  ob 
die  natur  in  abwendung  der  kräfPten  zu  ihrer  perfection  sich  Selb- 
sten erschöpfet  hette. 

über  diesen  todesfall  haben  des  hertzogs  von  Zweybrücken, 
wie  auch  der  hertzoginnen  von  Simmem  und  Oßnabrück  FürstJ. 
Durchl.  Durchl.  Durchl.  und  andere  Chur-Pfaltz  gute  freunde,  die 
Ihre  Hochgräffl.  Gnaden  die  nunmehro  seel.  frau  Baugräfin  von  re- 
putation  und  auch  persöhnlich  gekennet,  Chur-Pfaltz  Dero  sonder- 
bahres  mittleiden  gar  empfindlich  contestiret. 

Wir  wünschen  unsers  gehorsambsten  orts  Gott  wolle  alle  hohe 
und  niedrige  über  diesen  tödtlichen  hintritt  sehr  betrübte  hertzen 
mit  kräftigem  trost  wieder  auffrichten,  und  durch  lange  beständige 
gesundheit  und  glücklich  gesegnete  regierungen  Ihre  Churfürstl. 
Durchl.  zu  Pfaltz,.  auch  erwünschten  Wohlstand  aller  Dero  hohen 
angehörigen  in  unserm  jetzigen  leydwesen  uns  wiederumb  die  freu- 
den  sonne  scheinen  lassen. 

Das  letzte  zeichen  gehorsambster  Schuldigkeit  gegen  den  Hoch- 
gräffl. in  Gott  ruhenden  cörper  wollen  wir  in  folgendem  zu  seiner 
grabstadt  legen. 

D.  M.  S. 

Der  tilgend  meisier-stück  wird  hier  gesencket  ein, 
Nicht  wundert  euch  darob,  daß  es  muß  sterblich  sein, 
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Dann  wann  ein  andrer  weg  zur  ewigkeit  zukommen, 
War*  von  dem  edlen  leib  die  seele  nicht  genommen. 

Die  ihr  noch  sterbliche  steht  an  der  todes-bahn, 

Nehmt  dieses  bejspiel  hier  za  ewrem  lehrsatz  an: 
Daß  sterben  leben  heist,  wann  unverwelckte  crohnen 
Den  kortzen  lebens-kampff  der  tagend  so  belohnen. 

Glückseelig  wer  also  beschliesset  seinen  lauff. 

Diß  grabmahl  richten  wir  in  unsem  hertzen  auff: 
Es  wird  am  Untergang  des  grossen  bau^s  der  erden 
Auß  dieser  werthen  asch*  ein  newer  phöniz  werden. 
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NACHWORT  DES  HERAUSGEBERS. 

Jüie  mittheilung  alles  dessen,  was  ich  in  diesem  bände 
vereinigt  habe,  verdanke  ich  der  gewogenheit  des  hochgebo- 
renen herrn  Kurt  grafen  von  Degenfeld-Schonburg,  dessen 
nicht  genug  zu  preisende  liberalität  den  mitgliedem  des  lit- 
terarischen Vereins  und  der  gebildeten  weit  überhaupt  durch 
meine  ausgäbe  der  von  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von 
Orleans  an  ihre  halbgeschwister  gerichteten  briefe  schon  vor- 
längst bekannt  geworden  ist. 

Ehe  die  jetzt  von  mir  veröffentlichten,  dem  gräflich  degen- 
feldischen  familien-archive  in  schloß  Eybach  angehörigen  hand- 
schriften  mir  übergeben  worden  sind,  haben  dieselben  im  jähre 
1869  theilweise  dem  unvergeßlichen  Dr  Eduard  von  Kausler,  dem 
einstigen  vicedirector  des  k.  geheimen  haus-  und  staats-archivs  in 
Stuttgart,  vorgelegen,  der  sich  dann  auch  mit  der  absieht  der 
herausgäbe  getragen  hat.  Von  einem  viertel  etwa  der  von 
mir  mitgetheilten  kurfürstlichen  briefe  hat  er  auch  bereits 
abschriften  fertigen  lassen,  die,  von  ihm  selbst  mit  den  ori- 
ginalien  verglichen,  in  das  eigenthum  des  Stuttgarter  archivs 
übergegangen,  mir  durch  die  gute  des  herrn  archivraths  Dr 
Paul  Stalin  zur  bentitzung  überschickt  worden  sind.  Die- 
selben sind  meiner  ausgäbe,  wenn  auch  diese  durchaus  auf 
den  original-handschriften  selbst  beruht,  nichts  desto  weniger 
vielfach  zu  gute  gekommen. 

Als  hauptbestandtheil  der  hier  vorliegenden  Sammlung  ist 
der  briefwechsel  des  kurfürsten  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz 
und  seiner  zweiten  gemahlin,  der  raugräfin  Luise,  geborenen 
freiin  von  Degenfeld,  zu  bezeichnen. 
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Die  beziehung,  in  die  der  f&rst  zu  dieser  getreten]  hat  zu 
briefen  seiner  ersten  gemahlin,  zu  Verhandlungen  mit  der  geist- 
lichkeit,  zu  öfifentlichen  aussprachen,  zu  abfassung  von  Urkun- 
den, zum  verkehre  mit  mitgliedem  der  freiherrlichen  familie 
von  Degenfeld  geführt  und  so  hat  sich  denn  an  jenen  grund- 
stock  eine  beträchtliche  zahl  anderweitiger  schreiben ,  unter 
denen  man  besonders  gerne  auch  solchen  an  und  von  Elisa-  x; 
beth  Charlotte  begegnen  wird,  angeschlossen. 

Weiter  sind  die   briefe  hervorzuheben,    welche   entweder 
von  den  aus  der  zweiten  ehe  des  kurförsten  hervorgegangenen 
kindem  herrühren  oder  an  dieselben  gerichtet  sind,  und  ebenso     ^ 
diejenigen    kundgebungen ,    zu   denen   der  viel  beweinte  früh- 
zeitige hingang  der  raugräfin  veranlassung  geworden  ist.  V 

Zu  all  diesem  kommen  schließlich  noch(  verschiedene  Schrift- 
stücke, die  ich,  weil  sie  aus  irgend  einem  gründe  für  die  ver- 
oflFentlichung  geeignet  schienen,  aus  den  mir  anvertrauten  pa- 
pieren sparsam  ausgewählt  habe.j^ 

Was  ich  in  diesem  bände  darbiete,  ist  nicht  alles  von 
gleichem  werth;  manches  blatt,  das  dem  einen  leser  gleich- 
giltig  ist,  mag  indessen  vielleicht  doch  einem  andern  anziehend 
sein.  Das  ganze  darf  ich  aber  wohl  mit  recht  einen  wichtigen 
beitrag  zur  Charakteristik  Karl  Ludwigs,  des  hoch  begabten  ^ 
bedeutenden  fürsten,  des  widerherstellers  der  Pfalz,  und  der 
edlen  frau  nennen,  der  er  nach  seiner  ersten,  nicht  glücklichen 
ehe  die  band  zum  festen  bunde  gereicht. 

Dem  leser  ist  zuvörderst  der  einblick  in  die  intimsten 
herzensbeziehungen  der  beiden  liebenden  vergönnt,  er  erhält 
keimtnis  von  den  vertrautesten  gegenseitigen  äußerungen,  die 
sich  anfänglich  in  fremder,  zuerst  in  französischer,  dann  in  ^ 
italiänischer  spräche  und  unter  erdichteten  namen  als  briefe 
aus  einem  italiänischen  roman  hervor  wagen,  er  wird  zeuge 
der  anfechtungen  und  der  nöthe,  die  Karl  Ludwig  aus  seiner 
ersten  ehe  erwachsen,  er  begleitet  das  neue  Verhältnis,  über 
das  so  viel  unglaubliches  mit  so  wenig  geschick  gefabelt,  so 
viel  thörichtes  auch  noch  in  neueren  Zeiten  geschrieben  wor- 
den ,  bis  zu  seiner  befestigung  durch  den  geistlichen ,  er  be- 
trachtet in  der  nächsten  nähe  das  famüienleben  des  kur- 
fürsten,    der  als   treu   besorgter   gatte   und  zärtlichster  vater 
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seiner  kinder  erscheint,!  leider  aber  auch  sich  von  heftigster 
leidenschaft,  von  maßloser  unb^rändeter  eifersucht  beherrscht 
zeigt,  durch  die  er  der  sanftmüthigen,  still  duldenden  gemahlin 
den  kränkendsten  kummer  bereitet,  der  dann  doch  hin  und 
wider  in  briefeu  (man  sehe  z.  b.  in  den  nachtragen  nr  13. 
84.  85.  134.  135.  140  und  vergleiche  dazu  nr  136)  zu  tage 
tritt,  die  man  nicht  ohne  tiefe  theilnahme  an  dem  loose  der 
ärmsten  lesen  wird,  j  Und  damit  zu  dem  bilde  dieser  fürstlicheii 
ehe  nichts  fehle,  sehen  wir  schließlich  noch,  wie  Karl  Ludwig, 
nach  dem  tode  der  raugräfin  Luise  von  unsagbarem  schmerz 
ergriflfen,  vergeblich  bei  seinen  getreuesten,  würdigen  männem, 
den  trost  sucht,  den  er  in  sich  .selbst  nicht  finden  kann. 

Wenn  vor  allem  die  kenntnis  des  privatlebens ,  der  per- 
sönlichen eigenschaften  des  kurfürsten  Karl  Ludwig  und  seiner 
zweiten  gemahlin  durch  die  hier  veröflfentlichten  briefe  eine 
namhafte  bereicherung  erfährt,  so  gehen  auch  die  politische 
geschichte  und  die  culturgeschichte  bei  denselben  nicht  leer 
aus.  Dem  historiker  wird  mancher  beitrag  zur  Zeitgeschichte 
willkommen  sein,  er  wird  manches  urtheil  Karl  Ludwigs  be- 
achten, wozu  die  ereignisse  ihm  veranlassung  geben.  Wenig- 
stens einige  worte  dieser  art  mögen  hier  hervorgehoben  werden! 
Am  30  September  1674,  oben  s.  245,  hat  der  kurfürst  die 
denkwürdigen  worte  geschrieben:  >Gott  gebe  nur,  daß  wier 
so  viel  verstandt  und  einigkeit,  alß  vökker,  betten!  Wir 
wolten  die  Frantzsosen  in  die  pyreneische  gebirg  hienein 
jagen.«  Widerum,  oben  s.  418,  sagt  er:  »Gott  helflF  unC 
einmahl  mit  ehren  auß  dem  lumpen-krieg,  oder  geh  den  Teut- 
schen  so  wohl  witz,  alß  valor,  damit  wir  der  frembden  raub 
nicht  werden,  sondern  sich  ihrer  entweder  zu  unserm  vortheil 
gebrauchen,  oder  ihrer  nicht  von  nöhten  haben  mögen!« 

Die  Schriftstücke,  welche  ich  in  diesem  bände  vereinigt 
habe,  erscheinen  bis  auf  einige  ganz  wenige,  die  dann  aber 
diplomatisch  genauer,  als  bisher,  widerge^eben  sind,  hier  zum 
ersten  mal  im  druck.  Es  sind  fast  durchaus  die  autographa, 
die  mir  vorgelegen  haben  ;  wo  ein  schreiben  von  fremder  band 
herrührt,  habe  ich  es  stets  bemerkt.  Daß  die  briefe  des  in 
folge  einer  Verwundung  im  kriege  schon  in  seinem  neunzehnten 
lebensjahr  erblindeten  trefflichen  freiherm  Ferdinand  von  De- 
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genfeld  nicht  von  ihm  geschrieben,  sondern  einem  dritten  in 
die  feder  dictiert  sind,  versteht  sich  von  selbst. 

Was  nun  die  von  mir  bei  der  herausgäbe  eingehaltenen 
grundsätze  betrifiFfc,  so  sind  es  dieselben,  nach  denen  ich  bei 
den  briefen  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Ol^ans  ver- 
fahren bin.  Ich  habe  überall  nichts  ausgelassen,  puncte  zeigen 
nur  an,*  daß  ein  wort,  eine  stelle  nicht  zu  entziffern  gewesen ; 
in  eckige  klammern  sind  von  mir  herrührende  ergänzungen 
eingefaßt. 

Die  Schreibung  habe  ich  selbstverständlich  nicht  an- 
getastet, ich  habe  nur  den  regellosen  gebrauch  der  großen 
buchstaben  dahin  geändert,  daß  ich  diase  bloß  für  eigennamen 
uncTsatzanfänge  angewendet  habe.  Die  interpunction  habe  ich 
selbst  hinzugefügt,  mancher  rasch  hingeworfenen  periode  ist 
aber  dennoch  nicht  zu  helfen  gewesen. 

Das  princip,  die  briefe  nach  der  Zeitfolge  zu  ordnen,  habe 
ich  nicht  vollständig  durchführen  können.  Abgesehen  davon, 
daß  sich  manche  blätter  vorgefunden  haben ,  denen  ort  und 
datum  der  absendung  fehlen,  blätter,  die  ich  mit  Sicherheit 
nicht  einreihen  konnte,  hat,  nachdem  der  druck  meiner  arbeit 
schon  weit  vorgeschritten  war,  herr  graf  Kurt  von  Degenfeld- 
Schonburg  bei  seinen  unablässig  fortgesetzten  forschungen  in  dem 
öfceraus  reichhaltigen  degenfeldischen  archive,  das  erst  durch  V 
ihn  mit  einsichtigem  eifer  geordnet  wird,  zu  widerholten 
malen  noch  eine  ansehnliche  zahl  von  schreiben  entdeckt,  die 
ich  nun  außer  aller  Zeitfolge  in  die  nachtrage  habe  aufnehmen 
müssen. 

Die  chronologische  übersieht  der  in  dem  gegenwärtigen 
bände  enthaltenen  Schriftstücke  wird  zugleich  wesentlich  dazu 
dienen,  diesen  umstand  weniger  empfindlich  zu  machen. 

Lber  die  einzelnen  schreibenden  ausfuhrlich  zu  sprechen, 
den  briefen  und  Urkunden  fortlaufende  anmerkungen  beizu- 
geben, habe  ich  unterlassen.  Alles,  was  zum  Verständnis  im 
allgemeinen  und  im  besonderen  erforderlich  ist ,  bieten  die 
folgenden  werke; 

[Daniel  Ludwig  Wundt] ,  Versuch  einer  geschichte  des 
lebens  und  der  regierung  Karl  Ludwigs,  kurfürsten  von  der 
Pfalz.    Genf,  bei^H.  L.  Legrand.  1786. 
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Louise,  raugräfin  zu  Pfalz.  Eine  wahre  geschichte.  Von 
dem  Verfasser  des  lebens  Friedriclis  von  Schomberg  [J.  F.  A. 
Kazner],  Drei  theile,  wovon  der  erste  der  lebensbeschreibang 
der  raugräfin  Luise  gewidmet  ist ,  der  zweite  sich  mit  den 
neuen  raugrafen  und  raugräfinnen  zu  Pfalz  befaßt,  der  dritte 
eine  biographie  des  freiherm  Ferdinand  von  Degenfeld  enthalt. 
Leipzig,  bey  G.  J.  Göschen.  1798. 

Ludwig  Häusser,  Geschichte  der  rheinischen  Pfalz  nach 
ihren  politischen,  kirchlichen  und  litterarischen  Verhältnissen. 
Zweite  ausgäbe,  zweiter  band.     Heidelberg.    1856. 

Um  mancher  kleiner  ziige  willen  mag  auch  noch  ver- 
wiesen werden  auf  die  zeitgenössische  schrift  »Der  chronist 
Friedrich  Lucä.  Ein  zeit-  und  Sittenbild  aus  der  zweiten  hälfte 
des  siebenzehnten  Jahrhunderts,  c  Frankfurt  a.  M.  1854,  s.  14 
bis  23. 

Hierher  gehörige  sehr  werthvolle  mittheilungen  hat  zu- 
letzt noch  Ch.  K.  Varrentrapp  im  13  bände  der  neuen  folge 
von  Heinrich  von  Sybel  historischer  Zeitschrift,  München 
und  Leipzig  1883,  s.  130  bis  133  gemacht. 

Tübingen,  15  Januar  1884. 

WILHELM  LUDWIG  HOLLAND.     • 
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ÜBERSICHT  DER  SCHRIFTSTÜCKEN 

I.  Briefe  des  kurftirsten  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz* 

a)  an  seine  zweite  gemahlin,  Luise  freiin  von  Degenfeld, 
nachmals  raugräfin  zu  Pfalz, 

?  1656 :  N  114.  1  bis  6.  8.  9-  H.  12.  14  bis  18.  1657 : 
19.  20.  25.  28  bis  44.  46  bis  56.  58  bis  63.  1658: 
64.  65.  68  bis  71.  73  bis  108.  1659:  HO  bis  113. 
1660:  114.  116  bis  127.  1661:  129.  1663:  131  bis 
158.  1664 :  159  bis  168.  1665:  169  bis  192.  1666: 
193  bis  203.  1667 :  204  bis  206.  1668 :  207  bis  228. 
1669 :  229  bis  233.  1670 :  234  bis  239.  1671 :  240. 
242.  243.  1672 :  244  bis  253.  1673 :  254.  256.  N  26. 
257.  258.  1674 :  259  bis  277.  1675 :  278.  282  bis 
284.  287  bis  290.  294.  296  bis  299.  301.  1676:  311. 
312.  314.  316  bis  323.  Undatiert :  N  53  bis  59.  61 
bis  78. 

Zwei  von  Karl  Ludwig  ausgegangene,  die  raugräfin 
Luise  betreffende  Schriftstücke  aus  dem  jähre  1677  ent- 
halten die  numern  328  und  329. 
/    b)  an   seine  tochter   erster  ehe ,    die  herzogin  Elisabeth 
vv         Charlotte  von  Orleans, 
1679:  345. 

unbestimmbar,   an  wen,    ist  aus  demselben  jähre 

nr  344. 

* 
1  Die  zahlen  bezeiclinen  die  numern  der  einzelnen  stücke.  Ein  den 
zahlen  vorgesetztes  N  deutet  an,  daß  das  betreffende  stück  sieh  in  den 
nachtragen  findet.  2  Die  von  Karl  Ludwig  meistens  angewendete, 
mit  lateinischen  bachstaben  geschriebene  Unterschrift  C  P  erklärt  Kaz- 
ner  in  seiner  lebensbeschreibung  Luiseti^  g.  9^  ^^^  gleichbedeatend  mit 
Chiir-Pfalz;  vielleicht  ist  Comes  Palatixv.      rreitteint. 
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c)  an  seinen  nnd  Luisens  söhn,  den  raugrafen  Karl  Ladwig, 
1675 :  280  (lebensregeln).  285.  291,  P.  S.  1676  :  303. 
308.  313.  815.  1678:  333.  336.  1679:  337.  338. 
341.  342. 

d)  an  seine  und  Luisens  tochter,  die  raugrafin  Caroline, 
1677:  330  bis  332.    1678:  334.  335  (zugleich  an  die 
raugräfinnen    Luise   und  /  Amalie   Elisabeth).      CJoda- 
tiert':  N  60. 

e)  an  seinen  bruder,  den  prinzen  Ruprecht, 
1680:  346. 

f)  an  den  general  Christof  Martin  freiherm  von  Degenfeld 
1650:  Nl.    1651:  N  2. 

g)  an  den  geheimen  regierungs-  und  kri^srath  Ferdinand 
freiherm  von  Degenfeld 

1669 :  N  1 8.  1670 :  N  21. 22.  1671 :  N  23.  1674 :  N  27. 
h)  an  den  hofgerichtsrath  Georg  Wilhelm  von  Brun 

1665:  N  120. 
i)   an  den  fürstlich   osnabrückischen  kammer-präsidenten 

Christof  von  Hammerstein 

1669:  N  20. 
k)  anobristleutenantVerchen,  commandanten  zu  Mannheim, 

1675:  279. 
II.  Briefe  der  freiin  Luise  von  Degenfeld,  nachmals  raugräfin 
zu  Pfalz, 

a)  an  den  kurfürsten  Karl  Ludwig 

?1656:  7.  10.  13.  1657:  N  8.  45.  1658:  N  10. 
1660:  115.  1661  <  128.  130.  N  12.  1662:  N  13. 
1668:  N  16.  89.  1671:  241.  N  90.  Undatiert: 
N  84  bis  88.  91.  92.  134.  135.  137. 

b)  an  ihren  söhn,  den  raugrafen  Karl  Ludwig, 

1675:  281.  286.  N  29.  291  bis  293.  295.  300  (dabei 
ein  brief-entwurf  für  denselben).  1676 :  302.  304  bis 
307.  309.  310.  324.  325.  Undatiert:  N  93  bis 
112.  ?138. 

c)  an  ihre  tochter,  die  raugräfin  Caroline, 
N  113. 

d)  an  ihren  bruder  Ferdinand  freiherm  von  D^enfeld 
1652:  N  3.  1656:  N  4.  5.    1656:  N  6.  7.    1657:  57. 
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1674:  N  130.    Undatiert:  N  79.  81  bis  83.  132. 
142.  143.  145. 

e)  an  ihren  bruder  Adolf  freiherrn  von  Degenfeld 
N  80. 

f)  unbestimmbar 

1670:  N  140.    Undatiert:  141.  144.      . 
III.  Briefe  des  raugrafen  Karl  Ludwig 
an  den  kurffirsten  Karl  Ludwig 

1671 :  N  24.    1673 :   N  25.    1675 :  N  30.    1676 : 

N  31.  32;    Undatiert:  N  39. 
IV.  Briefe  der  raugräfin  Caroline 

a)  an  den  kurfürsten  Karl  Ludwig 

1678:  N  33.    Undatiert:  N  48  bis  51. 

b)  an  ihren  bruder  Karl  Ludwig 
1680:  347. 

V.  Briefe  der  raugräfin  Luise 

a)  an  den  knrfßrsten  Karl  Ludwig 
1678:  N  33. 

b)  an  ihren  bruder  Karl  August 
1689:  361. 

Vermächtnis  zu  gnnsten  ihrer  kammerjnngfer 

1729:  366. 

Andacht  und  gebet 

1730 :  367. 
VI.  Brief  der  raugräfin  Amalie  Elisabeth 

an  den  kurfürsten  Karl  Ludwig 

1678 :  N  33. . 
VII.  Briefe  des  raugrafen  Karl  Eduard 

a)  an  seinen  bruder  Karl  Ludwig 

1676:  nachschrift  zu  304  s.  279.     1679:  343. 

b)  an  eine  seiner  Schwestern 
1683:  353. 

VIII.  Briefe  des  raugrafen  Karl  Moriz 

a)  an  den  kurfürsten  Karl  Ludwig 

1679:  N  34.   1680:  N  35.  36.    Undatiert:  N  37. 
40.  42  bis  44. 

b)  an  eine  Schwester 
1699:  364. 
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IX.  Briefe  des  raugrafen  Karl  August 
an  den  kurfürsten  Karl  Ludwig 
N  38.  46.  47.     (Vergl.  auch  1680:  N  35.) 
X.  Briefe  des  raugrafen  Karl  Kasimir 

a)  an  den  kurfürsten  Karl  Ludwig 

N  41.  45.     (VergL  auch  1680 :  N  35.) 

b)  an  Ferdinand  freiherrn  von  Degenfeld 
1690:  362.     1691:  363. 

XI.  Briefe  der  kurfürstin  Charlotte,    der   ersten  gemahlin 
des  kurfürsten  Karl  Ludwig, 

a)  an  ihren  bruder,    den   landgrafen  Wilhelm  VI  von 
Hessen-Gassel, 

1667:  24. 

b)  an  die  raugräfin  Luise,   die  tochter  des  kurfürsten 
Karl  Ludwig, 

1683:351.   1684:355.   1685:357.359.    1686:360. 

c)  an  die  raugräfin   Caroline ,    vermählte   gräfin   von 
Schomberg, 

1683:  352.  1685:  356.  358. 
XU.  Auszug  aus  einem  briefe  der  hensogin  Elisabeth  Char- 
lotte von  Orleans  an  ihren  vater,  den  kurfürsten  Karl 
Ludwig, 

1679:  340.   Ein  auszug  aus  einem  briefe  vom  jähre 

1675  ist  in  nr  293  eingeschaltet. 

XIII.  Briefe  des  kurprinzen,  nachherigen  kurfürsten  Karl, 

a)  an  die  raugräfin  Luise,  seine  halbschwester, 
undatiert:  N  52. 

b)  an  seinen  vater,  den  kurfürsten  Karl  Ludwig, 
1679:  339. 

c)  an  den  grafen  Meinhard  von  Schomberg 
1682:  349. 

d)  an  den  grafen  Friedrich  von  Schomberg 
1682:  350. 

XIV.  Brief  der  kurfßrstin  Wilhelmine  Ernestine,   der  witwe 
des  kurfürsten  Karl, 

an  die  raugräfin  Luise,    die  tochter  des  kurfürsten 
Karl  Ludwig, 
1705 :  365. 
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XV.  Briefe  von  Ferdinand  freiherrn  von  Degenfeld 

a)  an   seine   Schwester  Luise ,    nachmals  raugräfin  zu 
Pfalz, 

1660:  N  118.    1673:  N  122  bis  129.  ?139.    1676: 
N  131. 

b)  an  den  kurfürsten  Karl  Ludwig 
undatiert:  N  136. 

c)  an  einen  unbekannten 
?1668:N  117. 

XVI.  Brief  von  Adolf  freiherrn  von  Degenfeld 

an  seine  Schwester  Luise,  raugräfin  zu  Pfalz, 

1661 :  N  119. 
XVII.  Brief  des  herm  Meder 

an  die  freiin  Luise  von  Degenield,  nachmals  raugräfin 

zu  Pfalz, 

?1656:  N  115. 
XVIIL  Briefe  des  pfarrers  Hiskias  Eleazar  Heiland 

a)  an  den  kurfßrsten  Karl  Ludwig 
1677 :  327. 

b)  an  die  freiin  Luise  von  Degenfeld,   nachmals  rau- 
gräfin zu  Pfalz, 

1667:  27.  N  116.   1668:  66.  67.  72.   1676:  N  28. 
XIX.  Brief  des  arztes  Dr  Polier 

an  den  kurftirsten  Karl  Ludwig 
1668:  N  17. 
XX.  Brief  des  fürstlich  osnabrückischen  kammer-präsidenten 
»  Christof  von  Hammerstein 

an  den  kurfürsten  Karl  Ludwig 
1669:  N  19. 
XXI.  Schreiben  des  pfarrers  Johannes  Appelius 
an  den  kurfürsten  Karl  Ludwig 
1677:  326. 
XXII.  Schreiben  des  bildhauers  Johann  Ulrich  Hurdter 

undatiert:  N  121. 
XXIII.  Schreiben  eines   ungenannten      vielleicht  an  die  rau- 
gräfin Luise, 

nndatiert:  N  133. 
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XXIV.  Urkunden 

a)  ehegelöbnisse  der  freiin  Luise  von  Degenfeld  und 
des  kurfürsten  Karl  Ludwig 

1657:  21.  22. 

b)  offener  brief  des  kurfürsten  Karl  Ludwig  über  die 
trennung  seiner  ersten  ehe  und  eingehung  einer 
zweiten 

1657 :  23. 

c)  empfangsbescheinigung  der  raugräfin  Luise  über  ge- 
schenke  des  kurfürsten  Karl  Ludwig 

1657:  26. 

d)  erklärung  des  pfarrers  Heiland  über  die  eheliche 
Verbindung  des  kurfürsten  Karl  Ludwig  und  der 
freiin  Luise  von  Degenfeld 

1658:  N  9. 

e)  notariatsurkunde  über  des  kurfürsten  Karl  Ludwig 
ehescheidung  und  seine  zweite  Vermählung 

1658:  N  11. 

f)  erklärung  der  raugräfin  Luise  in  geldangelegenheiten 
1668:  109. 

g)  Urkunde  des  kurfürsten  Karl  Ludwig  über  die  Ver- 
leihung der  würde  und  ehre  der  raugrafschaft  an 
seine  gemahlin  Luise  und  ihre  beiderseitigen  kinder 
1667:  N  14. 

h)  erklärung  der  raugräfin  Luise,  geborenen  freiin  von 
Degenfeld,  worin  sie  für  sich  und  ihre  nachkommen 
auf  alle  ansprüche  von  erbrechten  an  diePfak  ver- 
zieht leistet, 
1667:  N  15. 

i)  erklärung  der  raugräfin  Luise  in  geldangelegenheiten 
1673:  255. 

k)  erklärungen    des    kurfürsten   Karl   zu   gunsten   der 
raugräflichen  kinder 
1681:  348.    1684:  354. 

XXV.  Leyd-  und  ehren-grabmahl   der   raugräfin  Luise,   ge- 
borener freiin  von  Degenfeld, 

1677:  N  146. 
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ZEITFOLGE  DER  SCHRIFTSTÜCKEN 

1650. 

Brief  des  kurfürsten  Karl  Ludwig  an  den  general  Christof 
MaHdn  freiherrn  von  Degenfeld  N  1. 

1651. 
Brief  Karl  Lndwigs  an  den  general  Christof  Martin  frei- 
herrn von  Degenfeld  N  2. 

1652. 
Brief  von  Luise  freiin  von  Degenfeld   an   ihren  bruder 
Ferdinand  freiherrn  von  Degenfeld  N  3. 

1655. 
Briefe  Luisens  an  ihren  bruder  Ferdinand  N  4.  5. 

?1656. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise  N  114.  1  bis  6.  8.  9.  11. 
12.  14  bis  18.    Briefe  Luisens   an  Karl,  Ludwig   7.  10.  13. 
Briefe  Luisens  an  ihren  bruder  Ferdinand  N  6.  7.    Brief  des 
herm  Meder  an  Luise  N  115. 

1657. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise,  nunmehr  seine  zweite  ge- 
gemahUn,  19.  20.  25.  28  bis  44.  46  bis  56.  58  bis  63.  Briefe 
Luisens  an  Karl  Ludwig  N  8.  45.  Brief  Luisens  an  ihren 
bruder  Ferdinand  57.  Brief  der  kurfürstin  Charlotte,  der 
ersten  gemahlin  Karl  Ludwigs,  an  ihren  bruder,  den  landgrafen 
Wilhelm  VI  von  Hessen-Cassel,  24.  Briefe  des  pfarrers  Hiskias 
Eleazar  Heiland  an  Luise  27.  N  116.  Vier  Urkunden  (XXI Y, 
a  bis  c)  21  bis  23.  26. 

1  Hier  sind  nur  die  datierten  oder  mit  wahrsoheinlichkeit  in  ein- 
selne  jähre  xu  setzenden  stficke  aufgenommen. 

KnrpiftU  34 
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1658. 

Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise  64.  65.  68  bis  71.  73  bis 
108.  Brief  Luisens  an  Karl  Ludwig  N  10.  Brief  von  Fer- 
dinand freiherm  von  D^enfeld  an  einen  unbekannten  N  117. 
Briefe  des  pfarrers  Heiland  aji  Luise  66.  67.  72.  Drei  Ur- 
kunden (XXIV,  d  bis  f)  N  9.  N  11.  109. 

1659. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise  110  bis  113. 

1660. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise   114.  116  bis  127.     Brief 
Luibens  an  Karl  Ludwig  115.     Brief  von  Ferdinand  freiherm 
von  Degenfeld  an  Luise  N  118. 

1661. 
Brief  Karl  Ludwigs   an  Luise   129.    Briefe  Luisens  an 
Kari  Ludwig  128.  130.  N  12.    Brief  von  Adolf  freilierm  von 
Degenfeld  an  Luise  N  119. 

1662. 
Brief  Luisens  an  Karl  Ludwig  N  13. 

1663. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise  131  bis  158. 

1664. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise  159  bis  168. 

1665. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise   169  bis  192.     Brief  Karl 
Ludwigs  an  Georg  Wilhelm  von  Brun  N  120. 

1666. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise  193  bis  203. 

1667. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an   Luise   204  bis  206.     Zwei   Ur- 
kunden (XXIV,  g  und  h)  N  14.  15. 

1668. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise  207  bis  228.    Briefe  Luisens 
an  Karl  Ludwig  N  16.  N  89.    Brief  des  arztes  Dr  Polier  an 
Kari  Ludwig  N  17. 

1669. 
Briefe  Karl  Ludwigs   an  Luise  229  bis  233.    Brief  Karl 
Ludwigs  an  Ferdinand  freiherm  von  Degenfeld  N  18.     Brief 
Karl  Ludwigs  an  den  fürstlich  osnabruckischen  kammerprasi- 


531 

denten  Cliristof  von  Hammeisteiii  N  20.    Brief  Christofs  von 
Hammerstein  an  Karl  Ludwig  N  19. 

1670. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise  284  bis  239.    Briefe  Karl 
Ludwigs   an   Ferdinand   fireiherm   von    Degenfeld   N  21.  22. 
Briefe  Luisens  an  unbekannte  N  140.  141.  144. 

1671. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise  240.  242.  243.   Brief  Karl 
Ludwigs  an  Ferdii^and  freiherm  von  D^enfeld  N  23.   Briefe 
Luisens   an  Karl  Ludwig  241.  N  90.     Brief  des  raugrafen 
Karl  Ludwig  an  den  kurfürsten  Karl  Ludwig  N  24. 

1672. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise  244  bis  253. 

1673. 
Briefe  Kari  Ludwigs  an  Luise  254.  256.  N  26.  257.  258. 
Brief  des  raugrafen  Kari  Ludwig  an  den  kurfQrsten  Karl  Lud- 
wig  N  25.    Briefe  Ferdinands   freiherm   von   D^enfeld   an 
Luise  N  122  bis  129.  ?  139.    Eine  Urkunde  (XXIV,  i)  255. 

1674. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  Luise  259  bis  277.    Brief  Karl 
Ludwigs  an  Ferdinand  freiherm  von  Degenfeld  N  27.    Brief 
Luisens  an  Ferdinand  freiherm  von  D^enfeld  N  130. 

1675. 
Briefe  Kari  Ludwigs  an  Luise  278.  282  bis  284.  287  bis 
290.  294.  296  bis  299.  301.  Briefe  Kari  Ludwigs  an  den 
raugrafen  Kari  Ludwig  280.  285.  291,  P.  S.  Brief  Kari  Lud- 
wigs an  obristleutenant  Yerchen ,  commandanten  zu  Mann- 
heim« 279.  Briefe  Luisens  an  den  raugrafen  Karl  Ludwig 
281.  286.  N  29.  291  bis  293.  295.  300.  Brief  des  raugrafen 
Karl  Ludwig  an  den  kurftirsten  Karl  Ludwig  N  30.  Auszug 
aus  einem  briefe  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orions 
als  einlage  in  nr  293.  Brief  des  pfarrers  Heiland  an  Luise 
N28. 

1676. 
Briefe  Kari  Ludmgs  an  Luise  311.  312.  314.  316  bis  323. 
Briefe  Karl  Ludwigs  an  den  raugrafen  Karl  Ludwig  303.  308.  * 
313.  315.    Briefe  Luisens  an  den  raugrafen  Karl  Ludwig  302. 
304  bis  307.  309.  310.  324.  325.    Briefe  des  raugrafen  Karl 

34* 
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Ludwig  an  den  kurfdrsten  Karl  Ludwig  N  31 .  32.  Brief  des 
raugrafen  Karl  Eduard  an  seinen  bmder,  den  raugrafen  Karl 
Ludwig,  in  der  nachschriffc  zu  304,  s.  279.  Brief  Ferdinands 
freiherm  von  Degenfeld  an  Luise  N  131. 

1677, 

Von  Karl  Ludwig  ausgegangene,  die  raogräfin  Luise  be- 
treffende Schriftstücke  828.  329.  Briefe  Karl  Ludwigs  an  die 
raugrafin  Caroline  380  bis  832.  Briefe  des  pfarrers  Heiland 
an  Karl  Ludwig  327.  Schreiben  des  pfarrers  Johannes  Ap* 
pelius  an  Karl  Ludwig  326.  Leid-  und  ehren-grabmal  Luisens 
N  146. 

1678. 

Briefe  Karl  Ludwigs  an  den  raugrafen  Karl  Ludwig  333. 

336.  Briefe  Karl  Ludwigs  an  die  raugrafin  Caroline  334.  335 
(zugleich  an  ihre  Schwestern,  die  raugrafinnen  Luise  und  Amalie 
Elisabeth).  Brief  der  raugrafinnen  Caroline,  Luise  und  Amalie 
Elisabeth  an  Karl  Ludwig  N  33. 

1679. 
Brief  Karl  Ludwigs  an  die  herzogin  Elisabeth  Charlotte 
von  Orleans  345.     Brief  Karl  Ludwigs  an  einen  unbekannten 
344.     Briefe  Karl  Ludwigs  an  den   raugrafen  Karl  Ludwig 

337.  338.  341.  342.  Brief  des  raugrafen  Karl  Eduard  an  sei- 
nen bruder,  den  raugrafen  Karl  Ludwig  343.  Brief  des  rau- 
grafen Karl  Moriz  an  Karl  Ludwig  N.  34.  Auszug  aus  einem 
briefe  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  an  Karl 
Ludwig  340.  Brief  des  kurprinzen ,  naichherigen  kurfBrst^, 
Karl  an  Karl  Ludwig  339. 

1680. 
Brief  Karl  Ludwigs  an  seinen  bruder,  den  prinzen  Ruprecht, 
346.  Brief  der  raugrafin  Caroline  an  ihren  brader,  den  rau- 
grafen Karl  Ludwig  347.  Briefe  des  raugrafen  Karl  Moriz  an 
Karl  Ludwig  N  35  (zugleich  von  den  raugrafen  Karl  Augost 
und  Karl  Kasimir).  36. 

1681. 
Eine  Urkunde  (XXIV,  k)  348. 

1682. 
Briefe  des  kurfürsten  Karl   an  die  grafen  Meinhard  und 
^  Friedrich  von  Schomberg  349.  350. 
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1683. 

Brief  des  raugrafen  Karl  Eduard  an  eine  seiner  Schwestern 
858.  Briefe  der  knrfQrstin  Charlotte ,  der  ersten  gemahlin 
KarlXudwigs,  an  die  raugräfinnen  Caroline  and  Lnise  851.  352. 

1684. 
Brief  der  kurfürstin  Charlotte  an  die  raugräfin  Li^se  355. 
Eine  Urkunde  (XXIV,  k)  854. 

1685. 
Briefe  der  kurfürstin  Charlotte  an  die  raugräfinnen  Caro- 
line und  Luise  356  bis  359. 

1686. 
Brief  der  kurfiirstin  Charlotte  an  die  raugräfin  Luise  360. 

1689. 
Brief  der  raugräfin  Luise  an  ihren  bruder,  den  raugrafen 
Karl  August  361. 

1690.  1691. 
Briefe  des  raugrafen  Karl  Kasimir  an  Ferdinand  fireiherm 
von  D^enfeld  362.  863. 

1699. 
I        Brief  des  raugrafen  Karl  Moriz  an  eine  Schwester  364. 

1705. 
Brief  der  kurfürstin  Wilhelmine  Emestine,  der  witwe  des 
kurfßrsten  Karl,  an  die  raagräfin  Luise  365. 

1729.  1730. 
Zwei  Schriftstücke  von  der  raugräfin  Luise  366.  367. 
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REGISTER. 


Adam  254. 

Adelmann    von    Adelmannsfelden 

511. 
Adelsheim  144. 
Äthiopien  134. 
Aganippe  126. 
Agnes  154. 
Agnus  Dei  409. 

Ahasveras,  d.  L  kurfürst  Karl  Lud- 
wig 20. 
Alant- wein  181. 
Albanien  510. 
Albertine,  Frau,  147. 
Albrecht,  Erzherzog,  von  Osterreich 

460. 
Albrecht,  Markgraf,  348. 
Alefeldt,  Gräfin  von,  404. 
AltofiF  335.  336.  339.  342. 
Altripp  177.  178.  179. 
Alzey  47.  77.  107.  109.   111.  127. 

173.  174.  184.  186. 187.  188.  204. 

205.  211.  220.  483. 
Amadis-romane,  Deutsche  bearbei- 

tung  der,  67.  75.  84. 
Amalie    Elisabeth,    raugräfin   zu 

Pfalz  120.  137. 146.  317. 832. 335. 

338.  339.  341.  344.  346.  849.  406. 

407.  411.  512. 
Amante,  II  discreto,  1. 
Amary,  Comte  d\  489. 
Aminta  168. 
Amlishagen  190.  344. 


Andreas,  bischof  zu  Constanz  and 

Cardinal  460. 
Angers  337. 

Anhalt,  Fürstin  von,  188.  189. 
Anjou,  Arri^re-ban  d\  249. 
Anna  204.  499. 
Anna  Maria  198. 
Ansbach  363.  489. 
Antenori  102.  103. 
Antonio,  St,  478. 
Appelins ,   Johannes ,   lutherischer 

pfarrer  zu  Mannheim  301.  514. 

515. 
Arco,  Graf,  265. 
Arent,  Obristleutenant ,   97.   124. 

419. 
Aschaffenburg  244. 
Aspremont,  Baron  d*,  193. 
Aubonne  473.  474. 
Augen,  Die,  fenster  des  herzens  224. 
Augsburg  109.  255.  281.  282.  284. 

285.  397.  422.  439.  441.  444.  446. 

460.  480.  484.    Bischof  von,  286. 
Augustinus,  Der  heilige,  18. 
Aur,  Fräulein  von,  279. 
Austern  252.  273. 
Avüa  417. 

Aw,  Von,  286.   Seine  tochter  286. 
Axel,  Van,  471. 
Babstadt  345. 
Babylonien  128. 
Bacchanten  147. 
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Baochus  126.  176. 

Bacharach  47.  49.  106.  109.  116. 

121.  125.  126.  182.  317.  400. 
Bacharacher  (wein)  81.  123.  125. 

126.  127.  140.  155.  171.  181.  211. 

275.  277.  286.  480. 
Baden  197. 208. 213.  Markgraf  von, 

265. 
Baden-Baden,  Markgraf  zu»  883. 
Baden-Darlach,  Markgraf  zu,  383. 

Drei  markgrafen  von,  498. 
Badenhausen  92. 
Bftmer,  Dr,  881.  382.  383. 
Baert  147. 

Ballet  223.  225.  409.  495. 
Ballhaus  249. 
Balthasar,   Generalleutenant,   38. 

45.  47.  51.  56.  58.   60.  61.  432. 

Seine  frau  47.  48. 
Barss  339. 

Bartholomäus,  St,  160. 
Bassadona  467.  468. 
Bayern,  Kurfflrst  von,  71.  73.  279. 

470.  471.    Eurfürstin  von ,  479. 
Bayem-land  489. 
Beauregard  409. 
Beelzebub  104. 
Bembo  471.  477. 
Bensheim  76. 
Bergstraße  161.  2581 
Berkheim  480. 
Berlepsch  (Perl]p8,Perlebsch),0brist, 

115.  116.  119.  120. 123.  490.  491. 
Berlin  136.  348. 
Bernhard  287.  449.  450.  453. 
Bernstein,  Frau  von,  48. 
Bertram  (Rehfuß)  34.  46.  49.  109. 

172.  436. 
Bettendorf,  Johann   Philipp  von, 

hofgerichtsrath  und  stäbler  19. 

27.  28.  31.  39.  41.  42.   95.  98. 

117.  127.  143.  180. 181.  223.  369. 

372. 
Beyer,  Obrist,  117.  445.  469.  484. 
Beza,  Dr,  249. 


Biberach  468. 

Biel  177. 

Bier,  Ertappen  beim  sauren,  107. 

Billigheim  388. 

Bingen  205. 

Biondi,  Gio.  Francesco,  107. 

Birnen,  Land  der  sauren,  209.  210. 

211. 
Bitterbo,  Mylord,  482. 
Bitto  23.  24.  27.  29.  87.  104. 
Blocksberg  42. 
Blum,   Vicekanzler  Dr,   142.  150. 

214.  222.  290.  296.  466. 
Bockenheim,  Graf  von,  106.   Seine 

gemahlin  106. 
Bodek  257. 
Böckelmann,   Dr   Friedrich,    174. 

435.  480. 
Böckelnheim  418. 
Böhmen  441.  470.  475.  485.  510. 
BGnnigheim  498.  503.  507. 
Bohn,  Von,   257.  261.  396.    Seine 

frau  261.  504. 
Boineburg  99. 
Bologna,  Giovanni  da,  467. 
Bomont,  Regiment,  485. 
Bonn  34^. 

Bonstetten  137.    Frau,  174.  419. 
Botenbrot  204. 
Botzheim,  Sigmund  von,  101.  Seine 

frau  502. 
Boumonville,  Alezander  Hippolyt 

Balthasar,  herzog  von,  spanischer 

general  238.  241.  417. 
ßoxberg   176.  177.   178.  198.  243. 

244.  245.  285.  298.  448.  466.  485. 
Boxberger  (wein)  87. 

Brand,  Obristleutenant,  54.  220. 
Brandenburg,    Kurfürst  von,   89. 

114.  115.  131.  136.  145.147.148. 

151.  178.  186.  242.  244.  245.  246. 

361.  385.  413.  417. 490.  491.  492. 

Kurfürstin  von,  26.  85.  243.  244. 

245,  94Ö»    Kurprinz  von,  244. 

2s{  547.a^. 
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Brandenburger  243.  244.  248.  482. 

Braaneck,  Kammer-secretarios,  d5. 

Braunachweig  417. 

Brannschweiger,  Die.  241. 

Brassk  248. 

Breda  204. 

Brederode,  Graf  Ton,  270. 

Brei  227.  228. 

Breüach  294. 

Bremmel  263. 

Bretten  284.  298.  337. 

Briock,  Christian,  von  Ajnberg  in 

der  Oberp£alz,  kaiserlicher  no- 

tarins  95.  372. 
Brachhaosen  68. 
Brüel,  Daniel,  469.  471.  472.  478. 

481. 
Brüggen,  Obristleutenant,  120. 
BrOssel  123.  128.  146. 
Brug,  Graf  von»  146. 
Bmn,   Georg  Wilhelm  von,   hof- 

gerichtarath  136.  145.  156.  158. 

159.  160.  163.  166. 170.  225.  227. 

262.  270.  311.  435.  466.  485.  486. 

494.  503.  505.    Seine  gemahlin, 

Sophia,  eine  geborene  freiin  von 

Degenfeld  166.  172. 198. 214. 308. 

309.  310.  311.  312.  313.  315.  317. 

322.  398.  410. 
Buoentoro  483. 
Bucerus  52. 
Buchholz  68. 
Bulla  aurea  325. 
Burgau,  Markgraf  von,  461. 
Burgund  243. 

Gaen  in  der  Normandie  73. 
Camer arius  67. 
Canaan  209. 
Candia  119.  463. 
Cannstatt  244. 
Canon,  Präsident,  388. 
Cantenac,  De,  177.  178.  181.  249. 
Cantor  229,  466. 
Capelier  441. 
Caprara,  Graf  Alberto »  feldmar- 


schall-leutenant ,  dann  geneial 
von  der  cavallerie  240.  241.  249. 
256.  260.  265.  268.  269. 275. 376. 
282.  283.  289.  299.  300. 443.  446. 

Carlo  Miglio  148. 

Carlson,  Graf,  118. 

Carlatat,  Obrist,  97. 

Caroline,  raugräfin  zu  Pfialz,  nach- 
mals verm&hlte  gr&fin  vonSchom- 
berg  106.  107. 112.  131.  138.  142. 
253.  270.  313.  335.  345.  346.  411. 
419.  421.  433.  512. 

Caroluocio,  d.  i.  E^arl  Lndwig,  rau- 
graf  zu  Pfalz  107.  138.  419. 

Gary,  Jungfrau,  91. 

Cassel  21.  24.  26.  41.  55.  56.  89. 
101.  111.  146.  384.  428. 

Castel,  Graf  von,  328.  834.  Grftfin 
von,  331. 

Castel  Rodrigo,  Don,  146.  147. 

Caatelau  215. 

Catansus  250.  262.  395. 

Cavriani,  Graf,  oberatwachtmeigter 
260.  276. 

Cecilia,  Donna,  zu  Venedig  171. 

Cettmat  424. 

Charle-roi  417. 

Charlotte,  Kurfürstin,  die  erste  ge- 
mahlin des  kurfürsten  Karl  Lud- 
wig 15.  74.  110.  115.  129.  147. 
362.  363.  365.  369.  370.  871.  872. 
384.  885.  428.  425.  426.  428.  459. 
460. 490. 49 1. 492.  Ihre  achweater 
338.  340.    S.  auch  X. 

Chatelet,  De,  205. 

Chauvet,  Obriat,  nachher  geaeral- 
leutenant  176.  185. 190.  193. 194. 
195.  205.  206.  241. 

Chevreau,  De,  226. 

Chigi,  Cardinal,  483. 

Christenheit  255. 

Christenthum  265. 

Christian  172.  502. 

Christian  Andrea,  getaufter  Jude 
146. 
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ChriBtine,  Königin,  von  Schweden 

120.  859.  360. 
GhrisUag  135.  253.  500. 
Giras  69. 
Cla,  St,  229. 

Glaurin,  Jangfrau,  58.  168. 
Clärembaalt,  Mar^chale  de,  391. 
Cleve  117. 
Glignet  127.  154.  164.    Mann  und 

frau.  127. 
Glos  von  Neuenbürg ,  Obristleute- 

nant,  230.  231.  240.  417.    Seine 

frau  207.  230.  253.  318.    Jung- 
frau, 453.  486. 
Goblenz  125.  229.  238. 
GolIeruR  139. 
Goloredo  51. 

Gommondt,  Obristleutenant,  128. 
Gondä,  Prinz  von,  409.  417.  470. 

489. 
Gonstanz,  Andreas,  biachof  zu,  460. 
Gontessa  aspera  ==  raugrftfin  216. 
Gornaro,   Eine  nonne  vom  haus, 

477. 
Gorneille,  Pierre,  der  dichter,  seine 

Imitation  de  J^sns-Ghrist    112. 

278. 
Gourselles  68. 

Grabaten,  d.  i.  Groaten  265.  450. 
Granenburg  819.  820.  323. 
Grassa,  Marchese,  467. 
Gregus  (Gregut),  Pfarrer,  223.  Seine 

frau  223. 
Gr^ni  267. 
Groatien  124. 
Gromwell,  Oliver,  88.   Sein  ältester 

söhn  88. 
Gronberger  152. 
Gurtius  107.  110.  211. 
Danemark  427.  500.  König  von,  74. 
Daligie  470. 

Dalmatien  119.  483.  510.  511. 
Dangeau,  Marquis  de,  414. 
Daniel  82.  233. 
Darmstadt  (Dambstatt)    63.   148. 


Landgraf  von,  63. 
Dauphin  329. 
Davids-tag,  St,  142. 
Davila  240. 
Degenfeld,  Adolf  freiherr  von,  89. 

122.  358.  359.  432.  462.  463.  501. 
Degenfeld,  Anna  Katharina  freiin 

von,  138. 
Degenfeld,  Anna  Maria,  freiin  von, 

die  mutter  der  raugr&fin  Luise 

511. 
Degenfeld,   Gharlotte  freiin   von, 

151.  221.  860.  363.  428.  429.  446. 

503. 
Degenfeld,  Ghristof  Martin  freiherr 

von,  gener al,  der  vater  der  rau- 

g^&fin  Luise  34.    Näheres  über 

ihn  510.511.  Die  s.  511  erwähnte 

goldene  ehren -kette  ist   heute 

noch  im  besitze  des  gräflichen 

hanses  Degenfeld. 
Degenfeld-Schonburg,  Ghristof  Mar^r 

tin  graf  von,  350.  863.  423.  462. 

463.  464.  475.  500.  505. 
Degenfeld,  Ferdinand  freiherr  von, 

geheimer ath  39.  40.  41.  45.  88. 

118.  151.  152.  183.  186.  188.  190. 

191.  195.  196.  198. 199.  203.  .204. 

208.  209.  215.  222.  240.  243.  251. 

262.  270.   272.   274.  333.  ?337. 

345.  ?  846.  ?  348.  375.  409.  414. 

418.  421.424.  ?433.  V434.  ?445. 

?  448.  466.   Äußerungen  über  des 

kurfürsten  Karl  Ludwig  abneh- 
mendes vertrauen  zu  ihm   487. 

488.   Sein  vater  463.   Seines  va- 

ters  groß  vater  460. 
Degenfeld,  Frau  von,  337. 
Degenfeld,  Geheimeräthin  freifrau 

von,  351. 
Degenfeld,  Gustav  freiherr  von,  39. 

859.  360.  862.  464.  465.  498. 
Degenfeld,  Hannibal  freiherr  von, 

117.  122.  130.  181.  462.  463.  485. 

486.  498.  499.  501.  502.  503.  505. 
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Degenfeldi  Luise  freiin  Ton,  nach- 
mals raugräfin  zu  Pfalz ,  die 
zweite  gemahlin  des  kurfürsten 
Karl  Ludwig  8.  13.  14.  16.  17. 
Ihr  ende  301  bis  804.  Ihr  Chri- 
stenthum  308.  304.  Äußerungen 
des  kurfürsten  Karl  Ludwig  über 
dieselbe  304  bis  309.  358.  364. 
865.  366.  371.  376.  377.  378.  382. 
888.  391.  392.  461.  494.  495.  496. 
Näheres  über  sie  510  bis  516. 

Degenfeld,  Maria  gräfin  von»  ge- 
borene gräfin  von  Schonburg  350. 

Degenfeld,  Maximilian  freiherr  Yon, 
36.  47.  99.  116.  119.  120.  167. 
170.  181.  205.  215.  221.  238.  243. 
246.  248.  253.  254.  259.  272.  278. 
817.  359.  363.  417.  421.  423.  426. 
428.  462.  463.  464.  476.  489.  497. 
499.  500.  501.  502.  503.  504.  505. 
506.  507.    Seine  frau  504. 

Degenfeld,  Regiment,  485. 

Deil,  Yan,  145. 

Derfflinger,    Georg   reichsfreiherr 
von,  brandenburgischer  feldmar- 
schall  246. 
'  Dessau  189. 

Deutschland  283. 

Deutschmeister,  Der,  195.  214. 

Diapalma-pflaster  202. 

Diebach  126. 

Dieden,  Von,  171. 

Digby,  Chevalier,  101. 

Dilherr,  Johann  Michael,  489. 

Dina,  Obrist  von,  427. 

Dohna,  Graf  von,  34. 

Dolcebella  115. 

Dolfin,  Cardinal,  483. 

Dolno,  Capitän,  193. 

Domenico  80. 

Dominicaner  nonne  205. 

Dominus  providebit  195.  196. 

Donatio  inter  vivos  200.  367.  466. 

Dondorf  504.    S.  auch  Tondorf. 

Dorenberg  32.  61.  68. 


Doringenberg  26. 

Dorothea,  Jungfrau,  24. 45. 864. 423. 

Die  böhmische,  79. 
Drei-kOnigs-tags-wirtschaft  276. 
Dresden  348. 
Dudenhofen  bei  Speier  241.   242. 

288.  438. 
Dünnewalt,  Obrist,  236.  250.  261. 

265.  299. 
Dürer,  Albrecht,  466. 
Dümau,  Schloß,  50.  225.  285.  35& 

359.  361.  383.  387.  389.  392.  423. 
424.  428.  436.  446.  450.  461.  480. 
482.  489.  510. 

Dufay  324. 

Dulcinea  53.  150.  151. 
Dupuy  357.  361. 
Durlach  30.  103.  104. 
Durlach,  Markgraf  Friedrich  von, 
213.  240.  247.  249.  251. 252.  253. 

360.  Seine  ältere  tochter,  Frie- 
derica Augusta  240.  Seine  mnt- 
ter  253.  Markgraf  Gustav  von, 
36  L 

Eduard,  Prinz,  bruder  des  kurfürsten 
Karl  Ludwig  87.  89.  90.  95.  426. 
428.  489.  Seine  zweite  tochter 
489. 

Eger,  Sauerbrunnen  von,  475. 

Eicholtzheim  111. 

Elisabeth,  Prinzessin,  428. 

Elisaoeth  Charlotte,  herzogen  von 
Orleans  289.  326.  328.  349.  428. 
S.  auch  Liselotte  und  Madame. 

Elsaß  246.  Die  freie  reichsritter- 
schafb  im,  78.  147. 

Enghien  (Anguin),  Duc  d*,  489. 

Engländer,  Junge,  die  in  Heidel- 
berg wohnen  wollen  118. 

England  109.  123.  424.  481.  Kö- 
nig von,  75.  106.  482.  Königin 
von,  263.  419.  Princesse  royale 
von,  419. 

Erbach,  Graf  von,  323.  Gräfin 
von,  52. 
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Erbemas,  Dr,  226. 

Erfurt  14& 

Ergasto,  d.  i.  kurfQrst  Karl  Lud- 
wig 1. 

Erlustieren  420. 

Ernst,  Landgraf,  127.  128.  414. 

Eschwege,  Freiin  von,  32.  45 

Esse,  Hausschneider,  263. 

EOlingen  98.  274.  299.  446.  Die 
ritterschaft  in,  487.  Wein  von, 
297. 

Esther,  d.  i.  Luise  freiin  von  Degen- 
feld 20.  21. 

Ettlingen  213. 

Ejbach  510. 

Fabricius,  Eirchenrath  Dr  Johann 
Ludwig,  Professor  der  theologie 
an  der  Universität  Heidelberg  67. 
73.  99.  102.  174.  176.  178.  263. 
308.  309.  317.  488.  506. 

Falk,  Fähndrich,  157.  Jungfrau, 
407. 

Falkenstein  135.  219. 

Falltrank  137. 

Faß,  Das  große,  zu  Heidelberg  147. 
149. 

Faus  (Fausins),  Dr  Kaspar,  profes- 
sor  der  medidn  an  der  Universi- 
tät Heidelberg,  leibarst  des  kur- 
fOrsten  Karl  Ludwig  127.  128. 
136.  137.  139.  149.  155.  157.  158. 
226. 

Feld-apotheke  410.  411. 

Feldscherer  260.  450.  452. 

Felix,  Kutscher,  71. 

Ferari,  Marchese,  482. 

Ferdinand,  Markgraf,  213. 

Fisler,  Dr,  234. 

Flandern  324.  426. 

Flecken,  Rothe,  362.  423.  428. 

Fleckenstein,  Feldmarschall,  103. 
Seine  frau  103. 

Floccenius,  Kirchenrath,  32. 

Flonheim  152. 

Florentine,  Eine  deutsche,  wie  man 


die  Hessen  heißt  97. 
Florenz  119.  120. 
Flotte,  Die  holländische,  98.    Die 

schwedische,  ^8. 
Fouquet  489. 
Franche-Comt^  414. 
Franken  244.  417.  482. 
Frankenthal  23.  30.  47.  48.  77.  84. 

87.  111.  202.  207.  209.  210.  211. 

254.  363.  364.  367.  380.  421.  461. 
Frankfurt  am  Main  41.  46.  58.  63^ 

110.  198.  199.  214.  295.  349.  351. 

416.  431.  433.  469. 
Frankfurt  an  der  Oder  136. 
Frankreich  109.  147.  229.  232.  283. 

329.  489. 
Franzosen  141.  142.  145.  219.  229. 

245.  266.  275.  276.  289.  294.  321. 

322.  345.  416.  442.  448.   Sie  kön- 
nen nicht  lang  aus  ihrem  land 

bleiben  474. 
Frays,  Johann  Jacob,  geheimerath 

53.  67.  95.  372. 
Freden  29.  33.  450. 
Freiberg  476. 
Freudenstadt  245. 
Friaul  475. 
Friedeisheim  176. 
Friederike,  raugräfin  zu  Pfalz  233. 

238.  242.  416.  432. 
Friedland,  Herzog  von,  510. 
Friedrich  V  von  der  Pfalz,    Kur- 
fürst, 71. 
Friedrich  Ludwig,  Statthalter,  372. 
Friedrichsburg  117.  132.  192.  201. 

207.  211.  254.  258!  259.  262.  290. 

317.  398. 
Frisch  und  gesund  289. 309. 364. 432. 
Friesenhausen  161.  175.  181.  260. 
Froschlaich-pflaster  202. 
Fuchs,  Der  ardennische,  233. 
Fuchs,  Secretär,  236.  258.  260. 
Fürstenberg  119. 
^aa\)  Leutenant,  486. 


540 


Gallici  470.    Seine  Schwester,  eine 

nonne  470. 
Gargantua  93. 
Gaub,  Leiitenant,  244.  245. 
Gedichte  3.  4.  30.  34.  38. 125.  126. 

127.  181. 
Geise  (Gieße),  neuburgischer  kanz- 

1er  182.  169. 
Geislingen  98. 
Genbeim  176. 
Georg,  Landgraf,  31. 
Georg,  St,  89.  422. 
Georg  Ludwig,  söhn  des  korfürsten 

Karl  Ludwig  und  der  raagräfin 

Luise  141.  145. 
Georg  Wilhelm,  Herzog,  52.  54. 
George,  führer  einer  gesellschaffc 

komödianten  70.  79.  80. 
Germersbeim  102.  174.  388.  485. 
Gemsheim  152.  416. 
Geroldseck  57. 
Gerolsbeim  21. 
Geyssnitz  95. 
Gießer,  Botber,  140. 
Göppingen  357. 
Götz  502. 

Goldmejer  162.  436. 
Gondola  265. 
Gotscbalk  251. 

Gouen  (Guin),  Frau,  360.  361. 
Graff  142. 
Grammont,  Herr  von,  46.  77.  78. 

82.  87.  489. 
Granat-apfel  167. 
Gravelles,  De,  53.  108.  109. 
Grebendorf  169. 
Greifenklau  170. 
Greifenstein  270.    Gräfin  von,  25. 

26.  80.  81.  84.  86.  180. 
Grenzingen  an  der  Nahe  196. 197. 

199.  200.  201.  202. 
Gretchen  195.  410. 
Grodnitz  von  Grodnau,  Karl  Mel- 
chior, 88.  90.  95.  100.  369.  372. 

375.  422.  461.  502. 


Gronau  210. 

Groot,  De,  51.  323.  324.  ?426. 
Grosieg  (?Erosigk)  51. 
Großbritannien,  König  von,  330. 

331. 
Gulch ,    Kammergerichts  -  advoeat 

Hans  Georg,  zu  Speier  480. 
Gusion  51. 
Gutenfels  125. 
Haag  45.  128.  323.  324.  327.  328. 

419. 
HabbsBus  133. 
Habermann  25. 
Häusle,  Trompeter,  280. 
Hagenau  251.  437. 
Hagenbach  (unliebsamer  aufenthalt 

daselbst)  103.  209. 
Hahn  129. 
Hall  348. 
Hamburg  465. 
Hammerstein,  Christof  von,  kam- 

mer-prasident  70.  74.  77.  80.  208. 
Hanau,  Graf  von,  105.  133. 
Handbrief  279. 

Handschuhsheim  (Henteßheim)  407. 
Hanover  348.    Prinz  August  von, 

347.    Ernst  August  von,  77.  83. 

Herzog  von,  485.   Herzogin  von, 

338. 341 .  Kurfurstin  von,  348. 349. 
Hans,  Junker,  258. 
Hans  Philipps  231. 
Harand,  Generalmajor,  258. 
Hasenloch  bei  Neustadt  288. 
Hasenpfühl  zu  Speier  289. 
Hatzfeld  203. 
Haupitz  79. 
Haxthausen  362.  427.  470.    Seine 

frau,  eine  geborene  von  Dina  427. 
Heberle,  Frau,  143. 
Hedeßheim,  Gräfin  von,  128. 
Hedinger  24.  58.  59.   97.     Seine 

frau  97. 
Heidelberg  212.  223.  229.    Heilig- 

geist-kircke   daaelbst    236.   238. 

Otto-Heinrichs-bau  239.  240. 243. 
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258.  290.  292.  293. 297.  812.  317. 

318.  322.  331.  835.  836.  345.  360. 

380.  480.  485.  498.  499. 
Heideisheim  299. 
Heiland,  Hiskias  Eleazar,  pfarrer 

25.  30.  31.  34.  35.  37.  88.  39.  40. 

42.  47.  48.  49.  304.  364.  367.  460. 

Sein  tochtermann  394. 
Heilbronn   62.  181.  182.  183.  242. 

243.  244.  396.    (Halbronn)  499. 
Heinrich,  Reiter,  449. 
Helmont   109.   110.  116.  124.  128. 

132. 
Helmstett,  Von,  383.   Jungfrau  He- 
lena Sophia  von,  231.  308.  309. 

310.  811  312.  313.  315.  316.  408. 

450. 
Helmstetter,  Johann  Kunz,  28.  116. 

262.    Sein  söhn  116.  234. 
Hermann,  Prinz,  von  Baden  238. 

240.  241. 
Hesdin  76. 

Hefiel  (Heeselt),  Frau,  93.  100. 
Hessen  202.  364.    Das  haus,   371. 

872.   490.   492.     Die   landgräfin 

regentin  von,  417. 
Hessen-caaselische  417. 
Hessen-Darmstadt  109. 
Hejem,  jüdischer  arzt  82. 
Hilsbach  285. 
Hindersin,  Jungfrau,  504. 
mob  496. 
Hirsch,  Gasthof  zum,  in  Heidelberg 

132. 
Hochheimer-wein  126. 
Hölzlein    (danck   ihnen   ein   spitz 

holtzlein!)  160. 
Hoen,   Friedrich   von   der   Lippe, 

genannt  Von,   32.   6S.    73.   76. 

323.  824. 
Hoffenheim  409. 
Hoffkirch,  Frau,  476. 
Hoffkirchen  122. 
Hoffmeister,   Jungfrau,    146.    167. 

406. 


Hohen-Eybach  383.  887.  389.  392. 
Hohenfeld,  Johann  freiherr  von,  94. 

95.  97. 103.  107. 109. 110.369.372. 
Hohenlohe,  Graf  von,  general-leute- 

nant  45.  240.  421.    Grafen  von, 

482. 
Hohen-Solms,  Graf  von,  81. 
Hohenzollern ,   Prinzen  von,   300. 

Ihre  mutter  300. 
Holbein,  Der  maier,  466. 
Holländer  134.  167. 
Holland  39.  41.  10U208.  229.263. 

269.  323.  329.  469.  481. 
Holstein,  Herzog  Adolf  von,    198. 

241. 
Holtz,  Von,  166. 
Holzheim  (Holzen)  98. 
Homburg,  Landgräfin  von,  245. 
Hondius  96. 
Horneck  179.  180.   181.  182.  194. 

195. 
Hottinger,  Eirchenrath  Dr  Johann 

Heinrich,  professor  der  theologie 

an  der  Universität  Heidelberg  82. 

45.  56.  94. 
Houst,  Dr,  239. 
Huber,  Frau,  312. 
Huhn  409. 

Hungen,  Graf  von,  270. 
Hurter,  Johann  Ulrich,   bildhauer 

467. 
Husten  415. 
Hutzel,  Alte,  221.  229. 
HymensBus,  Gott,  291. 
Iburg  128.  386. 

Idstein,  Graf  Johann  von,  241. 
Ilvesheim  157.  162.  163. 
Imitation,  L',  de  Jäsus-Christ  von 

Pierre  Corneille  112.  119. 
Ingelheim  94. 
Innsbruck  148.  359.  460.  478.  482. 

Erxherzogin  zu,   478.  479.  482. 

E^ptiBieaain  zu ,  478.  479.  482. 

I^t-t.       r)x  3wio\),  ptoiesBox  der  me- 
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dicin  an  der  nniveraität  Heidel- 
berg 127. 128.  150.  153.  158.  163. 

165.  166. 
Israel,  Glauben  in,  201. 
Italien  298.  30O.  329.  338.  359. 445. 

446. 
Jacob  23. 
Jan  132. 
Janbonneaa  87. 

Jankau-Jankowitz  (Jankov)  203. 
Jean,  Pr&tre,  134. 
Jebenhausen  260. 450. 469. 474. 480. 
Jemme,  Tanzmeister,  280. 
Jeremies,  Lamentationes,  186. 
Jesuiten-komödie  204. 
Jesus  Christus  242.  352.  353.  354. 

365.  366. 
Johann   von  G^unt,   herzog  von 

Lancaster  107. 
Johann  Friedrich,  Herzog,  503. 
Johannes,  Priester,  yon  Indien  134. 
Johannes-trauben  405. 
Jonson  (Janson),  Leutenant,    104. 

263. 
Jormann,  Regiment,  485. 
Judenschaft,  Die,  zu  Frankfurt  431. 
JüHch  (Gülich)  166. 
Jupiter  260. 
Kahn,  Marschall,  476. 
Kaiser,   Die  letzten  griechischen, 

470. 
Kaiserliche  229.  321.  322.  417.  418. 

482. 
Kaienberg  205. 
Karl,  Kurprinz,  nachmals  kurfürst 

von   der  Pfalz,   söhn   des   kur- 

fürsten  Karl  Ludwig  87. 109.  134. 

138.  142.  143.  144.  152. 171.  173. 

183.  197.  204.  206.  226.  229.  233. 

240.  250.  252.  263.  265.  267.  268. 

282.  294.  338.  340.  341. 342. 343. 

344.  362.  393.  408.  422.  423.  427. 

431.   505.   507.  514.     Seine  ge- 

mahlin  Wilbelmine  Ernestine  229. 

230.  231.  240.  241.  252.  254.  290. 


292.  340.  393.  431.  432. 
Karl   August,    raugraf  zu    Pfalz 

231.  257.  258.  295.  317.  891.  453. 

512. 
Karl   Eduard,    raugraf  zu   Pfalz 

196.  198.  202.  214.  217.  246.  263. 

291.  295.  297.  317.  323.  405.  417. 

419.  420.  450.  451.  512. 
Karl    Kasimir,    raugraf  zu  Pfalz 

317.  512. 
Karl   Ludwig,    kurfürst   von  der 

Pfalz  13.  14.  17.  18.  128.    S^ 

geburtstag   253.  365.  366.  36a 

369.  370.  371.  372.  373.  377.  459. 

460.  461.  463.  469.470.  471.  475. 

479.  480.  486.  487.  488.  439. 490. 

491.  492.  495.  496.  503.  505.  506. 

507.    511.  512  bis  516.     Seine 

mutter  415. 
Karl  Ludwig,  raugraf  zu  Pfalz  92. 

93.  101.  110.  111.  116.  142.  380. 

380.  381.  382.  383.  512. 
Karl-Ludwigs-gasse  zu  Friedrichs- 
burg 159. 
Karl  Lutz,  d.  i  Karl  Ludwig,  rau- 
graf zu  Pfalz  103.  106.  107.  IIL 

118.  119.  129.  130.  131. 139.  140. 

144.  147.  149.  150. 151.  152.  158. 

154.  155.  156.  157.  159.  162.  164. 

168.  171.  178.  179.  182. 186.  192. 

193.  194.  197.  202.  204.  207.  209. 

211.  212.  213.  215.  217.  218.  220. 

221.  224.  226.  227.  230.  231.  238. 
236.  240.  242.  247.  249.  250.  251. 
252.  254.  255.  258.  259.  263.  26a 
272.  274.  293.  296.  297.  29a  3ia 
326.  330.  373.  407.  414.  416.  417. 
421.  431.  434.  436.  453.  486.  507. 

Karl  Moriz,  raugraf  zu  P£alz  216. 

222.  226.  227.  228.  25a  262.  268.  * 
27a  286.  290.  296. 317.  417.  512. 

Katharina,  Jungfrau,  270.  Prin- 
zessin, 136.  289. 

Kaub  127.  491.  Wein  von,  152. 
181. 
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Eazner,  J.  F.  A.,  gr&flich  degen- 

feldischer  hofrath  255.  406.  454. 

458.  459.  467. 
Keller  190. 

Eent,  Mjlady,  -pulver  149. 
Keßler  439.  Jungfrau,  331. 
Ketsch  374. 

Ketieler,  Jungfrau,  373. 
Ketzgen,  Von,  148. 
Kieffer,  Dr,  249.  311. 
Kirchner,  Dr,  hofgerichts-rath  230. 

231.  232.  891.  392. 
Kirweiler  175. 
Kiaeloch  173.  174. 
Klueg,  Generalmajor,  469. 
Klug  474. 
Knabis  245. 
Knackwurst  152. 
Kniebis  245. 

Koch,  Reiter,  68.    Scribent,  177. 
KOln  83.   166.  327.  845.    KurfQrst 

von,  47,  72.  73.  80.  345.  471. 
Köngen  474. 

König,  Der,  von  Ungarn  und  Böh- 
men 67.  69.  72. 
Königsberg  361. 
Eönigseck  167. 

Kohlkopf,  Obristleutenani,  448. 
Kolb,  Wolfgang,  kamer- rath  122. 

136.  157.  230.  270.  295.  392.  415. 

416.  Jungfrau,  142. 182.  407. 412. 
Komödianten  495. 
Komödie  vom  verlorenen  söhn  72. 

von  Gonte  di  Monte  Negro  84. 

92.  195.    von  Jesuiten  204.  205. 

216.  375. 
Kopenhagen  98. 
Koppenstein,  Stallmeister  von,  252. 

278.  321.  327.  441.  450. 
Kosacken  136. 
Krebs  450. 
Krebschen  266. 

Kreuznach  108.  109.  186.  187.  188. 
Eribes  krabes  479. 
Krflger,  Walter,  116.  135.  S.  auch 


Walter. 
Krumbach  201. 
Küffuß,  Frau,  187. 
Kühnlin,  Frau,  .172. 
Kugelberger    257.  281.   282.   284. 

285.  287.  397.   Seine  mutter  285. 

397.  439.  448. 
Kuh,  Blinde,  spiel  223.  326. 
Kuhner  59. 
Kurland  245. 
La  Chevallerie  168. 
La  Groiz  145. 
Ladenburg  101.  159.  161.  162.  163. 

165.  175.   Das  Wäldchen  bei,  254. 
Lagardie,  Graf  von,  198. 
La  Lende  51. 
Lamberg,  Graf  von,  478. 
Lambsheim  409. 

Lamotte  62.  124.  160.  863.  423.  428. 
Lancelot  du  lac,  d.  i.  raugraf  Karl 

Ludwig  101.  102. 
Landas,  Johann  Friedrich  von,  ge- 

heimerath  und  hofmarschall  32. 

179.   278.    291.    372.    437.    452. 

Jungfrau,  124. 
Landau  209.  389.  480. 
Landeberger  23. 
Landreiter  245. 
Landsperg,  P.  von,  58.  60.  70.  93. 

Seine  gemahlin  60. 
Landstuhl  192.  193.  195.  201. 
Langenbrücken  259. 
Langhans,  Johann  Ludwig,    hof- 

prediger  308.  309.  817.  515. 
La  Porte  53.  55.    Frau,  174.  175. 

364. 
La  Simone,  De,  177. 
La  Valli^re  489. 
Latein  373. 
Laubach  63. 
Laudenbach  229. 
Laufen  am  Neckar  244. 
Lautern  134.  185.  205.  210.    Her- 

2ogin  von,  145.   186.  210.    Ihr 

B0b»i  ^^  ^«raog  von,  145. 
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Leichert  118. 

Leiningen,  Graf  voiii  204.  GMfin 
von,  214. 

Leipzig  476.  i 

Leiseman  299.  300.  401.  444.  445. 

Leopold,  Kaiser,  81.  82.  83.  85.  86. 
136.  193.  242.  243.  247.  252.  278. 
279.  283.  290.  300.  368.  370.  392. 
441.  463.  482.  484.  Seine  ge- 
mahlin  478.  482. 

Leopold,  Markgraf,  feldmarschall 
421. 

Leßlie  265. 

Leviten  434. 

Lejden  480. 

Lichtenau  275. 

Liebenstein  389. 

Liebenstein,  Von,  10.  480.  Seine 
frau,  Isabella  10.  27.  28.  29.  33. 
34.  37.  44.  45.  67.  69.  129.  138. 
146.  363.  421.  425.  502.  505. 

Liechtenberger  258.  Seine  tochter 
258. 

Lied,  Lntherisches,  134. 

Lieder,  Geistliche,  303. 

Lilla  48. 

Limburg,  Reiter  von,  208. 

Lindau  274. 

Linden  81. 

Lindenfels  244. 

Linz  484. 

Lionne,  Herr  von,  201.   Frau  von, 
70.  75. 
/  Lischen,  Fräulein,  106. 

Liselotte,  d.  i.  Elisabeth  Charlotte, 
nachmals  herzogin  von  Orleans, 
tochter  des  kurfürsten  Karl  Lud- 
wig 13.  66.  92.  101.  116.  118. 
124.  127.  129.  130.  134.  138.  141. 
142.  143.  144.  145.  146.  152.  166. 
167.  171.  173.  182.  183.  194. 195. 
197.  204.  207.  209.  213.  214.  215. 
221,  222.  226.  233.  246.  324.  328. 
829.  390.  391. 412.  S.  auch  Elisa- 
beth Charlotte  und  Madame. 


Lisfeld  300. 

Lislebonne  195.  205. 

Litzau  271.  272.  273.  277.  278.  279. 

281.  283.  285.  287.  438.  440.  441. 
Lixheim,  Prince  de,  205. 
Lobkowits,  Wenzel  Eusebius  fürst 

von,  484. 
Loire-wein  126. 
London  160.  166.  33L 
Lopes  de  Villanova  414. 
Loredano  468. 
Lorenz,  Herr,    121.  123.  160.  281. 

284.     Ernst,    bürgermeister  lu 

Oberndorf  438.  444. 
LoBsem  258. 
Lot,  Von,  178. 
Lothringen  189.  197.   Herzog  von, 

134.  137.  173.  174.  176.  249.  276. 

288.  300.     Herzogin  von,  249. 

Herzogin  witwe  von,  415. 
Lothringer  134.  135.  136.  152. 159. 

162.  169.  170.  171.  173. 174.  176. 

185.  186.  193.  196.  198.  200.  201. 

203.  205.  206.  207.  208.  434. 
Lothringisch,  Auf  gut,  425. 
Lucian  101.  272.  273.  278.  281. 
Ludetta,  Signora,  477.  478.    Ihr 

söhn  477.  478. 
Lucretia  217. 

Ludovicus,  St,  -tag  160.  215..  267. 
Ludwig  XIV  46i  84.  177.  246.  324. 

826.  329.  414.  470.  489.    Seine 

gemahlin  329.  489. 
Lüneburg   77.   417.     Der  jüngste 

herzog  von,  363.  428.    Friedrich 

August,   prinz    von,    224.   266. 

Herzog  von,  266.  362.  472.    Her- 
zogin  von,    101.     Prinzen  von, 

422. 
Lünebnrgischen,  Die,  240.  257.  266. 
Luigi,  Veronese  1. 
Luise,  raugräfin  zu  Pfalz  119.  140. 

142.  255.  292.  296.  297.  321.  332. 

338.  348.  404.  450.  512. 
Luther,  Dr  Martin,  52.  148.  180. 
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Lnxembonrg,  Fraii9oiB  Henri  de 
Montmorencj,  herzog  von»  438. 

Luxemburg,  Maler  aus,  882. 

Maas  288. 

Machurä,  Obrist,  252. 

Madame,  d.  i.  Elisabeth  Charlotte, 
herzogin  von  Orleans  283.  246. 
248.  256.  268.  269.  273.  275.  278. 
279.  280.  282.  284.  287.  329.  396. 
414.  440.  504.  S.  auch  Elisabeth 
Charlotte  und  Liselotte. 

Mademoiselle  282.  326.  329. 

Mähren  124. 

Mailand  470. 

Main  84.  323.  417. 

Mainz  97.  187.  189.  195.  197.  345. 
416.  Jobann  Philipp  von  Schön- 
born, kurförst  von,  71.  78.  80. 
83.  109.  143.  152.  157.  162.  179. 
182.  187.  188.  189.  190.  197.  198. 
201.  418. 

Mainzische,  Das,  170. 

Mai-trauben  129. 

Malteser  ritter  449. 

Mammon  148. 

Manerbach  126. 

Mannheim  23.  111.  117.  118.  146. 
208.  261.  380.  450. 

Mannteufel  474. 

Marchai  82. 

Margareten-kirbe  317. 

Margarita  484. 

Marie  130.  145.  172. 

Marode-brüder  409. 

Mars  176. 

Mars-spiel  145. 

Maul,  Das,  verbrennen  341. 

Mazarin,  Cardinal,  76.  102. 

Mecklenburg,  Herzog  von,  105. 

Melanchthon,  Philipp,  52. 

Meder  36. 

Mederannus  460. 

Meisenbuch  68. 

Meisenheim  211.  275. 

Menhart  288. 
Xnrpfala 


Mercurius  260. 

Mercj,  Baron  de,  249. 

Merian  410. 

Metz,  Bisthum,  296.  Stadt  undland, 

295. 
Metzler,  Tobias,  kammermeisterei- 

acijunctus  108.  134. 137. 158. 163. 

178.  179.  182.  192.  198. 
Mieg,   Johann  Ludwig,    Dr,   ge- 

heimerath  und  vicekanzler  372. 
Milanesische,  Das,  147. 
Mischlitz,  ein  Böhme  194.  203.  204. 

256.  268.  896.  421.  451.  453.  Sein 

ältester  bruder  256. 
Mohren  28.  82.  267. 
Moise  116. 
Möllere,  der  dichter  212.278.  L*om- 

bre  de,  278. 
Mollion,  Christ,  205. 
Monbrnn  433. 
Monsieur,  d.  i.  Philipp,  herzog  von 

Orleans,  der  gemahl  von  Elisa- 
beth   Charlotte   246.   248.   256. 

282.  326.  328.  329.  414.  470. 
Montecelso,  d.  i.  kurfürst  Karl  Lud- 
wig 1.2.  3.  4.  5.  6.  7.  9.  10.  30. 
Montecucnli,  Graf,  general-leute- 

nant  256.^258.   262.    263.   437. 

451.  % 

Mordeysen,  Ludwig  von,  162. 
Morosini  483. 
Mosbach   148.   176.   178.  179.  243. 

244.  245. 
Mosel  229. 
Moscl-wein  126. 
Moser  von  Filseck,  Generalmajor, 

später  generalleutenant  34.  40. 

42.  44.  45.  50.  52.  55.    86.   117. 

162.  168.  435.    Seine  frau  58. 
Moskowiter  136. 
München  71.  73.279.284.444.471. 

475. 
Münchingen  123.  273. 
Münster   414.     Bischof  von,    166. 

167.  470. 

S5 
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Munari,  Pater,  74.  , 

Munster,  Obristlentenant,  247. 

Musikanten,  Italiänische,  332. 

Matter-auge  380. 

Nadin  510. 

Nagold  245. 

Nahe  196.  199.  201. 

Nancy  137. 

Nani  507. 

Naschco  464. 

Nassau,  Fürst  Moriz  von,   72.  76. 

78.  80.  84.  85.  86.   123.    Seine 

Schwester  84. 
Nassau-Saarbrücken,  Graf  von,  414. 
Neckar  161.  164.  228.  233.  286. 244. 

254.  293.  294.  449. 
Neckarsulm  183. 
Neckar-wdn  126.  181.  277.  286. 
Nessel  282.  284.  298. 299.  300.  440. 

445.  448.  449. 
Neuburg  176.  215.  216.  227.  347. 

Herzog  von,  149.   Herzogin  Ton, 

146. 
Neuenbaimberg  187.  188.  193. 
Neuenheim  290.  486. 
Neuhaus  510.    Obrist,  262. 
Neuhausen  383.  387.  389.  392. 
Neuschloß  101. 
Neustadt   175.  208.  ^.  210.  211. 

254.  288.  295.  336.  427. 
Neuville,  De,  199. 
Niederlande,  Die  vereinigten,  166. 

460.  510. 
Niedersaulheim  166. 
Nimwegen  324. 
Nobis-krug  409. 
Noot,  Peter,  424. 
Nordheim  409. 
Notten,  Von  der,  327. 
Nürnberg  109.  190.  360.  484.  489. 
Nußloch  178.  179. 
Oberingelheim  209. 
Oberkirch  250. 
Oberndorf  275.  276.  277.  279.  280. 

281.  286.  298.  397.  440.  448. 


Obemheimer,  Hans  Georg,    forai- 

meister  61.  68.  71.  128. 180.  140. 

Seine  frau  110.  220.  434. 
Ober-Üngarn  472.  473. 
Odenwald  222.  408. 
Odemheim  169.  172.  196.  197. 
Osterreich,  Erzherzog  Albrecht  von, 

460. 
Ottingen,  Graf  von,  39. 
Oxel,  Dr,  71.  73. 
Offein,  Fräulein  von,  13.  142. 
Offenheim  380. 
Olbreuse  168. 
OUviers,  D',  360.  361, 
Opern  467. 

Oppenheim  46.  170.  380. 
Oranien,  Prinz  von,  233.  256.  328. 

329. 
Orenge  34.  177.    Haus,  145. 
Origny,  Ferdinand  d',  von  Cormont 

226.  227.  257.  408.    ?  Seine  frau 

496. 
Orleans,  Herzog  von,  283.  Regiment, 

248. 
Osnabrück  280.  409.    Bischof  von, 

363.  Herzogin  von,  273.  443. 487 . 

516. 
Osnabrücker,  Die,  167. 
Ostfnesland,  Fürst  von,  873. 
Ottweiler  185. 
Pallas  125. 

Pantagruel  93.  95.  96.  97.  101. 
Panza,  Sancho,  160. 
Panzoust  (Pansoult),  Sibylle  von, 

212. 
Papa  und  mama  218.   YergL  221. 
Papagei  66.  68.  70.  73. 
Papst,  Der,  360. 
Paris  99.  148.  270.  280.  299.  300. 

324.  326.  327.  337. 391. 423.  428. 

442.  443.  446.  470.  506. 
Partenheim  168. 
Partho  7. 
Patmos  269. 
Paume,  La  longue,  411. 
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Peil,  Dr  Arnoldi  geheimerath  und 

yice-kanzler  110.  113.  833. 
Perser  36.  128. 
Pest,  Die,  166. 
Peter  195.  450. 
Pfälzer  189. 
Pfalz  134.  147.  197.  242.  278.  283. 

299.  417.  434.  482.     Das  haus, 

500. 
Pfalz-Simmem  197. 
Pfalz-Zweibrücken  195. 
Pfeddersheim  184. 
Pfingstfest  332. 
Pflaster,  Nürnberger,  411. 
Pfreündt  323. 
Pharisäer  195. 
Philipp,  Herzog,  357.   Herzog,  von 

Orleans,  der  nachmalige  regent 

von  Frankreich  233.  Landgraf,  52. 
Philippsburg  87. 102. 141.  236.  239. 

240.  243.  245.  247.  250.  251.  262. 

283.  289.  295.  296.  417.  442.  485. 
Philippsburger,  Die,  272.  289.  415. 

444. 
Piocolomini  360. 
Pickelhäring  72.  82.  109.  124. 
Pierinnen  126. 
Pierreville,  De,  205.  221. 435.  Seine 

frau  435. 
Pietra  amorosa  =  Liebenstein  138. 
Pilatus  50. 
Pimentelli  359. 
Pio,  P.,  265. 
Platen  451. 
Pleikharts  forst  68. 
Pleitner  259.  264.  2G5.  268.  396. 

415.  437.  440.  450.  451. 
Ploto  222.  (Plato)  408. 
Flutarchus  263. 
Pölnitz  145. 

Pol,  St,  gener almajor  161.  174. 
Polen  360.  361.   484.  498.    KOnig 

von,  78.  136.  361.    Königin  von, 

361.  489. 
PoUer,  Dr,  60.  117.  118.  128.  139. 


143.  173.  176.  197.  207.  256.  284. 
288. 

Pommern  109.  « 

Portman  95. 

Portz  127.    Seine  frau  127. 

Pouha  121.  122.  127.  128.  200. 

Preußen,  EOnig  von,  348.  Königin 
von,  348. 

Pückler,  Graf,  348. 

Puppenspieler  54. 

Puy,  Du,  obrist  249. 

Pyrmont  128. 

Quad,  Herr,  102.  263.  Jungfrau, 
32.  48.  100. 

Quaker,  Ein  englischer,  49. 

Quasconi  478. 

Rabelais,  Fran^ois,  93.  212. 

Rammingen,  Johann  Friedrich  Pa- 
wel von,  regiernngs-  und  hof- 
gerichtsrath  36.  39.  62.  75.  76. 
95.  142.  185.  372.  427. 

Rantzau,  Graf,  74.  81. 

Raphaeli  25.  28. 

Rastatt  42. 

Ratlaw  229.  231.  505. 

Raubenhaupt  183. 

Rauch  204. 

Rauchfaß  291. 

Rauchstuhl  295. 

Raugraf  187.  200.  376.  Übet  den 
titel  raugraf  vergl.  man  F.  L.  K. 
Weigand,  Deutsches  Wörterbuch, 
zweite  aufläge,  II,  Gießen  1874, 
S.443;  F.  Kluge,  Etymologisches 
Wörterbuch  der  deutschen  spräche, 
Straßburg  1883,  s.  265. 

Raugrafschaft  376. 

Rebecca  211. 

Reben- wasser  412. 

Regensburg  416.  488.  489. 

Rehfuß  s.  Bertram. 

Reichart,  Kammerdiener,  118.  123. 
132.  161.  175.  181.  205.  231.  236. 
253. 

Reichs-hofrath  415. 
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Reiffenberg,FrftnleinYon,  432.  Frei- 
herr Ton,  35.  45. 

Reiger,  Johann  Friedrich,  kur- 
pfälzischer protonotarius ,  impe- 
riali  aucioritate  notarius  pabli- 
cus  juratus  230. 

Reiten,  Nach  köpfen,  47. 

Bemchinger  142.  412.  422. 

Rener  359. 

Reschingeder,  hofmeister  des  rau- 
grafen  Karl  Ludwig  217.  218. 
222.  224.  239.  434. 

Rhein  109.  127.  152.  1  Gl.  171.  173. 
185.  192.  205.  210.  229.  250.  268. 
283.  289.  294.  318.  374.  417.  448. 

Rheingau  170. 

Rheingau-wein  126. 

Rheingönnheim  230. 

Rhein-Xürkheim  203. 

Rhinoceros-horn,  Pulver  von,  arz- 
neimittel  84.  86. 

Risecour  170. 

Ritter  vom  see,  d.  i.  raugraf  Karl 
Ludwig  101. 

Rivalto,  komödiant  92. 

Rochefort  287. 

Rocwood  von  Stanningfield  ,  Re- 
gierungsrath,  129.  189. 

Röderer  294. 

Rohrbach  415. 

Rokelfinger,  Frau  und  Jungfrau,  373. 

Rom  116.  117.  119.  166.  470.  482. 

Romen,  Herr  von,  144. 

Rosalinda,  d.  i.  Luise  freiin  von 
Degenfeld'  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8. 
9.  10.  13.  27j  28.  30.  33.  35.  42. 

Rosa-Scalco  74. 

Rosey,  Du,  oberst  348. 

Ross- ballet  zu  Venedig  468. 

Rotenburg  am  Neckar  298.  446. 

Rottenhammer,  Johann,  maier  290. 

Rupertseck  184. 

Ruprecht,  Prinz,  bruder  des  kur- 
fürsten  Karl  Ludwig  37.  82.  360. 
391.  428.  436. 


Saar  185. 

Sachsen,  Kurfürst  von,  65.  69.  76. 

80.  84.  85.   136.   238.  346.   489. 

Kurfürstin  von,  und  ihre  tochter 

78.  79.  84.  85.     Kurprinz  von, 

122. 
Saint-Gloud  326. 
Saint-Germain  326.  327. 
Saldagni,  Graf,  427. 
Salis,  Oberst,  397. 
Salmuht,  Herr,  121. 
Salomo,  Der  weise  könig,  50. 
Salomot  489. 
Salona  510. 

Salzburg,  Erzbischof  von,  421. 
Sampson  (Samson)  24.  26.  86.  99. 

506.  507. 
Sancbo  Panza  160. 
Sapienz  405. 
Satjrn  147. 

Scardona  st.  Hieronymi  510. 
Schäffer,  Lazarus,   64.  67.  72.  78. 

86.  90.  94.  95.  103.  369.  372.  461. 
Schaffhausen  174. 
Scheffelmeyer  445.  446. 
Scheibel   (Schiebel),  raugräOicher 

hofmeister,  obristleutenant,  oom- 

mandant  zu  Heidelberg  243.  272. 

450.  487. 
Scheider,  Leutenant,  147. 
Schellart  135.  137. 
Schlafmütze  442. 
Schleppsack  229. 
Schlöer  120. 
Schmalhans  197. 
Schmauchen  348. 
Schmettau,  Von,  327. 
Schnolsky  32.  33.  35.  36.  39.  41.  69. 
Schomberg,   Caroline  gräfin  von, 

335. 345. 346.  Friedrich  graf  von, 

marschall  von  Frankreich  334. 

Sein   söhn  Meinhard  333.   334. 

336.  337.  339. 
Schonburg,  Karl  graf  von,  oberst 

345.  346. 
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Schoren,  Johann  Battista,  481.  483. 
484. 

Schorer  845. 

Schreiber,  Dr,  270.  392. 

Schrießheim,  Wein  von,  294.  295. 

Schütz  487. 

Schüz,  Kanzler,  470. 

Schwaben  78.  84.  162.  253. 

Schwabenland  472.  482.  Qanz 
überaus  fruchtbares  weiigahr  da- 
selbst 474. 

Schwalbach  81.  260.  875.  432. 

Schwechhausen,  Heinrich  von,  hof- 
meister  des  raugrafen  Karl  Lud- 
wig 250.  258..  267.  275.  444. 451. 

Schweden,  Die,  418.  König  von, 
70.  78.  86.  89.  360. 363.  461.  Kö- 
nigin von,  109.  361.  S.  auch 
Christine,  Königin  von.  Prinz 
Adolf  von,  361.  363. 

Schweigern  243. 

Schweiz  230.  283. 

Schweizer  66.  82.  285.  414.  489. 

Schwerin  145. 

Schwetzingen  48.  58.  84.  87.  92. 
105.  111.  120.  123.  124.  152.  209. 
221.  222.  367.  422.  431.  501.  Ein- 
nahmen der  kellerei  von,  8. 

Sobald  484. 

Sebenico  510. 

Seiler,  Johann  Friedrich,  des  kur- 
fürsten  Karl  Ludwig  geheimer 
secretär  zu  Wien  231.  256.  469. 

Seil-t&nzer  149. 

Selse  102.  103. 

Selz  209.    Freiherr  von,  506. 

Sibylle  von  Panzoust  (Pansoult) 
212. 

Siebenbürgen  485. 

Sieben  sachen  28.  30.  417. 

Siena  478. 

Sigfrid,  Graf,  101. 

Simmern  26.  Herzogin  von,  60.  89. 
95.  184.  185.  516.  Ihr  söhn  89. 
95.  108.  109.  184.  200. 


Sinsheim  285. 

Snitzen  178.  179. 

Snitzheim  179. 

Soften  176. 

Solms,  Graf  von,  34. 

Sophie,  Prinzessin,  nachher  kor- 
fürstin  von  Hanover,  schwester 
des  kurfürsten  Karl  Ludwig  77. 
83.  94.  118.  121.  141.  142.  168. 
372.  384.  386.  426. 

Sorbonne  429. 

Sorg,  Obrist,  97. 

Souchez,  Louis  Battnit  graf  von, 
233.  238. 

Spada  campo  =  Degenfold  138. 

Spanheim  87.  115.  118.  119.  120. 
263.  ?414.  427. 

Spanien  482.  König  von,  147.  283. 
427.    Königin  von,  328. 

Spanier  243. 

Speier  129.  154.  166.  170.  177.  226. 
257.  258.  260.  289.  331.  480.  Bi- 
schof von,  132.  146.  176. 

Spinkopf  414. 

Spinola  510. 

Spitzen,  Yenetianische,  468.  469. 
471.  472.  477.  479.  481.  483.  484. 

Sponheim  190.  197. 

Sprichwörter  und  sprichwörtliche 
redensarten,  Deutsche,  holländi- 
sche,, französische,  italiftnische, 
spanische,  lateinische,  26.  40. 
67.  89.  90.  92.  102.  128.  164. 
186.  188.  198.  201.  202.  203. 206. 
213.  231.  262.  271.  291.  296.  434. 
435.  496.  504. 

Stabeus  436. 

Stank-rauch  417. 

Starhemberg,  Graf  von,  102. 

Staufeneck  162.  166.  167.  225.  257. 
278.  338.  340.  343.  345.  406.  468. 
474. 

Stebbach  345. 

Stefano,  Signore,  ?mu8iker  116. 

Stil  ^5^- 
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Stein,  Frau  von,  338.    Herr  von, 

339. 
Steinbeschwerden,    Mittel   gegen,' 

477. 
Stein-Callenfels,  Hofmarscball  von, 

147.  217.  218.  219.  225.  246.  291. 

416. 
Stengel  263.    Seine  frau  263. 
Stickinello  409. 
Stockholm  465. 
Stödem  103. 

Storgerei,  d.  i.  quacksalberet  412. 
Straßburg  31.  244.  245.  247.  248. 

293.  389.  395.  511. 
Strefin  507. 
Streicbenberg  285. 
Streithagen  63. 
Strozzi,  Abate,  120. 
Stubenberg,  Von,  77. 
Stubenvoll  144.  152.  180.  204.  422. 
Stum,  Baron,  287. 
Stuttgart  133.  148.  149.  392. 
Styrum,  Graf  von,  146. 
Sudland  326.  327. 
Sultan,  Der,  128. 
Sulzbach,  Pfalzgraf  von,  201. 
T,  Das,  dabei  setzen  294. 
Tack,  Dr  Otto,  470.  471.  475.  477. 

478.  482. 
TafFem  410. 
Talbot,  Gilbert,  436. 
Tarente  168. 
Tasso  168. 
Tauler  108.  129. 
Taxis,  Generalpostmeister  f reiber r 

von,  478. 
Tecklenburg  121. 
Teppiche,  Türkische,  481. 
Testamentum  militare  200. 
Tet  246. 

Teufel  oder  mönch  393. 
Textor,  Dr,  263. 
Thomas  a  Kempis  108. 
Thumb  (Tom,  Tombe),  Freiherr  von, 
10.  58.  74.  251.  263.  474. 


Tiberio,  Signore,  ?kom9diant  116. 

Tiber-wein  126. 

Tillj,  Johann  Tserklaes  graf  Ton, 

510. 
Tirol,  Weine  von,  275.  281.  286. 
Tobiassen  228.  224. 
Tondorf  193.    S.  auch  Dondorl 
Torgau  136. 

Torstensson,  Lennard,  203. 
Tragödie  284. 
Traineau  210. 
Trelong,  Frau,  117.  121.  127.  128. 

146. 

Trente  et   quarante,    neues  spiel 
109. 

Trient,  Sauerbrunnen  bei,  477. 

Trier  280.  Kurfürst  von,  80.  238. 

Truchseß,  Freiherr  von,  145. 

Truchtersheim  246. 

Tübingen  298.  499. 

Türken  124.  131.  133.  463.  484. 

Turenne,    Henri  de  Latour  d*An- 

vergne  vicomte  de,  193.  229.  240. 

246.  251.  252.  265.  409.  489. 
Ulm  190.  256.  274.  345.  392.  445. 

467.  475. 
ümstadt  115.  492. 
Ungarn  141.  484.  485.  510.  König 

von,  80. 
ürana  510. 

Ursel,  Jungfer,  243.  294.  297.  318. 
Utrecht  116. 
üvall.  St,  223. 
Yalois,  Alexandre  Louis  d*Orldans, 

herzog  von,  der  erstgeborene  söhn 

von  Elisabeth  Charlotte  287.  289. 

391.    Mademoiselle  de,  391.  . 
Vasthi,  d.  i.  kurfürstin  Charlotte, 

die  erste  gemahlin  des  kurfürsten 

Karl  Ludwig  20. 
Yaudemont,  Prince  de,    177.  193. 

200.  201. 
Veaux,  De,  507. 
Velinx  383. 
Venedig  97.    119.    17L   207.   208. 
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845.  357.  d61.  445. 467.  469.  471. 
473.  Geschriebene  Zeitungen  da- 
selbst 474. 475. 476. 481. 483. 510. 

Veningen,  Von,  118.  280.  281.  286. 
428.    Jungfrau,  128.  154. 

Venus  125.  260. 

Venus-spiel  145. 

Verckens,  Capitän,  104. 

Vereben  (?Vercken),  Von,  Obrist- 
leutenant,  oonunandant  zu  Mann- 
heim 254.  444. 

Verger,  Du,  414. 

Verhansen  817. 

Viceoza  468.  480.  481. 

Vigelin,  MariaMagdalena,  kammer- 
jungfer  der  raugräfin  Luise  849. 
350.  351. 

Villanova,  Lopes  de,  414. 

Villie,  De,  obrist  409. 

Volkslied  142. 

Volmar  28.  29.  39.  96.  136. 

Vrede  92. 

Vrybron  360. 

Vulcanus  22. 

Wagenbach  116. 

Wagner,  Obrist,  163.  188.  190.  192. 
Seine  frau  188. 

Waibstadt  28. 

Waldeck,Generalfeldmarschall  graf 
von,  208.  323. 

Waller,  Sir  William,  ehemaliger 
englischer  parlaments  -  general, 
Presbjterianer  118. 

Walter  (s.  auch  Krüger)  65.  69. 
71.  72.  89.  101.  102.  109.  116. 
132.  135.  136.  138.  367.  Seine 
frau  69.  124.   Jungfrau,  66. 

Wamwoldt  152. 

Wasselnheim  (Wasseln)  248. 

Webenheim,  Obrist,  387.  388.  480. 

Weibenom,  Obristleutenant,  193. 

Weiden  132. 

Weilandt,  Dr,  247. 

Weine,  Charakteristik  verschiede- 
ner, in  einem  gedichte  126. 


Weingarten  108.  218. 

Weinheim  94.  101.  415. 

Weinheimb,  Rittmeister  von,  131. 

Weißenau  240. 

Weichingen  243. 

Welser,  Philippine,  460.  Ihr  söhn 
Andreas ,  bischof  zu  Constanz 
und  Cardinal  460.  Ihr  anderer 
söhn,  markgraf  von  Burgau  461 . 

Weiß,  Freiherr  von,  257.  444.  445. 
447. 

WerdtmüUer,  später  kaiserlicher 
feldmarschall-leutenant  in  Ober- 
üngarn  241.  265.  472.  473. 

Wernßau,  Obristleutenant  von,  146. 

Wersau,  Einnahmen  der  kellerei 
von,  9. 

Werth,  Johann  von,  201. 

Wesel  214.  327. 

Westfälinger  363. 

Westfalen  414. 

Westhofen  170. 

Westrich  210. 

Wetzel  131. 

Wide,  De,  Karl  Ludwigs  agent  zu 
Straßburg  248.  267.  294.  437. 

Wleblingen  164. 

Wied,  Graf  von,  111. 

Wiederholt,  Obristleutenant,  79. 80. 

Wien  106.  108.  124.  145.  147.  227. 
255.  258.  270.  275.  282.  289.  396. 
480.  482.  484. 

Wiesloch  222. 

Wieslocher,  Der,  267. 

Wigand,  Pater,  106.  139. 

Wilder,  Capitän,  183.  Obristleute- 
nant, 56.  93.  183.  240.  Seine  frau 
172.185.  Der  junge,  214.  Jung- 
frau, 36.  92.  100. 

Wilhelm,  Fflrst,  145.  Landgraf,  32. 

Wilhelmine  Erneetine ,  Kurprin- 
zessin, gemahlin  des  kurprinzen 
Karl  229. 230.  231.  240.  241.  252. 
254.   290.  292.     Ihre  Schwester 

E48. 
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Wimpfen    145.  194.  881.  382.  499. 

Winer  204/ 

Winkler,  Dr  Friedrich  Christian, 
leibarzt  des  kurfQrsten  Karl  Lud- 
wig 234.  270.  295.  297.  321.  405. 
420.  489. 

Winnentbal  (Winnendael),  132. 

Winternheim  96. 

Wirstatt  166.  169. 

Wirtemberg  247.  Eberhard  III,  her- 
zog von ,  39.  166,  392.  423.  474. 
482.499.  Seine  Witwe  893.  Karl 
Friedrich,  prinz  von,  273.  393. 
Wilhelm  Ludwig,  herzog  von,  392. 
393. 

Witt,  De,  263. 

Wittepoole,  Frau,  93. 

Wittgenstein  84.  292.  Fräulein  von, 
214.    Graf  von,  323.  324. 

Wölfchen,  Hans,  83.  89.  101. 

Wolf,  Frau,  30.  55.  56.  123.  364. 
410.  436. 

Wolfenbüttel  346. 

WolfiF,  Dr,  91. 

Wolfs-zahn  409. 

Wolmershausen  279.  296.  417. 

Wolzogen,  Christof  Andreas  von, 
kanzleidirector  97.  115. 119.  136. 


140.  160.  491.  Jungfrau,  332. 
Wonsheim  184. 
Worms   116.   152.  204.   257.   50&. 

Klöster  zu,  41. 
Wrangel,  Bear-admiral ,  375.  421. 

477. 
Würzburg  427. 
Würzburgische,  Das,  190. 
X,  d.  i.  kurfürstin  Charlotte, die  erste 

gemahlin   des   kurfürsten   Kaxl 

Ludwig  27.  28.  29.  32.  38.  39.  44. 

46.  52.  53.  54.  55.  56.  58.  60.  62. 

63.  68.  79.  87.  89.  91.  92,  93.  99. 

101.  111.  124.  133.  214. 
York,  Herzog  von,  478.  482.   Her- 
zogin von,  214.  263. 
Zeillerus,  Dominus,  185. 
Zeitung,  Gedruckte  Heidelberger, 

232. 
Zelle  409.  417. 
Zürich  392. 
Zweibrücken  134.  275.  276.  Herzog 

von,  210.  218.  516. 
Zwerg  451. 
Zwergin  286. 
Zyllart  (?Zilhart),  Frau  von,  317. 

Ihre  tocbter  317. 
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BERICHTIGUNGEN.      ' 

Seite    48,  zeile  18  von  oben  lies  lux  statt  Lux. 
111,  z.  10  von  oben  lies  wetter  statt  wettes. 
189,  z.  16  von  oben  lies  fliehet  stritt  flehet. 
233,  z.  10  von  oben  lies  Souches  statt  Sonches. 
282,  z.  14  von  oben  und  s.  284,  z.  4  von  unten  lies  Nessel  statt 

Hessel. 
826,  z.  9  von  oben  lies  minen  statt  miuen. 
344,  z.  6  von  unten  lies  beständig  statt  besändig. 
370,  z.  7  Yon  oben  lies  höchsterm.  statt  hOchterm. 
401,  z.  4  von  oben  lies  Leißeman  statt  Leißner. 
417,  z.  2  von  oben  lies  Bournonville  statt  Bournouville. 
499,  z.  18  von  oben  lies  140.'  statt  140.'   In  der  anm.  fehlt  vor 

Nr  140  die  Ziffer  2. 
501,  z.  15  von  oben  lies:  ihre  eitern,  wan  er  sie,  statt  Ihre  eitern, 

wan  er  Sie. 
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